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MoHtags, den 2i Jprtl 1798' 



ARZNETGELJHRTHEIT^ 

Bzxt.iN, b. Nicolai, Sohn: Begtrag xur Gefehichte 
dtr KmHttkfit und der letztt» Lebenstage K(>nig(») 
Jriedrich WilktlmfsJ II, von Hr. S. F. Hermb- 
ftädt, Überliiniiätsrath und ProfeltDr. 1798' 33 S. 8- 

Hr. Prof. KlaproHi hatte fchon zu wiederholten- 
malen einige Ktften mit Lebensluft nach Pots- 
cl^ui fchicken iDßfTen. Aber am 3. Ociober des Tori- 
gen Jahra ward der Vf. dahin berufen, und es ver- 
dient bemerkt zu werden, dafs es in dem Cabinetts- 
fcbreiben hiefs , fobald es eure Dienßgejekäfte geßat- 
ttn, welche dem Könige alfo wichtiger fchi^nen, als 
JTein perfonlicbes Wohl; eine erhabne Denkart! Hr. 
H. Tollte feinen Räch über die Unfchadlichkeit der 
Lebensluft und über die hefte Art ihres Gebrauchs 
^rtheileu , welcher tqu einem ehemallgon hoUandi- 
fcheo Lieutenant von Handel zu Getfthof bey Deßiiu, 
gefiätzt auf eigne- Erfahrung , (die bekannte SprsKhe 
»Her Wunderdoctoren , deren Gebalt Hr., H. etwas 
bätte zergliedern foÜen,) war empfohlen wordeit. 
Mit Grund fürchtete Hr. H. Reizbarkeit und Scfawä- 
cbe der Lungen , gab aber alle Bedenklichkeit- auf, 
fobald ihm der Leibchirurgus Rhode verlicherte, dafs 
die LuDgep in vOllkommnen gefunden ZuAand feyn, 
nnd das Hauptfibel feinen Sitz mehr im Unterleib zu 
haben fcheinc^-tWar es fo entfcMeden, dafs die Lun- 
gen fo votlkommen gefund waren j fo mufste es doch 
aitht auch blofs fcbeinen , .dafs das Uebel feinen Sitz 
im Unterleib habe , uu'd das Schwankende des Aus- 
drucks: es fcheine mehr feinen Sitz im Unterleib za 
haben , kann vollends nicht mir der feften Ueberzeu- 
guug von der Wahrheit des erAeu Ausfprucbes hefte- 
he». Pakcine voUfUiudigeKrankeogefchichte in das 
Publicum gekommen ift, fo können wir Ho. RItode'ni. 
Aniicht und Zweck mäfsigkeit der Anwendung der 
Lebensluft nicht beurtbeilen. Aber waren , wie es 
fcbeint, Bruftzufalle da, fo konnten und mufsten die 
Lungen an Schwäche und Reizbarkeit leiden, wenn 
Ce auch nicht die nächfte Urfache der Krankheit em- 
btelren, und die Heilungsauzeigen ihren Zufiand 
unbeachtet lalTen durften. In der gemeinen medici- 
nifcben Sprache heifsen die Lungen vollkoiomea ge- 
fund, wenn bey der.Section keine Veränderung an 
ihnen in die Sinne fallen kann, nnd ße ßrev Toq £nt- 
zfindung, Eitrung, Knoten u. f. w. gefunden werden. 
Aber das fcfaliefst nipht aus , dafä iie nicht fo fefar an 
Reizbarkeit und Schwache leiden, dafs derGang der 
Mafchiue nicht damit befteheu kann. Wir fehen al ' 
Ar nicht ab . wie Hr. H. fich fo leicht Schträciie md 
4.. L.Z. I70S. Zuiiater Bamd. 



Reizbarkeit der Langen wegräfonniren könnt«.) Der , 
Vorfchlag des Hn. H. war an fich ^hr fchön und 
geiftvoU: eine folcbe Einrichtung zu treCTen, dafs 
fich der ^önig beftandig nur in einer folchen Atme- 
iphäre befinde, welche, in Hinficht ihrer Reinigkeit 
derjenigen gleich komme", in der man auf Seereifen, 
oder zur Somraei^eic in Waldungen, vorzüglich, 
wenn es vorher geregnet hat , und bald darauf Son- 
nenfchein eintritt, gewöhnlich atbmet. Durch ero- 
Ue Ballons oder Aeroflaten von OoldfchJägerhäut- 
gen mit Lebensluft gefüllt , Und Jb , dafs diefe Luft 
aur alima'hlicb aiisftrömte^ warä derZweck erreicht, 
der gewöhnlichen Luft im Zimmer einen Znfatz von 
Lebenaluft zu geben. Als ein reelles (radicales?) 
Heilmittel fah Hr. H. die Lebensluft nicht an , und 
zog ihre gänzlicheUnfchädücbkeituDd das Vertrauen 
welches der König auf fie gefetzt halte, mehr als 
ihre arziieylichen Kräfte in Betrachtnng. Aber 11« 
fchien nichts defto weniger viel zu wirken. Kurs 
ftgt detVf-, fie fcbieu Wunder zu thun. Aber Scha- 
de, dafs das alles nur vom sten-bis oteHOctoberBe- 
ftaud, h*ite. An dief«n Tag zog fich der hohefiraü- 
ke durch gar mannichfaltigeürfachen eine fo heftig« 
Indigeftion zu, dafs der Vf. und der Lieutenant Ran- 
del noch des Abends um ij Uhr zum König geholt 
(doch wohl als Mannet, welche helfen konnten?) 
und (Iber den veränderten Zafland in Erftaunen ge- 
fetzt wurden. Brechmittel follen beym König nie 
gewirkt ;haben^ und Klyftiere fcheuete er fo fehr 
dafs er oft äufserte: lieber wolle er auf eine Batterie 
von zehn Kanonen losgehen, lieber «erben, als ein 
Klyftier .nehmen. Ein Bolus von Teufelsdreck 
Biebergeil, Seife und etwas Kampfer, mit beyee' 
mifchter Rhabarber (welch einGemifch, und das da 
wo Brechen und Abf^uhren der erfte und angemenTpu- 
fte Gedanke war!) und eia ähnlicher aus Schwefel 
milch und Magnefia war Aile« (wahrhaftig, fchoa 
Tiel zu viel) was mau bevbriogen konnte. Mit die- 
fem Tag. dexa loteoOctober, foii erR das Gefahrvolle 
in der Krankheit de? Königs feinen Anfang genom- 
men hatjen. (Das würde, wie uns fcheint , aus der 
Natur und-dem Gang der Krankheit, wenn diefe mit 
mcdicinifcher Genauigkeit erzählt wurde, fich nicht - 
dartbun lafTen.) Alles, was der Vf. und der I ieute- 
nant zu thun fich verpflichtet hielten, war in drer 
Briefen au Perfonen , welche auf den Küöig Einfluis 
hatten, einfache Diät und Vermeidung von Indiee 
flicnen zu empfehlen. Aber diefe drey Perfonen ft. 
hen nun wohl, dafs es hier iioch auf ganz andre 
Maafsregeln ankom«e. und beriefen ditf Leibärzte 
$elie und flriiwo. _. Uu Urrhpü fi«l «l«bftld troftlos 
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aus; — fie inachcsa keine grofse Aenderung ia Hn. 
Bhüttciw Bdiaadtuög-, sntniefsea' die Lebonsliftt fo«- 
fetceii... tme Art von FuruiiXel in rfer Gegend de» 
^nßls facn kam hinzu. Deu ^6ten November flarb 
er bekanntlich. 

Audi diefer Beytrag zu eiuer KrankengtCohÜhtec 
eines Königs beftäiigc "die Erfahrung, daf» die Gewal- 
ligen dar £rde fahr fibel bersthen werden , wenolie 
erliiniik.cn. Es liollet jedem zu wenig^, ihnen feine 
perrtinlicheWürdia zum Opfer zu bri'ug^n, und fo zti 
einem ßcnehn^nhcrwiter zu Tiii^eu, dos alle beffere 
Zwect^e verfehlen lafst; man legt zu viel Gewicht 
darauf, fie in guter Stiramung ia erhalten, fey es 
tuch, indem, mon uutcrllLCBC , ihnen zu ratb^o, was 
iiit Weh] durchaus erfodert; da fie endlich in fo 
>:ielcu Dingen wiUkudicbe Mncht befltzeu, und Aan 
ihre EioTicht in allen bürgerlichen Angelegenheiten 
nicht bee\7eifeln dacf; fo dringt man nicht darauf, 
ße unter mediciiiifcäc Vormundfchaft z-a nehmen, wi« 
CS fich- gebührt, und aus Mangel derfclben gehttn fie 
in Krankbelieu gevcöhnlich ^u Grund, wie felbft 
"kranke Aerztc faft immeri wenu< fie einer folcben Voc- 
mundfchnrt Ikli nicht untern^etfen wollen. Unftrei- 
-tig liefs fich doch Hr. H. veflbiten, den König fiber 
feine Lage zu heruhigeu und mit Hoffnungen hinzu- 
halten, ftatc dafs er hätte mit Freynuithigkeii und 
Stärke erklären mülTen, was er fich'felbfl nicht ver* 
barg', dafs das Einathnten der Lebenstuft ein kleines 
I?alliBt'iTmittcl.,fey, und dafs hier ganz andre Curen 
oöthi^ waren. Wir haben dos Vertrauen zo Hni 
Hermblladt, defs^wenii er, ^r nie praktifcher Arzt 
wer, und der dieErziehung eines Apothekers geiiofs, 
lieh r;L>er7.u eincm.lehrgefchätztenund verdientenChe- 
inl'-veC' eui;)orhDb, T'on einemPrivatmann angegangen 
würde, ihn iu eiäer febr bedenklicheji Krankheit su£ 
Anratl^en «n^a alfien , wenn auch noch..{p kenntnifs-. 
Eüicbeii und: orar^n, Seolieutenants- mit ehern tfcheiS' 
ProoeditraazuHutfte zu kommenj er es' ilandhaf^ rer* 
weigern würde, bis ein ardeotlicher Arzt mit ein- 
fiimmte. Verlangte man aber fein. Gutachten;' fo 
würde er nicht anfteben, za erklaren, er Tay kein 
«usüliciider Ajst, .Soll nnn die Beziehung zu einem 
König, mehr *der weniger Verficht gebieten? foU, 
was der Nichtarzt, der Apotheker, der Chemiker 
«Is feiue Schranke, die er nicht überfchreiten darf; 
. hey jedem Mitbürger anerkennt, er einzig bey fei- 
qcm Landesherrn. nicht zu achten haben? Der Wille 
des Fürilon kann kein Vermügen gehen, gegen das 
dasSelbilbewufstfeyn fpricht, und diefer Wille felbft 
i& hier nur der Wille eines Kranken. Mit dem. Wund- 
arzt Rhode kann (Ich I^r. IL nicht fchützen. Es wv 
nicht der Gedsnke defTelbcn^, die Lebfeusluft anzu- 
w.endcn, nnd Hr. H. follte über die Nützlichkeit der 
Lebensinft Geh erklaren, ^Ifo felbft Verantvfortung^ 
übemebmeni Ucberdies war Hr. Rhode Wundarzt, 
Dicht Arzt des Käuivs, und aus'dem ganzen Zufam- 
inenbang erhellt:, dafs der kranke König in- dem al- 
ten Exlieutenant undin Hn.H.-Manner fah , welche- 
ihn durch isedioinifches Wi^en retten konnten; ein 
fijeji&nke,,4«i>UuB.eiw£eüo&tuxi£ öaflöüea^luwue«. 



aber dieHüIfsmittel, welche dieEunft eines Se/fo viel- 
leicht darbiete k'ouÜt4,^d£h'm'ähr ^nttbrncV m^stk. 

Nicht um Iln.H. Vorwürfe zu machen, oder auch 
nur im mindel^cn die Idee zu erregen ^ der Monarch 
.fey in dem Ztuipunkt noch zu retten gewefen, als 
er die LuftcuY mUng, obgleich Hr. H. dies felbft zu 
glauben fcheint, da erfpfiter Gefahr eintreteji. lafst, 
fondern um an einem neuen aufrallcnJem Seyljiiele 
eu zeigen-, wie verkehrt und verderbend das Beneh- 
lucu fethlt achtungswürdiger Mr'naer in Krankheiten 
vor Perfonen , die mit grofser Macht bekleidet find, 
ift. (man eriunre, Jjch nur an den Herganein Huches' 
Krankheit,, fs wie ihn Thileuius in Hu^lands Jour- 
nal, erzählt), und um die gröfare Gefahr kranket 
Könige, cofttatstadirender Generale u, f. w. zur Spra- 
che zu bringen, glaubten wir- uns. Über diefe zwe^ 
Bogen fa weitläuftig erklären zu uiQfTea. 

Hr. H. fährt noch an, der König habe oft m^f^ 
rere Stunden mit ihm und dem Lieutenant ftch un- 
terhalten und üvfserft viel Leetüre in. derGeographle - 
und'Statißik gezeigt. Le Vaillant und Savary'hab« 
et^aufi genaucße gekannt. Er habe auch- wohl' vda 
ftinen Feldzugen erzählt und von Jen- dahey ausg«> 
ftandnen Strapazen, von denen er ilberceugt war, 
rieft Jie die-VeranlalTung zu feiner jetzig-en Krank- 
heit wären 1 Als der Vf. dem König den Unterschied 
der beiden bekannten cbemiFchen Sy&eme' kurz-^nna* 
einänderfetzte, wären des Königs Fragen und Ur> 
tfaeile fo beftimmt gewefen, dafs man glauben konn- 
te, er habe fich lange mit diefea Tbeil der Phyfik. 
awfvhtiefitiik befchfifrigt. Die Unehätigkeki' su-dAr 
den Köni^ btfonders die gefchwollnen Häade nötliir- 
tea, war ihm vorzüglich läftig.. 

BERtm n. Stbttih, !t. Nicolai : BeijfpieffammÜMff 
zur Tfieorit imd Literatur der fchonen IViffenfehäf' 
ten, von ^ohaim Joachim Efchenbuj-g; Herzog. 
Braunflhw. Lüneburg. Hofrath etc. Achter Banä. 
Erße Jbtkeilung. 1704. ^8oS. 8- 
Diefer achte aädUtite Band der bekannten Beyfpiet 
fhmmlung ift zu einer Blumenlefe vorzüglicher pro* 
faifcher Strilen befHmmt. Die »■^e Jbthalune ent- 
hält Epiftolographen , Dtalögiften und abhandelnde' 
Schriftlteller ; die übrigen ClalTen von Profaiflen fei- 
len die zweyte- Abtfieilang fQllen, mit welcher das 
ganze Werk befchlofTen werden wird. Man wird es 
dem verdle HÜ vollen Herausg. gern gl&uben , dafs er 
fieb bey der Auswahl der hier gelieferten Stellen öi^ 
in keiner geringen Verlegenheit befand, indem fich 
ihm alle die Schwierigkeiten, welche ihm dieArbeit 
bey einigen Dicfatungsarten erfchwerten, auch- hier«, 
und hier «och weit öfter in den Weg ßelltea. - Viele' 
Profaiften- von Verdieuft mufsten ganz übergangen» 
aus vielen.konnten nur kurze und unbeiTiedigende 
Proben gegeben werden. Dies tag in der Natur dtr- 
$»Kiu» and Xasn.dcia üerausg» oicBt zur I<ftA' AUeai- 
Eidet 



fio.'ios! Ai*aiL jH«. 



TndeiTen hatte doch >ietleicfil einiger Saum gewon- 
nen werden KötpiOi wenn der üelichiipunkt etwa« 
fcharfer geuoiDmeu wordeii wäre. Uaferer Einficht 
nach, hätten nur foichd Stellen aufgenoinmco wer- 
den follen, welche auf Schönheit Anfpraeh machen. 
Nur diejenigen Schriftfteller durften eisen Platz in 
der Literatur der fchönen redenden Künfte fodern,di* 
ihren Stoff duri^ eifle freiie Behandlung iu das Ge- 
biet des Gerchnacks beriihergefpielt hatten; wäh- 
lend dofs die Mufter der (rocft«» Schreibart, weiche 
-den Schein der Freiheit nicht einmal fuchten , ■ gern 
«lif diefe Ehre Verzicht geihan haben würden. Bey 
diefer Einrfhräukung dei Plans wärdt z. B. weder 
di^ Stelle aus der Rhetorik dts Ariß.0Ulti , noch der 
Jtiief-g.ß. RoKfeau's an den Prinzen von Wirten- 
herg aufgenonuHcn worden feyu. Der Heraas^. 
Iväh'te diefen Brief , wie ea fcbeint, w«gea feines 
nßtzlichcn Inhalts,, vielleicht auch wegen einiger 
charakteriilircher Züge der Denkungsart feines Vcr- 
fsflers; allein da» eine wie das andere hätte nur erü 
dann auf die Wahl einenEiuflufs .hnb^u foUea , wenn 
die erße und wtchtigGe Bedingung erfüllt war. Auf 
4ief« aber Ift, wie e» uns fcbeint, in der Auswahl 
der Briefe ifherhaupt, wohl allzu wenig liückGchz 
f enouiuien worden. Der bekantH? Brief des Plinhtt 
aaTraJBU über die Cfcrifien iu li^rhysicu hstfe viel- 
tekht fchon deshalb, weil er aÜzu begannt il^, mit 
einem andern vertanfcbti werden follen; ganz gewifs 
aber wärde et- leicht geweien Ceyn, einen ISikf 7.a 
finden, der die Schönheit des Vortrags, welche PH- 
«nitf'in freuadichaftlich^n EpiJlelu zu erreichen tmch- 
tete, und den Charakter feiner Schreibart — deren 
cigcutbümliche ^ffectatioD eu nützücfaen BemerkEin- 
£ea veranlafTen kann — auf eine anfch^alichere -Weife 
z0gt«, als diefer Bericht, detfen Zivecfc ond'Be/lim- 
mung den Schriftßellor W'«iHg>odeB Jt^iii^Tteyhcit in 
der Wohl derForm verüattete. ■ Raciae't Briefe, an 
feine Söhne eutbalten einige niitiliche Dinge; aber 
fie. zei^Tä'inähr ^n Checakier dea Mcnfcheu als des 
ScbrifiileUers. Auf Schonbeil und mc^erhjfte Ori- 
ginalität macheu He k«inen AnfprucH. .- - Ei u ande- 
res Mittd, Raum zü gewinnen, würde gewefen feyn, 
Tön Srhriftitcllern, deren Manier ilch gleicht, nur 
Eine Ptulie zu wÖh>n. Die Sokraiifrh - PlatonJfche 
Manier kann aus der angefjbrtcu Stelle des Thta 
liiulängiicfi entiyickelt werden;, die folgende Stelle 
«US dem Atfcbints lehrt nichts, iienes. — UcbrJgeos 
enthalt diefer Band Proben ans folgenden Schrififtei- 
lern; unter dt-n Epiftolographen jft der erfte Platz 
den Briefen des Phalaris zugetheijt, übar dereu Un- 
Kcbiheit der Herausg. minder bcRimoit fpricht, als 
die Sache erlaubt, oder vielleicht erfoderti, Plaio, 
delTcn Briefe ebenfalls bey vielen für erdichtet gel- 
ten; Dtwoßliuiet, JJukrates, dem wir lieber einen 
kQnAlich - verfchräuktcu , als einen l^ckteti Periodcn- 
bau beylogen mötfaten; Lihanius; Jtkiphran; defTcn 
Epifieln gewirt iaramtUch erdichtet, aber wegen der 
0razie,lhresS(iIs, und fo mancher aus vailornen Ko- 
mödien enfl(=bi!ten.,liitua{iou von grofsein IVcnhü 
find. Dafs man ia ihnen keine voiimätten CAomÄter«» 



fondern' tiur einzelne iiiierrilaät« SiCuatioaw titi^et;' 
kann fchwerlich ein Tadel feyn; oder foUte mao jene 
in einem-Briefe zu finden erwarten können? Arifiänet. 
der dem vorigen an Qüit und Gefchmack weit lilch'- 
ftehK Cioero's berühmten Brief Jandea-Luccejus hät- 
ten wir gtXB von einem oder dem andern Briefe bc- 
glbitct gefehn. iu welchem fich mehr der edle als der 
eitib Maun-g^zsigt hätte. Ptiniui, Seiie<M, Jnnibale 
Coro , BcTKcirdo Taffa , Gafpato Goxzi, jilgarottii 
Metaftoßo;. Racine, FonteneUe, Frau von Stvigne. 
(Nicbtfi kann ünterrichtenäer feyn, als die ZuUm- 
meoftellung .diefer beiden Epi/tolographen! Bey dem 
einen tr.'igt alles das Gepräge einer Aßectailou, die 
faft zor Kwej-ten Natur geworden iÄ; bey der an- 
dern fcbeint die Knnft feJbll nur eine reizende Natu« 
Ziffern.- Dort zeigt üch der ^höne Geilt , der ficS 
keinen Augenblick vergifst, und deffcn grofster Feh- 
ler di* sDahläfsige Aufuierkfamkert auf feiiie eigne 
"VortrefTiichkeit ifi; hier die liebenswilrdigeFrau, die 
fich mit der leichtefien Grazie ihrer Gedanken und 
ßefüBle-e!l^^chütte^, und es kaum zu wiJTen fchcänt, 
dafs "ße "Geiil hat.) ' Uonrfault ttnd Bo.bct , das Ge-, 
genflück von NantcheauBd Anuraut, und in mehr 
alfl *iuer Rückficht vergleichbar; Niacs da VEftcloi 
fei3e:itl:cb CrebiUon) Koupan, Voltaife; Pope, Swift'. 
(Johnfon fugt von dem ßriefwecbfel diefer beiden 
filäaner, daft er eine grofse Btfchrüuktheit des Get' 
ftes zeige, die beide für jede VoUkoinmenheit, die 
mft der ihrigen nicht verwandt war, vollkommen 
unempfindlich inachte. Wer ihrZeitalternochihrea 
Briefen beurtheüt hätte,. wflrde p'siiben tniUren» dafs 
es ein Zeitalter der tieftet] UnwüTeahcit und Bnrba' 
rey gewefea würe-. _D_ie .Eitelkeit undSelÜfecfsdlig^" 
Jieit., die Pop^ als jeinen FeHTer"Tf<naer jugendlicä^u 
Briefe ^iierkanutfe, findet man aucii in- den hier mit; 
gelj^^lten Proben, welcbe aus derZeit feines männ- 
lichen Altars find.) Gituji Geliert'^ Rfl&»w-'CBefchrei- 
bung feiiio« Veriuftes bey der Belojerung von Dres- 
den; ein Brief ( der mehr wefreti feines Inhalts und 
der eingewebten cbarakicriüilchenZilge, als um fti^ 
ner Cnmpofition willen einen Platz verdiente); Gleiml 
Mi-nifslsfohn, Abt, U'Jnkdmann (eine zieiulicb trockn?' 
BerchrciUung eines grofsen Schflufpiels) LeJJing, IU 
Gejpriidie. Eine Stelle aus Plato's Alciblades; Befehl' 
nes ; Cicero; Algarolti; l'oüaire (ein Gcfpräch , da*t 
fich nicht wefenilicb von den- Lucisnilcben unter-' 
fchetdCE, die in dem fechsten Bande der Beyfpiel- 
fbmmluug e'uen Platz erhatten hohen). Hernftethnist 
(DerAusdruck in der Einleitung: ,;Sohn des berühin- ■ 
ton Philologen, der als Cominis au Conüil d'Etat — - 
verrtarb" wird der Literatur übkundrge Lefer irre' 
führen.) "Berklet), Mnrris ; Meiidt'.jfohn, Engel, Lef- 
ßtig, irielnmiand Mtifiner (die Proben aus denbei- 
dt'n letztern batten , der £intheiluni> ties ilerausg. 
2nfolf;c. ebenfalls unter de» Lucianiic^cnGcfprüchcu 
zu flehen kommen follen). IH. Abhandelnde Schrift- 
ßelter. Aviflaleles , PlvtaYcti , Laiigin; Huintilian, St' 
ftica; Miintaignf, Fetudan (eine Stelle aus feiner klDi- 
neij lehrreichen Schrift fnr l'KihtcatiOn dciFiUct) Man- 
tes^ieu (a\i5 äeinEJfai jwtußaut ; »Moh hier erkennt 
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naM das CkarakteriftHclie feiner Schreibart; indefa 
däifte diefes doch ms einem Kapifel des Efprit des 
Lots noch beffer zu erkeoaen gewefen reyn). PoaiUtf, 
Riiuffeau, Diderot, d'Alembert, Marmont4l; (fuUce 
nicht Helvetiui neben Didtret einen PlaU verdient 
haben?) TmipU, Adäifon, ^oknfon, Hume, Gtrard, 
Itvrke, Biotr. Den B^chlura dtefes Bandes raschen 
die Auszüge ausLe^ng, ^erufaUm, Blajer, Zimmer' 
man», Ebitrkard, CMgtl und üarvt. 

Mannheim u-Jena: Schatzkäßiein fÜrVerUtbte und' 

Ehelvfligt, von Bogaxky dem Jüngern. 1796. 

173 S. 12. (16 Rr.) 

Diefes Schatzkfil^tein enthält weni^Aena kfinea 

Schatz von Witz und Satire. Der erfte ift ziemlich 

abgänutzt, die ivr^yte nicht fonderlich fein. Die 



Pfeile des Vis. find gegtn deo verderbten Theil der 
nenfcblicbeiiGefelirchjri geridbtet, bey dem die Lie- 
be, wie ein franiöfifcher SchriftßeHer fngt , nicht« 
weiter lä, als i'echange de deux fantatfirs et U iontact 
de deux epidermei ; aber wir. wollen hoffen, dafs die. 
Mitglieder detTelben minder zahlreich find, 4I9 uns 
der Vf. glauben machen möchte. Stine Kcuntnifa de« 
■lenfchlichen, vorzüglich des weiblichen Herzen* 
geht nicht aber das Gewohnlicbne hinaus, was man 
in hundert Büchern findet, laufimdinal gehört bat. 
und neben einer liebenswürdigen Frau regelmafsig 
vergifst. Wir erinnern uns nicht, Ja dierem Buch« 
einen einzigen üug gefunden zu haben, der eign« 
Aufoierkfamkeit. oder einen etwas tiefern Blick vor- 
ausfetzte. Ea find nicht eiumal die beftco Beoback- 
tungen andrer benutzt. 
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PiiiLOLO«[B. ' Berti», b. VieweB d.i.: Sptcimen «ona 
cditia*u PlcKtl akirae « exegetkae, proporuit Frid. Brmr. 
BoiJie, Maüdeburgenrii. 17??. JlS. |. — Der Vf. diefes Sp«' 

■ (imen, Au fich neuerlich auch durch die Ueberfetmng einiger 
Kpiiframinen «ua der griechifL-hen Anthologie bckinnt gemacht 
hat, ift . wie wi' tören , iiift der VfJ'olfJckn Schule lierrorge- 
' gaiieen . aber der Geift feines Lehrers rubi nicht auf ihn. Er 
Ttrküiidig« durch diyfe Probefchrifi eine neue Auipahe dei. 
Flautui, welche nicht bloft dift ndthigllen Wort- undSacher- 
klür'iutgen eiiihalcen, foiidem demHomiker vonti«lich v-onSei- 
, len der Mejrik feine Iiitei;riiÜt h*tfte)len roll. Bevorufro Itcto- . 
rtt (fo Jültenft'ne Worte) aW oftmaruvi cmheuiK fidern , vin- 
iia-ha mHi", expetlam ftofftinato , uhtfojol autfm locoi cm- 
ierterit, cum nliarxat. tum ine'it . uüqte fanoba . fecHtm im Auf 
t^te exfmplim vifl cujubdam JugaciffiTni oique eruditifflmi. 
Äl■i^iJ Hr.ß. fühlt, wai er vermag: in mehreren «hnlichen 
Stellen legt er dis, was er iii leiton gedenkt, dem befremde- 
ten Lefer mit gleicher KJarheii dar. Denn ein wenig Condei- 
kar irnifs es diefetn freylich verkommen . wenn er gerade d*«. 
wie Hr. B. (aufser der faealtai vtrjaum /ariendoruBi , qua Flau. 
ttl. praeter Hamerum et OniJiinK, ti*™«! tomcedit 1 1 S. j.) 
feinen Komiker vor.iiglirh nachrühmt, die ückie Latinitätde, 
Jusirvcbi, in diefer Probetchrift fad durch^ongig vermifst; 
uud er wir^ nicht wohl beercifen . wie der Vf. bcy feiner fehr 
befAränkten Kennlnif. d« Profodie und Memk die grufsen 
Mufler eines Benileu und Äefs zu erreJchcn hoffen kaiiU; Faft 
. überall Qnd die fehfainften Fehlgriffe fich.b«. «.«uglich da. 
WO die Kritik de« Vf. Geh gegen d.e neuefte Abhandlung 4l» 
netfii poHar. gr. et romanorum auflehnt. Diefe laftige, oft 
fehr unhefcheideno und ludriiigUche Polemik fallt ei.ifn pro- 
fien Theil der Schrift; den übrigen machen ^wey mit kunen 
Anoierkuflgen abgedruckte Scenen der AJo^er,™ aus. Rec. 
hat von den nnmeri! PloHtiuit , wekha auch Horai anftichf, an- 
dere Vorftellungen , »1« die find, Ulf welche Hr. H«rmo«« ferne 
Vertefferuniren des Plaiitu» gründete} auch hndet er die Auto- 
rität ali«r Gratrmaiikerin Beziehung auf die Meir.k bey wei- 
wm nicht fo verwerOich, als Hr.Her««« fie datClellt: über er 
ift eben f* lebhaft iibeneugr, dafs Hr. fl. keineswegi der Mann 
fev, «-sicher über jene mit fo feltBnerGritndhchkeii t-erfafste 
AbhandluoR abfprechen, oder gar d,e Plammifcheu Stucke 
ricRtiger verbvffjrn und mit ffliicWicherm Erfolge herausgeben 
könne. WaS man in diefer Hiuficht von ihm lu erwarten ha- 
be, «ird folgende Art tu fcandiren zeigen ; S. 13. v. 10. ij-t 

1«;'. welchw Accent ganz falfch ift. -r. ai rrf nnmer.*«. <. ad. 
M^ (InderNoti«td«f««T- wirddiewierhdneNeuig.. 



kett erzählt, difi Ifa, qua u. f. w. afk die letzte Sylbaiaiie hat 

ben.) , *. 33. faam efi. r. 33. onmibüt obnox'iae. B. 3t. v. 3t, 
pMlr^arit air ojHTant. v. 31, jän m/im. v. 36. »"w aedißcnm- 
tmr. V. 46. 47. 62- und 5. 2S. ^' 34. und gar Choriamben in 
den Creticli. V.S2- t^m igitHr. v.54. }ngii Ktque. 60 *.nA 

Snmtuii. ilicod, difcod. curfud. S. 33- veriheidigt Hr. B. di*- 
fe> d mit dem £uÄtE~: mm »emini »tüim med M led. qaae ta- 
lant retenta f« Piauto diferlit nerbit nicrnaroiit Grammatict, 
meftio quid Ofti /oaami. Wo fagen dai die Grammatiker 9 Die* 
d gehört für die Saute äet Duüiua. Urbrieen« foll der Tadel 
felbft wahrfcheinlich Hn. HermaM» treffen^ der aber nicht« 
weiter ■)■ Bentlege richtV» Drikcü (ad iUarat.Ill. t(, 11.) 
wiederholte: 1« cafeii Opiconun canniaibmt in Benü^'a Noce 
ift fo viel ah im O/eorut^. — v, €3. %t itque iHpermadJecil, 
T. 66. kHitiidi. V. 69. fitK ätqme. S. 37. T. 3. ?. dldt^at. T. 7, 
Jolita ganz falfrher Accvni. v. g. prandiö apag». Viele Verfe 
in iln. B'i. neutr KecutJwa lauen fich aufkeina Wüf* fcilnÜ* 
rcn,Z. £.: 

'^•mhieM friitiUt fapofi 
Ire rfarmltaM odio efi. mame »«ro MJ «J(/«f»il 
8b <uch 3.37. V. 18.3«. S. ag. T. $1. 54. 

tofiea i* enctm reeta niine U *go ftr 
gen»a objecto , ae tadiciniit. 

Die Verf« felbR find tetramptri tntalectiri, Hr. B. naoal 6c 
jambot hippoaacteoi 1 djt waren trimeiti fcatomtti I — An bi^ 
terem' Tadel ilt Hr. B. (ehr reich j aber deflo armer an gründ- 
lichcm Einlichten. Z.B. S. 10. h«t eluibm ex »mnibiu, hier 
' foll Baiii hart fcvn : dal Geeentheil hat Bentlrif in da» fekwt 
dtatma d. m. T. Bewiefen. Civibut ift hart ; aber dies bemerkte 
Hr. B. nicht. Den folgenden Vers »ac iiaprM viri ofrie 
■tf, viril qai tamtaf hat er nicht zu fcandiren gewufat. Die 
Cafur iß Hti I viril. Eben fo v, ij. »ureilt nicht mrriat. r.n. 
ift wieder falTch fcandirt: die CÜ für ift i4\fli aber nacbHni 
S. Profodie ill pot lang. T. J3. opi \ bm , nicht • pih»i, tmd 
fo an mehrern Stellen. 

Dem Kundigen werden diefe Proben genügen. Da* Ani- 
faere der neuen Ausgabe würde, nach gegenwürtigrr Prob» 
fcfahft zu urcheilen , Gi.h dem Auge ungemein empfehlen. Abfc 
nm fo mehr Ware et zu bedauern, wenn der Vf. ohne langet«, 
(brgfrii tiefere VorbereitUBg einen (» übereilten und unnuuea 
Abdruck des Plautui zu Tage fordern wollte:, und blof* au« 
diefer RückQcht habea wir uns bey diefen Spccimen langa* 
Verweilt «1* fonft aötbig gewefao wücc. 
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BfiBE.nr . b. VhMaa : Qejchichte dar dänijchen "R^oo- 
' fafio» [in Jaar i6äo. ron Hofratli 5pif tl#r inGöt- 
tingen. i^iptf. sSöS. 8- 

\oa «{netn f« geifirallen Gefchfchtfcbreiber , wie 
SptKbr, würde man jede Schrift auch tiberGe- 
renftünde, die hinlängltcli erfarrcht wärea, miirreii- 
.de BDiiehQieQ. Die gegenwärtige Gefchichte der daoi- 
CchcQ Revolurion aber wird um fo mehr w iUJuitiiiiiea 
' .feya , da die vielen wichtigen NachrichteD und Acteo- 
.ftflck«. die man feit einigen Jabreo ütMr diefelbe er- 
liaitenliac, noch keinen neuen Verfucb, fie zu be- 
"rchreiben veranlafst hatten. „Das Glück, fagt der 
Vf., begünitigte diefea Verfuch libejt alle metue Er- 
wartung. Nicht nur entdeckte üch ein fe glöclUiches 
2ilfaramentrelFea der Urkunden rdtift, wie man ea 
be^ fozKTaUigea Auffindungeo undPublicationen, als 
die dernelften Urkunden zu hya p&agea, kaum hof- 
fen durfte; fondern auch einige intercflänie Mauit- 
fcripte fielen mir 'ta die Uändc, dia bisbei-oocb nijH 
jBand ganz beaatzt zu haben fc^eo , und wq Nach- 
l^cbten Heb fanden, die bald zum befferen Verftjind- 
^ib der Urkunden felbft halfen^ bald auch a^» alleiai* 
ges Hülfimittd b&cbA wichtig waren. 

Ancfc ein folchet Cabinetftflck , wie diefe Staats-' 
ifeirolution ift, liefse ficb fo bca^bültÄn, dafsdieDar- 
ftettong der Jf»/e d«- Oefchichte angehörte. Welch« 
&eylica die Leidenfchaften der Menfcbeb und gehei- 
me,' auch gwingffi|ige Triebfedern bey Begeben- 
heiten forgfam crforicht, aber fobald fie den Griffel 
zur Darllellung genommen hat , &cb erinnert , daft 
fie vom Himmel hcrftarame, und' nur in der Höhe 
Aber der Handlung, die befchrteben wird, erfcheinea 
dörfe. Sie zeigt ficb alfo bin und wieder tiey Ge- 
Ü^lcfatfcii reibern des Alterthums auch da, wo Keine 
grorsen Charaktere; keine erhabenen Begebeoheltea 
oervorfprjngei], und nur wegen eines falfcben hißo- 
rifchen Gerchffiickes in Dr'utfchlaod, welcher den 
Ausdruck fiber das Factum erbebt, mfllTea wir hln- 
ZufctZM] , dafs wir hier nicht behaupten , einem rei- 
chen CabinelftOcke, wie die dünirche Staatsrevolu- 
ßou, dfirfe der Hiftoriker ein höherei ColoHt geben, 
ats ihre Natur verträgt, fondern nur, die M«/; der 
Gefchiehte werde auch eine folqhe Begebenheit mit 
reiner Wdrde daräellen können, ohne Hch felbft in 
fle zu inifchen; oder mit andern Wortes, auch ein. 
fotcher Stoff vertrage refueOercbicfat/c^fjfcwH^, ohne 
dafs die Qefcfaieht/or/Ji»nf ihre Vorarbeit zeige. 



Der Vf. hat «Ine Riidre Manier geWäUt und Mdt 
fich felbft gleicbfam in die Handlung verfetzt, die er 
lefchreitat. Ea fcuramt einenfoft vor.-aU wXre er 
eine der miil"pielM!den Perfofien ; WÄnigftena fieht 
man ihn unter diefen umhergehn, hört ih» nachfo^ 
fchen unter ihnen, und feine Bemerkungen laut we^ 
den laiTcn. Derjenige müfsie iliu injtmalen. we*. 
nach diefem Buche Gemälde aus dtefer Revolution ent- 
werfen wollte. Offenbar gewann der' Vf. durch di«- 
fe Manier , dafa er den 'Werth der neuen gebrauch- 
ten Urkunden tind anderer Ndchritihten recht fichttttr 
machen, und feiner Schrift einen betrüchtlichen dt* 
plomatifchen Werth geben konnte. Auch entfchot 
digt ue einigermafsen msacbe' Anadfficke, and di* 
Art , wie der Vf. maiiche individuelleEmpfindungeA 
finfsert, womit die Mnfedtt Gefchichte nicht zufrie- 
den feyo möchte. Z.B. ,Jlek! fokam'Tvi^tkhidqdi 
noch zum Bltitvrrgiefien." S. 148- „Ej war wmnefam 
jinz'thSren, wie fick nunftin Herz in tinen B ont tog «*■ 
gofs , b»d wie ßcli eben dUftr Slünoiög in Aweden an 
'die Keicksräthe verlor." S. ti6- „B*y den meifiin lU- 
vottitionen ifi's ^omfi ein gar grobes . wfUe» Werk , w 
inait'fich am EiuU nvr wvndemmufj, dafs dach der gnlt 
Gott noch etwas ^fpriefsUches daraus hervorkomme» 
tafit." S. 3- ' 

Mit feiner Hloflcht auf die Begebenheit , welch« 
erKSbft werden foU, Wird zUerft die VetfktttmgDäa- 
marks gefchildert, welche nach deiO'BaChßabeti der 
Capitulationea den) König kittm den Schatten, von 
^e^rrfchaft zu UfTcn fehlen , und dennech durch dM 
Arifiokratie des Ad#l>, welche darch Üb- fo febr.be- 
gflnftigt wurde, der küuiglichea Gewalt keine* 
grofsen Abbruch that. Der Grund davon lag fn des* 
elenden Geifte des Corpa der Arißokraten , das feinea 
Ruhm und die öffeaiiicbe Achtung durch feinea vei> 
derblichea Finanzgeifl, der imkleinea undeinfrinea 
wucherte , völlig verjoren und feine Freyheiren ver- 
hafst gemacht hatte. Dtefe Erlöfchung altes MüthM^. 
aller Vaterlandsliebe Im Adel, bewirkte endlich, daf« 
Dänmark fernerhin picht mehr ficher als ein eige> 
nes, Reich beßehen konnte, wenn nicht feine Defen- 
fivverfaffuDg ganz neu gefcbsffen wurde. OerKAnif 
verlangte daher einen Reichstag und zwar is Kopen- 
hagen , delTen Bürgfrfchaft durch ihren Qeift und 
ihre Macht gleiebfai)) der befteArzt ffir die Krankhei- 
ten des Adels feyn ]LOnnte. 

Nothwendig und lichtverhreitend- folgt dann ein 
charakterifireudes RfltoocenAcot über den König FriC' 
drich III, feine Gtmahlinn, und zwey Deutfchc, die 
zu den Vertrauten des Hofes gehörten . Qabel nod 
Lentke. Ber dem UrthaU ftbw^dto Rfl Ma tiiii' 



«X 

nän »ffl liebften verweHen. . . „Dafi üe wSlirend der 
Ichwedifcheu Bctagerung von Kopenhagen , oft bey 
Kacht wie bey. Tag, auf den Wüllea der Sndt ber- 
■m ritt.'Soldaten uodBürger aufmunterte, ^cb tapfer' 
Ui halten , ift bekanot. Der kleine Charakter iftifche 
Zug darf aber nicht vergefTen werden ; fie ritt nicht 
' «Is .Amazone herum,, fie fpielte nicht die Mftnnii». 
Sie theUte nur die Sorge ihres Gemahli , der felbft 
auch , den Soldaten und Bürgern überall bey den ge- 
^hrltcbliea VorfälleQ nit Heldenmutb voranging. 
-Sie that nur, was aacfi fie noch irgend thun zu kön- 
■ata glaubte, wie, in diefen Augenblicken bober 
^Olh, Geburt und St»ad uodGefcblecbt , alle* gerne 
-Tcrgefflen wurde. Auch war'« keine einzelne Parade- 
«rfcheinung , zu der ßch wohl manche eitle Frau trotz 
«Lei fchwediicheti Kugeln , die nach dem Walle Bogen, 
jCntfchloffen hätte; fie kam, und erfcbien nicht nur, 
jbndern &e blieb . wie auch der König nothigen Falls 
^o bleiben pHegte. Sie die Königinn^ wie der König, 
var feft entfchloflen , -Heber zu Aerben, als einem 
Feinde gefangen fich zu ergeben, der wie Karl Guftav 
fich gezeigt hatte." 

Indem der Itoaig wider die Befchutdigung ver- 
iheidigt wird , dafs er Fremden einen zu grofaen Ein- 
ißufs auf die Gefchäfte Terftaitet habe , findet der Vf. 
doich die Bemeikut^ . dafs nan feltift nicht einmal 

SewuCtt h»be r wen nun zu den Deutfchea oder za 
en Düaen rechnen folle, and ob Männer, die ofk 
zwanzigjahre in Dänmark zugebracht hatten, durch 
ITerdienfle und Verbindungen wabrhfkft natioualifirt, 
no^ imiser al» Ausländer zi^ betrachten feyen , auf 
«ine gefebickie Weife eine Gelegenheit, das Leben 
-and <Üe Verdicnße des erQen Bflrgermnfters venKo- 
•enhageo , des edlen Nanfen , mh wenigen Zügen za 
fcefcbifiben. Man wird dadurch bekennt mit einem 
der beide» Hekten der Revolution, und während der 
Erzählung v«« diefei fetbit, mächte Ach kein.fo 
fchickJicber Platz zu eioem feUhen tTeherÜicke ge- 
funden haben. 

DieGefcWchte derHevoIutTon felbflrerräibbryra 
•rften AnUicke* dafs Üe mii der gröfsten Sorgfalt in 
«hrsnelogirchcr HinJlcht nach Anleitung der Acten 
■^erfiifet fcy. Wie überhaupt ohne diefe Sorgfalt die 
Befchreibong de» Gange» einer Revolution nicht be- 
jftimjnt und autkJärend über den Ziiftand, Geift und 
Eiftfluf» der Parteyen feyn kjinn , fo gilt dies befon- 
d«r* von der dSnifchen , welche ßch fo leife im Siil- 
fcu und doch fehnell entwickelte und vollendete. 
Durch diefc- erfte Eigenfchaft machte es der Vf. mög- 
Ecbr däerwey te und vcrrnehmffie Tageod feiner ScbrifiT 
- Wi gefeen, daf» nämlich genau gezeigt wurde, wo 
^ CEfle Idee cntftand, dafs Dannark ein ErBreicb 
mit Auffcehuug der Eapitulaiien werden follte, und 
{» wiefern der Hof auf die Slevotufion einwirkte. 
Drrtten» find der Verfall des Vcrftande» beym Adel, 
■ wnd der jugendKche, hraufendeSiDB des Bürgerftan- 
A», die ileinea Zöge und Reizungen, wer ficb beär 
it-eiata&teriflifcheiJeubBrten, «Is dfeHaupiErfacheii 
eoes fclchea Gange» rfe» grcAen Reichjrages, end 
Kipika und d«r Bifc^fäoJui« ala dieieatge^, welch« 
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jene ürfachen in B«w«gohg bn^b<en. illenthalbta 
mit der Feinheit und Gewandtheit, welche man an 
diefem Schriftfteller kennet , nach- allen Etgenthüm- 
lichkeiten trefflich «ufgefafst. 

Wegen der fp eben gerOhmtea Eigenfchaft det 
Vf. wird man vetmutheu, dafs ihm die Schilderung 
des BIfchofs Snane vorzüglich gelungen fey , da fie 
ein fcblaues Forfcfaen befonders erfoderte. .. „Bey 
dem jungen Mann rechnet man wohl oft noch auf 
Ehrgeiz; aber hier waren's ein paar alte cbrwQrdige 
Köpfe, die das ganze Werk in Beweg nag fetzten. 
Fiel auf irgend einen von beiden ein Verdacht, t^aA 
er mehr fcblauker als feller Manu fey, und daf» doch 
die Hofconneiciouea einen flärkern Eiuffufs auf ihn 
haben könnten , als er felbft mit hellem Bcwufslfeyo . 
fich eriunein mochte; fo war's derBifchof. Soeben 
erft war er auch zu tlref er hohen Würde gelb'egen. 
Wie nachher die ganze Revolution feinen Charakter 
entwickelte, Ib zeigte fich offenbar etwas von Schlau« 
beit in ihm. DerGang, den ermanchmalnatun, wair 
zwar nicht ganz unrechiHch ; aber es bedurfte doch 
mehr denn einmal weitläufiger Crkiärungen, daJs es ' 
kein unrccbtlieber Weg fey; und weitigftens der 
Schleichweg war unverkennbar. Uebrigens hatteo 
beide Männer Dicht btofs den Muth derUnt«rnehmung 
irad den des uoerfchrockenften Voltendens , fondero 
auch das Talent der angenblicklicfaen Ant-wert, wer 
auch ihr Gegner feyn mochte. Nanfen icbarif und 
tiefe in fchneidend.. Der Bilchof fsrchter, wie es dem 
geiflTichen Manne ziemte, nnd dabey To unbefangea 
munter , dafs man ihm fsft gern verzieh, wenn ntvt « 
auch empfand , dafs er zutraf." ^ 

Man merkt es dem Vf. an, dsA er klblt wieder > 
frey aufathmet, nachdem er die GefcMchte derRew. ■; 
tndon durch alle Klippen, welche dem Phane, Däa* .1 
mark zum fifbreiche- zu machen, noch drohten, da 
4^ Klerv» und Bürgerfland die erfte Acte deshalb ^ 
licbon unterzeichnet hatte, endlich bis zudemPunkt« , 
geführt hat, wo er beginnen kann; „So denn alft»- ^ 
morgen, Sonnabend den 13 Oct>, konnte der feyei- - 
liebe Act vor (ich gehen, dafs (ammtliche Stände de» 
Reichs , der Reichsrath an der Spitze, dem König die 
Erbkrone darbrachten.** 

Das Wabireich war aufgehoben; aber noch war 
nicht» befttmmt .worden , wie es mit der Kapitulation 
gehalten werden folliet und doch war gerade £e das' 
wahre Palladium des Reichsrathes und Adel», ohne ', 
deren Vertilgung an Kaiionalwuhlftand nicht zu den- 
ken war. Solhedie Sache wegen des Erbreiches zi> 
einer gänzlichen, wehlthätlgcn UuiwaDdliiiig de* 
Staates werden: fo konnte man kein belTeres Miiter 
wählen, diefeltae zu- leiten, als welches der Köuig^ 
ergriff, indem er ein reichsßändifchesGomitfi anurd- - 
Bete, das aus zwanzig Mitgliedcru beftand. Was fie 
zur aügemetnien Zufriedenheit der Stande dienlich 
Sndea, foüte foglejch in eine fchriftlicfie Acte ver*' 
filfst werden, _ ■ i 

Die SchiJderung diefes Comii£> wie in ifam die '> 
Erhftterung der Gemfifheztufeiue wahrhaft «frohen- j 
d» Weife cm recht ficlitbar» uud Vorzüglich Urtecbe 

WTirder I 
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ward«. AftmwibeyAuftefcnaFaerKapittiUdoDfo e» ntbCu», Sie aeoea Colkgicar wdclw 8*?|f*** 

weit ging. Friedrich III zum wahren Dicutor za er- wurden, «nd ihre Einrichtungea zu befchreibea. 

klare», ift wohl die leteadigfte , geifti^ic&fte Parti« Aberwwuoi mufsten die.Nanien ihrerMitglieder hief 

diefer Schrift. Die Geiflrt waren alle erbiuert und fafl wie in,eiiiem Staatskaleadtr aufgeführt werdeaT 

■ nngelehrig ; doch foHte eine neue Schöpfung begin- Sind do«b diefe Namen, wenigflen« einem -grofrta 

nea. „Wer wollte hier die PrStenfionen unter eiiian- Theile nach unbeltoaut, uad einige' wem'g« «usge-- 

der ausgleichea? Wer zwifchen zweyen Parteyen daa noujmen, nicht fo befchaffen , dafa die Auffflh- 

Rechc tbeiles. wo jede Partey das hiare Recht allein ruog derfelbea aufUäcende Bencrkuagen über den 

zu haben nieyate ? Zum Biegtn wars wohl nie , und Geift der neuen Einrichiungen darböte ! 
gewifa nie fchnell genug zu bringen ; aber znm Bre- . Eine neue Acte , welehe in einem dreyfachett 

cAm kochte ei ' noch leicht uad »n«rwar(e( raftb Elemphr vcni den drey Ständen unterzeiehaet wur- 

kommen." de ^ war gleichfam der Coitamebtort was eigentlich 

Der BifchOf Suane Ith dai GewfibI der Partien reit der neuen Erbhuldi^unj gemeynt gewefe» fey, 

xuletzt fchwaoger von folcher Gefahr, daf» er keine der letzte Punkt , in welchen' fith alles fammehev 

Bettung, als durch eiae.deniKüaigfibergebeaeDicta- was die Sründe in eiazelaea Erklürungua und Huldi'- 

- tiir möglich glaubte. B^eler fcbien in Kepcnhagen gungen hingegeben hatten , und* ward die uomitiel- 
«ler einzige Mann voa hohem Anfefan zu feyo, wel- barfte Grundlage des dänifchen KöniggifHzis. 
eher fo partieloa war, dafi er den Streit vermhieh» Die grofte Revohirrrra, welch» fich nun auch 
konnte , zwiEchen denjea^e», welche alles zu Grün- bald in den politifchen Begriffen f^lbft derjenigen- er' 
de gehn lalfeD woUten, um nur die Privilegien ihres eignete, welche fonft gar nicht dem Hofe zugethan 
Standea zu retten, .und zwifcben den Braufcköpfea gewefeo, zeigt der Vf. a«f eine anzfehende Weif« 
«nf der andern Seite , wrfche durch die beabzweckte an dem Beyfpiel Wändeüns , erften Prof. der Theolo, 
Verwirrung nicht nur Recht, fbaderu auch Rache zu gie in Kopenhagen, der in einem gelehrten Werke 
•rlaMgcn ftrebten. die politifche Orthodoxie auf myllifcEe Ausleguagea 
Die Entwicklung, warum die Rede vm- Suann der Bibel begründete. Es galt bald in Dänwarkal» 
filr feinen Zweck «n pfychologifdtes Meißerftück poHtifeh- (ymbeMfches Buch; aber weder das gering- 
war', ift fetbft voll TOD pfychöIogHchcr, Feinheit, fte vsn bine» OrEhodoxien , noch von alUu> dem, 
«^aa aber «rhub lieb der Maaavoll (anfter, Oils- was andre HofTchmeichler ftusgedrückt haben wolF'^ 
ftbmeiehehider Beredftmkeit ; fetae Rede ftof» wie len, lA in Begleitung des tiöni'gsgefetzefr erfchier 
Jsurer 'Worte der Erqnickung in die zerrfitteten und neo. In d^r Vorrede delTelben-ward reine und v(^ 
verwundeten Gemüther ein; ea war ein herrliches Händige Wahilieit gegeben, trotz den warnendeot 
Bild, wieer ibnen ihrenKönigdarftellte. piemeißeJl' Vf^inken von aUen Seitejv ~*> 
ilfige der Art, duh er 6e UoEs daran ertnaem durf- Wenn umd nacbr dem DurcbTeieu dfefer GeCchich" 
te; nur fo in emm Blick hatten fie felbfl nie alle die te der ilänifcben Revohitisn die Anordnung der Datai, 
ftZüge zuTamaren gefaf^u" DieActe; wodurcbvool fQrdiefelbeüberfcbaaet; fo möchte man abch die Frage 
Caiait^ Friedrich UI lum wahren Di<;tBtoe erklärt t&ua, warum die charakrerrdifche Scene , wie beyndi' 
wiurde, war ohne Zweiüe) cter fcbMOclViumpb dCff; Left^benfcbmaufe des Rei'cbarathes S>keel ein OlKcier 
Beredfjimkeit des Bifchefcs. ' den» verfammelren Adel die N^tchrichr bringt, dafa< 
Vielleicht tfl der unmittelbare CebergKigTaadre^ die Stadttbore gefchlbfren' wliren', und Friedrich zum 
fem treSlicbftett Theile der Sebrift mkUrfacbe, daß Erbmonaccheu erklärt werde, durch welche Nachticht! 
die weitläufige Befcbreibung der folgenden neuen der Adel mit Furcht felbft fdr das Leben erfüllt wur- 
Huldignng^ einen unangenehmen Eindruck macht, de^ warum diefe Seene nur in einer Aumerkuog und 
Aber auch ohne diefen Umftand wfirde man ftcfa ge^- noch vor der Gefcbivbte des Reichstages, angedeu'' 
ftubn, dioA (ic ßch eher unter Zeitangsbericbten, als ter worden fey? In der Darftellung der Reveluti«^ 
W eine» geülreichcn. hifterifebea Buche foilte bnden fclbll hätte fie tieilticb wirJten- müfTca i ' 
lallen. Der Vf. fcheint dies felbft gefühlt zu haben, Wir können dtefe Anzeige nicht Schließen, e&ntf 
fsdem er fafe und d» eine zu grolle Geringfüg^keit des grofsenReichthuns zu erwühoca« wekhen diefai 
des.Feflcs durch einen fcberzhafiea Ton, welcher Schrift an- trefienden Betrachtungen bat, die befDa" 
dann, aber wieder auffallend iA, fchnell vor dem Le-, ders für die g^enw&rtige ^eit fehr ]«hrrcicll fiiuiL 
Atr vorbey zu führen- fuehr; z.B. „Dafa. den ganzen Für manche» mdgen fie vieUetchr zb. häufig, zuTaag^ 
TVeg, (^ weit derZug herkam, TOmSehfoüBe bis zur feyn; aber ße find gröfsienth'eils goMene Wahrbei- 
Bühne hin Soldaten die Hecke machen mufstei), dies ten, wodurclT diefes Bucb, wie Fchon durch ftüurt- ' 
verftund G«b wehf von felbll, wie bey allen fokben Gcgenft^idr -noch mehr belehrend' vorzüglich für 
Solenn itaten.'*- Staacsmünner wird. Wie wvbr ilt der ScharfCn» in) 
Anchr in der Bi^fehreibung der neuen VerfalTung folgenden Aeufaema'gea : „Unilreiiig iü aber wohK 
■»nd Verwaltung . deren ficb, zur Beendigung' der Re»- auch, bey /eder fcmieH fcommendenr grofseu poWt(- 
voruiron der düuifche Staat erft'eute, möchte man fchen Umkehrung der Dinge . gerade die erfte Erhal- 
kie und da eine zu grofee Geringfügigkeit antreffe«, tuug^eriodie-, diedemJebhefterea EirthufiasmuS'foigr^ 
Ein« folth* Darft^Hung mufs freylicb mit SorgßtU gewöbnlJch tlie gefahriichfte. Der aeac Zuftaiid, t» . 
. wid VwUftäodigkeit ausgeCubct >iie«ka-» iuul,fewa« den man elagetveu», batmcb nicbt^gefaüt; die aW ' 
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Mn Gffftbte. ^« Mofi ang-enUtcUldi durch dca^E»^ iaod mm gliebt.'Mbft voilenafl dnrvl ^e neäeften 

thidiaimiu der Neuheit oder des Bej-fplels rerdrangt Erfabrtingf q , kitig genug getrorden zu feya ,~ □■■ 

worden vrareat.bcbtuptenilu'Recht wieder; dlefim- wit^er zurück gpheo zu künneu. Jetzr ineynt m*m 

fpüniCchen HofFsuiigea, womit deiMenab alles uelie «lugelerDt.zu babcm, waa tfUetndie Urfache nwef^ 

luiMroimmt , rcrfchwiadev wie tretdoteFriaade» feya taatte, dat» et gendtjo gegaagea tej.- 
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VimKiMHri ScMkirCBM. OrHfnraUe. DjIT. pliiioC J* 
kmntivf^Jicitatt,. cuiu* uriem pn'tnjjn — publica freturan» 
MHni'"t fiibjiciiint Pttr. li^rdm, Nericiiu ,.et Sta], Lumdtliui, 
StDoluiAua. d. xxTi. Im. vm- IS. 4. 

1. Wff. rfiil<(l,.># ft . 

Mag. Fett. Norii* tl tftreg. Jok. Chr. Enghmrt, 
wrtnui. Dec. i^jfj. ifS. 4. 

1. ttbtfiftm 4M«^loaflN, fMb wttafittrtUitiuP MoftrßM* 
ttr Thoi». 3'Ji«riM, Prof. rei. et BiUioth. «cid. Praefecni«, 
. »wtnset pro laurta Jeh. Fr. PVtnntrfttn,. Tdtrogodiia-Suecui; 
i. iS Jul. 179T- IS 3. 4- Om und Zeil verinUffrn uni , luf 
dieft drey, i'U akadeaiibhen Pntbetchrifien Ttüir uauu^licha 
JLufTMie zUglcidi Ryd^ncht xu ■«hman. Keinatwegs ihr Ge- 
balt iH M, WM ficaibat^zeigewenh mchti deflo mehraÄcr 
dle OewiMMH, &Ci KSKa» die ^oätNacblüffiskeitundDr^. 
ftiRktit, 4"rc'i hingawarfent Blatter diefer An auf tkidamirche 
Bbren -r dicfe acbnuigawtirdi^cn Zeti^nifle 4er Gelehrrimkcit 
Hjid 4a* Flcifaea — Ansprüche zu mKbcn, «nci der bellen Oe- 
genaiirW >n dar unpart^ftian AjifivaUkaikcit jpa PaUi):im« 
Mf üätiiä» Hl fuHUR 'ay. 

Kr; I i(f .. wie aaek jfaT firtwM^a naA alnet- binan 
TnUwR find«» mvfti nictHtj all eine fliichtise Cooipüatioa 
TMt «imren der bekaitateßen Stettan der Alien über filück und 
Sl^JbAUgkeitf Sdtan die Men^ der Schreib -und DruckfabltF- 
fwia Chrlfippn«, de CUeante, Rjadiger) ift eine (chltmou apu« 
van eilfeiOKer NacbHUaif^ic Dar lahitt geiK <ran Seneca lu 
Zew>i "'an dicfen au Anftotela«. ran de« leartem zu Epikur. 
Wekha Anardnitfik 1 JUtid «lit edicben Stallen aua diefan tHt4 
jUwr diefa riar nSofophen ilt die «n^lKcUidia AAait, iftar 
die mettfchliche Olückrellgfcait die wkhugilea Mejmungen „aa- 

rai»afi((^)<'>r>«'/*etea(iaf"«nzuzeigen, vallbrächt, S.jwa 
MoraXe d'Epifmr* arrc War rtjUxItnt wie aloa Quella gar 
lifiucht wird, hat fleh dtafe Caotpilatian dlf Saana aufiptazt. 
vJVvtaM l**?«* hart dirma /aitf, <äiretban dia TfT.. gwia le 
ji— <u5hirioM (cft. Qit»t.P»ttr itri-mm... ßc laqntmt fUiftr- 
n^wrt «'tfi ce par nut e^of» Jign» J'admirßUa* ttc." Duür 
«Dt* PatMr'Jirtmt, wel.cbei ihnen durch ein ma*ßtn älgM»m, 
Sil heiftt , durch äne aan Mfrtirtibm fertige Stella , ebe bei- ' 
fte 8«ta füllen Utf^ nnii — ifi kam ■nderea, ala dar feaU, iOr- 
dteaMUr HifMivawr. r. ^v..ya*iBJM. I.. 3. 

Nr. 3iÜ, wamSelich, noch ferlngbalti^er, Hr. ZT, v«nit' 
ii) wao<mIv«i, Äib santi nicht ,^i »r»friit bmilettat foM- 
tibuf t^tkitm da ahfcowditit virlbmt, tpintat mvmmi mßgaitU au 
itb^fan wage. S. pagit* inFß-fax itltr» aeemUit» . ^ , a4 
jM «Ko«.. dia Jeäd^rmeeritmt Mvrtale« ai^aiam /er« 
teHperan Jdami fi.lii." Welch ein F^ifa der Red« I 
find waa dia Seefae benifft, fb fall denn nun wabl die Ver- 
fuckung dM M/*" Gtifi*' nnbcr OaiOeakvnde eie Licht auf-' 
fleckan. Nur autbalun die fagina« dea Vfa. hiesu auch noch 
atcbt ^aJUldp4* ^eit)ui|[. ^ S<(fütat ifti dar Tarfiif:her 
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nuflc fldckt «in Manfck gawehn , iandem aar paddiai , qmat 
«iatffn* aa« «jt inJeUt, acjna koms ej[e /ultl, qucd lamtm m 
ipfo cbA falitil kumimibut toKrenn, ^ad feilax efi tt m»la f^ 
«et fritirifia. Und fa itt denn , wi« '„m«rta/fr awMM /rrft 
UtHforwm Adamtfilff' ba:d „ex frofriU iatalttrlmf Jmmtihmiff 
unheilen könuea , dier«f ä^aeimea emäitiomit nickt eui Spe*lr 
mea ertditionU , rändern egi quodJam , quod tlui fant «ea ^ 
inJoüj atque Iiftcime* tradltionii eff» debtt, qaod tarnen «u ipjS 
fum folitii fpitflmimei'i «rmf. ranaxit, nmdfmlla» tJKfUttitr 
verTprockanaa Fackel nicht einiuai ein Ijiapsien Axiuidet^ «a 
«a/la ^«r priwespU. — GeiHl^. AiUu viaUn fV'ermatk ein»^ 
firtueu , hat Ur. N. auadrüdüidi bey Cainan Baurtkailaai T«r> 
beten. 

Daa bdla zuletzt. Um aunuGndea, wer dina ain £r«J^ 
W fey, durcktcaiUlart der Radiier die Antithefeii gag«n — »r«- 
raJoriM a«r cfiiaaturcf — paedaatiHT« — cofoMuaiBn — und 
TJele andere Unbilden. Nach allen erhält der /JMrtnainMki däa 
Seicige; dünn die fchlimnlten Llberri^cr fey«! — die Rece»- 
fetiwii , walcM e« fo arg machen foilen „m jaim JhMr iiaiaajuj 
Barbaräiauitqaa JetMriiu tter jaciat. quam im epkamtr^rum (/U 
arna Tattaria doctoritm." Zun Beweia , dafa auch in d« 
iften fdcaicy Biui^keit zu finden (ty , Toli der gelahrte Vf. 
Telbft chtnkt«riüren. „^» Hie äemnm fit vrre Erudint f 
/bm (8. 14.) f rae/tat/cire. li nemp«, qui ubicMmqtt Prm~ 
batljjima-m qaaerii;- im reroigitnr Maximum, M 
bonißtaf •flimitm/ tnatUefi divita pmbitatit , qua f »mm am 
ptnaiKn taftifuoaiurum coHfenjionem in eo geutrt caa*- 
pMlal, H qmi>q»idquoeriimr. It eaimmaijue oratularltmr 
tred»t*i rabit atqti» leplde farit apiaiajm, /Maar« 
Jtieatia U t:^'pB*<-iaa rra^atig«« ti,^/h,nterfme <MaaM| 
l* publica Isc am Haiti inditat. Mrga ill* u. f. f. Wie 
übarlalTeo. unfern LafMii , ob diefe» uvrobaufie Mittal, durcS 
„Zufammenrechnung der kochftrm UeberaintKnuDunf aUm 
„Zdagnifft über einen Frai(epunki da* Jtf ax iaiaa* h da» 
^tffakrkti* taAxufalzen , ■ in dan öfcnilicbea Lichte der Weh 
Jihtt üSeailiche Approbation" erhalten Tolle. Der Vf. Ueibt 
«sfaila Fälle laitdcfaiufriaden. Denn »varc Erudliut tt J%[fSi, 
„citttdtipitil, jT«»»». fMla pir/pieit, maltw Jupem 
„at poetat ** f'^t om»t» ■•■ At t^ quomodo faperat f ••• 

tfiama ph f fieeK^U JJ efl fexfu mbo. aetudiwima mpw 

„probBi. qfia mmxima vrobatf' — -^. Inder* ill Rec. ttta> 
rifch genug , nach eine FürbiLte bey den Vf. für einige ariM 
Philofophfn linzulegeu, weloha derfelb* S. 15 erft'in Skepcik^ 
und Fataliften rerwandelt, und TiedRiin „an jenen OeJ^ dm 
„^wiWoMlr« fick relbft oder ihren Ver(t«nd imewi^m />««> 
.^lücklvk eufhiiigan" lüfsc. Eine vtfigothi/ch« Jultis I Od« 
gekitrt dieroi alle* blof* zum — ardtrca Wahnlinn, zun lapU 

ieiarere opiniaßf Schliefglich bedauern wir nickt* mehr, 

■It difa wir alle diefe Arti>;keiten und leparti in einer Latinitic 
vorlegen iaufctte, welche die Wahrheit einar bey Nr. ;i ang» 
hängten Thaü* fonaenktir erweiftt, „daf*' mm nämlick „d» 
nauageßorteia la taJB i frt a Sprache d»di nkktbrck raesvhUfti? 
Hgan folltr.''' . 
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RECHTSG£t-^HRTJfjE/X. 

llAHBURfi , b. Hofmana: J^rtautawtg der Jlumbur' 

flffhen Falliten- Orämmg von Theodor Hafche B. 
. Dr. Erfter Theil. Oder ßes^ Hambürgifchm 
'Privatrechts. Si^eaten'Thiiile$l' Erßer Bani. 1707. 
406 S.. 8... 

Hamburg III .nicht nur die erfte Handlungsftadt Ja 
DeutfcbUnd, fondern behauptet Jauch gegen- 
wärtig mit den erften HandJungaftSdren Eliropens fiift 
Iflekhen Rang. Man kann alfo leicht urtheüeii, dafs, 
wegen der njiann ich faltigen beyni Concorfe eintretea- 
d&D Vorfälle und der darauf (ich beziehenden Qe- 
fetze und Urancen , das Hamburgifche Fallftenrecht 
«m vollftändigften und zweckmäfaigften, und als 
die HauptqueUe in dierein Theile der Jurisprudenz 
anzufehen ifl. Aufser dem Gewinn , welchen die 
Rechtswiitenfcbaft Telbfl durch die gegenwärtige Er- 
ISuteraog erhält r hat felblge noch den befooderen 
Nutzen, dafs der aufserhalb Hamburg tehende Kauf- 
■ mann, wenn er bey einem Coocurfe in HamtUirg-in- 
tereffirt if^, Belehrungen daraus Schöpfen, und fiche- 
fe Mafstegeln darnach ergrdfeo kimii, 

; ■ 1u der EiilleUiing , verfprifcht fl^fTÄ -nicht nuc 
M&e Eilauternngder Gefetz*^^u/^)^en, fbirdern aucAi 
ku prüfen, ob ue dem Zwecke aet '^eDitenordouit^, 
welcher in der Berichtig:ung eines durch die Hand' 
tnng zerrütteten Creditwslen) beßeht, angemefTea 
fft. S. 3 C enthält die Gerchichte der Uamburgifcfaen 
Falliten -Ordnung. ' Die älteren Ordnungen wareg 
RBch dem römilchen Rechte genfödelt; im J. 1730 
Wurde eine belljere Ordnung Terfprochen; eine neue 
' kam 1753 zo Stande; fpüterhin' folgten Zvjatze; auch 
forgttt der Senat , durch Mandate , Cöndufa und Com- 
mißoria perfjetua, fgr die genaue Befolgung der Ge- 
fetie. S. ii. -ff. von den bey dem Concurfe aafser 
der Fatliren^ Ordnung' geltenden Rechten; diefe find 
erftlicb das gemeine Recht, wo der Vf. von der An- 
wendbarkeit deflelben, und zweytens die Ufancen, 
wo er Von deren RechtsgüJtigkeit bandelt. S. 34. ff, 
VC* Gebiete d«r Hamburgifchen Falliten-Ordnung;' 
fie gilt nur innerhalb den Mauern der Stadt; zieht.alio 
ein Kaufmann aufs Land, wenn es gleich £um Ham- 
burgjfcben Gebiiste gehört« und fallirt dafelhft^ fo ift 

• dies fSr die Creditoren ein böfer Umihind. 8. 34. ff; 
Erläuterung des Publications- Mandats; «io wichti- 
ger darinn angegebener Grundfat^ lA die Erhaltung. 

" des Credits 'durcb gute Gefetze; der Zweck ift eW 
feicht, indem man durch einen Accord den Xobcivi 
A. L. Z. I70«. ZuieatMr RamL 



oiederfchlögl , als wodurch die Buchfehulden einen 
befferen Aniheil bekommen; zwar ift der förmliche 
Concurs, wonach Claffen bezahlt wird, joicht »er^ 
boten;' doch wäre ein gänzliches Verbot deflelbeti 
TOrtheilhafterj er ift auch , fo lange die Falliten - Ord-. 
flunggilt, noch nie vorgeJcofiimen , weil die Stim- 
menmehrheit immer den Accord beliebt; hierauf han- 
delt der Vf. von der Schädlichkeit der allgemeioeo 
Hypothek in einem Haodlungsftaate. Nun folgen 
die Artikel dei FaUiten ■ Ordnunl* felbft. Der ifte 
Art. handelt vdo den Urfacfaen , weswegen der 
Schuldner für AHit erklärt werden darf; von deüi 
Rechfe bey der Infolvenz vor ans gebrochenem Con- 
curfe; von der paulianifcben lUage, welche in Ham- 
harg gilt; vom Rechte der wachfamen Gläubiger/ 
und iüfonderheit vom Deckungsrechte, welches ge- 
billigt wird; vonden Urfachen,, weswegen Coocnri' 
verhängt werden darf, und befouders vom Accorde 
unter der Hand ; von den Moratorien , diefe und in 
einem Haudelsftaale fchödJich, werden auch in Ham- 
burg nicbt geftattet. — Art. a., von der Cöncurs- 
Eröffnung, entweder durchdieGlfiubiger, oderdurcbi 
die Erklärung des Schuldeners. — Art. 3. , von det/j 
Fatliten-Actuare; diefer führt das Protokoll in ^er» 
Verfammlungen der Gläubiger. — Art. 4 und 5. i- 
vott ietn jare delilferandi äa Gläabiget ; und der«ir 
R«chte, in den Verfammlun^ per ^ajor» zu beJ 
fcHief»*n. — Art. 6,7, 8 iind'9. , von den Cucato- 
ren; Cib werden aus-der Gläubiger Mitte gewählt; 
von Ihren Pflichten.— Art. fo.; von der Wirtung, 
welche der Concurs hat; von dem Verhältnis^ zwIj 
fcben Schuldner ugd Gläubiger; von dem VerhattniiTe^ 
der Gläubiger unter fich; von dem Verhältniffe Ait 
Gläubiger gegeji dritte; von dem Verhältniffe dei" ' 
Falliten geg^en dritte; von den einzelnen Gefchfiften' 
zur ConftiMiirung der Mfiffe , Bämlich von der Befitz-* 
a^hmuug. Von dem Buchhalter, von dem Manife^ 
ftationseide , yöil dem Mandato a&ejiaifirio , und voö' 
dem Prociam. - > 

GlacMicherweife ilt die -Bearbeitung eines Io' 
Wichtigen Gegenftaudes in fehr gute Hände gefallen- 
der Vf. verbindet gründliche Kenntnifs mit einer 
nchtigen B^yrtheüung, und macht den denkenden 
Lefer auf manche, Verbefferuugen der Gefetze aup' 
merhfam^ die Schrefbart-jit leicht, und rein.- MitT 
BefcVidehheit Verfpricht er die Erfcheinuhg- de» 
zweyten Bandes bloß in dem Falle, wenn der erßfe' 
eine gut« Aufnahm« finden w«rde. Dafs 'aber mit' 
dem zweyten Rande die Materie erfchöpft feyn foU- . 
*•> läUt 6«b w«hl nicht erwarten j idenn au&er derf 
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bfTctts abgehandelten Artikeln blefben nocb beytube 
kundeit zu. etljiiit,era übci^. 

. Ohne Druckoft: Uf^er die 'Lehnsfolge dtr Seiten- 
VtTieattdienm altvättrlichen StammleJinm ; mit An- 
wendung auf einen am Fü rAbiicboftictufn Lebp- 
boEe zu Worms anhängigen RcchtsJlreit, die 
i,ebnserbfWge der Freyherrn t, Heiinßädt vou 
.der Hpcb^a^fer Ljaie inBirchofähcim betrelfend. 
Yon G. A. Bachmann. 1737. 206 S. Text> und 
127 S. Beylagen Q\ — 
Der Ccef v. Helinfliidt > BeCtzer der ia I^thriagta 
Bcgenden Grofrdiaft Urlorchingen , und Inhaber des 
WnnDÜfchen MaunlehiiB Bifcbo&heini^ ipi Cimtoa 
CrctichgRft. hat keine Lcibeskhns- Erben; feine Li-: 
^ie gebt mit ihm aus , es flad. aber noch Staannsvet- 
teinv die Freyherren v. Helnlladt HocbhäuferLinit, 
Korhanden . wvlcb« Auf die dereinftige Lebns - und 
Alludial - Succe/üoa Afilpruch machen. AUeia bey 
4er Lehufolge haben üe einen Widerfacher an dem 
froyherrn T. Ccirdenhoven., welchem dec Kucfürlt zu 
Mainz als BifcbofT zu Worms, eine Expectanz und 
eventuelle Belehnung mit dfr Erlaubnifs ertheike, 
ficb frlbft auf den Sterbfall. des- gedachten Grafen in 
■ dcii ßeütz des Lchns Bifcbofsheim zu fetzen. Dies 
verdnlafsie zwifcfaeu. ihm und jenen- Stainmvettetn, 
«jnen weitlauftigeu Frocefs bey dam bifchüflioben 
Lehnhof, der noch- unemfchieden üA. Der alte Graf 
tebt indefa noch , und nimmt ao der Sache feines 
Stammvettera AntheiL Auf deflen VeranlafTung hat 
der vorbenannte, Vf. (welcher Kaiferl. Hofpfalzgra& 
■ad Herzogl. Zwej^brackiicher R^giertingsrath und 
Apchivarius ifl?) diefe-Deduction berausgegebeni um 

San Lehubof v«n der w^reu Befchaffeoheit derUm- 
äadä zu untoxricbtsn. Sie zerfiilli in. drcy Uaupi' 
fiücbf, wOTon das Mle der Theorie von den £nt- 
Ccfaeidungs quellen in Lehns-Ifrungen, b) von den. 
Sammilehcen, und c) voa der Lehnsfolge gewidmet 
iii; das zwnftt die GefchichtS'£rzabIung uud Bewei- 
te. das <fritte endlich die Schlufsfolgen , darilellt.. Dl«- 
iheuretifche Ausführung enthalt eigentlich- nichts 
«enes; empfiehlt ficli aber duroh. wohlrerdauete bi- 
ftoiifche und juriftifche BelcfeabeJt mit zwecknäfsi- 
ger Kürze vereinbart. DerVf' beftimmt fehr gutden. 
Vnteifchied zwifchen. Todthetlungen- des- Eigeor 
tjiums, und zwifcbea< Theilungen,. die blofs über 
den Befitz und die Nutzniefsung eines Guts gefche- 
ben , ohne der Gemeinfchaft des Eigentbums und 
^em.suf der Aliftammnag von erflen Erwerbet be- 
ruhenden Erbfolgrechte dadurch Abbruch zu-thua,. 
£r unterfcheidet dabey forgfaltig die Lehnfolge nach 
gemeinem und frankifchcni Recht, von der fiichfi- 
K^en Sammtbalefanuag. Er führt auch aus, dafsder' 
«eiÄIicheLchuherran.die- von feinem Vorgänger «r- 
l)MJlta Expectanz inder Regel nicht gebunden Ibj.. 
Stau de». Vorbarichts ift ein. BrJefwecbfel zwifchen, 
ABU? V/. uad^ dem. Ha. gebeimcn Juftizratb Püttar 
V!»rg«dtHckt',. worin diefer der Schrift feinen vollen< 
BexiaUfiiabtj wdrwanus; abtiktt. dikb;dwbcreM>. 



im Jahre 1784 Ober diefen Gegchftand befrtgte- Juri' 
flen • Facuhät zu G&tliug^a «Ue. näniicbcn GnutdfiUu 
ig.eiiui&ert bat. . ■* 

PniLOLOGtE. 

Stuttgart, b.Löfiund: Webräifche GrawmatOi fOr 
Anfänger, von Jlf, C. C. F. Weikherlin, Prtlceptor 
am Gyuinaiium zu Scuugarr. Mit einer in Ktr- 
pfer geftochenen hebriiirchen VorfcHrifi (Schrel- 
, beioulier). Zwet/te, vt^rbejfrrte und mit eitiemBeifr 
trage zur Methode bnj dem htbräifcben Sprachutt- 
terricht tennetirte Ausgabe. 1798- XXIV. u. ijo.S. 
Das baldige Bedürfnifs einer neuen Ausgabe, diefer 
kurzen Sprachlehre, deren Brauchbarkeit für den 
Anfanger in der A. L. Z. 1797. Nr. 95. gezeigt wurden 
giebt uns einen erwünfcbtea Deweis, dafs da* Notb> 
wendige einer Verbeflerung der alten, an ficb ua- 
richtigcn und altes erfchwerendea Methode auch m 
Würtcnbergifchen Schulen fo häufig gefühlt und 
öffentlich anerlunnt iß, als man dies nach der viel- 
jährigen belTerea Vorbereitung der meiAen jetzt aa* 
gesellten Lehrer durch einen 5cAiwrrn-, Storr, Sch^ 
Uag, Gaab etc. endlich wohl zu erwarten berechtigt 
war.. Der Vf. welcher hierinn für fctne Gegenden 
durch- diefen Entwurf das guteBcyfpiel zuerll üi>ent> 
lieb gegeben hat, dankt für den ihm gebührenden 
Beyfall dem Pubtikom auf die möglicn belle Are, 
nämlich durch verbeffernde Aenderuugen uud Zbt 
flUzc,. zu wekhea er theils durch den Gebrauch fei- 
ner Schrift bey dem Uatenricht, den er felbft zu g«^ 
ben bat (die vortrefflicbße Gelegenheit,. Lehrbuch«* 
zur Vollkommenheit zubringen!) theils durch Auf- 
nerkfamkciteuf beaetheUende Anzeigen und auf di« 
vorzfigliche hebrälliha Sprachlehre von D. Vaier {ti- 
nes- grammaticalirehen Syßem's, aas welchem auf 
der OflemeflTe 1798 ein fruchtbarer Auszug zu e«r 
warten ifi) als ein thätiger Schulmann, veranlafst wotr 
den war. Wir hätten gewilnfcht ,. nutet diefen Ver- 
anlaiTungea zur. Vervollkomuinung eines fo gut ge- 
machten An&ingsQUch etwas von Bemerkungen lefea 
zu können., die ihm -von andern bey deu gelehrten. 
Schulen W&rtembergs angeßellten Lehrern der he- 
bräifcben Anfangsgründe luitgetheitti worden feyeni 
weil wir gerne daraus auf das gemeinfchafdiche Ia* 
tereCTtt, welches an VerhefTer^ing der Lehrsrt genom- 
men werde, gefchlofbn beben würden. Zu Verbrei- 
tung derfelbeQ'Wird ohne Zweifel das, was Hr. W.. 
über BSetkoäe bey dem kebräifcht» SpraCtiunterricht ne» 
Binzugefügt hat, durch die Verdeutlichung des Ge- 
sichtspunkts, wovon alles ausgtlien ntuls und durch- 
die gegebenen Beyfpicle eines richtigeren Analy/ifr- 
lens nicht wenig beytragen. Der wahre Gefichts- 
punht ift^, wie ihn. der Vf. ausdrückt: „«icht Regdmi 
(Gefetzc). für die hebraifebe Sprache varjctfreutemt- 
fondera aus den- vorhandenen Erfcheinungen in der- 
Sprache abftrahierte Btmtriutngtn (all geneine re Beo*- 
bachiuqgen) über die Sprache zu liefern ; zu zeigen,. 
wie. lue Sgractte (ia ibr.eA. 'vcrAnderlicben. Fofjnen. 
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li«li befebafliea ift , nicht aber feAzufetzen ,. wie iia 
b*rciiad'sa feyo miiffe^' Wss Kec. nun nach vorxugT 
li«b. wüoicht«, V/Ü19 die gÜDzIiche At^weaduii^ uud 
I)urclifiibruiig(iieiev richtig. gffaJstcu-Aufgabe, felbft 
iio. Ausdrocb d» gegründcteu BeobachHingcn. Scbo- 
aendeRückficbt auf dea gangbaren, unrichtigen Aus- 
guck mag hier den Vf. nicht felcen gehindert babeu, 
dasi was gcltcD follte, fogleich durchgängig gfltond 
ZU aiacheii. Indefs. ift es doch gewifs , i»huc durch- 

SSngige RegulieruDg. de» Ausdrucks im- eJiueluea, 
ein Aniänger und vi«lleiclit auch mauchem anders 
g^wi>hiitea Lehrer immer uoch zu fchwer, überall 
von felbft bis au£ die leitende HauptbegrilTe zurück- 
zugehen. Und Co gefchieht es nicht um des blofseii 
AcsdrucKs, fondern tinrder Sache ftlbft wiUen,,dars 
Ree. durch einige Beyljiiele rOn Verbeffetuagsn die- 
Ter Art dett Vf. aufinuutern mochte-, io diefer noch- 
^^cndigeu Bericbiigung künftige noch wahes zu ge- 
ben und dem Gefetze, confeijueitt zu feyn , das in 
~aUeD Dingen das wicbiigfte ift, andere Lgcalbezie- 
bangen emfchlofTan-ztiin Opfer zu. bringen. Ileifsi 
es niebt noch allzufebr nach der allen, verkebrtea 
'^'eife, nach \relcb«r der Vf. mit Grund ferner rit die- 
iier äachenicbt £fdacftf wilTeu will, gtfprochti\, wean 
S. 30. feizt:, „diefe Vocalbutbßaben ■>in>: Cchemalfl 
«ehrfchcintich die Yecale) haben vicht gern e'ta^a Vo- 
cal odec Schua unter Gcb , weil fn alsdatm ausgefpro ■ 
«htK uerdeH" etc Solche Pcrfoni£calioiien, iu' de- 
nen die Buchflaben oder- Formen wie Wereu auAre- 
t>en , diA g|]eicbfatn Caprizen oder Renitenzen au ßch 
babea. Verrücken* wie im philoropbikheii Vortfag 
die Perfoniiicationen der -Vernunft^ des '\^'il!eu3 u. 
dergl., gerade Anfängern., ,in denen die Phantasie 
äaf wirkendße Vermöge 1^ an- >- den Bltii;li.9uf die aiizu- 
[ci^ndfi wahre .Utfache , welche ifOr-g. 3b. bald' iv 
der fchwereren Ausfprachc (t. B. von hEwfcbib , wo- 
für man dann hofchib fagte) bald darinn liegr, dais 
der Uuterfcbfed der gedebtitereti Auffprache von der 
verkürzten (wieinpisiU ^^tt ^^iu) im Sprechen faft 

nnnKrklicb war. Es kann dann überhaupt Wider 
den alten Schlendrian nicht zu oft erinnert werden^ 
dafs, worauf auch S- XXIV. hinw^Iftv die Teraiider- 
Jichen Wortfoimen iuimer in der lebendigen Aus. 
fprarfac, in welcher Debnirii»en und Zufpiuraenzie- 
huugen das augenblickliche Product der Organe find, 
flicht in den todten, langweiligen Zeiclieii gedacht 
werden müiTen. Wenn nuui der Vf. in feiner «IJer- 
dings im Gegenfatz mit der Schikard- Speidelfclien 
Methode unv^rgleitlhbar befferen Analjfis des Worts 
W^l S. X5UX. fagt; es ift- zufammcuge fetzt aus deui 
Vav cOHVerfivuin fut. und der' epokopierten Form vxjn 
T\^iy'_ für njrr alfo eigentlich i';! — damit ofur der 
Vocalrube,- ^TV;" fo fährtdiefes ditmiteto. 4och aber: 
nals, der alten. LdirweiJ^ zu-gefallea, »uf einen > 
Grund, der kein Qrund ift; Reo. w^rde ftizen: 
'^i^'il.umier war, öder: w-afd, beßtht mut dtm Prä- 



fixvm Va "] [denn iHir diefe S^ibe,- aid^t.itA Vav für 
fieb hatdies eigenihümli^he' — ^] fiack'wctcketn (tasZeiif.- 
wort it^mer die Bedeutung der l^ergangmJieit [des j-roci. 
tariivm , aber auch oft des imyerftctum , des pluj- 
quamperfectuml ^"^i *""' "*" ^^^- '^ Ofocopiertea [aW 
gekürzten} Fom «0»' n^n^ > 'fi* liriitew Perfon im Sia- 
gaiar-dti Futmum fdes zweyten Tempus] wo»n^3 
er ifl gewefen. oder geworden. Die t^gekÜKsttForm uiä^ 
re tigcnüich ^TVr verntutklidi aber mar Vai-hi ^t■y\ ätn 
Hebräern leichter avszvfprechew, nlsVa-jikj ^Jy>\ u.f.w« 

Beylaufjg noch eine Berichtigung einer Sebauptung^ 
welche in die Anordnung der hebniifcbeu und' ande-' 
rar grien talifcheu Sprachlehren, bey der Frage £in- 
Sufs zu haben pilegx.: ob man das Nomen oder das 
V«rbiim zuerft abhaudien foUe? Der Vf. fuhrt dieB»- 
kauptung aus einer fehr abfprecbenden Recenfiou der 
N. *ilg. deuifcheu Bibliothek XXIV Bd», 11 St. Sf, 
434. an^ „die R^el, dafs in den oricntalifcben Spra- 
chen' die taeifien Subfta:Uiva von Verbis abgeleitet 
feyn foilen, ifl gegen alte PHiloSophie der SprasHt:" 
Und doch — mau darf nur im erfteo , beften hebräi- 
fchcn Lcxicon nachzählen — ift, was hierfür a pöo- 
ri uninegllch erklärt wird, offenbare» Factum! Die 
»elften vorhandenen hcbräirchen Snhßanüvn und D*- 
rivaia verbormm. Die Auflüfung des Rathfels ift die- 
fe. üie zucrft des Spratihrerfucbendcu autTallebdeni' 
Üufsern - (itrgenftänd« bekamen noihwcndig Laute, 
welche nickt von andern lautb.-irru Zeichen' abftamra- 
ten, zuZoJcbani Der miriiittelb.ire Eindruck TcrBo- 
lafsie geradezu die Bezeichnung. . Eben-diefer Grund' 
Irict aber aucb ein bey den iunern Gegenftänden und 
bey der Empfiudung der äufseru Gegenftände, in fo 
foWi fiedem Sprach v er fuchendeJi nock oitne Reflexion 
und' ohne Vergleicbung mit etwas alinllchem , das er 
bereits bezeichnet hat, auHallen. Auqh dieC^ wef^ 
den tfaher durch uffprüiigHcbc oder uiiabhSngigB- 
Zeichen (primhivaj fixiert. Jenes giebt die gewöhn- - 
lieh- fogenannten fabßontiva fimyiiciiir wie 'Jj^ Seuer 
u. dcrgl. Die zweyte Quelle aber giebt eben fo iein- 
fache SiihftantivB,. die man nur gewäbi^üf^h nicht fo' 
nennt , nämlich bey weitem die meiiten Inßnitive,- 
^'clche dann erft die Wurzel' dcsVcrbunis felbfls d. 
h. der künlllicheren Form' für die Unterfcheidungeit 
von Zeiten und Perfonen,. abgfben. Der' Hebräer 
r4«f: ÜN um Licht und Le«Krf*ieM auszudrücken , dai 
heifst; er bezeichnete den äufsern Gegenftand undi 
die Etnpfindiing davon, gleich urQ>rüngiich,< durch- 
ein SubUantivma primiiivum. Da« Kind rufr: ba'' 
ben! ols Subltandv. ehe es-: ich. habe, denkt ode^' 
fagt. Allerdings ruht alfo der Sprachen (oder lautba-- 
ren Bezelcfaniingcrt) Anfhng caiMc\\9.nSv^jiiintii>tm- 
Dannoch aber llammeti die meifltn Subftantiva »ach 
ib den orleüialifchen Sprachen in der Tbat von den. 
Verbis, weil' die meiiten Subdantiva Beziehungen, 
welche erft von Reflexion abhängen , bezeichnen und 
dalltr fcbon den Iqfiaitir,. den Ausdruck des iimpcT- 
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■flen inn'ern Zußand». «ler untulttelbaien Emptindtio^r 
vorausfeizeti. Uebri^ens hat difefe Folgereihe , mcI' 
ch« in EntClehung der Gedaii)(eD und ihrer Zeicheu 
Itatt findet, wohl auf die Genealogie der Wo^re. und 
auf das, was Simouis dii Jircanutn formarum aaoate, 
alfo auf das Lexicon, nichc aber auf die Lehre von 

. denen Umformungen deir Worte, die' zur Bezeich- 
nifs der VerhäitnilTe roo Zeit, ..Gefchlecfat , . Quanti- 
tät etc. (temjjora., gema, numerus, cafut etc.) nöibig 
lind, alfo nicht auf die Grammatik und deren Anord- 
.nung« micR«cht EJnflufs. Hier, wo dieRichtIchuur 
gilt', im Lehren immer vom Einfacheren zum Zv- 

' £ammen|eretzten überzugehen, bleibe, wie in dem 
Entwurf des Vf5.| immer die Lehre vpm Subilanti- 
vum und feiner veränderlichen Umformung, welche 
zur Bezeichnung des genus , numenu , cafui, noth- 
Wendig iil , vor der Lehre vom Verbi ,« , weldte das 
' rcb\verere und zufammengeretztere iik, weil ta ihr 
nicht npr abermals die Bezeichungen .des^mtu ^nd 
numirvs , foLidern noch mehrere Umformungen (For' 
luationen) zur B.ezeic^nung .des Modus, der Perfoi). 
und der Ze^tunterfshiede abgehandelt ^erden müß'ei^ 

Meissew, b'.-Erbfteio: Kfßv-ros ^iß^'w Ufvce^. Ce- 

bes des Thebanerf Gemälde, mit erklärenden Au- 

■ merkungen und einem voliftändigeu Wortregi- 

fler. Für Schulen bearbeitet von Johann David 

■ ■ BiieAKng. 179Ö. .170 S. 8- (6 gr.) 

Diefe Ausgabe ift gröfstentheils für dieBedflrfnifTe 
4er erften Anfänger \berecjinet. Nach .einer Einlei- 
tung über das Leben des .Cebes und die Authentici- 
tat der ihm beygelegten Schrift, bey welcher vor- 
züglich Hn. Rector SchilliTigs Abhandlung im Maga- 
zin für Sch\)lTehrer. T.I. zum Grunde gelegt worden 
ift , folgt d«r Text mit (int«rge fetzten Anmerkungen, 
in denen die Praefentia der vorkommenden Zettwör- 
,t«r angegeben , viele nur einigermafsen fchwere Forr 



inen analynft, die -giecliffcfteu TdlotifoiCB erläutert 
und mit latelnifcha'u Ausdcückea verglichen find* 
Ueberdiei itt .^Iles , was in Riick&cht auf die äacheA 
eine Erklärtiiig föderier angezeigte Die Redeutua- 
gen der Wörter felblt ßnd in dem angehängten Wur* 
terbuche deutlich aus aiuMvdet^efetzt. Wir glauben» 
dafs Anfänger, i^elche nur d^cliiiiten und conjugl« 
ren gelernr'habea > den Ctbes in diefer Ausgabe oh-> 
ne Schwierigkeit unfl mit Nutzen lefeu können. .Ua'-, 
zweckmafsig ift die Beurtheilung der Lefanen in 
den Anfnerkungen. die fieftreitung der £rkIärungeD 
der Vorgänger und die idlzugrofse Ausfährlichkeit ib 
den SacherkläruugeQ. 

Leifsig , b. Linke : ' BlMmenUJe mu aiten lateimi^ 
Jchen Dichtem, fn Ueberjetxungen und JVacha&> 
munden dtutfthtr Dichtir , tubft beigefügtem latei- 
nifchen. J'ext , zum Nutze» umi i/ergtaigen ftudi- 
render ^üngÜHge 4»/ Schule» und Aliadnnien^ 
.1797- ,i6oS. 8. (6gr.) 

Die Abficht diefer Blumenlefe ift , dem Vorgeben 
,de> Vorredners nach, ftudirenden Jünglingen Liebe 
für die Jaieinifchen ClBlIiker einzuflöfsen. Wir wilTen 
nicht, in wie ferne eine folche Sammlung dIefe Ab- 
ücht erreichen kann; eher konnte man fürchten, dafa 
die Bequem liebkeit die Güti; der dem lateinifchen 
Texte gegen überftehen den Ueberfetzungen zu einen 
Yorwande benutzte, fich.des mübfamen Latein -Lei" 
nehs zu überheben. Die Sammlung iA vorzüglicb 
aus Horaz, Catull, Martial, Ovid und Tibull ge- 
itiacht. Die beygefügten Ueberfetzungen lind die be-* 

kannten von Ramler, Yofs, Wieland , Götz u. » 

Diefes Buch .gehört zu der grofsen KlalTe von Mef*-;^ 
p«dBC^eiv''&«''ä«a«o «*» franzofifcherSchriftftelleF, ■ 
fagt , qu'ils ont ite fait tn im jour avte des Hvrej Uu dß 
ta r«(fo. 
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V7HMI5CHXS flcMBiar^H. |?f>i[*Jar, fr.WUilder: Zmiy- 
m FortfeUung der Schrijt: fW« ßer Neutralität det fVofui- 
.ortt des Ka^erlichan und fleicliskamme, i Ger'icklt iti Kriegs- 
weiten. i7v8' I<^^- 8' ^^^ ^"^ ^^^ voiherigen Antetgen Tchon 
bekannie Vf. tucht hier ^dinen V\'uiif<rh , ,dafs für .eine btfiiiK- 
iige Neuiraiitit des WohnOrcs dts ftanunergeridiu - tu der 
gefetzgefaenden Steils g^foiKt werden' inothte, tiocli weitet 
ausiufiihren. (Dem Vernehmen naiüj ift auch wirklieb von 
der RcLchifriedenH -DepuMtion zu Aalladt Aei Antrag dahin 
Kefcheben.J Er fiihn, jedoch nur in aphorifttf<:hen , mit an- 
doren Itemerkungen verwebten Sützen , die bektiinien Griinda 
an, aus wddien fchon mehrere ein lichtvolle Canenlen v. 



Jntoniy ,t>. Mbini, •. fileJefel. *. FaÄirwitw^r. , die Verla- ' 

gütig das -.Ge^iciits für moralifcli unmöglich «ehalien haben. 
Et et-w^lint beyJauffg die irai^rigen SchickraFe delTelbeii zu 
Speyer in den Jahi«ii ;55i und ifigi.- und das demfelfaen am- 
U Muri .voriges J. von dem. FranzorircJien.Dtrcctorio xuge- 
flcherte AetjHivplent einer Neii^ralitäi, worüber die Erklärung 
.des .'Vlinißers Delacroix uiiter Nr. I7. beygedruckt iß, die. 
aber (o wenig geholfen hat, dara bala darauf die Cameralen, 
fp . wie die Bürgerfchitt , mit Einquartierung, ' Contnbu-- 
lioii , JRequiGuonen ,uad yVegnahnie vo^ jG^eln , gepitgc 
*urden. ' ' 
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VERMISCHTE SCBRIFTEN. 

Hauburo, ia d. Mutzenbecberfcheo Bnchb. : Ho^ 
debUimchen, von G. F. Rebmatm. l/jiö* 320 S. 8- 
I mit .einem Titelkupfer. (16 |[r.) 

Unter diefer AofTcbrift tfieilt'Br. R. dem Pablicom 
4 Autlätze fehr Terrcbiedeaen labalts mit: i) 

.der reifen- der verzweiftlten Lrrfte,- eine Gefcblchte 
zweyer Liebenden aus den Zeiten^ der Mauren in 
Spanien ; 2) Papiere eines Terrorijlen. Zwey Briefe, 
der eine aus der Conciergerie , der andere nach wie- 
der erlangter Freyheit von einem Freunde des Scbre- 
.«fcenfyfteuiS gefcbrieben. Diefer Jbrig^ens alt gut- 
. uiüthig und fogar geffiblvoll gefcbilderte Mann giebt 
darin feiner Geliebten eine kurze , aber höcbft einfei- 
tige. UeberCcbt der wichtigilenRevolutionsbegeben- 
betten, und vertbeidigt jenes Syftem. Wie confe- 

Suent er dabey verfahrt, dayon mag folgendes zum 
eweife dienen : der Zweck des meufchenfreundli- 
eben Patrioten war S'.S7- ..das Volk zu der fanften 
Begisrung emer aufMearchenrecfate gegründeten Re- 

Jublik zu bringen;" dazu mufaife mau aber, feiner 
leybungnacfa, S.sg. „dieRct^oIutiOQ als einen KSmpF 
zwifchen Demokraten und Arlftdkraten" (olfo zwi- 
fcheu Meyuungen) „anfeben uud' b&tte, unverfuhn- 
licbe Gefetze aufJlellen.'^C\iS,'j^|j,SVit«rt er, „am lo-' 
Aiiguft bätte durch eincQ '^t .i^teebrachlen DoUi^ßofs ' 
h leicht der unglüctlicbe Prdeeft Ludwig XVI ver- 
mieden werden können; S. 68- a^" tadelt er es, dafs 
man bey Bobeapierre Hinriphtung ifie Formen nicht 
beobachtet habe; S. 64- >A er überzeugt, dafs der 
Wille diefes Scbreckenmanpesgut war; geßebt hin- 
gegen S.68-I dafs er zu einem Tiger geworden,' der, 
um £ch zu betäuben, ohue2Weck und Ziel mordete. 
In einer Anmerkung erklärt llr. R. , dafs er weit ent- 
fernt fey , alte hier aufgehellten Grundfatze zu un- 
.terfchreiben ; feine Abficht dabey fey, zu überzeu- 
gen , dafs die Qräuel der Blutregierung eine freylich 
fchrecklicfae, aber begreifliche, Folge der unglücklichen 
Veitbeidigung taufeodjähriger Vorurtheile waren. 
~ Der 3teAuffatz: Liebe über dasGrab , enthält die 
Gercfaichte der durch ihres Gemahls Philipp I (nicht 
II, wie es S. 05. vermuthlich durch einen Druckfeh- 
ler keifst,) Untreue und ibre Eiferfucbt unglückli- 
chen KünigioujQbanne von Caftilten. 

Der 4t« und letzte AufTatz bat dieUeberfcbrift: 
die WäcHer der ^wrg Zion. Es bedarif kaum erwähnt 

zu werden , dafs Hr. R, unter' dierer Benennung die 
ScbriftAellar verftehe, welche Geh verbunden haben, 

dam Strome oeuer pelttifchen Meynungen ratgegea 



zu arbeiten , und vorzAglich die Heraotgcbcr derEn- 

damonic. £r geht von Bemerkungen über franzöJi- 
fche und deatiche Scbriftäeller und deren Stimmung 
in RfickCcht poliiifcher Gegenftände aua ; fpottet 
Ober diejenigen , welcbe aller Orten Verfchwörong 
und Hochverrath wittern , alle Geheimniife zu duKh- 
fcbeuen glauben , und eiaigea Mitgliedern des ehe- 
maligen llluminatenordena eine falt uberlrdifcbe 
Macht, durch weldie lie QberSchriftfteller, gelehrte 
Zeitungen, die angefehenften Collegien und felbft 
Fürfteo herrfcben folletL« beyneflra ,~ und fufat äar- 
zuthun i dafa nichts gefchchen fey , was zu dem Ge- 
fchrey der Männer, die er mit dein Namen der capt- 
totinifchen Gänfe bezeichnet, berechtige; dafs diefe 
VerbuudeteQ , von denen er mehrere mit Namen 
nennt, felbit keine moralifch guten Menfcben feyen; 
dafs fie ihre Ausfalle nicht auf die Scbriftfleller ein- 
' fchränkten, welche fegebannte gefahrliche politlfch^ 
Grundfiitze in Umlauf brachten, fondern die Gemä- 
fsigtelten und felbft Fürften verfolgten und läflertett,^ 
wenn Ce einen der Herren beleidigt hätten ; und endr 
lieh dafs ihr Zweck eben der fey, welchen fie ^an - 
Illumtnaten unterlegen, nämlich zu herrschen, nur 
auf einem andern Wege. 

Diejenigen, die Üch wirklich gegen Prefsfrey- 
heit, Freymßthigkeit und Wahrheit verfchwörea 
'können , giebt Rec. gern dem Spotte Preis ; er kann 
'a&ec'<deo leidenschaftlichen Ton diefe*, AufTatzes und 
die Anzüglichkeiten nicht'biUigen, aocb weniger'die 
Scbeltworte, deren Gebrauch felbft die Retor^oa 
nicht rechtfertigen kann. ~ Der Vf. fagt von diefeqi 
Anffatze in der Vorrede: „er ift-vielldlcht hie und da 
„zu leidenfcbaftlich abgefafst; den Herren, die darin 
„genannt find, kann man aber felbß im Zorn aicht 
„Unrecht thun." EinUitheil, das ihm unbefangene 
Freunde der Menfchbeit und der WiETenfcfaaf tea nicht 
nachfprechen können. 

PAais : Die Scfätdwaeke^ hersasgegeben tod Ge»rg 

Friedrich Rebmam». 179A'; itesäiück. 154a. aus 

St. HSoS. 8. (i Rtblr.) 

„Nur im Norden Deutfichlands giebt es noch M$n- 

„ner , die laut zu rügen wagen , und R^eaten , die 

„das Licht nicht fcbeueü. Der Süden ilt bereirs ua- 

„terjocht. Da ziehn Weiber den Pflug, und die Mäa- 

„ner bluten für Pitt, da etc.. Wohlan denn, Schild- 

„wache, auf deinen Pofteni Hüte dich, nie zu 

tJcblummern, indefs der Feind auf Ueberfall, oder 

„auf heimliclAs Befchleicfaeo flndt! Rufe, wo Ge- 

„fahr ift, und fallftdu auch als'das er^e Opfer; du 

„bift ntqht verlgieiif weaa du aufi ei^ deine Pflicht 



ALLQ. .LiT£aATUJl> ZEITUNQ 



„getbaD haft." So kündigt in dem Eiogiange Str Tf. 
dif VeranlalTuDg und den Zweck dicfet Sclftift an. 
Si^ «ntbält theils B^tncbtun^ea., TOilüglich flb^rQf- 
-geoltände, die Bezug auf die franzößfche Revolurion 
haben; theils Nachrichten, unverbürgte und uawabr- 
fcheiniicheAnekdoten, und andere mit hefiigea-Au^ 
füllen auf Pitt und einige deutfche FürHen atjgfcfülUc 
AÜfßtz%, nach, des Heiaiugebers heluoiiter. Madiez. 
Selbft die eifriglten Republiluiier werden Uebertrei- 
bungCD, wie z. B. diere:'Sl4Q. S.S't. „den dncch die 
Gegenwart Marien AntoincttCDS' einft entheiligten 
Tempel" nicht billigen. S.i$. 2. St. erhalten dieLe- 
fer eine fmozölifche Hymne bacb der Mufik des M«r- 
ieiller Marfches ; und 5. 19. ein' deutfches Gedicht« 
angeblich tob einem ö — n OffitieT rer/aßt , weteb«« 
ficb mit deo Worten endigt: 

«Nicht Uog» mehi — to wird der Ueioe Fuokco (die 

Zar Sattne-Ski eiltöliH; 
I>anii werden wir, Toti Giutrwtaaw unÄkea, 
Die Bahn der FrinXen gehn." 

Welcher biedre Deutfche , welcher Menfcheufreun'd 
' wird hier Ameo fagen können? Rec, fo fehr er 
Freyheit liebt» gewifa nicht; wenn er auch deshalb 
nach S. 40- mit dem Titel eines SHtavm, oder nacb 
S. 60. mit dem Namen einws träge» Egoiften beehrt 
werden Teilte. 
< Das erfte Stfickentbält 11, da* zweyt« 32 Auffetze. 

ämstshdam: Vo^ßändige Q^cÜchte mtinerVerfpt- 

'* , ' guHgen und meiner Ltiden, ein Beytrag zur Ge- 

. fefaichte dc^ deutschen AriAskratlfm, nebft Thac-. 

fachen ziv Uegienung des jetzrgen Chvr/arllea. 

Ton MayaZt ond poBtifcheo Wabrhfjlteq, voi^. 

G. f. Rtbmmn. 1796. 124 &• &• ( i6ß'- ) 
Kebnumna ScfarifteB.'^ie gerichr'JcheB Verb«nd- 
lobgen, welche- fie gege» üin und feines Verle^ 
§er veranlafsten , snd feine Flucht haben in Deutfclw 
. land fo viel AHFTehcii gemacht » da£i nur Wenige 
nicht eAtwvder iär oder wider ihn Paney genommen 
hiAen. Nach «hier Vielmale wiederholten B«mec- 
ki»ng gewinnt der wegeo fteyer Aeofserung feiner 
MeynuDgen Verfolgte auch bey denen an intsrelfet 
velche feinen Tioa und felbft feine GruodfÜtz* rai£i- 
iilLi^ea. Diefes InterelTe muiä '«ber dann notbwen- 
^ig erhöht werden, w«t.a er ficb d«Anlehen zu «e- 
>«B weMa . al* ob ihn bey jenen Aeufsetuagea dee 
Eifer fär das Wohl der Menfehheit geleitet habe. 

Den Etogtng diefer Schrift macht : £iH Wort ans 
t^bUimm, d*3 manche treffetide Bemerkung äber-die 
tage des SchriftfteUers enthalt , der feine eigene Ge- 
fehtchte fcbreibe« wffl. Ret WAnfchtenuF, -dafs d*r 
Vf. dem-fchAneaVer&tze : »ich wift (bhonen, fo y»- 
^ig taaa tocb aricb gefchwU hw,^' treca gebttebes 
'»ärev 

Seiae ^^c&icht* felbA ^ngt er 9. it- mk dem 
Eindrucke - an , d^' di« franzMfche Resolution- «uf 
Hbi geoucbt fftlu^ -Bit «HMvi^ ^vtiHo^, wdcb« 



die Sachen genommen haben, fahrt ihn auf die Be- 
merkung^ dafs man in den-jahreo-iTgis uad 1793.^0 
DeutfchUndielner Kerolution viel abgeneigter, gewe- 
fen fevt al* 17S9 und-90; und diefe wieder auf die 
Unterfuchung; ob, nach Merlin's Ausfpruche, die 
Deutfchen oochnicht reif .zur Freybelt feyen? Die 
Urfacben« warum inaa bey Cfiftlne's ErufaUe nicht mehr 
tevolutiouÜT« Bewegongsajin Deutfcblaad T««^ütte( 
werden S.17. nach Rec. Urlheile gut entwickelt; bia-. 
gegen-lwnnte Rec. das unwahre Bild des angeblichen 
Drucks, anter welchem Kurfachfen feufzen foll, nur 
mitUnwillen tefca. Welcher Sachkundig* wird glau- 
ben, dafs e« -einem-' folchen Gefchicbtfchretbw um 
Wahrheit zu tbun üey ; ufid daf* er ihr da, wo fein 
lehr im Spiele M, treu Metbe, der ft.ch es erlaubet, . 
TOn diefemLande'dreiä zu behaupten: „manbetracb- . 
„tete , wie es'fcbicn , ganz eigentlich die Bauerii als 
„Nebenfache, an deren Erhaltung nicbts gelegen fey, 
„und die Hafen, Hirfche und Rebev als das Haupt- 
„werk." Nech S; 1$. ift der fifchfifche Adet gröfsten- 
theib' bettelarm. Rec.', der, ohne felbft in diefem 
Lande zu wohnen, mit demfelbea ziemlich bekannt 
ift , weifü nicht , wie Kr. R. unter bettelarm veftehlp; 
da aber hier von Riiterg'utsbefitzern die Rede ift: fo 
fbllte er glauben, es wäre glücklich färSachfen, dafe' 
der Adel grüfstentheils iücht r«ch genug ifl', um da» 
auf feinen Gütern gewonnene Geld in der Uauptfta4c 
zu verprafTen. S. i6. fpricht der Vf. von JutUs- 
grüüehi, Defpetieen der Bürgermctfter zu Leipzigetdr 
und hat dabey die Frctbhert , ficb «if äai Urtbeil «^ 
1er Einwohner Sachfieus zu berufen. ' Hiernach' ksnii' 
man leicht .urtbeilen , wekihen Glauben die hj« uniK 
da' wiederholten, fi?faon ta amtera Schriftea de* VfÜ^ 
atitgetifchcen , Anekdoten verdrenen f und wrss' voi» 
der Verlicheiling^. 34. 'zu Ikeke» fey : „es wer, wabi-- 
„Kcb ! 'lierzluit'^<fttgaatcy»te -Hingebuwgi die micb 
„daraal* zu diefea. Mitffh {KditiCihea Herzenscrgk-' 
„fsQog bracbtei" ■ ■ 

I^r Vf. kommt nun zu .^r BHchnldigung de» 
Ittuminaiismus, und verlichert , nie «in Glied diefen - 
Ordeiis' gewefen zu feynv S. 49. iagt er ven ÜA: 
„hätte' ma^ lAieb in Ruhe gelafleti , und nieht uberoU 
geneckt, verfchwärzt. verfolgt, in iedein.Entw,urfe 
zu einer andern Art von Tbättgkeit gehcmmi: fo- 
würde Ich vielleicht jetzt in irgend eihem Amte die 
■W61t ruhig rollen lallen." — „So »her erbitterte 
man mich , ich bMeb nicht gsn^ fc*U, und weil mait 
die 'Wabifaeit, die auf meiner Seite war. durch Lä- 
gen und Schleichwege demPubUcnm verbergen woll- 
te: fo. reizte man mich, fie erft ganz ans Liebt zu 
zteben." Bey feinen Ausfällen gegen Kurfachfen hat 
derYf 'wenigjteqs dem fo allgeifaem ant^rkanaten Cfa»^ 
raitet des I^ndesherrn. und TeiBem Wunfche. gut 
zu herrfdieni Oerechtlgkeitwiederfahren hifl>n; -ei- 
nem andern, geißtichen. Kurfdrften legt et Kbit, 
nachdem er 'feine vormaligfaa Verdiente intt fein Land . 
and dteWiflihifcltaften erwkhnt bat^ fo garS-s^. die 
Abftcbt unter, '^9 Land, aiis OnzvfiriedeUbeif mit . 
det Wähl feines Nac'faftTgerl, zn Gründe zU richten. 
N*Ades4ef Vf. i«i«£Udtt ducch dl« liitmftco Ana- 
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fSIte tat ihteo und änäre dentfcben Fflrll«n etwit 
abgettdhU hac : kommt er wieder anf reim Gcfchicht« 
surOck, ftreot eiuige BemcrMuiigeii über ■6m im J. 
X791 Von den deütfcben Füriten, wie er Tagt, au* 
* UowiiTeDheit ihrer Mioifter , ergriffene Syftem und 
deffen traurige Folgen ein, and verweilt bey den 
Mainzer Clabttifteit, von deren nad fogar deren Kiß- 
der Behandlung er'^S. 70 und go. Abfcbeulichkeitea 
erztthlt, die ibin wohl NiCHiand auf -fetn Wort glau- 
ben wird. — £. J33a. f. theitt der Vf. ieiaet) Lefernr 
wie er felbll Tagt,' zur Abwechleliuig einige vorlailfi- 

5e t^achrichteo Ober Belgien , befondeo die.Stbdtc 
.mfterdatn und Haag , die Stimamog des Volks etc. 
Biit. S. .01 u. f. l^t er feinülaubenabekenntuifs ab; 
und zieht darAuiFolgeruDgeq; jitnes ^flrden. In po- 
litircber Bückiicbt , viele gemüfiigt« Männer unter-' 
fchreiben köunen; die Folgerungen find abet zum 
' Tbeile fehr unrichtig. So heifst esS-läS' „y^r müf- 
„Cett diejenige Regierung als die einzige recbtmäfsi- 
. tige annebmea, welche dw Fortfcbritte der Menfch- 
^eit zur Moralität nicht bindert, dem allgemeinea 
fjatereße mgemellen ill, und wobey die Hegieren- 
^den bloff darum da And, um daa Wohl aller zu grGn* 
„den. Diefe VerfalTung iil keine andere, als dits re- 
„pubrikanifcfae oder repräfentativeSyßeBi." Den er- 
fien Satz will Rec. ni£bt bezweifeln; den aten' aber 
kat man in unfern Zeiten .wohl lo^hf als jemals Ur- 
{gehe ^lir falTch zu halten. Es w^rde nicht fchwer 
feyn, mehrere der Gründe, wefcbe hier zumBeiveife 
.der Vor trefflich keit der republikjnifchen VerfalTung 
urgefub'rt werden, als eben fo '^fel Beweif« ihrer 
S^ngeibafcigksit aüfzufiene;!.. 

' Det> Scbisfs mBcbeo einige Beylagen. Die erlfe 
S-'l39- '^ ^'"^ VerordHung dar K^jfifrwtg s« Er/br# 
voftv 34. Febr. 179a t ia we&hsr |}ie ^uchbäadler an> 
ge^'iefen werden, „dafsficfaliv^ücber.— ^ vor d^ 
- Verksuf jedesmal vorerft felbft zu lefeir oder iefea zu 
laflen hätten , und diefe nicht ehen'der auszugeben 
berechtigi^^n feilen , W» He äberecugt find, dafs 
iie nichts wider R.eligion, Staat, Landes verbelTerung 
nnd gute Sitten enthahen. dergedylt, dafs lievu/ alle 
F&lle für den Inhalt verantworlich feyn mü(r«i;'< die 
'SteBeylcg« ift das Cnt/urmÜcf derfelben voms^.März 
1796, in wdcbem die Cenfur den beiden Stadtraths- 
iyndicen übertragen usd ver«rdoet wird, dafs von 
Jedem Bogen igr., wenn es aberSedicbte.find, 3gr. 
dem Canfor bezahlt werden folTen. Soihe man' hier 
auf fchlechte Gedichte and aof den Ecket, den ihre 
' Durch lefung inacbt . gerethnet haben ? 

Den Schlafs des Ganzen machen Briefe/ die Rec., 
ohne den Mann zu kennen , fiber welchen R. hier 
feine bittere Räche bis zur Hefe ausgiefst, mit Ab- 
fcb«u gelefen hat. "Es ift eben in unfttdich , Briefe 
' öffentlich drucken zu laiTen , die der£inf«nder durch 
BeftechuBg einer untreuen Dieoftmagd dem Elgeti- 
thäaec entwendete« als «us Racbfucht pa&quillanti- 
fcbe Briefe asdern «oterzulchieben und zu yertnej- 
ten, und dies thut der Vf. als-Ifeylage zu ebender 
Schrift , in welcher er S. xfii u. 63. als Artikel feioea 
eimbeDibckeantallTe» aicderfchiieb: »dafs UoMla. 
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„tSt die BedfngtiBg- oDArr.Baftjin' Ay-wrJ^ d»» 
„GlSck der Menfcbheit um fe mehr zunehme , .je aÜ- 
,^mei«ier du fiittcngeiMlt crkanet und ausgffü$t , ■ 
„werde." 

Hadkio: Ohfiroaeiotus fokrt ta k^hri» fNtfw-^jt 

gtografia , agi ' ' 
Keyno dt Vater 
vahiiUi. Toi 

338 & f°1> Mit Lantäürtea yod vielftn Kupfßi^. , 
Ohne Zweifel eins der wicfatlgften Werk« , wfj- 
cfae in cetera Zeiten ifi Spanien erfchienen fin^. 
' Der Vf. bst fich fchea frdher durch botani&hp Schrif- 
ten rühmlic^ft bekannt gemadtt, oad bereifet f^tr 
1791 , auf Befehl dea Königs , alle fpanifche Provin- 
zen, nm die Pflanzen in Spanien zu uaterfucben UQJI' 
zo berebreiben. Um durch feinaReifen mehrKutzan 
zu ffbaffen , hat eis auch auf die Mineralogie, Geo- 
graphie und den Ackerbau Rückiicbt genommen, und 
fein Hauptaugenmerk auf den Cali(;u^ der Bevölkerung 
und der producte gerichtet. ZuerÄ hat er die Prp- 
vinz Valencia durchreifet, und volle drey Jahre dar- 
auf zugebracht. Wir liefern von feiner Befchreibung 
hier nur efrne kurze Ueberiicbt. - 

Die ganze Oberfläche von Valencia), beftebt aua 
838 Quadratmeilen, wovon ungefähr 340 auf die Ebe- 
nen und Tbäler, die übrigen aber auf die Berge ge- 
rechnet w|fden. HauptflüfTe giebt ea vier, uodFlpfle 
vom zweyren Range ebenfMls vier; aulaerde« viele 
Bäche und eine unbefchrei bliche Menge Qaellen. 
Die Berge beflehea meiflens ausKalkftein; doch giebt 
es such viele,' vernehmlich naeh Norden zu, welche . 
Kreide mit Sand enthatten. Auch findet man in den 
Bergea verfchiedener Gegenden Zinnober , Kupfer. 
Eifen , Kobalt un4 Bley. Anderswo trifft man eine 
Menge Kryftalle au , welche unter dem Namen §*■ 
cmtoj de Compofhta bekannt find. Die Ebenen , de- 
ren Anzahl gering iü , beenden ßch faft imnef zyf- 
fchen dem Meere und dem- Fufse der Berge; ihr fin- 
diger Bodea ift mit Mergel vennifcht. Im Innern' 
des Landes lind die her^rfcbenden BeiUndtheile des 
Bodens Thon imdMergcl. Die Hauptfarben der Srdr 
Ijnd weif3 und rotb; jene hi allgemeiner als diefe. 
Durch die Cuhur gewniot'der Boden fo friir, dafs er 
fiift «Ue nützliche Gewäcbfe von Europa, und viele: 
ven Amerike, mit Wucher trägt. Den Fleifs nnd: 
die Induftrie der Einwohner welfs der Vf. nii^bt ge- 
nug zu rühmen ; fie benutzen jeden Flecken Laadea;< 
Hl der Boden fruchtbar, fo ärnteii fie jährlich 'drey- 
auch wohl viermal ; iil er arm , fo wenden Iie unver- 
drofTe» alle Mittel aä , mn ihn zu verbeßera^ . In der ' 
grofsen fumpfigen Strecke von Albufera befchliftig«T 
lieh, ungeachtet' der fehr ungefunden Luft, viele 
taufend Meafcben iftit dem Anbau dfst Reifes. ' D!e^ 
fcr und die Seide find die Hauptarüiel von Valeacifi, 
iudem' beide jährlich über neun Killioaca Pclbs 
einbringen. Be^^IIerlndullH): undThatigkeit, ond 
bey allem Reicnibum und üeberflufs dgr Aetmet, 
leben doch die meillen Einwohner in Noth' und Ar- 
mnih. Dia« Kübtr. oirJir hl/ifk «nn.d«K irrafsen Vnllis-. ^ 
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'-fäeaee lier -, (oadeat v*rtiebmlicfi von der beträcht- 
lichen Anxahl Gambeütier , welche die Revenuen 

- des Laad« aufserhalh veczehrea . und »renig darauf 
' bedäche find, die Armen zu ünterllützen , und den 
Ackerbau und die Fabriken in Flor zu bringen. Voo 
der Volksmenge giebt der^Vf. folgende Nachricht. 
Im Jahre J600 waren nicht vöUig 100000 Häufer" im 
Lande i . 1609 wurden 300000 Mohren (JHoriseos) 

'autgetrieben, die Anzahl der Einwohner alfo unge- 
fähr auf die Hälfte vermindert, und auch diefe fiel 

■pUmählieh .durch den Krieg in demfelben Jahrhun- 
dert. Am meinen wurden die Menfcbeu zu Anfang 
des gegenwärtigen Jahrhunderts durch die Succef- 
Conskriege 8u%erieben. Nach dem Frieden vermehr- 
ten ficb zwar'die Menfchen, doch zählte man 1718 
picht mehr aU »55080- Als hierauf der Ackerbau in 
Aufnahme kam« und der Boden Heb Co dankbar be- 
zeigte , fti^ auch die Menfcttenzafal fo fehr , dafs ße 

'17Ö1 aus ^04611 • iicben Jahre dacauf aus 716886» 
«ßd i. J. 1787 80^ 783Q84 beftand , und feitdem noch 
immer zunimmt. Die fumpfigen Gegenden ausge- 
nommen, herrfcbt beftündig eine reine Luff im gan- 
zen Laade, daher wenig Krankheiten, und das hohe 
Alter, welches viele Einwohnet etreichea. 

JC INDERSCHRIFTEN. 

Leifzio« b. Lincke: Katechismus der moratifcben 
RfltguiubAr« oach den Gntnifatzen^ter heiUgen 
Sd'T^t. 1798- II4S- 8- 
Ob wir gleich an Terbefl«rt.en und nach den Fert- 
fchritten unserer Zeit eingerichteten Katechifmen kei- 
nen Mangel haben, fo ift doch die Anzahl derer, 
welche die Giaubeca- und Sittenlehre auf eine reine 
'Morai gründen, and den Gefichtspunkt der morali- 
fchcn Bildung des Meufchep unverrüdtt im Auge 
behalten, fehr gering. Üod daher müffcij cfiir ge- 



genwartiges Buch als.ein verrüglichM fn feiner Art 
empfehlen, überzeugt, daTs ein nach diofem Lehr- 
buche eingerichteter JugendutiterricbE , di<; Achtung 
und gebührende Würdigung der Hi-ügiou , in den 
jugendlichen Herzen gewifs befördern mufs. Näch- 
einer fehr zweckmäfsigen Vorausfchick'ing nothw«na- 
dtger Sät2e aus der Prycbologie, handelt der Vf. int 
I. Hauptftück: von der heiligen Schrifr; -im IL von 
Gott, feinem Dafeyn, Eigf nrchaftrn , Werken, Vof" 
fehung; im III. von Jefu, deifen Verdienlten und re- 
ligiöfen Aoftalten; im IV. von dem Menfchen; iia Y. 
von den rechten Gelinnungen gegen Gutti iraVl.volk 
unfern PÄichten überhaupt; im VII, von den Pilicb- 
ten gegen uus felbfl; im yill. von den Pflichten ^A* 
gen andre Menfchen überhaupt ; im IX. von den Pfilclt^ 
ten in befondern VerbültnilTen ; im X. von der chrift'« 
licheu BelTerung, Alles ift kurz und gründlich 8b|r«— 
handelt. Befonders hat ei uns gefallen , dafs derVt^ 
hie und da paflende Bemerkungen einflreut, die zur' 
Beförderung gemeinaützlicher Geimnungen zutrug-^ 
lieh find, wie z.B. S.3. wo er mit wenigen WortAtk' 
der Intoleranz entgegenarbeitet; ferner S. 19 u. 4^' 
die Gemüther für eine neueBlbelüberfetzun^, Qefang«^ 
und Gebetbücher etnpßnglich zu machen fucht; auch' 
b'ey gewilTen Lehren , z. B. S.46. vom Abendmafat«- 
und S. 54. vom jüngften Gerichte, hauptfächlich auf 
das praktifcbe-dringt. Doch haben wir dabey folgen- 
des zu erinnern; dafs uns S. 36. die Berechnuaged;^ 
wie weit die Planeten von der Sonne abgehen aad 
in welcher Zeit He ihren Lauf vollenden u. f. w. nicttr 

fanz hieher zu gehören fcb^inen. Ferner faätted vrff 
. 34. das Unmögliche des Selbßfchaffens lieber au« 
dem Satze bewibfen; dafs nicht ein Ding zu gleicher 
Zeit feyn ,' und nicht feyM kann ; und uns der DefinI-' 
tion der Tugend, ddfs fie ein Beitagen fey, wobey 
man lieh g^i^Ühni^ hat retht zu thun; fo wie S. 14^ 
des undeucfchm Tfionitt Sackte omm er enthalten. 
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VsRMMCHn ScwratttK. OIm«l>rt|ckon: f^ainjle, die 
•efeuftbeTtno. iTffg. ?g S. 8- — Di«!o(!en eines «diemenü- 
then Bürger» mit feiner Tochter ; voll Wahrheil , Einfslt, An- 
audi; welche wir in die Hunde aller derienigen bringen möch- 
ten, die entwed«r an derUmrcbiffu'ng der Verfi£üinS. oder an 
•inem neuen Gefetibuche ihrcsLandes ifx vbei^n berufen Und. 
Der Ontndfaiz, auf welchen KailiCle iiAmer «urilckkommt, 
macht äaf ßimg eii^achi macMt natürlich, öffenUick, wird. 
in Scherz und Eriift, gegen dies behauptet, was Sopfaion auf 
iw gewöhnlichen Praxi» der auifchen Letiensweife und Em- 
richtungen dawifler anfnhij. fa wird freylich wedpr eine Samm- 
lung »ialer Rufend Gefewe, noch ein, ju Waffer und i"!;?"- 
«le, weit uiid breit, gewalliBcr Staat auf die Ideen der Kalliile 
fegrundet werdm; Aert» ift eine, ihrer Hauptideen, dafi daa 
weder ndihig noch gut ift. Warm man fie mit der Siimmung 
der heutigen Staatsunwäl'er rergleiahi ; fo follle fO^ti ihr bijch< 
lUn* Beyftll , fo lang es auf das Niederreifsen alter VerfefTun- 
««n ankamgit, aber ukht irieleAnwenduns ^tyEmfjuans dce 



' neuen rerfprecfaen , wo mal) weniger auf die Sichcriingt unA 
VermehTung dea hauBÜchen Glückt als auf die Erwerbung «ä- 
nes weit au« gebreiteten poliüfchen Einfluffet und auf die Uib-' 
kehrung der überall beftehenden Ordnung bedacht faheint : es 
möchte denn etwa feyn ,' dafs die Schweii (der Vf. diefes Dia- 
logen ift ein SchweilerJ, ferner eine (k'ervollkommnetej Eidi;«— 
iioffenfchaft vieler unabhängiger kleinen Staaien blitbe, anfUu 
(ich vermitteln einer permanenten Central ad miniftratloii (wcnik 
wir fo Tagen dürfen), eine fremde Handhabe anfetzen lu iafTea. 
^ey wek^en bald der, b>ld diefer mächtige Nachbar De aus 
ihrer bisherigen Ruhe heraus, und in den Wirbel fremder 
Kriege fchleudern könnte. Kleine Commuintaten thun unge- 
mein wohl ron Kailifte zu lernen i Ge ift eine weife, lieblich« 
Lehrerin unfahuldigei- Glückfeliftkeit , froher Sitten ein falt und 
u^Itärbarer Verträglichkeit. Wir erlauben uns niclic den Tf. 
au nennen ; man ilt im Gedränge der Parteyen für eine gute 
IMe^'nuRg allzu %-ialen Rippenllöften auigefetiii die Wahrfavic 
daif .fich nicht nebr anders als iacofiiico Cebta Uff»D, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

DojtTUvHD, b. Bloche und Comp.: Magazin /är 
U'eflphalen. Jahrgang ijffj. St. 1—4. 388S. 8- 
(i Rthlr. figr.J 

Bey der Kalte, mit welcher ge^^öhnlich das Publi- 
cum folcUe Zmifchrifteo aufzuuehmeo pflegt; 
die vorzüglich zur Erweiterung der Landeskunde 
einzelner deutfchcn Staaten beftinimt find; ift es von 
uorerer Seile Pflicht, frühzeitig aaf die Erfcheinung 
derfeibeo Aufmerk'famkeit zu erregen, und ihren 
Fortgang uach unfern Kräften zu befördern; wenn 
Ije anders ihrem Hauptzwecke, neue hiftbrifche und 
Satiftifche Entdeckungen zu veranlaffen, hinlänglich 
entfprechen. In wie fern diefes nun bey gegenwär- 
tigem Magazine derFall fey, wird man am heften auä 
folgender Anzeige des Inhalts beunheilea können. 

Erfits Stück, h Die Pubiidtät. Eine allegorifche 
Dichtung) worinn man alfo keiue ausführliche Dar- 
ftelluog ihrer fo oft verkannten VortheUe fuchen darf. 
U. Was Sollte jetzt für. Hie Gejcbickte der Graffekaft 
Ißark gefcHehen? Diefe "Abhandlung entfiak manche 
fefhe und richtige Bemerkungen ; unter audern läfst 
Üch, was hier in befonderer Beziehung auf die Ge- 
fchtchte der Graffchaft Mark gefagt wird, wohl mit 
Recht auf eine jede deutfche Landesgefchichte an- 
wenden, dafs TOr allen ausgemacht werden follte, 
wieweit fleh ihre Grenzen ernrecken. „Einige fchei- 
nen hierau gar niQhc zu denken, fie tragen aufs g^ 
rathewohl Schutt zufammen, derwahrlidh desDrutks 
nichrwerth ift." Weniger ftimmen wir dem Vf. in 
dem' Wunfche bey, dafs fchon die Jünglinge auf 
Gymnalien mit Lefung Ton Urkunden befchiiftigt' 
werden foUteu , weil diefe Arbeit nicht nur andern 
-nothwendigcrn Befchäfiigungen Eintrag tbuu würde^ 
fondern auch akademifche VorkenninifTe voraus- 
fetzt. — Unter den Hülfsmitteln zur Gefcbichte der 
Graffchaft Mark wird mit Recht aufser einigen an- 
dern noch wenig benutzten , auch die Landesfprhch'e 
empfohlen, deren Studium bisweilen zu wichtigen 
biltorifcheu Refultaten führen kann. IIL Sitten uttd 
Gewohnheiten der alten Deutfche». Aus dem Lateini- 
fchen des Tacitus von Johann Chrijioph Schlüter in 
Mflnfter (fortgefctzt in St. 3. Nr.IIL). Diefer Auffatz 
liegt aufser detn Zwecke des JVIagazins ; denn wenn 
iDKU auch zugeben will . dafs fich in Weitphaleo die 
altdeutfchen Sitten , die uns Tacitua befchreibi, vor- 
züglich erhalten haben; fo kann doch eine neue 
Ueberfeizung deflelben nur für den Sprach forfch er 
JDterelTant feyn , für welchen wohl eigentlich diefe 
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Zeitfchrtft nicht beftimmt ift. IV. Vortiufige Winis 
über cUe ächte Bedeutuns des Worts MannlAn, in undl 
zvm Tkeil auJserkaUi^Weftphalen. Diefe Winke gehen 
dahin, dafs man nicht überati, wo Heb der Ausdruck. 
Mamtlektt findet,, fogleich auf die gänzliche Aus- 
fchllefsung der Weiber fchliefsen foll. V. Brackfiäcfu die- . 
yertheilMte der Kriegsbetfträge im Herzagthmn I^eßpha- 
ten betre^nd. Die Stände diefes Landes. haben die 
Kriegsbey träge nach folgendem Verhaltnifs übernom- 
men: die Ritterfchaft nndStä4te, 10,126 Rthlr. die 
Schatzpfiicktigen 11,676 Rthlr. die GeifiUcken 4000 
Rlblr. dit §nden 666) R.th\r. Darüber aber ift keine 
Norm vorhanden, wie die bemerkten Summen unter 
die einzelnen Mitglieder der Stande zu vertheilen 
find, obgleich die landtagsfahige Ritterfchaft eiaeq 
.alten bey der Widereinlöfung von Billtein 1653 beo- 
bachteten Fufs, auf dem Landtage 1793 hat gelteuil 
mächen wollen. VI. Belege zv. der Gefchichte des Mtin- 
fterifchen Bijchoffs Ben^ard von Gahten und feines Nach- 
folgers Ferdinand von FUrflenBerg. Unter diefer Rubrik, 
findet man eine Antwort des Bifchoffs auf verfehle- 
dene von der landftündlfchen Geifttichkeit geführte 
Befchwerden, die aus jener nicht deutlich genug zu 
erfehen fmd». und daher gleichfalls hätten mitge> 
theill werden füllen. .VII. Dortmattdifche Annalen 
oder Auszüge aus den Dortmundifcken Chroniken. Der- 
gleichen Auszüge find von gar keinem Werth, wauii 
ue nicht mit biftorifcher Kritik verbunden werdeni 
die hier zu fehl«! fcheint. VIII. Ein Gedicht an S. 
Die meiften Lefcr diefer Zeitfchrift dürften wohl in 
den Wunfeh einftimmen, dafs der Herausgeber den 
Platz, wielcben Gedichte einnehmen,, andern Au^ 
fätzen fchenken mochte. . 

Zweutes Stück- I. Woher %am es, dafs sur Zeit 
des Hanfeatifcken Bundes in den Ackerßädfen des Hell- 
Wegs Miinufacturen blühten? Es ift allgemein bekannt, 
dalsManufacturec und Fabrikei) weit mehr ia räubert 
kornarmen Gebürgen als in fruchtbaren Ebenen, ge- 
deihen. Eine Ausnahme hiervon machten zur Zeit 
des Hanfeatifchen Bundes die Ackerftädte des märki- 
fchen Hellwegs, deffen Boden Ton jeher mit den 
frucbtbarften Kornländern Deutfchlands wetteiferte. 
Die Urfache hiervon ift darinn zu fuchen, dafs d3S 
Grundeigeuthum blofs auf die urfprünglicben Bewob- 
oer diefer Städte eiagefcbräiikt war, und Qch daher 
Viele neuankommende Bürger, die Schutz 'gegen das 
Fauftrecht dafelbft fuchten, mit andern Nahruqgs* 
zweigen befchäftigen mu&ten. II. Kurze .Refarmw-^ 
pionsgefckickte von Dortmund nthfl einem Verzeiphni[fe 
Jämmtlicher evaugelifch hitlierifchen Preiiger dafflhfi 
feit der B^ormation. Obgleich «Jpr Vf., frlbft *U«fia, 
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Aufl^z ftir ein blofdes Rutfimefit ausgiebt, fo ent- 
böte er dbdi lerifUteÖeae itnertfTabte Nbchrichie«. 
Üti[ct «udfrn frem maii ficfi aueh hier die. Betser- 
huijg ejhigcr Gefcliicbtsforfcher beftätigt zu äiiclen, 
äih iu tleii tneiflen' proießantirchen Stadien di« Re- 
foFUiDtion auf Verlangen des Volks:' eiusefüfarct wur- 
de. IV. Uorldufige ll'inke über die ächte Bedeutung ■ 
its Wortes Mnnnteh» in KV'd zum Thdt aufierhalt 
i^efiaJiiUea. ' .FartJ'eitung.. Ducch viule augeführte 
JcnTifteii wird gezeigt, dafs der Ausdruck Mannleha 
bcfOHders la Weltplulca die Art desLehrKÜenltcs be- 
zeicbne.. V- Sollten iiffentlkhe Gvunäßücke sü Beßrei- 
Tiing lauf ender , wetlH gleich außetordentiicher /Itls^i- 
hen verkauft werden? Von einein Reifenden. Eiue 
allgemeine Beantwortung jener Frage itl von Keinem 
.^frufsen I^utzen, weil dabej' dsa Meifte auf die indi-' 
viduel^Icn UmftÜnde ankommt. Was aber den von 
tfem Vf. angeführten Fall betrifft, der lieb zu Dort- 
inuud ereignete, fo läfst er Gcb aus den. erzählten 
Thaifncben ^icht gründlich beurtheircn. VI. Bt:tege 
Sw der Geschichte dei Siünßerjclien B{fchaffs Reinhard 
ton Gahten undjeines Nachfolgers Ferdmaud von Fir- 
'Üenberg. In. der eriten hisr luitgetbeiUen Urkunde 
befteilt der Bifchoß* einen Erbdroft in dem von ihm. 
fler Krone Schv'eden euiriffenen Amte Wiideshatt 
Ten, und überLlfet demfelben wegen dieferUedienuug 
die Adminiftration' der Juftiz und den Genufs der 
JCammergefalle dafelbft. In der zwejten Urkunde 
tritt er einef vnhenannten Perfon die J^ndesboheis 
Hber einige gleichfalls der Kione Schweden abgenom- 

■ mene Aemter ab; und verfpricht ihr zugleich , Cefa 
feey dem K^i/er xu verwenden r dafs ile diefer mit 

. Sitz- undStimmrecbtaiifReicha- und Krcistügenbe- 
- gnädige. "iHX. Uip}rifch -seognpUScht Befchreibung 
4er ScoiU Oßaabräck. Ein Auszug ans der zweyten 
ÄbtheHung einer noch ün Manufcript liegenden hi- 
ftorifch-gpograpbirch-fiatiftifchen Befchreibung des 
Hochßifts Ofsnabrück, vöoF. P. Auffallend war uns 
tn diefem Auffatze Eolgende von- derPolizey in der 
Stadt Oftnabrück gen^acbte Schildfcrung. „Die Stadt 
„ftcbrin diefem Puncte vor allen , felbft benachbap- 
^ten Weftöhalifchen Städten, fehr zurück. Die Kirch- 
^höfe find nocJi immer an den Kirchen in der Stadt; 
^ja felbft die Todten aus allen BäuerfchaAen der vier 

■ ''itadt-Kirchfpicle werden hereingetragen. — Das 
ViSiraftehpflafter ift faft überall unegal, und vollM 
■^ft fufstiefer Lücher. Die GolTea find mitten in 
„deu Strafsen. und die Rinnen fo augelegt, dofs das ' 

^Regeuwaffer dem Fufsgänger auf den Kopf ftürzt. 

uDie Strafsen felbft werden fchlecht gereinigt, und 

^nd vorzüglich in den kltinern Gaffen, und vor 

^Aea Haufern der Schlächter mit Mift , Kehricht, Ab- 

•ängeu aus Werkflättea, ftulendem Thierblut und 

widern namenlofen Unflat bedeckt." u. f. w VIII. 

• ^meXblick in die Oev - Qülichfcie Fjfbfolge^chichte. Da, 

Äefec Auffatz für diejenigen beftimnaf ift, „welthe 

Lficfc CO» der Gefthichte der Vorzeit zu unterrichttn; 

entweder keine Gelegenheit haben, «dee dazu fcef 

^nJe ITeiguug und Beruf erepfiadeo;"- fo darf man 

k. hier l£iiifi aeuea &eiUltaM eiWMttn.. ItoUl Ttt- 



fpricht der Vf. in fo fern zuvieT, ab er riigfeich mft 
feiner AbitandUng deilZweck verbindet; „'Sllen aiif- 
gegriffenen VorurtheiWn cu entgegnen,' und all* 
jchiefe pBFteyfiichtige Meynungen zu entfernen." 

Jinttes Stück, I. Bit Graffchaß Mark in ihrtu 
AnfäfigOk Die elfte ^ntftehuug und Bildung der 
weßpuötifchen Staaten unterfchcidet lieh in mancbä: 
Röckfickt TUn der anderer rfcutfcher ReicbsJünder; 
daher ans fchou in diefer Riicklicbi gegenwärtiger 
Auffatz, der mit vieler Gründlichkeit ahge^fst ift, 
aherkeiuen Auszug leidet, willkommen war. If. Zft- 
ruf an die gefetzgehende Macht eines jeden Staats üt 
Itickendtn mißbrauche der Actenbeufchreibungtn loenig- 
flens abzaßellen, wo nicht die Sache felhfi- abziifchaffen: 
PaBActeHbe)Cchreiben, gegen welches hier initReetaC ' 
geeifert wird; beliebt darinne, dafs man in ieinigeii 
Weftphülifclien Provinzen "die gerichtfichen Procels- 
acten durch die Gericbtsfchreiber eben fo oft ab- 
C::hretben läfst, als fireitende Theil^ darinn vorkom- 
men. HL Belege zur Gefchicitte des MänflerifchtH Bi^ 
Jehoßs Bemha,rd von dahlen und feines Nachfolgers. 
Fortfetzung. Dlefe Urkunden betreffen einige voa - 
dem Voruhren des Bifcboffs verlinfserte Gdtec, wei- 
che diefer wieder etaziehen wollte, weil zu der Ver- 
£u(serung wider feiue Einwilligung als Nachfolger, 
noch die des Domkapitels war gefucht worden. IV. 
Reifebemerkungen hijlorifck- tapogruphifch'ftatißifche^ 
InhtUts. von B—S. Enthalten eiue fehr ins Detail ge- 
hende Befchreibung vom einigen Markifcheu Dörfern 
und von Wipperfürth und Hukeswagen. V- Kkrze 
JLeformation-sgeJckichtt van Dartmunii. Fortfetzung 
und Befchiufs,' (fy^s bey diefem Aufffttz oben ange- 
kündigte VerzeLcbnifs der Dortmund! fcfaen GcilTlich- 
keitf feit der Refofma lion, iA Wis guten Gründen. 
weggelafteO', und f^ die Liebhaber befonders abge- 
druckt worden.). Mit Vergnügen, bemerkt man hier 
den grofsen Co n traft z-wifchen dfer ehemaligen intol^ 
ranten Behandlung der Reformirten, und dem Edikte 
vepi i2ten Jan. 1786, das rbnen alle bürgetlicheii 
fechte, nur die Waklfähigkeit zu- einigen Sielleo. 
Ausgenommen, zugeftand. VI. Gedichte.. 

Viertes Stück. L Üeber dnr Plan und 'die Gegen- 
Jiände des Magazins. Eine ausführliehe Aukündr- 
g^ung des Plans wUrde fcben dem gierten Hefte dea 
altern Dortmundifchen Magazins beygefiigt; weil es 
aber dem Herausgeber fehlen, als wenn Ge nicht ge- 
nug bekannt worden fey, fo hielt er eine Wiriderho-^ 
lUng derselben für oothig. II. Qejchichte der Hierr- 
Jeh^und Familie vnnVolmefiein. Die ältere Gefthith-- 
te cur gedachten Hctrfchaft. dieallein in diefem AuF- 
Ifltz enthalten ift , wird mehr, nach den allgemeinen 
hJftocifi:hen Ideen die zum Theil' fchon Müfer in fei- 
ner vortrefflichen OlsuabrückifGhen Gefbhichte ent- 
wickelte , als noch ausdrücklichen ZeOgniffeagt^ich.'- 
zeitiger Gefchiirhtfchreiber und Urkunden auf fol^ip. 
de Art dargefteüt. — Die' Baaerfchaft Volmeftei» 
ttef^ad hl den alteften.Zisiten aus mehreren- Hofetr, 
. unter wefchea der jiltefte der' Rlchterbof oder Ober>- 
Kof genannt wurdia , deffen BeBtzer fiir die Erbat- 
tnng ^a ioneza uad ftu&em FnedeiuJjffrcte. Mit- 
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den ft«iMictibBrteii Baiter/cfrafteQ biMpteVolmeftein- ia 
der Fotgr eine Landgemernde. die ihre DorFirer- 
foffuiig auf die Landes verfaffung — ihr Hofrecht auf 
d'ai Landrecht — Übertrag, und ans den Bauerrkbi 
■tera ei.t]sn., Landrichter und Laiidhauptsiann -vfihlte. 
Kach Beswiaguug der SacbTen durch Karl den Grd* 
fsen -wurde» überall.ftatt dexLaadcichnerGrafeii nie- 
dergefetzt r die Bsoerrichter arber blieben unverqn^ 
dert. und ihre Gewah wurde fegar neeh dadurch 
▼«rgtöfserl, rfafsJiut des alten Heerbannes dieDicnft- 
mannfchaft aufkam, aber die He freyer zu gebiecen 
kattcU) nnd dafs üe durch verfchiedeue Rechtftitel 
noch andere Oberhöfe erwarben, wie diefcs bey VoU 
Bteileia der Fall war. III. Die Cenjur oder die PrtP 
fing Aer Stttdirenden. Der Vf. diefer Abhandlung ei- 
icrt fefar gegen den Schaden, der dem Siaate durch 
ui){;e[cliicfcte und fchlechtdeoiccnde Gelehrte zugefügt 
.wird, wobey er manche .fchon oft gefagte Wiihrh«!- 
ten wiederholt. Ali ein Mittel gegen dicfes L'ebel 
Cchlägt er ei«e CenfurgefuUfchaft vor, welche die 
KaaJ>en vnd Jünglinge auf Schulen und Gyinnaßca 
vom 9ten oder lo- bis zu Ende des i6- oder 17. Jah- 
MS prüfen foU. — Dte gröface STchnlerigkeit bey 
der Ausführung des Plans möchte nur diefe feyn, 
dafs eifill die (Jenfurgcfelirchaft felbJl einsr ftrcngen 
Prüfung nnterworfenweroen-roüfste, wenn fie ihren 
2iweck erreichen rollte, IV. Uifiefifih - geograpHifcht 
Bejclireibung der St(\dt OJsnabrilck ,. Fortfetzung. Y. 
Gidichtt. .VI. Stkreiben c«s Paäiaborn über die fchlrch' 
M Verwendung für die Padtrbomßke Gifchichle. Mit 
JKecht wird in diefem Schreiben über die bisherige 
Verna'clilänigung der Gefchichte diefes- Landes ge- 
klagt, und zugleich- bemerkt, daTs an ejner Tolllläir- 
digen hil^orifch-ftatilHfchen Befchreibung dcffelbea 
von Herrn Philipp Rardt ans Brflfl'd, der l:ch gegen* 
värtig in Paderborn aufhalf, gearbeitet werde. 

Hahhovkiit, tr. Ritfcfaer: htereßtiUe Stenm aus 
der Gejfhicltte der Mmfchkeit. 1796. Etjles ß^ad- 
cheu. Vni. uud 378 S.; 1797. Zweiftes Üändchea. 
VHI. und 280 S. 8- (iRthlr. ngfl;- ■ 
-' Hr. Patm fucht auch hier der gefchmacklofen und 
verderblichen Modeleferey, hefonders der Sucht nach 
Ritter- und'Geiflergefchichtcnj dadurch entgegenzu- 
arbeiten, dafs er Schilderungen aus der wahreu Ge- 
-fchichte, von gröfserein oder geringerem Umfange, 
immer mehr tu verbreiten fucht. Wir finden hier 
unter andern Scenen aui der GefcHkhte Karl Edanrds, 
des letxten atglifiihen Ks'OnprJiUtiätRteH, iti den ^aliren 
1745 und 17^ ; _Bnffon's ßkauderkafte Gefchickte fei- 
ner Sklavere» unter dtn afrikanifchen Barbaren;: die 
Cefchichte Sonradini, Htinricli (Herz. v. Mecklen^ 
bürg), der PÜgen gcAnjiB Hvff; Lebm «nd Tkalen 
des j^difckm Abentlieurers Sabatii Sevi; ~~ den N»- 
ger Makandul; mehrere Beyfpiele der Graufnmfceit 
. von nordamerikani lohen Wilden; Hauptmann Thu- 
Tta; die Uinrirlilung des t'ranz Koburt Dämlensj Kurts 
des ZweytcH Sdiickfak nach der Schlackt beu Wtiree- 
fier bis- AM feiner Throngelangnng,; Lndieig, dir Seniis- 



zehnte; Dr. W.Luons, zU Ende der Re&i*erH»g' der 
Künigimi Efiftfbetu , et& Sehi^ska^tim , äsua — !)(> 
fchoff) Kapitän Dougiai;' der helJenmüthige Predigt» 
Gerlait. — — Don Carlos. — — Herzog iw» ßMtAiiig- 
ksvm ; — — ■ Kardinal Famef», oder die Hhk/I zu gC' 
hen; Job. Ludw. Titfco, «Graf von Laragaa — — 
(Baron) Plrfs, der berühmte HäUheraHfährer, der ei- 
nen Theil des nürdlicheii- DeDtrchlands eine Zeitlan]>; 
mir Furcht und Schrecken erfüllt«. IViüiavt ülai». 
(ErzähUmg, wie diefer Räuber ein^., um den ge-, 
ri<:htliciien Nach Torfe hu »gea zu entgehen , auf die 
Lift verfiel, fich für einen Todien tHisgebenzulaflen.)' 
Kdmund Frazer; William Dick, Tr(t:mget Scliklifiit 
eiftes Stontsgimibigers ; die Rlisin^aner KtfidcffalilachCj 
eine Scene aus dem jetstgen Kriege ; — Loa-vet und fei- 
ne Lodoiska; -— — *- Jjfoltana Calas; Knrl Diüis; Gtf-, 
fchiciite des Ritters Jßas. u. ». Gefchichtentheilt nach' 
bekannten, theils nach weniger bekannten Q.ucllf^a 
für die grofsa Lefewelt bearbeiteC. Unter deu nicht 
genauuton lind noch einige wenigem bekannte, aber 
gut gewählte undanxieheude Erzählungen; wie .^^n- 
jkin und Si. Caflita , eine kanadifehe (nach Ghnrakler; 
Sitten»- Verwickelung undAoflufuag ^az eigentbüm- 
Itefae) Auckdote aus dem Univerfal- Magnsine. Ein 
paar ans fefaf Tcrbrciteten. Büchern gefuhöpfte wären 
be(Ter weggeblieben; und bey einigen z. B. der üe- - 
fcbichte des Baron Plrfi ,■ hätte man grüfsercs Detail 
und mehr Hntwickelung der Bildung fo feUlamer 
Meufchen gewtlnfcht. 

MAonnt, 11, de Sascha: ^ncucfopedia metodicat, 
difpueßo: ^or orden de matenaf, tradu<:ida del 
fraiices, al caflellbno, :7S8~"r794- klein Frilot 

Diefes Werk iftauseinein dppjielten Grunde merk- 
würdig; i>wciLes eine Buchhandlung in Spanien 
unternommen hat; a) weil es vor dem Original', 
der neuen fTanzöCiCcheij Encychpedie metliodiqiu , von 
der CS nnr üebcrferzung ift, grofse Voreüge befitzt.. 
Die- in der franzufifchen Encyklopädie uoch unvol- 
lendeten Abthejlungen niülTen freylicU noch ousge- 
fetzt bieiljcn, nuif dem iiatürlkhcn Grunde, weil die' 
Artikel im fpanifchen Alphabet eine gan^ andere.prd- 
Dung bekommen. Inzwifciien Bat der Verleger das 
Gänse auf 60 Bände berechnet, wovon 7 Bände die 
JCupfertäfeln enthalten foUen. Druck und Papier ^nd 
ungleich fchoncr, als hey der frauzöfifchen Eiicjklo» 
püdie. Vfir wollen nun von den etn£«lu£n Abthei> 
lungeu einige Nachricht geben. 

f. Hißaria natural de las animnles. T. 1, 11. i+ri SC 
1786- Enthalten die rierföfsigen Thiere und Woll- 
fifche, überfetzi von Don H. M. Snnsi jf. Chaäibs; die 
Vögel, überfetzt von Don ^af^.k M-allent ; und die 
eyerlbgenden vierfafsigenThicre, wohey keinUeber- 
fetzer genannt ift. Hin und' wieder findet maij Zu- 
fätze, welche iieb auf die cinheimifcHcn uTd ainerj- 
kanil'chen Thtece beziehen; ferner auch ganz neue 
Artikel von «merilMnifeheii Ttiieren., xvelcho Pan- 
benion un,d Bülfon nicht aufgenommen haben. Die 
Ahtheilung von dHa Vögeln ift dem D<berfetz«r fehr 
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bePchwerlicb geweTen, wHler lieh auf die fpanirdien 
Wärterbäcfaer, und auf die wenigen noch dacu fehr' 
armfeligen Bücher, die überdieren Theil der Natur- 
gefchicb^e ta rpinircher Sprache gerchriebea ÜMd, 
fehr feiten bat verlafTea könoea.' 

II. Diccionario de Grmnatica y Litgratura, über* 
ferzt vom Padrt Lvii Kingaez de S. Fernaiido.- ly^g. 
Tomo I. 630 S. Enthält, Co ftarker auch ift, blofj 
den Bucbltaben A. Aufser einigen neuen Actiiceln, 
beliehen die -zahlreichen Zufätze mehrencheils aus 
Beyfpielen aus fpauifcben Dichtern und Rednern ent- 
lehnt. Der Ueberfetzer rühmt ficb in Anfehuug der 
fpauircben Synonymie, wo er Roubaud. vorzüglich 
benutzt bat, eine ganz neue Arbeit geliefert zu ha- 
ben, indem des Davila enfaya di los fiinonymos 17571 
nicht in Betrachtung gezogen werden&önue. Inzwi- 
fcben iß, welches der Ueberfetzer damals nicht 
wilTen konnte, 1789 i» Wien ein vortreiHicher Ver- 
fucb dber die fpanifche Synonymie erfchienea, weU 
eher den dafigeu' fpanifcheu LegationtfecretJir Don 
Q. L. de la Huerta zum VerfaiTer bqt. 



gefeben werden. Man mufe den Fleiis des V£ um 
lo mehr bewundefij, da er die.grofse Menge ven' 
Kauftausdrucken bat fammeln muffen, und in Spa- 
nien niemand ihm in diefcm Fache vorgearbeitet hat, 

V. Geograftamodena. Ueberfetzt von Don^ua«' 
Arribai u Soria , und Don guü«n de Velasco. Toioo 
I, 11, Abis L. 179a, i;6oS. Sehr viele Zufatze 
und wichtige VerbeflTerungen in Anfehung Spaniefif 
lind Araerika's. über deren VernachJafllgung die Ueber- 
fetzer den frauzüiifchen Autoren grofse Vorwürfe 
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machen. 

VI. 'Fabricäs, Artts v I . 
Don Antonio Carbanel. Toiiio I,' II, 1794. 1226 S. 
Complei. Von allen üiberfetzern ift diefem das grüf«- 
te Verdienft züzufchreiben. Denn das Uebertrageü 
der technifchen Ausdrücke ift eben fo fchwer , als es 
leicht ift, die bey der Mathematik, Phyfik, Geogra- 
phie etc. vorkommenden Wörter zu ■überfetzen. Dil " 
der Ueberfetzer die Sprache nicht aus Bachern, foa- 
dern in den Werkltatieo felblt fludiren mufsie; fohat 



III. Arte miUtitr. . Ueberfetzt von Don Lkw Ca- f ^*y d«" Handwerkern und Fabrikanten fo viele 

ftanon. 1791. Tomo I, A. bis Cozad«-. 563S. Der Hartnackigkeit und Unannehmlichkeiten erfahren. 

Ueberfetzer bemerkt, dafs diefeAbtheiluDg der fran- °"' "• we er verfichert, mehr als einmal fein Vor*- 

Ztjfifcben Encyklopädie , wefentiich einp wörtlich« haben bat aufgeben wollen. Obgleich nun diefer «r- 

üeberfftzung de» fpanifcheu Buches: Las refieiwnes ?" Verfuch nicht vollftandig und ganz febrerfrej- 

tnilitares del Marques de Santa Cruz de Mercenado. '«y *"°0 , fo ift er doch bis jetzt als ein Hauptwerk 

fey. Ueber hundert neue Artikel und Zufätze find anzufehen. Faft alle Artikel lind mit Zufatzen be- 

«Uein im A anzutreffen. gleitet, welche auf die Manufacturen und Fabriken 

IV. , Artet academicos. 1791, Ein Band. Comfrfet. 'J* Spanien Bezug haben , uud wovon die vom Tuche 

55oS> Die Reitkunft ift überfeizt von Don BaUi^far "'^^ befonders auszeichnen. Aufserdem find einige 

/rwriu«; xiie Tanz-Fecht- und Schwimmkunft von "^«ue Artikel emgefcha'iet , z.B. Arte del Alparga- 

DoH Gregorio Sanz. Die Reitkunft zeichnet fich aus, *«">> Eiparlero; Eßerero etc. 

und hat, wegen der vielen neuen Artikel, Zufatze VJI. Coleceioa dt Eftampas. Tomol. 1794; gehört 

lind VerbelTerungen , vor dem Original fo grofse Vor- zur Abtbeilung der Fabriken , Kilnfte und Handwer- 

:EÜge, dafs iie.als ein eigenthümlichesWerk kannko* ke, uo4 enthält 393 Kupfertäfeln. 



KLEINE SCHRIFTEN'. 



LiTin ÄKCEtCHtCBTt. Ulm, b. Wigner: i) Callectaiuen 
tön MeluKckthont yerh,ülttiiffeii, im welchen er mit U Intern ßand. 



3) El 
3) <-■■ 
iaeo Ramißa, 

^r^. tr„«r 



dem ehemotige» Atijetthaitc der Jude» in Ulm. 
'Ha hißarico-lilteraria de Marco Beu'mlera Philo- 
. — ^) Commentatio Uftorico-Utttrariade rimeit- 
tmifM Parti cul« prior, ijj»?. 4. Der Vf- diefervier 
, ift der thäti^e Hr. Pr»f. I^ee/enmeifer' tu Ulm. 

"■' ■ \chthom Frtjunden "' "' 



. der erfte luihecifohe Superinundeiu dafetbft, der vor- 
:iiglichfte. Vertnudilich lernte treckt denfelben lu Heidelberg 



kernten, ils Mehnchtlui« düfelbft ftudirie. Bey diefer Gcle- 
g-^iiheii eradhlt der Vf. fotRende tnerkwürdifte Aiiakdate. Mt- 
laHchtkon wollte zu Heidelberg MagiQer werden. AlTein feii^ 
GeCuch wurde ihm absefL-hUgen , weil er noch zu jung war. Als 
«r Dtui \m J. 15J4, Dich Heidelberg mim Befuch kam , tb Tchlug 
, Freckt, der damaJs ölTeiitlifher Lehrer, zuerft in der pliilolb- 
phifchen und dann in der itieoloKifchen FacultÜt Vir, der er- 

llern vor, dem McloRrfithoii. einen rUberiien Becher zu t'er«h- „ , 

ren, welches aucb wirklieb geTchaJi. Diefe Anekdftt« iß in der wifur Z^oaiei >I<iiuA aDKCfulin. 



Ficultauiiuurikel bemerkt . mit dem merkwürdifaR Zufiue« i 
at , ß Jortafßt per iacuttotem art'nim , «yw oUm alumnui lum-. 
rat. in eo oJigiiid oßUii ntglectum tnifftt . id eo manufculo qua- 

Nr. j. Wenn Juden zuerft nach Ulm cekommon fiyn mtk^ 
tan, ift unbekjrnt. Auch weirs man nicht gawiCi, wo fie d»> 
[elbft gewohnt haben. Dach finden Geh noch einige Grabß^ 
ne, deren Infciiriften hier hebräifL-h mit einer deuifdien Ueber- 
Tetzung abgedruckt worden find. Uie alieOe ift vom J. u^. Im 
J- 149S erhielt Ulm ein Mandat vom Kaifer MaKimitilEi I. dj« 
Jude« auszutreiben. 

Nr. 3. Marcut Beumlet war von Geburt ein Schweitzer. 
Er ftarb ifiii ili Frofeffac der TfaeoloRie eu Zürich, ^^g^l 
fügt ifl das Schriften verzeichnifs defTelben. 

Nr.|. Unter den Freunden, die Erafmut ku Ulm hatt». 
werden hier Joham Gertaphiui, der eine Apologie deOelben 
wider den bekannten Englander Edoardutn L,eum fchrieb , itn 
"ibrigen aber , unter die Aoninei ignMnl_ gehört , Und; ein ge« 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Ff »y tagt, d$'n ij. Aprit ifj^g- 



ßOTTESGELjIBRTUEIT. 

Bkbkeh, b. Wilmaan: Brem^tltts utul Verdifcktt 
theologifckes Bfugazin, bejtuigegebea-ron^okamt 
Cafpar I/tUknfm , GeneralfaperiateDdenteii ia den 
Herzogthämern Bremea ond Verden, i Band. 
1795. I Stück. 170 S. » Stück. aiöS. mit einem 
Beyla^blfltt tod lä Bog. 8- 

Diefes Magaziä fchllerK Geb. als ßremifcfus und 
Verdifches, an das bretaifche und verdifche Sw- 
noddinfagäzm an, welches an die Stella der breml- 
fchen und verdifchen SyHodaÜeytraee geiteten ift, 
«nd tnfofern fäll[ das TerdieaiUicbe der Bemühungen 
des ehrwürdigen Herausgebers bey demfeiben fo 
leicht In die Augen , als bey dem Synodalmagazln und 
den Synodalbeyträ'gen. Da es fich aber nicht blofa 
•Is Syaodaliaagatin , Ibndern Als theologifthes Magazin 
wikflndigt: fo fodert es felbft zu einer Beurtbeilung 
»lif , in welcher mehr auf feine Wichtigkeit für die 
Theologie, als auf die für den der Aufücht und Lei- 
tung de» Hcraasgebers untergriienen ZifXfel, Rück- 
iicbtgenominenwerden/oll. ^fteUt Geh in die Reibe 
der Magazine, denen das theöttigifchf' Studium fo 
viel~ verdankt i ond es ift alfo die Frage, mitwelcher 
Würde es diefen Platz behaupte. Der Titel fchraokt 
die Erwartung von den Aufklärungen und Berichti* 
gungea und Winken, eueres enthalten mochte, nicht 
Uli* K«ligtonsphiIoro[Aie , Exegefe und Kircheugc 
fcbichtD , oder auf I>ogmatik undMoral ein, fondera 
läfst ihm für alle WifTenTchafien in dem weilen Gebie< 
le der Theoltnite Raum. Diefer ei;fte Band aber hat 
«« denn doch, hauptfachlieh mit der biblifchen Exege- 
Ca eu thun , ungeachtet einige Aufiatze bi» an die 
Grenzen des tbeologifchen Gebietes flreifen. Billig 
Veurtheilen wir aUo den Werth diefe« Msgaiiai oaupt- 
fiicbUch nach dem GebftUe dir Abbfindlangen, weldia 
die Exeg^f» hetreffen. Die metflen derfelben befchüf- 
ttgen fich mit der Exegefe em7;^uer Abfchnitte der 
Bibel; nur einer, der demi. AnfTatze, derUmfchrcI- 
bung von Pr.-g, 4-^, angehängt ift, tüfst fich. und 
auch das nur beyläufig, auf ein PnMjf) der Exegefe ein, 
und das auf ein fehr ioteteSantea. Er handelt von 
der apapktfugmatijehnt Cf/atianm««t>r in den Sckrif- 
«m derAmßel (St. i. S. 36—71). Das Thema ift wich- 
tig, nnd die AusCfihrung, da es voa dem geUhrten 
Herausg. felbft bearbeitet Ift, der Aufmerkfamkeit 
vorztiulieh werth. Es foll erwiefea werden , „daf^ 
„die VerfanTer des N.T. und die in demfeiben redend 
angeführten Perfoneo ihre Gedanken und Worts 
j^cüt immer buchAäblich , fondern oftfioareicbuDd 



VigeiftroU, «pophtbeigmetifch T«rflaoden(^) habe«; 
-„und ^^ diefes auch bey Gedanken und Worten aiia 
„dem A.T. geke, auf- welche Ge bald fich ausdräck* 
^ich berufen , bald merklicher oder verfteckter an- 
«.fpielen, bald durch falofse Winke hindeuten."' Im' 
Altgemeinen läfst es Geh wohl nicht bezweifeln; dalb 
Jefas und feine Sdiüler in Reden und Sdirlfteo ihre 
Worte nicht immer blofs buchftsbltcb haben wrftaa- 
den wilTen wollen , fondern durch diefelben Ofterl 
kiiancherley verdeckt in ihnen liegende tPinkt g^gp- 
ben haben, zu'deren Auffindung undErkennungalfo 
mehr als \die blofse Beftimmung des Wort verftan des 
und des eigenilicfaea Sinnes erfodert wird. Auch ha- 
bAi die "nieologen nnd Pbilofophen roii jeher folch« 
"Winke in der Bibel gefunden , die genau auf das hin- 
deuteten , was fie felbft anderwärts gefunden hatten. 
Aber mit, diefer allgemeinen Gewifiheit ift uns wentg . 
gedient, fo lange nicht die Regeln fcftgefetzt Gno» 
sach denen folcbe Winke aufzufuchen und auzuer. 
kennen Gnd ■ und fo lange die Urtheile der Ausleger 
Aber diefe Winke fo fehr Von' einander abweichen, 
einander fb fehr widerfprechen. Eine forgfaltige Be- 
äimmung des Verfahrens hle^bey^ ift um fo Dotbwen- 
" diget', da diefer verfl&cktfc SinrfTo nahe an den my- 
fiifchen grenzt , durch welchen alle Auslegung Sicht 
nur unGeber, foiidern zu einem blofsen Spiele der 
PhantaGe und des Witzes wird. Es wäre aifo zu wüo* 
fcben , dafs der Vf. Geh nicht auf die Winke in Cita- 
tionen eingefchränkt, fondern Überhaupt beftimmt 
hatte, was unter Winken eigentlich zaverftehen fey^, 
woran man erkennen k&nne, daf* gcwi/Te Stellen 
Winke enthalten , wie man das, worauf fi$ J^iul«»- 

*"'i-"if''u"*'^vt^*".^"'-^ —-'' "aän" auch .die 
verdienftl(clut>w^e nahen . übernehmen muffen, dia 
bib!^iien Bücher , wenigftens die de* N. T. , einzeln 
durchz'jgehen, um zu zeigen, in welchen man nach 
ihrem Inhalte und nach der' Art des Vortrags, odee 
auch nach dem geiftigen Charakter ihrer Verfaffer» 
oder nach dem der in denfelben redend eingeführtes 
Perfijnen rtehr oder weniger dergleichen Winke zu 
erwarten und zu fucheä habe. £Une folche Beband-. 
lung diefer Aufgabe würde eine wichtige Bereiche- 
rung der Hermeneutik gewefen feyn, die in der a)l- 
gtmeiuen Bebandlung der Lehre von den Empliafen 
bey weitem uoch nicht Sicherheit genug gewähret, 
und durch die unbedingte Verwerfung des allegori* 
fcben und myftifchen Sinnes das Gefchäft des Ausle- 
gers In der angegebenen Beziehung mehr erfchwerl 
als erleichtert. Aber alle diefe Wünfche und Erwar- 
tungen finden mit einemmale ihre Abfertigupg- durch 
die Erklärung dej.Vfj., , "' '" " " 
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„gen Zireck eisige \teiiigeBeafpüle fiiäreicliend feyn 
„mögen , das Gelkgte zu erljmterd imd xu. bekräfti. 
„gtv." Dt ift denn slfo nicbta zu erwirten. alselQt' 
ge Auslcgangen auf Gerathewohl mehr, in welchen 
der Ausleger durch feine Euftochie und durch einen 
gevilTep durch Uebuug ern'orbenen Tact, gar wohl 
die Stellen richtig entziffert, aber ebenfo wohl auch 
ciucQ Sinn in fie hineingetragen haben lunn, an den 
der Redende oder Schreibende nicht dachte ; ' und fo 
■wildes denn auch nicht fehlen, dafs dem Aus^ 
leger auf Gera thewobl einig« beyflimmen, andere wi- 
derfprecben werden. IndelTen find in 'diefein Maga- 
zine nicht eigentlich die Auslegungsverfuche auf Ge- 
■ ratilewol>l Biigeftellt, fundern es i& bey ihnen ein 
Frincip befolgt, aber ein l^incip, das von dem Vf^ 
wo nicht auf gut Glück angenommen , doch wenig- 
fiens nicht begründet worden ift: das Princip, dafs 
fiberall im-N. T. , befonders aber beym Hinweifen auf 
«las A. T. , wo nur Winke auf irgend eine An ficlü' 
jberausbringen laiTen, auch wirklieb Winke von den 
VerfaflTeru oder den redenden Perfeoeu gegeben fe) en. 
Zu wetclien Auslegungen ein folches Princip führen 
könne, lüfst fich leicht voiberfeben ; wohin es hier 
geführt habe-, mag eineProbezeigen. Rotir. p, s foll:' 
o UV e-r' TavToivetc. feyn der ö Sl^ fchlechlhin, das 
heif&t, derEhejeh, der Jehovab. Paulusfoll mitdie- 
fcn Worten haben fagen wollen: ..Von^cn Ifraeliten 
„ftammi erab, der MeiriBs(nach feiner Menfcbbeit) — 
„Er, derdaift!" alfo: Er, der gehovahl (S. 51 ff.). 
Dafs die Auslegungrn in diefem Auffitze alle ustcr 
fiek harmoniren, worauf der Vf. (S. 63) einiges Ge- 
wicht zu legen fcheiut , iß fehr tiatürlicb , da fie alle 
jnf ein Princtp iicfi'''grfin'den j aber diefe Harmonie 
kann ffir ihre Wahrheit nichts t>ewetren, fo lang daa 
Priucip nicht erwiefen iü. Und dafs fie „mit dem 
„damaligen jüdifchen Sprach gebrauche fowohl als mit 
„dem ganzen Gange der £utwickclung des Chriften- 
„tfaums aus demA.T. genau harmoniren, "^welches 
Tiel mehr, wie wohl doch lang nicht genug, bewei- 
fen wficde, iA eben fo wenig erwiefen. 
. _^P!cfes Princip wird nun in *}]ea exegetifchm Auf- 
fatztni flUen'^itrti^aa ausgenommen, befolgt. Im 
I. ümfckreibunsvon PJalnt g, 4-^hS »»■ Grtfle dei ^lutm 
"Teß. wird die stelle von der Erhebung desMenftheii 
i{fenfu icoiHprehenßvo) richtig verfiauden. Die Worte 
BTiSnO lawO imörm v. 6 foUen das Gefühl des 
Sterbenden, von allem, was den tieften Eindruck 
«uf feinen GciJl gemacht hatte, von Gott undEngeln, 
Xttlaffen zu feyn, ausdrücken. (Dem Worte "lOH 
wird diefe Bedcutuwg mit vieler GelL-hrfamkeit vindi- 
cirt.) Aber nun feil: der Menfth im reichhaltigften, 
alluinfairendea Sinne des Wortes verblenden werden 
inlifTen , und daher , nach dem Sinne des die Seelen- 
Kräfte des Pfalmißen erhöhenden Geifles , der aller- 
merkwördigfte, von Gott auf einen Augenblick ver- 
lafTcne Menich unmöglich ausgcrchloffenfeynkthaaeo. 
Wie dunkt-l oder wie hell der gottbegeißerte Dichter 
denErlöfer hier durch rchimmern fah. läfst derVf. uu- 
entfcbieden. Aber die Apol^el fahen im helleften- 
jlauze diefeaBildesamdeutlichAenJefumi undHebr. 



3> 5 — 10 > «uch 1 Cor. 15, 37, enthnt krinc Accom' 
modation, fooderu' vielmehr „die linnreichere, geift- 
,,Yollere.apvphthegmatifcheCitatiQn5manier, diegeift- 
„Tolle Ao\wnuL2£ der Füll:' siaer Emj&adtzis 9jjer 
, .eines mehr Hmfalfcnden und retchbaltigen ßegriffes 
„auf einen einzelnen mit in dem Ausdrucke enthalce- 
„neu,' buchttäbiich den Worten entfprechenden Fall.'* . 
Aber wenn Paulus wufste, dafs der Pfulmdichter 
durch diefe Worte hauptfachlich auf den Meffias hat- 
te hindeuten wollen, fo waraiichtfeineCitacion, fon- 
dern der Ausdruck des Dichters , linnreich; und wir 
können noch fragen, ob Paulus das auch fo ganz ge- 
wif> wufste. Glaubte er aber fetbft nicht, welches 
doch auch ein möglicbsTFsIl iü, dafs der Dichter hier 
gerade den MeiTias hauptfachltch im Auge. gehabt habe* 
fo ift feine Citationamanier nichts anders als eine Ac- 
commodatlon; ermüfste denn geglaubt oder gewufst 
haben, dafs zwar nicht der DicLter, aber der heil. 
Geili den Wink auf den MeiTias h>be geben wollen. 
Und fo bellätigt es'fich, dafs dergleichen Interpreta- 
tionen fchwaukend und zweifelhaft bleiben muffen,' 
wenn ihi' Princip nicht belTer begründet ill. — Der II. 
,Aufl'a[z vom Herausgeber befchäfftiget fich mit der 
ScIiHtzrede des Stephanas A}ioßg. 7. Da noch zvfey 
andre diefen nämlichen GegeulUnd haben; der li/. im 
I 5t. vom Hn. Paltor Nicolai, und der VI im 3 Sti 
vom Hn.Pältor Pape: fo ift es wohl am heften, diefe 
3 Aufl'atze zufammen zu ftellen. Der ^erausg. und 
Hr. Pape find mit einander darüber einig, dafe dief« 
Schutzrede bedeutungsvolle Winke in Menge entha^ 
te, oder wie ]^t. P. fich ausdrückt. (St. 3. S. 115 f.)* 
dafs Stephanas in feiner Redeein MdfterinderKunft: 
gewefen zu fe;^n fcb^ine; Winke zu geben , ohne e» 
zu fcheinen. Erwiefen wird das — aus den Winkei», 
die üch in ibr ausfpähen lalTen. Von (blcben aus je- 
dem AütTatze nur eine Probe: KacbSt.i.S. 740.09 f. 
foU in den Worten des 16 V. : Sie uittTdev i» dat ürab . 

?üegt, welches Abraham von de» Krndem Hemars, das 
atersvon Sichern getauft hatte, eingrofserNachdrucJc 

liegen, i^on Sichern I ! „Schon der blofse Ton ! , 

„Sichern! mnfs jeden ächten Sohn Abrahams und Jrw 
„kobs an den fcbeinheiligen Mifsbraueh der Befchnei- 

„dung, an jenes unmenfcbliche Blurbad in der 

,>Familie das — gutmüthigen Hemors , erinnern." — 
5*.2."S. ISO wird bey den Worten des 7V-: „Das ■ 
(ägyptifehe) Volk will ich ftrafen** gefragt, ob nicht 
etwa Stcphanus dadurch einen Wink von bevorileheor 
den Strafen ülier da\jüdijcke Volk habe gebe», nicht 
etwa bey den Juden den Gedanken erregen wollen : 
Ehemab zeigte Gott an den Aegypteru , dafs er auch 
an ganzen Völkern dasÜnrecht ahnde, das iieandera 
Völkern zufügen; fo kann er es auch vielleicht an aa- 
ferin Volke ahnden, wenn wir die CbrJftusbekenaer' 
auszurotten bemüht find; wie Gott unfre Vorfahren 
durch den Ruin des ügyptifchen Volks vom Druck be- 
frisyte tin'd ihnen .frey« Religions Übung verfchaJÜte, 
fo kann Gott audi durch den Ruin nnfers Volks die 
Chriüen vom Druck befreyen, und lie in den Befitz. 
von Religionsfreyheit feuen. — Gaui andre Princi-. 
pico befolgt ür. Atcoloi, und iein Auffatz zeichnet 
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fioir' ikdnreh Tor atlca flbHgea aot. Seine Art, mit Pop«; Stephtous T«rtlieidigt Teine B^iuptong, dafä 
dem Abrchnjttfe, fiber den er c^mmcntirt, zu verfah- das ipofaiiche Geieix und der jüdifche TempetdieaS 
reu, ift die nänliche, welche man beyder£rklärang ' aufgehoben werden würden, und fuchl zugleich den 
der claffircbfü SchFJft&eller befol», die Dämliche, Juden ibr« Widerfetztichkeit gegen den Lehrer der 
wiche von den Bibelerklärern, die für die heilen BO- Wahrheit als eins Nfltioaaleigealchaft fühlbar zu 
«^kannt find, befolgt wird; und bey feinen Bcmei^ machen. Hr. P(i;;ie allein nimmt an, die Rede fey nicht 
klingen über die Sprache und Lefearten, über die TOÜendet, fondern faft fchon hi der Mitte unterbr&^ 
blitorrfcben Schwierigkeiten und einige äufiere Um- chea , da hingegen Hr. t/elthujtn (S. lao N.) (ogar 
fiände bey diefer Rede iä im Allgemeinen nichts zu fürchtet, die Rede würde , als Actenftück betrachtet* 
■rinnern, als dafs fie ntekt vollSandig genug find, ihr ganzes Intereffe verlieren, wenn fie ni<:ht vollen- 
Knd zum Tbeil manches enthalten, wu zu bekannt det^wäre: Der Rec. pflichtet hier Hn.Pa^e völlig bey- . 
ift, um in ein tbeologifches Magazin zn gehöreo* In AbÜcht auf den Zweck und Zufammetibang (Pias 
zum Theit auch nicht lief genugin dieSacheaindrin- fcheint ihm fchoa zu viel zu fagen) aber ift er nocbi 
gen. So fehlt unter den Varianten die Lefeart iuo-. immer der Meynung, Stephanus nehme zwar auf die 
>i.aY^atii T. 17, welcher Griisbach vor der recipirtent Anklage Rückucht, feine Hauprabfichrfey aber nicht; 
ttuav%D den Verzug gtebt. -Und die Bemerkung diMfe zu beantworten, fondern, zu zeigen, dafs die 
{S. 137 f.), dab recpciKoc T. 6 einen Einwohner be^ Verheifsungen Gottes, die fchon Abraham erhalten^ 
zeichne, mit der Nebenvorftellung, dafs er nicht im und die durch Mofes erklärt worden, in Jefu in Et'! 
.Xande geboren fey; nicht einen Fremdling, ift nicht füHung gegangen feyen. Dabey machr Stephanus fei« 
genug begrändet. Daraas, dafs t^^om»« £ph. 2, 39 nem Herzen Luft über den Unglauben der Juden, Id' 
nit^'voc. und I Petr. 3, II -mit vxpaTiijffi^i zufam- welchem ite ihren Vorältsrn fo ahnlich feyea; und 
DiengeAelJt ift, läfst ficb wohl folgern, dafs dtefe bringt ße denn auch dadurch fo.auf, dafs he ihn fei- 
Wörter verwandte Begriffe bezeichnen, aberaucheben oeRede nicht vollenden lalTen. Uebrigens räth der, 
fo gut, data fie ganz gleichbedeutend feyn mögen; Rec. Jüngern Auslegern, die fich an diefer Rede ver- 
keineswegs aber, mit dem Vf., dafs durch die Zu- fuchen wollen, hier die Art zu ftudieren, mit welcher 
fammenftellung herausgebracht werden könne, weit Paulus iu einer Rede Apoftg. 13, 16 ^'- feinen Haupt- 
che Verfchiedeuheit io^der Bedeutung beider Stau gedaoken ausfuhr L — Der Jf^Auff^iz des 3 5t. .- (»ol- 
findc. Wenn eine Vetfchiedenbeit der Bedeutung dne Zeiten , nn« IVeiffaeung des ^cfaias Kap. 35 vna 
di«fer Worte im N.T. dargethao werden foll, fonufs H«. Paflor goh. Fritdr. Teige, giebt über diefes Rapi- 
des hauptlachlich aüa dem Gebrau(4>e derfelben bey tei einen fbhr guten Commentar, welchen geUbne 
den LXX. gefchehen. Diefer Athrt aber lu nichts; upditnDreicheAamerkuQgeudesHerauEg.nochfcIiätz* 
denn ßmtttxea rmporntt-unA. gattc ftr 13, und xaftt- barer machen. Der Rec. halt dielen Auffarz für derf 
xo, und Tupiyjftfuo! fÜraiBIP.' AlJb vitrde man dar- vorz^g^ichften im ganzen Binde.^ Nnrgbubter nichts 
Aber zu keiner Gewifsheit kg^men , wenn man auch dafs dem Vf. die Erkläruug.der fjchwiarigen Worte im 
3m Stande ^vtirc ; den Utrterichied zwifchen Ger und g V. luV-VIT T^T "ihil galnngten fey. Der Verl iU; 
Tofchab beftimmt anxagebeB. Aber auch das kann fo äberfetzt - 



man nur durch Vernnithungea ; und da fflhrt wenige ' 
ftens die Michaelifche .Vermuthung (MoJ. Reckt, B. 2, 
fi.a38) Tofchab fey der Auswärtige, der kein eigenes 
Ha«« beßue, Ger aber der Fremdling überhaupt, 
wenn erwach ein eigenes Haus habe.) doch nicht auf 
das Refultat , das der Vf. anfflellt. — In Abficht auf 



nfcfitrWegl 



Dortbin wird' eine StralT« ^ehn 

Goticsweg wird mm ihn nenneoi 

K«n Ungewcihwr darf thit gehii ; 

HUr gieng tr feiaen (Intetgamg ; ' 

üiid docbfuhn dief« Bilin die Einfilc felbQ nicbt im, 

den Zweck und Plan des Redners ftimmen die drey _,__ _l^ i- h 1.. u • v-r t n j 

Commenteteren dahin zufammen , dafs Stephanus die P^ T^ foll hier nach einer arabifchea Bedeutunr 
Anklage; er habe gegen den Tempel und das Gefetz ^" Wortes IpT) hei&en: ein ftürzender, pricipitaw 
MeHs gefj^ftert .beantworte. . Hr. I^eI(Ä«/en nimmt au, ter IVeg. Allein welche Wohrffheinlichkeit hat e« 
der Hauptgedanke fey 1' Heilig ift nicht der Temprf wohl, dafs diefes fo gemeine Wort, das fchon ia 
oder das jüdifche Land allein; lebte ja Abraham in pV. wieder feinegewöhnlicheBei^eutung. hat. gerad« 
Chaldaea, Mofes ioAegypten; näher geoffeubajt hat »>«' «ne fo ganz ungewöhnliche haben follte? Auch 
fich Gott zwar allerdings de« jüdifchen Volke, aber zweifelt der Herattsg.» .-ob.e* deqn nicht "iSn "TS^ 
das war ja gegen feine Oßenbamogen gleichgültig- beifsen inüfste. Der Rec. erklärt JQch die Stelle fo! 
Die fiedeukenfolgc des Redner» wird in einer erläu- „Kein Unreiner darf ihn geho ; er geht feinen eigenm 



ternden ümfchreibnog ausgeführt (S. «off.), in wel- 
cher fich Eiiifchaltungen in Menge finden, und dage- 
gen der 7 V. flbergangeiT ift , welcher gernde den 
Hauptgedanken zweifelhaft macht. Hr. Nicola»; die 
Juden haben nicht Urfache, fo ftolz auf ihren Gotres- 
dienft zu pochen; er hat ja raannichfaltige Verande- 
Tungeo erlitten, undesrft noihwendig, feh den bef- 
fern CjarichtBugeii deflelbeo zu umcrtreifen. Hr. 



Weg." (Darion trifFi der Ree. mit"Hn.'D. Psu&r in 
feinem Clavia über den Jefaias zufammen.) „Aber 
..felbft Einfältige verirren fich nicht," d:i. fie lafTen 
fich durch den Unreinen nicht auf feinen Irrweg lei- 
ten, vom Gotteswege abfnhren; Auch bedarf es wohl 
kaum der Erklärung , dafs der Rec nicht in die apo- 
phthegmatifche Erklärungsmaoier cinßimmen kann, 
nach welcher (S. 77 f.) die WalUahrtlftrais« nicht nur 
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d!e durch das CbTiftenthiun etagtfabtU tiefftre 9^\l- 
gtöns- und Lebenstheorie. foiid«ro auch die Sicber- 
peit fler LandArafaen und Meere fQr Eaufieute 

'ricbenReligiofl'eiitfpriogeiideVereimeutigderVöIJter, 
^exeichpen foU. 

Du! fiod naa die eaegetHtliet) AunStee dtefea 
Bandes. Aus den BemerJiungeii darüber erglebt ßch 
wohl, daft durch fie, ungeachtet ihres äbrigenWer- 
thes, für djeExegefenichtgeleiftetwordeo-ßy, *»• 

?>on' dem vortrefflichen Herausgeber und feinen ga- 
ehrtea Mftarbeitera hatte geleiftet werdeii Itönnen, 
imd vielleicht ^n der Fortfetzung diefes Magazins ge- 
(eiftei werden wird. Uiid eben deswegen, weU det 
Rec. das fehr angelegen würffcke, ift er in feinen »th 
- inerkungen fo ausführHch gewefen. Es liegt wahri 
hflftig der Theologie eben jetzt fehr viel daran , daf* 
die Blbelanslegcr üb^r die PrnHripiea der Auslegung 
fich belTer vereinigen. Das kann «ber nicht dadurch 
gefchehen , dafs , wiilirend die einen nach Briieben 
links hinab fchwejfen , die andern eben fo felbftbdje- 
big rechts hinauf fchwärmen , fooder« es mnfs mit 
gller möglichen Qenaoigkeit eine Mittellinie gezogen 
wcfdea, quam ultra citrcupie »etrueat confiftwe rectum. 
Es wird dann doch nicht an Verfchiedenheiteu dar 
Auslegunged fehlen, da auch bey der fthß^fften Be- 
ftimmung der Regel dem Witz und Schatffinn und det 
Combinationagsbe der Interpreten ein fteyer Spielraom 
in der Anwendung gelaffep werdeii muft ; doch wer- 
den dann die Auslegungen nicht fo auf die emgcgep- 
gefeizt*n Extfepi« Jiin diver^req könpen. 



.Bey den ÜfarieeB AnffStzen tMgaSgedliPti'a'nsiisit • 
folgend« kurzen Anzeige: St. i.' Nr. IV. Hnrvionie, 
aU Urquell 9Ues Guten betrachtet : . gut verliiici«rt. St.a- 
iVf. l. Etwas übei vrdijcke £r;uw»9«c'^t . vom Ha. 
r'orr. Vagti in Äoftock , aus dem roekienburgifchen 
Kalender; angenehm unterhaltend. Hr. IL StiUe$ 
VeräiiMnft, alt FreudemqutUe Vetracktet, ein roflocki? 
tches Recteratsprtgramm, Nr. III. Hamotiü, ait 
ireadenqueUe.betracktet,zwey Gedichte; das zweyte 
in Vergleichang tait dem ecften fehr profaifch. Nr. V. 
Fragment titusAivsittges aus dem Troftbuch des Prophe- 
ten :0efaias K^. 40, i*— ii; frey abgekörzt, auck 
hiozugeCetzt , übrigens ficht ohne poetifchen Werth. 
Nr. VlX- Bemhikimge» iüier die Berklitigung det äv- 
ftMt t>u» Rtsht UMd Unrecht, von einem Gefchäfor 
pann; veifiandig und out grofser Sachkcnatnifs ; as 
wird hauptfacbUcb gezeigt, wie oft der .Untertiiub 
befondert der Landmatin, irrig glatdM^ .Unrecht TOk 
feiner Obrigkeit T^a leiden... Nr, VUL- SmerkMi^Mi. 
H^erjdie Entftekung des Begriffs von eiitem oder piehr^ 
rtn Gattern , und über .die i/erehmng derfetben bey un>- 
cuiüvirtan VülSttm , a»^ewandt auf die hetUge Scltriftt 
it^onderiteit auf einige einzelne Begebenheiten, die dartH 
anfbekaiten find , vomHo, Paft. LTacu; SMite;. die Idei 
Ton etwas Göttlichem fey dem Menfcfaen durch Offienr 
baranggewfuden; djeüefchichte der Opferung Ifaaoi 
wird hier als eine DacAellung der von der frfibeiai 
Jdee derQpttangenebmanMen&heDOpfer gereinigtca 
Gottesyerehrung Abrahams aagefehn. I^r. JX. IS** 
lanclahans Elegie über. den. Verfolgttngsgeiß, als Vow 
rede feiner V^thä^gung da Prieflere^. (Opf. A m» 
J1.166.) . . ., : . ...-,- 
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0*ÄOifo«7«. Letttig.b.^ia: S»»mläMfiikw>inifther 
mtxlichktittn, i7<mS. 8SS. I. B-cyder «e.uueßen üurehßcht 
iitUi ohne alle OrdnuiiE zufaniBwn geraffLen Machwerki , m 
welchem, um« 31 TUeln »uch f«fl fo rlele GegenftändB behan- 
drit Ünö i hat Rec. wenig niiwliches . aber dtllo mehr fchwan- 

• SelTjeiehf: irre leiten lann: Zwar will üfcT. der Vf. dl. Anfehm 
eines vieliährioeD Praktiken geben, und xt fpriaht auf eine htt 
upverfdiamte Art von langen Erfahn.ngev : aber feine Vor- 
' £blaKe yerrstluBn durchaus Unkuade und Unerlahrenheit. 
' So «»h *r B. M wider Ais Eifeieteii d« ObAh^ujnblutsn, 
AtU »a«v Ata frilh«5irige AusCcWagen der Baume lu »erhinderij 
bcheo muff«, ..In diefer AbiJcht , fügt er, pP.eget man zu En- 
Zde. det Uerbllas den fiaum uiiteh am Stamme fÄ in bmdaj ! 1 
Uymmiil ift leidw nkU sefrffftj * ßlefe ZufanttTrtnpreffung 
;TetÄB«rtdai Airißeieen de» S«ftes, uftd der Baum,fcW»gt 
jAmu viM, Jm Frublins« »tw foufs ""S" ,^i» ß'"?= ^'l'?«' 
„Acehiaen. Da» Abfallen', dar Fruchte wini dadurch verhro-- 
."den, wenn mjn 4te Blätier der Blüther fo viel we mogheh 
"sbbridit, eb« Ge von felbft abfaHen/ Man mufs ficji aber in 
^otit nthnwi,' äAte man .d» S^.bK«fiif*e lucjit mu ajibnchu 



Bey det» S, jfi gleich darauf Keg*ben«n Raih i , Juofe« 
,',Waizen kann man Ait der Senfe hauen lalTen, and erhält, wenai 
,-,man die gdiräpfe trocknet; ein Hm, Ais jedes andre Ftaner» 
„kraui übertrifFi :" fUlt diefeai aiieeblicben Frahttkernun %tnt 
die Larve vooi ßeOchE: die SicM in der g«rchickteflcn Ban^ 
wird vielpiai, noch au Schaden fcbneiden , wenn Ce Waiien ode« 
andre Früchte fchrapfc: die Senfe lUm Gebraurfi hieiu würda 
ja totales Vefdra+nn den ganzen Acker feyn 1 fo etw»« tt^iuin«! 
man nur auf der Stube ; — getrocknete Schrapfe edtr ibgvfcluiit- 
te WaieenhlatEar, Und hey waitsn nie Co fui *lt das fchlech* 
tefte Heu. 

S. 39- Wird^dasEinkalken des Waiien pra^e ••rtchrt ge-! 
lehrt. ' Sie AnEeucbtung siuls vor dem Au^euea der Alih« 
und des Kalkfifobes rchlecbardings hergiheni TonQ hallen ücb 
Afche und Kalk-in lUumpen: nur an angafeuchteteti Karn«v« 
hängt Cch der nöthige llietl von Sali, Kalk und Afth« an. 
Wen« aberjeiaaiid nach des VT. Tlath den rtigel^iiiien Haufen i« 
Tafce in folcher Lage laffen wollte , (o würde er Geh nicht nur 
far Brand im Waiien Vollkonimen Geher Hallen , fondem für 
den Wallen felbft, weil eir^ekelkter Saatme nur iweyTaga i« 
qiuemiBibigeBilM&DyelaSH. in dieT^r S«(U Tfr^rW)^. 
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AKZI^ErQELAHKTUKlT. 

tsiPzi« , b. Crußu* i ^oitmat der PboniMm. /Vir 
' Jenti, Apotheker und Chtmifien, von ß. §oh. 
, Barth. Trommdorf, Prof. zu E.rSartKK. Dritten 
Bandes zweites Stück. 17^. «oti'S- 81 • 

Ein Btytrag zur Charakteriflik der heutigen Apothe- 
Xer. l}er ungenannte Einfentler , ein Apothelter 
in einer aogerehenea , aber in RQckricht auf medici- 
nifche Pwlizey Terwahrlofecen , Stadt, trachte den 
Terroch, Teio« Collegea zu einer Yerelniguug einzu- 
laden , am über das Befte ilirer Kunft , and über Ab- 
fte11iingeingeriffet]eEJVIäii{;el, Miabraucbe und pedan- 
tifcher Gewohnheiten zu berathfchlagea. Aliein fein 
Verfuch fcheiterte; denn der niedrige KrftmerQnit 
feiner Herren Collegen war für Ebrtielje und ed«la 
Oemeinfmi) nicht empfänglich. — Etwts über das 
SrlbßiHJpettftren der Atrtte. la I-änd«rn , die fich ei-, 
tter guten fiHediciinlverfalfuae erfreuen, kann folcbes 
Hur in einigen aufserordentlichexi Fällen ftattfiiideni. 
ScMdlich usd ärtfbar aber JA eq, daf« Aerzte daraus 
ein ordentliebes Gewerbe machen; denn in hundert 
Füllen gcgva eioea, ftecfc^, leidiger CtiarUta^iiinius 
und GeWprelierey dahinter, r— , M-tit>AS über die (is'iwf- 
fen ( GefMen wollen die heutigen coodicion treu den 
Candidaten der Apothekerkuoft nicht mehr genaonl 
fevn) vom Hn. Schrader ia Berlia. Obgleich Rec 
dtiuchtt bareiu an einem andeio Ort« etwaa gegen 
dlefen AuH^ati: gelefen zu haben , Co fcheint ibin doch 
in dem hier ge&gtea, das man wohl nur nicht im 
tecbten Sinne genommen haben ina_g, viel Wahres 
zu liegen. Denn allerdings ift GefcbicklichkeU, Ge- 
nauigkeit und Sorgfalt, bey den ausübendenGefchiif- 
ten des Apotbckers, mehrwertb, als ein gelehrtes 
tlieoretifcbes WiCTen. Ift Beides mit einander rerei- 
pigt '— deflo befter. — Gefckichte. eines Apothekers. 
Scheint nach der Wahrheit gezeichnet zu füyn, üud 
lüfst fich auch wobl lefen; Sprachfehler, als; man 
ternte mir das Gewicht kennen, man lernte mir das 
B^ieirfit, abgerecbnet. die Einem, der in feinen Lehr- 
jahren lieber den Horaz las, eis Schachteln ausfüt- 
terte, billig nicht ungerügt bleiben dürfen. — Bf- 
mertaingen über die nme öfireidi{fche Provincioiphanmo' 
oopiie, von einem Ungenannten. Der AufTatz bebt 
an mit der Klage an ^uten und dem gegeawärtigen 
Grade der Cultur der Arzneykunde eotfprecbeaden 
Fhaimacopüen. Einige, befond^rs die dickbeleibtea 
Ültern deuifchcu,' eutfanlten eine T^lenge Wuft und 
Unfinu, und die modernen Iiud wieder zu mager 
■ad EU kncz. Nicht dleVerripg^riiDg derZahl f«Ute 



daaHauptangeomerk Ceyn, fondern bater Mittel voW 
geprüfter WIrkfamkeit aufzunehmen , und von den 
zufa mm engefetzten Mitteln (Torfdiriftea zu geben, die 
den chemifc^iiKenntBiirenangemefleQ lind. Hierin ift 
Rec. mit dem Vf. diefer Prüfung ganz einig; im ein- 
selnea aber nicht fo durcbgJingig, z. B, Flores Ben- 
xois ddnkeu ihn keineawega ein unnützes Arzneymit- 
tel zu feyn. — Dafs die Vorfcbrift zur Bereitung 
des Hepai Antimonü, gleicfae.Theilc ^^»tmamiMi cru- 
dum und Nttran, hdchll fehlerhaft fe>-n foUe, be- 
greift Rec. nicht. — Zur Bereitung des Mercmiut 
dutcis zieht Rec. immer noch dip hier gefädelte, alte 
Bereitungsart, durch Subtimiren aus Sublimat und ' 
Queckfilber, Ser auf uaffem Wege vor. — Weiia 
der Vf. tadelt, dafi hey Sal Seigtutte noch die ältere 
Bereitungsart angegeben, auch das IWneralalkali ans 
der Soda zu fcheidea vorgefchrieben 'ift, und das 
letzte lieber aus Kocfafalz durch Gawächselkali ge- 
fchieden haben will, fo weifs er es wahrfcheiiilidi 
Dicht, dafs man im OeÜxrcetchifchen die in VViea 
febr wohlfflil zu habende und an Mineralalkali fehr 
reiche hungarlfche Soda zum Gebc«uch anwendet, 
wodurch jene Zubereitungen kürzer, reinlicher und 
wohlEeiter erhalten werden. —. Dafs aber der VC> 
gar alle £/eiueM gänzlich v»noifst, b<^etfet doch, 
dafs er das Buch nur f^r flüchtig- durchblättert habea 
rnüATe; fonft würden fie ihm doch wohl unter derRn- 
brifc von Tinctnren ins Gelicht geiiillen fej-n. — Im . 
fiachtrage zu vorftehenden AufTatz« vom Heraa^e- 
ber wira noch Eines und du Andere . was zu einem 
guten Dirpeiifatoriiim gehört , kfirzlich erärtert. Ue- 
ber einige fdiädlichä GeamhAeiten , die wa» in den Am- 
tkaken noch antrifft. Strafbar ift der Apotheker, der 
wiHentlich ilcb unerlaubter Vortheile fchuldig macht. 
Mancher aber handelt unrecht, ohne es einzufehea;. 
und diefer wird hoffentlich hären, wenn er eiaet 
BefTern belehrt wird. - Heber einen (in Hufelands 
Journal der praktiftjien Heilkunde beGndlitben) pAar^ 
maceatifdt -yoHtifcken Vorjdilag; welcher dSrin be- 
fteht, die Hauptarzneymittel in der Hauptftsdt de* 
Landes unter Aufilcht verfertigen zn lätTen, davou 
dann die Apotheker des Landes ihren Bedarf Icaufe» 
foUien, Diefen Vorfchlag prüft hier ein Hr. D- Naum- 
burg, beftreitet ihn mit denjenigen Gründen, di« 
fchon BUS der Sache frlbft fliefsten. und empfiehlt da- 
gegen , für ein veroünfiiget und allgemein gründet 
Difpenfatoriora zu forgen. — Veber den ertasten 
Betrug der Apotheker ; eis Ausdruck, der, wie der 
Herausgeber fagt, faft wie viereckigtcr Zirltel klingt. 
Es ift die Rede davon , ob und in wiefern es dem 
Apotheker erlaubt Üey* .SctmitBcr itl.dea Difpeofa^ 
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rlen , (o wie in deaFormela der Aerzte , eigenmäch'^ 
tig abzuäadern. — Vater- dea cksmifchen Mliandinn' 
gtn zuull : 4ibe^ das Vtritaiten der oxijgeneßrttn Salx- 
fnure gegen die Bjttirfala , Kalk - und Alaimerde, vom 
Heraus^. Bitterjalzerde wurde bey einem Verfuche 
gar nicht, bey andern nur zumTh^U aufgelüfet. Die 
Auflörungea lieferteu aber nicbEs, als gemeine falz- 
foure Bi'tterfaliarde. Mii K»\kerde gelang der Verrucli 
belTer. Die OKygenefirte Salzfaure bildete damit ein 
jKisnlatirch kryftallifirtes Salz, welches bey feiner 
AuilöfungiinWafTer Warme erregte, und woraus lieh 
die oxygenefirte Säure durch gemeine Solzfäure ent- 
binden liefs. £i verpufte auf der Kohle; doch nicht 
fo lebhaft, alsSalpeter. Trocken mit trocknemPhds: 
phor gemifcht. eozündete es ücb augenblicklich. Mit 
Schwefel undKohleupulver gemengt, detonirte es wie 
Spiefspulv^er. In einer Ketorte geglübet. entwickelte 
fich reines SauerßoGFgas u. f. w. Mit der Alannerde 
fehlen nur .wenig oxygenificte Salzfaure ikh zu: ver- 
biuden. — VAer bidvhten und verfAfstf fouttm, 
nebll Unterfuckung der Sancf- Luxien - Rjnde , vonlia. 
Apoth. Schrader in Berlin. — Ueber die Zufammen- 
Ji'zang der ficen Laugenfalze, vom Herausg. Bey 
"Wiederholung derO&buigifchen Verfuche, mit wohl- 
geretnigtenLaügenralzeu uud in reinen fdberuen Ge- 
fäfsen, fand, die vermeyutliche Zerlegung derfelben 
in Kalk- und Bitterfalzerde keineswegs ftiitt. — I^er- 
fitch die ErfckeinuKgm des Lichts zu erkiarm, von ei- 
periT Ungenannten. Ein mit mufterhafter Präcifion 
geTchriebener Auffatz. Nach einer kurzen prüfendea 
Vergleichung derNewtenfcben undEulerfchenHypo- 
thefe, die znm Vortheit- der erltern ausfällt, gebt 
der Vf. TerfcbtedeneErfcbeinungen durch, und Hihrt 
bey deren Erklärung den Satz fehi- bündig aus, dafs 
LichtliaffvoQ Wjürraeftoff'^fpeeififch rerfcbieden fey, 
und dafs die {.ebensiufc gebundene Licfatmaterie ent- 
halte) welche feey wird', wenn die Lebeniluft ihre 
Baß», den SanerSoff, abfetzt. Bey Bildung derSaU 
petertdure gehe der Lichtftoff auch in Gefellfchaft mit 
dem SauerÜoife und-WärmeßofTe eine Verbindung 
mit dem StickilofTe ein, — Cliemijche Jnalyfe der 
■KBskariUrindt, vom Herausg. Die Zerlegung der 
filanzenkörper in ihre Bähere, uud durch die Bear- 
beitung felbß nicht alterirte, Beflandibeile gebort 
alUrdings noch tu den fcfawcrern Aufgaben, und wir 
bähen der guten Beyfpiele dazu noch nicht zu viel. 
Hr. T. verdient daher Dank , dafs er auch auf diefen 
Zu-eig derChemieFleifs verwendet' — Ob lieh nicht 
in gegenwärtiger Aualyf« das, aus dem abgeraucbteo 
wäJferigea Abfude mitVfeingeift ausgezogene Extract 
durch Aether noch weiter in reines Harz und in den 
fogenannten feifenarttgen Sto6P — Boerhavens.tlafmii 
hermaphrodit. -r welcher doch den eigentlichen- bal- 
famifchea Bedandiheil zu enthalten pflegt, noch wei- 
ter hätte zerlegen ladeo ? — üeber die Befiandtheile 
4€S Jetherj. von IVend. Dafs bey Erzeugung des, 
Aetbera — demt, was nach diefer Periode bey fort- 
gcfet'ztcr Hitze erfolgt, gehört nicht hiefaer - die 
Baiire .veffchwinde, wie (J. 4 n- 9. gefaxt wird, ift 
4ci'£rfifariiiig oübt geaüia. Durch ächwefeUaiue 



bereiteter, reinller Aetftef möchte fchwerirch Seh w«-' ■ 
felfaure am fieh ausfcbeiden -laiTen. Theoriecn vaa 
der AethereTZ;^ugung, die, wie die gegenwünige^ - 
fich noch auf Verfch Windung der dazu angewendeten ^ 
Saure gründen wollen, hallen nicht mehr Stich. —i'; 
Einige Gedanken , die Ünttyjiickunß der Erjcheinttngeii'' 
des LetKhtens betreffend, von D. Scherer. Je fchwie-T' 
riger es ift, die bey den Phänomenen des Leuchtenst^ 
mit ins Spiel kointncnden Stoffe ganz zu eutferneni'! 
dello behiitfamer muffen wir allerdings auch in deren^ 
Erklärung feyn. Um fich von der Wirkung des Licht|('' ■- 
auf einen Körper zU überzeugen , fey es nicht httt-j^ 
länglich, das Sonnenlicht auf felbigen zu leiten} da's 
zugleich deflen hohe Temperatur Eindufs auf dicEr^" 
fcheinungen habe. Man follte daher von der UnteriJ 
fuchung über den Einflufs des Mondlichts, als eiae«|= 
reinern Lichts, auf mehrere Korper ausgehen. — #J 
Der Vf. rieb zwey Cacholonge,. jeden hefonders ia^ 
eiferne Zangen feugebunden. in einem fiuilem Zim4^! 
mer, unter Üedendheifsen Wader, das eine Stundea 
lang gekocht hatte, aneinander, und bemerkte cbe^i 
das hellel^icht« alfiudem ungekechtca Waller, undy 
in der freyen Luft. Letztere kann alfo an folcbeo» 
Leuchten keinen Antbeil haben, foodern dteUrrachfUs 
des Leuchtens mufs. in dem Steine felt>ft liegen. —^ 
lieber eine bis jetzt ganz überßkene Folgerung aus 'i^^J 
Haiiptf atzen , welcite der Theorie des «». Prof. Götp^i, 
tings 2um Grvnde liegen,'VOa Ebendenifelbeq. Wenut*; 
nach des Hn. Pr. G. Meynuog, das. Stickgas aus deim^ 
SäureftolFa und dem LicbtQoife beftiinde, fo folg«, 
daraus, dafs die,Metalle, wenigltens die unedeln. 
In dem Stickgafe eben fo gut leuchten mufsten, al«. 
der Phofphqr; dafs fie wenigftens ebeu.fo gut dij^ia 
verkalkt werden köaptep, und dafe das Stickgas hier? 
bey gänzlich aufgezehrt werden müde. Diefeiu al- 
len widerfpricht aber die Erfahcong ganr.lich; daher 
jene Theorie nicht als richtig angenommen werdeo 
kann. — DerEinfender der Nachricht ■— uneerdeo 
kleinenBeahnchlungeh -■ dafs Heb ihm die gelbeFarb« 
des mineralifchen Furpits (Turpeths) am Sonnenlicht« 
verändert habe, fcbeint noch wen ige 'Erfahrung zi^ 
haben; da ihm der EinBufs des Sonnenlichts auf mo- 
tallifche Präparate noch etwas ganz neues zu feya 
fcheint. — Eine Verfatfclinng des Zinks mit Zino, 
dergleichen hier gedacht wird, ift demRec. nie vor- 
gekommen; wohl aber mit Bin/.' daher et.:ePrüFung 
und Reinigung des zu chemifchen und medicinifchen 
Prtfparaten beftimmten Zinks, vermittelft desSchu'o- 
fels, fehr zu empfehlen ift. — Die zur Bereitung' 
der kauftifchen Lauge angegebene Art, den gebrann- 
ten Kalk nicht zuvor gelofcbt, fbndern im trocknen' 
gepulverten Zuftande in die kochende Lauge zu tra- 
gen , findet auch Rec. bequemer und vortbeilhafter. 
— Die Bemerkungen des Hn. Apotb. Heiner über das 
fkosphorfaure Queckfitber, fo wie die des Ho.Q.Scht- 
rer über die Bereitung der reinen Phosphorßure . mö- 
gen dienen, den in^niSuchen OüBcinen noch üblichen, 
fehlerhaften Zubereitungen beider Präparate ahzuhel- 
f*"U, — Unter den nafurhißonfchen /ibhan4l«ngenver~ 
llea die boiaoUchoA Befchteibungen der Colinfanem- 
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wwrzel (CoUaJofUa eanadsoßf) und des Okrenpfians- 
krants. (Bedifotis auricularia L-j luilgctheiit. — fin 
Ungeaanaier ift der Meynuttg, daf^ die im Hände! 
vork-ommende U^iiUerJche Rinde (wenn es kein weU 
fser ZiiDC iil) nichts anders, als die bekannte Cwli- 
lawßnrinde fey. — BemerkuHgen über den RAafrsr- 
itrbau-, vom Hn. Beyer in Braiinfchweig. BJteum 
Jikabarbaram fiel ftets Bm TchhechtefteD aus, fo daf* 
es tich an Farbe und GeJ'chmacIt nicht viel ron den 
grofsen Ruroexarten uoterfcbied. Rheum compactitm 
verlor bey dem Trocknen' etwa zwey Drittbeile am 
Gevvicht. zeigte im Bruche mehr das rötbtiche einer 
guten Rhabarber, und behielt bey dem Trocknen 
noch am bellen; die Form, welche man ihr' giebt« 
Jl/irnffi palmatum verlor beynabe lieben Achtel-, fiei 
dunkler als voctge aus, fchrumpfte aber zti utta^nfehn^ 
liehen Stücken zufammen. Am bellen ^el eine Spl^ 
gios hifbrida aus. — Hr. Prof. Lowiiz in Pereraburg 
theilt die Methode des Hn. Kifchhoff, den Schwer- 
fp^tb auf nalTem Wege zu zerlegen, mit, u'nd etB^ 
jtftehlt fie als vortheilhaft. Ferner giebt erNachricÜt 
Ton einem Tttiiolifirten Weinltein , der irgendwo in 
Deutfchtand fabricirt wird, und Welcher beynahe zur 
Hälfte aus Zinkpitriol befteht. Eine Warnung fir 
forglofe Apotheker , welche anfhitt die Arzneymittel 
felbft gewiffenhaft zu bereiten, folche lieber wohlfei- 
lec von Laboianteu kaufen tnögea. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

XiXiTzto, b. Weidmanns: Briefe Überdie Kunft VOH 
und an Otrifiian Ludwig von Hctgedom. Heraus- 
gegeben von Toriiel Beutet, Prof« in lUel U. f;W' 
1707. XXIl'u. 3SäS; gr.8. " : 

Die hier gelieferte inter'i^ente Brleffaminlung ift 
die Ausbeute eines anfehnlich grofsen Vokratbs, Strei- 
cher Ach in dem' artiRirchenNachlafre>deseu Dresden 
verlterbenen Legaiionsraths und Kunftdireciors von 
Hagedorn befindet, und dem Herausg. von dem Er- 
ben deffelbeDi dem Probft Radiloew fn Dannemark 
zum beliebigen Gebrauche' tu itge theilt ilt. Seine be- 
kannte fcb^tzbace GemäldefamiDlung Heht noch fn 
Kopenhagen zum Verkauf. Aus diefeii^ Vorratbe 
von Briefen traf Hr. B. die hier gelieferte Auswahl, 
wobey er auf die Lebens befcfareibungen und maleri- 
fcbea VerdienSe der Künjller, die in Anfehung des 
Hagedoinifchen Werks : Lettre ä un Amatevr de ta 
Peintnrt eic, einer Erj^nzung bedurften, Btickficht 
nahm', und fuchte dndurch zugleich Bey träge zur 
neuem, befonders'deutfcheD, KunÜgefchichte,' nnd 
tuip KunUgefchmack der Deutfchen, zu liefern. Von 
dem fei- Hagedorn felbft findet man hier zuerft Iteben- 
Eehä Briefe an feinen Bruder, den Dichter, worin 
»r durch Erläuterungen , Beurtbeilungcn und unpar- 
reyifche Prüfung vieler Gemnlde feiner eignenSamm- 
iung die gemeine Art, Gemälde zn famirelu von maa- 
cherley.Vorurtheilen zu reinigen bemüht »R, Diefe 
Briefe haben dello mehr Lehrreiches und Sch^t^ba 
res, da man in ihaea dehMann voa reifer Kenntiuft 
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und Erfahrung rede? hört. So waf« w t. B. Jarlw 
gegen das Voruftheil ffir irgend eine befdddere M«.- 
nier; fo werden, befonders im zwey ten Briefe, der 
mehr eine förmliche Abhandlung, und Hodegeta Pirto- 
rius überfchrieben ift , viele nützliche Bemcrkungett 
für den Sammler mitgetbeih, die such dadurch Nu- 
tzen ftiften können, dafs fie die ScbleiclTwege der 
Kiinftler undBilderhändlcr entdecken, und bewShrtr 
Vorfichtsregeln über die Behandlung der Gemälde, 
den Gebrauch der Firniffe u. f. w. enthalten. Ueber- 
all findet man brauchbare- Winke und mannicht^lu- 
gen Unterricht über Kuathtferke und Künftlerge- 
fchichte. Der ganze Ton und Inhalt dielet Briefe 
Vsrräih einen gründlichen Kentter nnd eisen leide»- 
fchafilichen Liebhaber. Am Hebens wfirdigften ef- 
fcheint fein Eifer für die vateriändifche^ Kunft , ohue 
kinäifcbe Parteylicbkeit und Afterpatriorismui. Meh- 
rere Lücken in den Eclaidjf>ment lairen fich.diwcli 
das ergänzen , was hier Aber die Kenntnifs der Mef- 
fter, z.ß. öberBotÄ, Beich , rOrient , Qnerfurt, Nilf.. 
^ercftem u. a. m. beygebracht ift- Manche, deren Cha- 
rakter dort nur kur7. angedeutet ift, lernt map hier ■ 
^genauer kennen', z. B. 'Carree,- und andre, deren N*- 
. men dort felilen . werden hier zuerft charakterißri:, 
wieMierit, F.Miiet, Oefera.u.m. 'Durch eine. ge- 
wifTe eigenthümliche Laune, die in diefea Briefe 
herrfcht, wird das Gezwungne' und Schwerfällige 
des Ausdrucks gröfsreutheils erfctzt, welches dem 
fei. H. einmal eigen war, Und, wie maniweifsj dein 
TÖlÜg befriedigenden Genuffe bey der Lefung feiaet 
an fich fchätzbareii Betracktüf^en über die Siaierm fo 
felir im Wege fteht. Der (iebente Brief ift fraazölif(h 
gefcbrieben; und in diefee Sprache wufste fleh d^r 
würdige Mann in der Tbat leichter u^d natürliche 
»uszudrQcken , weil He ihr» hey feiner Lage, vor- 
nehmlich in den jSn^SrÜi JMFfe» , als UmgaujsrprÄ-. 
che am gelSufigften fcheint geworden zu feyu. üe- 
brigens weifs Rec. , dafs er mtt feinem Bruder dem 
Dichter felir häufig Briefe wechfeUe, und dafs dieüer 
einen fehr zahlreichen Vorrath diefer Briefe , in meh- 
. rere Packete eingefiegelt , den Händen feines Freu^i- 
dea und Verlegers, des fei. Buchhändlers Bahn in 
Hamburg anvertraute. Dem Verpehmen nach, befin- 
den fie fich gegenwärtig im Befitze des Hn. Hofrattis- 
£/cÄt!»feiH-g zu-Bröunfchweig, und diefer wird ver- 
muthlich bey feiner Ausgabe des HagedoroifcU«» 
Briefwechfels davon Gebrauch machen , den man: zu- 
gleich mit der neuen /.usfrabe der. Hagedomifchris 
Gedichte von ihm zu erhalten Hoffnung hat. - ' 

Der übrige gröfsere Tbeil der pegenwfirtigf« 
Sammlung befteht aus Briefen an den feh LegStione- 
rath V. H. von namhaften Kflnftlern und Gelehrten; 
von Bretius, Baufe ,' Brandes , Chrift , Cladius , Er- 
neßi, Gefaner. Harms. Heidegger, Hw«. gaw»«tf 
Mattei, Meißens, Nicolai, Oefer, Pond, PreisUr, 
Sulzer. Wille. friBftriMffMM, und eiDem-ÜDgeiiaHoten. 
Auch diefe Briefe enrbakett theils Nachrichtea r»o. 
wenig bekannten Malern und Kupffrftecher» , theil» 
Befchreibuncren fehner Kiinftwerke; theils geben fie- 
nähere Kenotnüs tob einzelnen füir die Aufmupte- 
'■ Q ä . . ■ , . ru^e 
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fang und Beffirdernsf dar KSsfte getroff«nea Teraii- rühmten Mal«r Dieferich {fcfcli'riebra , Wie fi<3i mmi ' 

fiaUBugeni oder dteaen zur geosuern Charaklerifi- dem InhaUe fowobl, als aus einem ä*x jblgendea 

ruDg des JUS hiata Werken £choa beJuionteo Kiioft' Briefe, deatUdi erg;iebt. 

ier*. in GefchkhtserzäitruiigeB vo» Maler« und jb- Alt-oha, h. der VerUgs^efellfchafti Makrckm im 

Ttn Ar<»eit«i zeichnen fich votaehwlich die Briefe Kamm, \toni Verfarfec derNo»eUen für dasticrx, 

TOaBaufe, Boetius , gantuiA aad Metftens a^aa. Auf- ^^„^ ^jgg. &. (lägt-) 

^ellurfgen der Grtindiaize und Maximen , welche dte gg, y[_ |,„ jig ErzfthJuagea , welche deo Inhalt 
Meifter befolgt habe« , iwd decea Kermtnif» fowohl diefe» Bändeben ausmacheu. Mähreken genannt, weHi 
dasSnidliim ibrerWerke erleichtert, al> dieBekannt- „j^ ^, j^gj^ unfer verderbtes Zeitalter das fellue 
fchaft mit Jeafelben befördert, und die TaeilnwiKie Guteoicht mehr ^aubt, und das gewöhnHclie Böfe 
«D denfdbea erfaöhtf liefern vorzu^sweife dießriefe aifbt glauben Will. Wir woHen diefe bittre Bemer- 
Ton G^snar, Fand, Preiste "od Wille. Unter dem |.„„g, jj^ „eder in Beslehung auf das wirklicbel>- 
Torrathe waren «leJirer« Briefe fonft trefflicher Kunft- hen, noch weit weniger aber in Küctficht auf die 
Ict befindlich, die «ber der Herausgeber entweder Werke der Kiinft einige Wahrheit hat. für eineWea* . 
vegeo d©r Geringfügigkeit ihres Inhaltst oder ^er (iunganfeha,durch welche der Vf. einen unangerteft- 
fdhen -Schreibart theils fparfamer imttheilte, theils aenTirel entfchuWigen wollte; und glauben una hie- 
anz unter^fickte. Bey lytUt hingegen erfchwerte ^^ „„, ^^^ „^, berechtigt, da in dem Buche ketae 
JieReichfcaltigkeit oicht weniger, als dieMenge der ^^^^ jer Bitterkeit, fcndem Tietmehr ein Geift de*- 
Briefc di« Wahl. In den aujgehobenen leuchten die ßmaiflihigkeit und dea Wohlwollens fichibar ift. Die 
«dein GeÜnniuige» dea Eiferers für deutfcfae Ehre ScenedcrHandtunediefcrfogenanntenaTa&rcftf». liegt 
unter deoTranzofö» lehr vortheilfaaft hervor. Am ;„ ^er wirklichen Welt; alles Abentheuerliche ift aus 
den Briefe« von Oitfer lernt man die Gefchithte der iho^n Terbanat, und nur die letzte Erzählung faai 
LeipzigetMalerakadeinie näher kennen, unddieMe- jen Auftrieb de» Romantifchen, den unfre Dichter 
thode, wdche diefer wackre Küniller bey feinem italienifcheo Liebeahändeln zu geben pflegen. Jede 
Unterrichte befolgte; Die Briefe von Harms, der ^^^jben hat ein beflimmles moralifches Ziel, zu wol- 
ehcdem AuSeher der faerzogj. Gemöldefammlung zu (jj^m jer Vf. gemeiniglich auf einem ganz einfache» 
Salzflialum war, und deflen bekannte Künftlertabel- -^ege und ohne grofsen Aufwand der Eiubilflungs- 
lenwohi eine oeueAuJgabe und Fortfetzungverdiea- ]t„ft griangt. Gleichwobl find feine Erzählungen 
ten , enthalten manche BeytrÄge tu Hagedorn's Bil- „jj-jn unintereffant. Die meiilen enthalten die Darftel- 
dungs gefchichte als Kunfibefliffener. Sie beziehen |ung Einer oder einiger wenigen Situationen, in de- 
■fich vornehmlich auf die radirtcn Landfchaften des ^^ {^ jj^ Charaktere der handelnden Perfonen, fo 
tettten. — Auch die Briefe »erfcbiedner Gelehr- ^^^^ ^a derZweck erEodert, nafOflich und leicht eot- 
ten . die den fei. H. in feinen gemeinnutwgen Unter- wickeln. Der Vortrag iä angenebm and belebt; die. 
nehmungen unterftaizteo , »nd ober Kuoft und Lite- Sprache ziemlich rein, ufld nur ao einigen wenicen 
ratur mit ihm ihre Wew wechfelren, verdienten m s,eJien etwas zu gefncht. So iß iuch der Dialog ia 
diefer Sammlung aufbehalten zu werden. Man ön- ^, ^^q^ Erzählung mehr theatralifch als wahr. In 
det in ihnen Localnachrichten von Kunfllern und ih- j«. dritten ifl ^Uiu weit auageholt , und In der Et'- 
renWerken, Bemerkungen über den Modegefchmack. 23hlung derlncidente ift dasEbcnmaaf« ohneZwei/a 
Kilt eignen Betrachuiugen begleitete Benchte von 8e- verfehlt. DieKataftropbe ift ohne Noth gräfslich. In 
»fihungen der Liebhaber um die Kunft, Vorfchlage j„ vierten ift der ümiUnd, welcher Horftmana's 
»urVerbefferung des hercfchendenGefchmack» u.dgl. Melancholie erzeugt, bis zur Ünwahrrcheinlichk.ett 
Befoaders ift dies in den Sulzerfchen Briefen derFall, ausgebildet. Der Kampf, welchen die Tugend des 
jiefich Mm Theil auch auf feine damals noch nicht Archivars vor Borjtmann'i jivgen kämpft, ift empö- 
ausgearbeitet« allgemeine Theorie der fchonenKünfte „nd, snd macht die Beharrlichkeit dts letzten un- 
fcetlehen. Und Co werden auch die Wiukelmanui- .glaul>Jich; dafa aber der Archivar, bey denGefinana- 
fchen Briefe dem Kunftliebhaber gewiö in mehr als jie ihm geliehen werden, fein Verbrechen auf 
EinerHinßcbt willkommen feyn. DerHerausg. härte porftmann's Rechnung fchreibt. beleidigt unfer Ge- 
ie, wie er fagt, noch «it etlichen vermehren kon- ßhi^ gj jft ofFenbar, dofs hier die Erfindung dein 
Den, „wenn nicht durch geheiinnifsvolle Anfchuldi- Zwange der Abficht gehorchen mnfste. — Den Vor- 
„gungen die Afche eines berühmten Künftlers waje. ^^ y„ jn^n fcheint uns die zweyte Erzählung lu 
„beunruhigt worden." Diefe Vorfichtigkeit macht verdienen. Die Wahrheit dea gewöhnlichenLeben», 
Hn-. B. gewifs Ehre , und wir fetzten voraus , dafs er .^«Iche ta der erden Hälfte derfelben herrfcht , wird 
lle auch durch vorläufige Befragung der lebenden Per- ^[„„ii ^ f^ft idealifche Kolorit der zweyten auf eine 
fönen , von denpn hierBnefe erfcbeinen , wurde be- geftiijge Weife gehoben und veredelt.- Mit vorzä». 
ebachtet haben, wenn uns nicht eine neuliche 0«^°}' lieber Kunft ift der Charakter des Commerzienraths 
liehe Erklärung von Hn. Nieoloi darüber, in Aafe- ^^^[ ^er fchmalen Grenze gehalten . die das Mitleid- 
' hung feiner wenigftens, eines Andern belehrt hatte, ^rrtg^nde von dem VerSchtüchcn fcheidet. Wir glan. 
^ \latef den mmjcheti hriefea . die einen faft allzu tep _ dat% der Vf. in diefer Manier, in welcher iHdi 

Satten und höflichen Top haben, ift der erfle offen- £„^(^, Mufter vorgeh-ucbtet zu haben fcheint» ficli 

4 nkhl u dea feh üagedors, fbadern an den be- ,„ meiften «uszeicbiiea dtitfic. 
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ÖE5CHICHTE. 

IlANVOrBK, io der Helwinff. Bucbb.: Gefchiekte 
Atr ÜHgUickheit der Stlmde unter den vomehmfie» 
fnrofkifchen Vätkem, von C. Meiners, kön.Groft- 
brtt. Hofrath , u. ord. Lehrer d. W- W. ia Götrin- 
gea. I B. 3 B. mit fertltufeadeD Seitenzahleo 
Ö50S. ohne die Vorr, 1793. 8- CiRthlr. 18 gr-) . 

A^lr erfahren, dareh die Vorrede, dars wir hier 
» » tiine Unterfnchung der Ürfacken der Unghlchheit 
■der Stände, Torzüglich der weltlichen, und der Ver- 
änderungen zu erwarten haben, welche durch die 
verfchiedaea Lagen und Schiclfale der europäifchen 
Völker in den VerhSltoiirenderStSndo hervorgebracht 
worden find. Der Vf. äufiert die befcheidne Mey- 
oang, dafs andre diefen Gegenftand mit mehr Ge- 
lehrramkelt, fchwerlich aber mit gleichet Unpartey- 
lichkeit vor ihm erörtert hätten. Wir können inAn- 
fehong des erftenPunkti ihm nicht heypßichtenj im 
Gegencheil fcbeint ea uns, dafs bey einem weit ge- 
ringem Aufwände ven Gelehrfamkeit diefe Uoter- 
fuchung au Klarheit tind Beftimmtheit gewonnen, und 
daft vorzüglieb einemehrphilofophifcheflehandlung, 
welche auch der Anfang zu verfprechen fcbien, über 
dai Ganze ein weit helleres Licht verbreitet haben 
würde. Aber fchon bey dem dritten Abrchnitt wird 
die Unterfuchung blofs htftorifch-,' liod wo der Vf. 
, einmal ins Erzählen geräth, da verliert er nicht fei- 
ten feinen Zweck aus den Augen, ond führt deyLe- 
fer in einer bunten Gallerie von Anekdoten nnd lan- 
gen Citaten herum, die von bewundernswürdiger Be- 
lefenheii zeugen, den eigentlichen Gegenfland dea 
Werkes aber nur wenig aufklären. 

Es ift nicht ganz leicht, den Faden der Unter- 
ftichung durch diefe hüufigen Abfchweifungen und 
Wiederholungen zu verfolgen; doch fcheint um der 
Gang des Vfs. ungefähr folgender: Er entwickelt 
.zuerft die urfpriioglichen Begriffe der theutonifchen 
Völker von einem Erbadel, oder augeftammten Ge- 
.fchlecbtsvorzügen , wdchea er auf das Naturrecht zu 
gründen fucht, und zeigt dann, wie die gemifs- 
.Jwauchte Gewalt der Grofsen. welche die Gemeinen 
oder Freyen unterdrückte , durch ihren Defporismua 
.(ejbft den Grund xu ihrem Fall legte. Die nöbe/en 
.Urfachen delTelben in dem mittlereoZeitaU'erwerdeo 
FDterfucht , und zuletzt der Uebergang auf deq gel- 
genwärtigen Zuftand des Adela ia den meiJlen euro^ 
^ifchen Staaten ^emacfat. Ein Epilog, worin der 
rtücb gegen MifsdeutuDgea verwahrt und He« lia«- 
i4. L. Z. 1798. Zui^tef Bwd, . ' 



»5verifchen Adtl ein Conplinent madit, ttefcUIcfit- 

daa' Ganze, 

Diefe Unterfucfaung zerföllt in 9 Abfchaitte;- 
l. Vtber die UrJacke» der Ungleichheit der Stände un^- 
ter den vorkehmfien enropäifdieh Völkern. Ht- M. gebt 
hier auf die eriten Grundlagen zurück, und entwickele 
die Begriffe von Recht und Unrecht aus dem Prtncip 
der Freyheir. Durch: Recht, drücken wir „dea 
höchften Maafsfiab des Werthes menfchlicher Hand' 
lungen, und die Summe aller Foderungen aus , wel» 
che empfindende und vernünftige Wefen an andre, 
ihnen ähnitcbe W^efen za machen befu^ fiiid.*'(S. 3) 
„Um Recht, oder Unrecht zu tlmn, wird der Ge^ 
brauch der Vernunft erfodert; um es zu leiden, blofs 
Empfindungsvermögen; der Menfch kanndaberauch 
gegen das Thler ungerecht feyn, nie aber diefes ge- 
gen feines Gleichen oder gegen den Meofchen." (S. 4) 
Die Begriße von Pflicht und Gefetz werden nun be- 
ftimmt; der Vf. bewetfet kurz und bündig dieUnzer> 
treunlichkeit der allgemeinen, von der individuelles 
Glückfeligkelt, (S. 7) und geht dann zu den recht- 
mäfsigen Anfprüchen über, welche jede Gattung der 
bebenden Gefcbopfe nach der höheren oder niedrigem 
Stufe der Vollkommenheit, auf welcher üe fleht, za 
machen habe. Ueber den Satz, dafs „den Thierea 
die hohf Empfindlichkeit des Gefchmacks, des. Ge- 
ruchs, nnd des Gefühls . welche den beATernVolIcerB 
SU Tbail geworden iil, fehle," (ß.g) mag der Vf. fich 
mit deu Naturktindigeru abfinden: aber was foll man . 
denken, weaner(S.io. 11) fortfahrt: „Wenn die N»^ 
»,tur gewollt hätte , dafs die Tbiere gleiche Rechte 
,,mit dem Menfcbea haben foTlten; fo würde fie deb 
„erftetengleicheSinneundKräfte, wie dem letzteren, 
„gegeben haben. Wenn die Natur gewollt, hätte« 
„kann man gleich weiter fchllefseu, dafs alle Völker 
„und Mcnfchen gleiche Rechte üben und geniefsca 
„follten; fo würde fie alle Völker und McnJchenmit 
„denfelbigen äufseren und inneren Vorzügen aus^ 
„rüflet haben. Nun aber lehren Erfahrung und Ge- 
„fchichte durch die nnverwerflichften Zeugen und 
„Denkmäler , dafs dt« Bewohner verfchledener Enf- 
„theile nt'cAf in gUichem Gradevollf tändige SJeii- 
,Jchen jmd: dafs alle häfsÜche i|nd dunkelfarbige 
«^Völker weder den Schänheitafinn , oOch die zur Er* 
„lernung oder Erfindung von WtlTenfcbaften erfoderv 
„liehe Geifteskrafi, noch das fympatheiifcfaa und 
„moralifcbe Gefühl der Europäer haben ; und dafs fich 
„felbft in deii morgenlSndifchen und HawifcbeQ VOt- 
„kern viele menfchttche Vgllkommeabeiten in weit 
„geringerem Maafse, als- in den Völkern von celtl- 
»ipber 4bl;upft finde«, £r iß a^a ftch nie}Ut natir- 
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„UiJi^, als dar« die Rechte VöH Völkent oder Menfchen- 
^racen ihren Voniiffn eHtJ^fechmfi dafs^ diffeinen eben 
„(o unglelcfa , flts die ffndereii iind : und «lafs dtejeai* 
i,gea Nationen die »qtfte^i Recbw geniefsen , welche 
„die meilten mtnjchlichen Vültkommenheiten beJltzea. 
„Wäre M billig, oder nur miigUcJf, 4^h 4^t gefaÜU 
„lofe, der träge, der feige, der geiülofe, der harte, 
^i&nd mit dem On^DtfoehrUcheta zufriedne Amerikaaer 
,,«d«i Neger alle die Freuden uud.Gijr^r^eDö.fse, wel- 
:,che der empßndlicbe, derthatige, der mutbige, dei- 
„geiftrciche, der iniifühJende, . und ftets vorwJiri^ 
^^rebe^de Europäer geniefst and erwirbt, und für 
„welche die l^atur den fchwarzen, rotheii, undbrai> 
„Bvn Meakheu Sinne und Kräfte verjagt hat?" — -Wh» 
^oll ntan ferner fag«a, wenn der Vf. durchgehend« 
f,Dur die Weifsea voüßändige Menfchen nennt , (S. I3- 
IZ u..».) wenn er (S. 15) von Völkern fpricht, die von 
fiatvr dumm, blöde wid barthersig find , und fich da- 
tier weder zu den Kauften, noch zu den Tugenden 
•U9 befterermStoIfgefchafFnerMenfcben erheben kön- 

' nen , wenn er (S. 16) hinzu fetzt; „Sinnliche und 
pfelbfifüchtige Menfcbeu und J^ölker, die keine andre, 
„als tbierifche Vergnügungen , und keine andre Gü* 
«,ter, alsiltreperrönlichen Vortheilekennen, indenea 
■igrofse Tugenden keine Bewunderung,- und Miffe- 
„thateif keinen Abfcbeu erregen ; fotche Menfchea 
^uad Viiäier können nnmiigUch die PÜichten einer un- 
^igennützigeo Freundjchaft, NächßenUebe ■andWttter- 
„laodsllebe erfüllen, und wiltkütiiche Strafenoder 
„Belohfutngen ßnd außereintm.beftändigtn Zwan- 
ptS' <^" einzigen Mittel, wodurch Ce zunCtzKcheo 
^ilHondlungen bewogen , nnd von fchadlKken znriclß 

' ftgehalten werden können'; etc."-:— oder (S-i?) «Au« 
,i3er »DgenieineD Menfcheupflicht — . — und aus dem 

,,allgeBieinen Menfchenrecht fliefst im gering- 

/,ften nicht, dafs alle Meßfcheo voti Nafuf ^tichfr^ 
fitejTt, oder ein gl»cAwR*c&t haben, über Gchrelblf^ 
«ihre Kräfte und Bandlsn^^en Dach Gefallen fcbalten 
4,Ztt können', o. dgt. m." -r- Soll man bey diefen und 
«iner Meng« KhaticherStelteil glauben, dafs der Vf. 
mit Befonneaheit und \m Ernft geredet , «der daf* 
«r Hiit dem FublicHin feinen Spafs babe treiben wo)- 

■lea? Doch d«n fey, wie ihm wolle, fo find ja fot- 
che Mrj-nBngen Wy der liberalen Denkensart det 
Jahrhunderts zum GIücklängfiunfcbadHcb geworden^ 
^e gehören daher auch nicht mehr vor das Forum 
.«incrernfthftften Kritik, und werden am beßen durch 
witzige Perfiflagc, wie z. B. in dem Leben de» Frej- 
^crn von Fläming abgefertigt. 

IL Viher am Urffrung dir UngUichheit unter- den 
taitieen mafgeilirten emopäifchen Völkern. Dafs »na. 

SaeKhuete, nnd vwzi^Kch körperliche Gabeö zur 
eit eiiferer äkeften Vorfahren einzelne Menfchen 
■uaä ganze Gefchlechter Über ihren Stamm erbehen 
lenaces, wird hier aus alten Anekdoten und Mahr- 
Äeahewrefe». HL Ve&er'die Verschiedenheit derStän- 
Anden nevin, von dentfeken Völkern errichteten Hei- 
äuttt und die Rechte ^efeT vtrjckiedenen Stande. IV. 
XJeier die' Vtranderungen y aekhe die unter den CanKw 
gfirmtntj^ehende^nMain der Fotge noch mmtr ifMti' 



mende Anarchie j« dm Verhälfnijfen dir Stande hervor- 
brachte. V. (,Th.-2y Ueber eHe^l^'itderhtrJb^ung der 
Freylieit und det Standes der IVeyen untir denStadt^ 
VI. I'on dem Einßajse der wackfmden koHigUehen Macl'ii 
auf die Verhältmjse der Stände. Vit. Ueber die t/r- 
■Jachen und Ifirkungen der aufgehobnen Leibeigenfchafi:, 
der Kreuzzüge, loid andrer langunerigert hriege vor- 
«SgUek der atmehmenden AufküM-ung umi huiuflritf. 
Von dem Inbilt diefer Abfchuitte geben die üeber- 
fcbriftea hinlängliche Nachricbs ; uc iiud m t mehq 
oder weniger VollAandigkeit auf eine Art ausgefi&rt, 
welche zeigt, daüs der Vf. hier einFeldbetreten bat, 
~W0 er befler zd Haufe ift , als in den Gellet {diilofo- . 
pbifcherUuterfucbungeD. Durch den unerfehöpflichen 
Reicbihura feiner Belefeirfaeit wcifs er überall 'die be- 
reits bekannten Meynungen der berühmteilen Ge- 
fchichtsforfcher überdiefeGegenilündczu beiichtigcn 
oder zu be{latigeu. — Im VIII Abfcbn. über den gt- 
■genutattigei^ußand des Adels in den vomehmßen eur»- 
päifchen Reichen f hcßimmt er durch ailgemeine'Uin> 
liife die verfchiedeoen Verhäliniffie des Adels in PoN 
tugall, Spanien, Italien, England und DäutfctUandV 
und bemüht fich vorzüglich za beweifen, dfl£s der 
«ieuifcbe Adel in dem gegc^nwürtigen Jahrhundert 
.weit gröfsere'itusfchliersende Vorrechte M lieh gerif^ 
Ten habe , als ihm jemals in der Vorxeit wären zagc> 
ilanden worden; im IK Abfchu. endlich : von dem 
Grunde oder Üngrundt , d»r NützUchktit »der Sikäit- 
tichkeit der Vorrechte des Adels, zdgt er, nachdem et 
die Gründe da Laure's nadßurkc't wider und fürdcM 
erblichen Adel gegen einander geiielli hat, daft Akt 
heutige Adel durch feine Ausartung j^ene ihm urfprOn^ 
Hefa angeftan^mten GefcblechtsTorzüge längft verlo- 
ren ha^, und dafs daher alle Anmaafsungen drt{e&> 
.ben völlig ungegründet. ieyen. Er eifert bey dIelWr 
Celegeobeit gegen den BeÜtz der lYrniuieii , welche 
die Adlicben an Heb gerififeii Ifaben . gegen die ^cV 
figkeit der Hofetiquette, gegen dieSteuerfrejh«ii«a. 
lieber Belitznngeu u. f. w., dieFrohndienfle und di* 
Leibeigenfdiau hingegen nimmt er mit allen ihres 
Zweigen in Schutz. (S 625. 639 u. f.) Allerding» 
lagt er hier und da dem Adel grofsc und unleugbar* 
Wahrheiten ; aber, fein Ton verrath Bitterkeit (S. 614)» 
and die grellen Abftufiingen der Sbrigen Stände !^ 
Staat finden (S.616 ff>) an ihm einea eben fo warmcok 
Vertheidiger, als der eingebildete Adel ganaer N^ 
iionen. Schwerlicb werden ibm die Csßilianer zuge-. 
ftehn , dafs die Alhirter und Bi»cayer (S. $^} folch«- 
von der Natur geadelte Völker f.;yet>, und wenn er 
(S. Ö03J gar die Erfahrenheit ita Kriege unter die Ei- 
igenfchaften, welche durch die .Zeugung mitj^ethejlt 
Werden , rechnet,- wenn er (S. 584) Burkf's Gründe 
für den Erbadel durch die Behauptbng, „dftfs gewille 
„Gefchlechter der Menfchen. fo wie geu'iHe Racei» 
„von Tbieren-durch ungewöhnliche VorzSge von dei- 
>,Natur zu edlen Gefcbtechtern erbobea werdea,**- 
oder durch den derben Machtfpruch des ehrlichen 
Philanders von Sittewald:- »wer dem Adel nicht mit 
^fchuld^er Unterdien-ftbarkeit bevoi^eht, der tll «in 
(ftUUcel." iwtcrftüut; fe wird vao , ongeacluel «ler 
^ ■ «hea 
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dM» *Bs jenen äräbdsn, von angwbofnen Stanitnei- 
TOrzA^B.. zuiD Nachtbeil unfrer adtichen Gefchlecb- 
fer bergeleiteteB Folgerungeit, deuooch aberiuala in 
Zweifel gvlafTeO, ob der Vf. fein ßuch mit eiuL-ni 
' Scherz habf beichliefsea ^ oder nur ctitfjeoige Art del 
Adels bekämpha wolle», xii welcher eV fich Mb% 
nicht rechter. ; 

Ein Verzeichnifs djtt io dem Buche »jigeffihrteil 
SchtifBfteQer ift der Voi'rede apgehfingt. 

(Obpe Angabe des Droclioru m. iei Verl) : Giiß 
dir främkijehen Revohttie». 
(Auch unter dem Titel): 
Fragmente aiu der Gefcbüktt Pratiireielu vor uni 
nacli dtr Robispierrifdien Regürung. fiib/i inter 
reJßMeH Reden, Abkandlungen umi Brief m äbä' 
dm Geift der fränkijebtw Re^tntion. 1797. 214 S. 
8- Ciögr.) 

£i|^atlich find dies BatradOtMgm Sber die Revo* 
faitioD, üWr Monarcbifmus una Republicanifaiua, 
Aber Zweck. uudWerth des Staats vereint Aberhaupt. 
fiber BeäimiBu&g und Auabikluag des Menrcheuge- 
Ichlecht» u. {. w.t. iä''Form von Briefen mn einen 
Freund; mit Einfchaltupg vecichiedeoer, zum Theit 
allgemein bekannter uod mehrm»! gedrocltter Reden 
von Robetpiirre , St. ^fi und ändtm, infondeibttt 
der veo eioca- Ungenannten: dW den gegtnwitrtigen 
Zufland der Freifhät, (gehalten in einer geheimea 
yeibaimtang der Foeundc der-Frcybcit in M*** de» 
XStta Flor^l im Sten }. i. Republ.) , theit« voUftin- 
tf g, thaiU ia grälacro Brucfaftdcken , wodurch der 
Vf. der Briefe feine S&rdellung and feioeBehauptuo- 
cen, bald z« crtäutem, bald* weiur susziifabrea,. 
ifl>id zu beMrkep focht. 

"WarBwr £l£^r ffir dm Wohl der MenfcMwU, mit 
bungeK) Gefühl von derei^i Werthe, belebte den Vf^ 
-A «r bald.DBcb dem merkwürdigen' iMwntm Tiiermi- 
idor d^eSe Briefe fehrielt. Schade nur, dafs er in 
-fetaeo Qrundfittzen nicht feft und übereinfttmmenc) 
^wordea war. Wa« Freyheit fey ■— das weifs er 
feUift niebt, wie er (S. 50) felbß ganz nnbefange» 
geftdit. Nach dielem ofienea Geftändnifae befrem- 
det CS eben lücht, wenn er im Staate das Grab der 
Freyheh zu Teben vertneynCi und, weil doch einmal 
SfaatsrerfalTuneauf dem Erdboden tft, blofs Inder 
, Republik den »eryeo' Maour in der Monarchie aber 
nichts ab aiedergsdrfickte , moraWfch - todte Skiaren 
ficht;, wena er bald da a Unzulängliche jkewalcfamer 
'Revotiitioaea'darlhut , bald wieder zum Ringen^nacb 
■Ffcyheit mit den Waffen in der Hand ermuntert; 
wenn ihm de> (safte Weg der Entwrckelung and Ver- 
'beHeruRg rielJEa langweilig wird , und die Mcofcb- 
heit ü-ber l.eicben und Gräber lunZrele fortgeri^ea 
werde» foU. Viele» iflbier, mit Kraft und Fülle ge- 
ftgt. Altein die Gründe für und wid^ find hinlättg* 
lieh geprüft; und kaum ift es noch zweifelhaft, auT 
welche Seite Ccb die Waagfehaale neigt. Eine Aua- 
wriil einiger Stellen mag zfun Beweife £enea , wie 
4ec V£ &b«E maneltei lUÖfcc und ^j^riclu;, yg fhiB ftttw 



Glaub» an eine elTcia rriigmacbcuda repubDkcaifcke 
KÜEciie keine Fedeln anlegt. 

S. 13. -„Weha-dnä (fogenannten)Frpyfi»«e] d«c 
„zu verdorben'it), als dafs die MettrheicdM BefTer*- 
„wiU <fo dreift und Inut er auch iiv Reden, Mcften, 
„gedangemm Zeii/cbriften u. f. w. gerühmt werden 
>,mag); defleuBUrger (delTeagnäufchreUntefthaneii) 
»nicht «nfgcktart genug find, dafa fie'den grobea 
„Mann in feinem eintbcbcn Gewände erkeaaca, aadt ' 
„ihm dttf Sorge über ttK WobT überiragett, (ede^ 
„wenn er ihm ütiertragen ill , ilin. nicht wieder voa • 
„feiner erhabenen Stelle Terdrtogen iaffen) i Gefetz» 
t,loiiglLeit gilt fOs Freytiett fiteren ehrwürdiger Name 
„zum Spielzeug geworilen ift, wie in den fogeDaaur 
„ten ÜnAeru Zeiten dea-Mlttelalte>a der ehrwürdige 
„Name- der ftdigion). Daa Verderben derMei^e rer-- 
„giftet feine Reprafentantea (die ohnebtu entweder 
liUniardtüci^ea odei.Marionettea werden.) Deraago- 
ngen (zu Deutfeh : Volksleixer ; ein fehr bedeutungs-' 
„voller , bildlicher Ausdritck !) , die dem entarteten' , 
„Vollie fi^nieicbehi, (und l'ehmeicbelud und wieder 
„gefchmeichelt, es immer tiefer niederdrücken, weit- 
qrifbuen die verächtliche Pflanze keine belfere Beliand- 
„tung zu verdienen fcheint) erlieben iich über de'a 
nftilJen Weifen'Cder im Innaro zu beruhigen uudaut- 
,.Wärt$ feindfelige Nationen , wieder tta einander zu 
„kndpfeo Willen »ad Tatente rereinigt), -undtdar 
„Weg iA offen zur' Anarchie, ArjQokratie oder deib 
,^ürcbterlict)^ften Defpotifm ' (d'en nur .der vermerk 
^te RepuUikauer verkennt , «der zu varkenuen üth 
„fruchtlos bemüht.)*' — ■ — 

S.16. i.^reyiieit, die der (durelk maachetTey 
„Künäe erkünllelte) WahnJisn eines tollkühnen Han- 
„fens rak Greuelthaten erficht (erfochten za habe» 
r^mtyot), ift'die FrcThcit «iocs Wütfaeoden', gegen 
„die ficnbeflereMenichea wegen ihrer eigeneaSicbeC- 
fjieit Terbinden." 

S. VI. „Traue dtm- JabtlmtideRe (dew fttgenaim-' 
„tenPhUofoptien.Bfirge^renndcifMeafcbenbeglücker)! 
„nichts das (otler der) NatiooeD' mit dem Fieberwalii-- 
„ne vergiftet, (oder winigften» vergifte» mficht«)e 
HFreylk^ licb erwüthen tu kennen. - Sie lA die got' 
„dene Frucht , duivb 'BiM'ong und durcfa ftrenge Ta- 
ugend reifend." (Und diefe gtildeae Frucht gediehie 
mvr auf eii^em Bocfen, dea man repubnkaaifeh xir 
nennen pflegt? Wer dM bpbafii>tet, v«n dem raddit«- 
maa fall: glauben, er Arebe nicht natb BcföfArua^ 
der Pflege jener „gefcfon«» Fracht r" fehdern naA Ab- 
'Aeit an ehier Mitbeufchaft,' die er freyädk' Mtttr 
eräem Einzigen nicht "erreichen keun.)'— — S^ 6^ 
„Gleichheit itt — einGriAidra^ def'Sititichlcctt. Der 
' „Menfch mab in dem Moifthen fataen ebeiibärttgi!« 
„Btnder erkenaen. ' Aber dcrStaat wird dieChinUtr« 
nVoo Gleichheit nie reslifii'ea, welefae ■^ter Fmatifaa 
„unferer Zeit fa künllJicb fcbuf.» ( Vi eH eicht liöaBte 
man fegen; zu deren Schöpfung oder EinfOhruBg ia 
die wirkliche Welt man den Faoatifmua derCB2uA>te- 
denen küoilHck zu wecken sder za benutzen itici&er> 

kaft gemii; verftend.) S. ISJ. „Wir fetlmkebie 

«Barbarea weidaa-, nn-cinc meofcheatranaeadrQ»- 
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«^Maglglcett e^egea anfer« Bildnng: und geblltge 
„Tugend umxuiaurchcn. Aber wir mafleu da) Pro- 
„Uem lörcD : wie Culiur und Reichthum tkb mit der 
„Freylieit vereinigen lelfcn, oder wir mülTen ihr ab 
.lejner chimBrircliea Aumafaung cntfagea ' leraea. 
(HicF WB< dem Vf. das entfalleD, was ibm fein Feuer- 
eifier wider die Güte des Staatsvereias überhaupt and 
deaWertb dermonsrc^irchen Verfairnnginfonderheit, 
«iagegeben hatte. Entfallen waren ihm all« feine 
rielfültig wiederhotten Einwurfe , die er felbft an 
«iner andern Stelle (S. 67) treffend niederfchlSgt, weoQ 
er fo wahr und kräftig fagt : «J'reyheit* ich wieder- 
„bole es , Freyhelt iß nur, wo Humaaität, Mäffiguog . 
„und Tugepd ift." 

VERSIISCHTE SCHRIFTEN. 

I^XirxiOi b.y6fsu.Coiop.: AUgemänet Ökonomifch-r 
chemi/ch- technologisches Haus ' und Kanflbuch: 
"oder SatnmUng ausgefvchter forJV/irjftm zum Ge- 
itrauck fSr Haas • und Landwirthe , Profeffumifie», 
^ünfiler und Runßliebhaber , von C. F.A. lioch- 
ftejnin-, der k.önigl. giofsbrittan. deutfcb. Gefell- 
fchcft etr- Mitglied. I. Th. 1794. 770 S. II Tb. 
Vit 4 Knpf. J797. 6Ö1 S. gr. S- 
E» fühlt zwar fo wenig an Bfichern diefer Art, 
dafs man in gewincm Betrachz wohl Ober die Menge 
derfelben klagen mOchte, weil in den lOBißen die fo- 
senaputen KuuQllQcke und Vorfchrlfien ohne alle 
Auswahl zufammengetragen lind; tbeils durch lau- 
ter uageprüEte Vorfchriften manches Lehrgeld dem 
Sunftliebhaber verurfachen. Allein diefes Werk bat 
bcj feinem aufs erordentlich grofien Reichthum an 
Materien ror den «llenaciften einen etitfchiedeuen 
Vorzug und fehr viel Gutes und Bewährte* fo wohl 
' lu Ökonomifchen und HaosaDgelegenheiten, als auch 
bey vielen Metiers owd Gewerben. Es ift zwar frey- 
lich fehr fchwer, über dergleichen taufende von Vor- 
fchriften ein ganz znverlafsiges Urthfil zu fallen, da 
nicht einmal der Vf. felbft, vielweuiger der Reo. über 
jeden Vorfchlag die Probe und Erfahrung machen 
kann, und zumal letztem die wenigilen der Kflnfte 
und Vortbeile aus der Erfahrung. bekannt Und. In- 
deflen bat Rec- doch fcbon manches verfucht, und 
laut fich hieroächQ vieles dnrch die chemifcheKennt- 
pUs der Natur der Dinge und ihrer Wirkungen gegen 
etoBuder als eiue richtige Folge beuctheilen. — Dafs 
in diefen Bach. alles durch einander fteht, darüber 
etttfchuldiget lieh zwar der Vf. in der Vorrede; allein 
es wlire in der That viel ordentlicher, angenehmer 
und empfehlender gewefen, wenn er die Arten der 
fogeaapnten Künßenach ihren befondera Fachern :;ü- 
fuamw gth^t und geordpet biitte / nn4 «• B, die 



chcmifcbea, die kofartlgen, fo zor Kilch« and Coa* 

diterey gehören, dteMitt^l für das Vieh etc. jedeb^t 
fonders m ihrer KlalTe hätte folgen lalTeb , wie ti es 
bisweilen z.B. mit den Beizen auf Holz, Bein eto 
wie auch bey den Firniffea , Far^n , Liqueurea etc; 
gethen hat , ob gleich die beygefügten Be^fter den 
Sucher wohl in etwss , doch gar nicht hlnlängliclii 
eorecht weifeq. 

Der I Theit enthält 607 fogenaonte Kfinfte od«r 
Vorfchriften zu gar mannjchfaltlgen Gebrauch, faefoa- 
der; a«ch iq der Oekonomle intereffanten Angelegea- 
heiten. ' Die grofse Anzahl laffet nicht zu, bey. dea 
zerftreuten Materien viele Rubriken anzuführen, und 
Ift freylich leicht zu argwohnen , dafs unter fo viele» 
m^iiche find , die theils entbehrlich , theüs unbefrie- 
digend feyn mögen. Ganz entbehrlich würe- befon- 
ders die fchmazige Nummer 36 gewefen, und ift ein 
Fleck im Buch. Den fchalen und erbÜrmlichenWitz 
darinn hat der Vf. felbft nicht eingefehen , ibnft 
hatte er gewifs .nichts datfey an begreiflich" gefun- 
den. — Vom EffigNr. 68 wie auchN. 158 hat der Vf. 
keine hinreichende Eenntoifs. — Johanuisbeer , Erd- 
beer- und Himbeerenfafi und Wein zumachenNr.93 
ift allzu unvolllländig , und man findet die Sache !a 
andern Schriften, Kofhbucfaern etc. beßisr und voll; 
ftandiger abgehandelt. Einen Vorzug haben die che* 
mifchen Experimente,, fonderlich über die FarberLt 
wie euch die verichiedenen Bearbeitungen der Mer 
talle etc. worSber dss Buch lehr reichhalng und ba* 
lehrend ift. — Das Mittel Nr. 564 Kirjcke» und a»ds. 
res Steinabfi oAne Kern zu zielitn, durch Aushölunc 
-des Markes des jungen Baumes ift ganz irrig, unq 
fchon häuGg aus alten Gartenbfichern sacbgefchrte- 
bea worden. 

Der II Theil enthält di« Fortfetzung von aUer^ 
band Ib genannten Kun&ftücken , oder feiten beluna- 
ten Mitteln und Vorfchriften , ftch in mancherley Vor- 
iallen leicht zu helfen. — No. 47 war fchon im I Tfa, 
mit eben den Worten vorgekommen : fo auch Nr. -3x0 
erfrome IfeinftÖcke wieder fruchttragmd zu machen, ift 
zuvor unter Nr. 60 mit eben den V^rteq vorgetraget^ 
und fo mehrere Numera; such Nr.. 345 war fchp« 
im I Th. vorgekommen. — Eine Folge vom Mang-el 
der ordentlichen EipthAlung< ^~ N. 173 die hefte Art, 
den Ftaneü zu wafclien: wird ihn wohl gut reinigeqj 
aber fiedeqd die Brühe über ihn gegolfeitt wird mach«ih 
dafs er aufscrordcntltch einUaft. — 
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RECHTSGELJHRTHEIT. 
GiEssBD.b. Heyer: Grwidfätzt der CriminaltechtS' 
mjfenfchaft nebft «merfyftcmfltifcheu Darftellung 
des Geiftes der deutfchraCtimiafrlgeieue voa 0. 
Kart Grolman. 1798- 500S. 8- 

Noch nie i& Re,c. durch eine juriftirche Schrift freu- 
diger überrafcbt' worden, noch keine fehlen ihm 
fo fehr das Gepräge des entfchiedeueu Talents an fich 
zu tragen, und zu gröriern Erwartungen Ton ihrem 
Vf. zu berechtigen, als die gegenwärtige. ..In ihr lebt 
und regtfich eiufederphilofopbifcherGeift, der durch 
Intereffe für Wahrheit geleitet wird, und zugleich 
hefcheiden die Schranken anerkennt, welche ihim 
die Rechte einer podtiren Wiffenfchafit vorgezeich- 
nee haben. Ihr Vf. hat nicht bLofs Philofophie gelernt, 
(ondern er verfteht zu pJiÜofoplätrm; und mit diefcm 
unter den Rechtsgelehrten fo feltenen Talent, wel- 
ches noch durch ,edle Freymüthigkelt einen befon- 
dern Wetth erhält, verbindet er diq-eben fo feltene 
und doch fo nothwendige Gabe, richtig und beflimmt 
»u fchreiben. Rec. wünfcht der Wiffenfchaft zu ci- 
. nem folcbea PSeger von ganzem Herzen Glück und 
wiinfcht Ha. 6., dafs «r überall Lefer und Beuithei- 
1er fiaden uiüge, die feioer würdig find. 

Hr. G, hat.bey diefem Lehrbuch einer bisifetzt 
lo der That noch lange nicht hinlänglich bearbeite- 
ten Wiffenfchaft, zur Abficht, nicht blofs den GeiÄ 
tinferer pofitiren Criminalgefetze vollßändig und be- 
fiimtnt dirzufiellen , fondern auch, welches noch 
mehr fagcn will, das ganz« Lehrgebäude durch Zu- 
ffückfübrung auf deutliche uud baltbare Principieo 
des Strafrecbts überbaüpt, feft zu begründen. Es 
CerfäiU daher diefe Schrift iu zwey Bücher, wovon 
das erße: U'iJfenfchafUicIu Darßeliung dts Crätiinal- 
r»/tff überfcbrieben ilt, und diePriscipten alles Straf- 
rechts überhaupt enthalt, das zweift« aber: Stjfiema- 
tiJche'DnrßeUuHg des Geißts der äeHtfcIien Criwiinalge- 
Jetze etc. überfchrieben iü, und die poßtiven Gruud- 
ßitze des peinlichen Rechts-, fo wie die Lehre von 
den einzelnen Verbrechen und dem peinlichen Pro- 
ceffe in fich fofst; — So febr wir auch in allen Thei- 
len diefer Schrift den Scharffinn des Vf. anerkennen, 
fo wenig können wir ihm doch, was die von ihm 
aufgellelUen Princlpien der WiffenfcbafcbetrifTt, un- 
ftrn Beyfall geben- Wir wollen uns daher bey die- 
fem Theile der>Schrift vorzüglich yerweilen, und 
lioffen dem Vf. dadurch den khrften Beweis uuferer 
Achtung zu geben. 

Die Hauptbegrijfe , von denen wir bey Begrün- 
4fiag desStrafrechrs ausgeben müflen. fiod onfireitifr 



die Begriffe von Strafe,' von ihrem Zweck und von 
dem Rechtsgrund der flrafenden Gewalt. Nur nacb 
diefeu Begriffen können wir die Priucipien der Cri^ 
minalgefetzgebung , den Umfang und die Grenzen 
der ftrafenden Gewalt, fo wie die rechtlichen Greiv 
zen der Anwendung der Gefetze auf gegebene Fälle, 
beflimmeu. Auch Hr. G. gebt daher von ihnen aus, 
und der Begriff von Strafe, der feinem Syl^em zum 
Grunde liegt, ift der, welcher jetzt ju iinferen Syfte- 
meo beyoahe der herrfchende zu werden beginnt, 
pämlich der Begriff von Strafe als blofser 'Prävtntioiu 
Jeder Meafch, fo argnmentirt Hr. G. mit Weteu au- 
dern, hat das vollkommene Recht iich gegen Ein- 
griffe in das unabhängige Gebiet feiner Freyheit d.h. 
gegen Vetirechxn zu fiebern, und daher uicht blofs da» 
Recht der Nothwehr und die-Befuguifs., Erfatz za' 
fodern, fondern auch .das Recht, eine gedro/ife Ver- 
letzung zu verhindern, d.h. ein5icAen*Hg^j- oderiVäi 
vtTü,\onirechl. Diefes fafst aber zweyerley in fich, i) 
dasRecbt auf den Drohenden fo zu wirken, dafa die^ 
fer zum Gegeniheil beftimmt werde, 3) wenn dicfea 
nicht möglich ift, das Recht, die pbyfifche Kraft de* 
Drohenden gänzlich aufzubeben. In einem jede« 
Verbrechen ilt nun eine Drohung kilaftiger enibal- 
«en; denn nichts ift wahrCdieinlicber, als dafs der, 
welcher fchpn einmal Reifte verletzt hat, feiije Be- 
leidigung auch in Zukunft wiederholen werde. Ge- 
gen den Verbrecher findet daher das Piäveations- 
recht feine Anwendung. Diefes VrävmÜonsr&cht " 
hciftt nun Strafrtcht; das sur Abfchreckitng oder Un- 
mögUcImachung wahrßlieinlielier Verbrechen zugefügt» 
ütbei heifst Strafe ($. x8-)- — E» mufs ubs gleich, 
fehr befremdend vorkommen , dafs ßeleidigung oder 
t/nrfc/if geradezu mit Verbrechen für gleichbedeutend 
genomtnen wird. Wenn auch jedes Verbrechen ei- 
ne Beleidigung ift; kann denn jede Beleidigung ein 
Verbrechen geneunt werden? Wenn ich einen gülti- 
gen Vertrag einfeitig breche, oder ein zu beftimm- 
ter Zeit verfprochenes Darlehn nicht abliefere, fo 
bin ich Beleidiger und habe das Freyheitsgebiet des 
andern eben fo gut überfchrttten , als wenn ich mei- 
nen Gläubiger gemifshandelt oder gemordet hätte. 
Wird fich aber der fcharffinnige Vf. jenes ein Ver- 
brechen zil nennen getrauen? Indeffen ift die Ver- 
wechslung diefer Begriffe notbwendig, fofcald wir 
Vertheidigung und Prävention mit Strafrecht für 
gleichbedeutend,halten, und wie der Vf. geradezu 
behaupten , dafs — das Prä venf ionsrecht Straf- 
recht heifse. Wir begreifen aber nicht den Grund 
zu diefer Identität. Die Sprache un terfcheidet 
hier genau und nennt das Üehel, welches «inet» 
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andern, zutn Schulz vor Beleidtgun^ea zugefügt wird, 
«in Ucbel aus Vertheldiguiiß ; aas Uebel, welches ei- 
nem'Stibject, ohne Rückncht auf die Zukunft , blofs' 
der bffgangetKH Tftnt wc^e« zugefügt wird, eine5"*ro- 
^ fe. In diefemSinnE fetzeo wir Straße der ßelohniing 
entgegen ; in di^efemSiiiue fpricbt die natpdiciie Tau- 
fchuug des Menfchen veu narürliclieb Stfafeii ; tu 
diefeitt-Strine fpricbt unfer religiijfer Gloube von Stra- 
fen in einem andern Leben. Nirgends verknüpfen 
Wir- mit Riefen! Worte den Sinn, welcher ihm hier 
Antergefchoben wird. Uod auch der Philofoph mufs 
den Sprachgebrauch achten, oder, wenn er den Be- 
griff, wElchen der gemeine Gcbr.iuch reit einetu Wor- 
te verknüpft, fOr keinen realen Begriff hält, fo mufs 
er das Wortfelbft von dem Gebiet feiner Wiffenfchaft 
verweifcu. Hr. G. durfte alfo wohl fagen: es giebt 
kein Strafrech«,, fondern nur em Sicherungsrecht; 
aber er durfte ntcbt den Begriff von Sicherungsrecht 
dem BegniFvOD Strafrecht unterfc hieben. — AHeta 
wir f:;cnithen auch unter Vorausfetzung diefes Begriffs 
auf Folgen, die wir mit gar vielen Dingen nicht zu- 
fJammenreiitieu können. Sogleich zeigt es fich, dafs 
, bcl^immte Strafgefetre nach die/er TheorJe gar nicht 
«möglich find. Der Grund alles StrafQbels Ift die Ge- 
fahr, mk welcher der Beleidigter den Beleidigten be- 
droht. Diefe Gefahr hat aber in jedem einzelued 
Fall, wegen taufend verfchiedener zußlliger Umran- 
de , die der Gefetzgeber weder vorausfehen noch be- 
ftimmen kann, unendlich verJi:hieden& Grade: tind 
diefen Qrzd'eu der Gefahr mufs das Uebel angetneffea 
feyn, wenn die Prävention nicht die Grenzeü des 
"Rechts abcrfchreiten folL Welchea üebel einen Ver- 
brcdier treffen foll, kann itlfb nach dieferTbeorvebtofs 
in concreto beunteilt werden , , und, der Gefetzgebet 
kaüa diircbms nkht im allgemeinen auf eine -be- 
ftinunteTbit ein befltcnmtes Uebel fetzen. Die» ge>' 
fieht der Vf. felbft «u, ob er es gteicfa nicht ganz go- 
nde berensfagt. „NKh drefem Maafs&ab . Seifst et 
S- 133- 1 ^^f* die Strafe, da nicht alle, welche daffet- 
be Verbrechen begehen , gleich llrafbirr fiod , für jc^ 
dm OMefem Fall beftimmt werden. Dies kann nun 
freylich in tlam Gefetz sieht gefcheben; dean wie 
Itonute der Gefetzgeber zura voraus alle mögliche 
Fälle Geh deuken? Daraus wird es klar, dafs .bier 
4er fogenannten rickitTlicken Wi^thr immer febr viet 
flberlaffen bieiben muffe." ete. Da begreift aber Rec. 
gar Dicht, wozu denn Strafgefetze nöthig> iind, und 
zu welchem Ende fie der Gefetzgeber bekannt macht? 
Hr. G. behauptet (^.109.), dafs dies aus äem Grund 
gefchehe, „damit alle, welche unter dem Gefetz 
fiefacD, von einer mSgtieften Drohung abgthatten wer' 
den." Der fcharffinnige Mann' bat hier den wahren 
Puilkt getroffen , von dem alles Strafrecht ausgeht, 
im d er durfte -tiur dieferSpurnacbgebB, um die Wahr- 
heit gftnz zu finden. Allein unter Voraosfetzung fei- " 
0es Betriffs ift mit diefer Antwort nichts gewonnen. 
Denn dieStrnfe desGefetze« follja, wie der Vf. will, 
-nacb den Umftünden jedes einzelnen Falls gemodelt 
werden; und dann wird durch die Promulgation fol- 
«Ui iißimmttm, «bcr - Mftnftnij ' ^trafgeretzc der 



Zweck der Abfdireckung nicht im gvringften ndir 
erreicht, als wenn der Staat ganz im aHgemeinen auf 
rechtswidrige Handlungen 6ebc!L droht. . Denn .(ft- 
wohl in diefem , all in jenem Fallb wird die Gröfse 
des Sirafübels durch die Uuißände jeder befondera 
That benimmt. Die Vortheile beftimmter Strafg»- 
fetz:e, dafs die Furcht um fa beftimmter wirkt, je 
beiiimmter die Strafen find , werden alfo durch ihre 
Bedingtheit wieder flufgehuben. — Rec. weifs abep 
auch nicht, was fich wohl der Vf. und alle audera 
feiner Partey, bey Vorausfetzung diefes Begriffs "Vi:^ 
(er einem Straf gefetz deuken können. Unter diefenn 
kann fich Rec. nichts denken als Jit kaUgarifche Ef- 
kldrmtg vo» drr Nofhwendigkeit einer Straß. Der Ver- 
brecher /oü diefe That mit dtefem üebel büfsen. Mit- 
hin bleibt «Item Richter nichts weitv überlaffen , ale 
den vorliegenden Fall nncer das Gefetz zu fubfumt- 
ren, ohne ßcb weiter um die praktische GältigkeiC 
des Gefetzes zu bekümmern. Allein nach der PriU 
ventionstheorie mufs nicht blofs die That UBter das 
Gefetz, fondero das Gefetz felbft. mufs erft unter ditt 
Principien des Prävention s rechts ftibfumirt werde««. 
Di:fe muffen die Gültigkeit des Gefetzes far diefta 
'Fall beftiKimen, und. wenn «s nach jenem Mtafsftab 
für nicht gültig erfunden wird, fo mufs eine auter 
dem Gefetz liegende Strafe ausgemittelt und demVp»-' 
brccher zugefügt werden. Welche Gcfetze , welch 
ein Richter! Gefetze, die nicht durch lieh felbft An- 
wendbarkeit imd GSItigkeit haben: ein Richter, dav 
nicht nnter dem Gefetz , fondem über ihm fieht , der 
nicht nach den Qefetzen , fondern Über fie zu urtber- 
len hat! — Rec. ift daher überzeugt , dafs wir aiuF 
diefem Weg fch'teebterdiligs nicht zum Ziele kommen 
können. £r Ift vielmehr überzeugt, dafs in. dsai 
Stn^feri'ftlbA und dtftka Androhung d«f^'Hau(ft^' 
zWccIi der .ftrifvnden Gewalt und der RecbtsgrunA- 
def Zufüenng' der Straf« gefucbt werden raäffe, and 
dafa alle Tbeije der ftrafenden Gewalt, nicht de« 
^weck haben , dafs ein Verbrecher feine Uebertre- 
tungen nicht wiederhole, fondern vielmehr, äaft' 
überhaupt keine Uebertretvngen gefihektn. — Nach 
Beftimmung des Begriffs von Strafe äberhaupt, ftellf 
Hr. G. (inr H. Kap.) den oberften Gmndfatz des Stra&- 
rechfs und die daraus fliefsenden Gefetze auf. De* 
Grandfatz tautet (g. »4.) folgendermafsen : l^nrdimn, 
und »M»f in fo fem iarffi dn von deinen Strafrecht Qr- 
hrauck machen, wann und in wie ferne xnr Sicherfi^ 
tung demtr Rechte, gegen gtdrohtt Vtrtettvmg keinitn- 
deres Mitttl cAi Strafe möglich iß. Daraus werden i» 
den folgenden Q$. die Regeln abgeleitet, i) dafs di« 
Strafe noihwendig feys mfiffe, 3) dafs fie zweck- 
mässig, 3) dafs fie nicht graufam, 4) dafs fie Terfcbnl- 
det feyn muffe. — So wenig wir auch fonft etwa* 
gegen jenen Grundfatz und die daraus abgeleitetea- 
Regeln einzuwenden haben , fo können wir ihn decfa 
nicht als Grundfatz des Strafrecbta, fondern nur nie 
oberßes Princip des Präventionsrecbts, das, wre 
wir gezeigt haben, mit Strafrecht nicht verwechfett 
werden darf, gelten laffen. Er ift blofs aaf die Zu- 
Sägübg des Uebeb, oicbl auf tkiTeo Atidrohui>g i^_ 
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em GeFetz 'berec&aet. Hr. G. tleht iha zwsr auch, 
leichram per iniUreetum auf du ätra%efetz, welches 
iin nichts,, als die t^or^verftündigwiig des Uebelsift, 
OS den Verbrecher' iiach dem MaAf»ltat> der Prävea- 
iöQ in jedem etozelnea Falle trefÜeo wird. ÄUeia ,ob 
ietta Reh als -möglich denbea laße , mag man wu 
«itf. IwiiribeiteD , wu wir über das. 1. Kap. gefagt ha- 
en. — la dem folgeoden befcbäfEigt Heb der Vf. 
ait der- wicbtigen Lehre von der Zurechamog der 
landlungco. Er handelt die£e Letu« in zwey Ti- 
ein ab; 10 dem erften beantwortet er die Ftage: 
xmn könnea Handlungea zugerechnet werden f in 
Lein zweyten: in wie ferne können Handlungen zu- 
rer^cbnet werden? Oder, welche* find die Grunde 
ier ZuFecboDog , - die den Maafsltab für die Grürse 
ier Strafebeftimaea? — Der Begriff und der Grund 
tio Zurechnung faab«i Rec. uicbt befriedigt. Zu- 
eeknen, heifst dem Vf-t erklären, defa maa/ur et- 
[i*j fitken kätme tmd muffe. — Diesift fehr unbe- 
timmt. Rec. kann Geh bey diefea Worten gar nichts 
»eftimmtes denken. — Die Möglichkeit derZurcch- 
lung foll auf der IFülkühr- als dem cbarakceriilifcheti 
Vermögen dcrMeafchbeit beruhen. Ur. G. verwech- 
rlthier, wie alle untere Crimlualidea und auch mau- 
:bePhilofophea, dieWiHkübr mit der Freifheit, Auf 
1er Freiheit beruht die Möglichkeit der Zurechnung, 
luf dem VeriBögea abfelute Urracbe von Srlcbeinun- 
tea zu feyn. Und ifc diefes mit VViUkühr eioertey ? 
^ben fo fehr vermifTen wir die Beftimmtheit des Vf., 
ley Beftimnung der ErfodccnilTe, uotsr welchen ei- 
le Handlung zur i»cbuM zugerechnet werden kaun. 
,Eiue Handlung, fagt der Vf. (<j-4oO kaua nur dann 
EJM Schuld zugerechnet werden , wenn der Handcta- 
le zuder Zelt, als er den Entfcblufs fofster^hnätai»- 
le war . die dem flSenfcben naögliohe^^itMtidLuag 
1er Perfonlichkeit auf die ThierheiC tUütig zu zeigen 
1. b. wenn er vOn feiner Vernunft Gebrauch machen 
tonnte, alfo das Bewufstfeyn desQefeizes hatter und 
'eine Verbiodlichkeit zur nothw«£vdigen und ihm 
nögliche» UtUerordnung Jeiber Handlung unter dafl-el- 
3e kannte; aber dem ungea tobtet den Foderuugen der 
äinnti^hkeit nac^ab." Hey djefera wicbtigeu Punkt 
Sodhier vide Jkjerkmale mit einander vartni&hi und 
■n eiu gewiffes. Helldunkel geßeUt, wodurch die 
leuiliche Erkenntpifa fehrgebindert wird. Wirhai^ 
;eii. die Sache folge^dermafsen auseinander gefetzt. 
La der Zurechnung einer rechtswidriges Handlung 
^ur Schuld wird erfodert, dafs die Handlung in der 
ffillkfibr gegründet fey. Dazu wird aber erfodert 
f) da& die Handlung , blofs iü to ferne fie Äeufscrung 
»hyfifcher Kraft tft, Jljre» Grund in dem EntfcHuffe 
iis Subjeets habe, 3) dafs fie aiicb, ia fo ferne fie 
•tcktswidrige Handlung ift, ihren Gmad in dem' Eut- 
ichklTe des Subjeets habe. Weil nun zum EntfchlulTe 
lineF Handlung als rechtswidrigar, Handlung, das 
lewufstfeyn des Subjects von ihrem- Widerfprucb- 
rftgen ein Gefelz notbwendig ift; fo ift es fiothwen- 
ige Bedingung, si) dafs der Verbrecher überhaupt 
lie Exiftenz dfesGefeties wufsie oder wiiTen konnte, 
»; dib ec bey dem EatIcWijfs lur That dis Bewufa*. 



l«ya deflelbea Hatte , e) iaCs er ^ TbaC oiit^r ä»s 
üefetz fubfumirte. — Wir biltea hierzu benferkeö, 
dafs diefe Darftellung aicEt blofs, wie es wohl fchei-' 
nen möchte, auf die Zurechnung zum Doliij. fondern' 
auch auf die Zurechnung zur Culpa, anwendbar fey. — ' 
In der Lehre von der ^irecbnong zur alleinigen un<) 
zur tbeilnehmeti,den Schuld folgt der Vf. meiftensHn. , 
Eiemfchrod. Urheber Rad ihm die, in wekhetider' 
Grund der nothweadigen Exiitenz des VerKredhen* 
vorhanden ift; Gehtiifen, welche nur die Ausführung' 
des Verbrechens befördern. Nach diefem Begriff vo»" 
aitctor find alfo die Jocii vrincipaUt zu' den Uth^berll 
zu zahlen. Und dies gefteht Hr. G. mit feinem Vor-' 
gäager ausdrücklich zu. Allein wer Heht nicht, daf* 
zwifcheu dem/«ciHJ pr. uad attctor äet. wefeoilichr 
Unierfchiede lUu&uden; ob begleich dariau nriteim 
ander übereiukommea , dafs ohne fie das Verbrechett 
niebt gefcheben wäre? Der wirkliche Urheber ift ei- 
ne politive Urfache, der/, p. nur dae, cortdilia fi^w 
quaipon zur i'hat; in jenem Und die abfohit-notb- 
weudjgtn ErfodernilTe eines Verbrechens VD;:banden^ 
ebne welche keiu Verbrechen als möglich gedacht 
werden kann, nämlich dar unmittelbafe Entfchlufs 
zur Uebertretung, , und die Beilimratfog der T^rafl»' 
zur Exii^enz der That; in dicj'em ift nur der Gruud 
des muglictien Au^filbrung des Verbrecbens enthat" 
ten , und ohne feine Mitwirkung kaiin zwa'r das Ver*- 
brecheu nicht gafebebea, aber es kann doch ehä«' ' 
ibp gedacht werden ; der Wille Jes /. p. 'endfich , iflf 
biofs unmittelbar auf die A-usfähruug der VVillensbe-= 
ftimmuDg des Andern f mithin nur mittelbar auf die^ 
UabertretuDg des Gefetzes gerichtet; der Wille d' . 
Urhebers ift durcfr keine fremde WiUetasbeftiitimung* ' 
bedingt, foaderH gebt uamittetbar auf ÜebertYetung> 
des Gefelzes &lbft. £« ift alfo ein gfofsef Uqter-'. 
ficfaied zwifelteu awcfer und /, pr. Und diefc Unter- 
fcbeiduiTg bat praktifcbe Folgen. Denn d» die P.Q-. 
O. die römifcbc Theori» von der Gfeicbbaft des üfbe^ 
bers und de» Gehülfen aiifgehoben hat, fo folgt nun, 
dtifs den /. pr. blofs dre Strafe treffen dürfe , welche 
der Strafe des Urhebers am nüebften könUftii:. -^ So- ■ - 
cU Jpeiiiates find dem Vf. folche, Avelcb^auch an dew 
euizeln«neigenthämlicbenHaupttbeiten derconcreteii^ 
Handlung Theil nehmen. Diefe Befilmmung ift uns- 
gawt dunkel. Sollte nicht dieKJ«»iifcftsBeftimmung!- 
„fpecieUer TheHnehmer ift der , welcher mitderjeni-; 
geil Abiicht, weiche zum Wefeü des Verbrechen g«-- ^ 
hört, dabey geholfen," ganz befriedigend feyo? — 
Sehr gründlich ^d die falle auseinander gefettt, bey' 
welches aUe Zurechnung wegfallt. Allein wir ver^ 
miffcH Confequenz. Der Vf- mufstain vielen Stflckett 
ganz anders fprechen, wenn er feiner Theorie getretf 
bleiben wollte, als er wirklich gefpfochen hat. Wie; 
kaou man ihr gemäfs ' behaupten, dafs bey cinem^ . 
WabnJinnigen, eioem ftafendea efc, alle Zufecbnung' 
zur Strafe wcg£alle? Der Vf.behauptet, dafs hiernirhr 
gellraft werden dürfe, fondern (.5.75-) dafs nur in' 
dte&n Fällen; manchn»i Ueberwiiuitnig der yJiyfiJckea' 
• Kräfte die/er blofs phufifcken Hindernip unferer Frey> 
beit erlaubt feya nülPi. W»zu diefe Umfcbweife? J 
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Warum fagt Hr. G. nitilit ^raHeEß: hiermölTen wir 
firafem ja, (wenn diefc phyfifcben ZuftSnde unlj'eil-. 
bar iiya follteu) , hier jnui» mehr als in irgendeinem. 
Falle geftrSft werden?— Er fagt ja, Sicherungire cht 
und Strafrecht find Eins. Muft fich nun hier d€t Be-. 
leidif'te nicht fiebern und alfo — ftrafeu? Und bey. 
wem^ift die Gefahr drohender uod gewi/Ier ; bey dem 
rerftiindigen Bfjfew-icht, oder bey dem feiner Vernunft 
.unheilbar beraubten Beleidiger? D^rerftere kann noch 
auf verfchiedeneü Wegen zum guten Bürger, vie^ 
Jeicht auch zum guten Menfchen, werden: diefer ift 
aller moralifchcn Wirkfamkeit (äi immer entzogen; 
er ift gBO« s^u" fchädlichen Thier geworden, uad 
wit muffen iha Tcrtilgeh , wenn wir uns Tor ihm 
fiebern wollen. Dem Vf. bleibt hier nicht die Aus- 
flucht: hier itrafen wir nicht, wir fiebern uns Wofs. 
Denn nach feiner Theorie können wir uns nur fiebern, 
wenn wir ftrafen , uud nur ftrafen , wenn wir uns 
fiebern wollen. Hier find alfo -offenbare Widerfprfl- 
che , die der Scharffinn des Vf. gewifa nicht aus dem 
Wege räumen wird. '— Die Lehre von dem Maafs- 
ftab der Strafen und den Graden der Zurechnung, hat 
der Vf- mehr als irgend einer feiner Vorgänger mit 
Reftimmtheit vocgctragcn. Allein Rec. ift überzeugt, 
.dafs er hier mit aUen unfern Crimioaliftcn wieder den 
rechtlichen Standpunkt überfehen, und die Gründe 
der wavaii/f.>E» Imputation mit den Gründen der «cfct- 
licken verwechCelt hat. Er geht \-on der Behauptung 
aus,' dafs die Gröfse der Wahrfoheinlichkeit känfü- 
ger Verletzungen den fiebern Maafsftab der Gröfse 
der Strafe ausmache, und die Wabrfeheinlichkeit um 
fo grüfser fey, je* mehr der MeuCch tvilHührlicIie Qe- 
JelzvUvigknt verrathe. Daraus fliefsen non drey 
JJauntgrund^tzei i) je mehrere und j« dringendere 
Vefbindüchkeit der Handelnde verletzte; defto grö- 
fser mufs fein Kampf gegen die widerfpreehende 
Stimme der Vernunft gcwefen fey, defto gi^jfs eres 
Sirafübel mufs ihn treffen; 2) je ungeftörter die Er- 
Äderaiffe zur Willkührlichkeit des Entfchiuffes vor- 
fanden find . dcfto mehr mufs es ihn Anftrengung 
gekoftethaben, feine Vernunftzu betäuben, deftoctc. 
S) je weniger die Stimme der Vernunft erwachte, de- 
fto uachdröckticher mafs fie nicdergefcHagen feyn, 
(Jeftoetc. — Diefe Begründung der Grade der Impu- 
tabilität hat unftrcitig gröfse Vorzüge vor allen bis- 
herigen Theorien. Diefe gründen fieh auf den grii- 
fceru , oder geringem Grad dsr Treybeil des Ent- 
fchlttites zur rechtswidrigen Tbat und bedenken nicht, 
dafs Freyheit in Beziehung auf fiunliche Trieb- 
fedecij nicht pofitiv, ioudern nur negfitiv, (als das 
Vermögen durch Natururfacheu nicht neceflifirt zu 
werden) gedacht werden miifs,. und dafs in der Frey- 
heit iils einem Abfolutum und Gegeöftand der über- 
fisnlichcn Welt, gnr keiiie Grade gedacht' wetden 
können. Aber bey aliem dem ift die Anlicht des Vfs. 
noch nicht die rein -rechtliehe, fondern nur die mo- 
raiifche-. Die Grade der rechtlichen Imputation wer- 
deu oicht durch den Grad der^VTiükühHiehkeit , fon- 



dern, wie wir gleich zeTgeA werdeiL, lediglieh durch 
die Starke der linnlicben Triebfeder beftimi|it> Und 
hatte nicht die irrige Theorie des Vf. , wenn er fie 
ftandhaft verfolgt hätte, ihn auf diefes Princip leilea 
muffen? WieVonnte es doch dem Vf. entgehen, daC» 
die Willkührlichkeit des Entfchiuffes, welche er als, 
atlainigen Grund der Gröfse dar Strafbatkeit anoimmc* 
mit feiner Vorausfetzung, nur der Grad der Wahr-' 
fcheinlichkeit der Gefahr dürfe die Gröfse der Straf- 
barkeit beftimmen, im Widerfpruch ftebe? Bey ei- 
nem Böfewicht. deffen ganzes Leben vonjugend-auf, 
ein Gewebe von Verbrechen war, werden alleSchand- 
thaten endlich zur Gewohnheit und fo zum Bedürfe 
btfs, dafs er-felbfl; unwillkührUch oder doch- mit ei- 
tlem fehr geringen Grade der Willkühr die Gefetze 
Übertritt. Ift diefer etwa weniger gefahrlich, als cia 
anderer, der jetzt erft, aber mit voller Willkühr. 
Uebertretnngen begeht? Man. nehme andere Beyfpie- 
le. Der zum Lafter erzogene Menfch , der durch feJa 
Temperament gleichfam zum Mörder geborne , der» 
welcher durch unwiderftehUchen Trieb zuFreveltfaa^ 
ten fortgerißen wird, und fo viele andere AuswCicIi^ 
fe der menfchlichen Natur, von welchen hus dieCri- 
minalaeten fo häufig* Beyfpiele liefern; alle diefe be" 
weifen einen geringen Grad der Willkühr; fiebefttaa« 
men fich nicht zur That durch Grundfätze und Re* 
geln (das charakteriftifche 'Merkmal der Willkühr}} 
fendern fie werden uDwillkührlich durch die Trieb- 
federn der thierifcheu Natur beftimmt. Hr. G. wir«l 
doch nicht leugnen, dafs diefe weit gefährlicher find* 
als andere, die mit dem vollen Gebrauch der WiUi 
kShr die Gefetze übertreten, und dafs olfo felbft 
nach feiner Theorie, der Grad der Znrechnui^. i«- 
diefen Fälle* nicht verringert, fondera erhöht vtHt^ 
de. Offenbar. Wurde der Vf. durch die ein ge würzet« 1 
ten Irrthümer uaferer Criminalrechtsfyfterae TOt^ . 
der Wahrheit abgeführt, zu- der ihn leine fonft irrig« 
Theorie hätte leiten muffen ,- oder er battenicbt Motb 
genug, diefenTerjährten-VorurtheilenunfersCriminsl- 
rechts , 'Welche aus der Verwechslung der Grenzav 
des Rechts und der Moral entfpringen, ß'eymäthi^ 
die Stirn zu bieten. — Worauf fieh aber eigentüclk 
die rein - jurldifche Imputation gründe, dies ksna 
leicht gezeigt werden. Der Grund, um deffen wil- 
len Strafen auf rechtswidrige Handlungen gcfet^ 
werden, ift kein anderer als der, dafs überhaupt )cei> 
ne Uebertretudgen gefch'ehen, und ducch dieVorfteK 
hing des gedrehten Uebels. die finnliebe Triebfeder, 
welche zur That beftimmt, überwogen undaufgeho- 
brn werde. Soll aber das Uebel die aulreibende Trieb-« 
feder überwiegen , fo mufs es ftürkerfeyn; als die 
Triebfeder, welche zur That beftimmt. Darausfolgt 
nun das Princip : jV fitirkfr die Triebfeder ifl, die Zur 
That mtttreibt ; defto gtofser iß die Strafharkeit und,. 
deflo gfiifser mufs das Uebet fegn, das jtne Triebf^^ 
■der aufheben folt. 
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RECHTSGELjIHRTUEIT. 

GmsEM, b. fieyer: Gnuidjatze der Criminatrechts-. 

■ mffmjeh^t etc. yon D. Kari GroimaM etc. 

(ßä/Mufiißr imtcrigti'Stüek algibMekennMttmßaM.) 

San eotftelu aber dleFrtge : welches fiad di«GrfitH 
de I aus welches die ScäiJie der Triebfeder er- 
^nnt'wJrd ? Hier mfiffen wir unterfcheidem ob die 
unliche Triebfeder blofa diirch das ihierifcbe Begeh- 
nngsvermögen (ohne üebedegungj wirkt; oder ob 
c durch die Wülkat (durch das Begehrungsver- 
iög;en , welcfaca nach- Kegeln luid Grundlatzea fich 
ettimmi) wirkfam ift. In-jeneoi Falle erkenn« .ich 
le Stärke der Triebfeder aus den Katururfacheti, 
i'clcbe auf da* Subject gewid^t haben, and entwe- 
:er nähere oder entferateee, innere «der äufsere und. 
, B. aus der Erzi^ung, dem Tempetainent ecc> la 
liefern Falle erkenne ich fie aua der.gröfscrq oder ge- 
ingern Willkürlichkeit; denn je mehr das äubje;ct 
lebedeeuog hatte , je mehr es aUe Felgen d^r Hand- 
ing einfehen konnte^r dcfto MrlLcr Bifdä 4ie finnli*. 
b«Xri<AMer leyn, di* es denuagei4lH«t(SUFxeck|a-- 
ridrigenTltat beftitnmt hat. Aus d«aliMr«ngeden- 
Bten Ideen ergeben lieh nun aber die Folgen , i) dafa 
je moralifche Imputation oft da rerringert wird, wo 
je rechtliche fteigt; t)ds{» LeideuCehafc , fchlechte 
Erziehung , Gewohnheit etc. und ander« NatururCi- 
ben nicht die rechtliche In^ucation »rringera, foa- 
ern erhöben müflcn. fiJofs dann heben lle alle jo- 
idifcfae Imputation auf, w«nn Ite ohne yeifckdldea 
es Subjects dieles in eitlen Zttfiand verletzen , wo 
icht einmal Bewufstfejn des GeCctzes mäglich ift. 
leoa da das Strafubel beftiount iA, durch die VoT' 
:e1lung von demfelhen die Triebfedern zmt That auf- 
uheben; £a kann .das Strafgefetz nicht aaf den FaU 
crichtet feyo, wx) die VorAeHung delTelben nicht 
orhanden i&, 

■ Bisher handelte der Vf. von den Prladpiea des 
etolicben Rechts t in wiefetu es ohne VorauereUuBg 
«esStaata gedacht wird. In dem zweitem Thal die- 
ts eriteti Buchs trägt er das bürgtrticht Crimmaktcht 
BT. So fehr wir aoch mit dem Vf- von der Exiftenz 
Ines £[rafrecfau im Natnrftaade ' aberzeugt find; fo 
Stted wir doch gewünft^t, daia Hr. ti. die Princi- 
ien jdes ätrafrechts gleich aus dem Staadpiuikt de« 
ärgerlichen Stfafrechts betrachtet hütta. Zur Be- 
rdndiKig des poßiiven^rinHnalrechts l&ts ^ollkom- 
len hiureichend. gleich mit den Frincipicn des bär- 
rxlichen£trafrechts anzufangen. Wir koniMa dMM 
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viel niäier- ztm Ziel , und die f^ftenntircbe Crahelt 
wird beffer beobachtet werden können. Wenigltens 
fft fo viel gewifs , dafs dadurch melirere Wiederho- 
lungen vermieden werden. So hat hier Hr. Q. noch 
ein eignes Kapitel der UnrerfuChung über den Zweck 
bürgerlicher Strafen gewidmet. Wozu dlefes? da 
der Zweck der bürgerlichen Strafe kein andeser feyn 
kann , als der Zwedt der Strafe überhaupt. — Dafs 
wit aber dadurch nichts an-Gründlichkeit yeilieree, 
wenn wir gleich von diefem Standpunltte ausgehen, 
mufs einem jeden einleuchten, wenn er nur bedenkt, 
dafs das Strafrecht des RaturQandes lieh blolä dnrch* 
das Sirbject von dem bDrgcrlichen Strafrecht unter- . 
fcheidet, die Übrrgen Ptinclpien aber ihnen beiden 
^meinfchafdich ^nd. ^ In diefem zweyten Theil 
finden wir eine Befaauptmig , die wir dem ScharHins 
des Hn. ä. nicbt zugetraut hSttea. £r rechnet näm- 
lich fJJ. 95.) die OiMiMoIgatcalt zur Psfizetf^riviitt. Im' 
der That, weRU das wahr Ifl, fo getraut fleh Bec. 
alle übrigen -Gewalten des Staats unter des Begrif 
vonFolizeyzu zwingen. WasiltdenaPolizeygewaltt 
Rec. kann fich darimtcr nichts anders denken , als 
den Tbelt der Staatsgewalt, welcher fich auf Hdtfx- 
zmtzke des Staats -unmftteibar bezieht, d.\. auf foIcM 
Zwecke, welche die Erreicbtmg des Staajtszwecks 
erleichtern, ohne der Staatszweck felbJl zu feyn. 
Ohne nun hjer in Nebenrücklichten zu tief elnzuge- 
faeUi ergiebt lieh bey einiger Ueberlegung leicht, wi« 
fehr bey der Criminalgewät Rechte, der eigentliche " 
GegenSand des l\^a,-a;ptzwtcks imStaate, In Frage kom- ' 
oaen , wenn man bedenkt, dafs es hauptfachlich dar- ' 
auf ankommt , ob der Veihrecher feine Rechu verle- 
ren habe, oder in wieweit er durch die Strafe derfei- 
bkn zu berauben fey; VeThäUnifTe, die ungazweiftit ■ 
zu den eigentlichen Gegenfijfndeti der ^ßizgewalt 
gehören. — Die Sentenz des in der Note sugeführteB 
HifpH iil ein witziger Einfall und nichts weiter. — 
Aus dem nnbeftimmten Begriff v<ui Polizey und Cri- 
minalgewali kann man fich auch leicht erklären, 
warum Hr. G. der Behauptnng wlderfprlcht: nur die 
Uebertretungea, welche aucti ohne Vorausfetzung 
eines pofitiven Gefetzes Rechtsverletzungen lind, 
fcSMten zu Verbrechen gemacht Werden. Diejenigea 
freylich, welche (wie Gott/clialk) behaupten, folche 
Handlungen durften gar nicht b^aft, und zu Verg^ 
Atn gemacht werden, können fich unmöglich recht- 
fertigen. Strafen überhaupt k&anen auch auf andre 
gefetzwidrigeHandluQgen ge£etzt werden , die uicht 
Rechtsverletzungen fiad; dann find fie aber blofs' 
Vereehen, und nicht Far^wka», zu deren Begritf eine 
- Eadtsverieaang avtkweadi^ tft; könaea auch mii: 
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keiner Criminalfirafe belegt werden, wormrt^ nur 
eine foJchc zu verftffeen i£J, die Hechte, nimut, wel- 
che der Staat keipem aehioeii. darf , der (ich nj<rbt al- 
fer Eedite vetlufiig gemacht hnt, folglich nicht mehr 
■ Staatsbürger iiL— \Virweiideo iiMnunzireiuerPtü- 
fang der wichtigen uad zweydeutigen Lehre: vom 
Ttshtertichm Milderungu-echt. Wenn der Bichter, dies- 
ift der Gedankengang des Vfs., über den Sina des 
Gefctzcs mit fich einig ift, fo mufs er zuerit unterfa- 
(ben , ob der Thäter unter dem Gefätze flehe . und 
dann, wenn er diefes findet, mufs er vor allen Din- 
gen unterfuchfcn', ob die Handlung zugerechnet wer- 
den kwHie. (Wir glauben, dafs der Richtet nicht 
zuejit die Imputabilit&t unterfuchen , Sondern vor al- 
len Dingen darauf fehenraüfTe, ob die Haudlung un- 
ter einem Strafgefetz flehe, und unter weUhem fie fte- 
^e? Die Jinputabilität uiufs die zwfi/te Rucklicht 
fevn.) Kann die Handlung zugerechnet werden, daua 
Aufs er das Gefetz anwenden. Hier find aber nun 
iwey Fülle möglich: dasGefctz kann eine beliimmte 
Strafe ordnen, oder fie der Willkür dca Richters 
überlafTen. Hier mufs er genau den Maafsftab der 
iBijJutation anwenden; in jenemFall ober inufs er die 
äedingung des Falls auffuchen , welchen der Gefetz- 
geber bey, feiner Sanction vor Augen hatte. Sind 

■ diefe geoiu angegeben , Tti bedarf es keines weitern 
Suchens; ift aber das nicht angegeben, fo miifi an- 
genommen werden , dafs der Gefetzgeber von dum ae- 
wöhnttdien Fall volUr ßibjectiver Gefetzwidrigkeit rede, 
(H. G. hatte hier nach feiner Theorie beftimmter fo 
fprechen inüffen: dann mufs der Richter ebenfalls d-;n 
Maariflab der Imputation genau vor Augen haben, 
.weil jede, felbft'eine vallkommen beftimmto Strafe,:, 
immer wiilkßrlich ift, bis auf den Fall der vollen fub- 
jectivcn Gefetz Widrigkeit.) Der Richter hat alfo das 
Recht zu mildern," Allein nur folgendes find wahre 
Milderuugsurfachen: i)wenn fich an derFreyheitde* 
fintfchluires ein Mangel zeigt, 2} wenn das Verbrechen 
nicht fo viel Thätigkeit zeigt, als das <jefetz vor- 
aüsfetzte , 3) wenn den Verbrecher fchon anderwärts 

' durch die öffentliche Macht, und ohne feine Schuld 
etD Uebel getroffen bat. Diefe Gründe werden nun 
<ia den folgenden {}(). mit vieler Präcifion beftimmt 
und auseihandergefetzt. Rec. freute lieh, das grofse 
Heer von Milderuagsgrunden, das noch jn unfern 
Cfiminalrechtsfyflemen umberfchwärmt, um ein be- 
triichtliches verringert zh finden. Allein er ift feft 
überzeugt, dafs diefe Lehre ganz anders dargeftellt 
werden inufs. als. fie bisher dargeftellt wurde, und 
dafs, in foferne man unter Milderungsgründen fol- 
Ae verfteht, welthe das Uebel eines beJimmtenSmf- 
gcffetzes vermindern foUen, noch eine ganze Reihe 
derfelben verbannt werden mufs, wenn diefe Lehre 
mit den Princtpien des Strafrechts und — mit itnftm 
Gefetzen übereinftimmen foll. Hr. G. nimmt mit allen 
Crimlnaliftea an, dafs eine geringere Freyheit des 
EatfchliifTes eitie gefetzlicheStrafe mildere, und grün- 
det ficb darauf, das Gefetz rede nur von dem Fall 
einer vollen durch nichts befchrankien Freyheit des 
EntfcUuQef. Aber w«ber weift da« Hr. G. i Rec. ■ 



glaubt BUS der Natur ein« Strafgefetzes und avs <[«n 
Begritf aines. Gefetae« überhaupt -doväegeatbeil a.a 
Wiu'eä, Da das S^afgefetz duii ZwecJt hst,. durch 
dieVorftellungdelTelben die finntichc Triebfeder eaf- 
zubeben; fo kann das Priucip,' durch welches es be- 
nimmt wird,. nicht .die Willkürlichkeit des EutfchlBf- 
fes, fbndern allein die Stärke der Triebfeder feyn, 
welche zur TJiat antreibt. Auf jene WiUkücJichkeit 
nimmt daher derGefetzgeberzunächft gar keine Rück« 
ficht. EtÜberlüfst die Grofse der Strafbarkeit, wel- 
che Iiiedurch beftimmt wird, der Beuriheilung eines 
i^oralifch'euGefeCzgebers undRicbter's. ~^5eincAbfi£ht 
"ift die Rechte derBürger zu fiebern, und dürchAuf- 
wtegung des Princips der Sinnlichkeit, das zu Rechts- 
verletzungen beftimmt, mag der Grnd der Wülkflr- 
lichkett feyn, welcher er immer wolle, den rechtli- 
chen Zuftand zu erhalten. In der Natur eines Straf- 
gefetzcs liegt alfo keinGrund zuMildetungsnrfachen 
aus einer geringem Freyheit des EntfchlufTes. Es 
zeigt fich dies noch auf einer 'andern Seite. Das 
Strafgefetz ift ein Gtjetz; die Strafe /oH die That 
treffen: und das Straföbel ift durch ein Gejetz ange- 
droht , damit dieStrafd^ohung ihre Wirkung tiufsCre 
und, das Uebel als ein gewxffts Uebel vorgeftdlt Avef- 
de. Sobald wir daher Milderungsgründe aus einem 
geringern Grad der fub-jectiyenlmputabtlität beliaup> 
tcn ; fo widerfprechen wir nicht blofs dem Begriff ei- 
nes Gefetzes, fondern wir widerfprechen auch der 
(TfFienbareo Abficht des Gefetzgebers, aus der er das 
Strafübel durch ein Gefetz gedreht hat. Der rich- 
terlichen Willkür ift daher bey'beftimmten Gefetzen 
nichts überlaufen und fie tritt hinfs dann ein', wena 
die in dett^Geiblzen beftimmtfc Strafe blof» willkÖr* 
lieh ift. ' Denn noa labtet der Wille des Gefctzgebert : 
es foll diejenige Sfrafe ftatt finden, die der Kicli' 
ter nach dem Priucip, welches der Gefetzgebung 
felbft zum,Grunde liegt, beftimtnen wird. Alle dief« 
Behauptungen' find, wie-Rec. b.cy einer andern Gele- 
genheit zeigen wird, mit unfern pofitiven GefetZea 
vollkommeu in Uebercinftimraung, obgleich unfre 
Criminoliften auch hierGefeize zti citiren wilfen, die 
aber entweder gar nichts oder gerade gegen fie be- 
weifen. So citirtHr.G;, um nur Ein Beyfpiel'anzu-' 
führen, beym $.359. die L.iö.G-de poenii , die von 
vielen als'die lex cardmaiii betrachtet wird. Sie lau- 
tet: (ed haei qinatuor grnera (delictonttn) confideranda 
fantjepttmmodit : eaujfa, per Jona, loc'o, («wipo- 
re, qnalitate, t^Mantitate, et eveHtti. Allein 
dies Gefetz -ehthältlauter »«r&anMtntiitttva und gtebt 
dem Richter An weif uog , auf welche Punkte er Rück- 
ficfat nehmen muffe, um zu beftimmen, wo Verbrechen 
vorbanden find, um die verfchiedeuen Verbrechen ge- 
hörig von einsodt r zu unte'rfcheiden u. f. w. Man lefe . 
nur weiter und oichthlofs den ^.i. Cauffa ut in- 
verberibus, quae impunUa funt a ma/^ifiro illala vel 
parente etc. Tempns difcemit emmforem a Jitgitivo^ 
et effractorem. vel furent dtumum a nocHimo etc. Sol- 
che Gefetze werden citirt und über den Geift der gan- 
zen Gefetzgebung, fo wie über den Grundfatz des 
xöMÜcbCD Rechts ; wuihmm mora iit/irwiitoj animi. 

nott 
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■M ^ettfa* (L. 1. C.ß. »*'. Jlrf-J wird mit leio)item 
Fa&e weggegangen. 

In dem slIgemeiDcn .Theil Godet flcb noch eine 
eigne Abtheilung Aber den CriminBlprocef». Wir 
bauen gewünfeht« dafs diere Abtiieilang entweder 
p"^ weggeblieben oder in die Lehre des befoadern 
Theil» von dera Procefs verwiefen wäre. Die allge- 
«eiue RecktiUhTf kann ober den Proceft nichw be- 
ftinmeo, wenn man iiicbt PolUilt. mit Rechtslehre 
t Tcfwechrela und- Sätze, die aus einem pofuiv-eii Be< 
piff abgeleitet werden , für natürliches Hecht ausge- 
ben will. 

Der befoiidere Theil, befonders die Darfiellung 
jff einzelnen Verbrechen, bat uns überaus gefallen, 
Bd Rcc. gefleht, dafs ihn noch niemand ta fehr be- 
ftiedi^ bar. als Hr. G. Die BegrilTe Und mit der 
frbiirlKen Pracifion befliinmt, mit der lichtvollften 
Barhejt aufieinandergefetzt , und überallleuchtet es 
aaverketinbar hervor, daTs dctVf. felbft gedacht hat. 
Nor diel^ehreTpn Injurien (S. 197 ff.J hat. uns nicht 
befriedigt, und wir vermifTeD hier die Uründlichlteit 
BadBefiimmtheit, welche bey dierer aufserft fchwie- 
ogea Materie fo fehr notfawendig iä. Hr. G. fange 
aiii einer Eintheiluag der Ehre an. £r tbcili lie in 
4k abfnlate Ehre des Bürger», alsMenfchen, wel- 
che darin befteht, dafs jeder ihn alt IVlenfch aner- 
iMont . und dann in die befondere bürgerliche Ehre, 
«dche darin beflebt, dafs man als Mitglied eines 
Standes in der bürgerlichien Qerellfchafi anerkannt 
Tiid. Diefe zerfällt in die befouder^ Ehre des Bür- 
pri als Bürgfrt, vermüge welcher er ab Bürger ao- 
Bkaant, uidit für einen Fremden -gehalten wird, und 

/la die Ehre düs But^rrs , als Mli|,U«4 «ine» befamdern 
Itandef. Von dieftT Ehre, unterfcheidec Hr. G. den 
(Ofen Namen, welcher das RefuUat der guten UrxheÜe 
%äBef Mitbürger über feinen Werth, in Anfehung 
lag« verfchledenen VcrhältnifTe im Staate, ift; die- 
^ilt Qicbfs erzwingbares. Der Bürger hat darauf 
an ein negatioej Recht, dafs nichts fremdes ihm als 
du /efnj'ge aafgedrnngen werde. Diefer gute Name 
Ü nua wieder i) der- gute Nam« des Bürgers, als 
Bürgert, 3} der gute Name des Bürgers, als iVlItglied 
eines befondern Staates, 3) der gute Name des Bür- 
aensls Privatmannes. — Wir find überzeugt, dafs 
Ich nach aUem diefem niemand einen BegriiT n)a- 
^n können, was Ehre und was eine Injurie fey. 
Waram geht denn Hr. G. von der.Eintheilung und 
Ten befoodern Arten der Ehre aus, ohue auch nur 
•azudeuten , welches die Merkmale des Gattungsbe- 
pifis ron£hre find t Glaubt er etwa, dafs dies un- 
aöthig fey? ^— Und was ift das für eine Ehre, die 
Ehre des Sörgers als Meufch, und die Ehre, vermü- 
p weichet der Bürger nicht als Frenitter betrachtet 
vird? Rec. kann iich unter dem allein aitch gar 
■ichts beflimmtes deuken. Eben fo uubeflimmt, oder 
Tielraehr unwahr ift der Begriff vom guten Naiuen. 
ti omfarst nicht den Werih in Anfebung der ver- 
fchtedenen V^rhältnilTe im Staat, fondern er bezieht 
ich blofs auf den mar^ifchen und rechtlichen Wertb 
ki Bürge». — Die Gbrigen Verbrechen und vor- 



trefRIch auseinsn'dergefe&t. Es hiefsedie Grenzea 
- einer Recenfion überschreiten , wenn wir dem Vf. in 
diefem Theile weiter nachfolgen und die Eigenthüm- 
lichkeiteo delTelben beurtheilen wollten, befonder* 
da er Ach in feiner Sibliothtk für die peinliche Kecktf 
»ijfenfchaft über manches weitläuftiger erklart hat, 
und bey ihrem Fortgänge noch femer erkUfren wird. 
Der Procefs iÄ nicht weniger gut , doch etwas 
zu ungleich, bearbeitet. Den Unterfchied zwifchrn 
Generat- und i^j^enal-Inquifiiion hat Hr.G. fehr rieh- ^ 
tig und beftimmt (JS.598-) angegeben. Die General- 
inquifition hat zum Zweck, alle Punkte der Unterfu- 
chuug, fo viel es vor der Hand möglich iil, in Rich- 
tigkeit zu bringen, jedoch, in foferne es durch Ver- 
höre gefchehen fotl> nur durch allgemeinere Fragen, 
welche den zu Vernehmenden zur eignen freycn Er- 
zählung des ihm bekannten verentafTen. DleSpecial- 
inquilirion imGegentheil hat zumZweck, dasGanze 
d^r Unierfuchuag zu vollenden, und durch eit!izel;is 
beßimmte Fragpn über die Punkte, welche auf die 
Unterfuchung Einflufs haben , genau beJtimmce Ant- 
worten , nebft den Gründen derlelben zu erhalten. — 
Aber warum hat denn tlr. G den Keinigungseid fo 
gar kurz Co- 664.) abgefertigt. Es ift wahr,' er ift 
unzweck|n.ifsig und deswegen an mehrern Orten 
durch die Abfulution von der Inftanz verdrängt. At-. 
leinberechtigt dies einen Rechtsgclehrtcn in einem 
Lehriiucbe des gemeinen deutfcben Criminal rechts 
eine ausdrückliche Verordnung unfrer gemeinen Rech- 
te faft mitStillfchweigen zu übergehen? Ift die Ver- 
ordnung des kanonifchen Rechts durch ein andres 
gemeines Recht abgefchaift ? Oder giebt es etwa ein 
gemeine* deutfches Gewohnheitsrecht^ ' welches ge- 
meinen Rechten derogiren könnte, oder Üiefer Ver- 
ordnung derogirt hätte? — Im §. 641. fteUt er 
gegen die allgemeine Meyouilg nnfrer heutigen Cri- 
minaliften die Behauptung auf, dafs auch aus meh- 
rern ludician, wenn He eine volle moralifcheGcwHs- 
heit geben, ein voller Beweis entftebe, und aus ih- 
nen auf die ordentliche Strafe, felbft in peinlichen 
Fällen, erkannt .werden könne. Nach dem römifchen 
Rechthai er allerdings recht. Allein Rec, der fo wenig 
an AuctoriMten .glaubt als der Vf., ift mit allcp 
neuen Criminaliften äbsrzeugt, dafs die Carof/na in. 
dem an. 22- die römifj>:he Verordnung ganz aufgeho- 
ben habe. Freylich fpricht der Art. es folle auf P'er- 
dacht. Argkwonk warzeichen oder Anseignug Micmicd 
zu peinlicner Strafe verurtheilt werden , und dies 
fcheint, befunders wege^ dur Aehnlichkcit dicfes 
Art. mit L. 5. D. de voenis, nur fo viel zu heweifea, 
dafs niemand aus folchcn Gründen, welche blofs Wahr- 
fcheinlichkeit und Verdacht bewirken, bcltraft wer- 
den folle. Allein es zeigt (ich leicht, dafs der Ge- 
.fetzgeber unter jenen Worten fich nicht blofs Gründe 
der Wahrfcheinlichkeit, fonderfl überhaupt den 
künftlichen Beweis ged.icht habe. Denn i) der Art. 
fagt : die Veruriheilunf; Tolle aus eygen Bekennen oder 
Brweifnng gefchehen. Unter Beweifung verfteht aber 
das Gefciz, wie iich aus der I^ntgegenfetzung drefes 
Satzes mit dein vorhergehenden und aus art. 52 u. f. 



.ergebt, tikhts als As3, w«f Wir cloen nicht-künft-, 
iicbea Beweis aeanea ; s) aocb klarer und faJl unwJr 
derfprechirch beweifep dies die Worte: tvie o» an- 
iemEndenin dufer.XhdiMHg klärüok finden wird. ßec. 
hatio der ganzen Carolina nichts anders klürlich ge- 
funden, als die Erfpderoifre in mcitt - kiinßlicktH.Be- 
weifes, wodurch es bewiefea werdeu kann, dafs je: 
■land das Verbrechen begangen habe. Oder glaubt 
Hr. G- . dafs auf diefe Worte, die fo deutlich als nt&g^ 
lieh lagen: nur die Beweismittel, ron dcp«n ich im 
folgenden reden werde. Collen von dem Richter ge- 
braucht werden , gai nicht geachtet werden dürfe? 
3) Die Wahrheit unfrer Bebauptuag' wird durch die 
AbGcbt befÜtigt , in welcher die P. G- -0. verfarat 
wuide. Sie follte ein Damm, gegen die unrernünfti- 
ge WiUkär der Richter damaliger Zeiten werden. 
Was hätte aber wohl diefer Äbßcht mehr widerfpro- 
dien, als wenn Carl es den Richtern .edaubt hätte. 
»US kdnillichen gcblufafolg«i, deren .die rghe Ver- 
ouafc reiner Zeiten To wenig fabig war, ein verdam- 
Mendes. Urtheil in peinlichen Sachen zu fallen? ~. 
Wollte er die peinlichen Gerichte wirklich reformi- 
ren, und den Klagen über unfchuldjg vergofTeae» 
Blut., welche fo oft bpy den Reichsgerichten und 
, dem iletcbatage einliefen , ..begegnen ; fo mu(ste e( . 
verzügUch auf den Beweis fein AHgeaqu'Jt siebten 
and den Atchtern wMter nichts zur BeurthnUng . 
Chiig laßen, als eh die Etfodernifle, welche duOe- 
-fctz^hey deni Beweis TOrausfetzt, wirklich io con- 
creto Torttanden feywi. Hätte er es ibnen erlaubt, 
die Beveife fdbft zu fucfaen: fo w.ürde er hiedurch 
demZwcck, der dieGem ganzen Gefetzbucfa zumGriwi- 
d* Hegt* .«af diu klbft* wider^rochvi habeA* 



ßCBÖtJE KÜNSTE. 

Magbsbdxo , la d«r Scheidbaaerfthen Biicfah.4 
SiiMgttUchte wGi Erzählungen nach dem Latein!- 
<cben einiger Dichtvr des i6 und 17 Jahrhim- 
derta, ron ^okamnDavidSlüUtr. 1796. KioS. 'S- 

^iefe Sammluag b^fteht aus einer Anzahl Ton 165 
Epigragtmen dea 5abiinu , Lotichitu, Owen und Cor- 
dns, .diexler auf dem Titel genannte Herausg. zujoi 
Theil metrifch überfetzt, zumTheil frey nfchgeahmt 
hat. In der Auswahl derfelbeh hat er eben nicht im- 
mßi einen (ehr zSttlichon Gefchmack gezeigt. Der 
plun^e jBinfall -ren Gordus L.X. 4. thter S. 151. Nr. 
141.), dur.ch den (ich der Dichter 4em fcfamutzigea 
Bauer, dea er verlacht, gleich fetzt, hätte nie in ei- 
ner Auswahl wiederholt werden foUen ; fo wedig als 
der platte Ge<^nke»uf detfeJban.Sci!» £?r. 143. h- 
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deßen |^ebt der Abdruck elnerABzahl>rt%'»« f^i^- 

lieh gewendeter, zuinTheit geiftreieher, Sinogedichtv 
diefem Bache einen Werth , auf den die erfte Hälfte, 
welche die deutl^he Bearbeitung enthält, .keinen An- 
fprucb machen kann. Wenn Hr. M. einiges Talent 
für die PoeCe befitzt, was doch aus diefen Prpbea 
kaum berrorzugefacii fcheint; fo find wir überzeugt, 
dafs es der epigrammBtifcheB Gattung recht entfchia- . 
den abgeneigt fcT*. Kein einziger , den obengcnana- 
ten Dichtern abgeliehener Einfall kömmt unVerkrüp- ' 
pelt zum Vorfchein; bald fi^kt der Ausdruck, bald 
der Vers, bald'bcides. Unter allen fchlechten Din- 
gen aber ilt wähl ein mfihfaa geborner, hinkender, 
Einfall das sllerfcblechtefie. Aufser di«fem Fehler, , 
kranken die Nachahmungen des Vis. an einer geiftl»^' 
fen Wcitfchweifigkeit, die er Tielleicht bisweilen für; 
Naivetät gehalten hsben mag. Man kenntdte.fcherz-" 
hafte Entfchutdigung eines Malers wegen der HUs-r 
lickkeit feiner Kinder ; 

Noettt ruftet f'leo ttutiriifa fiwgere . fing» 
Clara «it« Pkatio cu^ftailaut» iitt. 

DerEinfall ift nicht weit her; aber heymSahimit hair 
er wenigftens das Verdienft derKlkze. EiuDißtcho«' 
macht die Expofition, ein anderes ftjhürzt den K-no-' 
ten, das dritte endlich löft ihp auf. ükvVLt.M. koai-- 
men wir fo leicht nicht weg. Er braucnt fflr die &t- 
poßtion. allein zwölfZeilen, in denen er feinen WHC - 
.recht muthwillig -fpielen läfst. Man köte anr: . : 

£ia Malw hstu Heben Kinder, 

Ited ilh waren von Gcftalc 
U hi&lklu.4(/f foe>* «•• RUnJUr 

Sie nwr 4ta MaUn ^iipftlJcUUt 
Die Hauer wurmte diefer Tadeli 

De*» in der Z'kat. et war ^hr arfi , 
ZMfl für XifrJer, wo htm jliel 

Den Tapft*U> J>»I>/ wl äieitr harg ■. /. «r» 

Faft tssgefamvit fcheitert der Vf. an der Pointe. Ht«r 
wird der Vers, der I0 nur aiHzu oft auf einigen Fäfaea - 
zu vjel -odef zu wenig einhergeht , faft immer wider- 
fpKnftig, und zwingt ihn zu fagen, nicht was er will, 
fondern was ihm die Noth gebietet. E4a Beyfpid 
mrd hier ToHkomman hlareicheud feya.t 

Am einen Freund. 
Du finifft such, freund! wie's im fepriesnc« Frieslentf 

nur gefallt? 
^ 0*bfe oder Bote .nir^endt tieffer auf der W«Iil 
^■i lauiata tlilt ftottat mihi Frifia ^aeriif 
y«a adet makß fi tat rel anu- fw^im. 
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RECHTSGEL ABRTHEIT. 

Rhboim u. HADAsua, in der neiiwi Gelefartea» 
bucfab. : BibliQtfiek für du peinUehe Ejcktsanffm- 
fchaft undGeftttkitmie. ErAeaTbeil« erflesStdclt. 
r/97. 403S. 8- " 

r\i«f«£ibliorhck Ift ein würdiges Seiteaftück zu den 
U Grabiian'fchfiLGtuoi&UMa der CR W. (A. L. Z. N. 

{3.XI4O Sie hat Ho.G. tum Hereaigebe^ und ffötaten- 
aeilshkt fie ihniuch, wiewirtulihtcmgsazeuGeifle 
■ben, zun Verfaffer. Sie arbeitet in ihren ^nzen Um* 
luge auf die Vollendung des Crinioalieciiu hin.. Und 
f der.Tbat , Welcher Recbutheil bedarf nocb/o lehr 
«r BeßKb«itui%) und in welchen ift He von wicbtt- 
erenEinSofs aufdasWohf und Wehe der IVIenfchen, 
Is in diefer Wi^vnfcbtft ? . So viel «vch fcbon von 
dbftdenkenden Mfinnern fär diefe WiflcnCchaft ge- 
btan worden iä; Co fefar ift lie noch to^ ihrer Vcllen-. 
läng entferot, fo unbeftinunt ift fle noch in ihren 
Srinciplen, rofcbwanl(.endui der Anwendung. Man 
arf-nur auf unfre Qericbtsftüle und dieE/JicnntaifT*. 
nfrcr Facultäte? einen Blick werfen — imdmanwird 
ich bis zur Evidenz äbftruugeb, ilaf» «tue feftge- 
tündete Theorie ,' etuM wclcb» die- Praxis nur ein 
lUode» H«ruwUppe'b . unter''Ahpdiuigea| und Gefühlen 
ft , noch nicht vorhanden (ej. — Önfre Gefetse; g«- 
[«n die fich ein jeder fo gern orhebt , der ibren Geiä 
licht kennt, Undjiieran am w.efiigften fchuld. Auf 
lufre Recbislehier fällt die gröfstc Schuld kurück,'jroa 
tenen ein grofser Theil durch eiaeoberdäcblichcPhl* 
ofophie., durch die Beruhigung bey: halbwahren und 
ehw«nkeoden Begriffen, duncb^da» bequeme Näch- 
sten fremder AuctoritätCn und durch die Degänfti- 
tung des Gericfatsbraucbs . den Gefetzen ihre Stat7.ca 
Ateogen und bey der: Anwendung derfelben feile 
ind beitimmte Grundratze unmöglich gemacht hat.' 
4it bereitwilligen {tank nünen wir daher eine Schrift 
«faehnen, die^fowohl durch ihren PIsn, als d«rch 
kie Ausführung delTetben, fo viel für unfre WifTen- 
cbeft verfprtcht und die keineandereAuttorität, als 
tte AuctoritBt di^r Qefetse und einer durch 'Pbilefo- 
ibie geleiteten Vernunft anerkennt. 

DicTe Bibliothek, vot^ der gleich nach jeder Mifls 
in Stück erfcheinen wird, lerAUt in drey Abtbci' 
iingen. Die erile entbiilt Abhandlungen; die z,wey- 
t Recenflonen von allen den Schriften , welche ui 
er verhergehenden Meße erfcbienen Und; die dritte 
ber Mifc^len, wriche imereflante Verordnungen, 
infngen , Anekdoten ^unfer Criminalreckt ift an 
fcherlieben febr ergiebig) u. f. w. liefern. Dt Her* 



«ugeber nacht una f&r die Zukunft oocb za oneaf 
vierten Abfcbnitt Hoffnung', in welchem er interef* 
bnte Recbtsfäüe zu liefern vcripricht. 

. Sie Abhandlungen de*, erften Stücks 0n4 Usg»- 
&nt febr inteie£bnt nnd wichtig: h Uibtr drs Bet 
griff vo» Dolms umd Cnipa, nibfi einer Atmendimg aiS 
dit Frage i ob Unmündige doioji KcrbrecAen begthtm 
ionntmf Wir find Tollkonmen über die^Koihweitdle» 
keil einer genaueren Beflinnung jener Begtiffie mit 
dem Vf. einverftaodea, und ftimmen ibm in allem bey« 
waa «r gegen Kiänfehrod uad5ccix<r. insbefondere aber 
gegen die neue KÜnn^cAc Darftelluag , die ^cb offen- 
bar felbft widerfpricht , erinnert. Durch feine eign* 
Darßellung'aber, fo viel richtiges und fcharfünnige« 
üe Such enthilt, bat er uns nicht ganz befriedtge« 
können , and wir hoflüen fowobi die Lffer als auch 
dft'a würdigen Vf. zu überzeugen, dafs wir. uofer« 
Beyftimmung nicht ohne Gcuod iurdckhalten.-^ Vor 
allen Dingen fucht er (und darinn bot er roilkomnM 
Recht) die Unterfcheidung zwifcben .xnfiUligev 
(Schein -) Verbrechen und zwifcben wirklieben Ve^- 
brechen zu begründen- .Unter Ham^mMg im ep^PV 
VerJlaad verftefat er dia unmittelbaren durch dleÄle»- 
fcfaenkraft bewirkten. Veriiadaraugen. Die mittdb»- 
sen Wirkungen der angewandten Kiiaft tteiläan Fatge^ 
welcjic entweder nothwendige oder xnfäUige Folge« 
find , je nachdem fie entweder nach ua^bänderliche« 
Naturgefetzenana der unrautelbarea Wirkung der an- 
gewendeten Kraft oilei» eotrpringenmnfatea, oder die 
Caufalität deifelbea oeeh aufcerdem in etwas «ndcif 
rem gefacht w'arden mufs. Solche z'ufäUiga Folge* 
nun , wenn He nicht vorher gefshen waren und nicht 
vorher gefshen werden konnten, machen das KufaUk 
geVerbreches aus. — DieBegrilie vonHandlungund 
Folgen fcheinen fcbon dem Rec. unrichtig zu feyiu 
Unter Handlung kann man £eh nichts denken , als 
die blofse Aeafserung der Kraft; dit Erfcheinunv. 
weiche fich zur Aenfsarung dar Kraft ,- wie unmitt^ 
bare Folge zur Urfacbe, verhält, heifst /Tiriiu^; di4 
Erfcbeinungen, welche in diefer Wirkung ikreCauf», 
-lität haben, bcifsenFöt^rä- AUein^ec. glaubt auch* 
dafs derBegrilF von zufälligen, Verbrechen zu weit ' 
ift, weil er blofs nicht mögliche EInÖcht in die F«l* 
gen der Handlung erfodert. aus welcher der gefets* 
widrige Erfolg znnkchft enlfpringt. Rec. weifs auA 
TOu folcbeo sur Culpa zuzurechnenden Verbrechen* 
bey welchen Eingeht A^ Verbrechers n die Folgco 
feiner Handlung , wenigftene in fo ferne fie gefetz* ' 
widrig find , oicbt nögllcfa ift. Giaubt Hr. G. nicht, 
dafs derjenige, welcher ein Strafgefetz übertritt, ea 
Csy mit Voffntz »der aof eise feader« Weifet deraber 



tt- ,ALLa.XlTEftATUR-ZBlTUMa S^ 

die ExifteQz des Strafgeretzei niebe waAte. aber e« Atta der Verbrechtt vorausfak, die Erretchuag: diefes 
■ iriffen kbflDte, und Ton der Pflicht überzeugt war, Zwecks könae ^ ohne die Gefetzwidriglt^it üichtge- 
flch mit den Stra£gefetzcn Mae» Staats bekannt' za fchehea. Deaa unter dem ZWeck verficht ef' aicbt 
machen, in Beziehung auf die Uebertretung desStraf- die gefetzwidrige Handlung aleZweck, fondern den 
gefetzes der Ci^n fcbuläig fey? Hier iS bcy den Zweck der GUi^eligk«t , der durch die Gefeuwi> 
, Entfchlufs der That keine mögliche Eiuficbt in die drigkeit erreicht werde? foU. Erthutdies, wie er 
Folgen derfetben vorhanden; der Verbrecher kann fl^ felblt S.aö. N.*) fagt, aus demGrunde, weil er nicht 
nicht abwägen und berechnen, die Strafbarkeit und annehmen könne, dafs einMenfcb unvernünftig han- 
Rechts Widrigkeit der Handlung kann kein Beftim- dele, um unvernduftig zu handeln , fondern dafs er ea 
Hrnngsgruud feiner WiUkübr feyn ; — und doch kann immer nurdarum tbue.um die Befriedigung feiner Prir 
die Handlung zugerechnet und als Culpa beftraftwer- Tatzwecke, welche die Sinnlichkeit fodert, zu erlan- 
den. — Nachdem nun der Vf. daa Gebiet des Zufalls gen. — Der Vf. bei ganz recht. Nraio fmfira peceäU 
TOn dem Gebiet der Schuld unterfchieden hat; fa A31ein dies fcblieDst die gefetzwidrige Handlung, aU 
zählt er uns vier VcrhaltniiTe auf, in welchen der Haa- Zweck, nicht aus. . Die Befriedigung derSinnlichjkeit 
feinde zu feiner Handlung ftehen und woraus Zurecb- tit der Endzweck, um deswillen die gefetzwidrige 
nunc eoLfpringenkann: i) Der Handelnde Ceht vor- That als Zwecft gewollt wird. Und kann ßch deso 
aus, dafs, um' feinen Zweck zu realifiren, das Ver- der Vf. einen Entfchlufs zur Erreichung eines End^ 
brechen nothwendig bewirkt werden müjfei fein zwecks durch ein zu demfelben nothwendiges Mittel 
Zweckillalfo dermitdem Verbrechen verkaüpfte Vor- denken, ohne dafs diefes Mittel als Zweck Torge.^ 
tbeil; 2) der Handelnde iieht diefes nicht voraus; er ftellt und gewollt wird ? Und wenn dies von niemand 
bält feinen Zweck auch ohne Bewirkung des Verbre- gedacht werden kann ; warum hater denn diefes noth- 
thens für erreichbar , fleht aber doch voraus, dafs wendige und fo nahe liegende Merkmal des Dolus, 
das Streben zur Realifirung defTelben das Verbrechen dafs er in dem Entfchlufs zu der gefetzwidrigen Thar 
vriiken könne; 3) er halte' vorausfehen kdnuen und felbft beliebt , nicht mit Ausfchlafs jenes ganz aufser- 
foÜta, dafs, um feinen Zweck zu realilireu, das Ver- welentlichen Prädicats, in feinen Begriff aufgenom- 
brechen bewirkt werden miijfe; 4) er hatte voraus- men? Offenbar hat alfo der Vf.. verfährt durcb 
fthen können und follen, dafs, um feinen Zweck zn jene an lieh rtcbtige Behauptung, die wahre» Merk- 
realifiren, das Verbrachen bewirkt werden iotuu, — ai,&le des Dolus ganz umgangen und uns, ftatt zu fa^ 
Mit diefen falien ift das Gebiet der Schuld »usgemef- gen, was Dolus itt, eigentlich nur gefagr, warum dev 
ifio, ufid aus ihnen leitet nun der Vf. feine Begriffe Menfch dolofe handelt. — Unter der Cvlpa^ welch* 
«iHi Dofati und - C«df)a her. Allein es fcheint uns doch ihm in dem EntJcKiüß zur Realifirung feinet Zueeks, 
«r nieht gerechtfertigt werden zu k&nnen, dafs una ohne der VetTttaduHg des gejetzwidrigen Erfolgs petvifs ■ 
^jer Vf., dief«FaUe fo garadazit «ufzablt, ohne auch zufeyim, beliebt, begnift er die dr'ey, tiUrige«^fcU«i. 
Jfuieifi W^tcJ^n zurjwcbtfertigung ihrer Vollitän- Rec^ <^rlnnert l^uri- dafs es üita aus der AuaeTbandct*.' 
digkeitxa/ajgiio, ohne uns nur im geringfieo zu über- fietzuibg diefes Begriffs , welche Hr.G. in dem'folgeit' 
^eugen, ,d^fE es.uicbt mehr und nicht Weniger Fälle den liefert, xu erhellen fcbeiut) als habe er ber Auf- 
heben könne, als er uns aufgezählt hat. — Was nun ftellung des Begrißs nur die Culpa, welche nch te . 
^ne Befchreibung felbft und die davon aWezogenen pofitiven Handluugea, nicht die, welche ftch ia ne- 
Begriffe, befondcrs aber den Begriff von Do/«j, be- gativen (UntertafTungen) äofsert, im Blick gehabt. 
V^cim; fo fcheint uns der Vf. den wahren Punkt gar Wer es untetläfst, den Anwandtungen des Zorna 2b 
:i|icht getroffen ^.u haben. Den Begriff von Dolur widerftehen , wenn dieferZorn endlich in Wuth ao»- 
|n«bt dercrftere Fall, und er wird nacb demfelben fo bricht und hieraus ein.Todfchlag emiteht; der ift, 
«eftimiDt: Dalitsifl Entfchlufs xur Realifirung feines Wenn auch aWer Dolus wegfallt, und hier nnr negati- 
^wecks durch vorher gefehene Gefitzwidrigkeit. VPir ver Entfchlufs vorbaiiden ilt, doch in Cuipa, weil er 
wollen das nicht hoch in Anfcfalag bringen, dafs der aicbt entweder hty Zeiten dem Gegenitand feiner 
■Vf. {lätte fagen feilem nothwendige Gefetzwidrigkeit; Leidenfchaft ftch entzogen , oder dtefe nicbt zu der- 
*ir bemerken nur, dafs es uns unbegreiflich vor- Zeit unterdrückt hat, wo er noch fcinerKräftemäch- 
kömmt, warum der böfe Vorfatz blofs in die Vorher- tlg War. . Hr. 6. hatte aber auch noch ein andere» 
fehung der Gefetxwidrigkeit gefetzt , und der Entfchlufs Merkmal hinzufügen follen , nämlich das: dafs der 
anr gcfetxwidrigen Thai felbft' (derBcgrlffvonderge- Handelnde dat Bewufstfeyn der Verpflielttung hatte, 
fetzwidrigen That altZweck) ganz von dem Begriff ailes zu thvn, leodurck dergpfeUfwidrige Erfolg ver^ 
de« Däfuj auagefchloffen wird. So wie der Begriff da mieden werden konnte. Ohne die ExiAenz diefes Be- 
gebt, zufammeti genommen mit dem erfterti Fall, wulstfeyns, käbn Heb Rcc. keine Cidps denken, 
welcher die Befchreibnug des unter den Begriff zb Denn ohne eine ÜbertreteiiePilicht und ohne BewUfst— 
fubfumlreBden tn^hält, kann m,an nichts anders feyn derfelben ift keine Zurechniiag zur Schuld mög- 
Ichliefsen, als dafs' nach dem Vf. der Entfcliiufi gar lieh."— Der Vf. iheilt nun febr fchicklich die e^lpa ia' 
«icbt ai]£ die- Bewirkung der gefei? widrigen That als nakt-rproxifitaj und fn^ernte (remota) ein . und he- 
Zweck der Willkür , fooiUn.unr auf den an f\th er- greift unter jener den zvveyteu Fall, ujirerdiefer aber 
laubtenZwecfa der Beförderung der Glückreiigkrirgc- die zwey lei^itTn Falle, Daf^durctidiereEintbeiliiag' 
liebtet £ey-r und di« iitrafbarltcit bLois daber 'cutfteher dev-widerüiuiige dalÄti vadi/ifectw, dei fchohfo viele ' 
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^CT^liTODg in dän pdaliclteiillecfat getddet faatunit 
e0eD Urfache , wie man aus der in gewifTer Rück- 
cht trelehrenden Gefchicbte des datüber gefabrten 
treits erfleht, ntcfats als falicbe oder fch wanken de' 
icgriffe von Doius und Culpa fiad ,■ aus dem Gebiet 
iefer'Wiffenfchaft verwiefen werde, wird ein jeder 
achverßändige Ton felbft bemerken. — In der An- 
'caduag diefer Begriffe auf die Verbrecben der Un- 
ifliidtgen zeigt der Vf. (und welcher t^ernünfrige 
ecfatslebrer, 'der beftimmte Begriffe faaf, wird ibm 
idit beyfliniDieD ?) dafs die Unmündigen eben fo gut- 
es JDoIbt, als der ^t;>a ßbig fey-en , dieExiftenzdes 
tohu aber immer tu concreto unterfucht werden mfifTe. 
ben fo ricbtig bkbauptet er , dafs dies die Meynung 
er römifcben Gefetze fey, ohne, wie esnocfaXI^n-' 
AroiJtbut, zwifcbeo mfantiat oder fvhtrtatifroxi-' 
is zu unterfcheiden. — DJe römifcben Gefetze wol-; 
n nur (fo fcheint es dem Rec.) , dafs für die Nicbr- 
cißenz des Dolus präfumirt werden mölTe, ohne 
arum die Unmündigen des Dolus ganz unfähig zu 
rklären. DaCs aber die UnmüodiglEeii, wegen 
oes geringern Grade« des DoUts, bey den Römern Mil- 
erungsgrund gewefen fey, wie Hr. G. glaubt, da-' 
on konnte ficb Rec. nicht überzeugen: Die altge- 
einen Ansdrücke : fere in tmnäus iudiäis et aetati - 
imprud^ntiae faceurritur; ■ — (L, io8- D. de reg. jur.J 
ttas excufationemmeretur (L. i. 5.-32. äeScloSil.Jb«' 
eifen gar nichts. — VreTmehr verortlnei L. i^.äeScta ' 
Üi-mh ausdrifcklichen Worten, dafs,' wo überhaupt 
Wh« bey einem Unmündigen erwiefen i&'(fi ejus aeta- - 
r, quanquam nondum puberit, ut rei in- 
'iltetHm c apere p^fft^t) bey 'kifinem Verbi-e- 
l^'cme Mitd«rtiBg mrtt finden^ fol^(%fVno» mW» ' 
•'öatfy JimHii , qvnm »«'«»» *(i»'#»Ü//ft^,''jfi'fi"' 
-■oforifre). Aach find« Rec: die-UAereinftini. 
asg mcht , welche der Vf. zwlfcben der CaroiinB 
id feinen eignen Gedanken; fo wie-dem römifchen 
echte, finden wiB. Mit ToHem Recht widerfctzt 
Jich zwar der Behauptung , dafs Carl in dem' Art. 
I4. fchtechthin das 14 Jahr beftimmt habe, von wel-' 
rem an eis vdDer Dofccf angenommen werden mülTe. 
I könnte keine abgefchinacktere Vetordnnqg:_g;eben, 
t diefe. Allein offenbar erhellet es doch aus diefetn 
t., dafs die CaroRftftnicht, wie dasröraiffclreReclir^ 
ae volle Strafbarkett während der ganzen Uqtniln- 
gkett als möglich annimmt:, fondern drfs Jie die'Bos- 
iC, welche das Alter erfüllt, blofs hey pubertati 
9xmis angenommen wiffeu will- Wie konnte diaeh 
r Vf. hier Kkmjckrod tints Irrthums befcbuldigen ? 
■dem erften Satz des Art. ftellt Carl die Regel auf, 
& Unmündige nicht voUfcomtMe» ftrafbar feyen. Itr 
m folgenden ftellt er «ine Ausnahme auf, iind grebr 
! Merkmale eines unmündigen Verbrecbers an, we^ 
e den Richrer zur Beftimmung dervotlen Strafe be- 
:htigen foUen. „We aber der Dieb f) nahe an 14 
en alt war und a) der Diebftabl etc.'*' ' Es beifM in 
r Tbat den ofTenberen Sinn der Gefetze wegexeg«- 
ia, wenn man bier annehmen ^11, die Worte: 
J an i4"J»hr, feyen mir fo Bey fpiels weife einge- 
.ioSka, VoUioniBcn wit duafeliMii' Recht tüajum 



aaa auch behanpten -, ' die folgenden Wort« dürfte» 
nurBeyfpieisweife genommen frerden. — Derll Auf- 
fttz ! über dactrinelle Gejettavilegnng itt\am «in Frag- 
ment, das aber die vortrefBichften Bemerkongen ent- 
häh, und von jedem Rechtsgelehrten gelefen zu wer- 
den verdient. Der Vf. erklärt fich hier gegen dip 
gewöhnliche Eintbeilung der doctijaellen Gefetzaaa^. 
legüng, und zeichnet dea-rechtenWeg-vW, d«Q ^^■ 
Richterbey Auslegung der Gefeize n^mcn müfle. 
Doch lieTae lieh auch bier manches erinnern , befen-' 
dersbey dem, was er am Ende über die Analogie de» 
Gefetzes gegep Kleinfckroii behauptet. Wirfind toU- 
kotnmen mit dem würdigen Kleinfchrod überzeugt, 
dafs eine Ausdehnung des StrafgefetZes auf ungeoann-, 
teFölle nur dann rechtlich fe>'n könne, wenn der un- 
genannte Fall i) als Art unter der Gattung des vom. 
Qefetz genannten Verbrechens enthalten St, 4) der 
Grund des Gefetzes auch auf das ungenannte Verbre^^ 
eben pafst. III. Ueber die Strafe. der Bigamie. Wohl, 
hat der Vf. recht , wenn er behauptet , daf» ifian b^. 
dem Art. 131. der PGO. verfucht habe, einRäthrol zu, 
löfen, das man iich felbfl gebildet hattp. Es kaiin' 
nicbtJ klärerfeyn, als diefer Art., fobald man nuf 
annimmt j dafs Carl -irrig geglaubt hebe, das .rgtpifch« 
Recht laffe die Bigamie ganz, ohne Strafe, 'und din» 
er diefes Verbrechen, ohnerachiet es (bpr fchWftrer", 
fcheint als der Ehebruch, diefem gleichwohl aus: def 
Urfache gleich gefetzt habe, weil er, wegen des' 
Geißes feiner Zeiten , geBötbigt-wu. -.»q dem' römi- ' 
fchen Hecht, fo wenig wie möglich, ta öndern^ IV/ 
Ueber die Strafe des Rmbes, Der. Vf. widerlef(t hierf 
die gewöhnlichen Auslegungen de» Art. 1261' iin$ 
fchlägt eine eigne Erklärung idetTelbe» vor. Kr be-- 
baiiptet Bämh'chi die Wert»; B9ch...¥:erjiQ&g iioTjei?* 
Vorürfaren und tfnfrer gemrinen katferHebei»Rec&ten>< 
roüfsten blofs auf die rorb ergeh enden: '*ia jeder hoä— . 
hefter Ränber , bezogen werden', und Carl nahe hie-> 
durch den ünterfchicd zwifchen Raab uad Feltdi r*"»-! 
pina und depraedatio) von neuem als .rechtswidrig.' 
aufteben wollen. Allein i) zeigt die Conftractron^: 
dafs fith lue Worte; nach vermögetc- nicht auf de» 
Begriff, fondern auf die Strafe des Verbrechens b«-; 
ziehen; 2) war jener Unterfcbied fcfaon feit fflOx^t-' 
tiäns Landfrieden ganz aufgehoben, undshglejeh-die', 
Befehduagen fich immernoch hin und wieder äirfier-'" 
•en; fo waren fie doch fcbon zu fehr als VerbreCheo; 
anerkannt, als dafs Carl es hätte nötbig finden kön^ 
aen, jenen Unterfchied noch einmal aufzubeben^ 
3) findet fich in dem- ganzen Art. auch nicht der ge-" 
ringfte Wink, der uns diefe AbCchr Carls auch »ur 
ahnden liefse; 4) wäre es doch gfln;t-fonderbar, ^cnn 
ffch Carl, um die Nichigültigkeit eines Unterfshied», 
zwifchen Räubern zu beftärken, auf das römlfch« 
Recht beriefe, das geradezu einen Unterfehierf 2wi> 
fchen Räubern , obgleich nach einem anderttEintbeK 
lungsgrunde, behauptet. 

Die Recenßoae» erfüllen alleFoderung^en, die ratit 
an «in kritifebes-Werk voa einer fo befchrtrnkten 
Sphäre zu thun berechtigt ift. Sie £nd von feftener 
GrÜndli^chkeit und Unyart«yliclikeil. Die Vft liefert 
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flicht blofi dSrr« Md getftlor« Auszug;«; fbodera fis 
9«rbr«teB fich oft wficiaufig über den Gcgralfaiad 
imd b«bcn ükertJt die WiHtafcliaFr feit>a. ihre Ver^ 
TOUkjOnunaus; and Erw^itcrsag jfli Auge. Der Ton 
ift frrymfitkig^ ohoe die Acfatuag geg^n Ter4iente 
Männcc kb Tcrlettea. AI)«- Scribler turerdeo nacll, 
Verdienft gezüchdgt und mit der kririfchf n Oeifsel aus 
4«« Hcttigtliuni diefer WiAcoCcluiA vertrieben. — 
Unter dea l^ifceUt» befinden ficb dleunal unter an- 
ders 'zwcr merkwürdige preufstfche Verordanagen. 
iMul eine Vcrgleich«ig dec Guillodiie mit andern In- 
ftrliaenten. DerProoeA gegen die Engerlinge hütte 
nicht eafgenoininen werden lbll«B , dd wir uns erin- 
nern, ihn fcho« en mehrern Orten gelefeo zn haben. 
Wir fcblKCaen diefe Beurtheilung mit dem bert-, 
lieben Wunfche, dafs du Publicum diefe iii jeder 
I^k&rht intcrefiÜnte Bibliothek nach Vcrdienft un-. 
te« ßfluca md den würdigea Hereiugeber dadurch in 
i^n Stand fetzen mAge . noch lange auf dif feaa Wag 
fOjr dM Wobl des peinUcheo Rechu zu wirkep« - 

OEKONOMIE. 

l tf.*i.n., in ä. FanllfcheD Bncbbandl. : üeber die 
. ÜMbfftwtff (ffrHwkm,- und l«freH(UgfnZ(itM«. Von 
Gottjr. Lud. Grafswumn, Prediger zu Siozlow in 
^ommera, 1793. 300,1 8- (48 Kr.) 
' Kacb dmr Etnleieuag too 7 Seiten , wfticb« tob 
Hecken liberbaiipt handelt, geht der Vf> im 5t(ui jj. 
fbgleieh auf die eiiizflnen Büome und Sträucher ilberh 
\Mche zu Anlegung lebendiger Zäune gebraucht 
werden k&tmeo. D^ Buchy, die Raflcr. und di« 
binde, inachen den Anfang. DteSemerküngen über 
im 'Wachttbuis -und/dai Fortkommen -dierer Baam- 
gettuDgen x« -der engeseigt^n Ahficht Itnil kurx, 
•od geben 'oicht fehr- genägende Awkunft.. Ueber 
dt« Xfntauglichkeit der Weiden zw dauerhaften Ver- 
dunungen breitet fieb der Vf. etwas umfiändlictier 
Mu: ibrrer erklürtficb allzu onbeitimmt über die 
«trfchiedtnen- Arten von Weiden, welche bald mehr, 
bdd weniger zu gewiffen Zliunea tauglich und. Der 
^.'8. ift Kwar ScUix tapria überfchriebea ; ea erbellt 
ftber lb||)etch aee den folgenden Zeilen, daf) der 
Vwtrag da Vf. nicht diefe einzelne Weidengattung 
stigebe. pie trockne Verwetfunj| auf die /i;Üe^i;&ni 
Stmmlangen von 1763 lA dem Zweck diefer BUtter. 
fetM'wenig gehiäfa. Von Pflaumen ,Kirf eben, und Maul- 
heerft^Bchea wird befond«« JHonu aUa zu Hecken . 
em^obleB. — Uatfer den Dorsgattungen wird dem 
Ü'Hidotm (cratatg. oxaac.) billig der Vorzug gegeben^ 
und dieMetfaode.welobc Hr- von Jfl&wibJiauJku iofeinen> 



BHWvater getdirt lut. am in Em^rbringiug der 
Hecken dabey glücklich zu feyi) . , wörtliut mitgc- 
theill. Vom Kreuzdorn , SchlBbeodoiu , und Rofea* 
oder Hagbuuanflrauch wird darauf kürzer getundcit. 
Von der Berbmsftaude wird ^a JJ.s« viel zu oberfläch- 
lich gefiprocheo. . 5je wäre wobt einer umftänd- 
Nebern Empfeblung wertb gewefen. Eben- diefe Es- 
ianerung gUt auch in Anfebung der wenigen 2>ilea, 
welche dem Bartrieget gewidmet find, üeber dea 
CometAamm i^erdeo nocb eher geaügeod« Belebrva* 
gea beygebracbt. Wilder Jaamin. Spanifdier, auch 
WaiTcir- oder OfinCefliedtr , desgleichen HoUunder, 
und Splndelfaolz , (Evon^m. Emtp.) fcbcinea des 
Vf. zu Zaunanlagen nicht fehr dienlich. Meh- 
rere Gartenökononiea dürften aber die Ausfprüche, 
deäelbea gar nicht lo unbedingt unterfcbceibeo. 
Ueber die Benuuuog'der Hafel&ude (Cor^l. atvl- 
ian.) laf&tGch der Vf. noch am umftäsdiiGhftea auäj* 
ioaberonder« für Gegenden, in denen ijopfeqcultuc:, 
wichiig ift. Wie iTafelhecki^ am füglidiftep anzii-^ 
legen leyen, wird nach Munclihfufen ^nd .Krünis.; 
gezeigt. 'Birken, Johtnniibeer - , StachelbeerfttJtu- , 
che. Bus, Taziu, Tanne. Sadcbaum, Wachbolder.. 
werden Immer nur gemifcbt in. Hecken brauchbar 
feyn, undniemaUzu ganzen Zäunen dienen. PMi 
Acacie mit ireifaer Blüthe (Acae. Rabi».) wird iaa^l 
befondere nach Drtyer fehr sur Cultur empfobl^a;^ 
ubd we.on hier auch nichta neues, too Erheblichkeit - 
gelehrt wird , fo find ^ocb die dabey gemacbteu Er- . 
Inneruagen fehr an der rechten Stelle, und nur -xm' 
wünfehen , - dafs lie immer mehr Eingang bey fdlenT 
Forftökonomen finden mögeif. Auch von. der gt^i- 
blähenden Al^zie (Robima eara^uu L.) wird a&tm^' 
liehe Belehrubg gegeben. Von ftacblicbten Qinftm 
(Vlex Europ. L.) wird geurtfaeüt,. derüimmd de^. 
nürdlicben Oeutfcbtaad fejr /cbon zu. iult f^ dieii* 
Staude,, welche mai^ übrigens niclit mit dem fftfi^' 
nannten BntmmhoU verwechfeln müCTe. — ^Qcb et- 
wa* VDB' Erlen und Obitbäumea Überhaupt,: der^^ 
Einpflanzung in Zaune widerrathen wird. -^ Hi«^ 
auf folgfo Betrachtungen über den (Nutzes un.dS.ciui-~ 
den der lebendigen Zäune, wenn nan die Vo'th^^ 
tpdter Verztuniuigen dagegen anfchlagf. Per -yf. 
hält die letzten für weit überwiegend, und ftelli eisi- 
ge Berechnungen an, um darzutban, daf* Heckeii 
viel zu viri Baum einnehmen, viel zu (ebr «(utdk 
Umwurzeln , nad durch Anziehung tiad B«ber|>ei«. 



EBUg ven Infectea befchwerlich werden, als dafa 4^ 
andwirth' nicht die alten Vorurtbeile abl^n uq<| 
ihnen entfagea foUte. So weitläufig der Vf. fich hicxw 
Über auaUfst, fo dürften fein« Urtbeilc doch gröl«- 
tentheil* für «iafeittg er^ärt werden. 
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G£5CH/CHT£. 

•BlSiTTiiraBii , b. VsndenhAk ; Jtigtffi Lmtwfg SchtÜ' 
' zers kiitifA - Ufior^dü. ^etunflimdin. I???- 
181 S. ». 

"Xm Inhalt |^«bt fcbon d«» Tit^blatt mit ttAgeodtn 
-'- Worten pa : Origines Otwianitüe. Pipirrgeld ei- 
: moagoKrcbe Erfindung im XIU. S&cl. Ideal einer 
□leitiuig jtur KenntDifs 4er afiatificheo Suatenfe- 
bicbt« in JÜitteUlter, 

. Dil letzte )fldefGe^iifi»nd einerEpiftet in dem 
'efflicbea Scblftzerifchen Geiß:« uod Stile, an Hn. 
!of. Mtufel in Erlungen. Eiae UBiverralgelchichce 
iQjr* fich freylich riach «af die Weit hinter dem Do» 
rftredfcen : und diefe Wek hinter dem Doo i& ü-ey- 
ik groCi . und f^hig. nicbt einen , ffinderD ig. uod 
lefaier« YfittbcrQüdime zu foffea : imd freyUcli lüAt 
A deua irnffen : wsruin tHnb'en vir nocti lo fehr ia 
m «(!«ifch.en ' Gefdiicht« turücX? Hing^egeo lAh* 
eil ■»eil darauf «>itw*i'teii; dafs die Welt hinter dem 
Ion, fu&«rden Aaü G9 die Wie^e i^hret«r.tfatjo- 
ea w*r • fonft garweoig für die Menfcb^eit gethan, 
•d nocH weniger Toa ihren Thaten verzeichnet har, 
D daf« ihre Gefchichte , ver hJCItnifsitriffsig zd Jbvid 
ndern weit n^tzlirttern und doch noch nicht bear- 
wieetea (icfchlcKteq nUierer europifircber Länder 
rohl weniger Behcrzlgnng noch zur Zeit verdient;-:- 
[afs e* eben jb nnaöÄigier. mehrere VälkernSnimt 
aZBDefameD* wo wahr&bemliciierireire nach derein- 
acfaen Weife der Natur auch weniger, befonders 00- 
DadifdM, Platz brauchende durch gemeiorcbaMiche 
LbSanmone verbunclffne Nattonen etnft be rumgewel- 
let haben konnten; -* endiich dafa die anatifche Gc> 
Sehidlte v«rzfig^Ucb d«rch afiaiifirteEuropicr, durch 
Üeranagabe der ars1rifd>ea uad tftrkifched Cbronl- 
ten, durch. An^Iten. wie die oriearalifch« Akade- 
nie ia Wien iü , nach »dir aber, wie diefelbe feyn 
öllte, darch die NgUfch« gelehrte Gerelirchtft ia 
Zatcutta , obdlit^h darck mehrere ^achlniadige Ge- 
ifarte z, £. durch RtiPf feboben upd caltivlrt w«r- 
ien mjirate. welche ahae durch Hyperkritik Oxek 
las Watarfcheinlicht and durch alte UebeHieferuay 
ingenommeae nngewirs aad donkd zu ntacfaea , mA. 
fon ihren TorgSngem aus Priratafaaeiguag kelae N«--, 
äz KB aefament vielaifbr faaftea Trktn weiter Ccfarit- 
tec , ttad lieber Telblt tu bauea , ak aiederzurei^en 
iremOht wSrea. Bej ^g. S. :witd naa eine Tortreff- 
llcbe {Jcfcerrieht aller biaherlgw Qndlea aad ficar- 
beituagea aEatifcher 6*rchichtt ^' ' 
J. L. «. 1708. ^wWMr •■ 



maa airgends Tliitnmanns, ^iff. At Comatüi (in 
Actis Soc. gaJto». T.IV.) angeführt anireEFcn; eine 
Abhandlung, die-dech, weil He in ihren letzten Re- 
fuhaten gaaz neue, vortref&iche und einfache Aa- 
ficfaten gewährt , von' Wort zu Wort geleftn und 
geprüft zu werden verdient. Wenn gleich Hr. 5. mit 
fhunmannerft eine Itterarifcbe Lanze gebrochen bot^ 
fo würde «an doch gern Tchen , wenn Hr. S, die otM* 
geAbhandluagleidenfcbafdos Schritt tik Schritt ver- 
folgte , und fiberall zeigte, dafa hier oder de/t faifch 
ätirt. Ine oder da der Satz durch das Citatam nicht 
bcwiefen, hie and da endlich die Vennuthiiag uud 
Combinatioa (und dtefe mufs doch jedem Forlchec 
des Alterthums, verlieht lieh nm grano falis, fref- 
ticb nTcht ia Ruihekt und Otnkoefi'i Art erlaubt 
feyn,) widerßnnig und abgeschmackt fer. Vorzüge 
lieb wkre Rec. begierig' atff überzeagenden Beweia. 
dafs die Türken tn flidUchen Gegent^n, die die am- 
bifchen Schrififteller unter dem tarnen Ghozze«, 
Oguzier etc. kennen , ob Im Wohl aus dem Nerdea 
Über den Kaukafua gtkooitiieu find , durchaus nicht* 
mit den Uzea b«y dea Byzandaeni . imd mit 4«a 
gleiche Sprache, wte die Uzen tedeadea Comne« 
gemein haben ioiHun, and dtfs die AMeitaag der N*- 
aen der Wolochen oder Bulgaren von dar Wiptga. 
der Tärkea vom Terekflafa , und der Cnaaaea' vo» 
der Kuiaa wirklich nidts mehr ^s Kiiqgklaag fer« 
iörme? Denn garade diele Unmöglichkeit, d. h. das 
WiderAreitenM miiaHea aadera hiftorifchen Oatea* 
das UaertrSgliche naca Satzes , rnnft bewieien ww- 
den , wenn man etwas nicht einmal als Vermathuii», 
Dicht einmal als Hypothefe geltaa laflan , oder fini 
ftdien will, als verdiene dlefetbe nicht einmal einer 
Erwähnung. Etwas anders ift es , aus Kliagklaag 
Facta erfchalFen; etwas anders wieder, fich ia drita- 
keln , faft nie «rgriindbcrea , LabyriatliM doch «e- 
wilTe Punkte feftietzea , tou denen maa TchM Fioea 
ordentlich anfpiunen und nach Leitung derCtlbenfiart- 
fichreit^n kann.' Ht.S.vftmuthttjaS. 119. felbft» daf« 
Hajatalitea , 7'ürkea, weifse Hunaea , Eidariter Haa- 
oen ein Volk find. Er lägt zwar es ley foQacaUcr; 
' 4b*r ein inderer wflide es bl9t$ als Venautfaug gd- 
tea Miaa. 

In erftea Abfehaitt werde« alte einbaiaifche 
Qaellea der oamaalfchea (Jefchichte durtb^egangen, 
TOnsOglieh aber Siad Eddla beurtheilt (ftarb 1597 Ai 
Mufti and fchritA «e Chraoik der Tärfcen bis 15S0). 
Die Alt, wie die» atta* f*wfirdfgt wird, grunzt fehr 
■a da« HfMtkritlftihe. : VUker ohne Lftentur häb«n 
«irbhalKh «UhM' deto fllifcn» Uaberfluft an Sagen t 

-W ■ ■■ - ■ ■ ■■ - ftlbft ■ _ 
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fetbll iHre erflen Pvetea leihen den StofT von den 
ThstficheD , denen fie nur ein gefälligeres Gewand 
anlegen , und dieie Sagen werden in fpatern inlündi- 
fchea Cbrouiiiea aufgeftellt ; die Kricik rerwahet 
.dnnn ilir Amt , und lichtet das Wahre und den Grund 
von den ruhmredigen Zurätzen, Einfchiebfelo und 
■ Anachronifmen. Es irt gar nicht nothig, noch räth- 
lich , alle inlandifche Jüngern Chroniken fchlechtweg 
XU verwerfen, und den Ausländern, wenn fie auck 
gleichzeitig find, durchaus io allem den Vorzug ein- 
zuräumen. Bey i^era wenigen Verkehr der Volker' 
ini Mittelalter, bey dem Mangel an Handel und Buch- 
^ruckerey; endlich bey dem kriegerifchen Hafs eines 
Volks wider das andere ili es gar nicht zu vermu- 
^hen, dafs ein benachbarter Chrouift von einem frem- 
drii Volk durchaus nur richiige und wahre Thatfa- 
chen und Namen aufzeichne. Am weniglten ifl.die» 
Yon den Byzantinern vorauszufetzcn bey Ibrem pe« 
dauttfchen Hafs des Fremden, dem fie Holz genug' 
4enBeynamen: des Barbarifchen g^ben, und voa 
dem doch ihr cultivirtes Reich und Volk fo manchen 
Qcang und Stofs erlitt. Man'weiTs, wie fie oft mit 
fleifs Busliindifche Namen und Erzählungen entllel>- 
ieri und verdrehen, und Heb dann noch rühmen, fie 
' litten diefelben cultivirteren Zungen geläutiger, fei- 
-jBierem Gerchinacke geuiefibarcr gemacht. Der Haupt- 

ErundTatz aller älterer (nicht blofs osmanifcher) Ge- 
:hichtsforfchuiig (S-i30 dürfte alfo vielmehr dahin 
geben: traue weder inlandifchen jungem , noch aus- 
Ündifcheu altem und Jüngern Annalea allein, foD> 
4ern vergleiche beide mit ficb und mit allen andern 
cbrcnulogifchen und welthiftorifcben Angaben, vor- 
züglich aber mit derFolge derGefchichte jenes Volks, 
«jid balu; endlich das Erzählte für Factum, was eh- 
«e Widerfpruch, Bder auch mit rcbeinbarem , aber 
attflöfllichem., Widerfpruch , von allen jenen Seitea 
^rächtet, ftebea bleiben kann. Ein Beyfpiel hie^ 
von fey uns Neftor. Diefcr wie ihn Hr. S. nach dem 
Ijikonifchea Codex felbft herausgegeben hat, kann 
ireylicb für keinen Annaliflen id der alten Bed^- 
hing gelten t feine Schrift ift ein Gemifch aus aiRm 
und neuem, wahrem and dummen. Aber eben die- 
fea EU fcheiden , eben nur das Brauchbare anzuwen" 
den,. >A die Pflicht des Kritikera. Uiebey i(l es denn 
freylich traurig, dafs wir nicht einmal einen ächten, 
aus mehr Handfchriften mit Varianten herausgegebe- 
BcO'Neftor bciitzen, wozu uns doch am bcAen ebea- 
Hr. ScblOzer und, zwar langAens hatte verhelfen' kdn- 
BCB. Dalur S. iig. der in manchen Annalen vor- 
iMmmfliule Zufatz Ugn cxeknü, der aber nicht nur 
in dem Baskonifcben , foaders auch in Aea^ Schlöze- 
xifchcn Neltor £ehlL 

In der Probe türkifcker Ä»naten , welche den gteir 
Abfchnitt anfitllr, fcbu wir eben euch'^ dafs wir tisch 
keinen ganz kritifch berichtigten Saad Eddin be^ 
fitzen; die beAe Grilndlage dszu oder vielmehr den . 
Sehten Saad Eddin felbft (8.139.;) ^^^e die Kdllarir 
fche Ueberfetzung^gegfh^n, falls, Jle vQUfpdet wor- 
den, vränr Die 27 i«nig,eii Bogea bäkii uatia. ei- 



nem Exeibplare KOch vollflandig bey dem Hofratbe 
"v. ^äftifsh ZH Wien vorhanden feyn; die übrigeii hat 
mtfn mit unglaublicher Sorglofigieit von Hn. StOwer 
bey den Feuerwerken im Prater verfchiefsen laffen. 
Möchte doch Hr. Hofr. v. Jiinifch ab Vorfteher der 
orientalifcben Akademie in Wien dafür forgen, dafs 
Kollars Arbeit. für das Publicum nicht verloren gehe f 
Auch Hr. Prfjbft Hök, Director der gedachten Aka- 
demie, foll, wie uns gefagt wird, 16 Bogen TOm 
Kollarifchen Saad Eddin. befitzen. 

Die' türkirchen Genealogifles werden im 3ten 
Abfchnitt nach Verdieuft lächerlich gemacht; in d6r 
Genealogie hat von jeher am wenigriea hiftorifche 
Wahrheit geherfcht: bey dtefer Gelegenheit wird 
auch ^r biliorifche'Werth vou Abül^li und feinolh 
Ueberfetzern vertrelHicb belUmmt. 

Der 4te Abfctiaitt führt wörtliche Stellen aus by- 
zantinifchen und arabifcben Berichten an, die bej- 
Hn. 5. als viel zuverläiTiger gelten. Es i(l wabr. in 
dunkeln hißorifchen Feldern — z. £. der- ößlichen 
und nordifchen Gefchichte, wo man noch keinen fo 
feiten Triet, wie in der füdwejllichen bat, wäre c» 
am ficherßen, wenn man jedes Factum nicht aurmrc 
einem Beleg verfahe , fondera ipßjjlma verba, die 
ganze Stelle im Zufammenhange hinfetzte.' Aiier 
uufserdem dafs dies fehr langweilig, platzf reifend, 
und Für diean deuQitellen felbft fitz enden Gefcbicbta— 
forfcher faftüberflüÜig wäre: fürchten wirfehr, däfa 
das Refultat TOD allem gemeiniglich dahin au»Iaufev 
möchte: man-^wilTe von der Sache nichts gewiiTes.. 
Viid müiTe fieh blofs durch Vertnuthungcn, fogutinan: 
könne, helfen. Zu einem folchen Refuliat. dacliteii' 
wir. könnte man auch mit minderer Mühe gelange^. 
Wie blutwenig fichres Kefulut auch auf diefem We- 
ge zu erUngen fey, bat lir. S. im $teu Abfchnitte, 
in dem Entwurf einer allgemeinen türkifchen Ge- 
fchichte £elbit erfahren. So z. £. wie troftlofs llndt 
feine Refuliate von dem türkifchen Völkerltamm.!. 
„Türken, fagter, S. lofi. find verfchieden von Pet- 
fcbenegern, Komamern, Polovzern. Nicht Ein Be^ 
weis iu vorhanden, dafs diefe Wilde zum türkifcben- 
Stamme gehört haben. (Den Gegenbeweis, dafs ßt 
nicht doxM gekört haben können, bleibt uns Hr. S. 
fchuldig: denn diefer ift znr Behauptung der Ver- 
£chiedenheit erfoderlich.) Ein Rudbek hatte das Un- 
glück, Comani in Tttrcomani zu erblicken." Ferner, 
5. 107. „Ob Chazaren zum türkifchen Vulkerflainme 
gehören, und mit ihnen alfo das.Vorrückan derNord- 
Tüjken nach Europa anhebt, ift noch zur Zeit blofs- 
ein« fchwacbe Conjectar." Die Frage, ob Bulgaren 
zum türkirchen^camniegebören; fcbetatUit. iS. eben- 
falls i|ngelehrt,.ohngeachtet von den Bulgarea er- 
wiefen iÄ. dafs Üe Turbans auf ihren Hauptern ge- 
tragen, Rofsfchweife als Feldzeichen gebraucht, ih> 
re Fürllen Chans genannt , und fonft viele türklfcÜe 
Sitten z. £. das öftere Wafchen gehabt haben. Ve>- 
geben» würde hier.Hr.' S- einwenden . dnfs damalj 
sUe, turbafifche Majefiäten' Chakan , ^iefsen. und 
diu hü[UBelnrut:.T«4QiaiiTeFiclüed«a. fey. , Womit 
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vSre ietztea zn beweifrii 1 Und ifl nicht TJelmeht ' lyfteni . fondern -auf dem t^«*« ^^'J?***!" ünS,.** 
n dia Augen fallend, dafs das ^or( Chakan ein« "" ' "' '" " 

ilofse byzantinifche Verdrehung von Chan fey , wel- 
:hes Wort den fuperfeinea Byzantinern nicht voll- 
LHngend genug fehlen. — Doch lim uns zii dem 
lauptinhalt de» 6ten Abrchnitts vom Anfayige des os- 
itanifcken Staats zu wenden, fo coiiccntrirt fich der- 
elbe iu zwey Hau^j^tzen, zu welchen fich der Vf. 
feq Weg fo uuf^eiuein mühfain gehöhnt hat: dafs 
lümlich i) derkollarifche Ssad Eddin für deu Ilaupt- 
■cbriftfteller von Osmans Herkunft — (alfo kommt 
loch ara Ende Hr. 5. zu den iuliindifchen Chroniken 
«irück) — gelten niüffe, uud 2) OsmanS znerft bekannter 
yorfahrerKakichau. fein uächfterVater aber Ertogrul 
liefs, und beide nur Oberhäupter eines mit den Seid- 
^chuken ausTrausoxiana nach Chorafan eingewander- 
;en Freycorps gcwefen find, das fich iuerlt einem 
äultan in Kleinafien veriniethete , nachher nbtr lieh 
(vider ihn cinpürle und eine Räuberbäude wurde. S. 
147. die Grüude. warum Oimd» g'efcbrieben werden 
inüife. Reifke fehrieb Otfchinau , und es Ift cuffal- 
tend, dafs dies Wort mit dem ungrifchen Otsmang, 
fchäudlich, graufam, verächtlich, und Otsman^fag 
Iverachiliche Sitienlofigkeit jeder ArO.im Klange über- 
Eiiikomint; bey welcher Wortbildung der National 
bafs der Üngero wider feine fchliiufien Feinde , wi- 
der die Türken, gewirkt habeii. kann. Im yten Ab- 
fchnitt wird eine Parallele gezogen zwifchen Klein- 
sfien und Italien im Mittelalter, und zwifehen Osinatt 
Bud dem Bauer von Cottignola (Sforza) und andern 
Co'ndonier! , aus Murätori. Liebhvbef von hjüsri- 
Tcheu Parallelen werden auch diefe utcbt ohne Ver- 
fHÜgea lefeu. Sforza vbn Attendolo, gebohrenisßj 
£u £ot[ig;Dota in Romagna von gemeinen Aeltern, 
fbll einft die Hacke, womit er den Acker umgrub, auf 
Eine Eiche geworfenhaben, mit .demEntfchlufs, Bauer 
EU bleiben, wenn Ce herunter fiele,, hingegen ein 
Soldat zu werden, wenn fie auf dem Baume bleiben' 
RTÜrdc. Dos letzte gefchah. Wegen feiner Gewalt- 
Jiätigkeit erhielt er den Namen Sforza. Sein Sohn 
Franz wurde Sonverain von Mailand 1400. Er ftarb 
1466, aber unter feinen Nachkommen war keiu Or- 
:han , kein Murad, kein Bajefiid, wie unter den 
Nachkomiticji Osmans ; fonftware wahrfcheiolich ganz 
Elall^ zu einem Reiche geworden.- 

Die Ute Abtbeihing des ganzea Buchs hat dliB 
CJeberfchrift: Mongolen Erliuder des Papiergeldes, 
mXIIIren Söcl. Hier werden die Stellen von Kublai, 
Ü^Iingiskans Enkel ums J- 1300. aus Marc Polo und 
Haitho, die vom Kaigatu, ^ubläls Vetter , Schach 
f , P^rlien 31)3 Abulfaradfch , und die aus Du Halde' 
iberdenHougwu in Sina wörtlich abgedruckt. Schön- 
?orßer und Sprengel haben hierauf aufmerkfam ge- 
nacbtr allein die heutigen europaifcfaen Staaten haben 
len Gedenken des Papiergeldes nicht von den Sink- 
en und Mongolen geliehen; auch mufs der Wertb 
les europüifchen Papiergeldes, der fich dauerhaft er- 
kalten foll, nicht auf dem Mongolifchen; Jic «olo _^c 
«in,, aöcb auf einein RobespiernfcJaen Scbrecken- 



woblgcordneten Fiuanzverwaltuog ternben. 

Der Anhang über deutfche Orthographie afiatj^.- 
fcher Namen überzeugt unS vollkommen, dafs da» 
Studium der adatifchen Literatur noch wenig allg^ 
mein, und eben fo wenig vervollkommnet und auf 
beftimmtere- QrundfÜtze iurückgehracht fey: VeÜ ■ 

ftlbft diejenigen, welche ProfelTiön davon mathen^ 
fo fehr felbft in der Orthographie von einander «b^ 
weichen. Es ift leicht zu fagen, dafs man im DenV- 
fchea, fo gut lichs thun läfst, den afiatifchen Laut 
ausdrücken folle; alleiq wie oft il) es der Fall , dafi , 
verfchiedene oricntalifche Gelehrte über den Laut ei- 
nes folchen Worts ftreiten. Z.. E. p.-l74- ßher Chi- 
na. Hr. 5". bat in feiner Jugend das Ärabifche uihI 
Hebräifche erlernt, .und da das türkifche auch tntjl 
arabifchen Buchftaben gefchrieben wird, fo darf man 
feinen Vorfchriften in diefem Fache trauen. Allein- 
etwas vollkommenes über türkifche uud überhaupt 
orientalifche Gefchichte und Orthographie überhaupt - 
läfst fich nur toii* einem Manne erwarten, der eio 
ganzes Lebeu der lienotoifs des Orientalisn: us Und 
der verfcbiedenen Sprachen und Sitten des OriehM" 
gewidmet haben wird. Hr.' 5. hingeren iftrferWm 
«lie Fortfetaung anderer Werke fchuldig. die liui vah- 
feiner Meüierhand fp fchöu und fo nützlich ihrer Vol- 
lendung zugeführt werden können. . , 

PlilLOLpGIt: „ . , *. . 

GöTTiHflEM, b. Dieterichj Jlk/ffaivtie Vof.itKjt 

q -rspi ptiTopixijc. Ptatoi^t Gorgias oder ,voi> 

der Redekuuft worin piatoj zeigt, dafs SokratA 

das Stttengefetz gegen die Volksführer bis zuih 

Tode behauptet uod geübt hat, mit einem Coin- 

meptar nebll Anhange, worin die Vorrede de« 

Olympiodors zu fI«H Scholien über den Gotgiaä, 

,. iinddie br^ucbbarfteu Anm.crknngen aus Rout^ 

, nitgetheilt JÜud; iie raus gegeben vqa Ludwiß 

Hörfid^., Ph. Doct. und ord. Lehrer am Katha- 

, rio,eum zu Braunfchweig. 1797. S(i4S. 8' 

■ Es ift gewifs ein lobenswfertbes Unternehmen, dl«' 

geiftreicben Dialogen des Plato in die iuthern ClalTen 

telehrler Schulen einzufflhren , w« fie xur BHduPe 
es Gefcbmacks und Qeiftes fo' woblttätig wirkäp ■ 
können. Daher würde auch diefe- Bearbeitung- de«- 
Gorgias, welche eigentlich zürn Schulg«brauch be- 
ftimmt ifi, ein dankbares Gefchehk feyu , weria fie' 
'fich nur durch Gründlichkeit und zweckmafsfgeEin- 
richtiiiig empfähle. Hr. H. befitzt, foviel' wir aua- 
diefer Arbeit fchliefsen , weder die SprachtenotuHTe, 
noch deu philofophifcben Geift, welche bey eioem 
Commentator des Plato nicht vermifst werden dür- 
fen, und a'nftatf den jungen Lefern, für welche er 
gearbeitet bat , die Leetüre diefes Dialogs leichter' 
und nutzbarer zu machen, führt er fie nicht felten- 
irre. Einige weiterhin angeführte "Belege werden- 
diefes Unheil betätigen. -— Der 'Cexc i& nach St<t-. „^ 



Vhcui ab-cactfcfct.- Kin!re fairifche Bewerkungeo fondern der Kötpet-nKh' dem TetgDiJfeQ di*l&>(ih- 
wa eben'tlemfclbea nud von Cornar, eiui^ abwci- Ituna und ArsoeykunQ beurcitcilen foUte, fo wüi- 
cltende Lefearwn aus dem Eufebius, und Ariftidea de picbts^ als das Anaiiagorifdie Chaos dargiiaeiilttf- 
"lind hier und da bcygefflgt. Kritifchea Werlh hat al- hen o;w a.v -rAw» xf^o-^rx ^(Jivpero <^y t^ dur^i. Wer 
fiidiefcAusgpbe gar nicht, und die Hauptabficht de» follle fich wohl vorftellen'. dafa ein Lehrer einer 
Vf ift-Buf die E^Rlärung de« Dialog» gerichtet. Er Schule zu iipofsn die Anmetkang machen könne, M 
^E erftlich «ine Einleitung voVausgefchickt , worin- gehe auf irüfi»^ Aber noch toller ift dasGewSfchwei, 
M ^e redenden Perfonen nothdürftig chwakteti- t«c JWter S. 137. über die Stelle, wo Sokrate« zun 
&t die Zelt und der Zweck des Dialog« beßimmt, KaUikla» fagt. er habe an ihm einen (0 herdicbefc 
Md* eodlidi «Ine kurze üeberfictt deffelben gegeben Fund emei Probierßein« gemacht, et^iui^ywatt /vr*- 
wird Piato hatte nach S-43- den Zweck, „(einen Tvxw-^f "'«^« ip;*«^? t^rsrvxr^ivxi. Die Mote ober 
ft-eand und Lehrer Sokr«« als einen Beförderer Jp^MwayTerdientalreme Rarität ansgeiielchBet zu wef- 
wS T«end und Sittlichkeit, und deffea Feind, den. ..Sokrate« zieht die« «uf A.^«.. Di. AAe, 
wBuci »US >- . _ . • »er nannten X/5-os einen Stein, htj welehtan rt« 

fchwureuj fo brauchen wir die Bibel und legen bejitt 
Schwören die Hände darauf. (Nach dem er hieraof 
eine Stelle au» SuidA abgefchriebeo, und aus den 
ScboUaften des Ariftophane« Acharn. Act. «. Sc, &. 
bemerkt hat, dab unter diefem Steiiie da« ß-^nK oder 



Bsd Mitfdiri die Scheinwetfeo und Redner, und 

den BrolMti Hänfen, der von diefen regiert wurde. 

W Howiffende, den Neigungen und Begierden froh- 

iendn', Mpofchen darz.«!««"«.- 9tt Vf. hatte bey 

'di«r«r £b«t ein vortreifiiche« Muftec ror Äugen, 

KÄrM.r«: L\7Ä»™:SHttt J^^ i-Pnyx ™.ft..d» wcrd=, ßhri „ fo„, 

iTscbÄo.ünl'eilskr'ft. WtoiOoD^ »f«! öep" ..Solnte. fchemt .»f d.ef. Sitte dir Athener .1.811. 



^^Sokntes fcbeint auf diefe Sitte der Athener uizn> 
fpielen, lind der S.ina der Ironie iß dierer: da dtt 



1 «««>h. npo HanDtrweck. des Dialoge hat ec fpielen, und der S.ina der Ironie iß dieferi da dtt 

£j K^^Ft ÄÖT»" ey dem Nebe«week (t feh. am Sckeine häl.ll, fo „uf. ich fa, «eine Seifr 

£henrribn.U<..' Sokrate. V.rth.idigung.um»ai.»t. le «ir wohl einen Probi.rlleia waarcheo _ wie die 

.ü^; (Sria. »aehen, ift EMade fo, all wen« Athener lilik delfdhen hadieoen — d. i. ich mifs 

Slnd^eSrSe "chUdnW der letzten Stunden auch d«ret SuberUch. Di»B. Wahrheit seltend ».., • 

Srsl^.\riA. die oXUhkeit der Seele fejr eh.. D,liS<,kr.tMdie..ieh,w^Ue ech.Uetauad.» 

£ Sww»ltn<l de^Phädo. Die Jui-ertang«. s\<^A «.^eodan Worte, d-» S«»'«« .f U" - f" 

S« d^KTte IM theiU WorterUirnng.1.. lh.il. .. - r,„r ?*, &1, «ri d,*,. Weg alfo mit ,^ 

I^W oe« a«^«= „„n-ijrh ParallelftellM aiu dea Pem Steine der Athener WMl jedem andern änf«ra 

*cherBiru«ge». «riOt KhPjtaJJelÄrtW an. ae» „^,^1^^. Wahrheit .« bewelfen." J. w.« 

L'""chÄkM^rÄ» wS~Jut» .^ -KfolchenN.«. «« .lne.Seh.Ibnche! Eben H- 

äir^S .* f. w, U.d Srfe. bnnlirfJoiifch y.. »1- «reaelhlich l» S. ^. Äi. Note , te welcher znr Er- 




— -"- ■■- " 1 i:--o,„-, ' Daä UE» zel« ia len Schlechten und Unbrauchbaren kommen mancher- 

ieTznSSSftÄe^fi Xe TheilSeh„an| .n, ley bca»chiar«A™erl«„Ee.u TorzagllchErttnlenu.. 
«" rr^^j^ ßr«.r!tr V«n Sokrat Denkwürd. Ren au. der Gefchichte und den Alterthumem Tors 
„dilleht «■' *«^Q«*«"''- *"f : =°'''KLr"..''"!; 5ar.llelt.lle« au. de« PU.. ansnführen, nn> ih» 

r«n , ift kein übler Gedao- 
I Bouth« Anmerkungen Lft 

EM4m*f«St»'». I»y: ^5^,^ «^^.«»r». nem überdacht«. PI«.. un4 ._,eckn.il6i5en An.tah. 



"■" . ■ "' r_.II.J««« r« »»to«». M*rere. ähet ParallellUUe« au. aem rut. 

i^'fok^ihwEr.ig« Anmerkungen TOt, tB. S. ke; .uch da Anazug au. K». 

nu loKO« Wff"" » ».■> »; , » ^ ^^ i,,»ib.. nOtilich. Da. Qanze aber m 

S<^ ,J «ur» «».ri, nen. OberdachlM Pia» uiiij z 

.in, «i» ^^'^ S. „ ft«m" ^ »■ 9°- W Kr Schuh,« und Vo.lellu.gM US PulTMitSte« JdU 



Ds&idb,.Goo<^le 
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ERDBESCHREIB UhlG. 

pAiii« , b. Jaofen : Tabteatt de Li'ibonne en 179$. 
faivi de Ltttres tcrites dePortagal, für VEtM an- 
tUn et acmcl dt c» Rotjaume. 1797-' 443 S. g. 

Der ans DabekannCeyf. diefes Gemaides hat fich in 
Liflab«q fechs Monate aufgehalten, er kennt 
(Dcb die neueften Schriftßeller Über diefe Hauptfiadt 
•nd das ganze Koulgreich , Dumourlei: und Murphy, 
a|id des erficr^n Etat prefent du Royaume de Portugal 
mafs ihm Euureilen dienen, feine Bemerkungen und 
An^ben zu be&atigen. AUeio die Behandlungen, 
i}ic er, ivie andre Franzof^n , feit der Revolution von 
der dortigen Folizey erlitten zu haben fcheint, haben 
Um gegen die ganze Nation, (vorzüglich gegen das 
Jliniftertujn,) erbittert, an weicherer fich durch fein 
Gemälde ihrer Barbarey, UnwilTenheit, Thorheitund 
Arroganz zu rächen fucht, zumal da er bey der Be- 
kännunachung vor ihren Verfolgungen jj^her war. 
Daher rühren die übertriebenen Anzeigen fo vieler 
(direyend^n Ungerechtigkeiten, die der Vf. erlebt 
habes will* denen der Herausgeber aber in den Noten 
{endezn widerfpricfit; der Drang übereil das Lächer- 
üiche, verKehrt fcheiuende, oder wirklich abderiti- 
E^ hervor zu fuchen, und die Regierung als unbe- 
^iBontert um das Wohl der UnterthoueO', und Lan- 
i<aiti!ir(T'rrnn[; — zu fcbildern. Lefero , welche die 
5lB(BderPortugiefen und ihre VerfalTung nichtfchoo 
■sfroberDBefchreibungen kennen, nagderVf-viel- 
laidit durch feine leichtenSchilderungen, eingeftreu- 
Me Anekdoten, and manche von Hör^nfageu gefam- 
Mclte Nachrichten, Unterhaltung gewähren; nur 
fötcheu äufserli feiten, welche Bücher diefer Art der 
weitem Belehrung wegen zu Rathe ziehen oder 
Schrifcfleller feiuer Gattung zu würdigen verfteheo. 
Sas Neue und Unbekannte über Liflabon, welches 
nach der eigenen VerJicfaernng des Vf. fein Gemälde 
eatbalten foll . twben wir nur bey meift unbedentea- 
imu Gegenwänden oder einzelnen Blltüglicfaen Bemer- 
knogeB gefunden. t)inge , die jedem Fremden auf- 
Mle" , werden freylich bemerkt; aber Thatfachen, 
die nicht in Cirkeln der fremden Ankömmlinge, oder 
dfientliehen Orten ,^efa mm elt werden kJinoen , die 
Kschforfcbenerfodem, und eine frühereBekanntfchaft 
mit dem hier befchriebenen Lande vorausfetzen, 
werden entweder, wie die Bevölkerung, die vor- 
lOglichften Gewerbe, der Handel, die Verbindung der 
Hanpdladt mit den Nebeuiändern etc. ganz übergan- 
gea, oder fo oberfliicfalich berührt, als man derglei- 
disB in Gefprächen abzuhandeln .pflegt Aufscr dem 
A, L,Z. 179t. Zwistnr »»tut. 



•W*> hier über Liflabon aus dem Gefefaenen oder Ge- 
horten zufammen getragen i&, verbreitet er fich zut 
freilen eben fo kurz, abfprechend und unbefriedi- 
gend, über die UniverfitätCoimbrä, das Klolter Ma- 
fra, das ponugieflfche Militär , die geifliicheu Ritter- 
orden etc. Die öffentlichen Gebäude findet unfer Vf., 
die von Johaun V angelegte Waßerleitung ausgenom- 
men, gefchmacklos , fchwerfällig oder unvoilendet. 
Bey denPrivathäufernift die fouderbarc Einrichtung, 
dals fie unter den Feufiern desobern Stocks Rinaea 
haben, wodurch das WafTer auf dit Vorübergehen*, 
den herabäiefst , wenn die Zimmer gefcheuert wer-' 
den. Vom May bis zum October fällt kein Regen, 
der Himmel ift beflaadig heiter; aber in den übrigen 
Monaten regnet es beynahe fo ununterbrochen , dafs 
iicb in den niedrigen, ungekehrten Strafsen, Sümpfe 
und Moraße erzeugen , die für Fufsgänger kaum zu 
palTiren find. Erderfchutterungenfpürt man von Zeit 
zu Zeit, und 1793 war ein ziemliches Erdbeben, 
Man bat die Bemerkung gemacht, dafs bey trocknen 
Herbilmonaten die Erfchütterungen weit heftiger, als 
bey nalfen find. Das Klima vonLiiTabou wird -gegen' 
die gewöhnliche Meynung als februDgefundbefctirie- 
ben, vorzüglich im Sommer^ wo Hitze u;i.d Kälte fo 
fcbnell abwechfeln; Mit dea Domeftiken foll dort. 
ein grofser Luxus getrieben werden , und eine Fami> 
lie mittlem Standes nur aus vier Perfonen begehend,, 
braucht wenig{lens zwölf männliche und weibliche 
Dienfiboten. Sie werden beynahe wie in Indien» 
blofs zu beäimmten einmal angewiefenen Gefchäften 
gebraucht, und wer bey Tifche aufwartet, hält fich' 
zu vernehm hinter der Kutfche zu flehen. In den- 
letzten Tagen des Carnevals befpriCzen die Damen 
aus ihren Fenftern die Vorübergehenden mit Wafler. 
Eine von den Vornehmen hielt fich zu diefem Zweck 
eine ordeotlicbe Pumpe, deren Waffarßrahl ftark ge- 
nug war , einen Mann zu Boden zu werfen. Wenn ' 
der Hof von LHTabön nach einem der. LuflfchiölTer 
fahrt; 'fo werden alle Meubeln und Geräthfchaften 
des SchlofTes mitgenommen. Weit nun nicht könig- 
liches Fuhrwerk genug vorhanden ili, die Bagage 
und alle Hofbedienten nebil ihrem Gcpäcke fortzu- 
fcbaffen; fo werden Karren und Wagen dazu gemle- 
the^ die durch ihre Armfeligkcit, Gefpann und Fuhr- 
leute den fonderbarfienContrall machen. Bey t^cbt 
ifV die Unficherbeit auf der Strafte fehc grofi und 
Fufsgänger werden häuüg beraubt und erfiochen. Im 
Jahr 1794 wurden neun Perfonen in einer Nacht er- 
mordet. Die Einwohner muffen zwar zar Erleuch- 
tung der Strafsen eine befondere Abgabe bezahlen ; ~ 
aber im-WlPtcr 1794 brannten Juiii« LaterneiT, weU 
N das 
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cTas GeW zu Fcftivitäten wegen Entbindung dcrPrin- 
xeiTiim vpn BrafiHen Verwaudt. war. Eiac Tabelle 
MigC' «letivPreJE der. gewübDlictieu Lebsusmictd in 
der Uauptßadt, Manche Artikel und doch iheucr ge- 
nug; «in Pfund Siockfifch yoRees, ein Dutzend Eye«. 
Igo ReeSi ein Pf.Zucker soo uud.einPl'. inlüodifclie 
Butter 160 Rees. (Sechs und zwaiiKi;^ Rees uinchen 
atwa eioea guteu Crofchen). Alles 'V^alTir wird'g«;- 
kfluft, und zehn bis zwölf Kannen gelten nach den 
Teifchiedeneti Jahren von 15 bis 34 Rees. Der Vf. 
berechnet, dafs den Einwohnern das Waffer jährlich 
' 450,OCoRthlr. koftet^ Bey etwas fererlicben Leichea- 
b«gäiigni!)en wird der äarg immer in einer kuoigl. 
mit fechs Maulihieren befpanuten KarofTe {refahren. 
Dafür erlegt das Trnuerbaus, aufser eiiiein Galcheula 
fQr die Stallbedienten jedesmal 30 Hifalr. Üntenneh- 
rcrn. vorkcr fchon angefahrten Berichtigungen des 
Herausf;(?bers, wenn der Vf. Bus Ujikunde oder Ta- 
delfuchi untreue Schilderungen wagt, verdient der 
ausfilbrlichc y^uhang, die Ak«dt^n;ie der WilTcufchaf- 
ten in LilTabou, und die von ihr beforgtcn Schrifieti- 
betrefTend; vorzüglich gelcfen zu werden. Im Rit- 
«rcoliegio zu-Lilfabon wurden 1793 nur 33 junge 
Leute unterrichtet. Dem armen Adel nützt diefeAn- 
Aalt keinesweges, weil die Penfioii jährlich 130,000 
Rees koRet. Bey Gelegenheit der Patriarchaikirche 
wird die Menge der dabey angeftelitcn Goililichen- 
sebft ihren reichlichen. Binkünfcen fpecificirt. Ihre 
Zahl: ftimmt aber weder mit dem portugiefifchen 
f^aatskaleuder noch mit Murphy überein. liier wer- 
dou nur an Principalci^, Prälaten, Domherrn und Ca- 
nonikcrn 148 aufgeführt, obgleich ihre Zahl iiach 
„ deni beiden, andern. VerieiobniffeA. weit gröfser ift, 
" tmferVf. (ic iihciifrd!ie/fifl57P(3?oueoohue dl* ge- 
ringern Geißlieben fchltzf. In der Hauptftadt Collen 
iich als Knechte, Handarbeiter und von andern Ge- 
fch?rcen 40,000 arme GaJlicIer nahreo. Sie kehren 
frey lieb nach einigen Jahren mit ihrem erfpartenftaec- 
erworbcnen Vermögen in ihr Vaterland heim; aber 
«kifs jeder, jährlich 150 Livres zurficklegen foilte, 
feheiotuns^ zuviel; mithin möchte des Vf. Rechnung 
Wehrfchcintich iihtrtrieben feyn , dafs-ße jäfarlieh 12 
iäiW. hiv. aus dem Reiche ziehen. Falfcbe Zeugen 
luinn man in der Nachbarfcbaft der LtlliabonBer Ge- 
richtshöfe ingrofser Menge und zu fehrcivilcnPreifen 
haben.- Ein fokber fchwört für 48 Rees oder eine. 
Grufade den ihm vorgelegtenEldt und wird. nach des 
Vf. Vetficherung. von den Richtern angensmmcn. 
Boch eben dies verfichert Ricm iu feiner euglifcfaen 
Reife «och ron Lovdoo. Die Ritter vOm Chriftordeo 
lind in der Hauptßadt fo häußg, dafs Commts beym 
Zollbflufe und noch geringere Leute das Ordenszei- 
cken tragen; ja der V'f. ver/ichert , dafs ihn mehrals 
zwev hundertmal dergleichen arme Ritter auf den. 
Strafsea voa LiffaboD um AJlmofeu angefptrocheD 
tebeu. 

Weil die erfleAnsgabed^riygo mParisgedruck* 
ten.Lettres ecritet dePortv^^ fttr Vetat ancien et futuel. 
ttt <ct Roifowiw vergriffen iWaren; f« hat der Verleger^ 



dn wir von ihnen bereits eine deutfche Deberfetzunp 
beCtzen, dieHr.Prof.SpiK»igri((,eipj;igj78j) beforgr, 
und mit' verleb ied tuen Zufatzen bereichert hat; £6 
haften wir e» für überfiüfsig ihren Inhalt hjer aus- 
führlich anzuzeigen. Statt der alten Ltffabonaer 
Schifiahrtaliften vt^n 1774 und 1775 hatte wohl da 
neueres Jahr gewählt werden können. 

LriPziG, fa. Linke: Kleinere Länder- und Reifebe- 
Jchreibith^eti; aus litii IVertten vorzÜglUb ausiandi- 
Jeher Reijenden. Erßer Band. 1798. 3pi S: g. ^ 

Diafc Sammlung enthalt keineumfländlicheBefclirei* 
bung.vonLäHderu, Stjdten, Gebäuden, liunft . und Ni- 
turalieukabiaetteru, BlbtioEbekenetc; wohl aber voa 
Sitten liudtiehräucben, vonTugenden undLaflern, von 
aurserordenilicheu Charakteren, von anziehenden und 
lehrreichen Schickfaleu, von wohltbörigen Anftal-' 
ten etc. -^ Es unterfcheMet fichalfo von dem Ferftfer- 
fchen und SprengelfcheuW«rke,und von der bamburgi- 
fchen neuern Gefchicbte der See- undLaudreifen we-' 
fenrlich dariune, dafs diefe vornejimlichfiir denwif-- 
fenfchafilicheii I^fer find, und nlfa vieles euthalten,- 
da» fiir die ClaiTc, für die der Vf. arbeitet, für Frauen- 
zimmer und nicht wiiTcnfchaftlicheLefer, überflüfsig- 
uud uuincercftant ift. — Nichts, heifst es iu der Voi^ 
rede, foU hier aufgenommeu werden, das nltcr Sit».' 
als das Jahri795, es müfste denn eine Auenahme fürt 
frühere auslandifche Reifebefchreibuugen gamaclit' 
werden, von denen weder eine Ueherfetzuag nocb' . 

ein Auszug imDeuifchen erfchienen wäre.*\ Hier»-- 

mit kann der Herausgeber wohl, nicht» ander» mey-. 
nen, ^als Reifehefchreibmigen , die feitdetn.J. i^ei«.- 
gedntckt wöfdea'findj. denn die drey Reifen, die der'' 
g^enwünige etfteßand enthält, find färntÜch fchöa' 

vor 17, 32 und 30 Jahren gemacht worden. VöaJ 

eiubeimifclteu Reifebefchreibungeii follen nur folchc-* 
i» Auszuge geliefert werden, die, wegen ihrer Koft-! 
barkeit, nur von wenigen angefchaffi werdep kun--- 
Den. — Alle Mefiefoll von diefera Werke ein Band er- 
fcheinen, und wenn e* Beyfail findet, jährlich aüoä- 
wohl vier. 

Diefer erfte BSod enthält auf 123 Seiten IStavo-- 
rinus (einei holländifchen Seeha upimann») Reife nach;' 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung, Java und Ben- 
galen in den Jahren 1768 bis 1771. (vergl. A. L. Z. ' 
179a. N. 320.) Hier.find angenehm gefchriehene und:: 
UBterbalteudeBemerkungea über das g^fellfchaftliche > 
Leben in diefen Ländern, und eine umftändlicbe Be- 1^ 
fchräbiing des V^rbrennens der Wittwen in Hindo- - 
ilan ausgezogen, welche inan mir der im nämlichen. 
Bande folgenden Campbellfchea (S-Sgo etc.) verglei- i 
eben kann. Was fichS. 77 und 78 über den Mogul 1 
findet, dafs er unter einem. Nabob flehe, der ganz { 
von-den Engländern abhänge etc. ift jetzt falfch..-J 
Ueberhaupt findet Heb fo manches tndlefem vorbcy.'^ 
nahe 3oJahreu ge{ichriebenen<Werke-üb«r dasbritti- ^ 
fche Indien, das Cch feitdem fehr geändert hat, .und 3 
das der deutfche Herausgeber entweder hätcBberictt. -1 
Mfica«- odur.worülier.crweiugUeiu.eiaeAazeJgeiiat'te.: j 
- gebeail 



geben follen'. — 11. Die Befchrtibang vod St. MariuOi 
roD Dr.GitUeT: bucbßäblich die nüiolicbe, die iii die- 
ler liti^. Zeit, receitfirt worden' ift", fo ^aJs man die 
eioe oach dfer siidern nbgedrurlit bat.'— III. Von 
S. 165 bis zu ^lide^chfDonaliiCawtpbeUsvonliitrbrecJf 
Landreife nach IndieTTzainThcil auf einem von Euro- 
päern noch nie verfuchten Wege. Der Vf. verÜefs 
Lcndoa 1781, S^S durch die Niederlande und 
Deutfcliland nach Tn'eft, und von da zuWaffernach 
Alcxatidrien. ■ — Seine Remerkmigca über die Kicder- 
bade und Dcutfchland flod unbedeutend, und fuiitea> 
Üter'nicht bey nahe 30 Seiten eianebmcn. Von Alexan- 
drien über Cj-pern nach Aleppo. Die Nachrichten 
Tsadirfer letzten Stadt find itiicrefTiint, fo wie die 
Jemerkungen überdietürkifcheVerfaiTung, dieRegie- 
twog und den Charakter des Volkes. — Merkwürdig ift 
Jie Anekdote von einer Frau zu ConftBntinoi)el, die, 
zur Erweiterung des Palbfies des Grofsrezicrs , ihr 
Hausiiichr hergeben woilte. DieObrigkeit fagte: Eff 
in ihr Eigeutbuin! und die Frau behielt ihr Haus. — 
D«rs der Bewohner einer Hütte in der 'i'ürkcy, zu 
dei> erften Poßcn im Reiche gebngeu kann, ill be- 
kannt; aber eben fo bekannt ill die Art unpl Weife: 
■nd wir wilTeD, dafs nicht^,Vcrdünft uuri Gefrhitk 
aflehi die Flügel find, mit denen dJeEhrfncht lieh cm- 
rierrchwingcn kann." — 8.133 wird von türkifcber 
Mildshatigkeit gefegt: „Viele Mufel.iifinner geben ein 
Tierihe* , viele ein Dritthei, und einige fogar die 
Häli^e ihres Vemicgfiis! Ja die BL^j^fpitie /;nd nidif 
Mten , wo die Menlchen alles, was fie hatten , weg- 
gaben , oü<l näcliher von Alluiofen lebten," S. 226. 
Eine- Befrbreibnög der Karavaueit ; — guteNachridi- 
kni dBTebfrr. — EJntMahrch»nerzaW»r,*»--. Pupjwn- 
^1. — Diarbeker. — Reifemit einem Tatar, der 
ifed Vf. für- 100 Pf. Str. zö Lande von Aleppo bis noch 
ii^b bringt. Merkwürdiger Charakter diefes'i'-a- 
ats.~ Reif«; voo Bagdad zu WafferBach BaiTora, 
«rfweiter nach Goa; Hier fcbißet er llchfiirMadrai 
A, leidet SchilTbrucb, eatkomirt, und wird vonHy 
dfcr Aly'i Truppen gefangen genommen.— Der übri- 
feTheil des Werkes beflebei gtüßtentheils inderGe- 
Cehicbie feiner Gefangenfchaft und Befreyung, in Hu. 
Hflfl'iGerchichie. und liefert wenig mehr über Indien, 
alt-ciDeBefchreibutig der Verbrennung einer Wittwe 
Bod der Pagode von Jngrenaut. — Hr. Ctusp&eü zeigt 
dnrcbaos einen beobachtenden Gcift; ober viele fei- 
ner Bcnterkungen trageu das Gepräge eines unzufrie- 
denen ( fonderbaren und durch Uugtück erbitterten 
Hannes I uudfinddadurch nicht immer zuverläfsig.— 

Gotha , b. Ettinger: Spanien ttie es gegenwärtig 
ifl, — in pit^ßfcher , morcttijeher , folitifchcy , rifli- ' 
giöfer, flatifiifclur und litcranjcher Hiiißcht, aus 
den Bemerkungen eines Dcutfcbeu, walirend fei- 
nes Aufenthalti: ia Madrid ii* den Jahceniygo.gi' 
H. 99- Zwey Tbeile. 1797. 608 S. 8' 
"Wäre dei-Titcl; undnoch mehr die Vorredö zu ' 
ÄeCcm Werke nur erir.i^ltih gefctiriebeii ; fo koiinfe 
it. Ton, -ia weichem der Vf. von feinen Vorgängernt' 
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fpricht, fo wie dieZuverläfsiglCeir. mit' der ef ftiae- 
Arbeit ankündigt;- grofseKrwariuagen erregen. Aber 
nur fcbwach kann die IIofi":iuiig beym Schlufs einer 
foicbcn Vorrede feyn, und felMt diefellolTnungwird' 
nicht iiur getäufcbc, fondern fo arg gei.Tufcht, wie ' 
iie es nur von einem Schriftfteller werden konnte, 
dem Beobaclitungsgeiit, Gabe der Darfiellung und. 
KenntnilTc aller Art gänzlich fehlen. £»■ mufs da».' 
Product eines wandernden Handwerkers feyn, was- 
wir da vor^uns ft^lien. Es ill fogar fthwer zu fageii,- 
ob da^Guch ciueHeifebeichrcibung, oder eiueSacmn' 
lUug von Abbandtungen über die Sfaatskuudo Spaniens 
enthalte; nur auf den erllen Ul^ctern finden wir die 
Befcbreibung einer Reife von Bayonne bii M-tdrid, 
und den übrigen Theil füllen Bcfchreihiingeu dcrRe- 
fidenz , des Charakters der Spanier, iiirer tuduflrie 
und ihrer Gewerbe. Es ift eben fu fchwer, zu-fagcn, 
ob das Werk in Briefen ebgefafstfey : ein I.L'bcwulil," 
ein- theurer rrouüd, eine Erwähnung eines vorletz- 
ten, und eine Verkündigung eines niicbiien Briefe»^ 
lindct fich wohl meiireremale, ober fonli ift da kei- 
ner, der fpricht, und keiner, der zuhört: kein An- 
fang und kein Scblufs; felbfl auf das Lebewohl er-, 
fi>l^'t keine Trennung. '. 

liayouue ift ein freundliches Städtchen, nicht gar, - 
zu grofs, von dem fcliiffiiarcn Adour zum Seehafen- 
gemacht und von dem Meer felbft noch eine gute Mei- 
le weit entfernt. Eiuft mit detn-fritherteu ging der". 
Vf., wienoch Ebbe war, weit in dies Meer hhiein;. 
die V.' eilen ober trieben ihn am Ende wieder weitin's 
Land hineJu ! Auf der Grenze fertigte der Vf. einend 
fpanifchen Accifebedientcfi mit den Worten ab , „ich- 
bin kein JM«/n.-mx , und jcHerzogfich^-Vfücfc; ma»' 
liebt »Ifo klirr, es find lauter Lügen, \\as hian v en- 
den liren^jcn Nachforfcbungen djefer Leute fagt. In- 
Victoriailürztea nuuwobl, wie Haubrhiere über ihre' 
Beute, Zehen Aceifebcdfen.te über den KofTer her., 
aber' das gtebt doch ni:r eine Scene zum herzlicbeni 
Lathen. DteRauhibicfc vencocbien es nicht in den' 
gefundenen deutfchen liüchern zu h^fen; das ift dtm 
Teufet feine Sprache , fagien fie; und unfer V'f.'wagc 
hier die Vermuthun^', diefe Menfciien bßttrn vielleicht - 
noch nie ein deuifihes Buch gefehcn. DieSpanier 
haben lange fchwarze Barte, cruen bis zwey Monate' , 
aU. Eine Filzmütze Ucdcckt ihren Schädel, urdfiatt- 
der Schuhe tragen fie tiu Stück Leder, mit ei:;(-rti' 
Bindfaden zufammengcbundi'n. IhrcMione, i!ire{ie-- 
ftalCr ihr gaazes Wcien verkündigt dein SpB-nien be-' 
fucheiiden Reifenden , dafs er (ich unter lauter RSa- 
befji befinde. " WiegewiireViüdc, MsITcr, Eifen- und' 
Stahlwaaren nicht f^hen können , ohne frc zu ftehlen, - 
fo nLcli die Spanier. Dicfe (Inj noch dä^u dtt ob'fe-- 
fagtciicn' Feinde von alien Fr^-rndt-nj jedir Reifende ■ 
ift-ihuf:! einDornim Auge, tlennfic yl-iabi?:», er foy . 
gekomineui fie zu prellen. - Der F-röuide wird von' 
ihnen gehafst, vrrachtet, btfpcicet, grbb gcfchirapft, ■ 
gefch'niuh't und be!t;idLj.'t; fe gielthci.hicrln'beifji^en'' . 
Huudcni dieNicmanden unan^eholten können vorbey 
gehen laJTen. Der Spanier ifi mugeF*. doch find alle' ■ 
Glieder verhaliaifsioüfiig g^eordnetjeriö uiehtgtofs- ■ 
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■-and mctitfctiBn, aber T'erhältnifamSfsig gewacbfen. 
Das männliche Gefchlecht ift fchwarz, doch häufiger 
fchwar7.braun , und das weibliche dagegen blaf», fei- 
ten mit etwas roth geFÜrbt, auch oFcfade weifs, oder 
eckelhaft olivengelb. Der Augenwinke] beym männ- 
lichen Gefchlecht ift nicht tief; Feuer biitzt in Sirö- 
tDia aus ihren Augen; ihr Blick ift mild und ver- 
■witkeli; Witz, Satyre, Lift, Betrug' undFeindfchaft 
fleht man in dem Auge jedes Mannest fie find voll 
Feuer und Liebe, zuweilen aber auch mit Katzenaugen 
begabt. Dkke Hälfe und Kröpf» entftellen das fchö- 
ae Gefchlecht in Spanien nicht; die (Jrfachen der 
Kröpfe find Luft und Waffer, Speife und Trank, kei- 
neswegea aber derHochmuth; drückte diefer iie her- 
vor fo würden die tneißen Frauenzimmer, befon- 
ders'die in Madrid , mit lanter fchönen Kröpfen ge- 
ziert feyo. In Hiuficht auf Politik ift der Spaniereine 
wahre Null; StaatsaugeJegenheiten fowohl innere, 
als äufsere gleiten-, wie die Bilder des Traums, vor 
{feiner fpiegelglatten Seele vorbey, ohne irgend eine 
bleibende Spur zu hinterlaflen, S. 19 verfucht der 
Vf. feine Stärke inderSchilderuag einer Naturfceufe; 
da fchwebl man auf Sturz drohenden Wegen , bey 
denen man faft fchwindelt und wirklich nicht wohl 
wird; der Anblick umher ift hier fo finfter, fo wild, 
dafs einem davon die Bruft ganz beklommen wird, 
jund Felfen liegen da auf Fcifen , und Berge auf Berge 
gethünnt, dafs einem die Haare da.von zu Berge 
flehen. Bis Mironda bat man Chauflee, nun aber 
riebt es veffchiedene ßlüfsen. In Madrid legen fich 
die Mägde, die in andern Ländern zum Schweigen 
verdammt find, fingendzn Bette, und fingendftehen 
fie wieder auf. Madrid ift nicht ein elendes Neft vol- 
ler Dreck ufadUnrath. voll Kolb und Geftauk; Madrid 
ift einefaubere Stadt, wo an garkeinenStrafseukoth 
zu denken ift; der Dreck famt dem Koth wurde (S. gl) 
auf Befehl Cprls III weggefchafft. Gegen die Regenten 
Spaniens ift unfer Vf. recht fehr aufgebracht. Das 
Tragen der langen Mantel und der runden Hüte ver- 
bot man, um Mordthaten zu verhüten; man dachte 
dabey vn'ohl nicht an fchlechte Erziehung und an ein 
bofea Herz; eio runder Hut ift eine uubedeutende 
Sache; aber es ift leichter Hüte abzufchaifen, als Her- 
zen zu bilden und gute Sitten einzuführen. Ein ein- 
ziger Regent köunte, wenn jer nur wollte, Spanien 
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ziiii! erften Staate in Europa, die Nation «iderglpck- 
l'ichften aller Nationen und das Land zu einem Ely- 
iium machen. - Aber fo etwas ift eben nicht die Sache 
der Regenien hier, wie man fcben beym erfteu Ein- 
tritt in Spanien merkt, wo man gleich das ^prüch- 
wortganz anwendbar findet, man erkennt den Vogel 

fleich an feinen Federn. Die in jedem Reiche üblichen 
taats- Kriegs- und Finanzdepartements find such fa 
Madrid befindlich; aber mit der Juftitz ftcht es hier, 



wie im ganzen Reiche , höchft erbärmlich. 



„Wir: 
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Köpfe in Oeutfcbland haben der guten Gpttin NemeSa 
eine wächferneNaie beygelegt, allein der fpanifchen 
Juftitz kann man eine Nafe von Butter beylegen." 
(Das wäre dann im Sommer, fo gut wie gar keine.) 
„Solche Ungerechtigkeiten, wie hier von den Dienern . 
der Gerechtigkeit Verübt werden, follte man für un- 
möglich halten. Man fleht deutlich genug, dafs gut« 
katholifche Fürften eben nicht die heften Regenten, - 
und die von ihnen beherrfchten Üntertbanen eben 
nicht die glücklichften find. • Leider hat auch unfcre J 
deutfcheJuftitznocheinHanswurftkleidaH, und felbft , 
weife feyn woHende deutfche Fürften befördern noch'., 
ohne Bedenken jeden jungen Menfchen zur Advoca-. 
tur, und vermehren dadurch dFe Blutige) des Landes', 
in's Unendliche ; aber in Spanien ift es noch zehea- 
mal är^r! Die Spanier würden fehr erftaunen, wenn 
man ihnen di? Schaufpieler slsSittenlehrer vorfiellte, 
Belehrung und Bufspredigten erwarten fie nicht vpn 
der Bühne, fondern lediglich von der Kanzel herab. 
Begierde nach Woiluft beherrfcht in Spanien alle- 
Stande mit wilder Gluth, nicht nur junge ledige L«b- 
te, fondern auch vornehme, Granden, Räthe, Rich- 
ter, Schreiber, KauBeute, Soldaten und Tagelöhner, 
ja felbft die Gelübde der Keufchbeit find zu fchwacb,' 
um dei\Diener Gottes vor dieferSünde zu bewahrea."%! 
Eine eigene Abhandlung ift dem jetzigen Könige undji 
feiner Gemahlinn gewidmet, von der wir aber auc\ 
iMDC Probe mittheilen wollen. CarllV iftetuHerr von* 
aufserordentlicber Leibesftärke, und wie Menfchea', 
diefer Art fuchte auch er nur zu oft feine Frende im '. 
Zerftören. Ala Prinz beftieg er Ijaufig einen andalu> 
fifchea, rafcben Hengft, fetzte ihm die tödlichsH 
Sporn fo fürchterlich in den Bauch , und hielt ihn da- 
bey fo mächtig im Zaume , dafs er endlich tdo Wuth 
und Angft jammerirch berftete! 
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. Termikhtb SeHBiiTSP. Ohne Unickorc : Pulrioli/IA« 
Fraet* Zugabc m den frjükifcheii R reis befth werden am 
Kei^hs'äre, pro patrij. 1797. JoS. S. Es CuiA (^.Fraeen, vöii 
weldiun dM'RrörsareTiieil mit den eiaenen Worten des deiii- 
tcken Fiirfifiihundm die dswi.lige Vfcrabredunt; mit neuern Vor- 
fällen verclcichi , i. B. io. Ka«nman wohl ..den üuheßaHil dei 
ganten Hei*h( hoadhaiM (Artikel 6.) uQÜea. mfHa ma» ihn la 



feinen TItcilen zerfiörlP Die ktctenFngen felleu'tu «intr *«.. 
gern Verbindung mit dem Reichs obcrhaupte ^gegen its norä' 
äeKtfcke Pfeudu-KaiferiAum auffodern, und .denBefchlufs macht 
die Frage; „-aierden fie taub fe^n, nnd unterjocht , oder mxthig 
und frt-v ?" — SoUicn Veräuderungen . di» die neuere Z«it h«r- 
bergefuhrt bat> nicht «uch diefa ^koHeht der Dinge rcniudert 

• ■ D.MZcdbyV^lOOt^lC 
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PHILOSOPHIE. 

WiTTEHBEBo, \a der Kühnfcheo Buckh.: ütbeir 
de» Begriff der Gedächte der PlüU^fophie von ßoh. 
Ckrißan Aue- Gr«lmann Adjunct. d. philofoph. ^ 
Eacuität zu Witteoberg. 1797. XXIV Vorr. und 
103 S. S- 

Üabsr den Begriff der Gefchkht'e der Philofophi« 
ßivd feit einiger Zeit mehrere fchäubare Abhand- 
oiagen errchienen; und docli ift diefer Gegenftand 
(»ey weitem noch nicht ins Reine . gebwcht , weil 
«an von eioem Begriffe ausgehet, über deffen Merk- 
■aic man fich noch nicht ganz, vereinigen kann. Es 
ift natürlich, dafs mit jedem neuen Syfteme der Phi- 
ofophie auch etwas in dem Begriff derfelben geüa- 
iert , und nach dieCem auch der Begriff der Gefchich- 
a der.Philofophie anders beftiinrat wird. Werden 
iaaa die altera Begriffsbe&immsngeo nach dierem 
neuen beurtbeüet, £0 laffeii fich au jenen mancber- 
,ey Mängel etildecken, und der letzte fcheint nun 
J?r riclwige zu fcyn. ,Ai.I,eifl über kurz oder lang er- 
'iÜtrt er eben das Schick!^ als feine ä^era Bruder. 
[Jageachtet aus diefsa Kämpfen auch jsiancher Vor- 
iieit fär dieSacbe entrp^ingt, und mehrere neue An- 
lebten eröffnet werden . fo würe doch zu wänfcfaen. 
lals man endlich einmal einen andern Weg verfuch- 
:e. auf welchem diefer Begriff auf eine Art erörtert 
würde , da£i , was auch immer für Syfteme catftehen 
Dochten, doch nichts wefentliches dariun zu andern 
lotbweodig wäre. Ein Wuufch, der auch durch 
Liere Schrift, noch nnerffitlt geblieben ift. Der Vf., 
lern man des Talent des Selbötknkeas und desSch^rf- 
innes nicht abrprechen kann , geht wie gewöhnlich 
;benfall8 von dem Begriff der Philofophie aus, und 
leftimmt durch ihn den Begriff der Gefchichte der 
?hilofophie. Das Charakterjftirche der Pbilofophie 
ift das Syftematircbe , die wiffenrchaftliche Form. Zu 
tiefer Form palst nur ein a priori gegebener Stoff. 
Javon unterfcheidet der Vf. das Suftemmäfsige , oder 
klethode, wo ein Stoff wich einer Wijffnßhaß, nach 
ttnem Syfiem behandelt wird. Der empirirche Stoff 
:ana in zweyfacherRückftcbt betrachtet werden, als 
in befonderes, individuelles , odn^ als ein allgem«- 
les , <ias unter einer allgenieinea Rege) ftebt. Nur 
ter letzte kann fyflemmäfsig, nach einer Methode 
»ekandeU werden. So verfährt die Naturgefchicbte 
ind pragmatifcbe Weltgefchicbte; jene Behandlungs- 
rc findet bey der Geographie und Weltgefcbtcbte 
tatt. ■ Nach diefen PrSmiffen wird nun der BiRgriff 
[ex Gefchicbte der Philafophie bcftimmt. MM«rkwöf- 



dig ift es in derThat, beifst es S.37) wenn mm von ' 
einer Gefchichte der Phtlofopbie höret, da man doch 
aus dem Begriffe Philosophie als WilTearcharc des 
a priori nach Begriffen befttmmten auf Selbftftändig- 
kelt. auf etwas, das keiner Veränderung, keinem 
Wecbfel unterwerfet! ift, wie der Stoff der fiunlictaen 
Erfcheinungen , fcbltefst -^ von einer Gefchicbte der 
Pbilofophie , jenes , welches das Merkmal von Ver- 
febiedenheit, Vielheit, Veiränderung in üchfafst, dle- 
fes, welches, wie gefagt, alle Bedestung; vou Ver- 
üuderung, UmwsDdluiig ausfchliefst. Zwiy dem 
Anfcheitt nach, widerftreitepde~und doch zurammen- 
gefafste Begriffe, die das aligemeine , Gefchichtie der 
Philofophie, ausmachen." Wenn Gefchicbte als eine 
Erzählung von etwas, das geCcbehen ift, auf Viel- 
beit. Verfehl e deubei t , Veränderung, wodurch eben 
der obige Widerfpruch mit dem Begriffe Philofophie 
eutftaaa, hinweifst: fu kann und mufs das Viele, 6is 
die Gefchicbte an der Philofophie zu bemerken 'bat, 
nicht, von der Art des Vielen an den fttinücbeo Be~' 
gebenheilen feyn, das in SuccefHea gegeben ift, das 
den CJturafcter der VerÜg^^nog, des Umwaudelns - 
eiq^ und^leiTelben DingfH an'^b tragt; fonderu es 
mufs vielmehr mit dem eigenen Gep^ge der PhilO' 
fopbie geftempelt feya, es mu& ein zu gleicher Zeit 
zufammen beliebendes , neben einander gegebenes, 
dafs ich fo fsge , ein a priofi beftimmtes Viele fcyn, 
das fchon in dem Begriff der Philofophie liegt , und 
was die Befttmmung einer Gefchicbte , einer Aufzah- 
lung möglich isacfat. Wird Gefchicbte alfo nicht ia 
diefer ftrengen , fo mufs üe in einer weitem Bedew- 
tung genommen werden, uio ße überhaupt die Auf- 
zäJi^tne eiüei Vielen atettiet. Nun wird diefes Viele, 
oder der Inhalt der Gefchicbte der Philofophie be- - - 
ftimmt. Sie Begebenheiten , die fie erzählt , muffen 
ia vetfchiedenen Syftemen befteben, als der einzi- 
gen , aur denkbaren Möglicbkeit einer Vielheit an ei- 
ner Wiffeafchaft, die a pttori beftimmt und alfo £i- 
nea ift. Diefe Syfteme muffen notbwendig fey, d< 
h. auf GrQnden bernhen, die Geh auf die verfchiede. 
nen Denkformen und Gefetze des Verftondes zu- 
rückführen laffen. Da aber Ge&Ucbte> auf etwas 
Wirkliches, Gefchebenes blnweifet, fo müffeji die 
Syften^e wirklich vorhandene feyo. Die Form der 
Gefchicbte der Philofophie kann , weil Zeitfolge und 
Syftem eiaaadsr widerfprechen , nicht die cbronolo- 
gifcbe i fon^^n nur die fyftematifche feyn , wo' 
durch fie den Cbarakter der Philofophie annimmt. 
Die Syftcmemüffen nach dei'.. Einheit ihre« Grundes 
zufammeng^ellt werden, nicht nach der Zettfolge; 
aber damit fie als wicitliciieSy Herne documentirt wer- I 
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den könnefi', ift es notbwendjg, bey jedem Syftem 
die Zeit,' berqnder& diePerfoD, die es zatrit her- 
Tofbraehte, enzuzei^ea.' Der Begriff ill alfp nach S. 
53> 54i 64. die Jyfietnatifche DarJUllung der tiotkwen- 
tUgen vorhandenen Sifßemt als yerandtrungm der 
U/'iJfenfchaft der a prior» in dr.n nienfchlkhen Xieinüthe 
{S. 64- heifst es tut VorfleUuiigivertniigen. Ift Geraütli 
BEid Vorftellungs vermögen eiuerley VJ befiimmten Er- 
tenntnifs nach Begriffen , in wiefern die StjjleiKe auf 
iit im Vorßeüungsv ermögen bejjimmten Grande zurück- 
geführt werden ftoKtie». üebcr diefen Begriff fo wie 
such über dea BegritT derPhtlofOphie künnen mebie- 
re Eicwenduiigen mit Grund gemacht werden , z. B. 
dafswenii iii deminenfchlichenGemüthe eine Witfea- 
fthaftr ei" Syftein der Erkennrnifs a priori benimmt 
ift, «tie VeränderiHigen derfclben ia Beziehung auf 
diefclbe nicht noth^endtg, Tendern zufallig:, nicht 
m den Denkgefe.tzeu , fond^ru in d«r Verkennung 
derfelben gegründet feyn tnüfleu; dalJs um di» ver- 
Icbicdenen Syfteme als Veränderung der einzigon: 
Wiflenfchaft zu denken, diefe fchoa al» gegründet 
snd vollendet gedacht werden inüfste. dafs lie dann 
aber alle auderu Syfteme ausgefchlolTen haben wär< 
dt, ü. dcrgl. Wir fcbränke'n anfere Bemerkungen 
■ nur auf das ein, was der Vf. über dia Form der 6e- 
fchicbte dar Philofophic gefagt hat. Ungeachtet der 
Satzi die fyfteinatifchc Darfteilung ift dieTorm diefer 
Gefchichte, und die Zeitfolge ftndet in derfetben nicht 
ftatt , aus den Vorderfitzen zu fliefsen fcheinet , wel- 
che von dbr WilTenfchaft und der Form derfelbsn aaf- 
geftellt find, fo mülTen wir doch geftehen , dafs dl« 
Confequenz nbr fcheiubar ill, und der Vf. , indem er 
den einen Fehler veriueideü wollte , etwas in ded Be- 

friJ^ aufzunehmen, wa» mir dem einen fieftandtbeilv 
hilofophie unverträglich ift, in einen weit fchlira- 
inern verfallen ift, nümlich den andern Beftandiheil 
Sefchtchte ganz und gar zu zernichten.- DerSchlufs,- 
dcE allen dieTea Folgerungen zum Grunde liegt, ift 
der: wenn die Form der Philosophie die fyftemati- 
fthe ift-, fo mufs auc'B die Form' ihrer Gefchichte Ij- 
flematifch f^yo'^ ein Schlufs, deflfen Confequ&nz we- 
der hewiefen ift, noch bewiefen werden kann. Ei- 
ne fyftematifche Aufftellung der Syfteme Da(;h Ver- 
wandfchaft dier Gründe, worauf fie beruhen^ kanufehr 
interefTant feyn; nur ift es keine Gefchichte. So wie. 
er auf der einen Seite dem Spracbge brauch Gewalt 
■nthu^ fo ift er auf der andern Seite genöihiget, 
dem Wort Gefchichte in der weitern Bedeutung einen 
willkührlichen' und viel zu laxeaSion unter zu legen, 
am feinen Verdrehungen eipigen Anßnch zu geben. 
Am Ende kann man noch fragen ,' wozu alle diefe 
KÖnfteleyen, und Spitzfindigkeiten, da allen gerech- 
ten Foderungen, vpelche an eine Gefchichte der Pht- 
löfophift' mit Recht gemacht werden, gar wohl Genü- 
ge gefchehen kann , ohne dafs ihr wefentlicber Cha- 
rakter als- Gefchichte vertilgt zu werden braucht ? 
Crnd:wenn fte als folcbe.hiftorifche Farta- aufnehmen 
mufs,' fo kann nurderj^nig?, der Gefchichte' uod 
Wiffenfthafl nicht unterfihtidet, darinn et\va$ Wider- 
fiiiitiE^oiiet «iaeVeEleognung der Wurde <l«f-WiJrest' 



fch^ft ahnden. — Die Abhandlung fctliefst mit der 
Unterfcheiduüg der Gefchichte der Philofophie von der" 
Weltgefcbichte, von der Gefchichte der Schickfale der 
Philofophie und der Philofopheo und derGcfchichte de« 
philorijphifi;hen Geiftes, welche drey letzten Arten der 
Vf.^on dereigeiJiHcbeuGefchichteder Philofophie ab- 
fondert, (aber S.9Ö. doch der V^llftandigkeit wepen 
mit der eigentlichen Gefchichte zu -verbinden räth-,) 
einer Prüfung der von andern gegebeneu Erklärun- 
gen, und den VorkenntnifTen uud Bedingungen ei- 
ner folche'n G^fchicbte, Der Raum verbietet uns 
mehreres darüber zu fagen , oder auszu7.eichnen, fo 
wie wir auch aus demfelbeu Grunde die Erinnerun- 
gen gep?» die Recenfion feiner Beyträge zur kriti- 
fcheii Philofophie in der A. L.Z., die in der Vorrede 
vorkommen, mit StillfchweigeD übergehen roüften. 
Da. Rec. von jenem Recenfenten verfchieden ift. fo 
weifs «r nicht,, ob Hr. Gr. feine Beforgnifs, es werde 
über diefen Verfuch nach Autorität abgeurthcilt wer- 
den, beftattget finden werde; er ift ftch aber bewKfst, 
dafs er nur von Wahrheitsliebe geleitet werden. 

Leipzig , 6. Iliifer : Ahhandtungen über einige dat~ 

wicktigflen philofophifchen Gegenßänd«. 1797.- itfo- 

S. 8- (8 gr.) 

Am Schlufs der letzten Abhandlung nnterfcnreibr 

Hch Hr. Gro^tinn zu Wittenberg als Verfaffer, uad 

kündiget S. £8- diefe Schrift als das erfte StGck,eines- 

foumats für Philofophie an. Der hier gelieferten Auf- 
tze find drey. I. I« wie fem iß GrJcMckte als IViffnf- 
fchaft mÖgHch? Da die swey Erkenntnifsarteti , difr 
hißorifche und rätionaie, 'Von welchen hier die erfttf 
in die zrweyte verwandelt wertlen foU, ganz entg»* 
gengefetzter Natur und unvereinbar find, indem mit 
der einen Zufälligkeit, mit der andern Nothwendig- 
kejt verknüpft ift, fo ift es fchon beym eriten An^ 
blick aufTallend, einen Philofophen mit dem Beweis- 
der Möglichkeit der Gefchichte, als Wiffenfchaffc 
oder philofophifbher Erkenntnifs befchäftigt zu fe*- 
hen. Der Grund diefer Abhandlung ift eine falfch» 
Vorausfetzang. „Der Gegenftand der Gefchichte 
(heifst es JJ. 3.) ift alles das, was gefchehen ift, in fo- 
fern es gefchehen ift, d. h. in fo fern fein Dafeyn in 
der vorhergehenden Zelt nothti'enäig heüimmtiÜ, £» ' 
ivird alfo pbilofopbifcheErkenntuift von dem Gegen- 
ftande der Gefchichte möglich feyn . in wie fern Gth 
die befondern Gefetze, unter welchen der Wechfel' 
der Begebenheiten ftebt, aus allgemeinen mit Notfa- 
wendigkeit ableiten lalTen." Allein alles, was ge- 
fchieht, was als Folge von etwas Vorhergehendem 
vorhanden ift, hat nur ntipirifche Zufätiiglieit und ift- 
alfo nicht (ihfo/«f nothwtndrg. Eine folche Nothwen*. 
digkeit müfstea aber dieBegebenheiten haben, wenn: 
die Erkenntnifs ihres Zufammeahanges. ihrer Caufa- 
litSt uod Dependenz, rational oder philnfuphiftrbfeya 
rollte.. Es: müfste fich aus- den vorhandenen Daiis, 
als notbwendigeo Beftimmungs - und Erkenntnifa- 
gründen eineGefchichte apriori und ohne hiftorifche- 
Qiiellen entwerfen lalTen. Um aber den Geil^ drefes 
AalTatze« ooch- «tvru naher ra- bezeichoen., me« 



öf 



??o. 1I8.J APRIL 17»«- 



loch folgeadei äieMa: ftiVf. tüeiltdie Gefehichte 
n die der Natur und des Menfcht». Die erftere zum 
Lenge einer WiliTeDfcliafc zu erheben', damit habe es, 
leyat er, gar keine Schwierigkeit. Es komme blofs 
laraiif -an , di« sUgemeineD und befondern Naturge* 
efze aufzuruchen , and unter einander zu verbin- 
len,. von welchen die Veränderuogeu finnlicher Ge- 
[eniinnde «bhieugen. Mm lieht aber, dafs hier das, 
Pas Saturgefchiehte feya foil, ganz mit Naturwijfen- 
chaft verwechfeit. und der Vi, die Löfung feiner 
iufgahe, wie HiNaturgeJchickte als Wi (Ten f chaft der- 
{ellalt möglich , dafa fie zugleich Gefehichte bleibe, 
chuldig geblieben ift, vorausgefetzt, dafs das, was 
(r zur philofophifcheu NtKurgefchichte erheben wiU, 
»ehr als blofses Siifiem feyn , und fich auf Principiea 



die. Principien feftfetzen Coli, terrfcten Vei^trörreo- 
ieit uad Unrichtigkeit in den Begriffen, und von der 
Ausfuhrung des Thema felbftkana man fich fchonein«' 
Vorltellung machen, wenn man den Grundfatc be* 
trachtet« auf V^'^lchen die Ausführuns' der Hecht« 
und Pflichten des Mannes und Weibes gebauet ift.- 
Es wird nämlich behauptet , es fey prakdfch noth« 
wendig, dafs fich der Menfch iejondere Zwecke bey 
feinen Handlungen fetze, .{alfo fubjective , empirifche 
Zwecke! welches Gefetz der praktifchen Vernunft 
gebüte das? Diefes Gefetz geht blofs auf die Mari- 
Wien der Handlungen, und ihrer befondern Zwecke, 
keineswegs aber aulf die Handlungen und ihre befoa- 
dem oder empirifchen Zwecke felbft, welche vorzu- 

„^ __^_, fchreiben aufser feinem, Wirkungskreife liegt.) Jen« 

i jwtori grönden lo». Die Gefehichte dts MmSckea, praktifche Nothwendigkeil, fich befondere Zweck« 
iheth deu Vf. in die Ifelt^fclackte und Gtjchichte der zu fetzen , könne theils aus einer phyfifclteh Nofftwe«» 
nenfchktit; jeije ift ihm Gefehichte, als WifTenfchaft, digkeit entftehen (iil es möglich!) die entweder id. 
lAch jihtjfifchen, diefe aath Freijheitsprincipien. Wenn üufsero Umftänden, oder in der NaturhefchafTenheit 
inter jenen phyfifchcn Gefeizeu die der kürpetlicheQ des Subjecis ihren Grund habe; theils auch dann ein- 
»det materiellen "Natur verftanden werden, in wie treten, wenn ein heftimmtet Zweck die Bedjngung- 

enthalte, unter welcher ein S>ibject die Zwecke der 
Menfchheit überhaupt für feine Perfon am vollftön« 
digften erreichen könne, welche Bedingung entwe- 
der in äufsern Dingen oder in Innern Bedingungen 
liege. (Wenn fich aus dieft'ro Wirrwarr noch einGei 
danke -loswickein liefse. fo wäre es doch nur def 
grundfaifcbe , dafs es befiimmte, befondere, empiri« 
fthe Zwecke gäbe, welche die Sul)jecte derfelbeil' 
vorzüglich gefchickt zu "machen im Stande wäreal 
den Zweck der Menfchheit; überhaupt zU erreicheaj' 
.welches eine Abhijugigkek des reinen abfoluteo' 
Zwecks TOn empirifchen behaupten hicfse.) Auf je- 
nen Grund der phyfifchen Nothwendigkeit baut nuä" 
der Vf. feine Theorie von den Pflichten und Rechten . 
des Mannes und Weibes , aus welchef wir nur eio^ 
Paar Philofopheme von der Art unfers Vf. öusHeben^ 
und der Betrachtung der Lefer überlafien. Er weifi; . 
z. B. dafs der Antheil des Weibes ander Erzeugutig 



Eero üe Einfluts auf die Handlungen der Meufchen 
hahen, oder -iie beftimmen , fJu wurde daraus eine 
iratire Mifsgeburt von Weltgefchichte entAehen , in 
welcher alle Begebenheiteu als Wirkungen .der Ge- 
kne der körperlichen Natur aufgeltellet, und die 
Vlenfchenwie vernunft-nnd fieyheitslofe Puppen am 
Sratii gezogen würden. Verlieht man unter jenen 
ih^fifchen Qefetzen iie patkblogifcken oder empiri- 
licheD Gefetze des Begehrungsvermügeus , fo dürfte 
tine Gefehichte nach folchen Prin<;ipi«ii: geordnet, 
iben fo einfeitig, dürftig und feltfam ausfallen, als 
litie Gefehichte des Meufchen . in welcher alle Bege? 
kenheite,n aus Principien der Freyheit hergeleitet 
prilrden. Es ift auch gar nicht abzufehen, warum 
»ine Menfcbengefchichte nach phyfifchen. Principien 
rersde Weltgejchichte und eine Menfcbengefchichte 
lach Frey hei isgefetzea gerade GtSckkhte der Men^ch- 
int feyn foU. 1 Der Vf., welcher auch, wir können 
Mcht errattaen aus welchem Grunde, Univerfai- und des Meufchen gröfser als der des Mannes ift. Det 



Ifettgc/cÄüA*« unterfchieden- wiffen will, fcheint den 
iekanoten Unterfchted zwifchen Weltgefchichte und 
gefehichte der Menfchheit , nicht zu kennen, der da- 
rin befteht, dafs diefe blofs die Veränderungen, die 
Seh mir den Meufchen überhaupt, alq Gattung be- 
xach.tet. zugetragen haben, erzählt > jene aber die 
tegebenheiten der Meufchen auf der bekannten 
£rde, in wie fern Re Nationen und Reiche bilden, 
it)itlellt. Ob äbrigens eine Begebenheit die Folge 
neufchlicher Handlungen nach^ Principien der Frey- 
Leit, oder nach patbologifchen, oder wie fich der 
H. ausdrückt, nach pbyJifchen Gefetzen ift, dürfte 
n den wenigften FällenmitZuverlüfligkeitauszumit- 
ein feyn, und wo das nicht zu erforfchen ift, braucht 
ich auch der Gefchichticbreiber darüber nicht den- 
Eopf zu zerbrechen , fondern i^ch lediglich an die Be- 
gebenheiten felbft' mit ihren aus Erfahrung hekänn- 
rn Urfacben zu halten. U. Von dem pk^tfcHen V»- 
rrfchiede beider Gefchlecktir in Bezithvmg auf die Ver- 
Aiedenkeit HirtrPßn^em. la-decEiiileKuog. welche 



Mann giebt dem Keime, den die Mutter unter ihrem" 
Herzen trägt, in dem Momente derErapfärigiiifsGeift 
und Leben; ihm verdankt das Kind fein geiltiges 
Dafeyn , wie der Mutter das phyftfcbe.. Der Mann' 
und das Weib find, ein jedes für fich und ifolirt he-: 
trachtet, nicht ip dem ganzen Sinne des Worts, 
Menfch; nur durch die phyfifche Vereinigung beider 
wird ein Individuum wirklich, das phyfifchund mo-' 
ralifch den Namen eines Menfehen verdient! Üasift' 
doch eine eigene ßeftauration des Ariftophänifchen' 
Spafses in Platon's Sympofium, von einem feyriwol- ■^ 
Ifendea Philofophen !■ lll. Veber das Unbedingte oder" 
die Ideen: Hr. Gv. meynt, Hanfe» fey es dicht da^ 
rumzuthun gewefen, zu zeigen, wie das Unbeding- 
te in dem Vorftellun^srennogen »' jjrior» gegeben,- 
welches der transfcendentale Gruüd vbn-dem Dafeya^ 
diefes Unbedingten fey , fondern er habe nur durcb' 
induction. aus dem fortgange derSchlüffe durch Pre- 
jyilbgismen auf diefes Unbedingte gefchloiTen. Auch' 
Keinkald habe in Auflöfun^ diefer Aufgehe den rech-- 
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«aWeg TfirfeMt. Ohne iinl auf eine tlnterfiictung 
4er BefuemTs z,u einer folcheo Frage, und des Siona 
oder Unfinns derfclbea einzaliffen , wollen wir fo- 
gteich fehep , wie der Vf. fein RSthrel felbft liifl;. Sa 
i»ie dai VÖrfteUende mit der einfachen Verbindung 
' iies vorliegenden gegebenen ManpichfÄltigen zur Vor- 
ftellung anfängt, dann xur zurammengeretcteren Ver- 
bindung fortgeht, und die Vorttellungen zu Begriffen 
•rhebt. fo geht das Vorftellende fo lange im Verbia- 
4en mitteilt feiner eigenen Spontaneität fort, als 
Doch etwas zu verbinden, als noch ein Mannichfalti- 
ge« d« ift. das auf ein« höhere, lettte Einheit ige- 
tiracht werden kann. Da üun die Confinutia» der 
(ogifchen Formen , «der Kategorieen das höchAe ift, 
^BS der Verftiand zu Itiften vermag , (was kann das 
'Anders heitsen , als die Kategorieen entftehen aus 
der Verbindung der allgemeinen Begriffe? wo hat 
der Vf. bingeäacht !) fo fragt fich, ob nach diefer 
ConfirtKtioa der logtfchen Fornveu noch etwas da ift, 
welches als einMannichfeltiges eine noch höhere Ver- 
bindung zuläfst , und dadurch eine noch mrtir in fich 
faffende Einheit gewährt. Allerdings fagt der Vf., 
"»rir finden diefes in dem Mann ichfaltigen der reinen 
yerÄsndesbegriffe, felbft. \Nun find aber fchon tu« 
4er Verbindung der beiden letzten Glieder einer je- 
den dtvcb die vier Verftandesfunctioiien im Urthei- 
ien beftiinmten Claffe der Kategorieen, die erftenGüe- 
' der diefer Clallen , näinlich die der Allheit . Realität, 
iG<smein£chaft und Nothwendigkeit entltanden; es 
nülTen .alfo , w«nn nofb «ne neue Verbindung des 
Mannichfaltigen derVeraandesbegriffegefchehen fcrtl, 
die vier erften Qlleder jeder Claffe der Kategorieen, 
^Is ,ein noch rorhandenea Mannichfaltiges mit «inan^ 
der verbBnden werden. So giebt z.B. Realität mic 
^ttA«t conöruirt und verbunden, eine Einheit von 
höchJter allesum&l^eQder Realität, das Apodiktifche 
(dieNothwendigkeit) mitAÜheit verbuBdan giebt da» 
«bfoJut Unbedingte u. f. w. — Ohne zu rügen , dafs 
der Vf. ReaHtßt aus der Verbindung der Einfchraa- 
kuBg und Negation entftehen läfst, welches unmög- 
licjiift* da vjelmebr£t(ir^»>^<9> eil? erftes Glied zu 



betrachten, und nichts anders als ReatUlitiil!tKe{fVdM., 
verbunden ift, bemerken wirnnr, dafs alle jene Verbin-j 
düngen der fogeaannten vier Hauptglieder der K«tega<| 
rieen das nicht geben, wovon hier eigentlich die Futg«^ 
tft; es wird dadurch kein Begriff zu Stande k/^nimea,- 
durch welche Jlch eine abfolnte Totalität der BecO»^ -. 
gangen denken liefse. Die Einficht in die Kantifcha^ 
Lehre von den Ideen ift hier gaaz verfehlt. K. leug^* 
net ja nicht, dafs die Vernunft den Stoff, den Hebe*' 
arbeitet, von dem Verftand erhalle; auch nach ibntj 
find Idee« Begriffe aus Notionen; aber eben darum,' 
weil ße Ideen find, haben fie aufser dem, was in ih«' 
nen dem reinen Verftande angehört, noch etwas aq 
fich , des der Vernunft eigen ifti nämlich diefes, daOi^ 
fie ein fchleebthin , in jeder Beziehung Unbediugtetj 
ausdrücken. Diefen Charakter des Scblechjhinunbfr'': 
dingten tragen aber die Kategorieen nicbt an fich.' MaCn 
mag fie einzeln nehmen oder unter einander verbin^ 
den, wie man will, fo werden wir keinen Begrtln 
«thalten , den eine äb/obtte Totalität in der STntheüfil 
der Bedingungen charakceriiirte. Der Verftasd boiij 
darf in feinen Kategorieen diefes abfolut Unbedingte^ 
auch nicht, da der Gebrauch, dener von ihnen loacku 
aictit transfcendent , wie bey der Vernunft, fooder« 
blofs auf die jederzeit nur bedingte mögliche ErfaU 
cung eingefchrankt, oder mimment ift. So wie alfn 
z.B. die Kategorieen der Totalität und Nothweiidi^ 
keit , jede für fich, nicht den Begriff des Abfolutead 
Scblecfathinunbedingtea mit fich fuhren, fo könne« 
fie fich auch diefen Charakter, auch wenn Ce verbuiä 
den würden, «m fo w9jrig«r aamaarsen , als fie de(I^| 
ben in ifarem blofs auf Erijhruugen gerichteten Gmk 
brauche, als Begriffe des Verftandes, nicht bedürfen 
Ib wie fern aber gleichwohl die Vernunft das BedOrffl 
nifs hat , über die Grenzen der Erfahrung hinaus im 
gebn, fo bedientflefich der Kategorieen, um die iyäm 
thetifcfae Einheit, welche in ihnen gedacht winU 
durch Reihen von Proryllogismen , je nach der Be^ 
fchaffenheit der Formen ihrer SchlüITe , durch w^kl 
che fie die Arten ihrer Ideen beftimmt* - bis zu4[' 
ichUi:htbiii Unbedingten hinausxufiibrea. 



KLEINE SCHEIFTEK. 



. TiaMiicma SeSRifwa«. CS**«, m Comm. b. Auei 
Z»riJa% die FkrAen und FBlktr Europa' i •/»n ein tn a«iFra«t- 
r.ic* tMriitkgthairten Dwi/cA«, 3le Aufl.g« miieujem N«ch- 
*■•£ dM MBMu«eb«r.. t^9^■ 3» 8. »■ (JK^O Ö«Vf Jvebtfei- 
BM Zuruf mit »ioer djcbrerircbeo Befcbwibuiig de« «Jnglueka 
as. d» d« Urwg über ßurop» Eebrachc h«, und noch brm- 
^•n kann. „Vererben fchwanüer« Uiinewiitei: ciehen vii*n 
„drincm Horizonie, Jimmer und ÜnBlüek wie Sttii de« Oceans 
„über didi lu Hüten." Dtiio teiet «r hi iea Furften Zur*- 
u's, und ermihnt Ti«, gut , gerecht und weife lu ragieren; von 
ihnen wendet or üeh m den Völkern, die er vor An»rchie und 
«ngsluprlaai varst. Ukrdurcb «iMb^ier dw Klippra g«i«igt nt 



hsben , woran beider Gluck rdMitcfR ItSnne. — Der Ifichmf 
des Ileraujgebert , den man eben der Feder tuzufchreibea 
rerfucht wird , belehrt die J^efcr, difs diefer Zuruf, ludi des 
Vis. äkitdKKgtvollemCi) Worten, der Scbwanengefang de« balA 
darauf rerßorbenen. utid von Edlen im Purpur und im Baaerii-. 
kitial beweinten Greife« Kewefen icy. Auch ruft ditCm de« 
Ilerausgaber in die £wigVeti nach : fein Zweck fcy cum Theil 
erreicht. „Wt^, dein iiunehein Alltagümenfcben" (hört es 
ib« Rerenfeiicen :> Hviellaicht uiit) «deutend fcheiueude Schrift 
„^nd jütiKfl mein und dein Freand in der Friralbibliaduk. c^ 
„OH Terefantafiwtirdigea ^- " - -- -^ " 
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SCHONE. KÜNSTE. , . 

- #9ttikoen, b. DieteHch: G. C. Lühtehbergi aui- 
f&hrJicke Erklärung derHogartkifibm Kupferfiicfu, 
tnit verkleinertm , aber yotijiändigenCopien derfel- 
ten, TOa E. Kiepenhattjm. Vierte Litfenmg. 
■ 1798. 3iaS. U.g. mit eiaem Heft ronfechsPUt- 
UD in fol. 

Bey der Menge pfayfifcber-, pplitirciier und luoralf- 
fcber MifsgeKiltea und Schreckbilder, welcbfe 
die VorAlle unfrcr Tage den Sinnen und der Phapta-. 
'£e desBeobachters in traurige» Uebertnaafs zuführen 
vnd aufdringen, ift es doppelte Wohlthat und Erho 
luag, wenn lieh der Blick, auf eine Weile davon weg- 
wenden, und an Werken dei Witsea und der Kunit 
Von folchen Gepräge 1 wie' das gegenwärtige, laben 
und erheitern kann. Durch diefen zufälligen und r»- 
lativen Werih fcheint uns die an fich fchon treffliche 
iind yerdienilToUe Arbeit des wackeruKüuHIers und 
feines geiftvotleo Erklärer* doppelt einpfehlupgswerth 
tu feyn. Die hier anzuzeigenden fechs Kupfertafeln 
irui'den fchon zur OftermeiliQ. vorigen Jahra geliefert; 
aber ohne den Commentar, den ww jetzt erft erhal- 
ten.' DieUrfachc dierer Verzögerung lag in den mifs- 
liehen Gefundbeitsuniftauden des Vf.. der dadurch ge- 
nöthigt wurde, in der Mitte abzubrechen, und die 
Arbeit ein halbes Jahr lang liegen zu laiTen. Zu be- 
fcheiden aber, und, faft möchten wir fogeu, unge- 
recht gegen fich felbft, ift des Vf. Beforgnifs, daß 
diete Trennung der Kupferftiche tou dem Conunen- 
Ür die Erwartungen des Lefers für diefen letzten 
XU einem Grade gefpannt habe, der nuH bey delTen' 
£rfcheitrung unbefriedigt bliebe , und dafs ein Uebeli 
welches bey einem höbern Grade T«n Wirkfamkeit 
Im Stande war , ein Unternehmen gänzlich zu unter- 
brechen, bey einem-gtringern die Fortfetzung def^ 
felbcn, wenigliens hie und da, merklich alBcirt habe^ 
Fall köunte diefe Furcht 'den Lefer zu der gleich 
prundlofen Ungerechtigkeit gegen den Vf. Terleiten, 
Him bey fo vielen Spuren eines höchft gefunden Gel- 
ftea eine ^lle körperliche Gefundheit zuzutrauen, die 
er ihm wenigfteos mit herzli(!her Thciinahma w^a- 
Echeo wird. 

Die Techs jiier gelieferten und erklärten Tafeln 
ftetl^n dfeHeirof/i naah dtrüadt vor. Uogart^ nabm. 
dazu -die Scenen aus der fogenaanten h&hern We]t. 
und bewies, dafs er mit diefer fo gut, wie mit den 
Diedern Begionen des Lebens, bekannt fey. Die 
Auffchrift Marritge a la Mode ift halb eagUfcb , halb 
BrsDZÖrifch^ gerade fouie die Sitten der frovipx je« 



nej böbern Welt, die hier geuicbnet werden. DI0 
moralifche Tendenz diefer Blätter ift vörtrcfBicfa, unit 
die Jußiz dieftrengite, die fich denken läfst. Wie 
richtig H. gefehen , und wie wahr er gezeichnet bat. 
ficht man fchon allein daraus , dafs , als diefe BUttiDr' 
erfchienen , die 'chriftliche Liebe fich nicht wenig 
verlegen fand, auf wen fie diefelBen deuten Ibllts. 
Er befand fich wirklich in dem Fall von jenem Eife- 
rer , der in der Hitze dei Vortrags die Poftille oacli 
einem Ehebrecher feinerOemelne werfen wollte, und 
mit Erftaanen fah , dafs fich bey feinem AoatjoI^B 
ein halbes Alphabet Köpfe, rerkrocb. 

Hogatth konnte keine beiTere ExpoCtion feines 
Gegenflandes wtthlen , als die meifterhafte Darflel- 
lung auf dem erften Blatte, wo dar Ueiratharergfeich 
gefchlolfen wird . und wo uns fchon das Benehme« 
der contrahirenden Haaptperfonen die Folgen dief«;^ 
leider! noch immer modifchen, Heirath ahnden läfse. 
Der Commentar über diefea Blatt ifl eben 'fo tre/Hicfa.; 
und fo glücklich Hr. KitfanhaiiSen das Originalkupfet 
copirt.hat, fo felir beides. Original undCopie, fSr 
fich betrachtet, fchdn fprechen und ausdrücken; 1« 
ift es doch , als wenn weit mehr Seele und Leben \t 
alle Züge käme, tuenn man von der Erklärung jeder 
Figur und jedes Zuges auf die Tafel zurückblJcktL 
Man glaubt dann die Worte zu vernehmen, man lieft 
fie wenigstens deutlich in der Miene; und Stellune, 
die Hr. L, zuweilen hinfetzt, und gewifa nicht dem 
Könftler leiht, fondern wie aus feinen Gedanken 
hervorhorcht. Sehr glücklich nennt er die Stellung« 
worin die Braut da fitzt, eine attitude ä dos d'afu, 
und fetzt die witzige Anmerkung hinzu; „da man 
„fich beyBefchreibiingen von Damen Kleidern durch- 
„aus der franzöfifch^n Sprache bedient, fo ift es i% 
„wohl verftattet. -bey Befcfareibungen von Damm 
„Sel^ß ein Gleiches zu thun; zumal da der Unter, 
„fchied zwifchen beiden in unzähligen Fallen auf ei- 
^neblofs« Kleinigkeit hinausläuft." Selbft dieSchlufs- 
-erinnerung, dafs bey der Copie die Umzeichuung 
mit Fleifs unterlafTen fey, und alles nun wieder fo 
ftehe, wie auf dem eigentlichen Originalgemälde, iä 
zu einer fehr treffenden Rüge benutzt. Der alteGra£ 
legt hier nun wieder die rechte Hand auf das Herz. 
„Ich glaube, fagt der Vf., diefe unfte Rüc^öberfe- 
„tznng des englifchen Kupferftichs in die primitive 
„Woblanftandigkeit des Gemäldes iU hier nicht gani 
Hohne Verdienft. Welcher Mann von Geburt lefft- 
,J)ey einer Verficherung die linke Hand auf das Herzt 
„— Meynt er es nicht redlich , fo kann er.freyUch 
„nicht verlangen, dafs die Welt am End? fagen foll, 
-„er habe ei redlich gemeynt: aber das , dünkt mich, , 



«J 



ALLS. UTBSATUa - ZEITUN« 



t«; 



«ilann ein Mann von StancI TCrlaogeB, d»Ü, wchb 
^er betriegt, dre Welt yfcnig&ens lagt, er habe mit 
a, Würde betrogen." 

Dfe Kweyle Platte, auf welcher dti neue Paar 
nach einer TOnJedem nach TeincrArt durchlcbwärm' 
tea Macht erfcböpft, gähnend und halb fchlafead er* 
fcheint, Jft gieichfalls fehr fchön- erklärt. Die Figur 
Aes jungen Ehemanns ift ein Meitlerftück, und un- 
ftreitigr eine der beuten, die Eogarth je gezeichnet 
Im. Die Stellung ift blofs fo geworden durch Actiop 
■def Schwere, durch Gliedermanna -Reoctian und 
paffive Stulform. Dofs die beiden Lichter bey der 
llbr nicht gebrannt haben, ift ein vortrefflicher Zug. 
-Auf einem andern StuJe ftreckt fich die junge Dame, 
welche die Nacht durcbgefpielt hat,, und hält in der 
/einen über den Kopf ge^trec]tten^^a^d ein leeres Dö9- 
^hen, deflen Bedeutung Hr. L. unbeftrmmt läfst. Sollte 

■ -CS nicht ein durchs Vcr/pieleo ausgeleertes Geld- 
joder Juwelenkäftchen feyu ? Die Figur des rori jam- 
xin fidi wegrchleicbeuden atteu HauGhofmeillers ift 
ainvergkichlich. „Ueber feinen Kopf pnd über die 
„Bedeutung feines Blicks jind des Gcftus feiner Hand 

■ „commeotiren zu wollen , wäre der nnverzeiblichfte 
' „Mifsbrauch, der von Buchftabeiiftbrtfc gemacht wer- 

„den>Önnte. Dafür werden die Lettern in der Weh 
^,nicbt gegofTen. Die feinfte Notcuniacherey , nach 
^hren beiden profsen Abtheiiungcn , niuFste bey ei- 
gnem folchen Texte zu Schanden werden; die fo wohl, 
ä,die fich ergiefst, auf dafs man verfighe, als die un- 
„endlich gelehrtere, auf dafs man nicht verftehe." — 

lieber die Scene des dritten Blatts hat man fcbon 
JBnf verfebiedeae Erklärungen ; die hier angegebene 
ift wohl unftrehig die rJtfttigfte, wenigfteiia die wahr- 
fcheinlicbSe; denn die ganze, durchgangige AbGcbt 
^esKüoftlers lafatfifh nicht leicht errathen. DieGe- 
■Dülde des Zimmers ftellen zwey Mii^geburten vor. 
Der einet» find die beiden Anne aus dem Kopfe ge- 
-wachfea; die andre hat zwey Köpfe, ohne irgend 
«ioeSpur von fernerer Verdoppelung. „Haben diefe 
„Gefcbüpfewirklichextftirt, woran ich nicht zweifle; 
^f& kann man fie für nichts anders hahes, als für ein 
;„^ar wohlgemeyate Verfucbe der Natur, diu Schrift- 
^,Ji/'Merviefm einiHch einioat auf einen beffero Fufs. zu 
».brUgen. Diefer Zweck konnte nun freylich an> 
^cltucirfte» dadurch erreicht werden, entweder, dafs 
,„jeder Scbriftfteller zwey Köpfe erhielte, eiuen znr 
^Antagshaushaltung, zumRanchen, Schnupfen, Con- 
^plUr«a und Benebeln , und einen znm fgßHcht» Den- 
^tei, attd UBunterbrocheoeH Fortlernen und dem er- 
^gent^eheo Schreiben; oder daft, wenn, wie bisher, 
„mit eiiKin einzigen Köpfe alles abgethan wefrfen foll- 
„te, weaigftens- ein forches Hauptin ftrnment beym Ba- 
uchet fchrejbeii, wiedferArm, mit feiner Hand, nichr,, 
„wie bisher, v«» der Schuher, fondern mehr voftt 
„Köpft felbft ahftängrg geiuErcht würde. iWarnia da» 
„fchooe Pfojecü nicht durchgegangen ift , weift ich 
,„nUht. Vi*lleieht find die^Buchhandler dawider ein- 
^igefcvinai»." 

Auf der «CT-fen Kupfertafel fieht man Ja« ttblrer- 
<&e Laier der Lady Sfi.uanderfieJd » eaf «ia«o Foft, 



worin hochgräflicbe WQrde mit bürgerlicher VerCr>a-..J 
lichkeit undHerablajTung geftbwacl^v oli gepaart fmd-j 
— S.IS7- fteht folgende kleine Bemefkuug über dic'^ 
Barbiere aad Frifatre: „es iil , unglaublich, zu was '^ 
„für grofseo Zwecken fich die Natur diefer fouft un-J 
„be4eutenden Wefeu bedient, Soi wie manche In-] 
„fecten befruchtenden Blütbenftaub nach Blumeukcl-'i 
„eben tragen, die, ohne diefen Uieuft jinfruchibat^ 
„geblieben wären; fo tragen diefe I^enfchen Fami- 
„lienauekdötcheu von OUr zu Ohr zur Beiurderung ' 
„einer Menfchenliebe , die ohne diefe Vermitder nie. 
„erweckt worden wäre. Üder, fchicklicher vielleiebc: 
„wie gewiffe- Vöpel unverdaute Sami-ukäruer in un- 
„zukommtiche Hübeu iur Beförderung ^hijfifeherVe- 
„getation tragen , fo tragen /t:, zur Beförderung ei- i 
„ncr gewilTen wnoratifchen , manches vVnektlutenkörii' 
„eben aus den Tiefen der Stadt in die höliern Regio- 
„nen derfelben. Die Sache hat wirklich Aehultch- 
,.keit; und der ganze Uoterfcbied liegt hauprfachlicb 
„in der geringen Verfchiedeiilieit der Organe, w«> 
„mit beide den unverdauten Stoff ag die Behörde ab- 
„fetzen." 

Zur Erklärung des /itn/fc» ßtatts, worauf alles 
fo deutlich und fürchterlicb \&, macht Hr. L. einea 
ernlten und feierticheu Eingang, wobey er aber ganz 
feiner, gewifs lehr edeia , Empfindung folgte. Ho- 
gartAi Ablicht war ficherlich, gfeich durch den erften 
Anblick diefer Scene Schrecken, Hafs und Abf eben 
zu erregen; uud diefe hat er gewtfs erreicht, ob et 
fich gleich unmogricb enthalten konnte, auch hiei 
feiner muntern Laune Kaum zu geben. Bey dem 
Wauiigemäldc, welches das Urihiil Salomons vor- : 
ftellt. £agt'lir. L. unter andern; „dafs der ^ftizfac- 
„diente da das Kind mit der Linken tranfchiren wiH, 
„ift wieder kein Argument gegen Hn. Riepenhaufen» 
„unterlafü-ne Uinzeichnun° des Blatts. Salomo hdlt 
„hier das Zepter iu der KecUtm, fo wie er es be- 
„kanntlich inimer hielt. So eifoderte es feine Weis- 
„heit; und dirfe Darftellung wird daher Richtrcbnur 
„für jeden Bilduer, der Ach an feine Herrlichkeit 
„wagt. Was geht uns denn ein einzieer linkifchtr 
„Kerl von Unterbedienten au? O! wenn man f«. 
„gleich das Ganze umzeichnen woRtc, wenn irgcad 
„ein Unterbediente mit der Linken ausführt, wie 
„bler, was irgend eine weife Regierung mit der 
„Eecbren verordnet hat, — — *• wäre desUmzcIcb- 
„ncns kein Ende in der Welt'.'* 

. Auf der/ecAjten Platte fleigt nun die Strafe für 
^e Ausfchweifungen und Verbrechen des Ebebruclis 
zu einem ftircbterlicben Grade, dem höcbßen, deii 
fie gerichtlich und aufs ergerichtlich dlesfeits dea Gra- 
bes erreichen kann. Auch aus diefer ErTüuierim^ 
wollen wir nur Eine Stelle ausheben; „was m&a 
>,nicht ii,em Herrn der Erde und dem Erbprinzen des 
„Himmels giauben machen kann ,, wenn uian ihn ^e- 
„tKirig beym Kmgön zu faifen , und feinen Idetnvor- 
„ratta zweckmafsig aus einander zu fchütteln weifs t 
„Er tkut und denkt uad fuJilt alsdann fogar alles, was 
„man will. Welche weifie Eitin'cbtunc der Natur f 
»Wie vin o auch Conli möglich» fta^t MiUioaea 

-fol- 



„(bfcber Erfaprinzeä in leheir und 2a filmen, wo 
„man fie biQ haben will. AUcitt fo fühlt am Ende 
„ihr Geift dre Kuirft am Kragen und ihre Aate Kraft 
^fo weoig, wie ihr ]^rpsr den Di^ck der Luft. So 
^fieht der Menfch mit crner Art ven Woiintge^öhl 
nfeiiien Namen in LtntK'V Addrefskalendtir obrn an, 
„und fefbü den AfVen himincTtveit nnter Sich, ohne 
^2U bedenken t d'ih bej -n-eitem der gröfste Theil 
feines GefchTechn, nacb einem gex^ilTen andern, 
pvielleicht Ternünfiigera, SyJleats, unter den ^gd- 
kwuien und XüÜtrefetn fidit.'* 



IVe. zi^. APRIL I79''8- 



11» 



VERMISCHTE 5CHRIFTEIV, 

Thorn, b.V-ollmcr: jlyfmf an den Genius deifcfiei- 
denden §a^}iunderts zuf Ausrotfnng det Btattem^ 
1797- 3a S. 8^ 

Der Gegenftand diefe« fcböneii Gedichts , dit Avs- 
tpttvaig derHattt*», eignet ficb fehr dazu, wanne 
tiegeiftefung eittzuflörsen^ Wer das namsnlofe Elend 
betrachiet, das diefe verheerende Krankheit rerbrei- 
tet hat und u«ch immer fort rerbfeitef, wet djeSuin- 
ne TonMenfchenlebei], Gefundhek, Schönheit, kör- 
perlicher und geifti^r Kraft erwägl, welche durch 
fle veinrchtet wurde und noch immer verni'chtet 
■wird ; der kann nicht kalt bey dem Gedanken ab die 
Mügtii-hkert einer' Ausrottung di<efer mflrderifcfien 
PeA bleiben. Doppelt warm aber niufs er werden-, 
wenn ihn, wi« unlernVf., daa-Elead feioes- ci<geBe< 
Kindes dazu aulriiüt'' - 

Triigbtii b(i j», jeder Otr.ysrriegeii, 
Safs es nicht dts Säu^ings jünmn hört^ 
- D«t die Glut, die fein eebeitt varzehr«> 
Stumm in (einem Dinerften verCegelt. 
ich, er kinn die Hölle, die ihn fcngt,. 
lUnn de« feuertoÖe* Quaalen 
Sicbi befchreiben ,■ nicht mit Worten akleiT,- 
Weicber nBiiienIo& Schmolz ihn drangt. 

So will ich denn reden , irill die Kla^eif,' 
Bie des Säuglings MuiTd nicbt Ituumeln Itann,- 
Laut als Täter und als Mann, 
Welt und Nachwelt, dif zu Ohrtn ttlgen 1' 
Schweig indefi,- du mein gelietites J^ind,- 
Das am banden HatterherMn winUBertt 
Wdfct nicht, wif ein'TaterheR bekümmert l' 
O, wir' ich, wie di>^ iiB Eknd' blind-I 

Ea ift Sberfiaopt gut , warm von einer Idee zrf 
rtden, die nur durch das rebhaftefte Gefühl des Elen- 
des , welchem die Menfchheit unterliegt, und der 
Möglichkeit, diefem Elende ein Ende zu machen^ 
rerwirklicfit werden kann. Aber es ift, nach de»- 
Rec, inujgßei'Ueberzeögiingi nicht gut. bey den Ver- 
Bandlungen Über diefen Gegepftaiid der PHaotafie zu' 
fMe Gewalt einz-urSumeo . uud dadurch, dafs matf 
bhwärmerifch du Uawahricheiaiic&fte fiofft, da» 



Wahrfchtinliche za Mncfertf. IMtfer VorftrjJrf trilTfi 
nicht fowohl den um uubekanaten Vf. d?s vorüegeu' 
dcH Gedichts, jils vielmehr die ntdieinifchen und 
populären ScbriftAeltcr über «ücfeaGegeNßand«. Mit 
einer wtthlmeyucuden LeicbcgUubigkeit überrede» 
fie iicö von der Möglichkeit der BTacternmisfottung 
in einzehien kleinen tiezirkeir, ohne des Elend' iifEr' 
wägung zu ziehen, das nun. wenn Alles Jahrelang 
geglückt m, durch eine d«ch iiiKner iiYÜgliche. Anße- 
ckung. eines Menge van erwacbfenen Pcrfonen durch 
Waaren- u. f. w. vteÜeicHt estltehett kann, und ohne 
auf die rieten M^eufchen Rücklicht zu nähmen , de- 
Ceu Beruf da mit üch bringt, tfafs üe uicht immer auf 
der Hufe Landen, auf der lle geboren' wunten, blei- 
ben könaen, die aifo drr guten Mitgabe, die jetzt 
ein Vater feinem Kinde durcb die I-inpßjng ertheiltr 
dena entbehren.- £« ift nicht gm, denen Aerzten^ 
die deu fchwäcmeFifchen Uebertreibungea Gründe ; 
e'ntgegeufetzen, iiatt ile zü widertegeü , Hariherzigr 
keit iiiid Fühllofigkeit bcym Elende der Melifckheit 
oder gar, wie unfef Vf.-, dsn allefniedertrücbtigften 
Eigennutz vorzuwerfen. Wozu foll man durch ge- 
hälhge Seitenblicke srbittern, wo es das V^^obt der' 
Mcnfchhei't betrifft , und wo nur der verüchtlichfte 
Abrchauin der Menfchheit Fortdauer des Elendes iei- 
ßem E^^mitze zu Liebe wänfchen könnte! Man 
flbcrtreibe nicht fehwarmerifch auf der Einen' SeitTi 
fo wird min' fich- nicht kalte Spötteleien auf d«r an* 
dem Seite erlauben , die man fich fr«ylicb gegen fü 

futmüthig-e Schwärmer, wie die meinen, übereile 
chwtefigkeiten efhabeneu, Verrheidi'ger der Bratterir- 
ausrottung Hnd oder doch zu feyi\ fcheineu wollen^ 
sieht hätte erlanfiea fol!^. — Doch geüag. und, 
wenn er minder wichtig würe', fchon zu ticI äbei^ 
den Qegenßand diefes Sediiehta.- 

Her Vf. defielben. deffen poeiffcfiesTBlenf, Wät'- - 
aie und Fülle der Phantaüe, Schönheit der Dictiofl 
und Fertigkeit in dem Mechanifchen der Dicfatkunft 
nicht zu verkennen iJl, redet das fcheid'ende jabr- 
{luudert an. Er fodert es auf, immer rfes Augeiibli- 
ekes zu denken , wo der firenge Todtenrichter, dfe 
Zukunft den 'fhton befteigt, kaA 'Rech^/rfchaft fo- 
dert. Er ftellt die Scene diefes Gericht« dar, und 
läfst das Jahrhundert feinäXhaten^aufzählen.^ 'Dciiur 
Spraehe , heifst es dann^ 

Dfelne Sprache hat d!ch felbft refratllfn t-' 
O, gtreitt haä du langll lu viel 1 
G4«ub' und Wiffaa, war dag unCfT Ziel? 
Viifre Seligkeit will TSot»/ 
Menrcbenrechi halt du an's Licht- gebracbt? -^ 
/cne Heersmacht, die die Welt rerwüAet, 
Sund' lle fuE der MenCöhhett Retibt gcrüftci^ 
Oder- für das Reich dir alten Macht? 

" "Viel haft dii erkannt und -rfel geMea,- ' 

Aber mehr als beide» pnlteA du.- ~ 
Geh cu' deinenr Bf Üdeni jetzt tue Rah ;- 
Aiicb ihrOMbmal-IidittüektM' Sic^troiihaHU- 
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Minder ^Vucn ^ an WtfTen reich. ' ' 

1^ , ©er Erksnntnils LamiJe brmiite matxtt^ 
Peine Schmeichelworte w»"" Elatt«r> 
Doch tn ThaCen waren G« die giekh. — 

Die Nachwelt richtet , und Tetzt dem Jahrimadernt 
sine Grabrchriift, bey welcher der Oichti^' itcb felbft 
unterbricht. ', 

Air» rchcieb — doch . PhiniaGe^ betrüge 
Dich nicht MbH mit deinen Trüumerey'nt 
Koch, Jihrhundeit, i&die Stunde dein. 
Dei[i XU grofKr That, zu Kampf und Sieget 
Noch ejUang die Tades&und« »icbc, 
Voch kinnlt ^u ^en Fluch In Segen wendaa» 
It'dl no^ Richter, der gilt eignsn JUnden 
Sich den Siab bricht, oitr Lotbeern. flidit. 

Ber Dichter fodert nuii das Jahihandert tuf z 
> It^mpfe. 

Auf, Jahrhundert, TAn d«r Ruba F{Uuri4 
.0 , nicht Ilercul'« Keule follft 4u fchwinget, 
^i^'hc wie er. den Sie« mit Blut erringen, 
Feften Mi^ih nur, mehr bedarf •« kaumi 

.-' Und weÜt dann einftr ßifaxt er fort, der En^el 
M deinem Grabe und fleht den Afchenkrug gercbmOcItt 
mit den Pfeilen der Rijiren , jung und alt , 4i« Af* i°> 
Kapipfe hfcfiegvft : 

Ol Co hünge^ der ür;ie Bauch ff) 
l^iUen unter bluilgen Trophäen 
4Jlcr Würger, die die Alenrchheif, iDÜhe^, 
Blaitcfjßefi, dein fchwarxc; ^vöcher auch. 
Oder f&U auch fie d,a9 |ahrhundert Übertebeof 
Bat Europa^ diefon Grauel ewiges Mordes zu bem- 
rocn, immer keine Wehr ? Wenn eine H^.tte io FUm- 
mcn lodert, wenn ^inllünfiein > rom ofTenen Todes'- 
rächen einej Stromes umbraufet , auf Errettung 
harrt, wenn Seuchen die Heerdeq yerw^en; -^ 
• , fltnfi forgt man für Hti}fe. 

Aher wenn der Menfchheit junge Sut 
Unter der Erlnne Geifselßreiphen 
Hekatoinbenweis lum Orku) ünk^ 
Und die geilen Todtfräcker düngt, 
IIa 1 Tirtr kÜnwnen (ich jus fokhe Leiche». 
Das Bild der Pocteanoth ift mit rührender Wafarr 
heit darge'fteilt. ^ir beben ein Paar Stanzen davon 
ans, ift nicht leicht }ea>and obne^:eguiig'lefep:wirif ,: 

lUer Itarrt eine Mutter, bingerunken 
An de» Xiehling» Leiche , ftumm und kalt, 
la dät «ine menfchliche Geßajt? 
Dies du Kind, dl? ihre Bruft getr^uikent 
Nein .-kein MenfchenangeGcbt, -^ 

' IIa I ein Sch^iifsl ohne Leben 
Hit man ihr in ihren Arip gegeban. 
Demi ibic kleiner Abgott tÜ i|s nicht t. . 



Hei&B'Matttrlidt* luid Abfcbeu «tngea 
Dan am Lager, dem der Hauch dei Feft 
dich die Jammernde nicht nahen lärst- 
Ach , ihr annes Mutterhen will Tpringen,' 
Dafi Ge nicht d«« Säuglings pflegen kann. 
Sie Torfucht'a i doch bey dem Dufi ron Leichea, 
Bey dem Eckel , die vom Bett Ge feheuchen. 
Webt Ge felbß 4«« Todes ObnipAcht jm- -.- 

deichen Gehak batdie Auffodenfng zum Kampfe 
gegen dielen furchtbaren Fefnd. Hätte doch der VT 
ffit den Worten gefcblotTen: 

Ft*gt nicht iweifelnd: Werden wir auch fieg«B? — 

Ja, ihr weFdei''sl und auch unterliegea 

|Q ia diefem grofsen Kampfe grori. . 

Auch die rorletztc Stanze möchte bleiben. tJai 
die letzte* in ieinetn Anfalle tou Unmuth niedet^e«. 
fchriebene, wünfchtea wir, zuip Wohl der gut«» i 
,9ache und zur Ehre de« Vfs. ■ hinweg. * ■ - ^ 

Drksden , h. Gerlach : KeligionjckaraliUr verjcttt^- \ 
dener ^^fcktr TrattenziMmer hohen uml nieder% ' 
Staades, eptwOTfen von ChariottaBernoit. 1795».': 
i^ Bog. 8- ; 

E* find Dialogen , welch« rerinuthlicb fb , wie Bms' 
gehalten wurden, auf der Stelle nBcbge(chricbeB fiDd^'.j 
Wenig&en« lind fie im hocbllen Grade natürlich. Z- B^ 
„Gott grüfce Sie , meine theure Freundian ! Ich biu 
recht vergnügt , febr vet;gn£igt, dafs ich mich eniffl 
lieb abmülsigcn konnte. — Ich dankf Ihnen faerzlicb.'i^ 
.— Odei:: „ich freue mich recht fehr, melne'Scböne^i 
dafaichSie wiedpr gefund und munter antreffe; «ben 
mir lieht maus woblan,.wie viel ich in meiner Krank-'^ 
heit Busgeßanden habe. -- leb habe Sie fehr laDgA-.J 
incommodirt , Hr. ProfcfTorl der Tifch iä^gedeckt,- 
aufser mir und meinem jüngilen Sohn werden Sie dl« ] 
Frau Organißinn antreffen. Spaizieren Sie iudeJTeii 
in diefea Nebenzimmer; jcb werde Ihnen fügleich 
folgen.'.' — Diefem nach foltte man glauben, dum 
Buch wäre zur Uebungshülfe im Ueberfctzen ini 
franzölifcbe , etwit ßls Anhang zu PeupUeri Grammairt 
Frotifot/« .beÖimmt. Wie es 'zu feiner Aui1~chrift 
kommt, wilTen' wir weiter nicht anzugeben. Ob dfia 
etwa Heligionscharskter feinea deutfchen Frauenzini- 
men ift, dafs die „BarouefTe R-^ m Gellerts Fabeln» 
Erzählungen und fchwedtfche Grüfiun vollkommea 
im (jedacbtnilTe hlat, dabey aber lieh nicht überwin- 
den kann, eine eiazig,e Ode mit gehöriger Aufmcrk- 
famkeit zu.lefeu? -.- Oder dafa die Frau Gräfint^- 
R — g wünfcht, der Candidat Hartwig möchte ihr« 
Ifammerjungi^r und mit deffelben die Pfarre^ erhei- 
ratben? — Oder: „dafs' die »tlerbeBe Frau Stiftavjf. 
thinn nicht unwillig darüber wird, wenn das Gelind« 
ihrer guten Frau Nachbarino du ftiufceude Eflfep an 
den ^cjlörigen Ort bringt, weil es (ogfr die Hund« 
^nd Katzen uijbeifitbrt laOTeut" 
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gottesgelaurteeit: 

'WiHTCRTquii i -in. d. $teiafer. Buchh. : Bnfträg'« znt 
Beförderung des vernünftigen Uelzens m der Rä- 
- gion. HeftXVni. i7'94. 12 Bog«a. 

Nur die Hoffnuiig, diefe nüt^icbe Sammlang wer- 
de fort^fetzt werden, und aach dem Tode ih- 
res vorzüglicbfteu Verfaffers , dei (cL Corodi, eiuea 
uadera epyoiitiKrift fiaden. verzö^rtsdieAnzelgedie- 
ru letzten Hefts. ^•~ l. Ob in der l^ibtl fich Mythen fa^ 
ien? ,voih Herausgeber. Alie alten Völker fangen 
ihre Gefchichte mit Mythen Bn; die .alte Bibelge- 
Tcbichte wird unftrettig durch die Beleuchtung de« 
[JrrpFung; und der Natur der Mythologie mitbeleuch- 
tet. Hier alfo zunächft Begriff einer mythifcben Er- 
Ütblung ;- darauf Anwendung defICen auf die Urge- 
Ichicbte mehrerer alterund ungebildeter Volker; Pro- 
lien aus der Mythologie der Inder, Parfen, der Edda, 
ier Mexikaner; eddlicb auch der Bibel. Dai über- 
HoiliDimeiide ihrer altern Erzählungen mit den My- 
;hen anderer Völker fucUt der Vf. beuptfäcblicb in 
br Wahl und Ndtur des SEoifs : Schöpfung, Urfprnng 
Utt ftnlichcn Verderben» , Atuartung und Vertilgung 
Vet lafterkaften Vorwelt , Begebenheiten aus dem 
!^b«a • yornehralich Pauiiüeuleben , der VolkiRifter,' 
Thaten der Helden und Weifen etc. Von dem allen 
irerden ähnliche Stücke aas andern Mythologieen 
rargebracbt, und mit der ifraelitirrheu- verglichen. 
)ie Abhandlang ift nicht bis zum vorgeileckten Ziel 
iiiagefühct.- II. Fortfetsung dei hiflorifchen Verjucki 
iber-den Einfiufs der Religion auf die Moral. Drey 
Epochen in der X^hre vom VergettucgaTiuftande und 
9 ihrem Verhältnifle zur M«ral Werden unterfchie- 
Len ; die erfte , in der Ite noch gar kein« Beziehung 
Lu dcrfelben bat; die zweyte, de die künftige Exi-- 
tenz^als ein Zuftand das GenuETesand. der Leiden ge< 
facht wird , in welchem derMenfcb nicht lelbfthan- 
leic, fondern belohni «der beftraftwird; die drit- 
B , in der das künftige Leben Fortfetzung der mora- 
ifchen Exiftenz ift. Hier wird blofs Von der erften, 
der von atlerley abergliiubifchta Meynungen der 
laofchen aller Zeiten von der Seele uüd ihrem Schick- 
ile nach dem Tode gefaahdelt, und elneFortfetzung 
erfprocjien. III. Erklärung von Hebr. 2, 14. Der 
'odesförft fey vielleicht der König der SchrecienWioh 
f, r^ oder auph BtMal, deffen" BäcÄ« Pf. ig den 
(WcÄCTi dfr [/«fwairit. zur Seite ftehen; npch dem Exil 
QMMMacI. Alfo jadifche Mythologie. Diefen Todes- 
tJjAea hat Chriflas übtrwvMde» , durch Jeintn eigenen 
'tfS: ein ßukerpoetilcber Ausdruck, bey'deni (wie 



Ret. glaubt) der Vf. des Brieüs fchwerlidi fo viel get 
dacht hat, .als fein Erklärer. 

LsiFzie, b-CruHus: ^tfchicku AtirEntfliävwi^, dar 

VerismAervMgen nndder Bildung unfers protejianti- 

• Jeken Lekrbegrifft vom Anfang der Reformatton bis 

nt der EinfÜkrung der Coneordienfonnd. Drittes 

Bandes crfter Tfaeil. i^eue verbeff. Avßage. 

Auch unter dem Titel: 
Gefchiehte der Bildung' , der Sehickfaie und der Be- 
fefiigung der protejSmtifchen Kirche, vomAnfang» 
der Reformatton bis smm ReUgionsfriedtn ^. 1555 
von D. GoMüeö gfatoi Planck, Prof. der Theol,. 
zuQdttingen. DrittenB.erfter Tb. 1796- 408 S. 

Nur umzweySeiten Aürker, ala die etßeAufiage, 
mehr wegen kleiner Erweiterungen de* Drucks , ali 
neuer Zufötze. Doch findet fich S.373 die Note 20» 
mit einer Bemerkung verlängert über Melanchthons 
befremdende O^etiheit in dem Schreiben an BucerEp. 
1. III. ep. 114 wegen der wittenbergifcben Concördie. 
Die Werte im Tente : „Er fchrieb an Brenz, Agricola- 
H»d Elsleben" werden wol^l &ZU verbelTern feyn: 
„Er, fchrieb an — oder Eisleben." Der wichiigfte 
Vorzug der neuen Ausgabe befteht in der vorgefetz- 
ten Anzeige, oder vielmehr zufammenbängendea 
Ueberficbt des Inhalts. 

Dedtscbland, in allen Bachbandlungen (befon- 
ders; Giesssn, b. Heyer):. Geift der theologi- 
Sehen Literatur des ^akrsijgj- 179». 174S. 8- 
Geift? — „Mit diefem Namen" Tagt der fatyri- . 
fche Vf. .„benennt man gewöhnlich das, welchem man . 
keinen hefttvtmten Namen zu geben weifs." Einem. - 
Schriftchen, welches BöchertiteL mit der Jahrzahl 
1797 unter Rubriken bringt, hie und da eine ^telle 
entweder aus einer fehr bekannten Schrift abfchreibt, 
oder wie fie in einem andern Blatt excerpirt war, wie- 
der excerpirt , hie und da das Urtbeil eines kritifcben 
Blatts ins Kurze zieht, oder, wCna es felbft urthei- - 
len will, in die Entdeckung, dafs genanntes Buch 
auch noch feine Fehler habe, ausbricht, hie und da . 
etliche ellgemeine , -aber auch allgemein bekannteBe- 
trachtungen einllreut, und endlich diefe OUa potrida 
mit einigem Witz, weit mehr aber mit blo£s droUig- 
ten. Einfallen zu würzen fucht, einem Schrift- 
eben diefes Gehalts wace doch wohl eib htftinunterer 
Name leicht zu geben .gewefen. Scheint etwa dem- 
Vf. für dieFortfetzung, welche eriiakünftigenjahr^ 
zu liefern gedenkt , dieBeneunaog: Gaiimathias über 
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rfie theotosfchetheralkroäerelaShi^cberThe], nicht 
JtijVeiUketyl- tiaini[ (S.4) fein „Büchlein piehrereLe- 
itx fiiiiüe;" fo iann er wahr und ««* zugleich' feyn, 
wriit) er es Biichßaben der theai. L.—r betitelt. Denn 
wofür inehrköunen Biichertitel, Bbgefchriebene Stel- 
len upd Alliagseiufalle gelten? iedoch; .er sveifs, 
dafs dasPublicuip „gerne Schriften liefst, worinnftf- 
t>rifch.!r Witz herrfcht." Wie konnte er anziehen- 
der werden, als dadurch, dafs er fchon im Titel auf 
fc^Q e^ei^ Büchleip eine SKtyre machte! Das' Ende' 
des Prologus bekennt defto aufrichtiger, dafs der Vf. 
unter dem G^ifie d^.th. L. ij^j nichts, als ein Bucii 
ver;llan4en wilVen j^'olle, woripn „ttitigts, VQn diejer 
Literatur gejagt wird.". TtietEiniges aber grenzt fo 
n^e an da$ .Nichts, dafs es auf alle Fälle, von gewif- 
ftR. Pbilofopbejo als Beyfpjel von dem Nicht - Nichts 

ebra;jc.ht werde« konnte, welches noch über. das 

,twss hinaus fein Gebiet haben foUe. 

Uebngens i& einzelnen, bey täufigen UrtheUen die- 
feG Geiftes mchi immer.Ricbtigkcii und Zwcckaöfslg- 
i^it abzurprechcD. Eben fo wenig aber iß bey d^o 
x}eifien £rgiefsuage,a .von Lob und Tadel ein gewÜTTer 
I^calzuraiptnenh^ng zu Verkennen, welcher die An- 
ficht dw Dinge nach Geijt und U aiivheü nicht beför- 
derte. Wie Hätten .über dieUs alles mit Recht noch 
k'urzer feyn können, wenn wir einhier völlig an- 
.wendbaresUrtbeil diefemGeiße felbil (von S.Ö4) hät- 
ten abborgeo wollen; — „Wird hier nur genannt, 
t,inD zu warnen, damit nfemaud darinn JTuche, was 
•«der Titel zu geben verfpricht." 

.Stendal« b.Franzeii 0. Orofse: TahtttarifchiUrbef' 

ßcta der chTißlkhen Pogmatik , zum nfllJilichen 

'. und leichten Gebraiich'für angehende Theologrä 

überhaupt, btfondersFürCaiididaten des Predigt. 

imts in den köaigllchen preuisifchen Staaten. 

1797- 316 S. 8. (u gr.) ■ 

J tn dn^Dedication, dift an den Staatsrninifter Frey- 

lerrn von IFöUner gerichtet ift ; heifst es „demäthl- 

Vge und Ailte Verehrung grofser nnd erhabener £in- 

aJchten, Gesinnungen utid Thaten, zwingen mich, 

n£wr. Excelleoz mit einem Werke zn huldigen, w«s 

f^urvattr Ihnen za. leben, zu wachfen und nütz- 

„Uefae Früchte zu tragen befchlolTen bat .<■ und fo hat 

äUoy da dicfer Minilier feitdem feine EnüalTung er- 

lialte> hat, der Vf. feinem Bächlein zum vor.ius das 

Xodesurthsil gefprocbeo. Das ganze Buch ift ein« 

SogmatÜL, wie man iie ohngefabr vor fünfzig oder 

' fecbzig Jftbrrn zu lefen gewohnt war. Dabey wird 

gki Btcht. was mnn doch vetnrVf. znra mindeäenver- 

IwBgea könnte, ftufdie neuern Verfuchc , durch Pbi- 

Jbfophte onä Exegefe die. dogmatlfcben Behai'ptun- 

(eft cinzofchränkeB und zu bcricfaiigea, Rüikficht 

^coBnunea; finideraer fehreibt gerade fb. alsobäie* 

aAesKUck tti« d« gewefen wäre. Es würde ubs zu 

wvit ßihresr wenn wir hin das ganze Buch einer 

maftÄnfiicban Prfifunc'tiKterwcrfen, «nd gegen Jede 

•iiECCtn« pfBAdlofe BebmptuBg , die lange widcrtegt 

nid felbK TOB den sllglftüt^ftes T..«brern unlerer' 

Sitcbr ab nUtsttbAr zubegeben wänden ift, 'vnv 



nfluem den Kampf beginnet) wollten; dtnit indeflira 
die'L^er firfa rea dem Ganzen einen Begriff macbeis 
können, nur etwas zur Probe. Im Abfchnitt uti» i'nr 
heil, Schrift', werden alle alt - und neuteflamentlichev 
Schriften als ausgemacht ücht angenommen, ü.tt. .„ils . 
„folche Bücher die wirklich vota den VerfaJTem hcf 
„kommen, deren Nsmen fie führen, und wirklicfaA» 
„alt lind als wir glauben;" und für diefe AechtLcic 
wird' nun auch der Beweis ganz nach der alten Ar« 
von S. t— ^ gefflhrr. S.'iö liefst mm unter den Be- - 
weifen für die Integrität derächrifi, noch folgenden 1 
„Wir können noch hierzu den »erkwürdigca üna- 
^and fetzen, d^fs Johannes, der mit feiner OlFeit- 
„barung das letzte göttliche Buch gcfchrieben hat, 
„den Fluch der Verdainmuirs darauf legt, wenn v 00. 
„diefenä(:farifteu(?) etifa« weggenommen werde. Qf^ 
„feub. XXUr I8- 19-" Ini locus vonQott, Wird de»- 
kantifchen oder des noralifcfaen Beweifes gav nicht 
gedacht, foadern die alten Deraonftraiionen werden: 
hier als völlig beweifend aufgelictlt. Siraderbsr i^ , 
indefs folgende Aei;f^eFuog,' welche, da iie fo gau;, 
ohne allen Zufaiz Iteht, beinahe den Verdacht erre'^i 
gen konnte, i\s wolle der Vf. in feiner fichrift, d«»f' 
alte Syßem perfiüireti. ü. 30 redet er von dem Bc-<] 
weis fürs Dafe> n Gottes a priori , weihet aus der Idew' 
des vollkonimeulitn Weivus auf fein Uafeyn fchliefsti 
und fagt: „üer Scblufs iil freilich vierfäürig unid 
i,desbalb verdächtige dtftni ich fchiiefsc: alles, wm 
„gedenkbsr ill , ill möglich, nun ifl eio-böchÄe*- 
„Wefcn gedeokbar, folgUebift ermöglich und wirk.- 
„lieh , fo dafs in der Cunclu£on mehr als in den Prli- 
„miffen liegt; allein -iil dwfem Falle kann mit gutcstf 
„Fu^ und Kei:ht, ohne'dea Beweis zu fchwächvn^. 
„a poße ad ißc gttcbivSew^ "wetdtov" Und nun' ft«^ 
■Bch kein Wort weiter, weder zur Rechtfertigt n»' 
noch zur Schwächung des, litM'eifes. — ^ Im lucus vob' 
Cbrifioi von den Gnaderiu-iriuingen i von' der avigtn 
Verdammnifs, kurz im gsnuh Buche, findet tnaa' 
nun gleichfalls die craffetlea BegrÜfe , ganz fo wie fi* 
das alte Syltem aufliellte, und — welches das tw> 
delnswürdigßeitt — mit allen denbibltfcfaen Beweis, 
fprüchon unterftützt , die ehemals als noch die £x«- 
gele'ln ihrer Kindheit war , für iie angeführt wardcn, 
)etxi aber von keinem mehr, felbft von dem orcbo- 
doxeftcB Theologen nicht, gebraucht werden , w«il 
ei ausgemacht '\&, dafs fie-niehts bewetfen. 

' Auf jeden Fall , bat daher der Vf. hier ^tne fehy 
Tergeblichc Arbeit -unternommen; für dasgrof«etb«t>. 
logilche PublieuiB kommt feine SchTÜtweitigitens u^ 
ein halbSeculnm zuipat, nnddieCandidatenio Preuil 
fen, für welch« der Titel das Buch zuaacbfi beSimmt 
haben defl'en gottlobl feitdem die Examinationicoa^ 
wUEon aufgehoben i!t , auch nicht tnahr nothig, 

SCHÖNE KÜNSTE, 

GöTTtKfiKN , h, Schröder : Romane* ■ Katenäer fiir 

das ^akt ij^^i herausgegeben von Aorlßeiiiharti. 

Mit KupFeriticheB. Ohne den Kftlender 354S. X2. 

'Wenn iman gleich mit dem Worte Ranittn de» Be^ 

griff eiäeeaatfÄrktkenEnJÜlUa^ BMdeioarMU Ti«. 



«n in eiDAndier ' eingreifinnträ Thnlen beftebeaden Unmiitb uad dieBefiircbtung^ki <{«■ d«titfcEieti Patirfo'' 
Sompoiitioa zu-veibmden päfegt; foüi doch Duaein-. ten errege, aber uns doch auch Beyfpiele voa Q«- 
■nl Wecbfel und Msnaichfflltigkeic daiAttributeines dult, vonErgebung. TonMuth, tob AulduHf g«g«-' 
Kuilinders jeder Artruad man wird alfoin diefer nea ben babeii, die kein andres Uo gl ücX hervorgebracht 
iiigelegteniabrIicbcDäamiiiluligkeiiie förmlichen und bat; daf* £e uns Beyfpiele von Dankbarkeit, Auf- 
weitfchichligen Romane , fondern nur kleinere £»^iiA- Opferungen und Heroismus gegeben hab«n, der« nur 
mngen erwarten, an welchen uafre Literatur,, wie die reinile Tugend fähig ift. — Maria und Wühetmr 
tuch'der Herausg. bemerkt, noch keinen yeherfluf» von Ho. Starke, iitin der bekantnen angenehmen Ma- 
Mt. Befoiiders fehlt es nns noch zietnüchan Mußern nier diefes beUebten Erzählers gefchrieben, welche tO' 
n der fo-anziefaenden- leichtem Mkrm&ntetfchen Ma- der Schilderung häuflieher Lebensfcenen vorzügtichr 
nler. Ihrer mehrere zu veianlaFTea, wird allerdings giuckiich ilt, Üo ganz wahrfcfaeintich dünkt uns inr 
li» iteue iaftitot beylragcB können, wenn es von den defs die Titufdiung nicht, laiche den Knoten fchürzu 
beften Köpfen diefer Art fleifslg unterfliltzt wird. — Erinnumngen am Kamine , zwey an einailder han- 
Der Anfang ift fb , daf? man diefen Gewian hofFen, gendefchöaeEi'zablungenvonidarmot^^ — Dietünjt' 
md iich von dem Herausg. auch die nothige Streng« livhe Priifintg, von einem nngenanoten Vf., deflie% 
iB der Auswahl der eingelieferten Beitrage verfpre- Name nur durch B. angedeutet tft, und derfich, wi^ 
:hea darf. Deb'efzwey aus dem Eranzufifchenuber- der Herausg, meynt, deutlich durch das Werk felb^ 
letzte Stücke mit aufhafam, felbft eins von Maimton- verrathen wird. Wenn das Werk an dem Rec. diefe-, 
ttli 'das dach, wenn wir nicht febr ihren fchonüber- Verrätherey nicht beging, 1*0 liegt die Schuld davoa 
Tetst , oder wenigltens in der vom Hn. Hofr. Schütz wohl an feinet nicht bis zu folch einem ScharfGnnc; 
veranftidteten trefflichen ITeberfetzung von Marmon- getriebenen Belefenheit in unfern Romauen. Die gv» 
tel'» Werken zu'erwarten ift, würden wir für eine genwärtige Erzählung ift nicht ohne Verdienft der 
Rolife .diefer^tren^ halten, wenn nicht in dem Vor- Einkleidung; dem äehahe aber möchte man wohK 
IwEicbte voi^ Beytr^en die Rede wkre , die wegen mehr loterelTe wünfchen. Ein junges , gefuhlvolle| 
Uftugeb des Raums mufgten zurückgelegt werden. ' Madchen wird, auf VeranlafTong des Vaters- ihres-. 
AI» eine Art von Einleitung itt eine Pki^fophie Liebhabers , ehe üe diefem zu Tbeil wird , auf eiur 
ier RoMotH vom Hn. Rath ßo^terweck vorangefetzt, dreyfaehe Probe geftellt, bm ficb zu Öherzaugen, ob> 
Rec. hoffte hier eioraal-, wenn gleich nur in Winken He nicht vielmehr in feinen Stand und Retcbthum ver- 
Kud Qrundzügen, etwaa Gedachteres und tiefer Ein- Hebt, und ob ihre Liebe wirkliche Leidenfchaft fey.. 
bangendes über Wefen und (:harakter des Romans Si« befiehl die Probe. Faftalles wirdmehr durch Un- 
EU hndeti , ajs wir bisher noch erhalten hAben ; die terredang , als durch Handlung , ahgethan ;■ uüd jaav 
cielfagcDde Ueberfcbrift. des Auflatzes fchi-eo ibn zu ift oft ziemlich in die Länge gezsgen. — Zuletzt noclr 
Hefes BrwKtung z» herwchtigea. Abw «s ifi,. als oh Lieke und Pfiicht, eim neufrankifche GefchidÄte, auf 
Ein tonderbariinganftigetSchkkftl über alle Verfuch« einer franzofifchen Örigi»alha~iidfchrift . die fchwer- 
natte. die Theeri* nmd Eigeatbüniücbkeit diefer ücb jemals "bekannt gemacht werden dürfte^ voii dem' 
fehrifrftellerifchen Gattung ZBeatwieiSeln. Auch mit Herausg. äberfetat. Die fechs.Kupfer find famtüclr. 
diefer Philofophie ift uns wfaig gehelfen ^ vielmehr von ■ScÄKfeCTt gezeichnet , und von Riepsnhauftm ge- 
fcheint die tJnterfuehung 4adurcb ia ein altes Ungft ftocheo. Vom letzte» ift auch der Stich de* vora» 
rerlaffenes Gleis zurückgeführt zu feyo. Denn faft flehenden Bildniffes des Hn. BeuterWiek, »ad» einer 
rf>en fo- phitofophirteo Boßk und andre nicht febr Zeiehnung von Fiorül». 
rründlicfae Kuoflrichter über das dem Roman verfchwi- 

fcerte -Heldengedicht, wenn lie es mir der Sfopifche» Berlih, b. V»is: FumUmgifckickten , von jfvgujf , 
Faberin. Vergleichuug fctiten, und die ganze weit- Lafontaine. Dritter TkeÜ. Saint ^aiien. Mir 

Tchichtige, auch von Seilen ihrer Tendenz vielfache einem Kupfer und einer Vignette. 1798- 494 S. 0. 

H«ndru|ig deffelben ebenfo auf den engen GefichM- Für diejenigen Lefer , welche, fellÄ wenn fie au* 
puukt und das letzte Ziel Einer efcnzi^eo dadurch der Romanlectüre kein Tagewerk machen, dennocht 
rerfioötichten Lehre befcbränkteu, wie den in der die Arbeitenr diefes VEi. ihrer vorzüglichen Aufmerfc- 
rtbet erzählten einzelnen und einfachen Falk ferakeit we"rth finden, und fich gern die darin fcb«»" 

Di« Erz*htu^ , Lttbr nnd Dankbarkeit , von vf. «ft gefundene Unterhaltung nnd Belehrung er- 
lafmtaine. ift, wie man ea fchon von ihrem Vf. zu neuern, wird freylich die Anzeige dieferToJ-tfetzong: 
srwMten berechtigt ift * fahr gefcbickt angelegt und der ualängft von uns, cmpfoHenen Famlliengefabüch- 
irefiUeb «isgeföiirt. Au«h hier ^relt, wie im 5t. te» zu fpäi kommen. Indefa werden auch diefe' Ccfc 
Hulie», eine wsge wanderte franzpfifcbe Familfe die gern mit dem Rec. des lebhaften Gen« ffes wiedfer er- 
Sauptrrtte; und wenn auch der Stoff nicht in wahren innern, den ihnen die Lefung des St. |fi*hm ffewiftr- 
rorfalle», wfenigftens deu Ilauptumftänden nach, ge- te, einer Erzählung, (fie für Geift und Herr- ffl- vieJ 
rröndet fej-ir folUe r fs hätte doch auch als Dichiuug Anziehendes und Befriedigendes bar. Da» Cokirft: 
renömmen da» Gnaze nicht» Widerfinniges nochUn- diefe» Gemäldes ift im^ Genien nst* fMftb«, wär^ 
[lanbliidies, D-^-no-die gleich Ait/angs geraachte Be- mer und Hweieflänter, alS rä de»' von de» Faorifi« 
nerkuQg Hl febr wahr . dafs zwar die-unfflücklkhe» Haiaeff; nnd wie\*'rfiV aueb dies- tetrtw das Gefillt 
«sgewaadert«a FtauoCe» auf vtel&Kha Wti£s dca> aiuLdie rBoi^l^oilaeAaiuo^ d«s Laftrs aic&C ttn«»- 
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fcbKfdgt ilefi, fo virddocfa hf«r nodi ftärket und 
aafaalteoder darauf gewirlu. Auch gewinut diereüe- 
fcfaichte dadurch an InterefTe uad naher Beziehung 
sieht wenig» dafjt fie die Begiebenheitep eiaer auige- 
waudecteD franzöfifchea Familie «ntbalt, und von 
dem Famiiieavater felblt erz^blt wird, in deOeoCha- 
rakret der V(- die ^ditenZüge mit einigen fehr uxi- 
CchuldigeQ Sonderbsrkeicen gefchickt zu Ticrbiaden 
gewutst hat.- Zu diefea gehört Tejae Vorliebe zu deo 

Siechifcbea Rednero des Aiterthnms , oad fein herrr 
lead« Hang . bey fedsm ungewöbolicheo Vorfalle 
entweder SteUen aus dicfcn vorzDlefen , odfr felbft 
tn faaranguiren. Man würde indefi tterß VI- zu viel 
tbvti< wenn 4nan annehmen wjollte, er habe die&o 
Zug dem Charakter /eines Ha upthelden in der AbCcfat 
b'eygelegt, fun d^urch Gelegenheit zu erhflten, der 
Erutiiubg ausnführtt Betrachtungen und Reflexi«- 
neo eiBzumil'chen. Denn er hat nicht nur bey dis- 
ifcr Einmirchung die gehörige Spatfamksit beOb%ph- 
tet. Tondern auch die Gegeuflande un4 den Vortrag 
gefchickt zu wählen und zu beleben gewufst, wo 
dergleichen DigrelConen dem gern in ' dsr Handlung 
forteilenden Lcfer nicht lä£tig werden ; auf h laut er 
feinen Redner nicht immer zu Worte kommen) £dq< 
dero ibo mehrmals durch die Ungeduld und ThMtig- 
keit feiner nüchfieo Zuhörer unterbrechen. DieEin- 
leitDDg über die Lage der Ausgewanderten und die 
Etaflitife der Revolution ift vorureiHicfa , Hellt den Ler 
- .fer glekh Anfangs In den rechten .Gefifhtffiunkt Aer 
ganzen Gefchichtei und ermüdet weder durch über^ 
mäfsige Länge, noch durch alltägliche Xjemejaijrter. 
Unter den Begebenheiten TelbD gicbt es mehrere, die 
das Herz lebhaft ergreifen uj^d erfchlittern ; wanche 
jedoch fcheinen etwas zu rafch berbeygefiihrt , und 
nicht durchaua wahrfcheinlich z|i lieynt befonders 
dinkt QM der Ausgang and die Entwickelung etwas 
zn fibcreilt. Hie und da möchten auch wohl die klei- 
neru Vorfalls und Situationen nicht zufamnien&iffl- 
mend und mit den Localumilanden ganz verträglich 
feyn , wohin wir befonders die.Ent&ehung unea ge- 
heime]? LiebesrerßändnilTes in dem Haufe eines fran- 
;ö£fcbenPolizeyiieutenants rechnen mochten. Doch, 
dw kleinen Unregelmäfsigkeiten in dieferGefcbifbte 
find fo wenig, und des Schönen, EdHn undRüfaren- 
den ja ihrem Inhalt und Vortrage find fo viel, dafs 
wir uns durch die Auge jener, eines Undank (er 
gea diefe fchuldig machen iritid^- 

- J^pirz'iß, b. Weygand: EJvardEheUug; tin treutf 
Gemälie Ifrr Natitr, nach dem Englifcben des 
Doctor Moore, roa Degenhard P^tt in Leipzig." 
ErfitrBand. 345S. ZweyterBand. 1797. 322:8. 8- 
Man kejiitt den eDg^ifcheu Vf. diefesRomaiu fchoa 
feit mehrerti Jahrei) in Qeutfchlf^d, hftfooders aus fei- 
nem AbrifT« Aea gefelifofaaftUcheu Lebeqs in Frank- 
reich etc. aus feiuem zweymal überfetzleo ZeUiko, 
und aus feiner Uebcrllchr der fraazöGfcben ReToIu- 
tion. Eishe: ^igtc-ficb {elge mijtrt »]> gewöl(nlij:he. 



Icbarflmnige MeafdienlEeaatnifs nsd Beobaditungf- 
gabe mehr an auslandifchen Gegenllünden; hier aber 
wandte er fie auf eiuheimirche, durchaus britüfcbe,L 
Scejien und Sitten. Im Englifchen heifst das hier 
itberfetzte Buch: Edward Vavvms Views of Human' 
Nahire, takn from Lifg and Männer s , chiefilu in Eng- 
land , und kam zu London 1706 in zwey Octavban- 
den hereu. Et enthült die Gefchiehte eines Fand- 
lings, der'zufälUgerweife unter die Pflege und Erzie- 
hung einer Miftrefs Baraet gerJith , die fich , ohne 
Gonderllche Vorzüge der körperlichen und gei&igea 1 
Bildung, durch vernünftige und men&henfreundli- 1 
cheSinneiartdenLeferiaterclIant nacht. Dorch ihre ] 
Fürforge Jt.ad AufTicht entwickelt Ach auch in' Ed-: J 
ward'a Betragen frühzeitig ein edler und männlicher 1 
Charakter; und die£er wird von dem Vf. weniger ^e- ■ 
fchildert und befchrieben , ab in wirklichen Aeu(se- -' 
rungen und manoichCaltigen Lebenslagen uud PrO- ' 
fungeo handelnd dargeäellt. Durch eine Reihe ron 
mehrer», wahrfcheinlich genug herbey geführten, He-. 
gehenheiten wird E. zuletzt, wiewohl etwas rafcb* 
zu der Entdeckung feiner anfehnlichen Herkunft und ; 
VermägensanfprQche gebracht. Seine verwittwete 
Mutter ift dieEczleheriun eines (chonen und reichen 
Fräuleins, in das er verliebt ift; und die£e hat ihm«. 
in feiifen <dem An&heine nach geringen GlüGkssm- 
ftanden vqp anderd reichern und vornehmern Bewecr 
hern den Vorrang ertheitt. Sie werden endlich Ait 
einander vcrheyrathet. Man üeht, dafs der Plan def* 
Gefchiehte «ufserft einfach ift , und der Werth derfel- . 
bieo hüngt daher vornehmlich. vca der gefchickteq.. 
Ausführung ab. die, im Ganzen genommea, d.eQTa(^- 
lentea d,M Vf. allerdings Elhre macht. Der Ueberfetzer^ 
fügte fleh indefs jn das Veilangen des Verlegers, alles« 
Oertliche entweder wegZulällea oder Z^ verändern, - 
nnd'dje eige^thümlichen «nglifcben Charaktere in «IH 
gemeinere umzuwandeln.,. Man mächte wänrcheo« ■ 
dafs er hierin weniger willfährig bey einem Werk« ■ 
gewefiea wäre, das, wie auch fchon der Titel addeu^ 
tet, ganz für den engjifchen Horizont berechaat warä 
und durch diefe Unwandelung und Geueralifirun^ 
uoihwendiggar viel von feinem eigenthuajichen Ge> 
präge verlieren mufste. Diefer Verluft ift fichtbar ge» 
ni^g; und der Umrcbraelzuagaprecafs tfi ohnehin nicht 
indem Magfse gelungen, dafs nicht faft überall did 
nähere und nrfprilngliche Beziehung auf englifcheSit? 
ten ,ducchfchelnen fojite. Eher noch läfuilchdie Ab- 
kürzung enifchuldigen. die, gleichfalls auf Verlaa^ 
gfn des. Verlegers , mit diefem Roman vorgenommen 
wurde. Siebenzig Bogen des ftriginals mufsten auf 
el/ipn Raum vpn höchftens zwey ÜHttbeilen diefer . 
Qogenz|ihI zufam mengezogen werden. Manches voia - 
dem Weggelalfenen.hätle indefs wohl eben fo gut fei^^ 
peSt^le verdient, als Vieles von dem, was wi^tücli 
beybehalten Jft. Bis auf ^inige Npchlafwgkeiten im: 
Fertodenbaa , der nicht feiten unnatürlich und fehlen- 
pendift, fcheint indefs die Ueberfetzung nicht fchlecat 
zu feyn. Auf den Druck aber bjil^ Bahr Sorffalt 
^»randt Vftitn tolifif). 
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RECUTSGELAHRTUEIT. 

NOBMBBaa : Actmflücie, die, voh der KSntgl. Preu- 
fsijcfun Regitrung in Franke» beßritteiu , Unmit' 
tf&arheit der räehsUimbafen Hoßnarkt Heroidt- 
herg mit iltrem Gebiete betreffend. Ein berichti- 
feader Beytra^ zun Stastiarchir der Königl. 
, Preufsifchea Fßrftenthfimer Acsbacli und Bttj- 
reotb in Franken, I. und II. Heft. 1797. 38sS- 8- 
•aeh unter deq Titel : 

Hiftor^cke »ct^Hmäftige Üarfteümtg und Ewtwiei»- 
kng der feit dmR.tgientng^tintritt Sr. Künigl. 
Preufs. Maj. m den FrenAi/c/M« Pütßenth. Ansbalh 
und BaifreiUh, von den Komgl. R/eeierungen nnd 
Aemttm in Anfiimch genommenen Ünmtteibarkait 
der, der Fretfherrl. vanGender- nnd refp. von Gel- 
der Rahenßeinijchen Famtlie sufiändigen, fieyen 
ReUfuhofmarkt Heroldsberg , mit ihrem Gebiete. 
Mit Beylagen ron Zief«r l — 35> 

Eine , fowohl ihres Gegenßsodes al« ibrer Autfüb- 
tuogwegea lefenstffirdigeusd mitcbea fo vie- 
ler Freymüthigkeit ati kluger Mafsiguog gegen dai 
köaigt. preu&ifche Landesiuinifteriiim in Franken ab- 
geifaUtCt Staatsfchrift , die nifbt nur als eine Gegen- 
fcbrift des, im StaatsarchtT der fraakifcfaeD Für- 
ftenthümcr Aasbach und fiayreath (Band 3, Heh 3, 
£-ji3-) unter dem Titel: „Die behimptete Rekhsim- 
mittitbärieit des Frejfherrl. von Geuderifcken Ritter- 
gnths Herotdiherg, dtpU geprüfet Toa dem kljoigl. Ar- 
chivar K. H. Laner' 1797- befindlichen Aufratzei 
■ngefehen werden kann, fondern auch, als eine, mit 
4« genAHeften KenntnÜs ausgearbeitete Vorftellung 
«ndGefchichte derGerechtrame der Hofiaarkt Reroidi- 
berg, für den Hiftonker und Publiciften merkwür- 
dig ift. Die VeraalaiTung hiezu gaben die von dem 
königl. prcnist£chen Laudesminiilerium in Franken 
aufge^llten Gruudfaize, wodurch die Rei«b«unmit- 
telbarkeit der in den Fürfteßtbdni£;^.Aiisb2d) und Baj' 
fCiUh begütert en-Ritretfchaft autgeboben und letztere 
der preufsifcben Landesboheit unterworfen wurde. 
Dies Schickfai traf nun auch unter andern die , de^ 
Freyherrn von Gender zuftäudige, reicbslebnbatc 
Kofinarkt Heroldsberg, mit ihrem Ge'btetc , deren Un- 
tertbanen dem König huldigen und nach verfclriede- 
nen (S. lä — 40-) erzählten factifcfaen Vorfcbritten, 
fleh der Confcription unterwerfen mufsten. Voü Sei- 
ten der'Rittwgutsbeßtzer berief man fleh auf ihre 
WAh1erwt>rbene uhd Auf Documente gegr(in<fete 
Aeichsuaroitielbarksiti und legte dem Hn. MiniSer 
MIT .-*« 7 *_ n j 



Freyhierrn nm Hardenberg die Verlüiltnif!« ihrer Bt- 
Jitzung Tor. Die hierauf erfolgte Erklärung: „dafa- 
„es die Abiicht des Königs nicht fey, woblerworbf- 
„ne, documcntirtc Gerecbtfame in Anfpruch zu ndt- 
„men, und dafa den Freyherrn von Geuder, fo baU 
„fie die, ihre Unmittelbarkeitsgerechtfame aufUär'en< 
,^e, Documente an das köni^iche Minifterium ein- 
igenden würden, volle Gerechtigkeit wider&hren ' 
„foUte" foderte nunmehr die Freyherrn von Gender 
auf , ihre hin und wieder zerfireoten Urkunden auf- 
zufuchen und folche, mitteilt Ausfähxung der dar- 
aus fleh ergebenden Gerechtfamen dem kÄnigl. preü- 
fsifcfaeu Minifterlo vorzulegen. Nichts deQö weni- 
ger wurde von Seiten der k&nigl. Cantonicommillioa 
das Confcription sgefchäfte armata Manu zu Herolds- 
herg durchgefetzt , und ob man gleich nachher dea 
Freyberra von Geuder die verlicherung «rtheilete, 
dafs diefe Angelegenheit in eiser Conferenz zu Nürn- 
berg befeitiget und dem Hu. geh. Regiernugsrartt 
Kretfchmann, alakönigtichemCommifTar, die, auf dt» 
Bflchaunmittelbarkeit der Hofmarkt Herotdsbcrg Be- 
rur bebenden Original- Urkunden vorgeleget werdeji 
follun; fo wurden doch, die Freyfaerrn vsn Geudtt 
von dem königl. Coramittkr, unter Androhung der 
Auffoderung des Fiskals,' zur Ablcgung des,Huid!- 
gungseides vorgeladen und am ScfalutTe der CitaCiOli 
nur die Veröcherung beygeffigt, dafs , nack geleißettr 
Huldigung, Gelegenheit genommen werden (atltCi 
fich über die Imffledietütsbehaaptung zu be/prechen. 
Auf wiederholtes Erinnern kam nun endlich die vor- 
hin erwähute, zu Vorlegung der von Geuderifchea 
Beweifsthiimer abzweckende, Zufamraenkunft äi 
Srande, deflen Refultat dahin susfiel, dafa, zur voQ- 
Rändigeu EjB-twickelung der Geudeiifthen Umnittet- 
barkeitsrechte, eine kurze, fo wohl in Rückßcht difs 
Erwerbtitels, als auch in Anfefaung der darauf ge-- 
gründsccn Ausübung der in Frage J^Iiendeo R<dKe, 
in der tiAea Hälfte des i5ten Jahrhnoderta« lichtg«- 
bende Darßetlung, erfoderUch fey. 

Um diefer Federung GnOge zu leifteo, erfcbet- 
net'nu)] die gegenwärtige acienfHiftigt , kißorifche 
Harfieltung und EntwickeluHg \ worin die Uumittel- 
barkeit der Seich*- Hofmarkt Heroldsberg, gegen die 
fatsbfirigen Anfprüche des Königs vou Preufse» ver- 
theidig'et werden foll. Der Vf. geht dabey S^ 56. 
von uachfteheQdemGrundfatze aus: „wns die einzel- 
„nen Beftaodtbeile der fränkifcbeu F'Qrßenthamer 
..Ansbach uud Bayreuth, vor ihrer Vereinigung itt 
„ein FarfteDtbum , Jelbfi waren, war, blieb und ifi 
i,auch, ihrer Seits, die freye Hofmarkt Heroldsberg: 
,icine Befitzuag,.die für fidk felfjft beftunde, (be- 
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„fiand), für. Geh -duen obrigkeltütdien Dtftrict rat- 

^.ipachteL für fich regiert wurde,' und unmittelbar 
„unter Kaifer und Reich ftuäde (ftand)." Dea Be- 
weis diefes Hauptfatzes fahret derYf. mittelft Zer- 
gliederung der einzelneu darin liegenden BcbSaptun- 
geo , auf eine fehr gründliche Art. £r fetzt namlicb, 
als hillorifch richtig, voraus, dafs die Gegend um 
Kürnbcrg urfprfinglich aus eiuzelaen Keicbsallodien, 
Cynadieen und Hofmärkteobeflanden habe, dp-ren je- 
Ae von der undero unabhängig war, und jedefär fich 
einen obrigkeitlichen Diürict ausmachte. Die Burg-, 
grafen zu Nürnberg brachten einen beträcbtUchen 
.Theil derfelbea nach aad nach anfichi und legten da- 
,durcb den erßen Grujid zu dem grof&en Ujnfpng ihr 
.rer Lande > yrelche 13Ö3 in ein Fürnenthum erhoben 
.wurden. Andere 6efitzunge;i , die nicht den Burg- 
jgrafen, fonderii den Klöltern oder dein Adel zugehür- 
.ten, bcbielien ihre vorige Qualität und blieben nach 
-wie vor unabhängige und freye Nachbarn yon ihr^ii, 
.iuin F^rflenthum, erhobeneu, SchiveAern , .die zwar 
.dadurch eine gröfsere Würde, aber keine gröfsern 
Rechte, erhalten hatten. Eine fal<;he freyeßefitzung 
jTVar nun auch die, unter jenem Fürftemhum nicht be- 
gritFene, Ho£maik.t HtroUhbirg , deren Gefcbichte S. 
,5$. entwickelt und aus den beigefügten Urkunden 
gezeigt wird, dafs Beroldsberg fchon 1361 , wo es 
tdie Grafen von Neflau an die Burggrsßnn Sophia zu 
.Kürnber^ mit allen Rechten, Freyheiren, Leuten, 
,Amt, Gericht etc. verkauften, einen obrigkeitlichen 
J^iftrict für Hch ausgeinacbE und eben 'q gut , als die 
jliurggfrü fliehen Befitzungen , die Fähigkeit zur vol- 
.len Landeshoheit in lieh getragen habe. Der. Haupt- 
„(har^tec der Reichsunmittetbaikeit ergebe IJch, aus 
dem vom Kaifer Carl IV. 131^1 ausg^ltellteii Lebn- 
.Irief. Die Burggräfinu Sophie vererbte diefe Be- 
.£tzung auf ihre, an den Herzog Swantibor zu Pom-. 
zcern vermahlte, Tochter Auhs, und diefer verkauf- 
'te He' ijpz an die Gebrüder Heinrich und Konrad 
^Geuder. In der merkwürdigen und vom Vf. nicht be- 
. nutzten Theilongsurkunde vom J, 1374 w«""^* unter 
^andern Erbgütern der Burggriilinn Sophie, auch der 
IHeroldsberg, mit Gerichten, Dürfern und Gütern, 
ihrerTochter, der Herzoglpn Anne, zugetheilt; (S. 
den neu Th. der Henueb. Gefcbichte vou Schuites 
S. 361-) Aus diefen bewiefenenThatfachen zieht der 
Vf- S. 63- das Refultat: dafs dergleichen Veräuderun-'< 
gen nicht hätten gefcbehen dürfen, wenn lierolda- 
lierg nicht ausfchlierslich ein reicbsunmittelbares Ei- 
fenthum Sophiens, foudern (wie man brandeuburgi- 
.fcher Seita behaup^tet ,) ein Pertinenzilück des Burg- 
jgrafthuiBS Nflmücry gewefen würe. Eben fo wicS- 
^tig für die Selbflßändigkeit diefes Ritterguts iU der 
lotiftlt de» Kauf- und Lehnbriefes vom }. 1391 , wo- 
jin dfene'a von Geuder die erkauften Güter eben fo, 
WJeßeSwantiborbefeiren.mitalleHUBdjeglichen/itr/i- 
Kefien Rcchted, mit Gctrichten und Freyheiteu ver- 
lieben wurden. Aucb in' den folgenden, hier bey- 
gcfiigten, fpätern kairerlicben Lefinbricfen herrfcbt 
deshalb eine yonkomineue Ueben-iaditamung, und 
'die Beßtzer .wwdi^a darin mit der Fraii und Vogt- 



harkeit, t» äas Amt, Hofmarkt, »ni Gericht zu H«- 
roidshtrg gehurig, mit famt dem Bann über das BUtt 
zurichten, ■ ausdrücklich belehnet. Selbil Kurfitrft 
Friedrich zu Branilenburg, als verordneter Reicbs- 
ftatcJ)9Ucr K. Sieginnude, ertUeilte- 1419 den Geuderi- 
fchcn Gebrüdern einen ähnlichen Lehnbrief, ohne 
dar geringßen Oberbotmafsigkeit zu erwähnen, die 
ihm , als ßurggrafeui von Nürnberg, über Ilerolds- 
berg Z'^naiidig fey- Der fprecbendfte Beweis für die 
Uniuittetbark«1t Und Territorial - Rechte diefer Hof- 
raarkt, iA die im J. 1431 gemachte Gerichtsorduung, 
welche die von G.'uder, als Oberer und Regierer d'e- 
fer Gerichts, aufäeßellt und mithin den bau: defs 
„Herotdsberg einen obrigkeitlichen Dißrict für ücb 
.„ausmache," in unbezweifelte Gewifsheit fetzt. 

Aufser diefen und andern von djew Vf. dargeleg- 
ten Thatfacben, gründen ßch aber auch jene X.erri- 
torial- und Unmittelbarkeits- Gerechlfame aufta>/>r~ 
licki avsdricklichi Eyklaruagen und auf Confejfion dea 
Haufes Brandenburg. In AnTehung der erlleu wer-, 
den iwey in den J. 1446 und 1448 ausgegangeue kai- 
ferliche Verbietbriefe bcygebrache, worin dem Laud- 
ricbter zu Sulzbach, die„Anmi^rsung Heroldsbcrg vo» 
das dortige Landgericht zu ziehen, ,mit den Wor- 
ten: „gelialteu Heroldsberg des Reichs vier }ioJniärk- 
. „ten. eine, und die Dörfer, Leut und Güter daretn 
^.gehörend, das alles. von uns und dem Reiche Le- 
„hen iß'.* etc.. ausdrvicklicfa unterfagt wird. Die hcan- 
denburgifche CanfejTion hingegen beweifet der ys. 
grüfstenthcils aus dem ausdrucksvollen Stillfchwei- 
gen der braudenburgifchen Fürjten, iii deren Axig^- 
- Hebt die Freyherrn von Qeuder ihre Territorial - ujid 
Unmittelbarkeitsrechte zu Ijcroldsberg feit 40Q Jsi^ 
■ ren ohne Widerfprucb ausgeübt haben. Zuletzt v^- 
derlegt der Vf. S.87- ff- "ocb verfchiedene Zweifel 
die man brandt-nbur^ifcher Seita den bisherigen 
.Rechtsgründen allenfalls entgegeuftelleti mijcbte, und 
bercbliefstdieredurchsus gründliche und auf diplom^- 
tifche Beweife gebaute Ausführung mit der Birt«, 
dafs der König, uach der gegebenen Verlicherung 
vom. löten Jul. 1796 . die Freyherrn viin Geuder in 
. deu entritTenen Belitz ihrer Territorial- und Unioit 
telbarkeitsrechte unverzüglich wieder eiufetzen lafTe^ 
möchte. Die beygefügten uiid grsfsteniheils voi 
Originalien genommenen Urkunden, 35 an der Zahl 
erhöhen denWerch diefer Staatsfchrift ungemein ua< 
bcfondeis können diejenigen, die aus dem mittlen 
.Zeitalter herrühren, dem Publiciilen fo wohl , al^ 
dem Gefchlch.tsfDcicher, zur näheren Entwickelua| 
der Gefcbichte und VeifäiTung -danuUg-er-^^iteii 
manchen Auffcblufe geben. 

ÜKi tweffte lieft diofer ActcnRücke enthält die 
von dein königl. preufsifchen gtibeimen Archiv ai L.a ii| 
entworfene und bereits pb'cu erwithnte {/»(omaCi 
Jch» Priifwng der Reichswnmxtteiharkeit des Freijhcrr 
Uchtn von. Geuderifchen Ritterguts Ih.oläibetg, uim 
einem zu diefer Prüfung gehörigen. Nat/itri^. BeJ 
de Auffarze. welche auch in dem Staatsarchiv .do' 
.köoigl. prenfsifchen Fiirftenthümer in Fraukeu fte 
tien, wurden von dein königl. pteufsilcheaComuiinV 
,. . dei 
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IcB Frevherm TM GieodAr, ii» fie Ton dem imi- 
Mfigca Verfaülinill'e des geoaDiitea Ritwrgu» auf da* 
FoUkammenfie zu überzeugeo , abfcbriftlich zu^e- 
ertiget , und fie zugleicb zur Huldigung vorgeladen. 
it^Dwürtig er/cheinct feibige . in wiederbolien Abi 
Imck und zjvsir mit vielen, unter dem Text gemach- 
«Dt Aamerkuagea , Irodurch derGeudcrfche Oedn- 
wnt die, m jenen zwey Stntsfcbnften aufgeftellteo 
tlftorifchen , und daraus hergeleiteten rechtlichen, 
lefaauptuogen theitszu widerlegen, thetU zu beiich- 
^CD fucht. Er zeigt z. B. , dafs Herotdsberg oje den 
i)yjiafteo.TCiD ^hlüiTelberg zqftäadig gewefen , dals 
!S 129V1 als ReicbspfandrcbaA, iodie Hände des Gra- 
itoEmicbo vooNa(fa^£elu>mmeQ, deren Pfandrecht 
KaUer Karl IV. in ein dowiinium utiU verwandelt und 
nts sinam bono imperü einen faifdum imperii gemacht 
Übe, •— dafa .es lo dJerer Eigenrchaft 1361 an die 
iurggräfina Sophia zu Ndrnbeig' und von diefer an 
hre Tochter Anna. Uerzoga Swantibor zu Fommem 
jemahlinn ftbergegangen hy, — dais ferner die Frey- 
aerrn von Geudcr den Heroldsberg , den vorher nur 
ier-Kflifer und Filrften iin ^eOii, hatten, mltfurflU- 
Am Rechten erworben haben , mithin die Reichsun- 
■ittelbarlLest diefes Orts keinem weigern Zweifel un^ 
lerworfeB -fey ; u> d, m. In Anfehung des letztern 
Irguments kam dem köatgl. preufsifchan Deducen- 
ten derAuadruck: „mit aWeu fürfiHtken Reckttn" ver- 
dächtig vor, -und er glaubte, dals im Original der 
Urkunde (vom J.i39i0> »>>< ailiea forßüchtn Hechten 
^eftanden habe, worunter die Eieheüefe und Sehwti*- 
naflvMgiTi) SU vergeben fej'. Di efe Erklärung, die man 
ron einem Kenner der Staatsverfaffung des mittlem 
ihers eben nicht erwarten konnte , erhält S. 346. ih- 
re gute Abfertigung. , Der Vf. bemerkt biebej , daff 
jie t hier in Zweifel gecpgencn , fürfiliehen Aechie 
durch die , io den - folgenden > den Freyheiro von 
Geudcr enheilten, LehabHefeu befindlichen Aus- 
]räcke: Vogtharkeit-, Baum- und Halsgericht, wor- 
Idter in altern. Zeltea die TerjritoriaUioheit be- 
griffen gewefen,. ihre > volle Gewifsheit erhalten. 
fftna t» aller .auch per ineoncejfum fürßlicht Reclitf 
tiefte, fo worden feibige, als Rechte die aus den 
iänden eines Fürften (Herzog Swantibors) kommen, 
^ewifs keine EicMlefe und SckwtitunafiiMg , fouderU 
iti% Forftrecht , mithin eine UndesherrUcbe hohe Ge- 
'ecbtfame über die "Waldung, bezeichnen. Es wäre ' 
loch foiiderbar (fagt der Vf.)t wenn die Herrn Burg- 
[rjifen ibre Prinzeffinaen, an Männer verhcyrathet 
latcen.i.die die-iLicfa«ll«fe und Scbweiumaflung, als 
:ijie Wcfenheit, betrachtet hätten, die man in el- 
leiu Document mit allen und je'flichen ihren Eichel- 
efe» und Schuieimnafiung ausdrücken miifsre. 

Die engen Grenzen unferer Biittter gellatten übri- 
gens keine ausführlichere Anzeige der, in dtefen bei- 
\en .Schriften beßritteneit . üegnnlisnde und der von 
leiden Dcducenren dabey angeführten Gründe und 
■egengründe. Und eben fo wenig darf fich ein Re- 
enfeirt ermäcbtigE-n . über eine Controvers ron der 
in ein Urtheti zu f"lttii. Er betrarfatet dergleichen 
Jeductioneo-blors a]s fthAizbareCeytriige zur Erwei- 



terung ftaatsreChtUcber und kiftaTifcher KenotnifTe. 
und venückt nie den Gelichtspunkt eines kalten Be- 
obachters, der, als ein folcher, nicht in die Verthef- 
digung der Rechte der einen , oder der andern Par- . 
tey übergehen darf., 
LeiFziO) b. HeisQus: D. .^iw* Fried. Schotts. — 
Entwurf einer jurißßken Encifkiopädie und Mt- 
thodotogie zum Gebrauch akademilcher Vorlefan,- ' 
gen — fechfte vermehrte und verbefTerte Ausga^ 
be von D. ^at. Friedr. Ktts, des Kurfacfaf. Ober- 
hofgerichts etc. — Afleflbr. 1794. 330 S. gr. g. 
Schotli's Encyklopadie ift noch immer ein beliebtea 
Buch; fo fehr auch faft alles darin gegen die ver> 
befTerten Anßchten neuerer Zeiten anftöfst. Der dt- 
taillirte Studienplan , fo unzweckmäfsig er auch ift, 
mid die Literatur, fo wenig ße auch für etn'folches 
Buch eigentlich pafst, erhalten ihm feine Käufer. 
Das fiedürfnifs einer neuen Ausgabe war daher wohl 
natürlich. VPenn nnn aber auch bey diefer der Ptao 
ites ''Ganzen, die Abtheiluug der Rechtsgejehrfam- 
keit, fo wenig palfend und belehrend fie auch ift, 
bleiben follte ; fo hätte doch etwas mehr vom neuen 
Herausgeber gefchchen können. Er will manches 
iverbeH^rt und ergänzt haben. Im. Text find wenige 
Unbedeutende Worte hie und da zugefetzt; und dann 
ift aä einigen Orten ein neues Buch nachgetragen odet 
ein fpdter erlcliiineaer Band eines fchon aufgeführr 
ten Werks hinzugetiigt; aber vieles ift noch rflck- 
ftändig, beym Procei's z. B. nicht einmal Dans';«^ 
Gnindflitze. bey der Hcchrsgefcfaichte nicht Haw- 
ftokf j Tat^ln a.f.w. aufgeführt. An VerbelTerungeii ' 
ift voHends gar nicht zu denken; noch tle\^t z. B. 
trotz aller Erinnerungen Fabri Codet'defifiitionum 
formßmn unter den Commentaren über Juftinians Co- 
dex, u.f.w, Bey diefer Lage der Sachen ift es den) 
doch wohl Zeit, dafs diefeEncyklopädieducchandere 
verdrängt werde, deren wir auch mehrere iingez^ei- - ^ 
feit zweckmäfsigere neuerlich erhalten haben, welche 
«scfaftens angezeigt werden ft^en. 

GESCHICHTE. 

GERnANtEN: Die Occitpation der Stadt und Fefiut^ 
Mainz durch die Truppen der' franzüßfchcn Rrpu- 
Utk Dm 3öften December 1797.. in Verbindung 
' mit den darüber gepflogenen Verbaudlungen der 
Reichsftiedensdeputation zu Raftadt. 34 u. 97 S. 
gr. 8- 1798- (4Äkr.) 
Das merkwürdige Factum der neueften deutfcheo 
Zeitgefchichte, wovon der Titel des vor uns liegen- 
den Wexkes fprlcht, ift leider jedem Deutfchen hin- 
länglich bekannt. Rcc. benierkt daher blofs, dafs 
der anonyme Vf. fämmtüche auf die Occupatiön der 
Feßung Mainz ßch beElebende, und aus den Proto- 
Collen der in Raltadt verfammelten Reicbsf riedens.de- 
putation gezogene Actenftiicke zufammen drucken 
iiefs, und eine kurze Abhandlung voronfchickte, wo- 
rin die VeranlalTungen und der Zufammenhang' der- 
felben angegeben werden. Jene Actenltücke konnte 
ein deutrcfaer Gelehner um [9 eher fammlen, da die 
R s t9g- 
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tägliche Erfahraup Idtrt, wie leielit 1a Raftadt^ct 
Zutritt zu den Protocollen ift , fc leicht, dafs viel« 
politirche Journale die Noteu der {Lelchi/riedeusde- 
putatieu ad die firanzbrifchen Mtaiilef uad deren Ant- 
worten , im Druck eher bel^annt- machea , als wobt 
nanche voa de« Coäg^efeorte eat&rijtefe deutfche 
Höfe durch ihre Geiaadtea io Raftadt dsvoa beuachr 
ffichtig^et werdea könaen. Die gegenwärtige Zu- 
fammeuftellung wird viele;i LeiTerii w'^lkoninea feyii, 
und ei.Diufi, wie der Vf. U der Verredp ügt, dem 
F«etiBde da* Veteriau^e» aad der CooSitutioa bohee 
laccreOe gewähren , wcvn er eJO Ereignifs dieier Art 
tua Butheotirchea Acteaftackea zu bcurtbeUea, feiiw 
Triebfedern zu beleuchten und durch eigene Prll- 
{uhg den diploiBati£chen Anthcil. zu erwägen imStao- 
de-ift , dso daa deutfche Aeifh daran gehabt oder 
nicht gehabt bat. Der ahgcdriickten Actanftüclie find 
4j\ und viele daTOu er£cbeio«ii hier zum erftenmal 
vor dem Put^cum. E» find, eufsec den Noten des 
dfterreichifcheoGeiandieDi Graden v. Lekrbiuh, an 4>e 
KeichidepuUtioJi vom 7 Dec. 1797 upi des Kurmatnz^ 
Staats- und Directorialraipifieri. Freybg. v. /^Uqm, 
an die fcanzöfdchenL Gefandien Treilhard und Boa- 
aicr vom 14 Dec, gröfttcotheils Schreiben der De>- 
putatioB ' oder de« Baron AJbini aa den äencralinte» 
rimacommenduiten der Reichearmee, Freybn. v- Scaa- 
der, deßen Antworten, f^rlafTe der Deputation an di« 
kaiferlicbe Plcnipoteuz juid deren Antworten, Be- 
richte oder Autzüge voo Berichten der Deputation 
an die allgenieioe Reichsyerfammtuug in Regensburg, 
die ganze Correapondeuz der Generale Ilairf, y. BAidt 
und des lln, Kurfürftuo von Mainz , die iwtry Capir 
tulatJoaetir die Wafrenftillllandfconveiittoa Übftr die 
Gegend deiNiddailuiree, färaratjü' che Schreiben deiB- 
ßtaaderan deuGcneraliieutenant v.^iUit.a.n. SLÜcke, 
■ . la der votengehendetl Abhandlung findRec. kei- 
ne hefondere Anflehten und VeriRUtbungen vorge- 
kommen. Der Vf. glaubt, dafa das Looa Deuticbr 
lands und der Felhiog Mainz nuf Italiens Boden ent- 
fchieden wo'rdea fey. In üas häufige Lob, welches 
er dem Freybn. t. Alhini wegen feiner Gefcfaicki^ih- 
Jceit, «onftitutivnellen GefiiHiungen und unermildeten 
Thätigkeit etthelit, wird eiu jeder, d,cr j^nof Mini- 
mier zu beobachten Gelegenheit hat, gern einilimme?. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Leipsio, b. Kleefeld: Die Himmeliburß oder neuer 

Schtäjfelzur üußtrblicfikät. I707. 358 STs- (l Rthjr.l 

Bas Buch führt noch einen anaern J^i^ : JJnterbat- 

tmng eines ^osmopoUtA'* pit «nrat ei*\fanen Bergbe- 
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itohner *ber TtaHUtwmifation mmd ÜM«rftJjcU«j(. 
and enthält eine Widertcgtuig des in dem R»mB«~ 
AdeUieit von Klartnz oder Leide» imd Freude» dirEvf- 
pfindfatnieit verge tra gen en Verwandlung« - uud Trana- 
Drganifationsfynems . nebft einer vorgeblich aeueo 
Begründung der Lehce von der tJnfterblichkeit der 
Seele , aber welche Gegenftande der fogenannte Koa- 
mopolit dem einfamen * Bergbewohner Sephron in 
Gefprächen und hauptfachlich in vier Abhandlun- 
gen : I. vom Körper uad Gelft des Meofchen ; 11. vott 
der Beittmnmng des Mcnfcfaen ; JU. von dem Zuftan" 
de des Meülcheo nach dem Tode uad IV. rondeia 
Einflurs diefer Lehre auf menfchlicbe Tugend und 
Wohlfahrt, Unterricht gtebt. Die ttufsere Formift 
ohne afthetifcben Werth ; dafs auch der wefentUchc 
Inhalt ohne BeUag und die philofophircnde Verauaffc 
Im Vf. noch feht fchwach fey, wird aus einigen Stel- 
len , die wir ausheben wollen , -erbellea. S. 93. löft 
der Kosmopolit feinem, weifen Freunde Sophron des 
Kneieq : wo war der Gelft des Menfohen vor feiner 
Ent(lehung und wie ift er mtt dem KOeper inVertitn» 
dfing gekommen ? auf folgende Art ; „Der ücnfck 
ift kein Aiumat v»tw»aU oderjnfibite, fordern cia 
ens vißbile cogilans. Zwey folcfaer iichtbarvn den- 
kenden Wefen oder Menfchen mOfft» a^ gtw^tk 
Jeu», jedem derfelbeo aus pflaazteGott, wie er Qa 
(chuf, einen /Qeift oder eine Seele ein, die mit deMt 
fichtbaren Theil fei^ier Exifteoz-, oder feinem leben^ 
digen Körpv, fiia Wefen ausmacht. Da aliio Geift 
und lebendiger Körper zufammjtogeaommen' nur dw 
Wefen d^s Menfchen auftmachen -' foKujfs derMenfck 
.auch ein folcbes rollftändiges Wefen zeogea; feaft 
erzeugt er'keinen Menfchen : aUb mufs derGftift odiAr 
die Seele des Menfchen. zugleich mit erzeugt werden, 
weil beide eins au»mach«i.** »— • Wenn e« der weif« 
So^hron mcht begreifen kattn; wie durch dje Begat- 
tung aus zwey Seelen jeine dritte eqtAeheo könaa*; 
fo hefteht unfer Ijj-perphyfiker «ach diefes Vernunft 
nbentheuer. „SelbK mU ihren Sinnen könnea Jic dittr 
fe Wahrheit (äfTen. |(Bon raaa nicht ein Licht «im an» 
dern anzünden? Und brennt dann das angezfuidiste 
^Llcht nicht eben fo gut, als jeues, wor^n asjioge- 
zünde^ werden ilt? und ift pu^ nicht jedes von bei- 
den ein eignes, sbgefondertes, vor (ich brennende« 
Licht?" AJ'enn Sophron diefen Beweis fo trefTead 
findet, dafs er iu den Ausruf auebrüht: .iKun ^ii'jrd 
mirs auf einmal klar!"' fo finden iVir diefc.i der OrA- 
puag fehr gemafs ; denn des GerchOpf darf nicht k2^ 
ger feyn als derMeiller> der es ^eioacht hat. 
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MATHEMATIK. 

Ibba» b. Cröfear: Anfamgt^iKte ihr hUhem Geome- 

*«>, zom Gebrauch der Voriefungea «utwer- 

fen v.oa^oh. Carl Bfditr , .dci Phil, aufserord. 

Prof. zu Jena. Nebft ö Kupfert. 1796. 30 Bog. S- 

: ix BtWr.) 

Heffentllcli wird diefes Buch mctt nur für feinen 
nSchÜen Zweck das fttlnigc laiftea ; foadeta iiudi 
ittfser den Zuhörern dci Vfs. ncch niehrsrn Andera 
plnkonnaen feyn , thcM» als ein Uebungstmch fir 
Anwendung des Calcutt auf die gewöhn lichßen Auf- 
«ben der böhern Geometrie, theils auCh bI» ein« 
iainniluBg hieher g:ehörieer Methoden und Formelu, 
lie hier beide in riexnliclier Ordnung und Vollftan- 
tigk^h KurBlnmeDgeb rächt fmd. Schade nur, dafs 
iVeylich der ganze Gebrauch des ßochei durch einl- 
fe MaMgeJ etw» «rfchiif«« wird, die wir eliearalls 
inzeigvo oiürrefl. ,-r- Ei hat näniHch der Vf. erftmu, 
nnz und gar keine AchrTamkeU auf eine bequeme 
bkarakteriftik verwandt. Ja, er erlaubt Cch fogar. 
loch die PiftiktedcrFigureD durch die kleinen Bach- 
taben,a,b,c etc. za faezekhcea,und empfindet nicht, 
irioanftöfsig es fey , z. B. S.9. neben y^ =; px auch 
ii z . p =: z g^ zu finden , und darunter Teräehen zu 
»üffen MZ . pirZGM Rec. weifa Cch nur noch 
■vf zwejr mathemattfche Schriftftell« zu befinn»!, 
ile fxii äfaultche Sorglofigk^it £iUubt haben; und 
tur der eine von ihnen geht darin ebenfalls fo weit, 
fofs er ohne Bedenken neben d^m Differential dp 
lucb dpflitt DP, und dun ferner d(dp) ftait d(DF; 
l.i. .dy fchreibeo würde! Freylich hatte das hey 
jenenfcbon gerügt werden follen; denn es darf und 
•iuts nicht weiter utn fich. greifen. — Ferner find 
die vdrliegeoden Seiten doch gar zu voll Ten Cor- 
:ectnt- und ScfareibCefalern. Schon g. g. fteht zf 
Ifltt gf; tagn ftatt — 3go; Hyperbel ftatl Para- 
lel; tn ftatt ta; afcben vielen Buchflaben o ftehc 
l«rfelbe auch einigeroal ftatl der Ziffer o; fünfmiA 
uUwtder t ftatt x , oder et foll ia der Figur t fiatt x 
lieben, und dann ftatt 'des dortigen t ein anderer 
Sucfafteb. 'Wegen völliger Unfirdnung in den fiucb- 

laben iäfst Cch das Richtige nicht gut erfatken 

So viel! in weniger aU 20 Zeilen; und nirgends 
NragL man ei ,' fich gegen ähnltcbe fehler gefiebert 
la glauben. Rec. kennt die gcofaeMühe, «inen ma- 
theaatifchen Druck ganz -cortect zu liefem. Aber 
die Lefer habe« doch die gerechtefte ITrlache, Toa 
Itm Herauageber diefe Mühe zu verlangen. — Emd- 
Ijülb hat *ttä der Vf. tär «uden^eit^e ElclitigkeJt 



nocli nicht rgshdrSg gearbeitet. So mfiOVn' mr fd>M 
gegen g. 2. bemerken ; dafs blof» nwey T-erajidcrHcbe 
(iräfsen, «itht für alle C.urvicn hinreichen, ihr <ie- 
fetz zu beftiiomcn. Gegen (J."'6.: .dflfs der Puf'kt ( 
nicht blofs hier fonderu atlemal der Foct;» i&; dag«- 
gen die Lisi u k« nue-bief, i^nd'willktirticli zur Ab- 
fciffralicie dient« und eben deshall», was derVf. un* 
tCT Axe <£ir ParabA rerfteht. «ider doch ver^/im jölt 
tt , nur blofs nochgewiefen , flicht aber gehörig cf 
klärt ift. lu g.7. mufs doch des Ziehen aus freyec 
Hand durch das Gefclz der gifftigkeic gHeit^t wer- 
den, deHen vir Hirgen<l9 erwähnt finden. lu jJ.[o- 
wird gezeigt, dafs die Quadrate ^ler Appiicaten ia 
einer ( HyperbeJ^ Druckfehler) Parabel (ich wie die 
ihnen zugehörigen Abfciffen >-erhaIten; aad daraus 
wird gefolgert ,'., dafs die Parabel eine kruuune Linie 
iiift, wekhe &ch ins unendliche hiuaus erftreckt, und 
„folgticli von derAxe immer weiter eatforsen mufs." 
Die letzte Folge ift nicht bün<|jg, und die erAe wür- 
de iicb leichter daraus ergebcu , daff tiurch ^je Glci- 
chufig, für jeden gröbern x, auch iwüacr g-räfsere 
y- beftinunt ^ver<lea. - Dufch $■ 51 uu 53. vfiril .der 
Anläaget zu der Meynung verleitet, daf« ElUpfea« 
Parabeln und Uyperbehi nur auf gtrade:i ICegeln er- 
halten werdest Gegen §. 175. ift zu eriunero , dafs 
eine fo gen«*inte gcÜTste oder kleinfte Applice^e kei- 
neswegea die gräbte oder kleinfte unter ßUen vor> 
hergehenden und nachEolgenden zu feya brancht. 
tu $1 177. fcheint der Vf. blofa an den IFeUergaoj. 
durch Ut nicht auch en den durch 00 gedacht «u ha- 
ben. — Natürlich konnten hier nur fotcbeUeberei^ 
hingen aftgefuhrt werden, die in der Kürze verftä»- 
dig waren. — Diefe und andre aber ungeachtet ent- 
hält des Vfi. Arbeit viel Gutes an Auswahl, Vertrag 
und ZufammenfteUung; und ihr Ankauf wird nie- 
mand gereuen. Auch ift es grtfstentkeils mit einer 
für Deutfcfaland durchaus niithigen und -nrntitiftigat 
VVif thicbaftlichkeit gedruiikt worden. - 

SCHÖNE K&NSTE. 
Berlin u. StettIk , b. Nicolai.- RoHumtifcke und 
andere Gedidite in attptattdeutfcker Spradu , aus 
einer Handlchtift üer akademHcbea Bibliothek 
SU Helmftädt , heraus^geben von D. Pavt ^acab 
SntM. Hofr. Pref.u. Bibliothekar in Helir&ifdl. 
■ i7|jg. XVIu. ii6sS. g. 

Es ift ein angenehmes und erwfinrchtea Erelg- 
nÜe für osfire vaterländiCcbe Literatur, dafs hier ein 
Geehrter von längft anerkannten vorzüglichen Ver- 
4i.«iiAfa am .du Stttditui d?r l(ntik, irdichea ar bja- 
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her auf die Spractiea des frOfiern Altertbum» rer- 
wandte, ia die Keihe der immer noch iiictit zahlrei- 
cbea Mäaoer trirt-, welche fmit mit der äefchichte 
nnd dea Denkmälern der altdcutfcben Sprache be- 
fchäftigen. Schon fein Bey tritt alkia/ kann für dir 
Würde und Wichtigkeit diefer Befchäfiigung eine 
Ifüdftigere Mcynung bewirken; and mit Recht täfst. 
fich envarteo, dafs lein bibliothckarircbar fitirs, fein« 
Scharfutin und ieine Genauigkeit, mit einer mannich- 
Acfren und ausgelK-eiteten Sprachkunde und sadem 
g;eIelirteH HülfskenutnitiTen verbunden , zur Erweite- 
rung und Beförderui^ diefes Studiums nicht weni^ 
keytragea werde;. 

Hr. Hofr. Bruns hat» Tchon untänglt in der erfiect 
Abtheilung dea Hfchsten Bandes der ßras^r, 6. 175. 
«on alten deuirchen fiaqdrchrifien der- akadeiniicbeiV 
Bibliothek zu Helraltädt Nachricht ertheilt, nnd ditf 
Ausgabe diefer, dort vorläufi.:^ befchricbeii«n, Ge- 
, dichte- angekündigt. Er machte dabey die, auch 
hier in der Vorrede wiederholte Bemerltung', dafa in 
der plattdeutfchen oder ntederrächfifcben Munden 
ehedem weit mehr gf/cfmebm fey, als man gemeinig- 
lich glaubt, und als bisher felbft Gelehrten vom er- 
ften Kange bekannt war. Es giebt vielmehr ein« 
zahlreiche Menge alter plattdeuifcber Schriften ;,viele 
derfetben find aber (0 unbekannt, dafs mau üe felbft 
in Panzer's Annalen ^r alten dentfchen Literatur 
vergeblich fucht. Auch der fleifsige Forfcher diefer 
GegenftSnde, Hr. Kinderting bot von den Büchern 
in diefer Mundart in der, wie es feheinr, iosSwckcn 
gerathenen Zeitfchrift fiir deutsche Ltttratur und Cut- 

- turgefMelile (Berl. 1704) ein bey weitem nicht Voll- 
ftändiges Verzeichoifa geliefert. UnieP andern ift 
daria der mit der HncAiMotini/cAeM Ausgabe' des Rci- 
necke de Vo! (Wolfenb. 1711. 4.) verbundene Kocker 
(Kocher) uuerwühnt geblieben,, auf welchen der Her- 
<usg. ip^ feiöei VMrede'die Aufmirkfamkeit derLitS' 
ratoreu mit Recht aufs neue zu lenken fucUt. In A-n- 

'fehung der niederfochfifchen Mundart felbft, und ih- 
' rer lextcographirehcn Bearbeitung, wäre gleichtun« 
no«h viel zu leiften übrig. Das bekannter aua fänf 
Bänden^ beftehende Eremifch-I^iedtrfächfijche Wörter- 
»ucfi erftreckt ftch, fo fchätxbar e* ifl:, doch lange 
siebt auf den ganzen Reichthum und Wöriarvorratb 
tiefer Mundart. Zu folch einem Würterbncbe müfä- 

- ten nicht nur die bey dem Velke im Schwange ge- 
keaden, fondern auch die in den gedruckten Büchern 
und Aufffitzen befindlichen Wörter und Redensarten 
gefammeh, und ip diefer Abficht vorher nschgefe- 
Sen und verbeffirt werden, weil manchmal die alten 
Urkunden mit fehr geringer Kennmifs der Sprache 
nnd ihrer Schrift gedruckt find , wie das felhft in 
d« LeibnitziSchen &mmlung braunfchweigifcher Ge- 
fchichtsurkunden.derFall ift. Das bremifche Wörter- 
buch könnre bey einer folchen, fehr wünfchenswer- 
tfaeur Arbeit zum Grunde gelegt, und, aufser dem 
Vorrath aua allen gedruckten Büchern diefer Art, 
■ruch noch aui den handfchriftUchen Schätzen berei-' 
thert wudenfr die^ noch lUa Bad yf'i^öM i»fiibli9tli«-' 



ken vielleicht mehr dem Utitcrgang'e f}ahe^nd, als 
darin aufbewahrt werde». Auf der ^kademitchen 
Biblieihck zulfeincftädt find vier deuifcb lat.einifche> 
und zthn lateinifch- deutfche Gloffarien vorhanden; 
und dergleichen giebt ?s gewifs noch mehrere. Da- 
zu kämen denn noch die hin und -wieder in Hand- 
fchriften verdeckten, oder in aufserß feituen ge- 
druckte» Bücheia »ufliewahrtet) Werke in nieder- 
ßchfifcher oder plattdeuifcber Sprache Diufe find 
indefs eines noch grofsern Gebrauchs würdig. Sie 
haben, zum Thcil wenigltens, an lieh filbß Werth ■ 
genug , am ganz gel«f«a und wf die Nachwelt ge^ 
bracht zu werden. 

, Eine I^rohe diefer letzten Art gtebt die g«gen- 
WiTrtige SAmmlung, die in eiuer, aus acht Gedichten 
und einem pTofaifcheji Auffa'ze beitehienden , Haud- 
fchrift derjenigen Bibliothek befindlich war, deren, 
würdiger Voifteher der Udrausgt^ber ift. Er gtebf 
Ton diefer Handfcfarift eine uaher^Befcbtieibung, und 
fetzt ihr Alter in das Ende des vierzehnten Jahrhun-' 
derts. Jedem Stücke ift eine befgndre Einleituag 
«bet deileii Inhalt vfiraus^fchickt , und die untea 
ftehcnden Noten erklären die weniger bekannten. 
Wörter und Redensarten, mit zuweilen hinzugefüg- 
ten woitera Bemerkungen, ,Wir wollen jetzt deq 
Inhalt näher anzeigen. 

I. Ztno, ein erzüblende« Gcificht:. Der Anfang, 
der Gefchichte fällt in das J. 43$-) und die HaupC-_ 
rolle fpiett Zena, ein- veroneiKcber Edelmann , deiv.- 
fpät in feiner Ehe eid Sohn geboren wurde, welche»' 
Satanas nach Mailand brachte, nod ihn vordieThftr ' 
des Bifchofs Zms, fich felbft' ab^ ftatt des Kinde» 
in die Wiege legte. Diefes Kind, in welches Jtclr 
der Satan verwandelt hatte, war unerfattlich, und 
gedieh nicht, obgleich der Edelmann fein gaaze» 
Vermögen daran wandte. Der Fündling desBifcholFtf' 
wurde zu Babylon erzogen, und erlernte faernaclt 
in Spanien die fchwarze Kauft oder Ma|;)e. In der 
Folge erfährt er feine edle Herkunft, und fucht fet- 
nen wirklichen Vater in Verona auf, erßihrt von dem- 
selben feine Noth mit dem unerfattlicbea Kinde, be- 
dient fich feines Zaubers, und läfst tey einem Gaft- ' 
male den Teufel in ein Glas fahren , -welches er detn 
Bifchßfe zum Gefchenke bringen- will- Der Satan 
aber findet Gelegenheit, fich frey vu machen, enf- ' 
flieht nach dem Morgenlande,' und bemächtigt fidi- 
durch Befitzung der Tochtet des dortigen Königs. 
Um den Teufel zu vertreiben , wird der junge Zeno ' 
berbeygeriifen , aber von dem Satan, der Jich.in ^i« ' 
Pferd verwandelt hat, durch das Verfpreche» ilbcr- ' 
liftet, ihm das Grab der heiligen drey Könige nacb- 
zuweifen. Er rettet indefs doch die Prinzemnn, un^' 
auf dem Rückwege gräbt er die Leichname der' 
drey Könige aus, und bringt fie nach Mayland, Wo-' ~ 
fie von dem Bifchofe fcierltcll eingeholt und in die- 
Stiftskirche gebracht werden.. Hernach läfst Zeno- 
ein Nonnenklofter erbauen, wo' die' drey Köni^ge, inr 
drey goldnen Sargen aufbewahrtr 071 Jahre lang V^r- ' 

Ucibcik Vn dii& Z<!C wurdcfi £e aich d^Jt^Erob».. 
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ninir fttaitRnd's darcfe Kaifer Friedrich Dach C&la ^ h«t, die. atif'ihres Vaters' VeflaajgeD., f!ch für. eine 

hncbt. Diefer Inhalt 'Wird von dem Hefaiugeber Manosperieti ascgab, in ein Kloller;guiig, und da' 

noch befocders erläutert, und. den Grundzügen- man ße der Verletzitng ihres Keurchheitsgelubdes he- 

aacb, hiaorifch unterfkichf , obgleich die Facta und fchuldigte,, lieber diegröfsteuMifsliandlungen artriigh 

Perfooen in dem Gedicbte fehr verwirrt und verus- als ihr Gefcbtecht entdeckte , das wi^ ailch io dem. 

fiditet üud. Die iu der zweyten Hr^lfte delletben ent- Gedidiie nicht gefagt. 

haltae Etzahlnnff von der Weeführune der drey K<>- in n -r j «. -i n j tr . j;_r«« »s 

••" •'".°. e»l»".Cl";?»;k '■»» .;«» fet' üb«..», wo- j,,,^,, f^„_ ^^4,, ^.^ ^eg.nd. . daft ar fiel..» |.hr. 



nit Ge hier uiofländllch Terglichea wird. Auch 
Drpsdeii heändet lieh eine fehon vonGötzt angetabr- 
te IfandfchHft diefes Gedichts auf der füra].. Biblio- 
, ihdt , die aber ron der 'hclmßiidEifcben fehr ab- 
vrrchc, und worin die Mundart mit der hochdeut- 
füea fcbün fehr vermifcbt U\. In eiaen Anhange 
ta diefem Gedichte ectheilt Hr. B. noch ron der vor- 
gedachien alten CoUuer . Chronik eine nähere 
Nachrtcbt. Es feblt bisher noch an einer eründli- 
ehen RecenGon und^'ürdiguug diefes merkwürdi- 
gen Buchs. Hier wird nur auf die darin oft vorkom- 
niendea hiflorifchen Viufe sufmerkfam gemach;, und 



lang Seereifeo gethan, und viele wunderbare Ding«- 
gefehen habe, die in diefem Gedichte erzählt werden. 
Im I5ten Jahrhundert ill die profaifche Erzählung die- 
fcr Wunder mehrraah gedruckt,' die hier nur fchJech*- 
weg in Reime übergetragen und Verkürzt /.u f«ya 
fcheint. Frißi hatte eiiieHandfchrift diefes Gedichts- . 
inUünd(:a, aber in hocbdeutfcher Mundart, und/flhri 
es in feinem Wiirterbuche an. 

VH. Floj und BUnkflos. Es fcheint Hn:- B. «nl- 
gaT/gen zu feyn, dafs dicfe Liehesgefcbichte nicht 
nur von Boccae in feinem Fiiocopo oder Filopono fehr 



ria Gedicht auf den bürgerlichen Krieg in der Stadt erweitert . fondern auch von mehrern bearbeitet iA, 
Cblla ums Jahr 12^9 ganz mitgcthejli, welches den und daf* fie fich- im Buc^e der Liebe gleichfalls pro- 



fail'ch erzählt befindet, . Mau hat auch fi:hon eine fehr 
alte dcutfcfae UeberfecEung dcr-ßoccazifchen Einklei- 
düng diefes Romaas, die zu Metz, 1499 herauskam, 
und gleich im folgenden Jahre aufs neue gedrackt, 
wurde; und felbli ein al-tes Gedicht diefes Inhalts iu 
obcrdcutfcher Mundart, welches im zweytcn Bande 

r Jl^.m Jt'T^Tll r-t O 1 » -1_.- " '*■' ■" 

tfja 134. Verfe langer , fchon in .lifap/ior^'i 



Sranfskals.' 



Stadtfchreiber üodert Bagm zum Verfaffer hatte. 
IL Der Baum^arten , ein Traum. Es werden dar- 
die Kennzeichen eines treuen Liebhabers in neun 
Graden erzählt, die immer an Wichtigkeit und Schwie- 
nekcit muebmen. Wir bemerken nur noch, dafs 

i" «3ml.cheGsdi.-hr, mit abweichenden Lesarten, MtlUerfchen Sammlung aur ein« Haudfchrifl i. 

■ü^rvm 134 Verfe langer, fchon in Afapftor/ii harn- der königl. Bibliothek zu Berlin abgedruckt ift. Die- 

Hier geli»ferts plattdentfche Erzählung ift aber nicht 
etwa blofse Ueberfragung diefes letzten, fonderu' 
weicht iu vielen Umflanden davon ganz ab, und ift 

m. Dai Lob der Frone», von nicht gemeinem weit kürzer. Es mufs ehedem ein fehr gangbtfrca 

fMO^hea Werthe, wenigÖcns ftellenweife, und be- Volksm ährchen gewcfen feynj man hat fogar eine 

ibsders in der von den Vollkommenheiten einerFrau mittelgriechifche Ueberfetznng davon, die LamhecK. 

naiachteti Schilderong, die wohl freylich nicht aus' und Nejfel unter den Handfchriften der kaiferl. Wie-, 

■er Feder eines ehelolen Mönchs geflofTen feyn kann, tier Bibliothek anführen. 

i)i. Uebe,rch,ift ill V,,w«, (»/• u,,d M möch.eo ^^^, Th„pkihs. Der N.me eines Edelo.me!,' 

" »" V'™"""-« wagen d.ahiedurch jugle.ch j„ g-^^^^g J^ ^^.^^ Würde.ber told wieder Ter- 

T Name des unter den Minnelmgern bekannten ,. ^ j ■ r ■ n-i r - 1 . j c. c^ ;i,.. 

. TT ,. ji ^ j°ji-i. ■..- liert, und in feiner Düruigkeit den Satan anruft, uin 

,dlt«jfra.e»toS »»gedenlet, und .u» der Cchw.b.- „^^^ ^„ „„,,, ^^^» ^, .^^ „,^, j„ Bsdin- 

Mand.r. delTelben übergelr.gen fey. ^^^ verfpricht, d.fs epn,itih.» einfiirmlich..6<lnd-; 

IV. RatkjwrfamiHlung der Titiert. Ein kDrz:es ntfs eingeht.- Eine Predigt , dfe Tb. bald hernach; 

iedi^t in dramatifcber Form, worin die Tbiere hört, und die hier der Lunge nach eingerückt wird^ 

'fkrem Könige, dem Löwen, nach einander guten machtfo vielEindruckaufihn.dai^-ei'dicMariaanflebt/ 

tith en&eilen. Es ift freylich wohl niclit nöthig, ihn von der Gewalt des Satans wieder los zu machen. - 

UtzimcIiiiieD , dafs das Gedicht Keitiefta äe Vos die' Sie legt bey ihrem Sohne eine Fürbitte für ihn ein, 

Uee zu diefenr Dialog gegeben hübe; deuu Dichtun- bewirkt feine Freyheit; citirt den Satan aus der Heller 

gen di^fer Art konnten leicht fchon aus dem alten und fodert den fcbriftlicheu Vertrag von ihm zurück. 



Das Gedicht fchliefst mit dem Lobe der Maria, die-- 
dariu durchgehends eine überlegene Rolle fpielt. 

IX. FabeUiafte GefcMihte Alexanders des Großen. 
Man weifs, dafs dieferHeld in den älteftea llittcrro-' 
Aiich in der Hiß. LotTibard, oder Legenda mantn, die'feine Gefchichte mit vielen fabelhaften 
Jmrta dta §ae. a VoraginefXebt tie c.yg, und daraus Umiländen durchwehen, einen vorzüglichen Rang 
Vsrde Ge vielleicht endebnt. Was die Legende un- behauptet, und dafs es Romoni; von ihm in mehrern 
läfkt» w* und weiiadiefe Heilige gelebt Sprachea. ^ebt.- SelUX die eldxaadriiiifcbe Versai't 



ifanlichen Gebrauche der Thiere in der üCopifchen Fa- 
kt eiitftebeo. 

V. Gefekichtt der JJeit. Marinen. Die11,egende be'- 
ladet '6eh mit dennänlicben Umftanden in deajictis 
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fclictnt von tle« iini 3fls J. raoo ^efclirrBheneB Traar, 
söCfchca-RoMM d' Alexandre ihre Ileueiinuiig' erlialtea 
KU liabeii. Die hier gelieferte profaifciie Gcfchichte 
ift uur kurz, ü»d e» fiöd «lui^e dialo^ifche Verfe 
TorausE^cfchickt , wocin die berülwitelteD Ilcldea 
redend eingeführt wcrdea. 

Der kyitifciie Fleif», wxtmit Hr. B. fowoM die 
ganzeAusgabedierergewiTa nicht imerheblichen Denk- 
müler eioer bisher zu fehr veEBächlüfi igten Mundart, 
tk» befoader» die Erläuterung ihrer Sprache beforgt 
bat. verdient fehr viel Empfehlung. Mau lieht die 
bekannte ßemerkujig hier aufs neue betätigt, dafi 
eine mehr deni Munde des VoLks überlalfene, aU in 
Schriften häa&g bearbeitete Mundart, £ch ia mch- 
Bitrii Jahrhunderten nach xinander ziemlich gleich 
UcibC, uad keiue fehr wefeatliche VerKuderungea 
erleidet. Indefs reicht doch die Kenntaifs des jetzi- 
gen Plattdeutfchen bey -weitem uicht hin, um die 
olelu feiten vork.tmimendefl veralteten und aus tlera 
llmbuf gekommenen Wörter uadRedeflsartea zu -»*r- 
ftehcn; 4ie verirandtea Dialekte, felbll da« Augel- 
fächfifche, und anderweitigen Hülftuittel find duher 
liier fflit zu Rathe gezogen. Maocfae Wörter mögen 
auch wobt inder Abfchrift entOellt, und andre durch 
die wahrfcheinliche Uehertraguog der meiftea, wo 
dicht aller.Stückeflus deaiOberdeutichen undHoch- 
dftutfchca, OBch dlefen Mundarten willkührlich g«. 
ftrint feyn , ebne in den eigentlichen Wörteri-orrath 
des Plattdeutfchen zu geboren. Die neiflen von Ha. 
B, gegebenen Erklärungen haben wohl ihre gute 
Dichtigkeit; bey einigen war er fdbft zweifelhaft; 
fiod'bey fkadern w«dr fein« Deatting 4en Rec. sieht 



recht WAhrfcbeiaMdi. Voop diefer letzten Art nur 
ein paar Beyfpiele. S'l63. Üt w. 26. wohl vielmehr 
1« zu veritehea: „foiiäi lünud du nie wieder froh. 
werden." S. tgi. würden wir elfam nicht für eiaea 
NameB, fondera für (ffb/am nebmea ,- welches hier 
fs viel als oban drein oder fogar zn bedeuten icbeiu. 
S. isi- ift A<x wat richtig ^urch tmbedeckt erklärt ; «» 
bei^t aber nicht ; oAac etwai , foadern : aliitt Gewand. 
S. ZS4- V, 369- ift grant doch wöbt das rechte, Wort, 
di ea jetzt noch im Plattdeutlchca Kiesfand od«r 
Steinfand bedeutet. S. 155. v.. 395. ift wahrfcheia- 
licb m»lk für mul zu Jefen. S. 192. v. 554. lA aiu t^ 
fa viel «Is: ohne Ziel und Maafj., ä. 195. v. 6ii- 
fcbeinen uDtei afota Alp* -oder Kobulds geiaejat zk 
vezdeo. 

VERMtSCBTE SCHRlFTElt. 

TnoKM: Rednt anEJiei, von Lorenz Stente. Vf^^'- 
336S. 8- 

Von diefem bekannten and gerade aJcbt witzigftea ' 
Erzeugnifs derSternifcheaLauue gab es bereits z4nev 
deutfclie Ueberfetzungen. Eine, die Leipziger, iS 
hier mit geringen Veränderungen in einzelnen Re- 
densatten wieder abgedruckt, nad «it hiftorifch- 
polttlfchea Anmerkungen auaftafÜrt, die ihrem V£ 
wohl fehr gelehrt und kühn gefchicnen haben mö- 
gen. Asch hat er die 39 Artikel der englifchen Kir- 
che ausBenthetms engUfchen Kircfaenßaate, ina deut-. 
fche überfetzt , voran^effigt. Wdzb dies alles f Kais 
^s livTesJeJont minfi! 



KLEiME SCHRIFTEM. 



~ tn*AJSVWUCW*iw9tti, 7^«i,b.BoÜ: Bdi D. Abbi- 
nt X?Jn.»flr(-Colleg. ecclef. a^ S. Benedicwm PiriQis »hta Ca- 
nonici Exertitlnm Di»™»m , feu MphkiJs l'rec»m ■■ »/«m et 
erMiam Sattrdotam. Nunc denuo editum a Stcerdeu gaUi- 
fuio pxule. 1797. IJ«S. g. (.6 B»-> Abennila ein elendes Gei- 
Acfproducc eiues ir»iiEoCfchen Schwärmer» auf deucrcheii Ba- 
deii verpfl«nM, «nx älinlich der A. L. Z. t???. Nr.4a|. »on 
uns fcbon unReicipen Schrift: Mrrr.nrHil« TUatSactrdtalk tte. 
TVer unter der deutrcheu lutholifchcTi GeifUiclilLcit Luft bit, 
alle feine Triu« und Scheiwe mit unverflwidlichen, ^eheimniTi- 
vftllcn «US dw» alt«! und neuen Tetlaniente künßlicli infain- 
mea aeflickwn Gybcie» vor »lleo Nachttellunge«, des Siuns 
Bcher ru JleUen . uuil dia prufse Runfl zu lernen , eich «1- 
rtier man im eigeoüichfteö Sinne umaiifhÖrlUh v«n der wichnj;- 
ften Handlung an bis lur Aniiehmig der Beinkleider beten 
kann der bediene Geh diefes ausgewanderten GefaetbuchFs. 
Um es fiir den Bfterreichifchen , und audi den scfu^mieii 
demfchen. der kaiholifOhen Kirche mgeihanen, -Cleru» delto 
brauchbarer und annehmlicher tmnacl.eii, hat der Herauaf. 
ia Einem allk'emeinen Gebete S. I03. auch de» Kalfer», derKat- 
ftrinn, d« kiiferlichen Miuißer, ia ßoWateo, « — •- ■* 



des (anken 'Sfierreichifclien äraati auf eine fehr tn^iiehu'^ 
Art gedacht, doch fo, dafs der Kaifer mit feinem GsFolge du' 
Ehre hit, nat± dem Pabit, den Cardinalen, Bifi'hÖien , und 
der ganzen kaiholifchen PriefteTfchaft cu folgen; und das asic 
Recht. Denn wie der geiftreiche Vf. der Scbrift: Mtm»riul» 
»itae SacerJattilii elc. ft^, fo iji Jie tVuria eiaei Königr mn¥ 
fnrwfchlhh, jent det Priefien abtr göttlich: et ifl daher kejmg 
irdijck» Macht mit itm Priefiertham z» vergleicken. Ja , was - 
^le BegrifTe tiberßeigt. Ja gebietet ei* KoKtg «nr Menjckm, 
aber der Priefier Gottjelbfi. I>at Gebet ift euie Kahrung fiic 
den Geifl , fo wie Speifen Nahrun fsmiuel für den Korper Sud. 
Bttidcrley Arten v^n Nahrung können auir durch ein rftrheiv 
gehende* Bedürfnifs gedeihlich werden. Wer den ftmtn't^^ 
ejTeii will, der wird, ttalt den Korper zu ftürkeit, ihm nichts, 
als Schwachen , und einen frÜhieit)|;en T«d itnieken. Eben - 
b wird der Geift Refchwächt, EU etnetn kleinlichen , pharifSi- 
fthen £i«n herabgcäimmi:, und alles Lebens beraubt durch die 
thÖrigte Sucht, unaufnärlich zu beten. Wahre Aiidicbt.g«> 
deihet nur auf dvoi Boden derGeUleafreybut, die, in frSn* 
meliider Fedanterey taiiut ihc Gtab findet« 
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PHILOSOPHIE. dazu beftimmt ift, den Lefer vor Verwvrqng b«y 
dem kridfchen Gebrauche der Kmiftwürterzu fiebern. 
ZtiLtiCHAo u. Lbipssio, B. FrommBOD : Enctfkto- Der Vf. ift auch felbft überseugt, dafs man die kriti- 
pidifckes Wörterhueh der taitijchtn Vkilofophie; fche Philofopfaie in KantJ Schrifusn findieren luüffe, 
Ton G. S. A, MtiUn, zweytem Prediger der und fcbreibt deswegen die Methode vor , wie niao. ' 
deutrch - lefofmirten Genieine zu Magdeburg, fich dieles Wörterbushs, in Verbindung mit fcioei) 
Erfien Bamdas erße Abth. 1797. i Aiphab. ö Bog. ajarginalien, die zum *Zweck haben , durch Da rje- 
. Zweifte Äbth. 1798. i Alph. 380g. gr. 8- milfort- gung des HauptinhalM einej jeden AbCatzes in den 
laufenden Sei<eozahien. CTede Abtheil, i Rthit. kantifchec kritifchen Schriften . die AuffalTung ihre« 
g gr), richtigen Sinnes" zu erleichtern und zu einer fytte- 
_ : ■ matifchen UeberCcht .des Ganzen zu verhelfen, ^zur 
^e gröfser die Schwierigkeiten find, welche AnfÜn- zvceckmäfiigen Einrichtung des Scudiums der kriri- 
■1 ger in der Weltweisheit bey dem eignen Studium fcben Philofophie bedienen foU; und diefe Method« 
ier kritifchen Philofophte in den Schriften ihres Ur- des Gebrauchs wird in ihrer Befolgung ficher den be- 
bcbers zu überwinden haben; defto verdien ßlichec abJichtigten Nutzen gewahren. 0er Vf. bat vielleicht 
(rird eine Arbeit feyo, die ihnen diefes Studium zu mehr erklart, als niithig gewefen wäre. Entweder 
erleichtern gefchickt ift. Zwar halten wir es för hat der, welcher die kricifchePhilpfophie nach jeuer 
veit zweckinäfsigei , dafs diejenigen, welche Geh Methode aus den kantifchen Schriften felbft ftudiereo 
der Philofophie befonders widmen wollen, fich uo- will, die dazu erfoderlichen Fähigkeiten oder nicht; 
isittelbar an das Original felbä hatten, wo ihnen in jenem Falle, wird er aller der hier gegebenen Er- 
Tchwere Stellen aufftofsen, mit ihrem Nachdenken Uuterungen nicht bedürfen, deren Begrifle undLehr- 
key denfelben flehen bleiben, und dieErklarung ih- Sitze ihm felbft fchon verftändlich find; in diefein, 
;e9 Sinnes eher durch lieh felbft, als bey andern wird das Nachfchtagea aller der unzähligen nur für 
'uchcn , weil £e doch auch von diefen leicht irre ge- ihn fcbweren Begriffe und Sätze , ein höchft mühfe* 
führt werden können, oad die felbft gefundene Wahr- Hges und fruchtlofes Gefchäft feyn, das ihn nie zu 
iieit einer Erkenntnil> immer mehr werth ift als eine einer deutlichen Einjicht in das Ganze und deflen 
aachgewiefene und erlernte. Da es aber doch auch einzelne Theile führen wi^d, und erwirdbelTerthunt 
aützUch i&, zu erfahren, ob und in wiefern wir in die kritifche Pbilofophie mit irgendeiner andern em- 
iiiiferm Verflandnifs fchwerer Stellen mitandernüber- pirifchen WiiTenfchaft zu vertaufchen. Wir könnea 
»nßimmen, oder von ihnen abweichen, oder ob ße uns daher nicht überzeugen, dafs der Umfang dia- 
m Auffinden des eigentlichen wahren Sinnes glück- fes Wörterbuchs, nach -welchem keine Seite der kn- 
icher gewefen find als wir; da es überdies zur wei- tifchen Schriften Kants unerläutert bleiben foU, mehr 
«rn Verbreituag , befonders der praktifcfaen Theile zur Verbreitung des Studiums der kritifchen Philofo* 
ler kritifchen Pbilofophie , von derea Studium man- phie beytragen werde , als es fchon durch die eigene 
:her gute Kopf durch die öffentliche Meynung von Anftrenguug fähiger Köpfe, die jener Ausfiihrlich- 
ier Unverftändlichkeit derfelben abgefchreckt wird, keit nicht bedürfen, gelchehen kann; obwohl wir 
»eytragen mufs, wenn üch Männer von anerkannter nicht in Abrede Hellen, dsTs diefe Totalität der Er- 
Gründlichkeit im Denken und fchriftftellerifchem Ta- läuterungen dem Begriffe eines roliftandigen Wörter- 
ente , der Aufklärung dunkler Begriffe und Sätze in bnchs entfpricht , und in fofern an dem Werke eine 
lerfelben unterziehen, fo verdient das gegeu wärt ige VollkoinuieK,heit ÜK die einem jeden zuhatten kom-, 
Jnternehmea, das Üch über alle Theile der kriti- men kann, der litis Bedürfnifs der Erklärung irgend 
ichenPbilofopbieerftreckt, und auch die dogmatifchea eines für ihn fchweren BegrifHs oder Lehrfatzes fühlt, 
khriften Kants, die nach den kritifchen erfchienen Die Verdeutlichung und Fafslichkeit hatHr.M. thelU 
in^ , umfafst , um fo mehr gebilliget und empfohlen . durch den Vortrag felbft , theils durch gegebene Bey- . 
41 werden, als es mit Ueberlegung und planmäfsig fpiele, da wo dergleichen möglich waren, zubewlr- 
atworfen, upd in feinen einzelnen Artikeln, von keai gefucht. Es ift ihm nicht genug gewefen, die 
(relcheu mehrere ausführliche den ganzen Umfang einzelnen Begriffe und Wahrheiten nach den Ein. 
L«r Begritfe und Sätze erfchöpfende Abbandlupgen fcbränkungen und befbndern Beziehungan, .in wel- 
ind t gründlich und fafslicb ausgeführet ift. Durch . eben de in diefer oder jener Stelle vorkommen , za 
Je gröfsre Ausführlichkeit unterfcbeidet e* öch von erläutern , fondern et hat folche jedesmal nach ihrem , 
tu. Pr«f. 5f%ii^'j kürzera Wörterbufhe, dM nt^r g^ozep Umfange und nach gUen iitfea Ait^n unii 
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Theilca beftimmt und erlSute'rt, welches sllerdings 
<iie EiaHcbt in den ZufKmmenhang fehr befördert, 
»od diefemWbrterbache feinen vorzügüchflcn Werth 
gibt. Eines soderD Vorzug erhielt es , zum Behuf 
der Beförderung deutlicher Erkecnttiif» , deduFch, 
dafs die Lehf{atze der kritKchea Philufopliie Glicht 
felteu luit den Lehrfatzen snderer Pliifofuphen über 
defifelbeo GegenltanU zufaaiiueDgeftellt, verglichen, 
und das Unterfcheldende r.wifchen decfälben gezeigt 
worden. Hier und da Und auch Nacbfichten uud£r> 
lüuteruugen aus der altert: Gefchichte derPhilofopbic- 
bergeb/acbt und die I.chrfatze der aitenPhilofophen 
mit den Kaiitifcben in Vergleichunggeftellt. Dieaus- 
führlifberu Artiicel in diefeo beiden den erften Band 
«usniachenden Ablbeilungen/ind: Apojleriori, aprio- 
fi, Aberglaube, Acctdenz, Achtung, Aeftbetik, Af- 
tnitat, Afteidienä, An lieb, Analogie, Analyti- 
ftbes Urtheil, Anfang, Angenetuii , Annetunung, 
Anfchauung, Anthropologie. Antbropomorphismua, 
Anliuomia, Anr.iehungskran, Apperception, Appre- 
' hendiren und Apprebenlloa, - Archäologie, Ariflö- 
<ratie, Arilloteles, Atoiniitik, Aufgabe, Aufklä- 
rung, Ausdehnung , Aiislegucg, Autonomie, Axiö- 
Ken. — Bedeutung, Befugnfüii Begriff, Beharr- 
lichkeit, Beliehener, Berkley, Beltimmung, Be- 
trug, Bew^egung, Bewegungsvermögeu , Beweis, 
Bewufstfcyn , Beziehung , Bildungstrieb, Btlligkeir, 
Bbfet, Büchernachdruck, Burke , Chriftenihum, 
tlörpef, Ccinmunton, Configuraiionen., CuniUtutir, 
Conflruiren , Continuitat, Critik der reinen Ver- 
■unft, Crufrus: In Anfehung der Vollfländigkeit 
#ird mau nicht leicht etwas vermiJTen, als etwa die 
Artikel AJcetik und 'Rüfgev, die aber, wahrfcfacin- 
Ucb Unter audern. Rubriken künftig noch vorkom-. 
men werden ; in welchem Falle jedoch , wie folcbes 
auch bey andern Wörtern gefcbehen ifl, dahin hjtt- 
tB verwiefcn werden müfTen. Rec, hat mehrere Ar- 
tikel mit Aufmerkfsmkeit durchgelefen, und fie 
gründlich, acht krltifch, deutlich und gut abge- 
Äfat , und nur fetten etwas gefunden , das ihm nicht 
Genüge geleiftet hatte. So fand er z. B. die Aus- 
führung des Artikeln Angtnthn nicht befriedigend 
^cnug. Kant fagt nämlich; Angenehm \Qi Aat , was 
den Sinnen in der Empfindung gefallt, und verfteht 
lioter dem Worte Knipfmdung eine objecthe VorAeU 
tanl; der Sinne, zum UnCerfcbied von dem Gefühl, 
eis einem blofs jubj^ctivtn , das fchlechterding« keine 
Vorftellung eines Uegenftandes ausmachen kann. Je- 
ner Begriff des Angenehmen dürfte dem Anfänger 
auch dann noch nicht ganz einleuchtend feyn. wenn 
et auch wüfste, dafs in demfelben unter Empftn- . 
düng die objective, oder eine objective Vorllellung 
der Sinne verliandeo werde. Die Erklärung Hn, M. 
tft nun folgende. Angmehm, jucundMm, agreabU.' 
Diejenige BefchafFcahelt eines GeetMßandet dtr Sim- 
Uchkeit, vermöge der er zum Begehren delTelben 
reizt; oder, das Angenehme ift ein Ohject, das ver- 
nitrelft der Empfindung (dadurch, dafs fie (es) in' 
die Sinne fällt) auf dasBegehrungsvermögen Einflufa 
hsti oad' daffellM zum fi^ehrea d« Objecu be-. 



ftimmt, oder auch dasjenige, was den Sinnen ia 
der Empfindung (als fuinüche. Vorftollung) gefällt, 
was vergnügt, oder ergiitzt fdelecjai;. Denn- eben 
dadurch, dafs etwas den Sinnen in der Enipfmdung 
gefallt, biellimmt ee das Bcgehrungsvermugen zum 
Begehren des (angenehmen) Gegt-nÜiindes. (S« rich- 
trg das alles iä, fo fcheiut doch gerade das, was ia 
jener kaniifch«n Erklärung dem Anfänger das Ver- 
liehen derfelben erfcbwert, nicht gehoben zu feyu,. 
Vielleicht würde. iie f«fsiicher, wena.nian Tagte; dafs 
das, was den Sinnen in der ohji^ctiven Emptindung, 
i» der Wabruehmung eines linnlicben' Ge^^eultandes 
gefallt, die /MA;>chpe Empfindung, da» (,>/i*W fey, 
in wiefern es als Ueitiinmuogsgrund des Ifrtheili voa 
dem GegenQaude , auf denfelbeo bezogen wird , wo- 
durch «Ifo der Gegeaftiud als Object des Wohtgefal- , 
lens betrachtet wird.) In dem Artikel ßefitznek- 
tming, Bifilzergreifunß , Bemächtigung wird mancher 
den itegriff' des empirifchen Befitzes vermiffen, wel- 
chen die nicht widerrechtliche Bemlicbtigung be- 
gründen foU. Aocli wird er den Grund zu wliTen 
verlangen , warum die Bemächtigung oder urfprüng- 
liche Erwerbung einea äufaern Gegenftandes , ' un 
nicht widerrechtlich zu feyn und um die Bedingung 
des empirifchen Befitzes feyn zu können, der Prio- 
rität der Zeit for jedem Andern , der fich der Sich« 
bemächtigen wollte, bedürfe. Diefer Grand ift wohl 
kein anderer als der, dafs, da die urfprüngUche Er-> 
Werbung, alifolcbe, allen vorgängigen Vertrag oder 
rechtlichen Act gänzlich ansfchliefat , alfo fcblecb* 
terdings nicht von dem Seinen eines Andern abg** 
leitet feyn kann, diefelbe, wenn fie gleichwoW dert 
empirifchen Belitz rcchrlich begrÜndeD foU^ noth- 
wendig die frühere ApprelKniion , Befitzerkl^rune 
und Appropriation des anfiern Gegenßandes erft?' 
dert. Wo kein rechtlicher Act vorhanden, oder da*' 
Recht auf den Gegcnftand gleich ift, kenn nue dl« 
Zeit entfcheiden, prior thnvore , potior iure, Weno. 
Hr. M. ferner fagt: „Ich habe bewiefen , (in der 
GrundlegnMg zur Metaphyf. der Rechte S. 121) daf« 
die Bemflchtiguiig kein Eigenthum begründen kön- 
ne," fo wundert uns, dafs er hier den Unterfcbi«! 
überfehen hat . wekhen Xont S. 87 der RecAtslehre^ 
zwifchen der proviforifchen Erwerbung im Naiurza- 
flande, und der peremtorifchen , im bürgerlicbetr 
madtt, und wo er die proviforifche Erwerbung für 
eine wahre Erwerbong erklart, dem zufolge alfo der 
proTiforifch erworbene Gegeniland, den ich mein 
nenne, ebenfalls ein wahres Eigenthum feyn mufa. 
Nachdem endlich der Vf. da, wa von dem Unter- 
fchiede zwifchen der ct^ä» und «rTprMMgliirftMt Erwer- 
bung die Rede ift . gefagt hat, dafs die CT-^e Erwer- 
bung,, z. B. die des rechilichenZuftandes eines Bor- 
gers durch die Vereinigung des Willens aller zu einer' 
allgemeinen Gefetzgebung , zwar nicht von eiHenm' 
Eigenthum, aber doch von dem Willen eines An- 
dern , die ur/pringlicke hingegen gar nicht wovon 
(von keinem rechtlichen Act) abgeleitet fey, fo fährt' 
er , zur Erläuterung der letztern fo fort : „wenn icla 
joich JQ^flii Befitz einer väftea bene&lofealnielAtz«. 
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»• wSre das to» keines andern , fcrnderq blofi ron 
keinsmWillca abgeleitet, und Mo eine nrfprüttgUckt 
obwohl i/artMR nonh nieht Eig^nilntmsJ Erwerbung." 
la aber der Begriff der Beroächtigung, oder einer ur- 
priiagticben Erwerbung eines äufsertfGeg'cnftandeJ, 
ch von dem- eines äufsern ß« gen Hand es , all f^ioea 
refeDÜichen MetkuiaU . gar nicht trennen Uüt, der 
ufsereGegenftand aber, welcher der Subltahz n^ch, 
^gleich nurprovirorifcb, erworben ift, doch iufofera 
■s $eme des Erwerber» oder BemiLchtigers genannt 
rerden kann, io raufs auch die urjpriinfftiche Erwtr- 
vng oioe, obwohl nur pcotiforifche, higenthumser- 
verbuugi.eYO, Da der Vf. da woeresrürnuihigfiandt 
ueh die natfaetnatifchen VerkeuntnilTe mit beygei 
iracht hat. fo Jlnd'zu deren Erläuterung jeder Abchelr 
ung eine Kupferufet ifiit den fich auf jene beziehen» 
:en Figuren- htazugefügt, und am Ende der zweytea 
kbtheilungeinRegifter ober beide Abi heilungenanger 
läDgi wordaa, mtirelft delt«a das Wöeterbncb die 
itcUe einfS forclaufenden Couiineniars tu den kiitir 
dteo Schriften Kants vertreten kau*. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wim, b.Hötreli Lefefrüchte^ ErfterThtil. AbkL. 

1797- 2S9 S. Zweyter Thtit. M- bis Z.. I797> 

a?« S. gr. ».. 
Fär welche Gattung derLefer Hc. Mich-Dimt. der 
ich hinter dem Vorbericht felbil als Verfafler otnn«t; 
liefe* eben fo nüCzlicke aU angenebme Allerley be- 
jmmt habe , das fagt er felbjl in dem eben grdach* 
eil Vorbericht. „Einige Lefef lieben zufammen- 
■Dgende W>r)Le> die in Behaadtung eines Scofiea 
M zu deflelbeq Erfchöf^ung fortgehen. Andern be- 
lagt ein JMxneheiley, kurze Auszüge, usdAnzeigcq 
!on verfchtedeoea Geg^enüandea , hiäorikhe.KleiRig- 
■iten , Berichtigungen« zerSreute , hingeworfen« 
ledaoken undPsoblemen, die alienfalls ihrer weitern 
luafäbrosg. oder .kutfciieidung überlaffen werden, 
är dief» zwey tr GattBng der L'efer ill bisher dmch 
tue nicht ,g^Flnge AozabL Ton Schriften unter Ver* 
ihiedenen Titeln geforgt wocden; und dazu follea 
Bau nonauch die gegenwärtigen LefefnicVeeinBeyt 
rag-feyn, die zwar manches eigen tiedachtea. gröff^ 
BKheils aber dasjenige.enthaltftn. werden, waaerau^ 
xfoDgen gefrhöpfet hat." Von einem Manne i der* 
leichea-Hr. D. ifl , läfst iich nun zum Voraus leiche 
fcrmuthen, dafs das, was er felbil, bey feiner fa 
aermödetea Fqrfchbegierde , und befonden bey fei- 
er vertrauten Bekannrfchaft mit den Schriften der 
isfliker aller Art, des Aufbewabrena in feinen) Ge- 
ächtnifs Für würdig gehalten, hat , gewifs auch vie- 
n andern, die nach einer gefunden Speife lüflera 
ad, wobt behagen werde. Dem Ganzen hat derVf, 
>e Form eines Wörterbuchs gegeben, in welchem 
; dasjenige, was feinem Zwecke — xu nützen 
*d XU vergnügen — gemäfs war, unter gewilTen Ti 
ilnvdrgetrag^n bat-. Wir wolle» hier einige der- 
Iben kürzlich anzeigen. Mhandhtng. Unter diefer 
uhtik werden au dcQ' 41 Bauden der Memairet da 
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fAtadfmie des htferi^ons et,des btlUs Lrffrai diejeni- 
gen Abhandlungen angeführt, die befonders fair den 
Literator brauchbar ßnd. — Aeneis. EineTrobe eige- 
ner Beobachtungen über die htideo erften Bücher 
diefes Meilterflück»; Audiffradi. Da«, wasdiofcrbe* 
kannte Literator dem Ho. P. oicbt glauben wollte — 
dafs Siztus Rießinger, nachdem derfelbc Ntayet vei- 
laden hatte, auch zu Rom, vor feiner Kückreife nacht 
Stvafiburg gedruckt habe, ift nun auch durch die 
Pmaerifchen Anmtkn Vol. IV. p. 383. n. gS-'beftätiget 
worden. Bibtiotktliar. Der angehende Bücherauf^ 
feher findet hier gute Erinnerungen , wie er fich bey 
dem Aufl^ellen und Verzeichuen fein» Vorraths zu 
verhalten habe. Bttchdmcker. Schon vor hundert Jah- 
ren fcbrieben die gelehrten Brüder Valeßi zu Paris: 
Diß.cÜlimum apvd nos eft nancifci Typograpkos , cm« 
nngiitvernaculo Jemione Jcriptae avitUus ab hü appetan- 
tu*, quam iatini aut graeci libri- Die Verfe, welch* 
vor den Epijlolis Gafpariui Pergameiifis , die lilichael' ■ 
Ü'msUr zu Bajül druckte, ftehen , Und in dem Exem- 
plar, das Rec. von diefer Seltenheh felbÜ besitzt, 
nieltt mit der tiand bnjfgeScHr leben, fondera gedruckte 
Da (ie auf der Riickfeiie des erllen Blatts Itcben, 
und diefes Blatt leicht weE^erKTen wetdeu konnte, fo 
gefchah es vielleicht , da^ die Verfe , bey folchen de* 
fecien Exemplaren mit der Feder wieder ergänzt wur- 
den. Der C. W. (nicht W. C) Civü Jrgentinmf. der 
des Pttr. Berchoriui Reductorisu» Morale 1473 (und 
1474) drubktö, kann, der Wolf gang Cephaleut, oder 
Köpfel nicht gewefen feyn. Diefer Seng viel fpäter 
dafelb{t zudfuckenan. Vielleicht war es Conrad Win- 
ter de Homburg, der nachher in Culn druckte. Bücher' . 
feltenheitin^ Einige- derfelben, die der Vf. keurieo' 
ler&te, werden hier angeführt. Charfrmtag. Mit 
fehr lebhaften Farben werden hier die Paihonskomö- 
dien, die noch immeran manchen Orten g'efpielt wer- 
den , gcfcliildwt. Denis. Verfchiedene , die diefea 
Kiunen - führten. Deatfehe. Ein kurzer Auszug aus 
den Taättiide Moribus Germanarwm, unter v^rfchie-^ 
dene Rubriken gebracht. Eine kurze StatiAik zur 
Prüfung für ihre Nachkommen. Dichter, Einige gute 
lateinifcke aus dem 15 und 16 Jahrhundert, die nun 
mancbeuliaum dem Namen nach bekannt find. Diß 
Jartationmt. Unterdtefem Titel liefert hier der Vr.,eineBi ' 
Entwurf eines clafTificirten VerzeicbnilTesTelcher, be-, 
fonders auf proteftantifchea Akademie zum Vor- 
fchein gekommenen , kleinern Schriften , welche die 
Literargefchichte betseffea , der freylich ziemlich er- 
weitert werden könnte. VVer Luft hätte diefes The- 
ma weiter auszuarbeiten, dem würd^c der stufyta Tfi«'l ' ' 
dts in ^ürn^erg 1779 crfrhienenen bekannten Feuer- 
tmfchtn Katalogs , die nützlich^eji Dieofeleiften kön- 
nen. Druckjahr. Beyfpiele von fajfch datirten Driick- 
ftücken. Exa^mmunkatton, Diefe wurde ehedem auch 
fogar auf den Büchernachdruclt gelegt. Fraaenlob. 
Einige Strophen von der Maria, die in der manejfi- 
JchenSammiuttgvon^Tinni■Jdngern{iebea, werden hier 
aus einer fehr alten Handfclirifr verbeHertt Ein fran- 
zufifclicrSchriftfteller machte aus dem.Jl*t«ncA Fratien- 
lab einen Ilfnri de ProuvitUoup. Eben derfelbe mach- 
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-te den GahrteiTiartttta, der ums Jahr 1480 predigte, 
2j einem Jefuiten, Gatlier. Cicero war ihnen nicht 
gut. Tiinfwm a ceterarwa gftUiuwi more ac natura dif- 
.JtttliniU, fagte er, quod ceterae pro rtligionibus Jv.ii 
beüii Jufcipiunt , ijtat catttra omnium religianes; iUac 
(» bellis gerendis ab Bits nnmortatibus pacem ac veniam 
a£fuJiC t i^«' '^"'' Wß' -D*" iMmortalibus bella gaff*- 
nt»t. Gebraucht- Hier ein Kateadei von folchea Ge- 
bräuchen, die man freylicli jetzt nicht anders als be- 
lachen kflpH , für (q löblich — ja für fo beilig auch 
manche derfelbeii fonft geachtet wur<len. QeUhrteiir- 
Üben. Auch ein Entwurf eines alpha bettfchen Ver- 
zeichnifTe) von einzelnen Biographien der Gelehrteat 
der aber beträchtlich vermehret werden könnte. 
Qtabjchrifttn, Darunter eine auf die gelehrte vJ/oh/w 
Sisä-l *" Burgoj, welche die Verleumdung zur Ver- 
fafTerinn ]ener bekannten fchamlofen Schrift machte. 
DoMinicuJ He/J. EinFrancifcaner— ein bitterer Feind 
der Proteftanteb, Das bewelfet fein giftiger Sijfiodui 
oesuvienica ThtoiogOTitm froteflantium , wt^chen der 
Vf- zwar anzeiget -~ aber vermuthlich nicht Celbft 
gefehen hat. §efuitm. Der Vf. beweifet hier, dafa 
die Gefellfchaft von ihrem Entliehen 1540 bis zu ihrer 
Aufhebung dem Gelehrtenftaate treffliebe Bürger ge- 
liefert habe. Die ihm die vorzüglichften zu feyo 
fcheincn, werden namhaft gemacht. Melchior ^acko- 
fer. Daft man diefem Jefuiten , der fich durch feine 
Jlwtiaies EtcUJiaßic. RegtU Uungariae bekannt gemacht 
tat, auch die Manarchicm SoUfJorwm zugefchriebeo 
habe , wird hier picht bemerket. Im Uterar. Wochtt^- 
ftlatt iB. S. 104 wird aus einer fchriftlichea Nach>- 
riebt, die CJiHjlofjfc j4rnoW hinterlaffen hat, ein g«- 
wiffer Abrnhammi ZeekelUnfis, Syrus, der zu Rom, 
lebte, forden Vf. ausgegeben. (Daniel) KUfch. Eine 
ausfühtlicheNochrieht TondenSchickfaleodiefeafon- 
derbareo Mannes. Derfelbe liefs unter andern nSgÖ 
zu MCT/eftwrg einen Tractat ! ßefiia Bicorvis, das zweif- 
gehörntM Thier ex Jpocalyoß 4. drucken ; in-welchem 
geradezu (teht , Lttdwig der Xl'I würde dir letzte Ko- 
ni£ ia Frankreich Jeijn. Lehrgedicht. In diefer Gattung 
Ton Gedichten zeiehnetetföch vorzflglich die Jefuiten 
aus UD^ fo konnte hier von Ihnen allein eineklei- 
ne alphabetifch geordnete Bibliothek aufgeiWll wer- 
den. LoHchim. Def hefte lateinifche Elegiendichter, 
nach de» Vf. Meynung. Thuanus giebt dem Eobtm 
Hejfits den Vorzug. Lügen. Dtrunter eine fehr der- 
be der Sorboniflen lu Paris- Maculijten fo wurden 
die Dominicaner, welche di« ynbefleckie Eropfäng- 
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nifsMaHK teugnetea, too den Francifcanern, welch« 
lie vertheidit^ten, genenuec. Unter die Vertheidiger 
der letzten Meynung geborte auch Sebafiian hrant, 
der auch elae Invectiouein cnntra macuHfiarvim Mirginit 
Matieie furaret^ fchrieb . ungeachtet erkeinFrancifca- 
ner war. Maittaire, Was hier der Vf. als competen- 
ter Richter von den Panzerifcken Annalen fagt, muf* 
diefem Werke zur vorzüglichen Empfehlung gerei- 
chen. Beigefügt lind einige, neuerdings von deoi- 
felben entdeckte Seltenheiten. Milto«. Das verlorne 
Paradies diefes fecularifchen Gpnius halte ich, Cagt 
derVf. für eines der herrÜrhAenProductedesmenfch- 
lichen Geiäes. _ Oft betrachte ich ihu und Kiapflack, 
als zwey Herkulesniulen , an die ich fchreibeu moch- 
te: Nonpliis ultra. Hier eineReiheBeobacbtuDgea, 
über diefes Gedickt. 'Mifibra%ick — einiger Wörter. 
Diefe find — Abergtaiibe«, Artßokratie, Avfhiärtn,' 
Bigot, Defvot, Fanatiker, Gelehrt^ Imptifition, To-' 
Urant uad Intolerant. Nekralogium. Eis VerzeichniÄ 
von auch auswärts rühmlich tMiiannien Männern, di»' 
von 1760 an ia Wien, und alfo während feines Aufent- 
haltes dafelbft geworben find. PoUtr.iier. tJnter dea ' 
erften Gegnern L«f/ierj find freylich £cA, Emfer, Cock-; 
laeiti und Faber die vorzilglichften gewefen; dafs «•; 
derfelhen aber mehrere gegeben , beweifet ciu hier 
roirgjetheiltes idphabetifches Regiller derfelben. Rom., 
Wir fetzen diefen Artikel, weil er kurz iA, ganz hie-' 
her. lo ^nvenalt Zeiten kam man da fort i) durch 
Lafitrt 

Jjtig ali^aid hrevUut Gijarit. tt earcert iigiinm, 
Si vis eS» aliquit, SM. I. 

s) durch ßefiechungen : Omnia Romaeewmpretio. Bat. Jv 
3) durch Lügen — C{wifi faäam RawaeJ^ Jfmtiri *u/ciaf i 
Sat.n. Schmetterling». EinegliicklicheVerdeutfchnaiÄ 
der linneifchen Terminologie. Sdmitxer. Unter.denet|^ 
die Marchand in feiner Hi/loire de Vlmpriin. gemacht 
hat, faStte wohl auch jener hier eineSteilc rerdieni^- 
da er den VerfaiVer einer Schrift, deo^ordanus de Qu«d- 
Unbnrg, zu einer Stadt, mit Namen ^n-tfaiuf umfchnff^ 
wo man 1490 zu drucken anfieng. Servttui. Seine 
ChriflianifmiReßitutio wurdt 1791 wiederabgedruckt. 
In HeinfiKS atlgem. Bücherlexicvn IV B. S. 41 Aeht, No- 
rimbergae betj Ran, Sollte das wohl richtig feyn t 
Rec. wfirde auf einen andern Drucker und Verleger 

terathe» haben. Wien. Ein abcrmaligerNachtragzor 
uchdriickergeCcbichie — nicht Gejchicht» ^-^ lUcfiir 
Stadt. 
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PHigiK. DwU^»rg, % Cranwr : /ob«. Gattlob Ltidenfrbß 

MeJ D. ei P. P- O- •*' "S"""« funinlll«i> «OHniltlit qualitatibKl 
Trartaius. 179«. IS« S. f. Eine BucIihäiiillCTfpeculaiion , wel- 
che diefe* bureits '"> 3'^^ '75Ö M-fchieneiie . und dninali der 
kö[i. AkaÄ; d. Wiff. eu Berlin iedicirie Tr»ctaicheii durch ein 
neues TilelbUit um iojahr lu verjwisen gefuchl hat. Natiir- 
licberweife fuchi man Aoher in tell>|g«n vergebens nach den 
aautm licbtifcT« Kcnnmi&n tud . Tnwrien^ wiJche fpätar« 



Oecengieri über die Natur ^a Waffen -r^rbreitct baben. Den. 
ohnerechwt h»t diefer Tracui i^mer iiorh feinen Werth und 
kann dazu dienen , die Kiturforftlier auf manche, n«ch nicht 

Senug aufiteklärf«, Phänomene auänerkfamiu machen: e.B. auf 
ieiii 5-XV.feqq. Jnrgelegtjnüemerkungeii iiberdieTerfchied»- 
reFixLint des Waffers iii verfehle denen Graden der H ine; al« 
deiTeiiFixiul. nnch t.XXVI auf weif» glühenden Eif«n drqfi^g] 
gvöbtt iß, ^ üs a«* lj>Mdt&lbtt», u. <. w. 
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VERXJSCnTE SCHRIFTEN. 

Hahbdiio, b. Boha: VtrkanJlmngm und Sthriftf 
dwr hamb^rgi^hen GeJeU/ckaft ziir Beförderung der 
KMnjU und nätztichm Gewerbe. ErJlerBand, mit 
S Kupfern. 1792. lAlph. 3* Bog> Zwnfter Band, 
mit X Kupfer. 1793. i Alph. gBog. Dritter Bimd, 
mit 8 Kupfern und etnemSAcb- und Namenregt- 
fter über die erftensBände, 1795. lAlph. 9805. 
Vierter Band, mit 6 Kupfero. I797- l Alph. 
S^Bog. 8- töRthlr. 3gf.) 

Die Wichtigkeit der Kilsße und WlflenrcliafEen 
und ilir feiiraner EinRufs *uf den Fortgang und 
Waduthuin der Matiuf»cturcn und des Handels wird 
•ft da am wenigftea erkannt und geCchatzt, wir dtefe 
am ftarkften betrieben werden. Nicht (o In Ham- 
bntig, in diefom grofien Sanmelplatze der meiften 
Ein- nad Anifuhrwaaren unfers Vaterlands , diefer 
Hauptfiütze feines Seehandels und Weckfei verkebrs. 
Hier, V7V nicht altein eine weit ausgeUrehete GefdiJ<f- 
tigkeit in verfchiedenen Manufacturen, fondern auch 
kaaptlscblich äia fo allgemeiner Ilandelsgeift herrfcht, 
ia alles Deafeen und Streben zu beleben undEu len- 
ken ficheint, #ird der'Künnier, der Gelehrte, und 
itAer Crforfcher neuer Vortheile In nützlichen Ge; 
ViAed nicht — wie in fo mancher änderen in- und 
«dndifchen Handelsfladt — herabgewürdigt, fon- 
■An geachtet , unterftützt und belohnt. Der fiber- 
BBgendfte Beweis hievou liegt in dem anzuzeigen- 
fen Werke vor Augen, Schon vor 3a J|hrea verei- 
itgten lieh 95 daßge Einwohner, TerCchiedenen Stan- 
des und Berufes I zu der edeln AbCcht, Kflnfie und 
ritzliche Gewerbe zu befordern. Diefe Gefelirchaft 
hat feitdem fortgedauert , und mit unablÜiTiger Thä- 
tigkeit zu nützlichen Erfindungen ermiintcrt und die 
Erfinder belohnt. Auf eben diefem Wege hat Eng- 
land bekaantlich fo aufseror^entlich wette Fort- 
fchritte in der Vollkommenheit feiner Maouftctur- 
waeren und feines Handels gemacht. Schon wegen 
eines fo rühmlichen fendzwecks verdienen die Pro- 
dncte jener GefcUfchaft (wovon das Publicuin bisher 
mir zuweilen einzelne Theile in ölfcnllichen Blättern^ 
eder in befondern Abdrücken empfangen hat, die 
ibtT nunmehr in der hier angefangenen und fort/.u- 
fatzeodea Sammlung tbeils durch den vollftnndigea 
Abdruck-» der Au^tze von vorzüglichem Wenbe, 
Ibeils durch concentrirte Auszüge und Nebeneinsn- 
derftellungen mitgetheÜt werden follen,) vorzüdi- 
Ae AnfnerkfAinkelt , auf die fte ihres inner« ^er- 
Act halber noch mehr AnfprüChe machen können. 



In de:m erßen Bande wird der Lefer zuerft tMi 
dem Urfprunge und Fortgange der Gefcllfchaft , voi^ 
der obrigkeitlichen Betätigung derfelben , von ihrea 
Vor'ftehern und Mitgliedern feit 1765 bis 1789 '. VOB 
Ihrer anfänglichen und nachmals befonders dnrch den 
jetzigen Ha. Senator Günther verbefferten Einrichtung 
und von den Grundfatzen ihrer Zufammenkünfte* 
Verhandlungen, Berathfchlagungea und Entfcblüffe 
unterrichtet. Dann Nachrichten von den Verhand- 
lungen der Gefellfchaft im J. 1790, die aufser derNa^ 
menliße der Senioren , Deputirten, neuen Mitglie- 
der und Alfocürten im gedachten Jahre, einen Aus- 
zug des VerzeichnilTes alter in eben diefem Jahre voa 
den benannten' Kanßlern und Handwerkern öfFentlidh 
ausgeftellten Kunllwerke, Arbeiten und nützlichen 
Erfindungen , und die in den beiden damaligen halb^ 
jährigen öffentlichen Verfa mm Lungen gefcheheneü 
Vortrüge enthalten. In den folgenden Auffäczen fin- 
den fich Uucerfuchungen, Beratfafcblagungea und 
Eiitfchlüife über die Anwendbarkeit der in 6 einge- 
kommenen Preisfchriften gefchehenen Vorfchltige Ztt 
zwecifttäfsigen jlt-ten von Zwangsarbeiten für faule und 
wldcrfpeoftige Arme beiderley Gefchlcchts; eineAa- 
leitung 7,ur Verfettigvng riwi Notbßeuetruders, voll 
Hn. SehifFscap. Mw/fw, mit einer Kupfertafel undEr- 
klarung der Kunftwörter; eine Belehrung über die 
Conflruction des hydrometrifchen Flügets und über def- 
fen Gebrauch, als Wind- uodStrommefTer , von Hn; 
Cond. IVallwiann ; ein Auszug aus den Verbandlun* 
gen über einen eingefchickten Vorfchlag zur Anle- 
gung eitiST Manufa'ctttr lialbfeidener Zeuge , von Ho. - 
Prof. Urodkagen ; Nachrichten über das AbfchwefeUt 
der Steinkohlen, zum Theil auch von Hn.Bt-orfA<ig-en; 
ingleichen über die bellen Mittel zur Vertilgtifig der 
Larven der Matfkäfer (Scarabafiis MdolonthaL.) , von 
Hn. Sen. Günther und D. Reitnarui; von einem der 
GefcUrchaft initgetheilien VorJi:klage , Letfn in Torf- 
mooren KU garben und von den damit augeftellten Ver- 
fuchen , von Hn. Prof. Brodlingm ; Verhandlunpea 
über die Untecfuchuiig der hauptfachlichfteii ((ui-Ucn 
der VeratfnuKg in den niedern Standen, mit befonde- 
ret Rückficht auf Hiimbur^, und der wirkfauißen 
und anwendbarften Miitcl dagegen, worüber fich 
Auffätze yoa denHn. Gunthar, l'oght, BacUmaiin eic. 
finden ; eine Anleitung zur Berechnung der allmälichea 
Ahnahme des U^ertlis eines auf Sojähviijp Aitnuttät von 
6 Procent Conrant in BankgAde betegtcn Cnpif.ili. von 
halben zu halben Jahren, von Hn. J^I. von Draleln, 
mit vorangefetzter Erläuterung von Hn. Gitnther; 
und zuletzt kurze Nachrichten von gemeinnützigen 
VorfchUgen und Erinnerongea, als von Benutzujjg 



VSSf 

ter WaÜgrafeir zur Aiipffflnzang' der Bandweiden, 
über- die Befreyiing d«r Abtiitre-vom übelaGeruche, 
die- Einfühcua^ der Fiakers., einer kleinen Poft . des 
Harpunenwerfen, Anlegung öffemlicher Flursbäder, 
«ioes Atnmencointoirs , (leH Gebrauch des Torfs, ftatt 
der Mauerlleine, die Rettung der Waaren. und Mobi- 
Hea bey Feiiersbrünften, ingleicheu von des Seeca- 

fitüns Müller Bekanntmachung, eines Schiffs- und 
eelexicous , und voa den o&eaäehenden Preisauf- 
gabeu'. 

Solche fiegenJländle verdienen gewifs , ihrer 
■WichiigkeitundNützüctikeii wegen, eine fo emüge 
Erforfthung, als die Gefellfchalt darauf verwendet 
&at. Befoaders gehören dabin ihre Verhandlungen 
aber die Verarmung und den MlilTiggong arbeita- 
itheuer und widerfpenßiger Armen. Durch£infamtn- 
{ung der hierauf abzweckeudenVorfchlüge und forg- 
Jaltiges Prüfen derfelben bat fie zu der mullerhaften 
Einrichtung der hamburgilchen Armen - und Arbeits^ 
anftalten fehr viel bey gei ragen. Von einleuchtender 
Wahrheit und Gründlichkeit find gewifs folgend« 
firundfÜtze in den hierüber mitgeiheitten Auffätzen. 
S- 178* .JedeAnßali, die nur durch das Extrem kor-' 
Mperlicher Züchtigung Arbeitsproducte erzwingen 
^liana, leiftet dem Staate ünglücküche^pienfte; fie 
^bildet Skbveufeelen, wo üe Arbeit mid Indultrie 
„bilden füllte." S, igo. »Die Erm^bgeiung einer 
„richtig orgaaiiirten Zwangsarbeiisünitalt überfüllt 
„das Zuchthaus und erfchupft feine -üublifte uz. £xi- 
„fienz fo einer Zwangsarbeit leerl das Zuchibaus 
laund fetzt die Armenanftalteu in den Stand, nicht 
„blofs Verforgungsaniialt zu feyn, fondera aucbBil- 
MdungsanAalt." 

Eben fo' reichhaltig , zwar nicht an Zahl der Ab- 
liandlungen , aber an Wicbügkcii der Gegenftände. 
iJl auch der den Verhandlungeij und Schriften vom 
J. I7yl gewidmete ziveyte Band. Aufser den hier 
wiederholtan Nachrichten von den Mitgliedern, aus- 
geftellten Kunftwerken und gehaltenen ■ Vortragen, 
^meiftens von Hn. D. iUc««-, ift der grufsieTheil die- 
*fes Bandes mit einer ausführlichen lielehrung von den 
•in gekommenen Beantwortungen der beiden die Ver- 
'heffernng des Geßnäu-üud das Kappen der Bäume be- 
treffGudon Preisfragen , yOn den darüber abgematte- 
ten- Berichten und angefiellten Btrathrchlagungen, 
und^ mit einer umlländlicben Befchreibung des 
Zwecks, der Einrichtung und des Fortgangs des 
von der Gefeilfchaft veranlafsten unenrgeldlichen 
r.ehrvortrages für junge Handwerker, Küufller und 
Fabrikanten angefüllt. Vorzüglich wichtig und ge- 
meinnützig flud die Verhandlungen über den erften 
und dritten Gegenltand; auch find die über den zwey- 
ten, ungeachtet feiner bcfondern Beziehung auf die 
Bäume auf den hamburgifchen Wällen und Landftra- 
ften, wegen der darin enthaltenen, auch auf andere 
Gegenden' anwendbaren GrundfatKe? lehrreich. Un^ 
ttr dtU'über die erfte Preisfrage eingelieferten 13 Be- 
antwortungen leiftete zw'ar keine völlige Genüge; 
jedoch verdienen unter vier einer Belohnung werth 
geachteten ,. be^tiodw* di» beiden AbbandlüD^eo' A^ 
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Predigers Schmidt und des JuftizaflVfibr Witfigir den 
Lefern. aufserhalb Hamburg deshalb voczü^ch-, em- 
pfahlen zu werden :. weil üe die allgemeinen Que;neii 
des SittenverderbnilTes der Dienilboten mit den An- 
gaben allgemeiner Mittel dagegen' umfaifen; in dea 
beiden andern haben aber ihre Vf- mehr auf das L,o- 
cal jener Stadt iÜir Augenmerk befonders gerichtet. 
Ia allen diefen Preisfcbriften fcheiuen uns jedoch 
bey den vorgefchlagenen Hulfsmitieln zwey derfel-. 
hen theils gar nicht, theils nicht genugfam jn'Erwi- 
gung gezogeiTzu feyn: dafs namüch V^rauIla)tung«D 
getroffen wefden mülTen, fowubl zur Verforgung fbl- 
cher Itüei^itbctea, die, nach- bewiefener Treue und 
Gefchicldichkeit in Dienften, d^rch AUer oder köt.- 
perli^tie Gebrechen, zum fernem Erwerbe ihres Un- 

. te^'alts unvermögend geworden find , als zur Erzie- 
hung uud Unter -.velfung der Kinder aus den ntederir. 

' VülksclalTen , befoaders ahernlofer Kindcc &ie ihre 
künftige Beftiinmung zu Dienllbotea ,- und dafs beld«' 
Anltalien in eine genaue, den Zweck gegenfeitlg' 
fordernde Verbindang mit einander zu fetzen find.. 
Es leidet keinen Zweifel., dafs folcbe Inflitute,' btft ' 
fonders in grofsen Städten, zurVerbefTerung des da>-- 
figen Geßndewefena ungemein viel heytragen \f üi« . 
den, '— Das RefuUat der Beraihfchlagungen über 
das Kappen der Bawtns ift nach richtigen forßwirth*^ 
fchaftiichen Grundlätzen dahin ausgefallen .dafsdafv ' 
felbe nur für kranke Bäume rathfam, dem gefundetr 
aber Itniner nachiheilig fcy. — Bey der durch wohl- 
thätige Unterftülzongea bewerkftelligten mufterhaf' 
ten und nachahmongswürdigen Lekranflalt f4ir jnngs 
Handwerier , Künfller und l\ibrikantm , um die GctC 
yorziigüch Hr. Senator Güath^ verdient gemacht bac^ 
und von der er auch Nacbriclit giebt , haben Ü^ 
fcbon in dem letzten von den erilen drey r^ehrcurH« 
fen 350 Zöglinge befunden , und den für ihren künf«^' 
tigcu Beruf anpafTenden Unterricht genaffen. — De» 
übrige Inhalt diefes Bandes geht den Gebrauch ioF 
Walllifchbaarden und des Fifchbcins (warüber Hr. 
Brodhagtn einen Auszug aus. den deshalb gepflog»' 
^en Verhandlungen gei;eben hat) und den Vorfchlas:^ 
zur Errichtung eines Saugatnmencomtoirr an. Ein 
merkwürdiger Vorfchlag. zur Sicherheit der Staat 
Hamburg gegen die Fluten der Elbe von der See Ker^ 
ift von dem würdigen Hn. Prof. Büfck ausgeföhrt 
WOrden. Kurze Kachrichten von Vorfchtägen und£r- 
innerungen wegen Vertilgung der Erdkrabbe (üryt- 
totalpa L.) , auch wegen Anlegung einer ofiFentliphen 
Badeanftait, von Un. D. Moldmliauior , und di« ofTea- 
Gehenden Freisaufgaben befchllefsen diefen Band. 

In dem drittem Bande befinden Jich die Schriften 
vom J. 1792, pnd in deffen Anfange eben fo die ge* 
wohnlich vorausgefchickten Nachrichten, wie in dea 
vorhergehenden beiden Bänden. Die Auftatze han- 
deln von der Errichtung einer Sadeanfialt für kattt 
Flujsbider , mit drey Kupfertsfeln ; von den C/r/o- 
chen des Verfalls der Manufacturtn-, Fabriken nnd Gm* 
werbe zu Hamburg und von den Mitteln zur Wiederu 
Serftellung derfelben; von den VorthetUn «Jirf-NadlK 
(Afi{fiL ^gr-Zu/nße. JKKJ. <»M«»,, und. von- ihrer Verbaf. 



bruillg öder g;Sfl»tfcll*0' Auffeebäng; v&a den bey 
Itia Ankaufe dir Fvuerwngsheäürfniße in det' hamburgi- 
bhen Gegend obwaltenden ilijibrai»ahe« un<f den- ao- 
pendbarltei] Mitteln zur Abllellung derrelbeii. mit 
linem Aussage der Preisfcbrrft des tia.SchierwaTer; 
ind von der jetzigen Einrichtung der hamburgiJcTim 
^ttMMgsanftdlten für im iVaJfer verw^tiickte Menßhen 
von Ho. S«n«tor Gunthet), tait 5 Kupfertafeln. Den 
3«fchluf5 iDecb«n auch hier kurze Anzeigen voü ei- 
i'em Schreiben der äefellfchaft aa die Societät feUx 
neritis in Amfterdam und der darauf erfolgten* Ant- 
vort, im B«irefF des hantburgircheriSchiffskalendlErs, 
^■on dem' trockenen Verfpinnen der Kubhaare und di« 
»fiiea Itehenden Freisaufgahen. 

Hievon verdienen die beynahe den dritten Thcil 
l-iefes ßaodes auswacbend'en Schrifien- über die 
Zünfte vnd Gilden, wegen ihrer allgemeinen Nutz- 
iarkeit ausgezeichnet zu werden: da in denfelbent 
ind vorzüglich in der Preisfchrift des Senator ITeifs 
;u Speier die Vortheile und Nachtheile derlelbeii 
leuilich ins Licht gefetzt und richtig gegen einan- 
l'er abgewogen worden find'. Aber auch die übrigen 
nii befonderer Rückficht auf Hamburg und deffen 
lebiet abgefafsien Abhandliingen enthalten .viele 
[]fiehftlls für andere Gegenden nutzbare AufrchlüiTe 
ind Anweifungen. Dies gut vorzüglich von den er- 
^rfchten Hülfsmitteln jjur Errettung der iöi Waflef 
ferungtadttea Menfchen. 

hn viertanB».nie werden ,- nachdem die Geficnichk 
le der Gefolllchaft für die Jahre 1793. u. 1794 fortge- 
etzt worden, äberLsiuj, Bürgerttigead und Biir- 
^erwohl zwarnar einzelne, aber aus- forgfaltigea 
Vahmehtnungen gefchöpfte Betrachtungen, von den- 
In. Sievtking, HudtivaUier und Günther mitgetheili; 
vorauf eine ausführliche, durch öKupfertafeln erläu- 
erie Befcbreibung der durch Hn. Prof. Büfck veran* 
ifsten wettern Vorfchlage zur Sicherung der Stadt 
Teinburg- gegen' die Fluten der Elbe von der See her 
xid der darüber angeftelltenUntprfuchung folgt. Die 
reitera Verhandlungen betreffen dieErtorfchung der 
Jrfache» des ferfaUs der Fijcberetjen überhaupt und 
efonders in der Elbe, und der dagegen anzuwen- 
IcndeD Mittel, ron Hn: Landvogt OcfnxaiMi und Hni 
'rof, ßüfeh; die Krrichtung- einer Seebadeanftatt an 
ler Nordfee im Amte Ritzebiittel ; die zwecktnäfsig- 
*n und «nwendbarfteo Vorfchlage^ zur Errichtung 
mer Anfialt,- wodurch das bewegliche Eigenthum beif 
mtfiehenden^ Feuersbrünfien gerettet werden kann, be- 
>nders' überarbeitet von Hn, Sem Günther; »nglei- 
hcn zat tferttüüing der Fenersgtfahr in Fabriken, be- 
loders auch' in- RückJicht ftuf SelbftentzSndungen, 
ondsn Hn. Günther und Brodhagen. Die erfien bei* 
en haben-für Hamburg das nächite, die jlbrigen bei- 
en hingegen ein- allgemeines IntcreHe.- Zum &•• 
iblofTc hier gleichfalls einige kurze Nachrichten von 
em Beitrage der' Gefetlfchaft zu den hamburgifchen 
.alendir für das 1:1794, von einem Vor'/chlage we- 
en Benutzung der Kobbenf eile , voü einem Nachtuge 
iir £rgaazut>g der Abhuniluae.fiber dea Ankauf d«r 
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Feurungsbedürfniffe itn 3fea fiffllde , Ond" tWI rfeff 0^ 
ftn Gehend«!' Preisaufgabea. '^ . 

■Wir bemerken nur noch, daft dtie Nachtlcfiteti; 
und' Vorträge, die die Gefellfchaft überhaupt betref-' 
/en, alle, von dem Secretär und Bibliothekar derfel-' 
ben Hii. boctor undüomherrMeyw herrühren. Meh' 
rere von den hier vorkommenden Abhandlungen' lind- 
fuch unter befOndern Titeln zu haben.'" 

Fbanb^ukt a. M. , b. VarVeKtrapp : Üeier ZetttM- 
een. Ein Beytrag zur StaatswifTenfchaft.'Voa 
g. V. Schwarzkopf. 1795. 127 S. 8- ' ' 

Der in diefer Schrift uuterfuchte Gegenftand, dei' 
Dr/fu^g "nd die Verbreitung ünferer heutigen Zei- 
tungen rerdiente länglt eine hiftorifche EniwicTte- 
lung; aber wer durfte dergleichen bey den vorhan- ,, 
denen dürftigen Hülfsmitteln, und den Schwierig: 
keilen, auch nur Materialien zur Gefchichte der be- 
rübmteften Blatter zufammen zu bringen, wagen. 
Glücklicherweifc hat Hr. v. 5. fich durch alle diefe 
Hinderniffe nicht abfchreokeq laiTen, und durch die- 
fe iiiterefTante und.fehr belehrende Schrift~tlie rauh« 
Bahn gebrochen. Ungeachtet ihres reichhalngeil lu- 
hnlts und der trefSichen Bemerkuugen , wodurch et 
die trockeniteu Notizen anziehend macht, üb«rgiebt 
er (te dem Publjtium nur als den Vorlaufer eines aus; 
führlichen Werks über diefeö Gegenftand, wekhes wir 
nach' den man uich faltigen hier mit Auswahl zufam'- 
men geftellien Nachrichieu , der aufserordentlichefi 
Belefenheit in den heterogenften Schriften , und nactt 
der Lage des Vf., in der er durch Reifen, ausge- 
dehnte Bekanntfchaft und politifcbe Wirkramkeit; 
(einen Material ienvorratb Verv^llftandigen kann , ffif 
eine wahre Bereicherung unferer Literatur anfehen. 
Zwey Hauptabtheilungen behandeln hier die Zeitun^ 
gen in hiftorifcber und politifcherRiickOcht. In del" 
erften fuchtdcr Vf. die früheßen Spuren diefer Bläti 
ter iiud ihre bald langfarae, bald fchueilere> Verbrel- 
tvugin verfchiedeneo Ländern auf. Italien fcheiut 
ihm das Vaterland der Zeitungen , wenigftens fchrieb 
mau fchon 1536 in Venedig Nnchrichten-von den nieue- 
ften VorFallen , davon MagliabecchisBibliothekiu Flo- 
renz eine fechzigjabrige Sammlung enthalt, aber übet' 
die Veranlagung des Namen» Gosefta-wagt er niCht- 
-Zu entfcheiden, eben- fo wenig, wie Über das Aliet' 
diefer Benennung. Rec. üi. was diefen letztenPunkt be- 
Itlfft, immer aufmerkfam bey Lefung. mehrerer Schrift- 
fteiler des fechszehnten Jahrhunderts gewefeo.hätaber' 
zur Zeit keine frühere Spur diefes Worts, als im' 
Jahr'1590 bemerkt. Sie findet fich ia einen engli" 
fchen in dem angeführteo-Jabre gefchriebenen Brief«;' 
den- Lodge in feinen lüaflrations of engUfh hifiory im' 
in Theil S. 9 hat abdrucken laßen. Hier heifsi eiV 
Iftray l^onr Lordfhip efteem mij neWi a'i ihofe,- whicft! 
in Venice are fravgkt in the Gazetta. Doch vielleicht: 
hat Hr. 1;. .S*. aus eigener Lectüre frühere Spuren .die^ 
fes Namens gefunden. Die dentfchen Gelegenheit^ 
blätter, die in eben diefem Jahrhundert bey jedeA' 
wichtigen Vorfall in Hiebr«r«nStidten gedruckt wui' 
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den, WrSfcrtM'rtetifalU, nebft deiieöflifch«iiKriegS- 
jourrwlen , die feit 1641 während und. nach den biir- 
gerirdien Unruhen in Menge errchieaen. Unter deo 
darüber aufeführteti Schrififtellern haben wir eine 
Quelie das Gentlemans Magazine -voa 1773 S.271 ver- 
mifst, das gute Nachrichten ven diefen cngUrchen 
ftüerkuren enchah. Darin wird Bfuno Rives als der 
erfte Vf. diefer Flugfchrifcen genannt, der 1S42 den 
SStrmrvts rvflicui fchrieb, und in demfelben Jahre 
«diite ^oh. BerkunJuad in Oxford «in ähnliches Blatt 
unter den» Titel Mercuriits aalicus. Von deutfchiea 
fortlaufenden Zeitungen ift es dem Vf. gelungen, ein 
'altes Blatt unter der Auffchrift Avifo , RelatioH oder 
Zeitung vom Jahre 161« mit der Nr. 14 aufzufinden. 
Faft fcteinen unter den jetzt noch vorhandenen Zei-' 
fubgen die Frankfurter die ällefteo üu feyn. De» 
Ätzt 'Renaiuiot wird dieEhre derErfindnngmiiRecht 
abgefprocheti , auch gegen Hn. Beckmann erwiefen, 
dafs man fehon vor 17Ä7 InteUigenibliitter hatte- 
Ueber die Entftehung der Zeitungen an Tcrfchiede- 
nen Orten und HjreVermehrung in Kriegazeiten giebt 
der Vf. fehr reichhaltige bjachrichte«, und hierauf 
verlireitet er fich ^fiber die Gefchichte and Cfaarakte- 
rtfirung der Zeitungen in den mehrelten europäifchen 
Staaten. Von den verCchiedeoen engtifchea und fran- 
Küfifchen Blättern hat der Vf. intereffante Nachrich- 
ten jnitgetbeilt. Neapel fotl nach Dapät^ erft 1785 
eine eigene Zeitung erhalten haben. Diesfcheint uns 
unrichtig, da nach Gatan:is Defcrtzione Geographica 
detU Sicüie T.li: S. 256 die Verpachtung der Zeitun- 
gen ein fo altes Regal der Krone ift, dafs erüber def- 
fen erÜeEntftehung keine Nachricht hjt erfahren kön- 
nen. IndeiTen fcheint dort dje Zeitunesliebhaberey 
xicht grofs zu fcyn , da diefer Pacht nebit dem Kalen- 
derhandel nur 540 neirpolitanirche Ducaten beträgt. 
Aufser den S. 53 angeführten fchwedifchen Zeitun- 
gen erfcheinenin Sfocliholm auch Inrikes Tiäningar, 
dieblofs inländifche Begebenheiten, Ünglflcksfaile, 
Ein- undAusfuhrliflen, Amtsveränderungen etc. be- 
kannt machen. In Cnlcutta wird feit 1784 auch ein 
Orientat Advertifer or Calcatta. Gazette gedruckt , der 
wöchentlich herauskotnrat , die aursereuropäifchcn 
und, bengalifchen Vorfälle, perßfcho Berichte vcn 
der Kaiferßadt Delhy liefert und worin man Anzti- 

een und Bekanntmachungen in perfifcher und benga- 
fcherSprachefmden kann.. Jetzt haben auch Madrai 
und Bombay eigene Zeitungen. Die Nachricht von 
den nordamerikanifchea Zeitungen kann jetzt am 
Bbetings anierikanifcben Magazin St. II. S.iig fehrer- 
gänzt werden. Zuletzt erihetlt der Vf. unter der 
Auffchrift politische Mlkeilung verfchieden« -feht 
durchdachte Behcrzfgungen , Vorfchlüge und Wüo- 
fche, überdfio Nutzen, Ei^u^,, die Mangel, Vor- 



eilig-keit, und Cesfur ^r ZeituBf«» < wcMw gleick 

den vorher gegebetten. Notizen gfwifa auf den Bey^ 
fall aller gebildeten Le£er rschaen können. 

Leipzig, b;Vors n.<^mp.: Zeichen-, Mater- und 
Sticierbuck zur Seibftbetekrung fär Damen — ^ von 
§. i'riedr. t^etto. 2ter Th. mit 14 Kupfertafelp 
und einem auf Taffet mit Seide und Gold ge- 
flickten Modelltuche. . 1703. ' QueerföJ. mit 
40 S. Text. 

Der erlle Tbeil diefes Werks ift fchos A. L. Z. , 
1795. Nr. 331. angezeigt und beurtheilt worden: in 
diefem Tor uns liegenden zweytenTheile nuu fchei- 
nen einige Blütier zwar beffer, andere aber ^nch 
bicht fo gut gerathed zu leyn, die Ausführung ift ■ 
uiigeßlir gleich geblieben. T. !. III. IV. VII. enthrf- : 
ten yerfchiedene recht artigeZeicbnungen, befonderr 
ift Nr. 3. T. IX. in der That fehr fchön und ge- 
Cchmackvoli. Die drey Zeichnungen für Ofenfchir- ' 
me T. X. fehen auch nicht übel aus, und find nur' 
des Kleinlichen "cvegen zu tadeln. T. XI. ifi mei- 
ftens mit allcgorifchen Zeichnungen zu Stickereyen. 
in Stammbflchjer, auf Brieftbfchen , Strickbeutel und 
dergleichen angefüllt, welche übel gerathen Und. 
Mau irifTi hier den ganzen abgenutzten fentimentS' 
len Plunder von Urnen, Rofen. Altären, Gräbern, 
Cypreffen , Eremitagen, Ruinen u. dgl. wieder an," 
eben -fo raittelmärsig angeordnet als ausgefafart: 
Rec. will zwar yoh Iln. -N: nicht zu Viel fodern und 
deswegen nicht um den Sinn dndBedeutung derGe^ 
genftände mit demfelben hadern; aber er hätte doch. 
nicht Dinge vorzeichnen fallen , welche fich geftickt' 
unmöglich gBt ausnehmen können; denn. die Stick«-' 
rey kann nur durch Pracht , Glanz und GegenfstB! 
ihrer' fchönen Farben wirken. Defswegen ziemtat'. 
ihr phantaftifche Blumen und — Schnörkel am b«^' 
ften . webey keine beflimmte Form oder NacbnW 
mung erlodert wird; wenn fie fich aber an Darftel-i 
lung natürlicher Gegenftände wagt, fo wird ihr Un- 
vermögen fichtbar, und mit vieler Mühe nur ein 
fchlechte* Kunftwerk hervorgebracht werden. Die 
auf dem beygefü^ten Modelltucbe geflickte Anficht 
des brennenden Vefuvius ift hievon ~ein anfchauli- 
chcs Beyfpiel. Was nun weiter den ,Text diefe« 
Werks betrifft, fo verdienen alle diejenigen Kapit«!,- 
welche praktifche Anweifungen zun SticlLen enthal- 
ten , viel Lob ; man fieht , dafs der Vf. in dierem Fa- 
che wohl geubl und erfitbren ift. Die Regeln 
zum Landfcfaaftzeicfanen und Malen härten' hinge- 
gen wegbleiben können , ohne dafs dem Werk des- 
wegen etwas von feinen Verdienten eatzoges wor- 
4eo wäre. 
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VERmiSCHTE SCURIFTETi, ' 

[Tl^ir holen für diesmal die Anzeige einiger «ncy- 
V » klopädifcheo, otlerrichtlgeriragogifcheaSclirif- 
en Dich, die den gemeiufchaftliclien Zweck hab«n, zur 
Vifl<iifchaf«ltuude anzuführen , dere» aber doch je- 
le ihren eigenen Pi»a, »ad ihre eigenthümlichen 
^erdienüe hst; 

■ Bkrlik und Stettim, h. Nicolai: Handbwh ätr 
lÄttratwr, angehenden Juftizbedienttn , Torzüg- 
lich den königl. preufsifchen Juftizreferendarren 
gewidmet voo Ebtrh. gW. Wilh. Emfl v. Majfow 
«rftem Präfidenten der k. p. pommerfchen und 
^ctmiufchen Regierang — zu Altenftectin. 1794. 
ErJieTBaiui. 5+«S. Zweyttr Band. gagS. 8- 
. In der Vorrede, worin fich der eben fo aufge- 
klärte als wohWolleod« Gefchäftsraona durch Ein- 
lebten und Gelinnungen 20 feinem Vortheile aokün- 
iigt, meldet der Vf., dafs er anfangs wÜIeo» war, 
■In Werk über die Bildung der Juflizreferendflrieii 
nTierTheilen zu liefern, das i) ihre moralifcheBil- 
lung s) Bildung des Ver&andes durch WilTenfchaf- 
ten 3) die befoodern Regeln bey praktifchen Arbeiten 
und 4) die Beltimmung der Referendarien zu wirk- 
Iciien Aenuern, nnd deren Verwaltung abhandeln 
[bllte; dafs er fich aber nachher eutfchlofleu , diefe 
Theile in befondern für fich beftehenden Büchern *b- 
Euhandeln. Diefem zufolge hat er 1793 die Anlei- 
fung zum praktifcbeu Blenit der Referendarien her- 
insgegeben , und liefs bald darauf das gegenwärtige 
SVerk folgen. 

Per eilte Theil enthalt allgemeine Bemerkungen' 
über den Mesfcbeo, deflcn Erziehung und Bildung, 
Über das Studium der Referendarien', über Umfang 
lad Eiatheituog der WilTenfcbaften , über Literatur, 
Sncyklopädie und Methodologie. Hier kommen za- 
orderft unter den drey erllen Titeln eine Menge febr 
LÜtzlicher und pragmatifcher Räthfchlage vor , wö- 
«ey* ttb Jle gleich vom Allgemeinen ansgehn, doch 
lie die Rückltcbt auf die, befondere Lage der Re- 
Jercndarien verfehlt wird. Unter dem vierten Titel 
[jebt der Vf. eine allgemeine Anweifung zum Studi- 
en der RjeferendaTien ; er rath ihnen eine für ihr« 
jcäimmung zweckmafsige Auswahl, ohne im mln- 
leäea eine zu gemächliche Genügfamkeit im Studi- 
an zu begünlligen. Der fünfte Titel enthält einen 
■beUarifcben Entwurf l^mmtlicher WÜtenfchaften, 
hd der fchOaen Künfte. Der Vf. hat fich hier, mit 
Ehtbarer 'eigenen Beurtheiluog aa die beften fähspf 



gehalten, die er daiDals fiinden konnte. Jetzt könute 
das Ganze fchon nach einer mehr ryäeeiatifcheu Ord- 
nung geßellt werdea. Für das Fach der Dichtkun^ 
ift Hn. Schützens Tafel au feinem Lehrbache zurBil-' 
dang des Verftaodes undGefchmacks eingerückt. Im 
ZTeyten Theile handelt Hr. v. Sl. die nicht unmit- 
telbar zur Rechtsgelahrtheit geharigen KenntnilTe ab. 
E* kommen alfa hier die GefcMchte nacti allen ihren 
Theilen, nebfl der Geographie, die Philofophie, Ma- 
thematik, Theologie, Naturgefchichte, Naturlehr« 
und ArzneywilTeafchaft , die fchönea und mecha- 
nifchen Künfle, (unter den letzten die fimtli- 
eben Gewer^swlfTeafchaften , Oekonomie, Techno-' 
logie und HandtungywiffeBfchafc) ^endlich die Staats- 
regie rungswi Srafchafc Tor. Wie richtig hier der 
Blick des Vf. und wie paffend für die Beßimmong^ 
derjenigen, denen er fein Werk beßimmt, feine, 
nicht hlofs nachgelagten , fondern durch eigene Be- 
obachtungmodi&ciften Vorfchtifteo fmd . dnvoa nur 
einige Bevreife. Wie nöthtg ein Theil d«r neuen 
Geogcaphie, befoader» die Statiftik der preufsifchen , 
Staaten, für den preufsifchen Juftizbedienten tft, fo 
ift doch die alte Geographie für ihn zu fchwer , und 
zu wenig intereiTaat. Mythologie gehört blob zu ^ 
den ConverfationskenntnifTen des Gofchäftsmanns; 
nie darf fia fein Liebtingsftudinm werden. Von der 
Philefophie ift Ihm hauptßchlicfa die Pfychologie* 
und die praktifche Philofophie. zu empfehlen. Sich 
iu Speculationen einzulafTen, hat er weder Zeit noch 
Beruf. Der Vf. wüafchte für Juftizbedieuie ein au« 
Crimiaalacten, püdagogifcbeu Schriften, neuen Be- 
merkungen über den Umgang mit Menfchen gezog- 
nes Syftem der Pfych^Iogitf. Von der Mathematilt 
empfielt er ein fleifsiges Studium asf Schulen und 
Univerfitaten , fetzt aber fehr richtig hinzu: „Refe- 
rendarien, die diefe edle WilTenfchaft vor ihrem Eia- 
tritt in die Bildungsperiode zu Aratsgefchäfteu fich 
zugeeignet haben , werden ihren Eiafiufs aufs Stu- 
diren und Arbeiten taglich frtrnen, wenn gleicb der 
jetzige Bernf dem un mittel hären weitern Umgange 
mit den mathemaiifchen WiiTearc haften Grenzeq 
fetzot.. Diejenigea aber, die fich in ihrer Jugend we- 
nig oder gar keine wiflenfchaftnche Kenntnifa der 
Mathematik erwarben, werden gegen jene immer 
fehr zurückbleiben. Ihre jetzige Lage macht es ua- 
mjiglicb. hier das Veriüumte völUbndig nachzuho- 
len." Der dritte Theil, mit welchem der zweyte 
Band>de9 Werkes anfangt, handelt von der Rechts- 
gelahrtheit fowohl überhaupt, als in Beziehung auf 
dia preufsifchen Staaten. Nach einer allgeraeinen 
,Ueti«ficht- wipd untpr de» fwlgep^eii föTJwü».. ra« . 
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der juriftifchea Encyklopädie und Methodologie, der 
Gcrcbichte der Gefetze, Gefchichte der RechtsgelukrT- 
heit, dem Naturrecht, der allgeiueic^jj pofitiven 
Elemeuror - Rechtsgetahrtheit , den Vor bereit ungs- 
ondHülfswifTenfchaften derfelben, der Quellenkunde, 
fowohl ia Anfehung der fremden, als urfprüitglich 
deutfciicD, endlich iler preufttfchen Gefetze, dein 
daraus ejuftehendeii Syft«m der veriui fehlen Rechts* 
wifTcnfchafiea , dem politiven Staats- und .Vülker- 
recfat, dempofitiveiiPfiTatrecht, dein Lehn recht, dem 
Kirche 11 recht) dem Criminalrecht, undderpraktifchen 
Rcchugeiahrthett gehaadelt. Unter dem neunzebatea 
Titel,- werden jurifiifche NebenTrUTBiirchaften oder 
fpecielle Theile der Jurtspradenz , die fich auf befon- 

. dere Stände oderObJectc beziehen; z.B. Adetsrecht, 
Bauemrecht. Wechfelrechi u. f. w> abgehandelt. Ge- 
-wifs würde der Vf. hier manches jetzt anders ftcUen, 
wenu es anf ärenge fjUematifche Anordnung ankä- 
me; aber in der Ausführung felbfl hat er überall fei- 
nen Hauptzweck, den Referendafien nützlich zu wer- 
den , im Auge behalten. Der letzte Titel betrachtet 
noch die Provincial - und Locatrechtsgelabnheit. . 
Der vierte Tbeil endlich giebt fehr brauchbare Regeln 
für das Studium der Referendarien, nach Maasgabe 
ihrer verrchiednen fubjectiren VerbältnilTe. Hr. v.M. 
cheilt Gq nach einer fehr richtigen Erfahrung in drey 
Qaflen. Die erHe beAeht au« folchen, die als Schü- 
ler Und Studenten im Ganzen Zweckmäfsig gebildet 
find; die awejt« aus folchen, die zwar als gutge- 
bildete ■Schüler, aber als verfaurate Studenten, in 
die pt'aktifcfae Laufbahn eintraten; die dritte aber au» 
verf^umicn Schülern. In diefer ganzen Abhandlung 
hört man den^Mann fprechen , der viel und lange über 
DieuHvcfhältniüe und Candidateo gedacht und be- 
obachtet hat , der jede Art Ton Gelehrfainkeit fcbätzt, 
doch TorailciB eifrig auf das Zwecknäfsige^ und das 
yvas der Beruf fodert, dringt, .der Tor jeder der 
AmtepSichtfchädlichenZerßreuung warnt, und doch 
nirgend der-Trügheit oder Seichtigkeit fchmeichelt. 
Lieben und hochachten mufs man ihn vollends dann, 

> wejin msti ihn mit aller Befcbeidenbeit erzäblea - 
hört, dafser noch als Regierungsprä fident zum wirk- 
lichen Unterricht der Referendarien in dazu ansge- 
fetzicn Converfationsftunden Zeit zu finden wufstc. 
Auf das neue preufsifcbe Gefetzbuch hat er überall 
(o viel Rücklicbt genommen, als der Umßand, dafs 
es gerade damaU zwar fchon vollendet war, aber 
doch noch nicht gefetzliche Kraft erhalten hatte, nur 
immer erlauben wollte. In den angeführten Büchern, 
ift eine fehr ei nfi cht« rolle Auswahl beobachtet, und 
mftn fieht hüufig aus d«r Beurtheilung, dafs fie der 
Vf. nicht blofs den Titeln nach kannte. Auch ift der 
Druck fehr correct, nur ill einigemal Schnaubarth für 
Schnaiibert , einmal Kock und Förjler für Cook und 
i'orßer gedruckt; und mehreremal, wo nicht durch- 
wtg Jcientivifch für Jcientißjck ; die letzte Schreibart 
iß wenigftens die richtige, von dein neulateinifchen 
Werte fcientificus. 

Noch ill anzuführen , dafs diefes Handbuch be- 
reit! iiB Jahie if^ ie» Druck übtrseben worden^ 



und die Vortede den 31 April 1792 datirt ift. . Es w« 
atfo früher beendigt als das fogleich anzuzeigende 
Efdieuburgifche I^rbub der V^ißenfcbafukande 
erfcbiea. 

Berlin und Stettin, b. Nicolai: Lefvbuck 4eT 
Wijferfchaftikunde , ein Grundrifs enc\ klbpüdi- ' 
feher Vorlefuogen von §oh. ^oach. Kfchenbarg 
Hofr. und Prof. inBrauokhweig. 1792. 351 S. S* 
Um eine Einleitung in die WifTenrchaftea zu be- 
zeichnen, welche ihren Inhalt, Umfang, Nutzen; 
VerhSlmifs gegen andere, nebrt der Methode fie z»-' 
lludiren und den nöthigAen Hülfsmitteln angebe, ift> ; 
IVifffnfchaftsiMadetinteiit fchicklich«r Ausdruck un^-i 
dem gewohnlich dafür gebrauchten Enafhlopädie ua-. l 
leugbar vorzuziehen. Nicbt zu gedenken, dafs dia# : 
fexa griechifAen Worte auf diefe Art angewandt , ei- 
ne ganz fremde ron feiner urfprdnglichea abwel- : 
chende Bedeutung geliehen wird; fo ift es auch nach 
dem neuern Gebrauche doppelßnnig, indem es Mld 
für die Befchreibung der Form einer WKTeDfcbaft*- " 
bald für eine wirkliche , k&rzere oder längere Ab- ' 
handlung derfelben gefetzt wird, da man denn.we- 
nigllens formale wxd material« Kncyklofiädit unter- 
fcheiden mufste, wofür neserlich einige, den nicht 
fehr fchicklichen Ausdruck öu/ffie u«*l iimere 'Ency^. 
klopadie gebraucht haben. Sonderbarer bat indefs. . 
wohl niemand diefen Ausdruck angewandt , als der', 
fei. Bafedaw, da er den Einfall hatte, Erafmi coUo^* 

?wa im Auszuge für fein, auch gegen die Analogie! 
Dgenanntes, FhilMUhropimim in DelTau berauszuge-' 
ben. Er nafinte diefe Erafmi colloqTÜa ßleeta, «H^., 
eine lächerlich pomphafte Art: Encifclopaedia pt^J^ 
lanthropica colloquiorvm Ernjmi. Für das alljo , waw 
Sulzer kurzen Begriff aller WilTenfchafien nanatttap 
oder andere, wie Hr. Schmid, einen Abrifs der Ge^': 
lehrfamkeit nennen, i& U'iß'enjcbajtsknnde ein fehrbe-«; 
fiimmt und aoalogifch gebildeter Ausdruck. Vorle-' 
fungen über diefe WilTenfchaftskunde würden 'aber ' 
richtiger tfagogi/c/ie, a]smcifklopädifchehei{senmüff'eu. 
Mta würde auf diefe Art dal letzte Wort auf eine 
gedrängte Abhandlung' der Hauptmaterien einer 
WifTenfcbaft zurückführen können, und fo würde' 
dann eine fyllemitirch« Folge akademifcher Coinpea-' 
dien über alle Theile der Jurisprudenz in diefem Sia- 
ne eine jurinifche Encj4ilopiidie bcifsen. 

Der Sulzerfcbe kurze Begriff hat zu feiner Zelt- 
febr gute Dienfie gethan. Aber tfaeils die feit der 
Zeit vorgegangenen mannichfaltigeu Erweiieningen- 
ibi Reiche der Wiäenfcfaafien, und die dadurch v'er~~ 
anlafsten neuen Anflehten, theils der gänzliche Maa- 
ge4 der Bücherkunde im Sulzerfcheo Abrifle berech-" 
tigten Hn. Efchenburg eine neue Arbeit zu unterneh- 
men, und er hat feinen innern Beruf dazu durch die- 
gute Ausführung hinlänglich gerechtfertigt, Seia~ 
Buch ift bey weitem vollfiändiger; vielfeitiger , und 
für die jetzige Zei; zweckmeftiger als das S'ulzer-' 
fche; befonders aber durch die beygebrachten Bfl- ■ 
cherootizen za VorIefusg;ia tMqdemeri ä*sa es auch 
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Viatg anf Scbnlen TaweM als Univerfititen mit vie- 
lem Nützen ift gebraucht wnrden. Ein Buch diefer 
irt kann indefs nicht gleich in der erilen Auilage 
äi« höcbfte VoIlitomiHeiiheit erhalten. Wir zeigen 
lifo kür? die Verbefferungen an, die dem Efchenbur- 
'ifchea Lehrbuche bey einer zweyteii Ausgabe zu 
PTünfchen wären. Zuförderft follten die Wiffenfchaf- 
Cen fyßematifcher angeordnet feyn. Der Vf. zMt 
blpfs folgende ncht ClaiTen nach einander auf; philo- 
logifche, bifiorifche, philofopbifche, niathematifthe, 
phyTikalirche, medicinifche, juriiUfcbe, theologifche 
Wiirenfchaften , und handelt nach eben diefer Folge- 
ron ihnen in- acht Kapiteln. Dafc es, -wie der Vit: S. 
Ij. BDgiebt, für den encyklopädifchen Unterricht 
rtirtheilbafter feyn Tollte , wenn mau auf dief« Art 
äie Willeufcbaften mehr hiftorifch als phitofophifch 
rlatHlicire, lafit ^ich ge^ri^s nicht behaupten, üründ- 
ricblteit, VdUftaudigkeit. Kürze und Ueuiliebkeit 
Je* Vortrags inüfTeo bey einet fyrtemaiifchen Scellung 
tinleugbar gegen eine rhaprodtfcbe viel gewinnen. 
Zvfcjfens hat drr Doppelftnn des Worts Lncytlojä- 
iie den V/. verleitet, zuweilen aus der formalen Ency- 
lüopädie in die materiale a us zu fch weifen. Dies zeigt 
Bell nicht blofs bey jj. 16. der vorläufigen Begriffe,- 
wo Werke beyderiey Art durch einander gemifcht 
lufgeftihrt werden , fundern auch in ganzen Kapi- 
teln der Abhandlung, äo ift im zweiten Abfchnitt 
S- 14 — 3S- jleichfam ein kleines freylich äufserft 
kurzes Coinpendium der Siaatengefcbichte enthalcen. 
E)azu iß aber hier der Ort nicht. Die WifTenfchaft»- 
Lund« der Gefchicbte foll «cht die Begebenheiten, 
luch aicbt'eirimat die vornehmfien Ha aptbegvbenh ei- 
len einzelner Reicheangeben. ' Es bleibrauch in halb- 
lährigen Vorlefungen über die allgemeine Wiffen- 
chaftskuode dazu gar keine Zeit übrig. Aus eben 
lam Grunde müfste das kurze Compendium einer 
lefchicbte der Philofophie im 3ten Abfcbnitt Jj. 37. 
>is 63. wegfallen. Dagegen tnüfsten einige ganz' 
Ibergangue oder doch nur nebenbey berührte Theile 
ler Gclehrfanikeit ausführlicher abgehandelt werden. 
!^. B. die Gewerbskunde, nach ihren Terfchiedenen 
!^weigen der ökonomifchen WilTenfcbaftcn, der Tecb- 
■ologie und der Handlungswiffenfchaft, Die letz- 
« kommt nur beylattfig bey der Uaudel&pollzey vor, 
ron der (ie- doch fehr unterfcbiedea iÜ. Manche 
►VifTenfchaft wird doppelt aufgeführt, z. B. das Na- 
iirrecht unter Philofophie und unter der poßtiven 
urisprudenz; die Kircbengefchichie unter der Ge^ 
icfaicht^, und der politiven Theologie; dies lafst lieh 
fermfiden, wenn die objeciive Wiirenfchaftskunile, 
'on der Anweifung zur Methode der Studien ia Be- 
.lehung auf künftige Beftimmung, oder Berufssrten 
;eLrennt wird. Einzelne Paragraphen. leiden aufaer- 
lem noch manche Verbefl'erungen. Ein grofserTheü 
:avon wfirde fich bey der fyltematifcheti Anordnung 
■00 felbft n-geben. So ifi X, B. die-medicinifche Po- 
iiey nicht ein Theil der gerichtlichen Arzneykun- 
*i (Vf. 37.) auch gehört jene gar nicht 7,ur j^rznev- 
elahrtiieit, fondern znr Politik. Die Algebra f IV. 
^ 14.) ift weder mit der Bucb^bearechatuig eioer- 



ley, noch macht fie einen TBeü' deir AnalyJis aus, - 
fondern fie ift richtiger beßimmt nur das Kapitel 
der Buchftabenrecbenknnft von Auflöfung der Glei- 
diungen. Andere Berichtigungen würden in fchär- ■ 
ferer Grenzbeftimmung mancher Wiffenfchaftcn , ge- 
nairerer Angabe ihres Inhalts und Zwectts u. d. gl. be- 
ftehen miiffea. Vieles dfvem hier bey zubringen' fehlt 
ea uns an Raum, und itt um fb weniger nöthig, da 
des Vf. Scharffinn ihn von felbft daraufführen wird. 
S» ift z.B. Aefthetik als Kritik des Gefctmacki nicht 
mehr (mit Baumgarten) durch eine Theorie der finn- 
lichen frftmfttw/j zu erklären. (III. 26.) EKendafelbft. 
und anderwärts ift noch der ganz unpaffende Aus- 
druck /cfitm« »'(^(it/ciiia/tn» gebraucht. .Es giebt nur 
fcböneKön/fe. nicht fchöne mjfiinfekaften ; ja wenn, 
es aucS eine wiffenfchaftliche Theorie de» Schöne» 
gäbe, könnte diefe Theorie doch nicht /cfiüiMWifTea- 
fchafi heifsen. Meiaphyfik. ift (HI- i«-) °9'^^ durch 
die Wiffciifchaft allgemeinfter Vernunftwabrheiten er- 
klärt; eine Erklärung , die derfelben gar keine be- . 
ftimiBten Grenzen anweifet. Der Inhalt und Zweck . 
der Kritik der reinen Vernunft ift, 111. 63. auch ntchl 
beftimmt genug angegeben. In Abficbt der Bßcher- 
notizen hat der Vf. eher zu viel als zu wenig getban. 
Von dem Bcdürfnlffe de» Anfängers liegen mancae 
der angeführten zn w«it entfernt. Die Ridtiigkeit dea 
Drucks ift gut beforgt. S.gS- Äeht: ^Jf^y ort Meiiuls 
(Ui PtniwioM) füri ibij Pinlerton). S. l8- fo't« Roa- 
baudhehn filr Rombattd. Diefer DfUckfeWer ift auch 
in» Regifter der angeführten Schrififteller eingetra- 
gen worden. Diefe» Regifter, das gewif* nicht leicht 
jemand auffchlagen wird, könnte -füglich künftig 
weggelaflen, und wenn ja das Bncb ein RegJiicr hal- 
ben füll, mit einem «Iphabetifchea Verzeichiiifs der 
abgehandelten W'iffeufchuften vertaufcht werden. 

Jena, b. Voigt: Verfuth einer fgjlemalifche* 'Eitaj- 
klopädieder Wiffenjckaftm. Von WiUt. Traugott 
Krug, D. der Philef»phie und Adjunct« derphil. . 
Fac. zu Wittenberg. Erfltr Theil. 1796- 174 S- ' 
Zweiftetr Theil. 1797. 342 S. 8- 
Der Vf. hat, wie er in der Vorrede zum zweyteo - 
Theil anzeigt, im jähre 1793 die Vorlefungen des' 
Hn. Uofr. Schatz in Jena über das EfchenbuTgifLiie 
Lehrbuch ungehört, und erklärt, dafs er denfelbco 
manchen fruchtbaren Wink über einzelne Wiffen- 
fchafien , und vturzüglirh die Kenntnifs di*r allgemei- 
nen fyßematifch encyklopädifchen Methode verdan- 
ke. Er bat daher die Tafeln deffelben grÖfstentheils 
zum Grunde feiner Anordnung gelegt, wie wir denn 
in der allgemeinen Tabelle, in der Tafel der Philo- 
logi«, Arzneygelabrtheit, Jurisprudenz keine Abän- 
derung bemerkt haben , wenn wir fie mit denen ver- , 
gleichen, welche ia dem. von den Herausgebern des 
Repertorium der Literatur für die Jahre 1785 — 179© 
zum Grunde gelegt worden. In der Gefehl cht sta fei 
hat er die.Kirchengefchichte ausgelaffen , und fte zur 
politiven Theologie gezogen, welches wir für keine 
VerbefTerung halten köonen. £s wird hier« wie cft. 
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d'ie objecdve Eintheilung der "Wiffeilfchafteii, mit. 
dam fubjecdven Studieaplan Terwaclifelt. Unier 
Philofophie verftelit Hr.' K. blorsdie reine, undbriiigt. 
empirirclie Philofophie unter das Kapitel der Auiliro- 
pologie, der theoretifchea NaturMrilleafchaften, und 
der medicinifchen. Bey Gelegenheit der praktifchea 
Geometrie ([11. Hauptft, ß Abfchn. S. 115.) maclit der 
Vf. die Anmerkung: „Die Bythonuttie oder die Kuoil, 
„Tiefen auizumelfea , braucht ntaa nicht als eine 
„dritte zur praktifchen Geometrie gehörige WilTeij- 
„fchafi anzuführen" u. f. w. Sehr wahrfch«iiilich 
rührt diefe Aameikung aus MifsTerflaod der Dictatea 
fein« Lehrers her, der als Theile der praktifcheu 
Geometrfe, i) die FetdmefskunS, 3) die Msrkfchei- 
dekunft, und 3) die Pitkomttrie, die KuoA Falter zu 
Tiüren aufführte.- Uns iä wenigSens niemand be- 
kannt, der die Kunfi, Tiefen zu meffen, noch aufser 
der Feld'inefskunft und Drlarkfcheidekunft als ein« be- 
fsndere WitTenfchaft aufgeführt, und fie mit dem 
wunderlichen Ausdruck BuikomtMe fatzeichnet hät- 
te. Wie Viel nun aber auch Hr. Krug in Abficht der 
Anordnung feinem Lehrer verdanken mag, fo ift dio 
, Ausfuhrung doch , fo weit min immer hier Etgen- 
thüiulichkeit von einem Mann« feines Altera erwar- 
ten kiioD , feia eignes Werk , uod er beflatigt da- 



durch von tieuem die gute Meyanng, die das FublU 
cum fchqn aus andern Schriften von feiner Gewand- 
beit im Denken, und feinem glucküclicm Unter- 
fuchungsgcilte gefafst hat. . Es bat daher auch feia 
Buch Torfdem Efchenburgifcben, fo feru es auf Ord- 
nung uud Beitiramtheit ankömmt, unverkeuNbare 
Vorzüge. Zu' Vorlefuogen ift es aber darum wenigex 
bequem, weil der Vf. fich aller Büchernuiii.eii ent> 
halten hat; oh er wohl in dinem dritten Theile ein 
fyftcmatifcbes BacherTerzeicliaifs nacbziUiefern ver- 
fpricht. Aber auch alsdann wird das Buch feiner 
Einrichtung nach immer heller aUHaudbuch zum pl- 
geaen Nachliffen, denn als ein Compendiim um Vor- 
lefungeo darüber zu halten, gebraucht werden kön- 
nen. In diefer Hi'ificbt wünfcfaten wir,'dafs der Vf.' 
bcj einer zweyten Auflage es entweder mehr im Au*-, 
drucke verküczte, die längern Paragraphen in kür- 
zere Aphorismen abiheilte, und jedem die nutbigen 
Bücher beyfügte, um es fo zu einem Lehrbuche b«- 
q^enper zu machen, oder aber das Ganze noch mebr- 
^rweitertCt den Inhalt der Wiffenfcbaftcn ausführ- 
licher darlegte, auch die Angaben der Bücher mtb- 
kritifchen Bemerkungen begleitete, wodurch es dena' 
als Handbuch auffier den Vorlcfangen einfc gröfser* 
und allgemeinsre Brauchbarkeit erkalten würde. 
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VenMIst»« 8citii*t»i». Ohn« Druckort : Putriolifeh» 
Pf'M* «i"'< Sachftn Hier dal :Hz% übliche HoUfl*kltm. I^jg. 
31 S, 3. Diete klein« Scbrifi bringt einen Gegeaftand im 
Sprach«, der von der gröfsien Wichtigkeit und Btdenklich- 
keii ift. Sie h«t da« Verdienft, d.ifs ihr Vf., dem übrigen* et- 
was mehr Sonjfalt auf Stil und Sprache lu empfehlen iÄ, 
das Uebel ([enBii kennt, und et hat auch darin ohne Zweifel 
Recht, daf» die aufBerfto Noih in den lelilen hcfngen Win- 
tMU die erfte Veranlaffung der ijiebere)- gewereii , und j etil 
Vfenigllens noch ihr Verwand -iß. Es itt Gcbibar , data diefer 
y»rwand güntUch aus dem Wege geraunt werden muf« , eha 
man mit Ge«*elitigk«it Strafen anwenden kann, die fonft fahr 
ftreng fayn müfsien , wenn fie die Gefahr zu erfrieren ilbor- 
wäUigeii follien. Dies verlangt denn eine felir lufammenge- 
'f«ite Curaiiftalt, wom man 'i diefen wenigen BlÜMern und 
ihrer Anzeige keine Vorfchlige erwarten darf. Sobald der 
Unfug aut eine blof^e Dieberey turückgtbracKl itt, wird man 
ihn auch fffbehaudeln können, ohne Bewaifungen im Volk« 
7U erregen. 8onft aber find «Uerdinga RiickfichteD darauf lU 
nthmen , felbß in einem Lande , worin vir uns wohl befin- 
den (S.ll.). welches fehr wahr feyn kann, wenn ein Mann 
Yon Geburt, Stand oder Vermögen diefea wir «uiCpricht. Denu 
Ml einem fokheii Lande kann deinohnerachrtl der FaU feyn, 
dafs fehr viele üch recht übel befinden-, und auf dieCe grofse 
Majorität follten wir bey folchen Verfiigungen. wenn auch 
nicht lim ihrer, um Gerechtisken und Billigkeit willen , doch 
uin unfcrer felbß wilUn, und aui Kiughait, doch i» recli( forg- 
mtigi! KückCcbt nebnanf 



fhun, b. Qaller und Sohn: KatiiUiJtrhweh , eier tf«ft>' 
Jihige jir Biirgtr md LaKÜtHU. •-■ — I7ytf. j)4 9> kl. %. la* 
halt und BeftimmuQg diefer Lieder wird weiter auf dem Ti* ' 
tel to angegeben : im Frühling , Sommer, Ilerbft und Winter^ 
dee Morgens und Abend», an Suiin- und Arbeitstagen, bayriMC 
Säen, Heumachen, Schneiden, Aernten und Drefcben; aMi^ 
Aemte- und Kirch w ei bfeß, aufHochieit- undKindlaufrchmiiu*j-j 
fea, V"d auch in Rockciiftuben , daheim und im Freien, JafaC : 
aus und Jahr ein , zu Gngen. Die Zufchrifi an die lieben Cur- ' 
ger und Landteuie enthält eine Aufmunterung zum Siueaira 
xur Enthaltung ron dem vielen Abgefchm4diUn und Unfitüi». 
liehen der bisher üblichan V^kslitdcr, und zur Aufchaffiuig 
und Benutzung der gegenwärtigen Lieder fam mi ung , von wel^i: 
eher auch der Vorzug angeführt wird, dafs viele darin vorkoDi» 
' uiende Lieder nach fchon bekannten Melodien können gefun- 
gän werden , und dafi in dem iranzeii Buche auch nicht ebi 
Wort,'vaTkomme , wetchee die Weisheit mifsbüligen kdnnKa 
oder vor dem diu Tugend errdthen miifatc. £9 ift such wirk- 
lich eine der heften Sammlungen , die uns in diefer Art bisher 
Tocgekommen Gnd ; die Stücks dnd aus unfern betten Dieb-. 
lern , unter denen befonderE llr. l^ft feit mehrern Jalven di«- 
fe Gattung fo glücklich und wohlibaag ber«icbtrt batt mit gu- 
ter Autwahl genommen , uud es möchten wohl wenige daruti^ 
ler feyn, die nicht auch in Am vom lln. Ra;h Berktr iu Go- 
tha ueulich verrproch«a« reicbhal tigere YolktUtdcrbuch AoC* 
Hhait £nden warde^ 
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GOTTE^GEi^fHRTHEIT. 

Halls, b. Curu Erben: Sifnopfis EvaneeUonim 
Klatthaei ,. Mord nX««, uns cum Mi^aamis 
pericopis , quae hiftoriam palConis ei refurrectio- 
1119 JeTa Chrifti complectuatur^ Textum lecen- 
fuh et Mecxim lectioais TRrüetatein adiecit D. 0o. 
gac. Grieibach. Edirio /üctmA» Mneadatior et 
auctior. 1797. 40 u. 331 S. gr. %. 

& Is Hf> D. Griesbacb noch ber feinem Aofeathalt 
Im zu Halle, im J. 1774 zum Gebrauch bey feinen 
'brlerut}g:«n diefe Syaopüs herausgab, hatte er eine 
loppelteAbficht. Erfllkh wölke w den griechifchen 
Text der dcey erftenEvangeliftea, die miteinander, 
elbft.in der Ordnung und (Liin Ausdruck gemein ba- 
ten, neben einanderßellen , nicht utn eineii neuen 
/erfuch einer fogenanntea Harmonie derfelben zu 
machen, den er mit Recht grofsenTheiis für vergeb- 
lich ht^i, fondem um lieh unuöthige Wiedeiholu^ 
jm und Aufenthalt bey der Erklärung zu Cff]»- 
ren, und die, welche feine Syno^fin brauchten, 
n den Sund zu fetzen, diefe drey Evangelien Riit 
tinauder zu Tergleichea , um gleich raii-einera Bück 
EH feheu, wie weit der Text des einen den des an- 
lern yerftandlicher machte. Dies il^ fchon eine gro- 
be Hälfe, Zumal in fef^r» aU ße die nämlichen &*- 
c&«n oder Gedanken , der Einfe fo, dar Andere an- 
ders, ausdrucken und lieh fonach einander erktüren; 
tuglrfch auch (wie er in der jetzige» V*trrcde fehr 
irohl bemerkt), weil die durch eine folcbe erlelch- 
:erte VcrgleJchnng beförderte Einficht in den Geift 
3nd die gauze Einrichtung jedtfs diefer Evangelieq, 
in die zum Tbeil Terfchiedne Abücht ihrer VerfalTer, 
iu ihre verfchicdene Methode, und, in die Quellen, 
vroraas jeder geschöpft zu haben fcheint. fehr vieles 
beytragen, richtiger über diefe Gefchichtfchreiber zu 
Drtheilen. Diefe Vorihcile mögen auch wohl dieUr- 
facb? feyn , warum man auf mehr als einer Univerfi- 
(fit diefe Synopfia bey Erklärung gedachter drey 
ETflngelien zum Grunde gelegt hat. 

Nau hat zwar diefes KebencinaDdcrftellcn dar 
rerfcbtediien >\brchnitte, welches eine Verfetziing 
derfelbrn und Verrßckung der Ordnung des Textes 
nothwendig macht , auch maucberley Unbequemlich- 
keit, die ein jeder bey dem Gebrauch bald fühlen 
wird. ladefTcn mufi einmal einyortheil dem andern 
welchen, wenn fie Heb fcblechterdings nicht verei- 
Digetf tafCcn, und Hr. G, hat jener mif: fichtbarer 
Mühe und Reifs £0 gut abgeholfen , als' e» üch nur 
Immer mit einiger Billigkeit fodernr' Ut&r; Er hat 



nicht nur die einzelnen Theile derGefchichteJefu i» 
die naturlichfte Ordnung, fofern fie der Text jedes 
Erangelißen felbft an die Hand giebt', geftellt, und 
den Text der verfchiednen Evangelien in befondere 
Abfchnitte abgecbellt , fondern auch, bey der noth- 
wendlgenVerfenung dider Abfchnitte, durch eine 
( ) angedeutet, wenn ein Text einea Evaägettäea 
früher hingeftellt werden mafste, als er in dem EvBn- 
gelium fteht, fo wie durch [ ], wo er in diefem letz- 
tern fteht , ob er gleich in der Synopfis weiter oben 
fchon bey den ahnlichen Stellen eines andern Evan- 
gelißen mit abgedruckt worden war. Zugteich ift 
Immer da, wo man einen Abfchnitt fuchen kdiinte 
and er übergangen oder abgekürzt ift, auf dieSection 
rerwiefen, wo man ihn zn fuchen hat; auch iß da, 
wo nur Eines Evangeliften Text, wenigftens wo 
nicht Texte gleiches Inhalts aus Andern geliefert wer- 
den konnten , oben am Bande das Kapitel und der - 
Vers des oder der Evangelißen bemerkt, wo zuletzt 
mit dem Text der oder defTelben abgebrochen war, . 
und dahey die N^lmer derjenigen Sectiou , wo der 
abgebrechne Text eine* Evangeliften fortgefetzt zu 
finden ift. Die au) der Ordnung der Evangelien ge- 
hobnen Texte find, wo fie mit dem glerchhaitlged 
eines andern Erangeliften- fortlaufea, durch Klaii^niern 
angedeutet, welche auf der Seite fo weit herunter- 
laufen . als ein fo ansgehobner Text geht; und find 
fleichlautende Texte mit abgedruckt, die aber an- ■ 
erwärts b^y eirrr n~dsrn GHe^enheit oder in einem 
andern Zufammenhange der Rede vorkammen, fo 
find fie auf allen Seiten mir geraden Linien, umzogen. 
Endlich kaun man fich auf alle Pölle urientiren, wenn 
man denConfpectu! fectionuw auffchlagt, wo man die 
Sectionen in der Ordnung, wie fie hier abgedruckt 
find, mit beygefägter Anzeige der Stellen und der 
Seilen, wo fie vorkommen , finden kann. TrejÜch 
waren Wiederholungen der nämlichen Stellen aus 
EvaiJgeliften nöthlg, wenn fie thcils da, wo fie mit 
den aus andern Evangeliilen parallel laufen, theils 
da , wo fie eigentlich in ihrem Evangelium flehen, 
aufgeführt werden füllten. Aber Cie find nur da noch ' 
einmal abgedruckt, und mit ,, am Rande bezeichnet, 
wo fie entweder fehr kurz waren . oder wo Mifsver- 
fland zu beforgen war, we.in ii;a» fie nicht iTit^nw 
Zuf:]mmi-nhang fand, worin fie bey ihrem Evange- 
lium flehen. Mr-hrentheiis find fie auch, wenn fie 
etwas länger waten , nicht noch eiuiT^al wiederholt, 
fondem nur der erfie und letzte Vers eines folcben 
Abfchnttts angegeben. 

In diefer ucuenAusgahe hat Hr.D.G. einigeVer- 
Knderung^n mit den abgedxucktfn Abfchnitteu je- ä 
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troffen, die Rec, Co viel er ibirer rergliciten bat,' 
nicht aaders als biUigea -kaDD. Zuiordeift hat er, 
da. ia der erftefn Ausgabe das ganzcEvangcHum Ja- 
hannis übecgaageo war, jetzt aus demfelbea die 
letzte Leidens- und Auferflehan^g;erchichie JefOj 
Totn Ig. Kapitel an, mit Eiufcblufs .der Salbungsge- 
fchichte Job. ib, i — 8-t aufgenommni , und f» mit 
den Abfchnitten aus den fibrigea Evangeliften ver- 
ttieilt, To dafs fuwohl durch diefen Zuwachs als 
dur^b manche Torgenomnieae Abäaderung in dep 
«hetnaligenSeftiooea, ftitt der t34' Abfchuitte in d«r 
criien Ausgabe, in der jetzigen 150 eatifatndea find. 
Hernach hat er die Abtbetluag iu Sectionen zum 
Theil verändert. Manchmal hat er aus einer zwey 
gemacht, wie z. B. aus der ehsmaligcn golden die 
jvtzige 79 und go&e, ohneZwcifel weil dieCvange- 
URen zweyerley Begebenheiten erzählen, die gar 
oicht zufatomeugehären , und felbil an verfchiednea 
Orten gefchehen find, und blofs bey dem Lucas 
gleich hinter einander arzahlt find. Umgekehrt find 
Jetzt mit Kecht Begebenheiten. und Reden die zufam- 
meil gehören und durch einander veranlafst worden^ 
in Einen Abfchoitt vereinigt, die fooft zwey befon- 
dre Ahfchuitte ausmachten, wi« die bisherige Sectio 
Sf "• SS- 1 die in der neuen Ausgabe in Einen Ab- 
fchntct. den 37^611, zufammengenomraen find. Bis- 
weilen find jetzt, z.B. Sect. 30. , ofFeiibare Fara Hei- 
meilen neben einander geretzt, die fouft zer&reut ia 
andern Abfchnitten fi»nden. Bisiveilen find wenig- 
Aens die Theile einer Erzählung des einen EvangeU- 
fien beCTer den Thcüen der Erzüblung.aus Andern 
gegenüber gedruckt , welches wenigAens dem Auge 
die Vergleichunp allerdings erleichtert. Ueberhsupt 
Hehl inaa überall die Feile,, womit die nedachirara- 
fceit und das Beflreben eines guten Schrii^HelJers fei- 
nen Leferut auch in Kleinigkeiten, die möglich^« 
Erleichterung zu verfehaffen, alles wieder überarbei- 
tet; eine immer feltnej werdeudt Tugend, die ßch 
ia Iln. Tl. G't. Arbeit (b verziiglich zeigt.' 

Aufser jener Hauptabficht bey diefer Synopfi« 
hatte er nach eine andre, nämlich eine Sammlung al- 
ler erheblichen LeCearteu und einen darnach revidir- 
len Text zu liefera; die erfte Ausgabe diefei Synopfij 
war der Anläng, oder, wenn man will, die Vorläu- 
feiinii fuiner wichtigen kritifclien Ausgabe des neuen 
Teltament». Auch bey der jetzigen Ausgabe der 
Synopfis blieb dicfe Abficht, nur dafs fowohl de> 
Text als die d&runter itehcr.den Varianten und die 
Zeugen für fie theÜB noch richtiger, theiis vüllflan' 
digerecfcheincn. Der Text eothalt die verbefferte 
Kfccnfjon ,. fo wie fie in. des neuen Ausgabe feines 
BeueiüTeßametits von 1796 gemacht ift. Die unter- 
gefetzte Sammlung der Lesarten- lÜ znar nicht ebea 
die ToIIRändlge wie in obsBerwähütcr Ausgabe de» 
neuen Teftamentsj di« wäre dem Zweck-e dWfer 
Synopfis nicht gemäfs gewefcn, und es find a!fo 
theile alle patiz unhedeutcude Variaäteu, alV : Scbrei- 
hfefehler, Weglhffunj oder Zufetzung des .Artikel« 
i^dgl. öber.gangeur theils nur die wichtigem Zeugen 
«Dg^efLihct. A^a üt üH doch iJo. beyderle^f Ahücht 



weit vemielirter als die ältere AQSff*^ 4"' Srnopfia, 
»ttch -lelbft iu fofern cortecter,. dals «lies b^lamini^i 
upd .daher oft verkürzter als in jeuer Ausgabe gelie- 
fert ili. BefonderciLxenpel bedarf es bey unfrer An- 
zeige nicht. Die vorgafetzte Erläuterung der Zei- 
chen und Abbreviaturen , fo wie das Verzeichnifs dec 
Handfchriften, iH übrigens eben fo wie in der neuen 
Ausgabe des neuen Teftqmeuta. Der Druck ift un- 
gleich deutlicher und fchärlef als in derfelbeo , uad 
als felbfl. in der «rftes Ausgabe der Synopfis. 



VERKISCHTE SCHRIFTEN, 

Ohne Druekort: Freumüthige G«dttiilfcn Hier dit 
Prieflertke, als die Cirundlage einer höcbft BOth» 
wendigen Ket'ornatiou der katholifchen Geifl- 
licbkeit, Ji^ eiusr nähern Beleuchtung der neue- 
ren farllbifchüElichen Conlißorialverordtiungen 
wider die uneuthaltfamen Kleriker des Regen»- 
burger Kircheotp rengeh. Nebft der erlaffenea 
Verordnung in ihrer ächten Form , und den dar- 
aber erfchienenen fo betitelten Gutachten. Van, 
einem baierycken Proftffor der Theotogie, 1790-' 
164S. 8- (12 gr.) 
Unter alten Schriften , die in unfern Tagen für dier 
Prießerehe, und widcE den Notkciitibat erfchieuen 
find, iü, nach demUrtheile des Rec, diefe die vor- 
züglichfte. In der gedräugtellen Kürze findet m&nr 
daaU|!S, was in altern und neuem Zeiten über die-) 
foD wichtigen, und iu unfein' Tagen initiier wichti- 
ger werdenden Gegenßnnd gründliches ift gefchrie- 
hea werden r zufamiDeagai^ellt, und mit kiitiüph^m, 
Scharfblick beurtheilt. Sie AtWicht des Vfs. iä, za 
zeigen, dafs es eifi dringendes r und auf keine- Art. 
abzuweifendes Bedürfnifs uuüers Zeitalters fey, die 
Priefierehe wieder einzuführen, wenn man nicht die 
Religion, die Sittlichkeit und das Wohl der Staaten 
aufs Spi«l ic:zen wolle, und dafs. es um fo vernünf- 
tiger uud uothwendigerfey, der grofsen, aus dem- 
NotJtciiiibat der Geiälichkeit gauz gewifs enlftcbeo/- 
den, Gefahr durch das natürlichäe und wirkfamfl« 
Mittel noch zur guten Zeit vorzubeugen, da derfelbe 
ohnehin weder in der Vernunft, noch in dsrScfariftr 
noch in dem chriAIichen AUerthuni den {^eringfien' 
Grund, fondern- vielmehr alles diefes wider fich ha- 
be, wie der Vf. ausführlich , und auf eine fo befrie*. 
digende Art beweifet, dafs- gegen, feine Gründe gar 
nichts erhebliches etugewendei werden kann. Die 
ganze Schrift ift voll von den iutcrellantefieu und 
treflendäen Bemerkungen , die gasz aus der Natur 
des Menfcbcn, aus der Refchafienheit i:nfers Zeital- 
ter» gcfchöpft find, und daher von des Vf. ungemei- 
nem Scharffian« , richtigem Beobachmugsgeil^e, und 
feheuer V^elt- und Menfcbenkeuiuuii's zeujieu. Dtfe 
alles r was der Vf. fagt, hörhit wichtig und beuier- 
kungswerth ift, fo fieht fich Kec aufser- Srnod ge- 
letzt, f'On diefer Schrift dem Pablrcum einenAu~zug, 
darzulegen.-- Nur will er betnerken , dafs der Vf. fql- 
§,eadf drej I?unkte den Ltlura recht anfchaulicb zw 



^ Wa. larf. 'AfRlL 1798; «W 

illGbeD gataAt hübt t 1) dafs üch der Not&irb'lfftat, eine zu edfe I^reyitafitbigKiert! d'ariD', afs ä^fi tu: 'feY'-' 

prenaer auch ehemals noch fe nützlich gewefen wä- icutben fiüude, die geiMiche Regiernng daFelbft, di# 

e *^ w«5 er doch nie war— wenigfteas zir uDf«rn feir einigen Jahren in gewilTea Punkten ifufserft leifef 

iMif i^n» B^rH&a und Sirteo, (tie von jenen zur Zeit auftritt, nild aus Furcht vor fchädlichen'Keaerunsen- 

les Psblles Gregor VII himmelweit verfcbieden findt lieber alles beym Alten zu lafTen für gat findet» hab«' - 

rar nicht mehr fchtcke. Sollen gtife', weife Gefetze ein folchei Gutachten gebilligt. 
ich auf die Sitten der Menfcheo grüadeit: fo folge Der Vf. fegt in der Vorrede , die fi-aozölifehe R<- 

lothwendig, dafa ficb jene vonZek zu Zeit mit die- rolution höbe den Fortfchriiten der Auflilärnng iir 

«n findern mäffen. Unveranderlicbkeit in menfchti- Deuifchlmd febr gefchadet, mehr noch, als die RC"' 

tAm Uefetzen fey «10 Widerfprucb; nur die Gifilzt fortaaüoa Lttthers ivo fechzehnten Jahrhunderte, wel-- 

ier Natur leyen unreränderiich. 3) D^fa der Noffc ches letzte zu beßatigen er eine Stelle tusSckmidtf 

taUbat mit der heutigen aM/?eUärfeK Erziehung übef- neuem Q^chichte der Övtitjchm aufühtt. Rec. war" 

laupt, und befonders mit der heut^en Bildung der mit dea Rafonnemeat des berübnitenGerchiehtfcbrei-' 

reiälichen Zöglinge, die nicBt mehr fo miinckifch, bers der Deutfchen über die Reformation nie rechu- 

ifie ehemals r fey, und auch nicht mehr fo feyn dür- zufrieden; er glaubte innoer, dafs mau- die Reform»--. 

Fe, auffallend controflire; ut>d tbfs felbft diefe I>ej/«re tion nicht beurtheilen muffe nach den unmittetbarea' 

Lrzichui>g nun zufätUg die AusCchweifungen und Folgen, di'e ße anfangs fowohl für Proteftanten als- 

iie Si'ttenloligkeit der Geiälichen vermehre. Wal Katholiken hatte, fondern nach j%nen, die (ie bis auf 

licr der Vf. fagt , kommt gröfstentheils mit des ße- uu-fere Zeiten im Ganzen hervorbrachte , und die flc 

netkungen des ehcmal^eo katbolifchenHofpredigera ihrer Natur nach noch in der Zukunft noihwendig'. . 

MiSiultgftrdtfVtmef^tfrinfeinervortreßliehenScbriA, herrorbringen wird, befonders wenn man mehr in' 

Seyträge zur Verbejfemvg der kathoüfcken Lit%trgie, ihren Qeill eindringen, als an ihrem Bucbftaben-klcben 

ibcrcin. 3) Dafs der Mnngel an Prießercandidiiten, wird. Eben fo glaubt er, dafs man über die franzo- 

Jer fclion jeuo fehr merklieb fey, und künftig noch fifcbe Revolution in Betreff ihf es EinflufTe» in Deutfch- 

nehr zunehmen werde, und dem nur allein durch lands Aufklärung noch nicht beßimmi unbeilen'. 

Iie Einführung der Priefterehe gefteuert werden könne. Der Vf. fpricht öfters in diefer Schrift voo- 

tonne, die Abfchaffung des NofAc.d^&af r utnimgäng- der Entharcfämkeit' als eiaei vorzügtichea Gabe, die' 

ich nothwendig mache. In der That, wenn der im TewipfrawiCTii ihren Grund haben foll. Rec. kann' . 

rfffngel anPrfeßercandidaten nach dem fcbon febr eine folcheEnthalirarakeir, die a'us einer gewiffen'Ge- 

khtbaien Verhähniffe zuzunehmen fortfährt, und föhllofigkeii entfpringt, eben fo wenig für eiueÜTfe»"- 

nau doch hartnäclcig auf dem uomenfchlicheHGefetze halten', alsBtindheitv Taubheit u, f. w. Ein MenROJi 

le's l^otheijUbats heftehe» will, fo mögen Psbft und der vermöge feines Temperaments keine befondete' 

Jifchöfo die nöthigen Priefter ans den Engeln seh- Reise zur Befriedigung des GefthlechtatriebeS fiihlt,^ 

nen, wie fic'h fchon die deutfch« Klcrirey zai Zeit und' nur aus diefem Grunde emhalffaifl ift, wird auch. 

Sreg-ofj VII febr naiv ausdrückte, weil iie es doch keiner grofsen, edeln, gemeinnützigen, nur durch' 

für die Kirche, oder vielmehr für ihr eign« loterefTe einen höhern Grad von Öelbft Verleugnung möglichen* 

fehr nachiheiljg halten , dafs die Priefter Menfchen Thnt fähig feyn. Solche Menfcheu find in verfchie- 

%rn follen. — In pinem ruhigen, d<rs unparteyi- denen fiückCchten gerade die Terwerflichfteö; durch" 

rchen utid unbefangenen Wahrheitsfreundes ganz fie ift weder dem BLften der Religiou noch des Staati' 

würdigen Tone , ober zugleich in einer kraftvollen^ gedion*. Die Eniholrramki.it verdient nur Achtung, 

leinen und eindringenden Sprach« ftellt der Vf. die vrenn fie eine Frutlit von Selfaftverlcugnung ift, und' . 

■Jachtheüe des NothcÖühaU befonders in Rücklicht einen edeln, gemointiützigcu Zweck hat, der ohnr 

mfunfere Zeiten, mit fo ftarken und einleuchtenden fie nicht erreicht werden kann. — Es ift bekannt,: 

aründcn dar, dafs es wohl der fcharffinnigften untf dafs der Kaifer Ferdinand \ ucbft vitlen anderen deut-- 

fe^^^ndtef^cn Sophifjfc der beftochenen , oder durch fchen Fiirflen auf die Abrcbaffung des Tiofhcölibats- 

/"oruriheile benebelten Vertheidigcr delTelben nicht bey dem Concüium zu TijVst (Vhr nachdrllckHch an-- 

rdingeu kann, diefe Gründe im miiideßeo zu enr- trug. Er üef^diefes Gefchäft vorzüglich durch Dt««*- 

:räften, oder ihre, voii dem Vf. gänzlich und auf denBiichof von fM>i/fti>cfien, feinen Gefmdtenbetrei- 

mmer zu Beden gefehlaguen Scheingründe zu ein!- ben. Der Vf. führt S. I08- eine Stelle aus dem Be-- 

;em Aniaien empor zu heben , oder gar geltend zu richte diefes BifchoFs an den Kaifer flo-, die wegen» 

OBchen. ~ Arn Ende der Abhandlung ifVdie neue- ihrer vorzüglichen Wichtigkeit bier verdient einge-' 

te fürribifcbüfltche Verordnung wider die uuen,thalt- rückt zu werden, weil fie das hellefto Licht Auf je-- 

SÄien Kleriker des regensburgerKirchen(>rengels,di« nes ConcÜTum wii-ft, welches den dringenden Fode-- , 

ler Vf. mit rortreffltchen Bemerkungen beleuchtef, rungen der mächtigften' Fürflen und der einficht»- 

ingerüibtj diefer, Verordnung find noch drey Gut- voUften' MaanSr aus allen Nationen zuwider' dfen«- 

chten ßber diefelhe von der' tlieologi fchen Facultät Notbcölibot aufs neue fänctionirt. und'dadürcK «U> 

u Ingolfiadt, a'iirzburg und Gvttingen beygefiigr, verewigen gefacht hat. VV^enn Proteftanten von' die-- 

reiche Rec. für erdichtet hält. Das Gutachten, das fem Conciliuin nicht gflüßlg' urtheilen, fo fcbreitir 

er Ibeologifchcn Facultät zu Wirzhurg zugefchrie- der Pübel der katholifchen Gelehrteff diefer ibi4r* 

ea vrisd, i& meifterhaft vecf*&t ; aber m horrftbe Parteylichkeit.. ilinm. Heffe ge^n- die KatbiflikeDi. 
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lood eiiMr dann» eBtfpringejiden Läfterungtfaclit za. 
:Hicr iß .ein kadiolircbex Bifchof der zugleich Au- 
^enzeufe voa alleip war, was zuTrient zuiZeitdie- 
fes .Conciliums vorgiugi folglich eiaZengc, def voa 

-iden Katholiken ulcht Verworfen werden kanii, be.- 
fondors da 'fein Zeugnifs mit dem ZtugnilTe aller 
«übrigen uBparteyifchea gleichzeiiigen Schriftileller, 
tleiieo Wahrheit mehr, als aHeGunA desPsbftes gakr 
äbereia&imiQt." ,,QuiJ profiti pottüt in eo concÜio, 
heifat e'l in diefem Berichte, in qwi numeraban^ 

,tu¥, H«» fttis fondfrabantur momentis fentett- 
•ti«? T— Vidtre erat qaotidie jfamelicot et egen- 
itt epifcopos, ex majori pari* bavbatulat adoia- 
fct «tej, luxuque ptrditast Tridntunt volitart, 
ctnductos ad funtentiam Jecundum Papae vo- 
ttfntatem dtceadam, indoctos iUos tpiiäem et fto- 
tidoi, fed ttmien impudentia, et andacia vti' 
les. m cum ad veteres Papae advlatores acciffetant, 
tum Veto victrix exultabat ivipietas, ntq^e de- 
Cfij^i JAM qvidqwim potuit, niß in eorum Jmtentiam, 
Mti Papae potentiam, luxumque defendtre 
/«MmaNf religiontm arbitrabantur. — In 



fimma , in «tw fi^tm tu ffl ad^utä ijhnm , fwi Hirnt 
facU, inßittttiqut ven^rant, in^raijttte, na» st f aM 
epifcoporum, Jtd tarvaruM, «on Aawtnun; 
Jed Jimulacrorum, quae nervis mewentu* 
alienis, Concilium illud videretur.- JErrnU 
tpijcopi Uli condttCtitii plerique, vt mtres, n>* 
JHcDru,m iyifitnmtntuwt, quos, ut vocem emittant, 
inflare tiectffe eft. N ihil h a b ui t cutn 
itlo eonveatu S. Spiritus c omm iw 
eii: omnia eran.t knmanit condlia, q»aa 
immodica, et Jane qua^n pudenda Pontifi^ 
cum tuend a dotninatione co n/u mebantur,. 
Uünc refpot\fa tat« rjiiam Detjjtis , autB.$dona, expecUf- 
bantttr. Rutum nihil fjfe poterat, quod tpi' 
Jcapi, tanquam pVths, Jcifcerent, nifi Po- 

{ra auctor jitret. So anheilt diefer eben fo ge* 
ehrte > als treymuthige BiiJchaf von der Synode zu 
Trient. liiu einzige! fokhes Zettgnifs hat in deiB. 
Augen der parteylofen Vernunft mehr Gewicht, als. 
noch fo viele folienbände von MännSrn, wie Fall»' 
vieini ifl > zu Guuft^n diefas Conciliums zu/amoiea^^ 
fchriebeo, 



E LEIME SCHRIFT EH. 



llBC««oK-AniiTaBir. DorttmiBi, b. Blothe u. C*inp.: 
Btuit't tinei vorjiit^lifhen hothfl ßrafivüntigeu Mifsbraiicki der 
üenutiü RfHi-Tiaüh :- inregrant, durth biofie Aufwr 



tiiMÜ uKUrj^chierErdichtunge» und UxerhtblUhkeitf , in o;- 
fchUilK^r Sacht terordniter Tefiir.::?.-.! • £.X3eatori, vtiland 
Herrn Chrijloph Berptrd ran Caltn , Bifchoßen itad i'urflen zu 
MUnfitr ./■«, wider «""l'"<d GUbcrt PJ-'ilhclm »o« B^del- 
tchu/l«e hlHteiUffene TVittlb lutorio noTxine aidem , f,jJa7,n 
WerrnClevient A^s'fl . Ch^rfürjicM z» CöUn und Fürß,„ zn 
Muy^" a»d dafig* Lanipifiändt driiten Fhtih^ veifersc von 
I APV.Koßf- 1797. 51 3- ♦■ — I1 ^f«" Kriege, wekfasn 
ii'r Bifcliof Chriftoph iSemard yoii Galen als fra«i3fifclier und 
englifQh« Allürwr iUt^ mil den wein igwn Nieten an den an- 
fina wurde von rnxa dein Kurfumen von Brandenburg, dei 
ieii Holländern bej^nd. dTe Graffchaft Mark abReiioramea. 
Auf beroLidem Befehl des Bifthnf« vom lo, May 1673 mufsten 
die iji deoj adlicheij lu jener GraflVliafc gehorigi;« Haufe Bodel- 
rchwing „»whaadneii Krüc!u^ «n Rongen und Gerlia" nach 
Cösftlii ijnStifi INJviifter. ie4o:^li gei;en Verrprechcn einer bai> 
ren Ueialilving sbjjctTihrt werde«. In dem hierauf den 6. Jun. 
A J zTili^h.^" Fra^ihTikh und Teiiien Alliirteii mit llurbran- 
ienburg abgefthloireuen Frieden, wurden alle feit dem 10. 
April d J. aufgelegt« Coiirribvition«n und Lieferungen fi'ir uii- 
Kiiltie e'rfclari- Demungeccbtel unierblieb dieZehlijng der von 
■Eodelfohwing abgefiihrien Fruchte, ur.d felhft eine kurbran- 
deiiburgifche Interceffion bey dem BiCchof , werin nicht nur tun 
die Befriedigung diefe( Federung, fondern auch ura Erfau der 
räem Befitier jenes Haufes. dem Freyherrn v.on Bodelfchwing 
verurfachten Gvnifonskoften ru 3000 Rthl*. gebeten wurde, 
»ar ohne Wirkung. Erft in feinem am 16. Sept. 1678 orricji- 
teten Codicill ver«r4nete der Bifchef , djfs alle feine Schulden, 
nithin auch die Bodelfchwingifche. bezahlt werden folllen. Da 
«her auch nachher der Freyherr von Bodelfchwing keine ZtYv 
lnag erhielt, Co klagt« er im %o. Nor, i6a^ gegen die ßibeti 



lies Bifchofs bey der furlUich münftetifclien Kintley. In dctqt 
hierauf den 11. Anri! 1701 publicirten Urthetle wurde dmt 
Frdyherm von Bodelfchwing die eingeklagte Foderung nacK 
vorhin geleiftetein Erganzungseide zuerkannt, den beklagUH 
Erben aber iterEeKTcl^ gegen dieMünfterifchaLaiidfchaft vor- 
behalten. Die fiekJatfien appellirten gegen diefes UitheÜ an 
das Iteicbskammergericht, und der Kläger adhärirte der Kf- 
pellarl*ii wegen der Roden und wegen nicht luerkinmen ZiB* 
ftn ultra älterem laittnm. Das Kammergericht erkannte den. 
Q. Nev. 1730 die von den Erben gebeine Ciution ad affßen-f 
dum wider die miitiflerifche L«ndfchaFt, und verurtheilie dieGa 
den 19. May 1755 zur Zahlung der eingeh.legten Foderung^ 
die zu 3S3t Rihlr. wegen der ^bgefiiiirten Früchte, und zu 
414 Rihfr. wege:i lu lange fortgefatiter Eiiiquarrierung, nebft 
reichsüblichen Zinfen von Zeit der erhob'.iert KUf:e, ■ngefetx.t 
wurde. Docfa gefchah folches mit Vorbehalt des Re^elTes ^^* 
gen die Erben , jn fofern die Landflande noch erweislich bej--^ 
„bringen kÖnnien, daCs d:ni Lande Muiifter oder deai Stctef- 
i'jori in Epifcopaln von des Fürften aequifith nicht fo viel als 
„die ii334 und 414 ßtNr. aufmachen, zu Händen gekommei^ 
„fey." Gegen diefe* Unheil erhielten die Landltande den 34., 
April iTyj Reflitttiontm in integrum „wegen ihre* ^en d«a 
„holiandiich-brandenburgifcheu Krieg fortwährend eingclegcen 
^WJderrpruchs , auch nicht erwiefeiien d::von gezognen N'us 



diefe das Rtmtäinm tepitutianit in integrum eriirifTen, dak 
durch die gegenwäriige Dcdticlion entkrol^iei werden foll , di« 
dcBwegen voriÜHlicbo Aufmerkfaipkeil Terdient, weil der daria 
aujflifwiich erzählte Rechrsftreit ein intsrelTanter Bej-irag n» 
der wichtigen X^hre ron den Staats* und Privaifchuiden de« 
FürßeiT, und zum Theil fchon au« Cramert w^ularifphe^ 
Heban^iMidsn Tk. u. 9. 1^7 u, U btkfWi) !#> 
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ÄECHT5eEL^HRTHEfT; 

SEtnsTADT , b. Fleekeifeni Die Rechtstinffn^chaß 
nach ikrem Umfange, ihren einztincn Theilen und 
■ Hütfswijfenfchaften, neb A tiner jurißifchcn Metho- 
dologie xuiirG«br»uch enkydopädifcherVorlefun- 
ecD Tou D. Ernjt Ludewi'g Anguß Eiftuliart öf- 
F«.iUchein ordeailtchem Lehrer der Rechte zu 
Hciin£iidt. 1795-. 231 $. 6< 

X^crVf.. Wischer mehrer« Jahre über die Schotti' 
mJ^Jche Encyldopädie gelefen hatte , fond fich end- 
Icli in Aafehung des Plans und der Art und Weife 
3er Darttellung fo fehr von (einem Leiifadcoeutfernt, 
dab er Ach genötbigt fafa , ein eignes Lehrbuch der 
EncyUopüdie zur Grundlage feiner Voriefungcn zu 
'machen. Die« iü die VeranlafTung der vorliegenden 
Scbrift. welche, wie der Vf. fagt, ohnerachtet ihrer 
AehnlichkeJt mit der Schottifcben, doch in Plan und 
^ätführung fo TJel EigentfaümUches hat, dafs er fie 
■oMx feiuein eignen Namen herauszugeben vollkom- 
■en berechtigt war. Wir glauben daher dem Vf hiebt 
■STCcht zo thuo , wenn wir diefe Schrift als ein von 
kran Vorbilde ganz unabhängiget Werk, betrachten 
^ullieartheileu. — Mau foUte nach dem Titel hier 
•„, Hofsere Encyklopädie erwarten; allein der Vf. 
.\^M fflrn6thig gefunden, fie mit etwas innerer En- 
.«topädit zn verfetzen: er beobachtet die Schotti- 
Arinetbode, dafs er, nachBeÄimmung desBegriff» 
JtrWiffenfcbaften ihre GegenäSnde und ihren luhalt 
fa einem kurzen UmrifTe darftellt , und auf die Dar- 
fclloDg des Inhalts eine AuseioantlerCetzongder Quel- 
len und eine oft ■weitläufige Literatur feigen läfst.; — 
Bec. eeSeht , daf* er fo weni^ den Nutzen diefer 
BOdiercitd , als den Vorth«! jener wiirenfchaftlichea 
Skelette t&T Anlänger begreifen kann. Dem Lehrer, 
ieta Meifter in feiner Wiffenfchaft, leiöen diefe Um- 
rifTe trefRiche Dienlle; dem Schüler münfenfie durch- 
las anverlUndtich , fremd, uninterefTairt und ah- 
Ichreckend feyn. — üeberhaupt glauben wir uns zu 
^aUrtheil berechtigt, dafs diefe» Lehrbuch, fowe- 
•iewir anch die Getehrfamkeit des Vf. darin Terkeu- 
KB , fürdie gegenwürtigen BedflrfoiiTe unfrer Rechts- 
iriflenfchafc nicht mehr befriedigend feyn könne 
nd fein Vf. mit unfrera Zeitalter, das auch für die 

IKechtswIlTenfchaft und ihrewiiTeufchaftlicheBearbei- 
■ (ung in vieler Rückficht wohlthätig war, nur wenig 
oder ear nicht forigefchritten fey. Scharfbeftiromie 
Begrüße, philofophifch befrledigendePrincipien darf 
I Bwnhiernichtfuchen. RecfttJHj/j^en/cft«/* ift. nach Hn. 

IE,(6. l) tiie'U'iJfenfekafi der gefetzlichen W^rhMtin, i» 
^A. L. Z, I70fc Zwty^m fianif. 



/o /er« Jtf J%ck ttsf Zwangyreckte' beziehen , und ihrer 
Anwendung auf vorkommende Falle; und feiu Gruiid- 
faz des Naturrechts lautet: (ö-2o) es tß dir inomlifch 
miiglick gegen dimjenigen, Zioaxg anzuwenden, der die 
allgetrteine VoUkönanenheit zur Befriedigung feines Tiii- 
bes zur Sintilichieit zu mndfTit fucht , uiid es wird fär 
dick Getviffenspßicht , ihn anzuwenden, im Fali der 
J^iclitgcbrauch dejfelben dem Sitten'gffetz fchtechterdings ' 
und unter jeder Bedingung widerfpricht. — ; Amwetijg- 
ften aber befriedigt er da, w« er doch am ini-Iften 
befriedigen foUte, näiRÜch in derDarftelljng desZu- 
fammenhangs derpofitiven WiiTeufcüÄften feiblt En 
kennt keine Schwierigkeiten, welche die neueren 
Encyklopädiften in der Organifirung und Zurarüinea- 
fiellung der Rechtstheile äuden ; und die verfchiede- ' 
nen RechtswüTenfchaften werden lieben einander ge- 
worfen, ohne dafs wir nur mit einem Wörtchen er- 
führen, warum üe denn gerade in drefer und keiner 
sudern Verbindung; ftehen. — Das Gebiet der Rechts- 
wilfenfchaft glaubt der Vf. . nach decalienMeynung. 
durch die Eintheilnng In Staatsrecht, Uiilkerrecht und 
FnuaCrfc/it ab gerne {Ten. Jeder, der über den wilTen- 
fthaftlichen ZufamtDenbaDg der RechtswifTcnrchaft 
narbdcukt, mufs gewif* dagegen vieles zu eriunera 
haben. Aber diefeEintheilung roOchte immerhin an* 
gehen, wenn ihr nur der Vf. in derAusführuii^gleich 
geblieben wäre. Allein er verfolgt Sie nur In dem 
Staats- und KiHkerreeht : in dem vierten Kapitel fpringt 
er auf einmal von der Eintheiluug nach den Gegeii- 
ßänden auf dIeEintheilung nach dem biftorlfcheuUr- - 
fprung über — und handele von dem riimifchen Recht. 
Und auch in diefer Inconfequenz ift er inconfequent. 
Denn ßatt nun, wie man wohl erwarten füllte, von 
dem kanonifchea Recht zu reden , (tvelchea wolii mit 
eben dem Recht, wie das rumifche, hier auf eine 
Stelle Aufpruch machen könnte) handelt er in dem 
fqlgenden Kapitel, von dem elnbeimifchen deMfdien 
Privatrechte. — Diefe Rüge trifft freylich auch fuinen 
Vorgänger , Schott ,- aber fie trifft ihn doppelt, d» er 
uns in der Vorrede mehr als S. zu leillea vcrfpricht, 
und auch der miitelmäfsigllen Aui'merlvraial'.eit diefer 
logifche Fehler nicht entgehen durfte. — Aus den Ver- 
ordnungen der Reichsgefetze, aus dem Ab.lfactum 
von-Particularrechten, und aus den gemeinen Aeat- 
fchen Gewohnheilen , bildet Hr. E. die Wiffenfchaft, 
welche er (§. 62) das tiii;/:t ga»z befondeie dsuifch^ Pri- 
vatrecht nennt. Oh Hr. £. diefe Wifreurcheft als gC' 
meines Recht betrachtet , oder als Vdrticulirredktt 
oder als ein Zwitiergefchlecht von gemeinem und Par- 
ticularrecht ; das mag und kann Rec. nicht CQtfchei- 
den. Denn Hr. £, hat Heb nie darüber benimmt erklärt ; 
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wie es denn auch Dictit anders fey.n kaiiiii w^nninan 
nicht beftimmt weifs , was man fich unter gemeinem 
oder Parti cuhrre'cht zu denken hat. Können Vermu- 
tliungtnhier ^wes gehen; fo glauben wir. dafs Cch 
^cr Vf. unter feiuein nicht ganz befondem d. PK. fo 
ein Mittelding zwifcben g-. und P. Jl- gedacht haben 
mag, — welches wir ihm freyHih mit aller iinfrer 
AoltrengUng nicht uBChdenlcen können. — IS trbent hei- 
le der Jurisprudenz giebt es iu dierer Enc) klopSdie 
noch eina Menge, und wir wundern uns-nur, dafs wir - 
nicht ouch ein Tauben-, Garten-, und Hunderecht 
gefunden haben. — Die Methodologie ift kurz, und 
blofs im Altgereeinen , (bnft aber gut vorgetragen. 

So weit übrigens diefes Lehrbuch von dem ge- 
läuterten I^ml einer Encyklopädie entfernt iß ; fo kön- 
nen wir ihm doch das Lob nicht verfagen , dafs es 
vor der Scboitifchen EncyklopS^die unftreitige Vor- 
züge hat. Denn ohg;leicb der Plun and die Methode 
im Wefentlicben nicht verändere ilt; fo zeichnet es 
. "fich doch durch etwas mehr BeJlimmtheit und grufse- 
re Ausführlichkeit aus. Schotts Encyklopüdie ifl das 
Cerippe , dem Hr. E. wenigftens Fteilcü und Haut; 
' (wenn auch keineo GelA) gegeben hat. 

. EnLAHGEN, ind'Waltherfch.Buchh.: LekrbacU der 
Gejchichte der in DtutJcUUind geltenden Rechte. Zu 
VorlefuQgen entwarfen, voa fJeinHch Chrijiian 
Evnft KiJUe, Doctorund Lehrer der Rechte an der 
. Univ. zu Erlangen. Eriler Theil. Gefehidite des 
römifchen Rechts . VJfj. 192 S. 8- 
■' lo der Verrede, io weither Hc K. bald das Ur- 
theilder Kunftrifhter fich verbittet, bald von deO 
(jründrn feiner VtTfthrungsai;t fprichi, baMdon Ti^ 
ttl eines Neueruiigsfu cht igen von fich abzuwenden 
fudic; üufsert er die bcfciieidueUcberzeuguug, dafs 
tlrefes Büchlein , ohnerachtet es feinem eignen Ideale 
nicht ganientfpreche, wenigftunsfürZuhörf^r, denen 
er es cig<^n:iich beftimmt habe, ganz brauchbar feya 
w_erdc. Der Lehrer, meynt er, habe ja Tiey dem 
njöndltchcnVortragGelegcnheit genug, allesins Licht 
T.U fetzen und manche Unrichtigkeiten zu verbeirern. 
Wir fiber glauben, tlafs ein Buch . welches auf jeder 
Seite von Fehlern und Unbeltiinmthciten wimmelt, 
weder für das Publicum, noch für die armen Zuhörer 
b^auc^bar fey, und ein Lehrer nicht fchlimmer bera- 
tben fevn könnte, als wenn er genothigt wäre, einen 
folcben' Stall des Augias zu rclul^^«». Nur.einifjc 
Be j fpicle werden genug feyn , diefes Urtheil vollkom- 
ropn 7,u rechtfertigen. Nach %. 7 foll uns LiierÜrge- 
fchichie nichts als verdiente Rechtsgelehrte undihre 
Schrrf:on kennen lehren, g. 67 'it Völkerrecht dem 
Staatsrecht untergeordnet. In der Darßellung de» 
Geilles der Xl? Tafeln lieifst es S. 46- j.Mord eines 
Verwandten, oder eines Freyen, Heserey. üift- 
inifcherey cnd der Betrug eines Patrons w;'.rd a«/ 
ß\eiche Att «i;rf z^ax rf.ir erjie Vevh^echcn durch ^.icken 
hpnft." ('.'.) S.53 lernen wir, dafs die vorfiifiliche 
Erandanlegung an Scheunen , neben Gebäuden mit dem 
Feuer befir^t wurde ("titw aedet, heifst esTab.VH, 



a<«rLMf mve fr um enlt aitttdet f ofituwt' feiens= 
incenfit ete.) Fehler, die ec mit andern gemein hat 
mögen wir nicht einmal rügen. — Nun auch einig« 
Beyfpiele von der KunH des Vfs. beilimmt zuTchrei— 
benl S. 17 heiiit. et: „was jich be^ dmHoMsherrn b»~ 
favd,_ war fein Eigenthum. (Rec. hatte einem fol— 
chea Hausherrn nieht zu nahekommen mögen.) Auf 
derfelben Seite .berichtet uns noch Hr. K. , ,,dafs di« 
väterliche Gewalt an letbUdten Kindern durch ihre Ge- 
hwf erworben" wurde. (Wie man doch 'die väter- 
liche Gewalt durch Geburt an nicht — leiblichen Kiiv 
dern mag erworben haben?). — An Plagien fehlk e* 
digfem Büchlein ebenfalls nicht. Das fchöuQe dabe;^ 
iß , dafs Hr. K. oft einen fehler macht, uin feine Süth 
dezD verftecken. Hier der Beweis. 

KoÜt. fi. 3. Eitf$tands Rechtsgtfchichtii 

S- 3- 

Si« zerFillt 1} lt\ üt Ga. Die RG. zeifältt i) in d 

Tchicliie Aet poriciveii Rech» GeTchichte aller Hechte fa tT 

aiitr Staattn (k. f. ■».) i) in «'''ii (*. j. «.J aj in die G. 

dteGefchtchM der Rechte eints fchichie der Rechte eine* eü| 

eiiiielnen Stuii C*- / V'*:) xt'mtn StMt% (h. j. part.) ; 

LeiMere fchiMert entweder flic leutere wiener i) in 

■> alle Rechte dlefe« 5ui«ie Gercbichte Vier Rechte 

(h,i. g4K.) b) nur dteGefeue einem Suate (h.j. f.) 3) eii 

einer gewiffen Rrchtimrtt- bcltimaiten BetktiiMlt (fc. i 

ri«(l!) (k. j. Jpfciolif) c) bb- Jp*e.) 3) «ine* einzelnen <7%tf 

weilen nnt ein einzelnes Gefeu ttttci(k.}.fm'iO- 

— Allein die Fehler diefes Buchs belieben nicht bloijl 
darin , dafs fein Vf. weniger weifs, als.aodereLeutatjjJ 
fondern auch, dafs er das zu wi^en-fcheinl, ' 
bisher noch kein Sterblicher gewufst hat. Dahin 
hört unter ander«, dafa Hr. K. faft unter jede» ], 
njg einen 'eignet GeiA des römifchen Volks gefm 
den bat. Wir geliehen freymüthig, — bis zu dier 
Erksnntnifs find wir noch nicht vorgedrungen. B, 
allun dem aber bitten wir diefen fcharflichligenMaD^I 
feinen Heineccms und Bach recht ernfthaft zu ßudH^ 
ren, ehe er uns mit andern ähalichea Entdeckuarü 
gen befchenkt. 

.J,EiPzrc, b. Feind; §0. Augnßi Bnchii hißoria ji^V 
rispTudentiae Komanae quatnor libris' comprehea- \ 
C». Editio quinta prioribus longc emendatier. '; 
Obfervationibus auxic Jtig. Cornf^uf StoAmann. ^ 
179Ö. 678S. gr.g; ■; 

B:ic/uRecbt'sgefcbichte behauptet in diefemTheile 1 
der Literatur unßreitig einen claiiifchcuWcrth. Dena j 
ob fie gleich nach dem wahren Ideal einer Rechtste- | 
fchichte nicht bearbeitet Ift,, und mehr den Nfimeo - 
einer Gefchlchte der Gefetze, als einer Gefchichte 
des Rechts verdient, fo iüt fie doch wegen der Reich« 
hqltigkeit der Alaterialieu und vieler neuen Anficb- 
ren, ein unentbehrliches Buch füi den Freund der 
Rechtsgefchichte geworden. Blofs darum würde der 
Hernusgebcr fchon den Dank dis Publicnms verdie- 
nen, dafs er diefe Schrift in einer beffem und gefäl- 
ligem üufseiu Form uns von neuem ^n die Hunde g«- 
Iiefei;t bar. Aber er yerdient doppelt unfera DunJc. 
■ ' ■ ■ dafa 
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dafs A' llclt on S. ffTlift werentliclie Verdienfte er- fainzugefugt , dars ße den.GIIiubig:ern dat Rech» ver- 
•rorbcQ . uod ibn durcb maacfaerley-.ADiDcrkiuigeii fugte, GeidTchuIdeo von Minderjährl^eu auszuklagen. 
■ad Zaiätze, fe wie durch VeränderuDgen derChro- S. 195. wird die bekannte Bachjche UehBupmng, dafs 
aolo£i« und durch Bericht i;:ui]^ der Citatrn, >ivirk- auch fchon zu Zeiten der frcyen Republik, der Senat 
Kch -rerbelTert bat. — Die Literatur iSt In diefer das Recht gehabt habe. Privatgefetze zu geben, kurz, 
BCBcn Ausgabe weit reichhaltiger als in den älternt aber gründlich, widerlegt, ä. }84- erinnert er ge- 
■nd -n-ir können uns deshalb nur Buf S. 319. 329. gen B. , dafi nicht Labeo, fondern Capito, der Freund 
»3». s68 u. f. w. berufen. In der Gefchichte der grie- der Billigkeit gewefen fey, — Man braucht in der 
cHifchea Kaifer nach Joftinisn hat B. feine Quelles That nur die Charaklerfchilderun^, welche Tacitns 
. far nicht bemerkt. Diefe find nun aus dea fcriptori- (A. [II, 75.) von diefen beiden Miinnern entwirft, 
ku-rcruHtBMzantiniiru« volIQändig angeführt. Auch gelefcu zu haben , um hierin dem Hera utg. and deä 
4k Chronologie iA an mehrern Orten fehr berichtigt, andern, welche diefelbe Meynuug rertheidigen, b«y^ 
1a v^ird , Hta nur einige ßeyfpiele anzuführen, iii zaüimmtn. Capito war Freund ondSchineictiler dti 
Jka. A. die Lex AemiUa in das Jahr 331 gefetzt, da Tyrannen Tibcrius, Labeo ein Freund der Freybeit 
^doch, wieHr.5(. richtig verändert, im J. 3ao ge- undderRepublik. Wie kounte. jener die unbedingte 
itben wert nach der a. A. wurde die LexSerailia Herrfcbaft der Gefetze, diefer die Billigkeit, das 
I. £47 gegeben , richtiger nach der n. A. a. 648- Princip ihrer Zerllörung and die Mask« des Dcfpo- . 
Die 50 Deiifionen werden gewöhnlich in die Jahre lismus, venheidigenY — Aufser den vicleö Verbet 
^So — 532 gefetzt, Hr. St. glaubt nicht ohne Grund ferungen und Zufatzen diefer Art, tdü denen wir 
Are EniHehung Tom April $39 bii zu Ende des J. 533 nur wenige ausgehoben haben, erfcheint auch da« 
^-*ii»«n zn mülfen. — Aufser diefeu Veränderungen Verzeichnifs der Gefetze und kaiferlichen ConRitütto- 
en £cb noch viele brauchbare Zufätze und Ver- neu fehr vermehrt. B. wollte nämlich blofs dieje- 
kflernngen, von denen wir nur einige wenige als nigea Gefetze, welche allgemeine Verordnungen ent- 
fieyfpiele herausheben wollen. S. 8* wird mit Recht halten , und lieh auf das Priv-atrechi beziehen , voil- 
rfcr allgemeine Satz; quamdiv rtgnatwm efi Romae, ftändig aufzählen. Dagegen will uas Hr. St. ein Vcr- 
'minis juJicionatt jtmsdictionisque pofejiai penet Regei zcichuifs aller bekannt gewordenen rümifchen Gefetze 
fmt, dahin befchrünkt, dafs die, geringern Sachen liefern. Diefe von B. nicht angeführten Gefetze find 
■ater AufÜcht des Königs den Senatoren überlaflen von der; Herausg. unter den gg. in kuräen Noten 
mren. ' Aber es hatte dies noch nrebr befchränkt cingefchaltet. Es fcheinen uns aber einige fich hier 
«erden - follen. Denn auch über wichtige Sachen eingefchlichen zu haben, welche gar nicht bewiefen 
ßmsfie der König nun cum coufdio richten. Es erhel- werden können, wie z. B. die Lex Genacia Aemi- 
dies ans Liv. I, 49. wo es den Tarqvinius Sup. It'a« de ctava pangetido, ut qni praetor mnxitims fit, > 
' Ekders zum Verbrechen gemacht wisd, (jiioij cogiu- Idibus Sept. clavum pangai. Wo finilet fi?h im Liv. 
a capHaUvmrervm , /*'«« co«/iiio, per Je /o- Vli, 3 auch nur ein Wort, dafs «. V. 39I ein fülcbes 
fcf exerceret. S. 98- macht er gegen B. die Demer-' Gefetz gegeben worden fey ? in diefem Jahr wurde 
JkiBCf dafs AiKJudiäfk ixtrtiordintwitt nicht blofs eine nar ein Dictator clavi pangeiuli ernannt. Die Sitte 
^mmrt dtt ptd. publ. , fondern- eine Mittelart von einen Nagel in Jupiters Tempel einzufcblagen, fo wie 
^•riw, iindf>ic6(. geiiVefen feyen: Aufscr den an- die Gewobnheit, dafs ein Dictator bey grofsen U^« 
fcßhrten Gründen fctieint üch uns dies noch aus et- glüciufällen diefes Gcfcbaft verrichten mufste, war 
acr Stelle des Quinctilian (Or. L. III. c. lo-) zu beflä- viel alter als das Jahr 391. Mau lefe nur'diefes Kapi* 
tigeo , wo die Gerichte geradezu in publica, privata te) des Livius mrt Aufmerk (amkeit. — Ucberhaupt 
and extraordinaria cingetheilc werden. S. 114. zeigt wurde Hr. St. beffer getbau haben, wenn er mehre- 
er gegen B. , dad die tltj^epiz und aurovoi'ii d^ rc für die Kechtsgefcbichte ganz unwichtige GeCetz» 
Pronnzeo nicht gleichbedeutend, waren, fündern weggelsfTen, und dafür eioeNachlefe zu den 5Cttf ge- 
dsis unter jener vollkommene Freyheit nebü Immu- halten hätte. B. hat noch viele, die doch gewifs 
aitat TOD allen Abgaben, unter diefer aber nur das bedeutender find, als die obengenannte Lex GifiKcln 
Secht verfianden wurde , ei^ne Gefetse und felbftge- gnt nicht bemerkt. So verdiente wohl das SCUm 
vfihTte Richter zu haben. 5. 129. bemerkt er, dafs (im TacA. IV,i6 angeführt zu werden, welcheaver- 
die ProTOcation in das Volk fchon zu Zeiten der Kö- ordnete ut Flamintca DinHs facrarmit caujfa in potefta^ 
tige ftatt gefunden habe, (welches wir aber fehr be- t« viri, caetera promifcuo femitKini'.n jure ageret. Mit 
nreifeln. Die vom König verflattete Provocation eben dem Recht, wie das SCtufn de difcipliiia fpectit- 
bey dem Schwerer morde des Honitius war nnr ein culorun hätte auch noch der Senatsfchlufs unter dem 
einzelner fall, und hatte in den befaodcrnUmf^änden, ConfuUtdes M. Limiins und L.CaJpttmius a. V. ygo; 
die ans Livius-deuilich anzeigt, feinen befondern ne ijuis gladiatarwH mvrttis ederet , cai minor ijiut/iia- 
Gnind.) £bea dafelbft muthmafst er,- in der fchwie- gentoritm mtiHiuMreSi nlve attiphitheati-am irnponeretiir, 
rigen und fchon unter den Alten ßreitigen Stelle des niji Jolo fimtitatij fpectatae , (Tac.A. IV. 63) eineStel- 
Iti Valeritt Höratia, könnte das Wort jvdicrs alle die le verdient. Ueberbaupt hStte B. noch . an mehrcrji 
Higiftrate bedeoten, welche damals Civilgericfats- Orten aus neuern Unterfuchungen berichtigt und he- 
tekelt hatten. S. 143. wird aus Plaut. PfeudoL l. 3. reichert werden können. — Die falfche Aogah?, wel- 
<^ in der Lrjc Lactoria noch der merkwürdige Punkt che B. aus Budert Bibliothek abgefehti<ben bat, dafs 
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4ie Pandekten des fauteititis ms lU Vol. bsnctien, 
hat Hr, St. VOK iieueBi aigefchtleben. — DafsHr, .^f. 
viele feioer Bemerlciingenund Zufaize geradezu ein 
nfchoben hat, ohne nur zu bemerken,, dafs fie ihn 
toia Vf. haben, könneD wir nickt billigen. Einem 
ßelehrteo ift ea nicht gleichgültig zu wiffen, was B. 
find was Hr. St. gefegt hat. 

UebiigeDS bemetkea wir noch , dafs uns der Hr. 
Herausg. einen forüaufendan Commentir zu B. ver- 
fpticht, ein Verfprechen, deffeo baldiger Erfüll uog 
wir mit Freu4e entgegen fehen. 

NATURGESCHICHTE. 

' WiTTEKBEHO, b. dem Verf. : Botanifckes Bandlmch, 
herausgegeben von Claiftian Sdtkuhr , Univerfi- 
lütsmechaiiikos zu Wittenberg. Siibunzehntgr und 
■ ' ttchtztlinterHcft.- T?b.-CCXXXVIII— CCLXII. Bo- 
gen CC. DD. des 3t«i A — E des dritten Bandes. 
1706— T^tffHZthnter und zwanzig/ier Heft. Tab. 
CO-XIII— CCLXXXIV. Bögen F— L des dritten 
' Bandes, 1797. 8. 
Der Befchlufs des zweyten Bandes befcfaBftlgt fidb 
^it den nedi aus der ßebenzebucen ClalTe übrigen 
ßattuugeni.Tyi/üIiiiM, Lotus, Trigonetla, liadSledi- 
gasa. ßey der letiten hat der Vf. einen neuen Be- 
weis feiner grofsen üneigennützigkeit gegeben, in- 
detu^er, einiger Unrichtigkeiten wegen, die fo müh- 
fem gearbeitete Tab. CCXII caffirte , und daßir zwey 
andere vortrefiliche CCXII. a. und b. den gegenwftr- 
t^en Heften beyfügte. Auf beiden find gegen drty- 
fsig Arten von Schoeckenklee, rorzüglich nach Blüibe 
und Frucht, aufs for^faltigfte abgebildet. Oerdn'tte 
Band fangt mit den ^«lyadelphi&ben Gattungen au, 
iind erftrecJkt fich bis auf einen grofsen Theil der Po- 
hfgamiae tuceffariae am £ude des zwiuizigften Heftes, 
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Nach derbekann'ten Und bereits nacli'Wärden gerülun 
ten fui-gfaltigeii 'MimUr werden auch die i'ilanzenai 
teil di^fer Hefte befcliricben , und der Vf bdt es nich 
allein dabey bewenden Jaflen , fandern be> uiv^ireri 
feine Kritiken uiid'Bciuerkungen^eingelireut. Bey 
fpitile hieron find Lotvs peregrinws , ornitliapndioides 
i'ngOKella ruthenica, MeUicago , uach^üaituug utM 
Aitea , _ Ayargia kaßtlis , bina, Hieraciam vutiontm 
die Arten vou Crepis, jirUryala, Snipla oetnenfit. Hif 
yoch-aerii glabra, jirctium tomeuiofum, liidfns ctvntta 
üixayhalium Sylonticum, Solidago mintifo^ Cinerarü 
palajtris, integrifoUa , Inula dtjfentnica, Jniva, H» 
ImiuHi anfuKiNale, Chrt/fanlliemn'm Madonun, Sieget- 
beckia dichotowta, Bvphihaiir.wH kcUantlioides und 
Kachii, RuObeckia ampUxicaulis und alaui, Arctotii 
calundulacm. Di»HeritJer'fche Bemerkung an Sieffes- 
beckia dichütoma verdieat hier eiue,befondera£rwäli' 
nung. Heritier war noch ungewifs, aber Hr. sd, 
hat e^Toillcomraen betbittgi gefunden, dafs diefeAfl 
fQuf TöUig getrennte Staubbeutel befitzt, und alf<^ 
wie die KvliHia, und wie im umgekehrten FflOe difl 
MomordicM, ^afione, t/'iola, lmpa:ieiu, GenttaiM^ 
Ltiiulia, und uiebrere, das Schwenkende der AIh 
tbeiluDg Syngenrßa im Allgemeinen beweifst. ' Bejr 
Cichoritim httybui giebt der Vf. Nachricht, dafs fein 
veräorbeaej öchwiegerrater, der Kunltgärtner g. D. 
Timm« zu Arnftadt der wahre Erfindet des Cichorecn- 
caß'ee's , und diefe Erfindung falfcblicb einem andsr^ 
zugeeignet worden fey. Uie den Heften beygefa^ 
teu Kupfer gehen über den Text hinau , bis zu Zo^ 
mditUia, Chara, f^emtia, Typha, Sparganium, Zeou 
und Tripfactua , aus der ein and zwanzigften ClaflHJ 
Man findet hier die köOUchfien Oarftellun^en der fef, 
aern Organifaiion bey Orchiden, Aroideii, CatamiU' 
rüi, Gräjern, vnd Immdatis t deren nähere Anzein 
nach Erfcheinung des däza gehörigen T«xtM erfoK 
gea fbil. ^ 
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Sebafiian fratkt Lthtn aad Schrijttn. Ueta würdifen Vor- 
ftehet des PagiieGrchen Blum«nordei>s , Herrn SchaO^r Fatuee 
in Niimberg, und den fammtlicfaen Micgliedem des Ordena 
•uJ Dankbarkeit gewidmet, ron einem neuen ftiitgliede, Chri^ 
fiin Carl am E%dt , Siadtp&irer , des Conßüom AITelTDr, und 
«cholaTChem &u Kiujbeuem. 179a. igS. 104. — F»/tgtSttztt 
MUiw littkl^r >■ der vitUn unvolljlaiidigni Kechrichten von 

S. F. Laben und Sdtrifte*. Zum neuen Jahre. 1798 ge» 

■widmet von C. C. am £nde. 158- 4^ Von diefem geicbnen 
ScbwünncT bat uvw Hr. Prof. IVald is Ceiner titeinifchen Ab- 
handkiDg fom J. 1793 tu Abfichc auf fein Syflem brauchbare 
tUchrichten «utgethcüt , aber d«fto mingelhaficte von der li- 
DBrariichen Seil«. (S. A. L.Z. ,I79#. S, 413). Hr. JinT^nde. ein 
rühmlich bekannter LileHtor j nat daher hier v.eleg von dierer 
Art zu ergsicizen und eu berlchtinn geftuidcn. Er beOäugt 
n von neuem, dal^. F. yatcrltidt X^aiiauwotd gewefen. Ut. 
■ad Mint, fla£B«rweni|[ßcD« nac^ua.J. 1^43 Erlebt hu. Viel» 



Cbrgültii!« Zuüütte werden befbnitera zu F. Scbrißen faouAt. 
Ob er eine eigene ttiider dai tueiblickm GrJckUekt hintcrUlTcn 
habe? ä«r*n iweifelt der Tf. Ee rcheini fich reibll durch 
Buchdrücken Ge)d verdient za haben; ei ift aber fehr ungob 
«rils , daf« er ü. Siegmnndt M^armation hcikuf gegeben haba. 
Zu feinen J5 ron lir. W- angefiihnenSL-hrifcen. find hier napti 
13 andere, uad ein« Menge ihm unbeksiintei Ausgaben ge. 
kommeu. Dar« F. im}. 1.531 eine Schrift, vtm dem grea-Ucha^ 
Lafier der 2'ruKkeiiheit . > ins diefem letfieti xeytrn trji jöüet^ 
■mit den Framtoftn anfkomaen, tt. f. W. mit Vieler ZeicbelUm- 
nung für jenef Laßer auETente. piuCi deawejfea beFremdeti^ 
weil dei in der G.efchichte nicht tui^eübte Vf- wohJ wilTes 
konnte, wiealt daiTelbe beyjdenDeutfchi-n Tey, aucb die Reicfas- 
furflen tu reiner Üfeii ÖlTendich von ihren altan Trinckländart 
fprathen. Schelhom halte verrprocher , den Werth vun Fn 
hiflorirchen Schriften genauer zu beltimmei^ ; er hat es nicbl 
gsthan: und wir wünrchten, dar« Üi.jt. £. auch dsfc£rgütt< 
zuiig, die Iqbrreicbfteraii jÜan, bey gefugt böMe. 
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KATORGESCUICBTE. 

S^AiHZ, la der UniTcrfirittsbucIifaaadluiig: Nti»- 
l<iurS^/(pft Bro/tm/ Advocaten zu Malaz, in- 
/ectmäofeitdrr/wrSnniMfer itiidO«ioao«M». Zwey- 
tea Theiles crfte A^theilun^. ^791. XXXII u. 
S58S. 8- (i RtWr. 4gr.) 

Diefer zweyte Th^il umfafit die eine Ordnung 
der lofecten: die Sctmiftterliage. Demunge- 
tcbtet hat et ia zwey Abt^Mluagea zerfalU werdea 
ömtfy .j-vrOKon die erfte Hälfte beymhe 600 Seiten 
fültt. Man wird 6ch darüber nicht wundern, 7ean 
bau die grofse Menge toh Beobacbtungca und Er- 
Ifkrungen fiefat, welche der Vf. hier aufgehellt hjir. 
Laf der andern Seite alter wird man yrünfchen., dafi 
dne gcöfsere Spariamkeit in Idea vngezogeoeu Citii- 
«a mebr Raam «rübrigt hätte, ohne dafs daiaua 
An Nachtkeil erwachfen feyn würde. Wozu ein 
Lan^, ein Gladbach u. a. dgl. angefahrt, ^reiche 
lurcbaui keinen Nutzen bringen, hier aber allemal 
^aigeZcileu«ianehinsn? Sollte caAicbt hinreichend 
[cwefen feyn , wenn Hr. D. nur alleaul LianC> , Fa- 
iricius, das Wienerfy&eni, Borkhaufeu, Efper, Rö- 
el 'angeführt hätre, andere SchriftAetler aber nur 
lann , wann lie befonders wichtige und ausführliche 
Jeyträge zur NaTurgercbichte des Schmetterlings lie- 
!er(ei). oder wann man Ha verkannt hatte? Für 
tinen Hauptfchriftßeller, ' dar das Ganze bearbeitet, 
ÄeaPßicht, alle Citace herzuzählen, aber nicht für 
len, der nur eine geriu^e Anzahl von Arteu auf- 
fibrt, wie der Vf., in deilea Buche wir mehr Erfah- 
.ungen und Beobachtungen, als Citatenreiheo und 
Luseinaiiderwicklungen verwirrter Synonymen fu- 
:hen, wozu wir übrigen« die hier zerftrcuet Tor- 
lom'menden Beytrfige als Nebengefchenke dankbar 
jinehmen! Jenes Suchen ift nicht frucbilos, wir fin- 
len'in diefem Werke einen reichen Schatz von flft- 
lerkungen ansderNaturgefchichte von mehr als 350 
Lrt?n von Schmetterlingen, welche uns mit Unge- 
iillt die zweyte bij jetzt noch nicht «tfcbieiiene liuf- 
B erwarten ^ITen. 

Zugteich w>rd~<nan fragen^ warum iet Vf. die 
ütate faft alle-^icdcrhoU. wenn er eine Art zun 
weytenmale ' aufführt z. B. Papilio Maera 'S. 34g. 
. 143 ani Bombifx Anachoreta: S. iio- °- 49 und 
isio. 0.271? In der FortfetzuDg wird Ur. B. ge- 
riis unfere Winke benutzen und den erfpartenRaum 
fit ErfahruDgen und Bemerkungen ausfallen , die 
i^äeta (o erfahrnen Infectenforfcher niefehjen Ibbaaea. 

M ' r " '7'"' yhrS. -Zaiaittr fittinJ.' ' - - ■ 



VERMISCHTE 5CHRIFTEN. 

LoKiMra, b. Elmaly, Brenmer etc.*. Tabteau Hi- 
fioriqHeetpolit^KedeVadmiiuflrationdttaRemiffU-r 
. que Franfaife pendant t*ann*e 1797 pir Sir f ra»-' 
eis d'Ivemoä.T.l. 1798- 356S. 8- 
- BeydeB.meißeti unferer Lerer^enen wirdieTeSchrift 
als das. trenefte Gemälde der bisherigen franzMircfaen 
Finanz Verwaltung, und des TchrecklichenEleads, das 
die revolutionäre Regierung über eine grofse Menge 
Einwohner in diefem ungliteklichea Lande verbreitet 
hat, mit uaparteyifcher Ueberzeaguagem^fefalenkte- 
iwn, dürfen wir ihren gelehrten Vf. wohl als bekannt ' 
' T^ransfetzen. Ihm verdanken wir (chon mehrere wich- 
tige Aofkidrungen dber die fratizörirchc Revoüitiosidaa 
dort fo fehr verwickelte , und noch mehr verftectte 
PinanKwefen. und das jetzt zerftreute Phantom der 
Busfchliefsenden Herrfchaft Ihres mnaiehfaltigen Pa- 
pieigrides , vorzüglich aber den Vorläufer des hier 
noch nicht ganz beendigten Werki , Cbid« Hifloire 4e 
Vtutwiini/lration des Financts de la Repi^lj^ue fran^a^t 
tMndant l'antue 1796. Von diefer Gefchichte hat Hr. 
Sriegsrath Gena; herein etne meifterhsf^e , mit viele« 
ZufÜEzen nnd Bcreicherungeo*verrehene, Ueber-' 
fetzung beforgt« die wvbl nur wenig deutfche Beob- 
achter des wunderbaren Ganges der franzöüfchen Re- 
volution ztt geben im Stande war«a. Hr. d'Iiiemoif ' 
fchätzt die feltenen KenntnifTe und DarlleiluBgsgab« 
feines deutfchcn Interpreten felber fo hoch, dafs fr« 
ihn beynahe bewogen hätten, die Bearbeitung der 
hier behandelPen Gegenwände Hn. G. zu überlaflTeB* 
wären deifen Zufatze fiber die franzöCrche f inanzad- 
minilhation vom j&5ifange Novembers 1796 bia Ende 
Aprils J797 früher in feine Hände gekommen. Die 
vorher erwähnte Gefchichte dient diefem Werk, als 
die belehrendfte Einleitu&g über den inuern Zuftaad 
der franzöGfchen Republik , die Urfachen ihrer kaum 
begreillichen Finanzzerrüttungen, und alle Greuel, 
welche lic begleiteten. Das hier fortgefeCzte Gemäl- 
de jener in Frankreich felbli wenig bekannten, und 
durch die AdminiAraäon geStlTentlichA verhüllten 
Tbatfachen, wird erll nach Erfchetnüng des zwey< 
ten Thcila vollendet feyn , den wir mit Siehnfucbt er- 
warten. Daiin verfpricfat der Vf. die feit dem ig 
Fructidor oder 4 Sept. vorigen Jahres befchlolTenea 
Finanzeinrichtungen, die- neue SteuerverfalTuag, dijB 
Unmöglichkeit die erwartete Einnahme von den Un. 
terthanen zu heben , Frankreichs dermalige Berölke- 
rung, Ackerbau, Natiocalgüter, Maaufacturen, Han- 
del und-die den Armeen verrprocbeneAÜIHarde. nach 
den bej^in gUubwflrdi£ftea Quellen dutu/tellen. 
A « " - ' - - -n»>i. 
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Dazu reclinet der Vf. ntcftt die vielen , oft pnrf^ji- 
fchcn Flugfchrifteti . wOihii deutfche Jounialißeo 
ihr Publicum, aus Ün^unde, GriüäcbÜchkeit, odei 
Urfschet], die hieher Dicht gehören, zu belehren 
glnuben, fondcfn feine Quellen {intl; wie dierer erfte 
'f heil auf allen Seiten beweifst, die UefchlüITe, Vor- 
fcblage und Debatten der beiden R^the, nebft dca 
Berichten, velcbe die verfchiedeuen Departement» 
derEelbea fo hiiu&g zur Milderung des allgemeineo 
Eleuds übergeben. • 

.. Der vor :Ui)s liegende erße Theit umfafst nebft 
den wichtigileu Vocfalleu des verfloiTenen Jahres eioen 
Schatz der reichhahigflen Nachrichten. Da nur die 
neiielie Finanzgefchicbte der Republik und die innigll 
mit derfelbeti verwebten Auftritte zu feinem Zweck 
gehören, fo üfaerlafst er die Kriegs vorfalle und Zu- 
rüllungem denAiegeadenBläitern, welche diefe leich- 
ter und Cafslicher für das grofse Publicum daißelleq 

' köoaea, als den Kern der Dcbaiteo im Ruth der Al- 
^o und der Fünfhundert, die Erfcbürierungen im 
lauern der Republik, die bisher vorgefchlageoen 
oder wirklich decretirtcn-Mittel, da« DeHcit zu til- 
gen,' oder den Schleyer, welchen das Direciorium 
fp laag;e über feine Verwaltung werfen konnte. la- 
defs giebt diefer Theil jetzt kaum zueriyartendeAuf^ 
fcblüffe, über die verborgenlleo Geheimniffe der re- 
^blikanifchen Adninißration, den T^lligea Sturz 

' des Papiergeldes,, das nach den fo oft erfcbelleacn 
Lobreden feiner Vftrtkeidiger die Revolution gründe- 
te, und Frankreich vor der Zerftiickeluog i.etcete, 
die Versicherungen des DireCtoriumj , dieNation hor. 
ßtze die ergicbigAealiülfsquellenzurFonfetzung des 
Krieg««. unteFdeiTon alle Callen erfchöpft waren, alle 
Gefcbüfte der Adminiitration flockten , die Abgaben 
gar nicht adei mit GegcnreebnuDgea bezahlt wurden, 
und jedemann Frieden wQnfchte, über die Streitig- 
keiten der gefetzgebenden Gewalt mit der vollziehen* 
deä, die endlich den ig Fructidor herbey führten, 
eine Revolution welche Fraukreiclis Verwirrungen 
nux vermehrt zu bahtft fchcJnt. 

' DieMengeuuddasIntereffeder in- jedem Abfchnitt 
vorhandenen Nachrichten, das verwickelt« Detail 
der verfchiedenen Fin^nzreehnungea, Befchlüffeund 
Vorfchläge, die durchkreuzenden Abfichren, Reden 
und EntWTirfe der handelnden Hauptperfonen , die 
liier mit ihren eigenen Worten aufgeführt werden,, 
die Manier des Vf. aus dem" ungeheueren Schwall der 
MateKialien und Schlacken nur das zweckdienliche 
abzufandern, und die Beweife der wichrigfteu Re- 
fultate in den ofE ausfflbrlichen Anmerkungeii unter 
dem Text zu ordnen, verbieten auch die gedrungtn- 
fte Inhaltsanzeige der neun Abfchnitte, die das Gaa- 
ze ausmachen. 'Ifolirl heraus .gertlfenc Refultate ge- 
ben aar ein fchwacbes Bild der unwiderftehlichen 
Wirkungen, welche ein fo mübfam entworfenes^ 
kritifcb durchdachte», und in d«a kleinften Tbeilen 
genau Terbundenea Ganze, bey nnbefabgeoen Leferti 
erregen inufs. Wir unterfch reiben deswegen nicht 
lUt F«IgeruD&«a daafi.^ ;{;UBbeii^«adi «bea lo- we- 



nig , dafs ein nener Krieg mit Frankreich Von Selten 
der viellekbt bedroheten Nachbsren die 'Ordnung 
der Dinge wieder herltcUeu k^nue, öder äafa <tic 
repub!ii:anirch«ii Parteyen , die bisher einander b^ 
fiegt haben, geistde die Ablichten hegen IbUten, di« 
der Vf. zu muthmafsen fcheiot. Gegen die hier »uf- 
geßellten ThatJ'achm aber , haben wir nach den bey- 
^efiigten Belegen nicht den mindeAen Zweifel-, und 
nur zu oft haben wir bewundert, wiebey denwicti- 
ligften , ernlihafteltea Behandlungen , fo häufig da» 
rechte Ziel verfehlt wurde, oiler ein Bon mot, ode' 
irgend eine Ijyperbel den Ausfchlag geben kannte. 
Wir Muffen uns zwar das Vergnügen verfagen, un- 
fern Leferu durch ausführliche Au»inanderfetZ4in^, 
den Gang der franzijGfchen Finanz Verwaltung und 
ihre Revolutionen im Jahr 17^7 d»rzulMlen. Aber 
fchoo die Menge der interefTantep Thaifachen, vro> 
mit der Vf. feine Bemerkungen erläutert, und welch« 
einzeln den Zuftand des Innern Frankreichs fo leben- 
dig fchildcrn , enthalten Auffcfalüffe, welche mau aui 
den vielen Journalen uudFlugfchriftenüber den neue- 
iicnZuftand der frahzöUfchen Republik keincsweg;e4 
fchöpfen kann , weil diefe nur alles nach der Aufsen- 
fetie , den hochtönenden Verficherungen tobpreifeu- 
der Redner , oder nach den Parifer- Qefprächen und 
den AeufseruDgen ihrer Führer betrachten. Zn An- 
fange des v'origen Jabres bewiefs der Adiniral Villa* 
rct im Rath der 500 . dafs die Ofliciere der Marine and 
andere beym See wefenangeft eilten Perfooenia l'echQa^ 
halb Monaten keinen So!d bekommen. ~Man hattii 
ihnen zwar verfpr«chen , den Vierten Theil des mo^ 
uBtUchen Gehalts baar ausziizablen ;. aber dtesgefduli 
nicht, daher fich \-ieIe aus Verzweifiung das Lebca 
nahmen. Der Finanzminifter Kamel balt felber iA 
Verbindung mit einer GefellfchaftAgioteurs den Wer tb' 
der Mandate fo fchr vermindern, dafs lie von a bi» 
auf eins von bundert fielen , tirfd die Käufer der Ns- 
tioiialgüicr ihm für 50,000 nun 100,000 Livre» bejah-, 
Unmufsten, fo dofs er mit 10 Millionen, ein Miltiard 
Mandaten tilgte, welche früher 30 Milliarden Afllgna- 

. te aus dem Cours gefchaift hatten. Privatperfonen 
haben durch den Fall dc3 Papiergeldes unglaublich 
verloren. S. 54 wird ein Fall bemerkt, dafs jemand 
einem andern ioo.ogo L. zahlen mufste. £r leifieie 
dieZahluiigin Allignatcn, die damals <jo.oooL.wertb 

■ waren. Wie der Gläubiger diefen VerlufV nicht tragen 
wollte, wurden fie gerichtlich depom'rt, wo (ie mtf' 
dem Fall des Papiergeldes taglich an ihrem Werth 
verloren. AI» die Aflignaten durch Mandate ver- 
drängt wurden, hatte üch diefe Schuld «uf 90 und 
nach Vernichtung der Mandate auf 30 Livres vermin, 
dert. Die franzöfifchen Gefetzgefaer babeu ficb z^-ar 
bemühet, Platte za entwerfen, um den auf diefe Art 
rdiiiirten GläuMgern oder Schuldnern einigermafseo ' 
Recht zu verfchftifen; aber dieRevifion fo vieler tau- 
fend ProcelTe , die Schwierigkeiten eine Stufesleirer' 
far Z^lungen in den verfchiedenen Zeiten des Ter- 
rorifmüs fenzufetken , tad die Unrougtichkeii alle ver- 
Tortbeilten oder in den Bettelftah gebrachten Bflrger 
ADx Qai^raaÜeA'vi ettfcliädigen« lubea älle'Ver- 
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reelle Tcniteit. Obgleich die.vttn"^en Franitrfen be- 
Ewan^enen Lllnder \(-«h! ein ScchsihHI der^Krieg»- 
WsgAkeb rragen mofsten', Und dlef?doch, gegen die 
Ti'üherB Jahre fehr verniehrt werden. 01*« Ausgaben 
1er RepubTitfttegen 1796 auf- 1300 Mi'lioaen LivrBs 
a baaren Gclde, davon aber zwey Dritibfile, aU 
ler V^. fcbriebt noch unbezahlt wareu, uod es ver- 
nntblicti nochilnd.' Weil der Finaazniimiter amEn» 
Je des. Jahrs 1790 öfTcmlich bekannte, derSCbatzfef 
cer, und die gerühmten ülierflüßigPD Hurfsmittel 
surFoftferzung: des Krieges wiiren nicbt vorhanden; 
'o ward,- Htn Uaruh^n, oder MiCsvergnfigen vorzu- 
Mugen, berchlolll'n. über Finanzaugelegenhciten nicht 
in bffentikhen biczuBgen , fondern insgeheim zu de- 
liberiren. Dies ifl auch immer im vorigen Jahre ge- 
Theben , aafatt wenn neue Auflagen vorgefcblagea 
vurden. Seiiden erhalten die Wähler, welche von 
brem Wohnort zur jahrlichen Wahl des einen Drit- 
:heils ihrer Beprafentantcn verreifen müiTen, täglich 
} Livres',bDBr, dadurch H\ die Ausgabe wieder um 
Eine Million vermehrt worden. Mercier, der in fei- 
nem Tableau de Paris fo heftig gegen die Z'ahlealot- 
rcrj« zu Felde zog, fchtag fie den 34 März v.J. vor, 
and föchte fie dadurch zu empfehlen: es fey graufam 
len StaauMlrgern die KofTnung zu rauben, üch ein« 
ingenehmere Zukubft zu verfchafTen. Ungeachtet 
>'ey allen Verficherungcn von hinreichenden Fonds zn 
Kdedtlichen und ■ilfserordenilichen Ausgaben, dai 
[Kreetortum die äufserde Mühe anwenden mufst«, 
dmen lüeinen Theil der vorjährigen BewilUg^ngea 
la^KiibriDgen , und das DefieiE fich tjtglich mehrte^ 
iratden dennoch grofse Sotninen verfchwendet 1 um 
inr die Üringendllen Zahlungen leiflen zu können. 
[>eT FiiunzrainiAer gab Anweifuagen auf mehrere 
DalTen; weil aber diefe £oMf nur die Hälfte werth 
tvaren; fo wurden fie den Lieferanten fürdie Armeen, 
(ind andern Krieg5be«mten auch nqr zu 50 pro Cent 
ingerecttDetj' Davon waren fo viele ausgeheilt, dafa 
■ ar die vom neuefhfn Datum von den CalTenrendan- 
!)!n accepiirt wurden, und weil man oft an einem 
E'>gs' gf t*fsere Summern anwies, als wirklicher Fond 
Forhauden war, bediente man fich derCouriere, um 
ler erße bey der Hebung zu feyn. Die Caflirer bau- 
lelien wieder mit den Inhabern der Bons und bezahl- 
:ta eine Antveifung von lootOOO Lirern mit gOiOco. 
■rächten fie aber wieder für voll in Rechnung. Da- 
ley bewies das Directorium den Gefetzgebern, daft 
lie FindetXiuder überall vor Hunger umkämen , weil 
Dan die Ammen nicht bezahlen kuune. Im Findel- 
iBufe zu Metz hatten 1550 Ammen in vierzehn Mo- 
taten keinen Lobnerhalten. Daher berechneteman, 
hfs jährlich g voQ allen Findelkindern- innkäfnen,- 
Jie Hofpifäler waren aus gleichen Urfachenft^mlich«' 
!<cichenhäufea geworden, und die Gefangenen könn- 
en nicht einmal das noihdürfitgeBrod erhalten. Dia 
{ofpkaler in Bordeaux hatten fonft 390.000 L. Eio- 
ifinfte, aber durch die Revolution ihre Güter einge- 
iflfst. Da fieh die Menge der Hülflofea in, neuern 
leiten vemuthrte. brauchten fie jährlich 390.COO1 
DU Febr. 1797 konnte das Dtrectsrium abti den Vor- 



flehern aur 3Ö,0Ö0 L. bezahlen:, fiel« CiviTbeamtea 
in den veifcbiedenenDeparinnentsikohctenihreStcl 
len niederzulegen, weil ihre Befotdun gen g-ir nicht be- 
zahlt wurden. Um zu verhindern, dafs 12,307 Zoli- 
bedienten nicht ein gleiches thaten , mufsteiuBii ilineo 
erlauben , ihren Gehalt vom Ertrag dcr'Zülle ielbf! ab- 
ziehen zu dürfen. Ueber 50.00a, ^eilt durch die Re- 
volution creirte, Civilbeamte halten im vor. J. über ' 
250 Millionen Rückßönde zu federn. Dabey unter- 
ft^ztedaa Directorium mit aniebalichen Summen die 
Oper in Paria,, die Concerteuud die Reitbahn in Ver- 
l^ille*. Battu, der ein Journal RepiAUcMn dts Co/o> 
t*i>l htmisftb, erhielt monatlich 1800 L. vom See^ 
minifter, und iaConäantinopel wurden neun-Gefaoi^ 
fch^ftsfeeretäre , mit 6o,ooo'L. befoklet. Sooft war 
kier ein einziger hiaUDgUcb. . 

Die merkwürdige Revolution von 4 Sepfembet 
ward endlich 'durch die Let»-« in ollen CalTen, den ge- 
ringen Ertrag der Einkünfte, die auf gröfsere Sum- 
men angefehlngen waren, und die AngriÜeeincs Thcila 
der gefetzgebenden Macht auf das Directorium her- 
beygeführt, und der Vf. entwickelt fehr bündig, wie ^ 
endlich "die TerroYiüen ihre Gegner mit Hülfe der 
Truppen bellegfen. Für. den ^lonaiAnguft hatte der 
FinanzminiAer nur aSMiU.L. und für dieBedfirfbilTe^ 
der folgenden Monate, keinen fiebern Fond. Er ver- 
langte daher au fsef ordentliche BewiHiguugen, und wie 
darüber langeßerathfch lagungen gehalten^wurden, der 
Rath der Fünfhundert ordentlich« Rechnung verlang- . 
te, die Verwendung des Geldes unterfuchen wollte, 
und er nebft feinen Anhängern den nahen Fall be- 
fürchten mufste, wandte er ficb an die Armeen. Gedun- 
gene Emin'arien inufsten unter dcoTr-ippen ansfpren- 
geu, dafs dieOppoGtion blofs aus HaUttarrigkeit alle- 
Slittel vetwerfe, die Finanzen wieder herEuftelleo, 
und der riickjftändige Sold, der grofse Mangel bey ■ 
den Armeen nur von ihr herrühre. Diefe zeigten 
bald ihre Neigung, das Directorium zu unteritützen,' 
durch drohende Manifei^e, und durch den Merfcb 
mehrerer ilegimenter nach Paris, unter dem Vorwand^ 
fich zur irländifchenExpedition einzufchiffen. Gene- 
rale, dt« wie Moreau- und Ijournonvirie, dies Ver^ 
fahren für conltitmionswidrig hielten oder Hocbe*»' 
und Uuonaparle'sVorilellungcn nicht eifrig genug uit 
tertlüt^ten, wurden abgefetzt, und mehrere Redner 
in den Parifer Verfaminlungen wufsten die Truppe» 
gegeu die GemäfsigCen aufzuheizen, dafs durch ihre 
Betchlüfl'e die Armee unbefoldet und unbekleidet ücte, 
nnd fchwerlich etwas von der verfprochenen Milliar- 
de erbahen wurde. Die bisherige OppoHtioB fuchte 
zwar Mittel zur Bezahlung der Truppen herbey zu 
fcbaffen, durch die Wiederherftelking der Natioiiat- 
garde Gewalt mit (jewalt zu vertreiben, und durch 
Kiederfetzung einer befoadern ComtnilTion zu zeigen, 
dafs nicht fie, foodern das Directorium , an den Fi- 
oanzzerrßttungen fchuld fey; allein man hatte den 
Zeitpunkt verabfaumt, die rechten Maafsregeln zu 
nehmen, DieNatiDn,deTewigenUniwd1zungeninQder 
jnhm ketnea Theil tun Streit der iierxi«henden Far- 



Sen , nncl die Anhfiti^er der Tettoti&ta w'area* tu 
Ireich, Daher die Garde, welche dieGefetzgeljer 
fchützen foUre , Mbit Picheg^ü nebii »ndern den Sie- 
gern verdächtigen Conveatsgliedernarredrte, und die 
allgemein bekannt« Devolution ohne HfilTe der Trupr 
pen auszuführen, im Staude war. DerTf. gieht hicr- 
fttf eine «ifonnlrende Anzeige der verfchiedeoeJi De- 
crete , wodurch die jetzt ron vermeynteu Royaliftea 
gereinigten (lefetzgeber ihre Herrfchafi bef&Aigteii, 
von denen f^hr viele der angeoOmiBiMien£eDllitufioo 
fchnitrftrats zuwider wftren. Zaietzt beartheilt der 
TF. die v«Tnekroftea Anklagepunkte Regien dienurCe- 
oortation verdammten Glieder der beiden Räthe, und 
zeigt, dafi fie jhnen keioeswege* zur Laft iallen, 
noch weniger erwleTen Gnd,, und wat die Anklage 
betrifft, dafi fi« durch Verweigerung der veriaaKtet) 
gujjfidien die Auflöfung dcarepuWikanifcheoSyftenn 
pH befördew fachten; (0 bitte« Wfgico (Uelcc Ver- 
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Weigerung eine "wplt^räfsere ZaW imRath der Alte« 
und der Fünfhundert ^benfailä beflraft werden ituüi"- 
fen , die fich aber oline die ininiüfte Verletzung ixa 
ihren Stellen erhalten haben. Die Befchutdigung. 
dafi die deportirtenVollureprarentiinieii nur dru Krieg 
>u verlangern geüjctit, und alle Fricdensunrerhaiid' 
jungen" vermieden hätten, bringt Hn. d^I. auf «U« 
neuefleo Zurüflungen zurl.andung. in England, deren 
-wahirdicinlicher Erfolg mit Buonapartei ei^neif 
Worten angedeutet wird, wenn ein ganzes Volk xui 
Veriheidiguug feiuer Freyheit, die Waifea ergrai^it^ 
iftes uuäberwindlicb. Er fcMiefst .mit dem seueftt^a 
AngriiFauf den KanionBern, deffcn Folgen, undwä« 
Seitdem in Italien gefchehen, der Vf. beyuahe pr<^ 
phedfch vorausrahc* wenn er gleich zu glauben Irhieib 
.die franzölifcheu Heere wüzdeii Europa tJiu einer «^ 
dera Seite beuntubigetL. . 
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VÜrth, <Aet gemdmiutzige Jnu-tifuxg , wiejicti dcrLandmamU 
felhfi v'elt f-ai-thtih in fVir<hfrka}uriKhi;H verfchaftn Aoim. 
1737- TÖoir. 8- Wif-J M"" fiiKl« liier nichts weiter, a\s eine 
•rolj(«iilheil«*>mus bekatinien okoiiomifdien Büchern, auch 
Hiiu4hBlutul*ndern «ur»mmen BeLrachic Sammlung von 36 
wirihfi-hafr liehen Ilecepten/ Folglich eine febr entbehrliche 
ScliriEtfowohl filrHauswirthe, Ji« :iur citiiKe K^mUniri in der 
ötoiiomifcheo Litei-atiw brCtzen, ik fiir iieicnigeu, Aeiien Ce 
einilich maneeki «.-eil «liefe entw-Eder aof nichts waiuBer te- 
3«ctlt fiiid, tut ßch ai^ulbe lU verrdiaffeii , oder durch folche 
^«ceptenbiichcr JaloCi eine iinftchere fraEmcirtaftlidie KenmniC» 
•rlin^n; 

Zuerfteine umRänAiche, zum Tb eil lu« dem UI Bande 
«OH (itrinsrika^tn Ha^tmMttr eiiclAnte Befchreibung de« Ver- 
fithrens bey den in einigen GegeBden Ueurfchknd« auf den 
Dörfern erlaubten kleinen Bierhraueoeyen zum eigenen häus- 
lieber. BedVirfiiiiTe. Hierauf folgen Aivweifungen, wied«»HoIi- 
»erk all ©cliiuÄen fegen M% Aiibcwinen , mitialft üeberfirei- 
cbera ^it einem (hieiu tchwerlUrh hiuiinglieheni MJeiflee von 
i:#hHie , Thone und Rockenniehle lu verwahren fe>' : wie Le- 
4^T (eigeiiclich Falle) nac* der im Mö«rte«r Hawer^ef bcrdirie- 
bcneii , hier nacberuhken. vom D. Miebraniit Ui f rlangin 
Twbefrerie 5*ffiM»;M« Methode in kürzerer Zelt, a!i gewöhn- 
lich löligaar «macht werden können; luoi Mafien fler Ka- 
«■unen . inglclcheii der Gänfo durch dai (fo bekannte; Em- 
foetren detCitben in enge RÄiältniffe , und Jie Fiiuerung der 
«rßern mit inMiltfh, oder Bier getauchten Nudeln, und der 
kKMii mit Möhren. GcraenOdwote. oder Nudeln ;aum Hju. 
s)l•^rn der Ginfe nach pammetfcher Art, durch das Barke Em. 
eeiben der gereinigten «itd der Lange nach gefpalieneii Ganfe 
BiU Salze und etwa« d.^miiter gemifdiien Salpeter , hierauf &>* ■ 
dichte Einpacken (lerMben in ein Fafs. ihre Bedeckunf mit 
mxM Ktußa *oa VVtÜWUJtle)* H«« fisrnachin^^e» roo- 



C^uges Raucbern ; . frmer eine <geniif fam bekatMite) Wstw 
nuiig ^egen di« äer Gefundheit Ichidliche Zubereitunit un4 
Aufbewahrung der Speifeti in kiipft-rnen GeCiifteii, wi« «uA 
pegen die Aufbewahrung faurer und rchaifcr Niliruugsmirtel » 
irdenen plafunen Gefaften ; eine BefL^hreibunji de» ffaft überw 
gewöhnlichen) Verfnbreni bey dem Hop^nbntie, der fiii f«|a 
vielen HaushitluiMgen fchon lÜogft ge braue hl icbenj Mittet y.jTff 
Beiuiguiis der FilTche vom SchlAoiai^efchihacke. zur AufH^ 
Wahrung der Eyer, onddes gerriucherten Fle^fcbes, xuv Vafy 
feriigung der, Butter; eine Empfehlung da« Waft-heiis der m^ 
fdioriien Schafe mit Butfermilch , cder einer AuFläl'un^ '>^4M 
Salze« iuWaOer, wodurch die Wolle vermehrt , tiidiiti« IÜBl' 
de geheilet werden kirnte ;. ewey Receptc, wn dem.riaS^ 
eine feidenariige Zartheit und Weiüe zu rerfchiffen (u'ovoi| 
aber das eine durch den Gebrauch dea Kalkecder FeitiifkaU 
der Faden olfenbar nichrheilig und dat andere zur Ecrelcbana 
des Zwecks unzulänglich iHJ eine fgleichfRlU LingUbelisiiRtflV 
Belehrmij über dic^^edecJuing-derSpitzc 10 mrammen jell*!!, 
tar Garben mit dcrEilften lurVerhiiuiug dei Auswautifens des 
Getreides auf dem Felde, über die Verferüguni; dei IVlähr^n' 
faftes ; eine Befebraibun; dei Verfalii^ns , um die SÖbasfWoll« 
den Kamelhaaren in allm Eigcnfchafieii Cdoch mimÖgJIchin der 
Lunge der Haare) gleich zu machen; (uicbt wentg«r berciu 
bekantiie) Uecepte zur Reini^tung dea verdorbenwi Fleirc-hej 
vom tiulichtcn Gerüche und Gethmacke durch aine in deai 
Tcpf geworfene glUhende, aber völlig ausgebrannwJj^oJi^ofal« - 
zur Verfertigung dtr Starke i«( witdeii Kaf)aiii«(ij zur Wi^' 
dererlangung der Brauchbarkeit erfrorner Oacwj&iichte i WAtt 
Abkühlung des Getrünkes be^ grorscr Hitza «hne WaOev' 
und zuleiit die Anweifung, wie durch .Vermifcbung des" k**' 
löfthteii Kalkes mit einer Viiriollauge ein v,-»hlfeiler gelber jKI 
ftrich auf Mauerwerk zubereitet , iiigleicbeu -wie Leder , na^ 
4er Erfindung des Enalaiiders BelUn^ . (gegen «Ik Feucfati»." 
keiten nicht aliein undnrdidringlich, yjondern auch rchöii«* ' 
get^peidiger mid ungleicb daupriifftjr gwwctt »Trdeu kfinn^ 
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Paris, b. Forget: iffai 'politique et phitofopUtiue 
für ia commerc» et (a paix, confuieres Jons Uurs 
rapporti avec FagricuUure par ß. B. Rougier -r- 
Labergerie , Membre 4« coofeil d'agricnlture et 

■ de l'i«ßitut Mtioual At France. 1797. (An V.) 
XiX. ttiid479S. 8-.<i Rihl'- I2g'-) 

Die hier anjeieiete Schrift behandelt , wie fchon 
der Titel befagt, zwey , obgleich in eoger Ver- 
ladung mit einander fiehendei doch fehr verfehle* 
[ene , und auch hier ganz tod einander abgefonder- 
eGegenflände. Dieerftegröfsere in vier lange JJg.ab- 
;etheitte Hälfte befcbäftigt £cb mit dem Handel; die 
wcyte in elf kürzeren mit dem Frieden.' 

In dem erftea , dem Handel gewidmeten. Theile 
rird zuerft von den Handelaverfootea , ihren Urfa- 
hea. Wirkungen, ihrer Unrechtmafsigkeit, Zweck- 
pidrigkeit, Schädlichkeit im Allgemeitten, fo wie 
'on den Vortheileft der Handelsfreyheit, der fieber- 
ten Quelle des UebeiflulTes , gnedet und gezeigt, 
dfs felbft paftkulare Verbote anderer Staaten nicht 
n gleichen Veibeten beftimnen follten. Dann wird 
Bsbefondere in Aaivendung auf den Handel mit Wol- 
B dargetban , «!e nachtheilig die von vielen Staats- 
näoaern gepriefcne Einfchräukung des auiwärtigeo 
Verkauf! roher Producte fey: Der Vf. theüt hier ei- 
le Tabelle von dem in jedem einzelnen Departement 
rorhandenen Schafviebe (bltts a laine) mit. DieTo-. 
alfwnma beträgt 34, 3^7, 72g. Ungeachtet dtefes zar 
^eit des Schrecken'sfyftemi auf Verlangen des Acker- 
laa - AusrcbufTes , nach dem von ihm hiezu an alle 
\,dmlni{lr3tioD5dillricte gefendeten Etat, gemachte 
/'etzeichuifs richtiger iA, als man ei zu jeder andern 
Seit wfirde hoffen dürfen : fe bemerkt doch der Vf., 
lafs die Angabe aus deu von ihm beygafOgten und 
ron der damaligen nnglBcklicfaeu I,a^ Frankreichs 
icrgenoramenen Gründen viel geringer als die wirk- 
icbeAnzahl fey. In Deutfchland wird man den jähr- 
ichen Ertrag an Wolle im Durchfchnitie wohl nicht 
riel höher als auf sPfund vom Stück rechnen dür- 
^n; S.ä3- rechnet der Vf. vier Pfund wenigftens auf 
edes Stuck (ehacune , tonte compenfation faite , rap- 
tarte au moint auatre Hvrts de tatTu.) — Im attu (. 
riderlegt der Vf. die für die HandelscinfchränkungtK 
ins dem Beyfpiele Engeüandi hergenommenen Grün- 
|e. Rec. glAubt.. dafs der fonft biUige Vf. Necl^ero 
>. 89. Unrecht thue. Diefer war nicht der Schöpfer 
1er Lerbrenten; aUch war ea nicht fetoe. fondern de-' 
r«o Schuld, welche das Land mit Schulden flhtrbiillft 
A, L. Z. iroa. ZwwMr Bmd, 



hatten , wenn die Regfening hohe Zintai geben muff- 
te, und Gewinafucht viele Staatsbürger veranlafste, 1 
Ihre Capitalien demAckerbaiieund auaern nützlichea 
Gewerben zuentziehea. DadieBehauptung des Vfs., I 
dafa die meiften Kriege, befosders in den letzten 
Jahrhunderten , eine Folge von Haadebeiafchrlinkua- ' 
gen gewefen feyen, gegrOndet ift: fo iäfst ßch auch 
diedarausgezogeneFol^erungnicht bezweifeln,' dafs 
jedes Volk bey einer allgemeinen Handclsfrerfaeif ; 
die Frdcbte des Friedens defto länger und ilcberer 
geaiefsen könne. Diefe Handelsfreyheit maftte aber 
durch eis Einveriländnlfs aller Nationen eingeführt 
werden , wenn fie die gewGnfchte Wirkung hervor- 
bringen foilte. — Der 3te JJ., ift dem Kornhandel 
gewidmet. Der Vf. giebt die UrfaChen an, warum 
er diefen Zweig des Handels abgefondert betrachtet, . 
und benutzt die wichtigen Erfahrungen, welche mah 
zur Zeit der Revolution und des Scbreckensfyäents 
hieräberzuraachenGeliBgenheit hatte. Sehr wahr ift 
das, was der Vf. in dem Eingange zn diefem jj. tlber 
die Schwierigkeiten fsgt, die die unbefangene Prü- 
fung diefes ttufserft wichtigen G^enftandcs hindern, 
.und zu welchen vorziiglich das faä allgemeine Vor- . 
urtheil gegen den freyen Handel mit dtefem erllett 
Bedarfnlffe gehört. Um dem Mangel des Kords vor» 
zubeugen wählt man ein Mittel r daa delTen Prodoc- 
tion vermindert. DerVf.fcblckt feinen Unterfuchnn- 
gen eine kurze Gefchichte der Kornbaiidelsgefetze 
voraus. Sully gab ihn ganz frer, und es herrfchte 
nicht nur tJeberfiufs ; fondern Frwkrelch verkaufte 
auch an Engelland jährlich iär 15 — 30 Millionen Ge- 
treide. Nachher wurden die alten Verbote theils er* 
neuert, theild verftärkt, und in einem Zeiträume voa 
135 Jahren ^o" 1618 bis 1741 zählte Frankreich 65 
Jahre einer Bufserordenüichsn Tbearung, (cherte ez- 
cejßve) und Frankreich hat ia 70 Jahren EngeiUnd ffic 
goo Millionen an Getreide abgekauft. Die Summ«v 
welche in der — durch das Schreckensfyftem und 
das Maximum eiitilai;denen grofsen Theurung dec ' 
Staat fär auswärtig erkauftes Getreide bezahlte, be- 
trägt nach des Vfs. Mcynung über 130 Millionea in 
baoren Geld. — Im 4ten JJ. geht der Vf. wieder za 
der Handelsfreyheitim Allgemeinen zurück undzeigt, 
wie vortheilhaft fie befonders fär Frankreich fey« 
mülfe. Unglaublich ift Rec. die S. 314. aus „memoi- 
m prefenteet d Mr. de Vergemus" , angeführte Nach- 
richt, dafs es in Frankreich, der Schweiz, inEagelland 
und Hamburg ACTecuranz- Gefellfchaften gegeben ha- 
be und noch gebe , welche gegen g pro Cent dea 
fiebern Eingang verbotener Waaren aSscurirten. Di« 
aeuerlicbe ZiiÄunmeoberufiuig dtr Kaufleute. mit 
Bb — i^ - 
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welchen ficb die rreufriinkirche Regierung über die 
'■^ichtigfteii Handelsgegenllände'befprechen woHce, 
bait der Vf. für conftitunonswidrig. Sie hat aber 
«Dch feiaer Erwartung gar nicht -enrfproc^eo. Er 
tadelt die tlandclsdepiuirt^n unter frndern desweg^ea« 
dafs Ce die Verficherung von der Regierung verlangt 
haben, kein Papiergeld mehr zu naclien, da folcbes 
für Frankreichs Handel |ao2 unentbehrlich fey. Er 
thui dann felbft einige VorfchHige-, wie dem Handel 
»ufgeholfen uiid der Credit hergeftellt werden kün- 
be. Mit vieler Wärme klngt er über den fichtbarep 
Mangel an Redlichkeit in dem Haudel und der Fa- 
brlcatlon. In Engelland, fsgt er , iil man nicht red- 
licher; aber mau ift klug genug, de tnettre td banne 
faxen calcut. In der Abhandlung über den Frieden 
jft des V£s. Ideeugang kürzlich folgender: Friede 
mufs der Wuiifcii aller vernünftigen Wefeo feyn; 
Ehrgeiz und Eigennutz Einzelner fiorte ihn zu al- 
len Zeiten. (Oiea zu beweifen wirft er einen Blick 
auf die EntHehung und den Untergang ei&iger Völ- 
ker des Alterthums.) Unter allen Natiouen ill Ein- 
heit des Interefle { L'ifa!emmt desnations mtr'tUes, eft 
en effet u« fyflhne barbare , qvi antrage la nature et de- 
jiUe l^efpite knvtaiae ; toutej-tes nations ont bejom lei 
unes des auhes.) T)ts Intereffe aller Nationen ver- 
langt Frieden. — Krieg nur gegen Räuber: — aber 
, *lle Friedens fchlüfTe fieberten bisher die Volker fo 
wanig, dafs He nur als WaffenQillftande angefehea 
werden konuten, die man bey der etilen günftigen 
Gelegenheit brach. Verfchtedeae Staatsmänner ha- 
ben geglaubt, daft grofse ftebeiide Heere den Frie- 
den lieh cra köumen; He ßnd aber iininert vorzüg- 
lich in einer Republik, gefährlich. Bisher waren 
Kriege ineiltesa'nur dem Untertban nachtheilig und 
fürchterlich.' Die Revolution, die Noth vieler Re- 
genten and Grofseo, und die. Gefahr, welche, wenn 
der Krieg fortgefetzt werden foUie, Vielen droht, 
inülTen zu einem fellern Friedens fy Herne' führen, 
^eun Mäehte verbündeten fleh gegen Frankreich. 
Sollten''nicht diefe neun Machte fich mit Frankreich 
zu einem alleemeinen Frieden vereinten und eine 
erofse föderative Staaten- Verbindung eingehen kön- 
pen? In den folgenden §§. geht nun der Vf. die Staa- 
ten , w**t:Iie an diefem Staateäbuode Theil nehmen 
C^.lea, einzeln durch, um zu zeigen, dafa jedem 
derfelben eine fotche Verbindung vortheilhaft feyo 
.würde. Eine Behauptung, die wohl fchwerlich ei- 
nes fo ausführlichen Beweifes bedarf. Frankreich» 
conAituirende Verfammlung, fagt er in dein fiten §., 
• entl^sgte durch ein Decret allen Eroberungen, die Pro- 
Tinzen nahmen es mit dem lauteften Beyfall auf und 
. im Auslande gewann es der RevoUition viele taufend 
Auhänger. Diefem Grundfatze feilte die Regierung 
treil bleiben und den Völkern ein Beyfpiel von Bil- 
■ Jipteii und Mafsigung gegen. Auch wird eine zu 
gtvl'ie Ausdehnung der Riepublik ihr eher fchadljch 
ab nützlich feyn. Die würdigten und »delilen Män- 
ner , J"«!/«««. Bailly; und die gröfsten Verbrecher, 
JDinto» und Robespierre, Und das Opfer der Partey- 
wutb eiaci. Vtlka gewoidea, welches ia feinto Gie- 



flnnungen gegen diefe und gegen jede, TQti der uir 
Begrenzteften Gunft und Anbetung zum If äffe' utic 
zur VerwttnfAung übergegangen iß. Es äangt atfc 
auch dos Glück der Glieder der Regierung von dei 
Ruhe und demWohlflande ab, welche man nur durcl 
einen föderativen Frieden zU erbalten bofFen darf 
Und welcher Ruhm würde gröfser feyn, der, alli 
benachbarte Stasreo zu Provinzen der grofsen Re 
publik'UmzufchalTen, oder. Allen¥tiedt, Ruhe um 
Schutz bey einer von den Völkern gebilligten Re 
gierungsform zugeben? Kann man die Ausge wander 
ten , welche grofsen Theils das Schreckensfyfieii 
und ejne wohl gegründete Furcht bewog, das ange 
hörne Recht der Auswanderung zu benutzen , nich 
wieder zurück nehmen : fo mufs man die Gründe 
die es verbiadern, offen darlegen und ihnen weaig 
fiens in einem andern Wehtheile ein neues. Vatertaat 
zu verfchafTen fuchen. Davon, dafs es Entopa dei 
Frieden giebt , wird Frankreich um fft mehr Rah|i 
haben, je gröiser die Gefahr ift. mit der diefen 
Welttheile das grofse Uebergewicht der englifcbesi 
See, — und ruflifcbeii Landmacht droht. — Del 
7tejj. befchäftigt fichmitEngelland, welchem die pre 
cäre'und mifsliche Lage feiner politifcben - und Fl 
nauzverfaiTung und der allen Glauben überfteigead« 
JMifabrauch feiner Herrfchaft auf dem Meere und ir 
andern Welttheiten vorgeworfen wird. — Der Steg 
jft Deutfchland und Oefterreicb gewidinet. Rec 
wählt eine Stelle au) diefem Abrchnitte, um, den Le 
fern eine Probe von des Vfs. Schreibart yorzulegen, 
La tonflitiuian gßnnaniqut rcippelle tncore le genie H 
fa /ogtfjfe de CtetrUMa^fu .- eUs fera iow'ours un tgonu- 
mtnt remarquabte dans Vhißoirr des ajßeiations ftumdi- 
nes. Ott en trouve «ne preave authentique dorn ta prO' 
loKgation de fon exijlciiee, jusqu'ä la fm du dixhui- 
tieyaefxicte. Mais ies ouvragtj des kontmes, mSme iTiat 
genie profond , fußnt , ,'et les monvmeni eprouveut 49$ 
mUerationi plus au moins vapides , fdon qut les liomnes 
eux-mtmes ckangeat ou atterent leurs moeurs, tews toii 
it leur reUßioa. L'^Uemagne efl arrivee ä m« trnne oA 
tous Jes eßorti feraient inutiles ponr foutenir fon anti- 
qut conßitution : les roit voißns , fes ennemit , proß- 
tent dejä de Ja decrepitvde, pour ta bouleverfer, tt 
conftituer refpeciivement des- empires. Les patjfans, 
les vtareltafids , les fotdats , tu nobles , tes princes , lej 
fouverains . la'ics et Jeculiers , ne fönt pliti atiimes rt 
excites par les mimes affections morates , potitiqaes et 
religieufes. ~ In dem •pten (J, kommt die Reine an 
Preufsen. Der Vf., der vor der Regietungs Verän- 
derung fchrieb, fangt diefenAbfcbnict mitBemerkun- 
gen über die Politik des preufsifcben Cabinetsaa* 
von welcher aber unter der neuen Regierung nicht 
mehv zu fürchten ift. dafs fie wie ehedem die puni- 
J"che Treue, zum fchimpfiirhen Sprüchworte werde; 
und endigr mit dem Wunfcbe. daf» der Prinz Hein- 
rich von Preufsen der Vermitder des vorgefchlage- 
ncnPriedensbunites würde. — Holland. ItalleD, die 
Seh A'eiz . S>'aQieQ und Portugal , Rufsland und die 
Tfirkev befchartigeu den Vf. im lo bis jj g^, worauf 
er oQcii «inige Bemerkungen über den Krieg und die 
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iW-ichgfiltfgkeit, «It WelAef ide Nationen das Blut 
on fo vieTfii lauTendeä fliefsen fehea. beyfügt. und 
rf( emein Aufrufe an Dichter, KünlHer-, Schriftflel- 
ir. zu dein, allgEmeiBeii Frieden mit za wirken* 
iHiefst. 

Des'Vfa. Grundrätze find durcbgelicnds , wie 
:hon aus diefem Ausiuge erhellen wird,' gar und 
niig. Er fpficht mfc Mafstgung; aber auch mit vie- 
T Freymüt^igkeU felbft da', wo er die Regierang 
nd das Directoriutii radelt z. B. S. 149- u. f. Er (Ireut 
Woche, auch in anderer Rfickfichr wichtige. Crund- 
itze ein z. 8. S. 219. U Javt etri Jobre de his ptna- 
;j chex an pewpl« Ubre. Lew rnuktpUÜte freijfe ies in- 
irUs tt Us affections civiques: tnais ttntjmtrs etles icrO' 
mt te legiiläteur qui fnit dej lais , ctymmb il db««p des 
gnaturfs. Von- den Begebenheiten und VerhältntrTea 
cnachbarCer Staateu fcheint er nicht immer gut un- 
errichret za feyn; fo fegt er z. B. S.362. von der 
nglifchen Regierung pur le jeu mngiqut_ de Vagio eüt 
femvmttte jamais « «" plus has intdrit , tjue quiOtui elU 
[ buToin de fonds ; und in der Note S. 393, wird der 
ler hichte des Müllers Arnold, als ob tha der Konig 
ler UnterdrQckung entriffen hätte, erwähot, Vor- 
Sglicb gehört aber Weitrcbweißjfkelt, welche ihn 
uch of^ zu WiederholuDgen veranlarsti und Decla- 
itation zu dei Vfs. FehlAn. 

Qbrmahibh: WitÄe €ier Devtfcklanäs alte und «ene 
Staatsverfajfnng 00» einem ii«utfchen Staatsbür- 
ger. 1798. 178». 8- , 
Die Vermuthung, daf« nni&r^r deuffcheli VerfafTong 
nneVeränderungDerorftehe> Tersolafstediefeäcbrift, 
D welcher auf verfcfaiedene Gegenftände Bufiuerkrara 
remacht werden füll, die hiebey Vorzüglich in Be- 
itacht gezogen zif werden rerdieuen. Die Reinheit 
1er Abficbt des Vf. will Rec. nicht bezweifeln; auch 
Ift nicht zu leugnen, daf« er zu den Gemafsigtereo 
jehöre. Er warnt gegen alle GewalttbätigkeitA 
ind Ungerechtigkeiten ; empfiehlt häufig genug PrS- 
Vug feiner Vprfcbläge und dringt auf EutfchädigUng 
lerer , w^elche durch die .neue Ordnung der Dtnge 
rerlieren würden. Dies und die fiefcbeideabeit, mit 
welcher er an Schlufle felbll von dem fpricht, was 
tr'hier^gelehlet zu haben glaubt« tft aber auch da» 
^orzöglicbile , was Rec. zu feiner Empfehlung fageo 
taun. Zweckmäfsige Verbeßierungen vorfchlagen , tft 
b leicht nicht als unfere Reformatoren gröfsientbetls 
:n glauben fcheinen. Schon die Einleitung kiindigti 
Mch Rec. Urthefle, einen Mann au, der nicht zum 
Unrer feiner ZeitgenoSen bey diefer wichtigen An- 
Eetegenheit berufen Ift. Die AufinerkrKiiikeit deitRa- 
ladter Publicums wurde durcJi die „fouderbare Schaf 
liruBg.*' welche ..die fchOa grlträuielten , fchön ge- 
ipuderten und alterliebä behaarbeutdren, bedegten 
«und mit Lioner elegant geßickten Hof kleidem- gw- 
«vunderfchiin geputzten Deutfc^en fürfrefflichen 
»Herren Abgi-fandren on der Seite der einfach geklet- 
»deten Reptibticaner. uiachtpo, aufs höchtfe grfyannt. 
»Alles lief auf dea Schlofaplfttz , mau iah» »aunce 
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„und— Manch«: hellte hönilcb-*- iKTtaher? — 
„Dies wilTea die Götter und mancher denkende 
„Mann." Nacfadeii fich die Menge yertoren hatte, 
fand unfer Staatsbürger eine Briefiafche; erbot fie 
aus , es meldete ftch aber Nien^and dazu , er liefs al< 
fo die darin gefundenen Papiere, um lle in des £!• 
genthümers Hände zu bringen, drucken. So erhält 
denn das Publicum einen Brief, und in demfelbeb 
die Erzählung eines Traums. Der Träumende ef 
flieg einen hohen Berg, fand auf delTen Gipfel eine 
^uüberfehbare Ebene, weiter als das Auge fchauen 
konnte, mit Meafchen angefüllt, undHwrMion«, -der 
Zu fhuen fpracb. Der Cherusker Fürft eifert dage- 
gen, dafs Deutfchland zertrümmert und fo gar delTen 
Name vernichtet werden foll ; erzählt den Zuhörern, 
dafs Unfere Verfaflung und Gefeize gut feyen , und 
die Gebrechen nur in der Niihtbefolguag derfelbea 
liegen. Dennoch glaubt Herrmann, der mitunter 
auch feine Belefenbeit in neuern Schriften zeigt, dafi 
ifeiluug derfelbeu nicht zu hoffen fey; „denn das, 
„was fdr Deutfcbli^nds Reicbscontli tutton tödtender 
i,Krank!ieitsftofF ift, (Souverainitäts - Maftie) ift lel,- 
„der! fall als Lebenspriucip von den ineifte^ CabI- 
»netten augeDOwmen worden." Herrmaon weiiTagt 
»Ifo , „eine erniedrigende Verkuppelung der deut- 
„fcheu Nation mit andern, eine noch «rniedrigernde 
„Vertaufchung, Verfchenkung, Verkaufung yoo uns 
„fretjen Deutfcheh ," und theik feinen Rath bev die- 
ser «uf»erft kritifchen Lage mit. Der RaibfchUgr, 
die er giebt, find zwölf, wovtHier die roebreftenmit 
gröfsern od« kleinern 'Abhandhingen begleitet: 1} 
„hütet euck «of der ^nfletkung dei tur Mode geioordtr 
„nen Jckwärmerifchen Hanges , ja , fgft mbchle ich fa- 
ngen, Wwth, nach Revohttiomtn," 2} „Schließet eine» 
,Jeftm deutfchen Bund}" S) ÜHtiieilbartieit und 4) 
Sel^ftßiindigkeit feij euer Sckivur. Liebet und ehret 
eure Nachbarn als Menfchen und Brüder , nicht ata 
Vormünder; 3) Wählt ihr euie räonarcblTche Ver- 
ffllfung: f» fey es eine eingefckrankte j „der Gedanke, 
fich vorfatzlich eicer uaumfchrankten Monarchie zu 
unterwerfen^ ift empfirend." Soliter ihr unter einer 
Republik zu iebeii bedimmr feyu ; fo feht vor alleu 
Dingen bey der Wahl eurer StelWeetreter auf Tu- 
gend. '6) TheiU euch in ViUkerf chatten. (Riir macht 
ftch Herrmann felbti einen Einwurf, den er nicht be- 
antwortet.)' 7} Maeht eure Mutterfprache nicht aar 
zur l>Jatianai' , fondem auch zur Mndeffiväthe, Ueber 
diefen Gegenftaixl und die VeranlalTusg, durch wel- 
che die franzöfircbe Sprache, wie er behauptet, Mo- 
defpreche wurde , uud „despotifch über die deutfcbt! 
„Nsiion herrfchte," fpricht Held Armipius fehr aus- 
fübrTIcb. Ibindarf mau es nicht übet nehmen, wenn 
er bebauptet: ..die WilTetirchaftea wurden damals (zu 
i,Lud^igdesXlV- .Zeiten) iu Deutfchland uochgrnft- 
„tentbeils durch die fchmiizige Mönchskutte rerüu- 
„ftaltet." 8) Gründet eure neue Conjiitvtio» auf die vier 
Hauptpfäler Gerecktigkeit,Fre^keit. Gleich- 
keit. Moratität. Im Ganzen ift die Gleichheit, 
die Herrmann fodert, zwar eine fehr vernünftige; 
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Gerichtshöfe -oidit gtnf onKrricbtet ku feyn , wenn 
er priviUsia fori ut^ procejftu ßifmHar'<Jftmi.[ür lulch« 
Voreiige bält, di« mit der Gleichheit \«r dem G«- 
fetze nichtbefiehen köDae«.. Dfli V-orzjgsrecbt, «laf» 
Ihre Sachen von dem Richter fumtnorifch behaadelt 
jrerden maffen, ftefat in der Regel nur den Perfonea 
zu, nelche di« Getetze parjonae miferabiUs aenaeu, 
Und privüegia fori Und hiebt aar in rlelea FlUen 
aotbvrendi^, foDdern auch dem ürmern Kläger ^u? 
ftig, der dodi wohl ficberer noch beym Ob^r-, all 
beym Outerricbter g«gea daen Höhera feio Recht 
durchzuletzeo boffeu d«rf. Wm die Gleichheit der 
Abgabe« und Steaeifreyheit anlange: fo ift Rec. 
zwar auch der Meyaung. iiab diefe eine gegründete 
EeCchwerde ftlr die fieuerb*ren Uacerihaaeo eptbal 
te; unticUtig iÄ e» aber, wenn ea S.ö3. in der Not« 
heirsi: ,^ie Steuorfreyiieit, ift belunotlich ein w«' 
„feotlicfces und chärakterifiifches allgemeinea Vor 
„zogsrcr^ht des gerammten, fo wohl mitiel-aJs uor 
„mittdharün d«utrrfien Adels.** Rec, der vie- 
le deutrche Staaten kenni, in mebrera felbft Qüier 
gehsbt hat iind noch bat, itt nicht m» Land ber 
laniK, i« wdcbein der Adel «U Adel fteuer&ey 
träte. Die Steuerfreybeil haftet auf - dorn Gute, 
nicht auf der Perfoci; and in den meiften Läor 
dern befitzen AdeÜcbe fteuerbtre , und Büfgfrfi- 
che oft fteuerfreye Güter. — All« Zekenden , Erbj 
zinfcnan Geld und Naturalien und andere Lehnsge- 
foHe ICbmien, nachHerrreannsMeynung Jg.64 und fcS- 
mit der Gleichheit der AbgahMü nicht beftehenjuod 
er hält es S-iiß. für gecccht, dafs der Lehnherr aus 
den Götern der GwÄlichkeii , oder, wo dergleichen 
ercbt vorbanden, duNfttion entfchädigt wezde. Rec. 
glaubt , drfa die Abgabe jener LehntgeföUe eben fp 
trohl mit der Gleichock der Abgaben; beAeben kön- 
ne, als. das Zahlen «nd Erheben vo» Capitalzinfei^ 
Diefe Abgaben aufheben unddteNauon den Schaden 
tragen lafleo, wäre nicht »iel beffer, »la wenn diefo 
alle Schnlden der einzelnenßtaotsbiirger übernehmen 
foUt». Man erlaube uod erieichtei» es nur -dem , der 
diefe Abgaben Labien muf»,^ üch davo^'°*)^3i'f<B° 2" 
köa^ien: fo wi»d fich mit jedem Jabre die Befcbwet- 
de mindern. — Den appaoagirtenPrinMn Collen nach 
5.87- zu Erfvamng der Appanagengelder. Domainoo- 
güter, als EigenÖiumC!} für fiph und ihre Kinder 
flberlaffen werden.— Waa denAdel betrifft: £0 hat- 
te Herrmaim S.36. feine Meynung dahingeäufsert, 
dafs er mit der Gleiehheit, welche er Eodert , wohl 
beliehen könne ; 4>ty -dem Connjieiiiar über dem aten 
Grundpferier Gw-ahrigirtt kommt er aber wiedtr auf 
diefe Materie zurück. C^^'er mit feinwi Zeitgenoffen 
über die wichiigften Gegenftände aus Herrmauna 
Munde reden will, der mufs die Kunft verftehen, ihti 
nicht nur «hn« uouiltzes Wo^tgeprjüigej liroderp 



auch Immer mft Würde fprechea-^a It^ea. Oh faan 
dies von uolerm Vf. rühmen -könne , mögen die l^e-i 
fer aua folgendem beurtheiUn. S-J^- „Denkt ei^h 
die GeCühle. di« i«t ihnen" (den fchwachen Brüdern 
unter den Adelichen) „hervorgebracht werdenmüfTffii» 
iiwenn man ihnen jene Puppe wegndimen will, uiit 
uder fie fo gerne fpielen, die fie bald al* Schwelber, 
■■bald a\a einziges Kind zärdich lieben und feft an 
„ihr Herz drücken, oder die fie als P^pa und IVIaa>a 
^.achtungsvoll verehren, fehr polCeilich vor d^nrel- 
„ben iicb. tief verbeugen , oder wohl gar die gelitibte 
„Puppe mit auf das liebe Steckenpferd nehmen , uii({ 
„damit recht ritterli^ herum galloplrea." S. -^i. 
ipri^bl Herrmanu fa«;ar von „Klülsen vouCifen, und 
„Bratwürften von Schwefei und Teufelskoth, gar 
„köMich zubecaitet ,*' welche , Intoleranz denen zur 
Spelfe vorfetzt, die Üe ihres Irrglaubeos wegen in 
die HöUe fchickt. Diefe Rage fehlen Rec. um fo 11&* 
thiger, da unfer Herrmann nach S-4i. I38> 143 und 
i63- noch über gar maacherley wichtige, hier jou^ 
kurz berührte Gegenftände mit TuJskoos Sühnen ik^ 
ausfötirlJcber eu nuterfaalteu gedenkt. — Der gti 
Rath i{t Mfckdffung der ftehtnde%i Hart und iadritchea^ 
dm Confcnpt.i(msfyflems. Hier ix:heint der Vf. wohl 
unterrichtet zu feyu. Er will ein kleines Corps Po- 
lizeyfoldaten und eineNationalarmee. Der.ioteBjitl| 
ermahnt zu Verbefferang des Erzithuiigs - , ^mAjz-, 
Finanz-, Po(t5«f- Wefens u.f. w..! der iite zur Tratf 
gegen die hefteliende Verfajfung, t>is fte föm lieft auf- 
grüben feyn wird. Der t2te endlich erinnert di« 
Deuifchen , dafs jie ihc Glück- und die Rettung tfires 
Vaterlandes Von keinem. Planeten, auch felbft nicht 
von dam Sttme in Norden , fondera von der alles be- 
-lebenden Sonne der reinen Verrnnft erwarten fuUeiu. 
Wer wltd nicht gerne H^rr^nann taeyftiAtmen, dab 
fie die Jicherfte Leiterinn durch das nnftetc Thal po*.- 
Jitilcher Irrgäuge fey ; aber wo ifl lie denn noch auf^ 
l^gangen in den 6000 Jahren , deren Begebenheitea . 
sn* die Geschichte erzählt, diefe Sonne der Volksverr 
nuaft? War es etwadie, welcher man in Frankreich . 
die der Gottesver^rung entzogenen Tempel weihte 
«dd die man durch Schaufpielerinoen reprUentj- 
ren Uefa? , . ' 

. Als Hermann feine RathfchlSge geendigt hatte' 
und nun die Vortheile iberzahleo wollte , welche 6e^ 
»n Befolgung über DeutIchtands GeGide ausgie(sea 
würde, wurde ujifer Träumer aus dem fü&en Schlafe 
durch den Au&>uf geweckt, welchen ein Hufaten* 
rittoieifteT veranlafste, der befehligt war, durch mt- 
litürifcbe Gründe die Unterthanen eiues neuerlich io 
Selltz genommenen Landes, von der Nothwendig- 
keit zu ilberzeugen, die Treue gegen ihren bisheri- 
gen Landesberru aufzugeben und mit ganzer 3eel* 
iem tSeueo anzubängeo. — 
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V^^hoD die gröfsere Seitenzahl und der engere Drqck 
3 diefer neuen Atisgabe, gegen die erfte, auch von 
Ins bey ihrer Erscheinung in diefeu Blättern mit Bey- 
M\ angezeigte , latTen die auf dem Titel angeführten 
ferinehrungeii Termutheo. Noch mehr beweift dies 
lie genauere Vergleichung beider Ausgaben. Faft auf 
tllen Seiten zeigt üch die reibelTernde Hand desVfs.; 
•ben diefelben Gegenflünde errchetnen nach wieder- 
loltcr Betracfatutig vollendeter, ' und nach zwey 
leuern Reifen durch mehrere fpanifche Prorinzea 
tonnte er von Gegenden , Onfchaften und Anwälten 
ijcchrichten liefern, die er bey feinem erftenAufeat- 
lalt nic^i befuchr hatte. ' Daher fehlen in der erften 
Lusgabe die Befcfareibungen ron Bifcaja, Arragoa 
ijäd Katalonien, nebit iWehrern neu hinzugekomme- 
nen Abfcbnitten, worin er die m^iften Verändcron- 
reii oder einzelne Theile der fpanifchen Staatskunde 
JD meifteihaft entwickelt hat. Sonft i& die Ordnung 
See Materien im Genz;rn geblieben, und nur zuwei- 
len durch netie Zufütze, and die hinzugekommenen 
Zeifen nach den vothct nicht berchrlebenen Prorin- 
i«n etwas veräadcrt worden. SeineVorgJinger, wie 
iwtnburne, Towi^nd etc., bat der Vf- gekannt, 
luch in der Vorrede nach ihrem Werth undUowerth 
■.haiakteriRtt, aber, wie wir bey derDurchlefung ge- 
'unden haben, weder benutzt, nocb auf i&re Nach- 
richten Rückücht genomnen. Den neuften und aus- 
^tihrlichllen fpanifchen Topographen, Don Eugenio 
',amtga hat er zwar unter den neuer» Gelehrten auf- 
jefüliit, ^ber, wie uns eine von uns ongefteüte Ver- 
leicKung mehrerer von beiden bcfchciebenenGegen- 
tände gezeigt hat. nicht zu Rathe gezogen. Viel- 
etcht wollte unfer Vf. car feinen Lefern mittbeilen, 
tras erdurch eigene Erfahrung gefammelt hatte, man- 
he von Larruga befchriebeDen Provinzen hatte er 
licht gefehen, oder er konnte vielleicht delTen zu 
ehr ins Kleine gehendes Detail, nicht «hne grofse 
''eräaderitng feinesPlana in diefer Ueberficbt anfneh- 
aeo. Ueberdem hat Larruga' in den vor nns liegen- 
ten Theilen die fädlichen Provinzen, die hier fo le- 
lendig dargellellt find j noch nicht behandelt. Man- 
benrou unfern Lefern dürfte ts vielleicht fehr wil]- 
Lpmmen feyn, hier die wich tigflen Zuflit» uadVer* 



befTerungen zu lefen, welche diefe Aiugäbe ron der 
erften fo vortheilhaft unterfcheiden ; aber diefe für , 
die BeGtzer der erfteo Ausgabe nfitzliclie Arbeit 
würde doch für die Abficht unfrer Blätter zu weit» 
Üuftig aat&llea. Indeffeo um diefe und andere Le^ 
fer zu überzeugen , dafs Re diefes neue Gemälde von 
Spvnien auch bey der erAen Ausgabe nicbt entbeh- 
ren können, und dafs darin die neuefte Tollüändigfte 
Ueberücht der fpanifchenStatiflik enthalten ift (Lar. 
ruga müchte^ ohnehin fein b&nde reich es Werk fo bald 
nicht rollenden, oder daro^ ein gedrängter Auszug 
nech lange nicht za erwarten feyn) ; So wollen wir ' 
hier nur einiges ausheben, .ohne dadurch andeuten 
zu wollen, dafs die hier mitgetheilten Nachricbtcn, 
vorzugsweife die wieheren , oder intereflantelteA 
wären. 

Die Bemerkungen über die fpanifcken Schafb 
' und gewilfermafsan völLig neu, oder von keinem fei- 
ner Vorgänger fo voHüändlg and das Ganze umfaf- 
fend vorgetragen. Die Ausl^inder holen an feiner 
Wolie jährlich 34.500 Ballen (durch einen Druckfeh- 
ler fleht S. los- 74,500 Ballen) welche fie mit go MilL 
Realen bezahlen. Die Feinheit der Wolle wird nicht 
durch das Reifen befördert, wie der Vf. mit vielen 
Heerden von Segovia und Eflremadura beweift, die 
ihre Heimath nie verlafTen. Auch die n«ch mehrero 
Gegenden ven Frankreich gebrachten Schafe werdea 
dort im Winter in iuftigenStäUen gehitUen , und ge- , 
ben eine gleiche Quantität der feinften Wolle. Er 
verwirft Th. I. S. 167. die gewöhnliche Mcyaung, 
dafsfich alle Aftcrier undBifcayer fürEdelleute hiel- 
ten, weil es ihm wunderbar icheint, dafs-fo viele 
taufende in diefeu kleinen Provinzen jenen Titel füh- 
ren konnten. Indefs. beweift der Cenjo efpanol von 
1782 gerade was er hier bezweifelt. Nach der dama- 
iigen Zahlung lebten in Afturien 347,776 Sselen, und 
darunter waren 114,374 Hidalgos. In Bifcaja wur- 
den 116,043 Seelen, und darunter 54.350 Edelleu- - 
te gezii'hlt. Auch weifs Rec. , dafs noch vor eini- 
gen Jähren ein Hidiilgo aus Aflurfen in IVIadr id. Por- 
tier bey einem freroden Gefandten war. Die Spicgef- 
fabrik zu S. Ildefonfe koflet dem Künii^e grofse Sum- 
men. Larruga berechnet fie T.XIII. S. 374. auf 
l.lSd.ooo Realen, Hr. B. , der, wie wir fcliau be- 
merkt haben , feine eigne Erfahrungen den mühfa- 
men Sammlungen diefes Topographen vorzieht, iracht 
eine andere Rechnung, dafs jeder grofre Spiegel, 
die hier von 130 Zoll Höhe und 70 Zoll Breite ge- 
macht werden, dem Könige an itio.ooo Realen kofle. 
Bey der genauen Befchreibung von Madrid und den 
Merkwärdigkeiteo der k&nigl. SchlÖlTer giebt der Vf. 
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«'iitni gedrSng^ten Auizug-aus dem- lldcanntea Cenfe 
^paüol-, ,woria er dis £ü)woIiaer nach des 7«rrctiie- 
Ü^ep yoUuclaJTen. aufführt. Erbat eben daher ei; 
nige BemeTlcutigeti über die gräfsere und geringere 
Fruchtbarkeit eiüzcltier Provinzen entiehnt. Umer- 
ticbtender würden. diefe g.ewefen feyu, wenn er zu- 
gleich die Bevölkerung aller und' jedet fpaaifchea 
llrovinzen, itebft ihrem wirltljchen jetzt noch nicht 
bskaonten Vmfange mltgeibeiU hätte. Das in der 
vorigen Au5ga,be angekündigte geegraphifche Dictio- 
4)Sr von Spanien, ift feitdem unter der Aufiicht der 
AkEtdemie ^er WiflenCcliarten' errchienen ; und davon 

i796'eiiie fehr vennebne Ausgabe in mehrern Bau- 
en gedruckt worden. Unter den neuern fpanifchen 
SchtirtdcUeru haben wir den neuen trelBicIien Gc- 
ffhichtrchrciber von Amerika*' Hn. Slmaz, nicht 
gefunden. 

Der Abkhnitt Ton den Tpanirchen FitiAuzen iA 
betraciitUch vermehrt worden. Vor Ausbruch dei 
franzöfifchen Krieges trugen -die Zolle 1 28 MiU. Rea- 
len, ohne die Abgaben von der WoUausfuhr, die 
J789 auf 38 Mill. Realen ftlegea. Der SalzpreiS ift 
währenddes letzten Krieges (ehr-erhöht worden^ fü 
dafs der König von dierem Monopol jetzt über 5Ö 
^lillioncn Einkünrte ttat. Da der Vf. die Finanzrech- . 
jiungdesMioiAersLflreaa, der i794.flarb, voai}a\irv 
17B7 ^01^ ^^ hatte, konnte er von den einzelnen 
jf^weigcji der königlicltea Einkünfte genauere Nach- 
sicht««, als Townfend und andere, geben. Damals 
betrag die ganz« ^ionahrae der Krone, aber bloü 
von Spanien, dJe -weßiadifchen BerKzungen unge- 
rechnet. Ölö^pS'^S? Kealen. Vfib viel feit dem 3« 
jieucrn Erbbhur^en beirageD'ba'beq, darüber ändeo 
.■wir keine Nachricht. Den oeutflen Zuliand öms fpa- 
j)ifchen, feit 1792 fehr verwehr leri, Fiuaazwefens er- 
ifshren wir daher aus deq liier mitgeth eilten Anga> 
."b.en nicht. Ilr.B.-wirhreiiet Ccb noch üb« dieMen- 
.ge der franifclrea Fiilttni.h«diente«, welche ein Heer 
von 27,i)75Per{'caen ».usmacbtei:. d>e.l3elMingikoßen, 
Wflohe d«n z,wi>;ftenThell.der goszcnEinnahme ver- 
jiehrea ur.d die KronJclmlden. , Sie kimiglicben 
SchuIdfcheineYi'ß-" Rfolts) za vier Procent, betru- 
eea 1796 fchon 1490 Millionen Kealen, und dazu M"ar 
^er ITof geuötbigti in eben diefem J.'ih'rc eii>e neue 
Anleihe von 240 Millionen zit fünfProceut zu m&' 
'chen. Doch ungeachtet des groTsen Deficit glaubt 
der-V'fo Spanien. befitze binlSngliche^erourcen feinC' 
.'StUüldeu aHmöhllcb zu tilgen und feine EinHahma 
4u verbefTern. Er fchlägt dazu unter endärn dieKia- 
ipr der.gellUichen Kitierorden, die fcTiiecht verwaV 
JLet v.erdcn-, und. eine Contribuiion Buf'»>le Kegende 
'JSrüC'dc vor, die geifllichen nicht ausgenoiomen. Die 
teank von &. Carlos hat zwar durch die Veirolgungcn 
'des MinlftersLereDQ grofseErfAiitterungeu erlitten-;-, 
;^er fteliält £ch voizägllcb durch den Phiilerhandel . 
und theilteiypd vier uird ein halb PiocenbJ^i-viden- 
'dcO/atis, 

Bey-d«r fpanirchenKriegiroaCht fiäd die neueftet> 
Teranderungen -»ährend des letzten Krieges benerKt^ 
'^it. 17SX '^ **"^ **'^ Eegüneai üiiij(r«a erricbiet. 



worden: Die gewöhulicbe Angab« der regiärirteD 
Mairofcn iA vielzugrofa, weil^ch viele unter diefe 
Mannlchaft einfcbreiben lalfea, »mgawiSter iatait 
verbundenen VoriheTle zu geniefsen. Nur löit Mühe 
konnte Spaaien 1793 van feinen 6o- dienAf^higea 
Kriegsfcbifien 30 bemannen, und bisweilen' war der 
Mangel' an tauglicher Maoafchafc fo grofs , dafs zo 
Anfange dea fraozölifchen Krieges Schiffe von 74 
Kauouea off nur joo Mann an ß'ocd' hattien. Eben 
fo wenig velUlöadlg fiud die. üüarioen. und ScbiSa- 
kanönicre. ' 

Ueber d^n fpanifchen Getreidebau giebt der.Vf. 
AhtTchlüfTe , die von den gewöhnlichen fehr abwci- '. 
chen. Nach feinen Angaben beträgt die jübrliche 
Koroconrumtion des Reichi, Mahls nicbt miigerech- ; 
net, €0 Mni. Fanegen, jede zu 90 Pfund, davon ; 
werden nur zwcy M'l'ouen Fanegen aas derFremdei 
geholt, und diafe Ausgabe könnte das Reich erfpa-1 
reu. wenn man den Ackerbau thätig«r beförderte/ 
oder die Ausfuhr 4us den kornreichen P^vinzeif 
nach, den weniger fruchtbaren zu allen' Zeiten Er- 
laubte.. Ueber den. weftindifcben Handel derSpauieff 
die dortige Contrebande, die amerikanifche Gold- 
und Silbetausfuhr, und die alten und neuern Hau* 
deJs Verfügungen Qndet raan. im zwejten Tbeile ,dM 
treiHichftfin Belehrungen. Auch der Handel, von Me- 
xico wird feit 1788 nicht mehr ganz durch dieFlottA 
betrieben, und fpanifche Handelsleute diirleo dabin 
jährlich mit andern Fahrzeugen 6000 Tannen euro^ 
paifcher W^aren verfendfen; Durch diefe und andr*- 
feit 1778 gemachten Einrpchtungen hat (ich zwar def 
fpa^ifche Handel mit feioea weflindirclien CoIonieeB. 
fb fehr erfreitert-, dafs zwölf Kaudeltitädie 178^! dtf^ 
hin für 300,717.530. ReaJcq. ausführten, und dalicr 
für 804.6931733 Realen amerikanirdher "Waaren _wl«p 
der erhielten ; aber inancherley Eiüfchraukungen und' 
zu hohe Ein- und Ausfuhrzölle von fremden Wa** 
ren , die das Seich garniclit, oder nicht hiiilänglicli' 
liefern icann , befördern den Schleichhandel, indem 
Bernde Nationen ihre VVaaren 25 Proceot wohlfeiler 
den Cülouieen liefern können, aH fpajrifche Kau^ 
leute. Loufiana. hat fich unter fpanifcber Herrfrhaft 
fahr auf^nomraen, und exportirt anToback, Indigo, 
SchiiTsholz uud andern Wäaren jährlich für beynäbe 
CM-ey Millionen Phifter. Die unbedeutenden Vor» 
thetle, welche Spanien von St. Dorain^ zog.~ be- 
fchreibt der Vf. nach dem neueftesGefChichtfchreiber 
dicfe'r Infei, dem auch unter uns nicht unbekanntea 
Ißoreati deS. Stery.. Die Knone mufste jährlich da-» 
hin für BefoldiiBgcB;-mid andere. Ausgaben 200,000 
fiaäer ifbermBchen. Die jetzt von den EngUndcra 
eroberte Dreyeini^eitsitifel hat- die gröfsteo ForC- 
fchritte in der CuHnr gemad»: Seit 1780, in wel- 
chem Jahre ihr Anbau, mit Nach'druck angefangen: 
ward. Ond 360 Zuckerplantajgen engelegt worden, 
und fie zählt fchon 60.000 Einwohner. Die phllip- 
pinifche Handeligefeltfchaft . die nach öfffutlichei» 
'Nachrichten fchon 1791 auseinander gegangen war, 
fetzt ihr Verkehr zwifchen jeneninfela und dem fpa- 

BiCeben ^tnerika. uauotetliK>cti«tt fort. Sie gewaon 



tos. 

^QSV^mb liefen Handel S2- MiUiflnen Realen uod 
Hlcbühis^e fiebzebo Schiffe. 

Um die Arbeilen beym Kaifewan«! zufehen; unr 
ernshin Hr.ß. eine eigene Reife daliio. Die Länge 
leffelben beträgt ron Tudela bis Saftagö, wO der 
ibro fchififaar wird, x6 Meilen. Von SaragofTa bij 
ififtago und- ^ Schleiifen nöthig, von denen aber 
irft fechs fenig find. Jede koltet 200,000 Realen. 
}er Caual dient aUch das Land an beiden Sehen zu 
vafferii , wd^bes daher febr eut ingebauet ift. iwct 
ron reinem Erträge etwas beniinmtes zur Erhahung 
Im CTouals bezahlen mtft. Allein feit 1793 liegt da« 
[aaze Untcrnehmon aus Mangd an hinreichenden 
loikIs. DieBeffhreüJuu^ vooCadix und delTcn wich- 
Jgett Handel wird durch mehrere intereflanteBeiner- 
fiingen über da» Verkehr dierer "Stadt mit denfpani- 
L'hen Colouieen. in der neuen Vr«U febr unterricb- 
cnd; Im Jahr 1792 verfiradte Cadix dahin für S70 
Aill:oncn< und die^amerikenifche Einfuhr ftieg über 
'00 Mill. Realen. Die melBen AufruhrartiXe), Set- 
leuwaaiea ausgenommen , waren fremde Prodüctei 
rorzügUch Leinwand.. D&vtwi veticpdet Cadix jähr: 
tch für bundert , an WoUenwaaKn für etwa drey 
iiid zwanzig und an Seidenzeugra für schtMilNonen 
Lealen. Dagegen lieferten die rpanifchen Seidenfa- 
■riken tn diefer Ausfuhr für 60 Millionen ' Realen. 
)ie Abfthoitte, welche <des Vf. Reife durch Katslo- 
iten, die Befchreibung ynn BafcelJona, und die 
Lriegsope ratio neu der FTanzofeu auf /panifehen Qc- 
ilet.enthahea, find ebenfalls neu hinzugekommen. 
JnbegreiSich Ift es, wie dieitaike, mit allem wähl 
[«rfekeoe VefbingFiqoierM, w^lcbe ei&e Befatzung 
roQ 9000 Ma»o hatte, ficb obae die mlndeAe Ver* 
beidiguDg zwey Stuiuleii ümIb -der etAcu Aoffod«- 
uu^ erg«h«a:]UM)Dte.- 



KINDERSCHRITTZN. 

XcirziG, b. CraGas: Hiflorifches'Biiderbkch'ft'.r'-dle 

■ S'*&'*^' enthaltend Vaterlandsgefchichte. Zwetj- 

tesBandeke», mit s4KupferQ.'i798. 34öS- 8- 

Qer Verleger hätte eiaea andcru-Bearbeiter diefor 
lefchicfate wählen foUen; die Unkuude und Flüch- 
iglCeii des gegenwariigen-gebt zu weit. Offeubar 
R das Blich für junge Leute und fih: folche Lefer 
^ftioiint . die fich ans den Gefcbtcfateu unfercr Vor-^ 
eit zugleich belehrco und vergniigeu wellen. Da- 
er die vieleofchoneu Kupfer und das lockende äu- 
lere-Gewaud.- Aber wer wirdUnterhaUung von eä- 
er Lcctäre erwarten i welche nie in das Eiozetne 
erUuiCtindti hineingeht, nie die iti.drvrduellenZöge 
er aufgellelUen Mänucrdurch Handlii^igen be^.eiCh- 
et,. fondernmit tomppndiarifcher Körze- jedes Fa- 
[um mehr anzeigt als beschreibt, untl hin und wle= 
er'blüfs Rtironiicment des Vfs. anbringt? Diefer 
aiiie TbHl fafst 15 lio^en; einige mehr hattenhio. 
eteicht', nm den neugierigen Lefer tiefer in das In 
er« dur üefchlchte zu führen. Miader withligeEr- 



Ko. 130. A.pair.i79f. »* 

menhaags hingflialt« werden liöntitH', li«' (tf^C 
Üarftellnng der iiitereTTanterniaetfT lUiftn- zu gewin- 
nen. Doch den Punkt der Unterhaliung. möchte "der 
Vf. immer mit' feinen Lefero in das Reine zu bringen" 
riichen; wenn uurnlcht zugleich eine fo.gn>fseMei^ 
ge arger Fehler fich iu die Erzählung gedrängt hätte- 
Der Vorwurf ift hart, er darf ohne Belege nicht ge^ 
macht werden; wir wühlen unter fo vielffn nur d^itjC' 
nigen aus, deren Ungereimtheit ohne weitere Unt?r- 
fiichimg.in'dl? Augen leuchtet. S.4. fpricht der Vf. 
mit Begeiiterung von dir Höhe, auf weither die' 
frSnkifche Mofiardiie u^nis* gß}irz§}iinde nach üirer 
Gründung ftand , bringt auiJser andern Ländern(die 
erft viel fpäter dazu kamen) , aflch die Nledcrlaud« 
in die Rechnung, „bis auf die wenigen- Proviazeoi 
;,welche dw5frtiwn dafribfl'irtJMn/wtti»." 3.6- bricht- 
er in den Ausruf aus: „fo fehf könnte einVolk (dl«' 
Frauken) verwildern, das mit R^cht das aufgeilärta^ 
fie Seines Ztitaiters genannt zu werden vef dient." 
S. 12. „Karl MArtell fchlug die Sarazenen dtttflefTe 
äer Langobardm.» Im ^often Treffen bey Toms 
daclilen dieLangoliaTden gar nicht an Bey hülfe, und 
im fpatern Kriege machten Ce btöfs'Mine zu komineOk 
5.30. „Für den erfdüagenen Scftturtiiftirtmiiiulst:« fo - 
„viel Wehrgeld (4» Goldgfilden) etl^- Werden i tl* 
i,ffir den Todfchlag. eines J»Iftr«/chQÖ5, Sm^ehaÜSKXC* 
Dataus macht «"den ßchloft , dofs die Viehzucht in' 
hohem Anfehen geftanden fey, überlegt aber nichti 
dafs der Marfchall und der S«nefcball eiiT Leibeigner 
in dem Haufe des freyen Frauken War, eben fct wi*~ 
der Schweiöhh-t. Sehen die 40 SoUdi bitten ihoi' 
diefe an di« Hand'geben müflen^ wenn « je die al- 
ten Gefetie feJbft gelefen-hSlte^ auf denMeir* de«' 
«iedrtgften Franke» waren sobSolidi gefetzt. S. gfli- 
„Karl der Grofie befal« fo aufsc7ord«ntliche Leibes^, 
„ftärke, dafs er drr^ oHfeindutHrr getegte Hufeifetttbit 
„fo leichter Tiläiie aaseiJMitder^i'echen-lftiänie-, als- 
„ob es em dünner Holzfpan gewfjen wäftJ" , S. 38' ' 
Kari kleidete fictt immer /rnMsw^i/ift. S.41; Er fpracli' 
iuehrereS|rtaGhen, befonders dit fi^atiaöfifchs mii grö: 
fser Fertigkeit. S.42. Qie Oßphdiea hauen' den wtfi' 
phtilifchni Strich Landes iaci/eft«i dir Wtjet und'Elbf 
innen. S. 87- „Ludwig- gab feinim Sohne- Karl' dem 
i:ah]ea, Schwaben; in der Folgff ufaerKef» er ih'radarch' 
ci« Edict auch /(oiRaimifen." S*. 104. kömäicft beide' 
Kamen nochmals KurBezctchnuDg verfcMeden'er LKn- 
der vor. S. 114. „Ludwig dar DeuifcheaasViö fei- 
ner gewöhnlichen Reßd*nz' zu FruMUfurt all' der Oder." 
S.i:?. „Die Ö5ot«>» machten Kaifer Arnulf fo viej' 
zu fcbafFen; dafs er fich genöthigt fäh, ihre» AnfühJ 
rtT Ztvetitohoid das Königreich Böbmen als eJn Her- 
zOgthum abzutreteu." Die Obotriten fafatn imMeJt- 
Ifuburpi^eUen, Z-*entöbold waf Gebieter des mahn-, 
fchen I{eK;iis ; J3ur der Vf. kann diefe Entlegftoheit iö' 
Vereiniguo-j bringen.- — Die Kupfer durchgehend» 
Ttm- Hu Mettenleiter geztichn« und von-mebTera- 
EünfiJern geftochen, find, fp wje der ganzePlan dei' 
Verlegers enipfehlnngswürdig:; dffth-in Nr; 5-«nd isi - 
bleibt dieAnsführuDg hinter der Zeichnung beträcht.- 



igniÖc hätten-sucb-woU«D den -Fadca - d«»-l^em. lieh r-urCck; Sehr zu ihren- Vonb«U« ze)ebscD>-fKb 
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■dl s 6 "Kupfer aus, welche Hr. Mettenleiter felbft ge-." tion de» Statthalters TonBergSin«, und Nr. ig. di« 

zeichnet und g^ftochen hatj vorzuglich' Nr. 10- die Vcrrätherey des Erzbifchofs Hacto nn den (iraf Adel-, 

Blenduti^ Künig Bernhards von Italien. Nr. lö- die bert von Bobeaberg. Die Kupfer verdieutea wohl 

£utthronuQg Katls iei Üicken. N^r. 17. Die £xeCih «iae neue belTere Bearbeitung des Textes. , 



KLEINE ,S C H E I F T E W» 



Ybakiichtb ScHÄiTiBir. i)B»r(r«, h^ Ky\ms : PrcJig$ 
Silin Galichtnirs Sr, Ma). Fritdrich ffilhelm det ZweifitK, 
Königs T. Preufsen , Behilten von D. ff^Uktlm Abr. TtUtr, 
IfffJ. 168. g. 

a) Berlin, gedr. b. Dieterirf: Predigt lumGedKctitiiirsSr, 
Mni. des am 16. Nor. 1707. voräorbenen Rönias Fnerfr K^J* 
heim de! ZifMiAi von PrKufacn. In der Nicola ikirche am 17. 
Dec. geiialwu vUo /oA. Friiif. ZöUuer. ?rob& in Bwlui, 
-1797. 138. 8., 

3) HaUe. in derBuclih. de* VlpfsifenhiufM : Rede bey 4eBH 
*rade Sr. königl. M»j. Friedrich I^ilhelm des Zweyten. Im 
Natneii der Akidcmie gehilientvon JD. Jug, Herrn. NieiMyer, 
ProfellOT der Tbeol. l^sS■ 40 S. g. 

§• Unge die Todtenfeyer »erÖetbner Fllrften nicht dteGQr 
.-fiali d« ehemaligen Üevp'.i'fchenTodtengericbifi onnfhnien dupf, 
■weiden immer die Gedjchinifsreden eiwis »«n der Manier dec 
TÖmircheh laiidatiatiHin funehrium na fich behalten, ob üe frlelch 
tikht, -wie diere oft tluioo . die Gefchiclitc verderben und Jal- 
iai cenfvltttHt, ialfas Inxmpfto» ihr .aufbürden können. Ein 
Monaith, ifer bey manthcn Schwüdien fo viel «uren fVillen 
»eigie , und wirklich noch fo viel gutes tlioi, als Tnedr, Wil- 
helm 11, rechirertiK' fein« L»bVedn*r, wenn fie die Verdienß« 
herau -beben , und die Manecl in Schalten Hellen. Einftinullig 
TÜhmeii allQ diefe -Redner de* verrtorbiiei», König» Milde. Hor- 
■enegiice-, perCönlitbe y^pferkeit, Liebe mm Frieden, und 
wirklich haben die preufsirdien Ümefihan«n iriyner grofse pr. 
fache, fchon allein iWt den Fried eiis fehl nf» iuB«fel feinlAndtBr 
ieiJ in -Ehren zu haben. Di« beidau crften Heden find eiganL- 
liche Predigten öbar den Te«i RÖln.^5, 17. Ehre dem, rfe^i 
die Ehre gebühret, gehalten. Hr. "D. Ttller lieht rogieich *iii 
äieiem Texte die beiden Hauptßtie: „alfc Ehre dem nun vet. 
-k]är[enjKj«'>«, in unferm fpäteßen Andenken , die ihm gebühr 
ret , Jber dahey jetxt und alle»«» «weh dem Hbchften die Ehr» 
Bnd Anbetung, die ihm nllein gebühret." — Mit edler Frey, 
aiUbigkett und doch eben fo vielem AnRanae, fa^lHr.T., in- 
dem et van den VerdieniltD Je» König» fpncht; „esiannmit 
eben fo vieler Wahrheil von ihm gefagt werden, difi er Alles, 
W.-iS'znm GIi"ickfeiiierUnt«rchai.(!ii gereichen konnte, nach fei- 
nem freur.dlichen Sinne , wollw , in fo wen es ihm nicht ver- 
borgen -bli^, -oder -er foiitt, durch namiichfache Umßande, 
von welchen der Mächtigße auf Erden abhängig bleibt, nicht 
.«Uran verhindert wurde, und alTo aath (wekhes hiniuiufeucn 
^ie Unpa«e> lichkeit mir befondert zur THicbt macht) nichts 
flflflrkonnie, wenn feine Verf.igun gen felbft in den wichtig- 
fteii Angelegenh-iten der Religiou 6j:d, mifävtrlliDden, ba-d 
Übertnebep, und wohl noch -öfter v-on /ai/chen fifcrert. . oder 
von inegeleilete), Sckwirmem oder arglifligen Htttklern ^. 
mifsbraucht wurden." Sehr würflig eine» 11 «iigion* Uhrers ift 
dwäch'luf» der Predigt: „ia dicfe Ehre wollen wir Gou auch 
ieiM bey -dem Sthlufs Unfrer Becrachtuiig und in jedem Anden- 
ken an unfcrn Behcrrfdier allein gchei . Aüe irdifchen Thrg- 
ICH Giid wandeibar, oder gehen von dem Ci.ien nun Andern 
über; nur de» Eivigeu Thron Bebt unveniiiderJich feft, und er 
herrfcbet immerdar. Alle menfcbÜche Regie rungRarte« . den- 
ken wir uns auch die befie, find unvollhomraen ; nur des HÖLh- 
Äen AUtinbtfrfcbaft iA -^oUkctinfB^. Alle menfchli^b« bcfeiie. 



VennOaltungen und Einrichtungen lind mivgelhift. Qe b«du»^ 
len einer beliindigen DurchUcht, Veränderung oder Vetbeffe- 
rungi nur Gottes Gefeiie in der Kiirper- wie der GeiQerwielt 
find unvtrbelTe flieh , nur fein Gebot wUkret CPf- iiji y*0 — 

Hr. Frohft Zäunet redet im.erften Theile feiner Pre'di{^ 
suförderft von der Ehrfurcht , die einem Monarchen überhanpi- 
gebühre , und fuhrt dann die löbwürdtgen Bi^fchahun de* 
veräorbnen Königs aus. im tweytan Tiieiie, nachdem er Aiit 
-Gründe cur Billigkeit in derBeurtheilung eines Kegenten ku^' 
•ber bündig dargef^ellt bat, empfiehlt er feitieii Zuhörern da>. 
ehrenvolle Andenken an ihren varewiRt^n König. Laflet uns, 
flgt er un'er andern , wean wirWiffenfchaftaii ufid Kiinft« uw 
ter um blühen fehen ,' daran gedenken., dafi beide unter («i« 
ner Regierung' fo manche Ermunterung und UuterfiilKuag f»a' . 
den, und da Ca feine menfcheu&eiiildiiche Deiikungaart aileiB 
-fo manuhe« Uindernifi »ufhob , welches fich einer fortfchreitemi' 
den Gelßetbildiing und der Anbettmsr^Gottea im Geijf und fa 
ätr f^ahrltrlt ■iit^«genfi^mtc." Man bemerkt leichb mit wdn 
eher 0«lica[ede hier Hr. Z. gmäff« VerfiiMungeii berührt, ta 
-denen Friedrieb Wilhelm II v«rleitet wurde, die sbcr ebeiv 
weil ihn dieGüxe feine» Herzens abhielt, dabey ganz conrequenC 
in verfahren, lu gutem Glüskegröfsteiitheils ihre Kraft verlognen. 

3. Du. iiiemtijer'i Rede ift zwar von'^er Kanzel herab g** 
-halten, aber darum doch keir%e Kanzelrede, oder Pa^igt. Br 
vertrat hiermit die Stelle def Profe&bfV der Beredfainkeit , dctt 
ITxpaCalichkcit binderte alsRediter ioiz&fxeiea. Darnach «l&i» 
dsfa diefe Rede nicht vor eitler ga^oen Gemeinde, fondccp v«r 
einem gebildeten Audi tori am Rehalten «rurde.-ift der Ton, un4. 
die Folge und Ausw.abl d^ Gedanken zu beilrth eilen. Aü^ 
Ut.S. hat Geh mit vieler Klugheit und Feinheit dahsy benom- 
men. „Es bleibe der Beruf des GeSchicktSckre\tifirt , bgt '■ 
V, wenn die richtende Zeit ■ jeden f<;hDnend' verber gen doa 
Schleyer von dem Leben der Fürßen h in wei[ gezogen hat, ge. 
»au zu benimmen . wie viel von -ihren Verdienten , oder von 
ihre» Fehlern auf ihre, oder auf die Rechnung derer zu Ceöxm 
iCt, w«1che fle umgaben, und in welchem VerhäUnirs ihr« 
Schwachen gegen ihre Tugenden ftehn. Di^ fremme Betr^cH~ 
tung und die fiüle Dankbarkeit , welche Cch Gnnend an dea 
Archenkrug eines zur höbern Rtcheiifcbaft übergegangnen Kö- 
nigs lehnt, zählt Geh lieber den reine« Gewinn auf, weldiec 
feinem Lande durch das, was er wollte oder ausführte, c« 
TheU «nrd, und gedenkt bey dem Hinblick auf Oebel , weJ- ' 
che benachbarte Nationen drückten, und von denen üe unbe- j 
rührt bliübi, genüpfam des Guten, was fie genoflen bat." IJeoj^ 
her die Erhaltung der Denk - und Lehrfrevheit , fagt der Red- \ 
ner liitch wohl S. jo. etwas zu liel, wenn er fragt : hat Er un« I 
(diefes Kleinod) entreifscn laffen? Wer vcu Ihn«n .Ibat Gdh i 
gehemmt gefühlt, das, was er für Walu-heit hi(;lf , mit derBe-) 
fcheidenlieit zu Jehrer , welche immer 4ie erfle Tuijend des j 
Lehren bleiben muf; ! " — Denn bekanntlich wurde ja nii.- 
Niemeger felbß verboten, über fein eignes Lehrbuch zu lefen, 
und fo viel wie uns bekannt ift, wurde das Verbot auch nicht 
auftjehouen. F.tner Tuk-hrn Selbü Verleugnung wird einft kein 
Lobrednec Frii^ilrich Wühclma lU bedürfen, um über deti 
Punkt von BefcbUtzung der L^rfreybeii gUidüicii binwegao* 

"'"""■ - D,uz.dt;L-,OOgLC 
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GOTTESGEL JHKTHEIT. 

■EiPzio, in d, Weidmannifchen BHChlt. : N«»«« L<jf- 
con graeco - latiwuH in Noviuh Ttjiammtum. Congcf- 
fit ei varli» obfervatioaibu» philologicisilluftravit 
^oJi. Frid. Schltußner, Philof. et T hcologUe Doctor 

■ Duiusque Profeflbr P. ordiiiarius Goettingenris. 
ToMits primus. 1793. 16 u. 1175S. — Tomm Jt- 
suindvs. 1792. i3j)oS. gc 8- (öRthlr,) 

jy^eno Hr. D. SchUufsner in feiner Vorrede Ton 
r * den bisherigen WörtetbücheTD über das t?. T. 
Igt: dafs keines deifelben mitWahrhciteineSamm- 
ing (thefaurus) der rorzüglicheb philologifcben Be- 
terkungen heiiseB könne, von welchen die gram- 
latifcbe Erktärung des N. T. abhänge ; keines, das 
'irUich fOc diejenigen brauchbar fey, denen es an 
LDlänglicheDBüchern fehle, und die doch nach einer 
t&r»dlic:ben Ein&cht in dasN-T. trachteten ; keines, 
rorin man nicht unzählicbe Spuren von Unbedacht-' 
imkeit und Eilfertigkeit finde; fo erregt dies — ob- 
leicb, etwas zuÖark und zu allg-emcin ausgedrückt — 
asVetlan^en n«Eh eiiiem be^urn, . das diefe Fehler 
icht habe. Und £ben fo cire^t es grofse Erwartun* 
et] von dem, was er uns ftatc der bisherigen lie< 
erl, wenn er Tcrfichert ; ,, Er habe vorallea Dingen 
lahin gefehen, feine fall: löjabre nach einander über 
las N. T, gemachten philologifcben Beobachtungen 
:u ordnen, _2u prüfen und das GewilTe von dem 
Zweifelhaften za foDdern; er habe nicht nur faft aller 
^ofsen und gelehrten Ausleger Commentarim und 
■fnzeln* Erläuterungen fieifsig vergÜchea; fondern 
nch alle lIülFsinittel zur Erlangung einer genauem 
[enntnifs der griechifchenSprache und sUe bisherige 
IVörterbücher über das N. T. Er habe kein Wort, kein* 
Tartikel oder Redensart deffelben übergangen und kei- 
fe St t^le wo dergleichen Tockomme, und dadurcli 
Jle Concordanzen des N. T. entbehrlich gemacht; 
ley jedem Worte und jeder Redensart habe er keine 
ledeutung Oberfehen, und Ce überall mit gehörigen 
jewerfeq unrerftützt, olle Diuikelbeit undZweydeu- 
igkeit zu verhüten gefucltt* n'clche die Einlicht in 
Un ^inn der beil. Schriftfleller hatte hindern mögen. 
It habe dieverfchiedenenBedputangen forgfältig ge- 
jrduet uijd von einander abgeleitet; die Sacheo aus 
ler Geographie und Gcfchichte, den Sitten, Vcrfaf' 
^ngen und Meynungen der Juden , Römer n|id Grie- 
^eu erkiiirt, und nicht, wie vfele andere, blofs 
Dpchgsfprochen, Conderp durch angegebene Grunde 
oh gewöhnlichere und oene Bedeutungen der Wörter 
■nd ErklÜrungen fchwerercr Stellen hcftätist, fo i*f» 
A. L. Z. ivoO. Zweuter Samd. 



dtefer fein Schatz der' griechifchen Sprache im K. T. 
nit Recht für das reichfl« Magazin gehakea and alle 
Gbrige Bücher , die pfailologifche Anmerkungen über 
das N.T. enthalten, entbehrt werden könnten. Er 
habe deswegen die alten Denkmale der h^bräifchea 
Sprache und alle Ueberfetzungen des A. T-, auf der 
andern Seite die Schriften der alten Grammatiker, 
darin fie das Reingriechifche angehoben , nebft dea'' 
griechifchea Gtoilarien Terglichen, qm tbeils das 
babräifch - oder gemifchte Grlechifche des N. T. deut- 
lich zu machen, theils das Reipsriecfaifiitfae durch 
dienlicheBeyfpiele darzufteUen." 

Wir haben mit ^Wifa Un. Sckteufsntrs ErkUmag 
aber den Zweck feine* Wörterbuchs und die zu def- 
fen Ausführung angew.endeten Mittel, meiilens mit - 
feinen eignen Worten angefijbrt, und man Jieht dar- 
•ua,. zu welchen Erwartungeo er berechtige. Ver- 
ftehtficbsoun gleich veafelbA, dofs dergteichea aU* 
gemeine Vetlich erungeh in der Ausführung maacfaeH 
Abfall leiden muffen * und auch der Scharffichtigfte - 
bey allem Fleifs noch immer Vieles nachzuholen und 
7U rerbeOern übrig lafTe; bleibt g^ieb noch die Fra- 
ge übrig-, noch.w^s^^ijir GruntdiÜtzen er die verräthi- , 
fen Hülfsmitt«! gebraucht, wo^ und mit welchen 
echter fie in einzelnen Fällen angewendAsdernicht 
angewendet , und wie w«it erihaen jedesmal gemäfs 
gehandelt' habe ? Terfichert ce -eadlich gleich felbft 
mit einer rühmlichen Befcheidenheit (S. IX der Vor- 
rede): „dafs faft nichts in diefem ganzen Buche T«r- 
komme, was er mitRechtSein üadNeu nennen kön-- 
ne, und dafs, wenn man feine Sorgfalt im Sammela, 
feinen Fleifs im Ordnen und feine Vorüchtigkeit im 
Wählen ausnehme, . Ihm gar kein Lob gebühre:" fo 
ifl doch fein grofser aufdiefesWetk verwendete Fleifs - 
unverkennbar,' es Übertrifft unftreitig an Reichthum 
und Genauigkeit alle andere philologifche Wörter* 
bücher über daa neue Tei^ment; und man würde 
fehr unbillig und undankbar gegen einen fo rieljäh- 
rigenFleib feyn, wenn man darauf ausginge, dorcb 
Tielleicht gegründete G^genäitfserungen bey 'einzeln 
Stellen oder Rüge diefM und jenes Mangels ein nach- 
thetliges Licint auf diefes, Werk zuwerfen. Wenn ' 
wires ddhermiteinigerKrtiikb^gleiten: fo gefchiefat 
dies blofs^ zA zeigen , dafs wir es mit Aufmerkfam- 
keit angefehen haben, wobey einige untnafsgebliche ' 
Erinnerungen unfcr Zeugnifs weit glaubwürdiger 
machen , als es durch alles nnhefiimmie Lob im Atl- 
gnueioen gefcbehen kana;-^ einige Winke zu geben, 
worin bey einer künfrigenAofiage daa Werk (fo weit 
es fein Zweck verftattet) der Volikommeaheit noch et- 
was näher eebndit werden iiiäcbte ; — Tarnehmlich 
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". ther äeatf/tiCshnxid vOr^engefl znfaelFün, decohii« 
. Zweifel vicjc^amit tf^b«» werden, die, zu trüge 
eigseaFleir) sazuwendea oder njebtere ätcmiaea bey 
Erklärung dti N. T. zu hören , .gnr zu gern auf einem 
Werke Msruhen, wodurch fle ffShq.eD aHer weitem 
Arbeit und Uülfsinittel überhöben feyn zu höuoen. 

Mögen diere ficb erftanderwärts belehren [aHen, 
iah die Zuflucht, diemanbey j«dem, waman nicht 
verflehr, gleich zu dem Wörterbuche nimiiit, gani 
' g[7v-if9 eignfeD Fleirs hisders ond Schwäche , uiid de'f 
, ficherfte Weg zo feichten KcnntniJTBtJ, wie zu der 
leidigen Gewohnheit fey, fich mit Kenn taiffeu z-u be- 
gnügen, ohne fich darum eu bekämmern, wieweit 
und warum man ßch darauf rerlalTen könne; — dafs 
»an, bey aller Unmöglichkeit ein Euch ohne gram- 
metifche Kenntufa zu vergehen , gar trobt die darin- 
vorkorameodeti einzelnen Wörter und Redensarten 
werl^ehen könne, ehue deswegen der. Sinn eint^r 
ganzen Rede, undnoch weniger den Geift einesBuChs 
aufzufafTeil} — dafs in eidem TeKt wegen der vet- 
fcbicdenen Lefearten, der verfchiedenen^ möglichen 
Interpunction und Conftrcctfon, des nnbeHimmt Ge- 
fagten u. dgl.noch immer viele Dunkelheitübrig blei- 
ben und Mifsverftand Teraclafst werden könne, die 
-^as bloTse Wöiterbueh fcbwetlich oder gar nicht he- 
henkann. Mögende nicht vergeflen; dafsderZweclC 
diefei Wörterbuch» gar nicht war, die beftimmten 
Begriffe, welche durch die Wörter des N. T. ausge- 
)drückt werden , zu entwickeln eder die darin vor- 
]LommendeD5«cAeR ru efidären (wenn gleich hie und 
' da einigea zu diefem Behuf mit beygebrachc wird},. 
foDdern , wie felbft d«t- Titel fegt, nur äen-pkilolo- 
•^Jchn Theil des K. T; zu erläutern . und nur , was 
dem Vf. TOndiefer Art bey andern yorgtkomnien wwi- 
Zufammtln,. wobey ihm vieles andere eben fo Gute 
«ntgangen feyn konnte, noch Vieles zu entdecken 
{Ihrig bleibt, und nicht einmal der Vf. feine eignen 
Snlt'ecknngen nritzuth eilen willen* gewefen; 

Doch zum Buche felbft! — Und hier dringt fich 
■ gleich im Anfange, bey dem Anblick zweyer fo ftar- 
JtenBände; die Frage .luf: ob darin nicht des Guten 
zu viel fey ? ob nicht , ohne Nachtheil äer Abficht, 
die der Vf. hatte,, vieles hätte ■wegbleiben können? 
ob er nicht befl'cr gethsn hätte*, eben deswegen feine' 
Abficht oder die Art-, wie er (ie ausführte, cinztr- 
fcbrünken? wodiirch dann gewtfs Raum zu manchen 
,0«ch nütztichem Sachen ,• die wir darin vermiiTen 
itud nachher berühren; wolteni" wäre gewonnen und 
dieKoften vermindertworden , die Manchen, ISch es 
anzufchiiffeni ».bfchrecken werden, welche»hey einem 
Handbuch: von der Gfltebefonders keinem VerfafTer 
gleichgültig' feyn foltte; Wiovielen Leferni konnte 
damit gedieht' feyn; dafs die Kritiken des Phrynichus, 
desThomasMagiim und andrer ähnlichen {rriechifcfaeni 
Grammatiker ßberdie Reinheit mancher Wörter auf- 
geführt und meiftentheils mit Stellen der nsirfteui 
griechiffhVa ScHriftftriler widerlegt' wurden? Mit^ 
ehen dem Retjiie konnten .auch die ängftlicheo Eritl- 
Keu- oder vielniehr A|)(d6gieen der neuern Piirilten «Df- 
tffßhxt, werden „ die iho jftzt gjücktichcr WeiAbej;' 



Seite gelegt hat; oderv Wn weit nfltzßcher gewefen 
wäre , es hätte bemerkt werden inCgen i wenn tön 
Aiudruck oder^defTeo: Bedeutung eiaem SchriftftcUec 
des N. T. eigen ift und fich nicht einmal in dem {o- 
genannten macedouifchea Dialekt vorfindet. Aber 
wozu überhaupt aHei das iu einem Wörterbuch, was 
auf den Stun felbft gar keinen Einffufs hatf Wären 
«11« dergleichen AnmerkitBgen weggelafTen ;- wären 
nicht fo viele Stellen filr eine Bedeutung ausdrück- 
lich abgedruckt, fondern, um dech Coucbrdanzen 
entbehrlich zu machen, nur die Stellen, wo ein Wort 
öder Bedeutung vorkommt, biofs citirt; >paren dfe 
verft:hiedeuen Bedeutungen genauer geordnet "oder 
vielmehr zufammengezogen; wären alle Rück lichte a 
auf die kirehliche Dogmatik, die. den Ausleger der 
heil. Schrift nichts angehen (wie z-. B. Tom. II. pag. 
54^^—551) ganz entfernt worden, und hätte fich Hr. 
Schi, überhaupt imAuadruck gedrSngter gefafst, wel- 
ches ohne Schaden der Deotlicbkeit'recht wohl g»- 
fchehen konnte: fo hätte fich am Räume Vietea er- 
fparen laflen, .■ 

Nöthiger ift indefTen die Frage : ob in- dem ge- 
genwärtigen Werke nichts übergangen oder vernacU- 
läfsiget worden , was man mit Recht darin erwarten 
folICeT zumal wenn es andere Werke dicfer Art ent- 
behrlich machen foU. Wir hoffen bey Verfländigen' 
einigen Dank zu verdienen, wenigftens den Mifs- 
brauch diefes fchätzbaren Buchs und dadurch d»s- 
Zurückbleiben manches fShigen angehenden Theolo- 
gen iü einem fo wichtigen Theil' der theologifchen- 
Literatur verhüten zu helfen,- wenn wir,, was uns 
in dlefer Abficht bey gegenwärtigem Buche vorge- 
kommen iii, unter einige aligemeinera Anmerkungen 
■Siufaninienziehen. 

Wir verWeilen' dafacy nicbr, d'aft manche 'feÜr 
gute Ausleger , die fich befonders durch ueueGenier- 
kungeu ausgezeichnet haben, der Aufme'rkfamkeit' 
des Vf. entgangen find; wie wir daraus fcblicfsea 
inüffen , dafs wir diefe nencn Beobachtungen ganz . 
vermtfst haben. Ihm knnn dies nicht lUin Vorwurf 
gereichen; aber unnöihig ift es doch nicht diejenigen 
daran, zu erinnern, die in Verfuchung (lehen. ein 
Buch , worin fo grofser Fleiß im Sammelh herrfcbtV 
beynahe für ein Nan phis ultra zu halten. Hingegen- 
fcheint es uns i) dafs in ein folches-Wörterbuch nicht 
nur diejenigen Wörter müfsten aufgenommen wer- 
den , die in dem gewöhnlichen gedruckten Text vor- 
kommen, fetldem auch die, weichein merkwürdi- 
gen Lefearten enthalten find; denn'wie? wenn eine 
folche Lefeart die richtigfle wäre?* wenigftens wird 
der', dem fie aufftöfst, fie wenigäens mit der gemei- 
nen vergleichen,, und einfehen-mülTen, was fie für 
einen Sinn giebt. Wir würdenifogar in einem Wör-- 
terbuche von-d«r Vollitandigkeit ,. die Hr. Sclil. dem- 
ftinigengeben wollte,. Worter aufgenommen wüa-- 
fbhen,. die auf Lefeaften beruhen, welche blofs der- 
Scharffinn gelehrterMänner verrauthet hat, iofchwe-- 
ren Stellen wenigftens, wodie gemeine Lefeart fchwer- 
zu erklären ift, i. B. Hehr. 11, 37 bey ^r.<,pa(p.Jjjff-«v, . 
a Pttri i,.M bex iTikuen, Wirklich in g^uien Haadfchrif- 
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3 Torbaodene and Mhft «faYcti denBeTfiitl cempe- 
nter Riuhter gebilligte Lefeartea inüfsteu doch oicht 
ergttagen feyn. Zum Beyrpiel mag Apoßclgefcb. 
S6 dieLefenrt ffvii;lka<:yj und- 2 Kor, 5, 10 r« •iiix r- 
.tiosrof dienen, worüber fich hier niclits findet.. — 
vermilTea u'ir naacbe Bedeutung der angegebenen 
öfter, diezwn-sucb in andern Wörterbüchern feb- 
3. Um nlcbt zu viel zu verlangen, geben wir nur 
aige Exempel ron Bedeutunges, welche dem Fleifs 
derer Ausleger nicht entgangen find, und die wir 
a- fo mfebr ungern übergangen fanden, da iie uns 
rrade die in den ongefflhrten Stellen gemej'nten zu 
yo fchetnea. Wenn , nftch HmSckl. eigner Anmer- 
mg, Jeras ö äyis« r. Bin d. i. der Meßlas beifst: fo 
ItCe ihadies leicht dahin führen können, ^asWort 
■stx'^etv auf eben dicfe Art zu erklären. Ohne Bedep- 
;h würde Rcc. Job. 10, 3^ l-j ö I]«rM vymia über- 
Men: den der.Vater tum Meßas berteilt, weil es 
cht nur den bellen Sinn da giebt, fondern such 
poflelgefch.' 4, 27 ö iyioc vxn ax durch Iv (xf^^i erklärt 
iird. Acvoüix-'' Tom. 11. p. 35 helfet nicht blofs Wort' 
^Htoder unbedeutender Streit, Toodern kann ja auch 
■ der Stelle xTitiiotb.6, 4 Streit. über 'die nofaifcfaen 
tfvtze fwiein d Se^x \oyoi. die zehn GeboteJ hei ften; 
lulus'fpricht doch in derParallelfielle Cap.i,4f.ge- 
;o Al'e vQfifiiiiixsxaXi'it und -in der Stella felb'u von 
tpaimTpißais , woraus Neid, Vernjumdungeu und 
jfer Ai'gwobn eotftünden,' welche« Jjch wohl da- 
an , aber .nicht von hlofsem. Woriftreit fagen Ufst. 
■iS^ bey rxpa^putc foHte bemerkt ftyni dafs es auch- 
eifse: Jemandm tntgehnt, für ihn verlort^ gehen,. 
abi, perire a'.icui, und Hehr,», i kann ivx ^7 xvox^- 
»^wgarwohU nach einer felbff im N.T. hauligen- 
ypallage,- fteheb anftatr.' hn ^^ v»g.t^^vi} nämlich 
ffwrtjpu; der dritte Vers fetzt es ,*wEnner mit dem 
fften verglichen witd.'aufser Zweifel. P. 634 hätte 
*y rpeiTßvrsfi,t wohl angeführt zu werden verdienr, 
»ft upKßurepDt auch, wenigftiens in der Apoltelge- 
ifaichte, die älttrü, von Jefli felbft aüfser feinen la 
pofteln beftellteu , Lebrfer oder fogcnannten 70 Jfin- 
er, bedeute. Auch wundert uns , dafs. 8,535 bey 
Kii- A'fM- T. -ffor^roi Kolotr, i, 19. 3, 9 k«in Wort von 
er Bedeutung gefagt ift, wonach es das volle Mftafs 
er wahren Erkenntnifs des göttlirfien Willens be- 
6utef, das Gott Jefu, um es den Menfchen mirzu^ 
leilen .gegeben hatte. — Hingegen find 35 mehrere 
edeutuapeu den Würtern beygeiegf, diegar nicht 
rwiefenlind, noch bewiefrnwerden können. "Wie' 
mnTom.I. ^.^u. No. 10 ^f^i.^,,^ iix tc^^ heifsen: 
:hwQhineiu, nach' einem Ort hin ^egeben? Inder 
I aufgeführten Stelle Hebr. 9, 11. zeigt fchijTi.derGe- 
mfatz V. 12 i.' silaxT'yi;^ dafs CS Toviel fey aIs: mit,- 
it feinem Leibe,, wie ei fcbon' mehrere Ausleger' 
trftanden haben', vergl. mit Marc. 14, 53* Und wie' 
mo eben diefe Partikel eine cauffam jinaltm-f. 51s- 
ideuten?. warum* nicht in der angezogenen Stelle ■ 
Petr. I, 3 iix*iüSiit X. äof-r);:;- per omnipoteniiam'- 
M? wie es Hr. 5eA(. felbft Röni.6, 4 für n^tbwen- 
g hält , wo^nii ähnliche Stellen im Brief »n die Ephe- 
» aberetaftimnca. Ift.oieht d, IJ15, die ficdcutuo^ 



TOn apivei-j rw«,- wor.act eslieiftetjfoli : „pt-a^flay^la-- 
rem aUii fffe , pranipua prat aUis fetiätatt^' eine' 
ganz wiUkürlich angenommene? Heifst jemals -rjcro* . 
Koara/p in 'der hei). Schrift aUmdcUig, fo daff dief«* 
Bedeutung bewiejm werden, kann? Herr iber allts, - 
über das Weltall, heiTsts, unfers WifTens, slteii!; ob' 
es gleich alle unfere Wörterbücher durch aUmäehtig 
fiberfetzen. Womit getraut Jicb der Vf. zu erwrijtn 
(nach T. II' 549?> dafs rveuftst äyiav jemals von ded' 
Vater im N.T. gebraucht werde? fo wie es auchb«-- 
Eweifelt werden möchte, dafs (S. 554) trvtvpta oder 
xv. xyiev von IVundergabm zu verftehen fey. ■■ _ 

4J Den Beuais für wirklich erwcifsliche Bedeo*' 
tnngen vermifst man öfters, felbft wo er nöfhlger' 

- gewefeu wäre ab bey andern bekanntem Bedeutüa* 
gen: manchmal fcheint er blofs ^rathen zu feys. 
Allerdings beifst (noch T. II. S: 321) kxi txvtk riKae ifr« 
I Cor. 6. II et tales pridem erntis; aber der Beweis' 
follte hier um fo weniger fehlen, da die' nieiften' es* 
geben: fo Und eorer rth'cAe gewefen. 'Evtsliftx b'*«' 
deutet (T. II. p. göi) freylich i Tiraoth. 3, lä religio- 
nem Ckrißtanam ; es hätte aber der Beweis geführt^ 
werden follen , 'welches zumpl aus Kirchenvätern, dU' 
es häufig fo brauchen,- nicht' fchwer g^wefen wäre. 
Dafs Job. 6, 43 T.-i ^ijfUfTct, i iya \sXai vftiv, Tvst/fia i-;t, 
(T. .11. 551) überfetzt wird: dactrina, tjniün ego vnbis- 
tvado, ejl diviria, ift doch blofs aus dem Zofammed- ' 
bangerrathen, und daberganz unzuvetiSfsig'; ohn»' 
hin fodert der Zufammenbang, atizunebmen, daff^ 
■7rv*utt« anftatt 1n'«u;^«rw!^ Sp*iff/(, SpeifeiM gtifilichen- 
Verjlanäe, flehe. Nach T.I. 585 foU RömC r;4 Vcrfu- 
vitu-ei ieya : ita'ut hominihus crrtiffimi perjitadeatv/r ;' 
und der Beweis? Kann es denn nicht eben f« viel' 
heifsen: n^ch Gottes kräftig Willan?—. AusPatnHel- 
Aellen, (wie z. B: aus Jon. iz, 34, dafs öylog r. aih 
Sp<ii\-<: fo viel als X^;«f fey) hätten fehrtrftuöd weit 
einleuchtender als anderwärts her' die Bfdeutangeo' 
der Wörter, fowohl die dem N.T. eigenthümlichwi,- 
bewiefen werden können.— Und wie viele fchön«* 
Beweife und Erlduferungeu hätte Hr. Schi, aus dea< 
alten griccfaifchen Ueberfetzungen des alten T. bey-' 
bringen können; er, deranderwärtsfo vertraulicheBe- 
kanatfchaft mit diefen gezeigt hat, wenn es ihm be- 
liebt hätte ? Doch mag rlin auch hier die Furcht- yor-' 
der Weitläuftigkeit abgefchreckt ffaben.- 

- ' Wenn aber auch weder uUrfehtige Bedeutiingfcn'^ 
abgegeben, nochBewMfe dorfclbcn ühergang«nfind:' 
fo möchte tnan doch 5) wtinfchen, dafs er es nicht 
blbfs hätte bey eijier UebeWetzuog bewenden lafTen,' 
ibndern,- wenn zu befürchten w»r, dafs zbm'a! An- 
fänger entweder gar nichts, oder etwas Falfches, oder' 
doch nichts fief^immtes dabey denken würden , mit-' 
wä'nig Worten dies erklärt nnd-je^en Fehltrn vorgeht ■ 
beugt hätte:- T. I. Svsgö z- B. wird erinnertV xar«: 
duviraf»- Aehe bisweiltm adverinaliter, wie das deatfche> 
kraft, vermöge, und Hebr. 7,- 16 beiCav x. iw.-^uayie- 
üxxTaKvru vi immortaUtatis ; was' wkd aber der I^ef^r^ 
9ey diefeii letzten Worten'denkeO', Wenn et' nlcbf^ 

ferads den ganzen eignea'BegrifF vor Aligen hat, den« 
:aulus da'mit einen ewigfn Frieflw- verbindet?' Vtid^ 
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lt«t«f loiAi SitCen ror fielt; watwicd «r bey deo 
WoctMi Hebr. 9, J4 denjieii : ChriAus hat'fic)i Gott 
dargebfacht iix TrusußaroQ aliavm t veaner üe hierT. I. 
p. go überfetzt findet: vtr acternitatevi fuam aut per 
viiaia futim aetirnam? Wenu er'beyf)£',Tirt;?Oi findet: 
ajßatu divino actut , dh: quodam Jfirila ajjlatiu, wel- 
ches gebraucht werde de his. qaorum fenfus etfenno- 
• H» ad vm divinam referendi Junt , fo wie d^s lateini- 
tche aßo von den Göttern, quonm vi hominis inter- < 
4um ita agi tziflimabantur, vt HofiofHU rerunt , antea 
ignot^nifn, injolito quqdam modo concipertnt, atque 
mente vehnttentiui concitata in JnmofUi JubliMiores fi 
eUguntiBres ervmperoit? fo wird— 8ufseid«m dafs 
die Fc^ge iü, ob es Paulus 3 Tim. 3, 16 fo g^aommea 
habe — taaiichßt bey dea erilen Worten g^r nicht») 
bey idep tvtzten «{was denken , wozu er Geh, fo bald 
«» auf diß heil. Schriftfieller angewendet wird; ent- 
weder' vergebend nach de» Bewetfe ijmficbt. oder 
die lüfpiratioD mit den Sachen, der Bibel nicht reimen 
kann, die den heil. Schriftflellera, fcHon verhin, ehe 
fle fctwt^ben, , bekannt waren, T. II. p. 335 {o\\: j 
ttuHusvii 7! ttt>Juii» tejn oeconomiv- Chrißiana — uaa 
Hebfr Si 5 ix xyyiXon vtst^^'v t. a'y.- r. fitf.}.. heifsen : 
notmtDettJ ans^s ejfe auctartmioviu illms oeconomiac. 
Ganz wohl! aber; wenn nun derLefer nicht wüfste, 
wie dies iii diefen Zufamnenhang kQmme: hatte 
nicht daioit wenigWorten biuzjigefetzt werden kön- 
nen t pa fey fo yiel al*: Gotthiibe dieCbrißen uicht 
deni mofailchen Gefetz unterworfen, von welchem 
die Juden glaubten, es fsy durch En^el bekannt ge- 
macht Tvordeo? fo w.iCi wenn S. 775 zu taßf^eev iu- 
v^fiiy mifuf , nwi igw/f co/ii&tterv«t hinzugefügt würe: 
b. t. adverfiu vim ignis timniti fusrant, ut ta iUis nihil 
,obeJfei, die Lefer gewifs auf keine fatfche Idee gerar 
thep würdep , auf die man ,bey vm ignif cphibfrp fp 
leicht rerfaUen k*aa. . 

NATURGESCHICHTE. 

Qiasssv, b. Beyer ( Botauifches Wörterbuch, oder 

Verjuck einer Erklärung der vomektnficn Begriffe 

■ und Kunßwiirter in der Botanik, von D. Morite 

Baltkajar Hovhhavfen , Fürftl. Heffciidarmft. Ober- 

forßaaiti- und Oekonoihie- Deputat ions-AlTeltar 

u.f.W. *— Zwetfter Band. M—Z. NebA titur iar- 

zen GefcMikt* der Botanik, 1797. 504 S- $■ 

Nach demfclben PJane, nnd mit derfelben Sorg^- 

falt, wie im erften Tbeile, beendigt lir. B. taicrfei- 

pen Gegenftand, auf eipe Art, die Rec. vollkomm- 

pe5 Vergnügen gewährt hat, und bey welcher er des 

Lcfetp fleicbef Yfißpiigts »p^ wi^ihji/teh Nutzeo 



Terrprechra darf. Vorzüglkh li*t ihm die Unbefan- 
genheit und der duldfame Vortrag gefallen, den der 
Vf. bey den reichlich ausgeHihrten pbyfiolvgifcheii 
und fyfteuiatifchen Materien gezeigt hat. Wenn er 
aufh gleich den sllergräfsten Thcil de^en, was er 
lieferte, von andern entlehnen luufste, fo hat er es 
doch offenbar felblt durch gedacht, und mit man- 
chem Eigeiieo durchwebt. Unter dem Artikel PAan- 
zenryfteme liefert er tabellarifche Darilelluogen der 
vorzüglichltän bis jetzt bekannt gewordenen Clafüfi- - 
carionen., und die angehaugte Gefcblchte der Bota- 
nik, nach Fibig und Wildenow bearbeitet {S. 411^— 
494), entbiilt iu acht Epochen, bey einer fehr fchon 
getroiTiien Kürze, eine Auswahl des Merkwürdi- 
gen, und eine Bezeichnung der Peifanen, die bis 
diibin , wenn uns ein fpäteres hiHorifcbea Genie ein 
ganzes GcmJide, mit den feinften und gefühltefteo - 
UmrifTen fcbenkt, dem Anfänger fehr angenehm unil}^ 
betehrend feyn wird. In einem Nachtrage hat Hr^ 
B. noch mehrere vorher übergangene bey kryptöga- 
mifchen PSanzeu vorkommende Kunltausdrücke ge*' 
Jiefect (S. 495 — 504), wofür ihm jeder Freund der' 
Pflanzenkunde, fo wie für feine ganze, in ihrer ArV 
neue und nützliche Unternehmung, Dank fagen wird'. 
Denn ältere Schriften delTelben Inhalt* werden keiae 
Vergleichung aushalten. 

Ni'KNBEnc, b. Rafpe: Aüswi^t fckaner unifglto^ 
•er Gewächfe . äff eine Fartfetzttugder mner^ami^, 
fcUenGeuiächfe. Drittes Hundert. Tai. soibisa^o^ 
50 »uageraalte Tafeln, i Bogen Text) >708- &t 
(4Rthlr,) 

Stich und IllniBination find in diefer Saiiiiiilaii|^- 
reio und viel forgfalriger , als in den frfiliern, mW 
denen man bey den billigften Foderungen nicht zu«* 
frieden feyn konnte. Vielleicht hat man indefi aocll-. 
mehr Fleifs auf die Ausmalung jener Hefte Terwen« 
det, waa man gleich und überall hätte tbun foUen» 
Um hier nur einiges zu erinnern , fo fand Rec. Zirtr 
fif'o elegant zu" roh , Saxifraga crajßfolia nicht gebä- 
rig fchön, und OrQbus vernui Su bunt. Lachcnaüot' 
tricolor wäre mit Tollkommner Wahrheit und Schön- 
heit befler aus Curtis , als ausjacquin, wie hier, 
zä copfren gewefen. Dagegen ift die Aufnahme ver< 
fchiedene.r Arten von Sauerklee, aus der prächti- 
gen , wobi nur in wenig Hände kommenden Mono- 
graphie des letzten VerfafTers, fehr zu loben- . Doch 
dürften einige noch nachzuholen feyn, wie die 
Lupiaenblüttrlge , und andre, die ich merklicl) 
von dem allgemeinen Mufter entfernen. Für A]ai|t 
otchf^Itl^keit ift in dj^ffrLief^run^ gut ^eforgt. 
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GOTTESGElJiHRTHElT. 

LEipetO, in d. Weidmaiiiiifchen Bucfah. : Novum Lexi- 
cortgraeco- tatinum in Novvm Teßamentmn. Cong« f- 
fitet varits obfervatioiiibutphnologicis iUuftraviE 
Qoh. Frider.,Scklenfiner, «c. 

' (fiefchlwft ier im »nrigtn Stück ahgtlrothtnn EtcMfionJ) 

Ein Shnlicher Wuafcb wäre steht uobilU^, dafs 
6) wo der Sinn in gewilTen Stelleo dciN. T. ua- 
gerifsiväre^ und.die Sprache wirklich den einen wie 
den aDdern litte« überatl beide oder mehrere der- 
^eichea kurz berührt und mit zwey Worten der 
Grund angegeben wSre, warum in einer folchen 
SteUe der^etne Sinader einzig richtige oder wahr- 
fcheintichere ware^ Die Gerechtigkeit diefes Wun- 
iebes fühlte Rec. vornehmlich bey folchen Stellen, wo 
die ihm richtiger fcheinende Bedeutung eines Wortes 
in einer gegebenen Stetle fogar ganz übergangen ift, 
ZLb. T.I- 951 unter liun >?o. 4: die Redensart Apoftg. 
It 35 t-rafsv-'iii kIq t. m-rav t. litav erklärt ilt : abiit in 
\oaatt fibi deßinatw» fc. Jeputcnm; womit alfo die 
Worte auf den Verräther Judai gezogen werden , oh 
Hgleicb andere« wegen der TOrhergeheqden Worte 
^ßtiv Tov •■:}.rip«v f. iinKavias x» KTO^oXifc. viel befler 
K Mattfaiam und die ihm beftimpte Apoftelftelle 
n^ca. So kann nach T.H. I113 iy r:} ü-ro^ctaet rfuiy 
f KKjXnaeiöi zwar wohl heifsea : ob hone fiduciam, 
^in vobis iaudandis nß fumuj ; aber es hatte doch 
mch bemerkt werden foUen ; dafs iirofaiK auch ar- 
pumattam f. materiam bedeute, und der daraus ent- 
lebende Sinn: in hac materia (. re , cuiiU cauffa vos 
lauäavtram ift ja wirklich mit dem iy r? fiepst rn-w 
fiel übereinfli mm ender. 

Oben haben. wir rchoq geäufsert. daTs viel Raum 
wüzdtt haben können gewonnen werden, wenn die 
rerfcbiedenea Bedeutungen der Wörter mehr wären 
Ulf« mm.en gezogen wgrden. Doch aus einem weit 
vichttgern Grunde wäre es überhaupt gut gewefen, 
weaa lie , fo weit es ohne Schaden der Deutlichkeit 
{eTcbeben konnte, mehr 'wären vereinfacht, überall 
lunachft von einander abgeleitet, und überhaupt in 
die natürtichfte am leichteAen zu äberfehende Ord- 
nung geftdlt worden. Aber diefes zeigt fleh nicht 
immer, fpnderlich jo langem Artikeln, wo es eben 
— oötbtgften wäre, wie bey iia, 4v , letnc, irtu;, 
TU. -nifj-xa. nnd dergl. In diefem letzten fonft mit 
vorzdglTchen Flcifs ausgearbeiteten Artikel laufen 
gleicbwohldif verfchiededen Redeutnngeo von rvet.«« 
nod die Beyfplele . wodurrh. Tie befttttigt werdeo fol- 

d. L. 2. -I79a< Zme^Ur Bom^. 



len . bisweilen fo durch einander , dafs maUche Be-, 
deutungen nicht einmal befönders aufgeführt find 
(z. B. wo rv^viiat blofs ausdrückt, dafs etwas imunet- 
gentUchen Sinn zu nehnen fej , als Hebr. 13, 9 Ö n-tx- 
Tjfp T. TVSuM'Twy im Gegenfatz gegen unfre eigent- 
lichen oder leiblichen Vater; undjoh. 6. Ö3 rx'.ytahTec 
fiM vi/riiß» B« flatt einer Speife im uneigeutUchen Ver- 
fiandtf, pabvUtm antmi)> Manche Bedeutungen und 
Exempel gehören unter eine ganz andere Claflet wie. 
z. B. p*S44 wenn Marc. S, 12 ivn^tva^uf rw xvtu-j.xTt 
öberfetzt in jujjnna duxit ab imopectore, dies nicht 
unter dicB^d^utung hätte gcifteHt werden foUen, wo- 
nach -rv. das in dem Menfchen denkende Wefen an- 
zeigt, fondera in die erfte Claifej worin rv. Hauch, 
Athemetc. beifst oderiQi phyfifcheo Sinne vorkommt. 
Mehrere Beyfpiele anznfütirea, die fich in gedachten 
Artikeln leicht finden laiTen, würde zu weitläufig, 
und wenn wir es nur kurz andeuteten, uoferii Le> 
fern oft kau;n verttäadlich feyii. 

Da es des würdigen Vf. Abficht eigentlich aar 
v«r. philologifche Anmerkungen in dieles Wörter- 
buch aufzunehmen : fo konnte ma;i gar von ihm nicht, 
federn, dafs er auch die Sachen , alfo auch Meynuo- 
gen, Sitten, VerfairungenerläjUernfoUte, worauf oft 
ImN.T. angefplelt wird, oder die bey gcwifTen Aus- 
drücken zum Grunde liegen. Nur alsdann durften 
auch diefe nicht übergangen werden, wenn,, ohne 
fie zu kennen, die Lefer felbftfich den Sinn nicht 
deutlich und richtig denken konnten, und dies hat. 
er daher auch häufig gethan und bewiefen. Aber oft 
wird der, der diefes Werk ftatt aller andern braucht, 
verlegen feyn, weil ihm die ErUärung der Sache ab- 
geht, die gar wohl kurz hätte angegeben und allen- 
falls auf andre, die es weiter erklärt, verwiefip wer* 
den können. Z. B. T. U. S. 552 bey Matth. 3 und 
Luc. 3 Johannes habe dit gÖttUche Kraft gefehen in 
Qefiatt einer Toitbt von Himmel kommen; wie kann 
da der Lefer ohne beygefügce Erklärung diefes jüdl- 
fche Symbol der göttlichen Offenbarung erratben? ; 
Oder , wenn S. 709 Luc. 2, 2 überfetzt wird kaee d*r 
ftyiptio prior trat; fo mufs doch der Lefer willen, 
auf welche andere lieh diefe erftere beziehe. Auc^ 
möchte Rec. wohl einmal S. 311 die Erklärung vop . 
drerf Himmeln, die die Juden follea zu Chrilli Zeit . 
cngenomm^B baheti , und welche er fo oft bey Aus- ^ 
legem wiederholt gelefen hat, betätigt gefehenhabeD. " 

Wir hoffen durcli diefe wenigen Erinnerungen 
über Einiges , was wir in dem mühfamea und^ tleifsl- 
gen Werke vermifsten, und was mit dem vielen Gu- 
ten in gar keine Verglrirhung kommt, unfere Werth- 

fchätzuDg dtffdbeo tüalftngUUi SKsvifit zu haben; 
S« und 
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oad mfiflftQ nur nocb die grofse Correctfreit des Ab- Ausga&endeineueaTeftamea», AiwoUdiede&blofsen 
rfmcks rüliBieii, iadem lAi bey der Verglcichunf Text, alsdicihn mh Ueborfetzunf en eMhahen;- w«I- 
Kavni ein Paar unbedeutende Drucfcfe&ler T.I. S. xj. chen noch S- 423 f- die Abdrücke atter HaDdTcfariftCB 
~Z. s und S.gOvZ>34,TOrgekommcn und. des oeuteftanteatlicheu Textet mit einer lateinirchen 

Ueberfetzung folgen. — HiernächÜ fcbliefs«!) fleh die 

66TTIHOE», l.\r.nd.nlia<io.Rq>r.dlti HoKßocIi «" K"J* *< Or*S<~^"rt" S'köriS«» Schrifceo »n, oad 

für a, UMal«r der HWif*" K"«« «™i E"e'f: V, "k'vw° j" l """ ^'«'""»"e <l»Schr,f.e,. aber 

.»bifchi- Sp™che.ufd.,Uai..rfitSt«BL.ipziE, ;"S«"f'- U»«'f«l>»»?«« d""b.r .1. d.rjkichen 

E,^Ba»d.,„,. .Alpb. .6iB»g. gr,s.(.R,h.l p?;;rl"Sr4°'?S;;.rrXu."1'ihÄ 

'*°6;c-J , fcbenBuchflabenfchrift, das Alter der hebräifchenVo- 

Det Vf. will in diefeiD Haadbache nicht blofs dl« calpunkte und Accente, eadtich die Msfora und du 

ni die biblifche Literatur einfchlagenden Schriften an- Kerl uod-Kethtb enthalten , aüfjgeßellt. Hiemtt en- 

zeigen, fondern auch lehren, was man in jeder zu digc Och, aufser noch einigen Zußtzen, der erfte 

fuchenhabe, was die Abficfat jedes VerfafTers gewe- Band. Diejenigen Schriften, welche die Kritik des 

ttn fcy , in, weichem Grade er fie erreicht habe , fflr N. T. angehen , werdien alfo . nebft den Anzeigen der 

welche Zeiten und BedürfnifTe fein Buch brauchbar Abdrücke der Ueberfetzungen der Bibel, den extgeti- 

-gewefen oder noch fey. Erglaubt, keine nurirgend /cften Schriften, und allen Hülfimitteln «ua der Phi- 

hemerkenswürdige Schrift, die hieher gehöre, über- lologie und den Difciplinen.- in dem zweyten Band« 

gangen, die Ausgaben und Schickfale einea Buchs, zu erwarten feyn, wenn nur hoch einer, wie wir - 

Cebll einer concentrirten Ueberßcht des Inhaha , an- zweifeln, alle hier cinfchlageade merkwürdige Schrif- 

gezeigt, den Charakter jedes Buchs richtig und be- ten CalTen kann. 

ftintint dargeßelit, und, ohne fein Urtbeil über die. 

darin abgehandelten Sachen felbft zki r&Uen, doch bis- Man Heht , aiicb ohne unfer ErinBern , dafs der 

weilen Winke gegeben zuhaben, die auf richtige Be- Plan diefea Handbuchs recht ordentlich angelegt ift 
uriheitung des Buchs und auf verkannte oder vergef- und Hr. Prof. R. hat auch recht wohl gethan, dafaer 
-fene Votzüge delTelben hinführen köasen- bey jeder Rubrik die Schriften in zwey HauptdälTcn 

ahgefondert hat. Solche, worin neue Entdeckungen 
Die Vorbereitung enthält iiterarijahe Schriften ia enthalten, neue Wege derBehaudlung eingefchlsgea,- 
ifrcy -Abtheilungen , nämVich diejenigen , welche die- betrachtliche Lücken »«sgefüllt , einzelne Theile ga- 
allgemeine Literatur der biblifchen Kritik undExege- wifler gemacht, oder doch die bereits TOrhandenea- ■. 
feuinfaflen, es mögen fyÄematifchfi Anleitungen-öder.. Entdeckungen zi*erft vellftändig , lichtvoll und mit - 
wte die Michaelfchen und Eichhornifchen Bibliotfae'- vorzüglichen eignen Eioiichten geordnet find, korz^. 
Iren, petiodifche Scfirifien feyn ; welche die Litera- wodurch eine WifTenfchsftweiterfortgerückt iä. find 
tür der Ausgaben und der Ueberfetzungen; und fol' iu fortlaufenden Numera ausführlicher befchrJebea ;. 
che, die die Literatur der Auslegungen und Erläute- die übrigen, wo blofs das von Andern entdeckte ta •. 
mngen der Bibel enthalten. — Hierauf folgen , wie- eine andere Form gebracht, für gewilTe Bedürfnifle-' 
der in drey Abfchnitten, Schriften, die eine EfntW- brauchbarer ausgehoben und dem herrfchenden Ge- 
ttmg in die 'ganze Bibel, oder in da» alte, oder in das fchmack gemäb dargei^ellt worden, find jeäem Fache 
neue T^ament geben; aber nur die allgemeinen, unter dem Namen: Verzeichnifs anderer in diele» 
Ann Einlei tungeh in befondereBücber^find dem Fache Fach einfcblagendea Schriften , angehängt. — Selten 
"- der exegetifchen Schriften vorbehalten. Die in dfe ift auf andere Recenfionen der erwähnten Bücher hia- 
ganze Bibel betreflVn meiftens den Kanon, wo der Vf. c^wiefen , und feiten lind deren UrtheiJe darüber bey- 
nrit Recht eine zweckmäfsige Auswahl getroffen und gefügt; jenes nur. wenn ße Hr. R. nach eigner Prü- 
diejenigen übergangen hat. welche zu fehrRückfichc fung als vorzüglich kannte, diefemeiftens bey ältern- 
auf ein fogenanntes orthodoxes Syftem nehmen, untf wichtigen Schriften, um zu zeigen, welchen Ein- 
als unhillorifch eigentlich gar nicht tn Anfcblag kum- druck eine Schrift auf eifi£cbUvslle ZeitgenoOca ge- 
men. _Nacb jenen einleitenden Schriften ftehea die macht habe.. 
Jivigabtn det Originaltextes ; doch nur die , welche- 

alle Schriften des A. u. N. Teftaments in Heb faiTen, Das ganze Buch, wie wir «■ vor uni haben, ift^ 

und entweder einen kritifchen Werth haben oderdie mit vielem Fleitse abgefafat und allen, die eine gc- 
trUea und einzigen in ihrer Art find; weil, wer nsue allgemeinere Kenntnifs der merkwürdigAea 
auch andere will kennen lernen, fie }uMafchens fehr Bücher dieri-$TheiU der theologifcheu Gelehrfamkelt 
fleifsig gearbeiteten Werke finden, kann. Bey den- zu erhalten wunfchen, fehr zu empfehlen; man kann, 
Ausgaben des alten Teflaments , in 3 Abfchnitten, die, dafs Hr. Prof. R. in feinem Fache war und ab Kenner 
welche blofs den hebräifchen Test , theils punktirt, hefchrieb und urtheilte, nicht verkennen ;. votzügltch 
Üieils unpunkcirt, den Text mit dfcn chaldäifchen bey dem alten Teftamente, wo fich der Abfchnitt 
Paraphraf^n und rab bin ifchen Schölten, unddenText über die hebräifchen Bibelausgabcn und über dieKrt- 
iiüteiiuxhttiuiicliaiyebezXtUBB£Uefeni. Se^deo- tik T«r wiera wi»teiclUi>t. Manchtwl hätte wohl 



tax 

äer Charaftter Se-TagMäea und Fefcler wicbtiger 
Werke etwas genauer beftimmt werden mögeti , wel- 
!hrs wir roFHehmnch bey Jen kritifclica Aasgabea 
les neuen Teßameates vermifsten: aber die Einvcr« 
leibuug jedes Werks in diefe oder jene ClaTe werden 
tte Meynuugea immer getheilt bleiben ; fonft hätte 
Sixti SeHenßs Bibliothtca S. die ru ihrer Zeit gewif» 
Spoche machte , eher einen Pistz unter des literari- 
^ben Schriften in der Vorbereitung , als 5^93 in dem 
bihange. verdient. Aeufserft feiten flnd dem i/i. 
io'igt kleine Unricbtigkeiten encwifcbt , wie z. B,- 
t. 17 auf Nöjfelt'i erften Theii der Anwtijang zw BiU 
Wng angehender Theologen verwiefea wird , wo man 
^erzeichuilTe der nöthr^en kritifcben und exegeti- 
<btien Schriften , aebft allgemeinen Anwcifungen und 
temerkungen über deoüebrauchderfelbeD finde, wel- 
kes Buch offenbar mit delTen Anweifung zur Kennt- 
'ifji der befien altgemeinem Bücher m t^en Theilen der 
beologie verwechfelt worden ift. Der S. 34 enge* 
Slirte Bericht von den alteo und neuen Commentariis 
ber das A. und N. T. , weAcher TheopkÜi Aletkaei und 
einer Fortletzer gritudlicber Erläuterung der dunkeln 
ferterdes A. und N. Teft. angehängt ift, befteht nicht 
3S ßeben, fondern acht Bänden, Lardner's Credihi- 
ty of the G. H. hätte mit vollem Rechte eine Stella 
Bter den' Schriften aber den Kanon des N.T. ver- 
ient; die 5. 112' erwähnten' blofsen Supplemente zu 
ie fem Werke gehören gar dsbia nicht,- fondern zu 
in Einleitungen ins N-T. Auch ift nickt erft in der 
;iieTirifchen Ausgabe des N, T. *on' 1633 , fondem 
hon in der erßfin 'von 11^14 . der fegenaante textut- ■ 
njAüiir enthalten ; Rec. wfifswenrgftens-aicfat, dafs 
:e^ Textfelblt In jener ändert alafii- dieler, die er 
■jt vor fich hat, erfchlenen wäre. Boch dies find 
.eiftens Kleiiatgkeiten , die wir bey einem andern, 
jr nicht fanft fo forgfaltig ift kls Hr. R., kaum er- 
-^hnt haben worden. Hingegen hätten'wir manches 
t einem H'andbwha nicht erwartet oder -vermifst, ' 
«3 es ohne Noth erweitert. Morini übrigens' aller- 
ligs rehrmerkwürdigeExfrettaHofKf oi6/«cae werden 
eitläufig von S. 43p — 466 befehrieben und die An- ■ 
igen von Woide Ausgabe dea Codicis Alexandrinr 
id CappeUi Critiea S. find nicht viel kürzer ; aus dem 
iMcM wird fegar ein kurze Gefcfaichte des Textes 
!» A.T. aufgeftellt. Angenehm ift zwar für den Lieb- 
iber,d!e Gefchichte des Streite«, zwifchen Wasmuth 
id Conring S. 548'-^58t *^" doch in einem Haud- 
«h fcfawerlich gefucht. Wozu aber Toll vollends, 
cfa dem Zweck «tiefes Handbuchs , die völlige Spe- 
ication aller Aufßtze in den ig Bänden des Reper- 
f(«m für biblifebe und ra'orgeoländifehe Literatur, 
bft folcher die gar die Bibel nichts angeben? oder 
I S. 37 f. und anderwärts befindliche Verzeichnifs, 
I meiftens blofseTitelderSchriften, und gröfsten- 
ril» des Erwahnens unwürdiger Schriften, eqt 
It? — ^- Man begreift wohl, dafs wir dies nicht 
i Geringfehätzung des fo empfehlungswerthen 
erkes bemerken, fondern um zu zeigen, wie we- 
\ Hr.'R. nach dem Zweckfeiaet Buchs zu wünfthen 
rig gdaffea bibOi- 
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Lübeck, bi Bohn: Jtfartini h^tteri SchoUa et fer. 
tnones in primam Johanna epiftolam Atque anno- 
tatjonea in epifti^s PoWinni ad Timotheum er 
Titum. Ex codd. MSS. Bibliothecae academiCKe 
- Helmtedienßa nunc primum edidit 0. Poufau ^ai- 
cobus Hruni etc. 17 Bog. gr. 8> (20 gr.) 
Hr. D. Brwis hat feit kurzem aus der H^Imftädtei: 
Univcrfiiätsbibliothek, deren Auf feh er er ift, .qoch 
manche ungedruckte Schriften unfers grofsen Luthers 
herauszugeben angefangen. Die in 'der eegeowärti^ 
gen Sammlung bis S. 154 fortlaufenden togeqaBQtcn 
Scholien find aus Luthers Vorlefuhgen über den- tr- 
Jien Brief ^ohawnii im Jahr 1531 nachgefchrie- 
ben; gehen aber' nur bis auPKap. 4, lÖ. Schon im* 
ptedTheile der hallifchen Ausgabe von Luthers Wer^ 
Ken ßeben zwey andere Erklärungen diefes Briefs.- 
Wir finden doch die Anmerkungen , welche Hr. D. - 
Brans hier hat abdrucken lafTen , mit der erften jener 
' Erklärungen, felbft oft in Worten fefar cinftimmend. 
Man vergleiche nur gleich den Eingang und was L. 
über die Stellen Kap. 3, ig von dar letzten Stunde 
fagt, worunter er tiie Zeit des bekannt gemachten- 
Evangelii verftebt , die fo beifsen foll , ijuod non fit 
fperanda alia docPrina futitra quam qnae a Ckrißo tra- 
iRtaefi; desgleichen bey Kap. 3,-4 über den Unter- 
fchied von pecCatttyn und iniquitas (avo^Mt) Wovon jei 
nes ihm dt omnibvs vitUi gefagt fcheint, und diefes- 
de peccato , quod eo procedit , ti offenjatw proximus ; 
.auch über Kap. 3, ipf. Die Uebereinftimmung wür-'^ 
de vielleicht auch nochgröfser feyn-i wenn nidit bei> 
dertey AufTatze von L. Zuhörern nachgefchrieben- 
wären , die freylich nicht alle« gerade wörtlich auf- 
zeichneten. — t- A(lf dtefr Scholien folgen ; Predigten 
(deutfchej über epiftolifche Texte aus der i Epiflel 
Jehannis; wiewohl es nebrFragmeate auspredigten 
über einige Stellen aus ijob. ^ u.5.zufeyn fcheined. 
die LI im Jahre 1544 gehalten , und welche- irgend 
jemand mit vielen andern unter dem Titel: P'oßU über 
die Sonntagse^ftein gepredigt Don D. M. Lnther in den ■ 
letzten zw^f ^kren, elier dann er geßorben i^, wi- 
fammengetrageo hat. — VonS.183 «n hatHr. D. Bnt«* 
abdrucken lalTen; Af^o^ationes in primam tpißolam 
Pauli ad TiHiotheum , und 3.225.!- in epiß. P. ad Ti- 
tum ; letztere vom J. 1537. Es find doch auch nur" 
mehr Fragmente, diein jenem Briefe bis Kap. 4. '7, 
in diefem aber nur über das^effte Kapitel, einige Ver--' 
fe des jteo und über, den erften des 3ten Kapitel gehen,-' 
weil der Herausgeber nur das wählte, was ihm merk--' 
■würdiger fchieu, 

Ueberbaupt mufs man den Wercb diefer Asmer- 
kungen Luthers über biblifebe Bücher gar aickt nach- ~ 
der Ausbeute beurtheilen , die fic für die Einficbt Ju- 
den Sinn derfelben geben. Diefe geben fie beyn^&e' 
gar nicht. Luthtrn war es gar nicht um gelehrte" 
AufTpürung des Sinnes zu thun; dabey verweilet er 
feiten, und, wo ihm ja etwas fchwer oder dunkel 
fcheint, fagt er gleich, ,wie er fichs vorftelle, unbe- 
kümmert um Gründe feine Meynung zu unterftützen, 
oder gar mehr^ief KrUärungeU' abzuhören. Seine 
K-»a. Aomer- 
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Aninerkungea fmd b'Iofie. Qlbffen ; tud Togleich eilt 
«r , alles auf Lehre lind Leben anzuwenden , diejeni- 
ge Satse hervorzuziehen, ^e ©r sin ^eitten ge^ea 
feiue Gegner /rieb , diefe letzten zu nannsn uqd der 
Verachtung Prerfs zu geben, wie fn ihm gerade vor- 
fcbwebtea (in den Scholien über i Timotbeum befon- 
ders die Schwerqicrer, wie er fie nennt, namiich 
ZwiHgli), und die Sitten feiner Zeit mit Nachdruck, 
zu ragen. Wegen diefor kraftvollen Rüge und Dar- 
fteilung überhaupt , läftt ni«u nicht gern ein Blatt de« 
grofsen lAßjint» verloreii gehen, nnd mtn muri es 
dem Herausgaber Dank wilten , wenn er uns aus dem 
reiches Vorrath, den er unter Händen hat, nach öf- 
ter dergleichen, zumal;— wiewirvorzöglichwünfcb- 
ten •'T- noch ungedruckteBriefe von ihm liefere. Hie 
und da hat er bey diefer Sammlungkteine Anmerkun- 
gen beygefügt , die iseiäens abweichende Lefear;en 
derV.ulgete, deren Text Luther fonft folgte, oder 
alte oder voa Luther zumTheil felbft gemachte deut- 
fche Wörter betrelFen , (denn L. mengt hauSg deutfche 
io fein« lateinifchen Vorlefungen), von welchen fich 
hieraus ein nicht ganz unbedeutender ßeytra^ famm- 
len lälst. Nur eine Kritik Luthers über die berühm- 
te Lefeart 0E-.( iTimoth.3, lö fetzen wir zum Schlufs 
her. Graeci textus , fagterS.231, habent fenne omnei 
■<Deus tji—' I^on/wn judex textuufn, fed, quiauoflra 
tKMSlMio habet manifejtattii» inneutro, apparet, 
no»legiffeD»u$. Vellewi^ ut ftaret Ubenter textui an- 
tiquus qnod, JciHcft mjßerium. Das folgende* was 
dlefc Lefccrt betrifft, f^eint nicht richtig abgedritckt 
zu feyn. 

VERHSISCBTE SCHRIFTEN. 

- fiiAiiRFURT a. M. , b.' Zesler: Obmrhtiiiifths Anmu- 
ten. EineMonaufchrift. gm. Febr. Mirx. I.Baod. 

: I7M- 

EbendalTelbe unter dem Titel : 
Gtograpkifch ■ poUtife^ Bntchfiiickt anf nntr Reife 
durch verjchiedme Gegenden dti oberrheiniSeHen 
Kreifes gejammeü mr Zeit des zweiten Einbruchs 
der Fransofen in Dtutfchland. 1795. 194 S. 8- 
Der Plan 4iefer Monatafchrift wir ga^iz gut ange- 
legt, und ficher verdiente der oberrheinifche Kreis 
cbeafo gut ein e ige nea Jahrbuch über feinen ftatifti- 
fcbea, politifchen, phyfifchen, moralifchen, litera- 
rifcben und artiftifcheh Zuftand , als der fchwöbifche, 
fränkifche'u.a. die dergleichen im Uebcrflufs habeö. 
Auch der innere Gehalt entfpricht meifteaa der guten 
Ab%bt: niv &öüt auf rinzelne Aatßttw, vormtcr 
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vornehmlich die AadiliCehen gehöre«, die in einem 
angenehmen Vortrage zifeuilicfa Licht Ober diefe Ge- 
genden verbreiten. Vv) unfere Lefer naher mit die- 
fer Zeiilchrift bekannt zu machen , wuileu wir dia 
Rubriken herfetzen. I. Flau der oberriieinifchenAn- 
salen. ' ll.Statiftik des Hochltiftn Fulda. III. Su- 
tiAifcb topographifcheNachrichren vou der Graffchaft 
Wiigenfteiji; IV.— Beilhreibang dMÜraffchaftHa- 
nau Mün^enberg. VT. .Materialien zu einer Topogra- 
phie der Stadt Darroftadt. (Durchaus iutereiranta 
Auffatze). VI. Uebar den Handel der Reidnaadt ' 
Frankfurt an Mayn (enthält blofs einige Vorfchläge). ' 
VII. Beyträge zur Topographie der mittelrheini- 
fchen Reicharitterichaft. VIII. Beyträge zur Ge- 
fchichte der ehemaligen Dynaften von Brauueck m 
der Wetterau. IX. Staitliifche Nachrichten von den 
beiden Graffcbaften Solms Lieh , und Solms Hofaen- 
folms. X. Rectnfionen. XI. Ucberfichtder Copul^. 
teil , Gehörnen und Geftorbenen io dtr Stadt Hanau 
in den Jahren 1793 und'93. Das zwcyte StCck etU-. 
hält. I. Ueber den herrfchendcn Geiä der deutfchen 
Zeitungen xunächA ia Beziehung auf den Oberrbein. -. 
(Bittere Wahrheiten). II. Etwas über einige UelTea-| 
daroiftädtirche Gelehrte, Hl. DiaGraH^chaft Waldeck, ^ 
eine ftatißifch- topographifche Skizze. IV, Fort-' 
fetzvng der Aatiftifchen Topographie von Hanau' 
Münzenberg. V. Befchreibung der. alteften Befchaf- . 
fenheit der Linder zvrircben dem Mayn and der 
Lahn , des Geiftes und der Schickfale ihrer erltea ' 
bekannten Bewohner. Drittes Stück. I. Nachlefe zu 
den zwey erAea Feldzügen des franzöfifched Eevolo. - 
tioDsfcrieges.in Beziehung auf den Oberrhein. (Ntata 
fiehet die OingQ'jetzc in einem ganz andern Liebte}. ^ 
II. Aufhebung der Leibeigenfchift im FärftUch Ifea- 
burgifcben. III. Proben des..Grades der Cultur der , 
höhern Stande ia Deutfchland aus den öfFentlicbea 
Traueranzeigen. (Scheint für den Gegenftand zu .. 
weitlüuftig}. IV. Kurze Gefcbichte von Hotnburg yoc 
dar Hohe und Schilderung der umliegenden GegerKf. ' 
Diefe Zeitfchrift hat leider ihr Publicum nicht gefua- 
dsn; denn fie hörte aus Mangel an Unterftützuti» 
mit dem dritten Stück auf.. Vermuthlich veranlafsta 
diefer Uraftand den Verleger , Sie durch den andero 
Titel, worauf der twetfte EmfrrtwA der Franxofem 
blofs zur Parade daßeht, der VergefTenhelt zu ent- - 
reilTen. Dadurch entftehen nun manche Unfcbick- 
üchkeiten. Das WcglaiTen des Plans der Annaleia 
gab den Brucbftücken eine Lücke von 4 Seiten, und 
Niemand weifs warum die römifchen Zahlen beydea 
Aufßtzen nicht fortlaufen, fondern dreymal ab^«- ' 
brechen find; des feht «bei ptlXtadM Jitab oicbt XU 
^cdenjteaj 
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Donnerstags,' im 26. JfrU 1793. 



VERMISCHTE SCURIFTEH. 

Altova, b. Hatnmericit: Dfl^ckes Magazin. (Her- 
aas;. roaHa.Proleffor von Eggert.) Jahig. 1793; 
1794; TTfSi I7JI*; 1797- ia monatüchm Heften 
Toa7Bogeii, it)it£upferii undMufikalieii. QeA9t 
Jahrg. in zw«u Bände mit bsfoiulerD Seiteazahlea 
abgetlutlt.) (Pr. d. Jahrg. 4&ttar.) 

Nur einige Stacke di^es Hagftzins darf nin darck- 
bUuxrt haben, und man wird übnzxagt teja, 
da£i Daujchhiei aicbt ia dem befcbräDktea Sione 
Bnfers Siaaure<^tes und un&rer Geographie geaom- 
men worden ift. Plan und Inhalt nhen rielmehr aAf 
dasjenige , WM eigentlich eine Nacioa in fich felbft 
verknüpft, auf Sprache , Sitten, GeraeingeiH und 
Uationalcharakter. „Auf Kationalcharnkter ? Wird 
.man vielleicht fragen; als ob den -der Dentfche hät- 
,^1" — Allerdings hat der Deuifche einen. Nati»- 
aalcharakter ; und zwar einen, der hoher Achtnng 
wiLrdig i&. Eine befcheid«nc Schätzung feiner felbä 
■ad eine gerechte Würdigung des Werthes anderer 
Natianea; eine ganz vorzügliche Empfangliclikcit, 
von Andern dankbar zu nehmen und eine eben lo 
hervorAechende Bereitwilligkeit, ihnen wieder za 
^en , was fie bedärfen; eine gerade' dadurch aua- 
^[pieichnetB Brauchbarkeit für andere Völker ; — dt>- 
MVfteht nnfer unverkennbarer Nationatcbarakter, 
im jeder wirklich deutfche Mann durch Wort und 
Tbat beweift. Zur Ausbildung diefes Charaktera 
Wkd da« vorliegende Deutjcht Magazin, in wel- 
chem der Geift der Gerechtigkeit und des Frieden« 
«bmet, mit gewiänfchtem Erfolg benutrt werden 
kbonen. 

Um die üeberficht dicfca reichen Vorrathi von 
afitzlichei) und an^enebiuen Dingen für den jetziges 
fMvobl t als' küiifiigcn Gebrauch zu erleichtern, 
wird e» wobi n^cht usdieulich feyn, diejenigen AtiC- 
(ktzB, ^ie Rec. Torzügltcb iaterelErt haben, einiger 
Ordnung wegen, unter gewüTe Rubriken zu bringen. 
In allen Jahrgüngen find zuer(l Deutjckland und 
4tatjche Angelegenheiten. — Mehrere RekhitagS' 
mrbandtunge», Reielisgutachten , K. CotHwiiJfio*i ■ Do- 
trete, am Reichstage vertheilte Schriften u. f. w.' theils 
ganz, th^ls im Auszüge eingerückt. Einzelne metlb- 
wCrdigeAuffatzcfind folg*nde. — Johrg. 1793. Neo« 
Briirf« aber Carlsbad. vom J. 1793- . von Hlodowichf 
BQterhaitend und belehrend; kann der König von Da- 
•mark , als Holß^n ,• fein Contiagcnt xum Reiehskri&- 
wider Erankteith weigemf vom Heransg. Apr. Nr- 
'. Zoerft einige treß^cnde Bemerkungen üb«* di« 
A. L. Z, 1798- Zwetjter Band. 



R." 



Parteylichkeit und Uehertreibung in Allen, was Si 
femzöitfchea Angelegenheiten betrifft; (Qemerknn- . 
^n die auch noch jetzt, nach einem Zwifcfaenraame 
von vier Jahrea, (ehr Vielen zur ernfthaften Beher- 
rigung «mpfolen zu werden verdienen ,) dann über 
die fo ganz «ntgegengeretztcn Beurtheilungeu det 
Nothweudigkeit und RechtmHCsigkeit des jetzige«* 
Reichskriegs mit den Franzofen , und di« daraus Oie^ 
feude» eben fo eutgegengefetztea Behauptungen der 
beiden Farte^-en , deren eine darauf beftehe , Däne- 
mari m&ffe und könne fich nicht allein von dem ge- 
gen Frankreich verbundenen Europa trennen wollen; 
die ander« hingegen fage, Holfiein dürfe keinen Pfen- 
nig hergeben , „um den Ariftokiatifmus im Elfafs, ja 
„licht einmal Deutfchlands TerfalTung in den Pro- 
i,vinzen zu erhalten , welche jetzt (im April 1793) 
,>voD den beiden Armeen beletzt find." Zwtfchen 
diefen beiden fo fehr abweichenden Meynungea fucht 
nun Hn. E. einen Mittelweg, den er durchaus durch 
Angabe der Beweisftellen aus den deutfchen Reichs- " 
grundgefetzen 2u belegen fucht. — Die Uateri 
fuchung felbft ift immer noch lefenswürdig; wenn 
gleich jetzt nicht mehr ven fo unmittelbarer Anwend- 
barkeit als im J. 1793. Jul. Th. II. Iß die rf«rt- 

fcHe Verfajfung dem inlämUfcken Handel and der Auf- 
nahme der Mannfacturen fchädiieh oder natslich ? von 
Hat V. Florencovrt zu Braunfchweig. Schon unfer« 
Regterungsform fcheine der Handlung nicht vorzög- 
Hch günftig zu feyn , weil fie , im Ganzen fowohU 
als in den meiften Territorien, monarchifch fey, und 
alfo die Ehre oder vielmehr die Ehrfucht, ata die 
Triebfeder der Monarchie, ein Ringen und Streben 
nach Aemtetn und Titeln hervorbringe und unter- 
halte, mit welchem der Handel und die Indaftrie 
fchwerlich begehen könnten. Viel gutes und treffen- 
des wird hier nochmals wiederholt; aberaucb — un- 
ter mancher zweydeutigenDeclamationfiber Staat und 
Monarchie infonderheit — mehr als eine nur von «-' 
ner Seite aufgefafste Darfteilung. Wozu alle die Kla- 
gen oder Spötteleyeu über die Vervielfältigung der 
Aemter, wenn man nicht anzugeben weifs, wie die 
VerfalTung, ohne fie aus ihren Fugen gewaltfam zu 
reifaen, ohne der Zeit vorzugreifen, einftcher'ge- 
macht werden könne? Oder foHte vielleicht, fo 
lange' diefes fchwere Problem noch auf befriedigebde 
Auflöfung wartet, eine Anhäufung mehrerer, viel- 
kicht ganz ungleichartiger, Gefchäfte auf fcin Subject 
ratbramer und erfpriefsüeher feyn 1 — Und dann je- 
iM fo vielfältig eetedclte, als lacherlich dargeilellte 
Verleihung von Titein, ift fi« wirklich imallgcniei- 
a«D «in Gegnftand vwdieaien Spottet und Tadels f 
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1(1 fie ganz anwürdig . f3r Belohnung, die TOn der 
böcbAen Gewalt üa.Stut« ausflialst, gelten. zn köi^- 
■Beo'i Womü foll der StaM änfmuntera nod beUb- 
nen? Mit Geld? Es würde zuletzt an Foods dazu 
fehlen, und eigennützige geldfüchtige Menfcbenma-' 
eben. Soll er ganz rcbwcigea , jipenn das Verdienft 
lauten Beyfall zu fodcrn fcbeint 7 Schweigen iftzwey- 
deutig, denn es kann auch Kaltünn oder gBrMiljibiUi- 
gung verrathen. DieVerleihung ies Prädicats Excelleni 
ift in. naanchem Falle unwideifp rech lieh es und unwl- 
derfprochenesAnerkenptnifader VortreiEichkeit, Und 
nun die Titel Verleihung befonders in Bezug auf den 
Handel und die Indultrie betrachtet, foll» üe diefen 
wirklich Co nachtheilig feyn? Die. bekannten Gründe 
^ag^en lind weder unwiderleglich , noch allgemein. 
Gewifa, der Mann, dem ein Titel leine Selbflßän- 
digkeit zu rauben vermag , hat keine zu verlieren ge- 
habt; effr Banquier, den eine Standeserhöhung von 
fieinen GefchäTten abzieht, wQrde ihnen auch durch 
jrgend eine andere Veranlaffung ron nicht gröfserm 
Gewicht untreu geworden feyn. Wien, Berlin, Leip- 
zig u. f. w. künnen Männer aufftellen, die bey böhero 
Würden und Titeln ihre Selbß&andigkeit und ihren 
iichten Gefchafugeift fehr wohl zu erhalten gewulsf 
^aben. Und To möchte doch wohl die Sache aus die- 
Sem Grunde ib fchlimm nicht Ceyn, als Ce auch hier 
wieder dargeftellt wird. — Vielleicht verhält ea fich 
auf eine. ähnliche Weife mit demjenigen , was Hr. «, 
ÜFt. in AbUcbt auf die ZeiMckelung unfers Vateilan- 
de;« IS fo viele kleine, neifteni von einander völlig 
unabhäugige , Lander Tagt. Haben wir denn wirk- 
lich fo gar wenig iniimdiSeken Handel (deiia nur dU- 
fer macht den Gegenfiand der vorliegenden Abhand- 
lung aus), als hier behauptet wird? — Für die Ver- 
befl^rung der UetrßraJstA ift. feit einigen Jahren, 
in mehrern Aelchsländern nicht wenig gefchebeai 
wie denn felb& in eiuem diefer Länder, unter man- 
chen Einfchrankungen in der Lage feinet Finatizeai 
wahrend eines vecheerenden Kriegs, ein nicht ushe^ 
deutendes Stück einer der HauptbeerSrafseiiDeutfch- 
lands, die uir Verbindung feiner nördlichen und füd- 

> liehen Landet dient, bisher bearbeitet worden iä 
und, nach eioen fefien Dane, noch fL<rner bearbei- 
tet wird. Frcylicb gcfchah ui>d gefchieht diefes in 
einem kleinen Lande von mafsigem Umfang, wo man 
lieberhandelt, als fchreibt. Alfo in den-einzeloen 
S.eichsländern gefcbah bisher und gefehicht noch 
inancbe* Nützliche im Stillen. Wenn es eben nicht 
«llemal in Uirckficbt auf daa Befic des Ganzen gefcbah 
«der noch geschieht , fo trHTt deswegen deu Deat- 
Jchen noch nicht der Vorwurf des Mangels an Ge- 
meinJiDa, itocb leine Fürllen «lo damit von dem Vf. 
verbanden« Vftrwnrf (Sv 7?p->» dafs fie es unter- 
]ief«en, ihn die Verbindung feines fpccUUen Vaterr 
3aI^de9 mit demallgemeinen fühlbar zuinaches. Nicht 
fowohl die Fürften trifft diefer Vorwuif, foadero 
-vielmehr diejenigen, die iliaam [»uteften gemacht ha- 
'he» «ud noch machen — die Schriftfteller. Viel ba- 
kn uafcreFärften, vor eiitigeo Jabreu, ffirdie.Ver- 

. kellerung des K&iBnes-Geiidit&— dic^Cu wirJüich« 



oder doch mögliche Palladimn tmferer lichten Frei- 
heit , — thun wollen , imd -witklNh ^«tbaM: wo ift 
aberdpr Scbriftftellej , der dief* w»hlthätig«n Ab- 
lichten unferer Regenten dem deutjchen Bürger, al« 
allgemein heilfam in feiner ganzen Wichtigkeit, zur 
thatigftenUnterftützungBligeineio faf&licb dargellellt. 
und' ihm, bey einer Jolcken VeranlalTung das Band 
.zwifchen befouderm und allgemeinem Vaterlaude , in 
einer allgemein verßändlichcn, eindringenden nach- 
drucksvolten Sprache, wertb und theuer gemacht 
hatte? Gerade damals, da laut, männlich, Gehevoll 
geredet werden mufat« , blieb die fonfi fo laute Stbn- 
me der Schriftüeller ÖBmm. Wenn an gemeinitützi' 
aen Anftalten von Seiten der Fürileo gearbeitet wird» 
fo fage man doch auch dem Unterthau, auf eine iht» 
begreifliche Weife, dafs und wie et gcfchiehtT Nur 
dadurch kann 2^tr>uen befördert und Gemetngeift 
geweckt werden, nicht durch Klagen oder Tadel 
oder Spott. Deutfche i die ihr in den Kranz eurer 
Tugenden fo gern GeFecbiigkaitcin&echtet, feyd^#- 

recht auch g«gen eareFürfim! Ferner fetzt der 

Vf. ein vorzügliches' HinderniA der noch gröfsern 
Aufnahme deadeaUcben Handels in dat zu ängfilich« 
Bdireben ihn leiten zu wollen , in di« zahtreicbee 
Impoflen, Couceflionen if^nd Menopolien. Aber lie^t 
denn diefes Hiudernifs gerade in der Vgrfaffwag? -r^ 
Ein anderes Ilindernifi} aber giebt es noch welches 
unftreitigin unferer VerfafTung liegt : die Verhähh^e 
der verfchiedeuen Religionsparteyen. wie lie dur^ 
den WeAphälifchen Frieden unabänderlich beftiaiät 
■&nd und Uetbcn muffen , fo lange diefer fein Anfeha. 
.behält. Allein er bat doch , etwas genauer betrach- 
tet, weniger Allgemeinheit, als er beym erften An- 
blick der Sache zu haben fcheint. Manche RucUicbk- 
ten , die hier eiutreien . fallen auch im Grunde mit 
denen zuTammen, .die in Abücht auf die Frage rmt,' 
der Schädlichkeit der Zünfte und lonunsen gelteaw' 
Sollte aber wohl diefe Frage durch die bekan^tea- 
Gründe. die auch der Vf. gleich darauf wiederholt* 
für ganz eatfchieden angefehcn werden können t SolK 
ten nicht Modificotioncn der Zäafte und Innungen 
m^licb feyn, wodurch Cenichtnurwenigerfdrädlich, 
fondern fogar, in andern Beziehungen, nützlich ge- 
macht werden könnten? Freylich müfsteman 2U fol- 
chen Modiüctttionen erft auf dem Wege der Beleh- 
rung — auf den man bisher faft gar nicht, oder dodi 
nicht befriedigend hingewiefen hat — langiam vorbe- 
reiten, che fie durch gcfetzliche Autorität, — die ge- 
gen Wahn ued kleinliche Letdenfchaft oft fo weaig'' 
ausrichtet, — wirklich eingeführt wärden, — Zu- 
letzt berührt der Vf. nsch einHaupthinderaifs unfen 
itiläMdiJchen (und auswärtigen) Handels , die ZSUe^ 
Gegen diefe führt er alle die bekannten Gründe ta 
ihrer vollen Stärke an: zugleich aber leitet er CelM — 
vielleicht ebne dies gewfdlt zu haben — »af Modifi- 
cationen, wodurch man ancb hier auf einen heilb- 
men Mittelweg zwifchen zwey Extremen gelangea 
könnte. — Ganz zuletzt folgt noch ein nachtkucks' 
vollea Wort wider die noch läftigeren Befchränkao- 
[en des inUnditcbeo HaadeU' dutcb die togea^a»- 

ten 
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ta Stapel- Kran- and StadtdalageBSerechtigkeitea. 
loch könmefelbft auch hier noch einiges genauer zu 
r*äg«n {eyn^ — Novemb. Nr. III. Reiji von Leip- 
ig MiK-ft Halle im Auguftmonat 1796' «»»i dem wtge- 
niciiten Tagebuch eines reifenden JMutJcken. Vofzüg- 
ch flod hier die Nffchtichtea das Pädagogium und 
ie darin eingeführte Lehrart betreffend, aus eigeoea 
ieobactitui^eo und Erfahrungen; ein fchätzbares 
opplement zu Niemetfert bekannten Schnft über da» 
',, TOn -welcher jedoch hier kein Gebrauch ge- 
lacht ift. — 

Jahrg. 1794. Jan. Nr. V. Noch ein Juffatz iber 
'refsfre^heit Mt^ tenji», mit 'Beziehung av.f dat deut- 
:he Staatsrecht (von Hn.Kami»erfecr. van Flarmcourt 
u BrauufchweigJ. Id der Hauptfach« wi« Bajirdt. 
legen den 9Ufsbravch der Prefsfreyheit foU der be- 
BDDte Vot fthlag weifer und gerechter feyn . wenn 
iTBf, ehnc vorgängige Ceafur, der Druck jeder 
chrift geftattet, der Vö'rfaffer aber, und im Fall der 
uonyiniiät des Verfafferi, der Verleger zur Strafe 
ezogen wird. Dafs dadurch das vermieden werde^ 
TOa die Ceufur theils ungerecht, tbeils zweckwidrig 
der nuulos machte, iA wohl gewifs; ob aber auch 
le Pref&fieybeJt damit beliehen könne, ilt eine an- 
ere Frage. Diefe zn bejahen, möchte wohi fchwie- 
g f«yn. fo lange nicht die natürlichen Grenzen der 
refsfreyheR (die in derdicCer Abhandlung S. 52 bis 
). nach bewährten Grundfätzen, mit .viel Uabefan- 
»heit and Mäfsigung , gezogen zu feyn fcheinen.) 
jn2 genau durdl~ pofitive Satznngeu beflimmt und 
nctioDirt find. Jud. Mi. V. Von der ehmaUgen Be- 

ignijs der Schk/itvig-IiolfteinifcIitn Landliimdt ßch ,„ ^ ^ _. 

re Lattdesherm zu erwäUUn, und von der EinfiUirung auf da« neue Preufaifch« Gefetzbuch ; von Hn, Aint- 



I., Ein Schönes Liei item gimaekt wn iim Si^. (vsin 
Gelde); eine Probe de» deutfcUcn Witzes und der 
Dichtungsart im Ainfzehntenjahrb. II. Uolthipper — 
ein wenig bekannter ehemaliger Schimpfname der 
polternde» Zclaten, erliu;crt aas der Eidcifi.'idti- 
fchen Polizcy - Ordnuag v. J. 1591 , aus PiVWiarij Bie- 
nenkorb des heiiigea K. Reichs Immen fchw^rm un<r 
liniks papiftifchen Legenden und Murmrs ü^penbu' 
ben; nebft dem alleBfallfigeu Vorfchbgc jenes Kern-- 
wort zur Beieichnung unferer dermaligen gei&lichen 
Hollbipper wieder vorfichtig'einzuführeu. III. (Im 
Dec. St.) Pro6m aus der altde^uSchen Marienlegende, 
TOn welcher KinderUng bereita im J. 1733 in Jdetungs 
Magaz. für die de»tfche Sprache etwas gefagt und 
nachher im deutfchen Mufeuia 1783 Oct. einige Stücfte, 
mit den» Wunfche verfchiedener Abdrücke der ver- 
fchjedenen Abfchrifte» des Gedichts, zur Verglef- 
chung and dann zur Benutzung für unfere Sprach- 
künde, mitgetheik hattea. .Da Hr. 5. eine fehr ge- 
naue Abfchrift der in der Stodtbibl. zu Hamburg be- 
fiodlieheaM. S. befitzl, fo hat er diefea mit leiiier 
Abfchrift forgfaltig verglichea , und liefert nun da. 
nach die gegenwärtigen Proben , mit einigen Bemer- 
kungen über den wahrfrheinllchea Vf. der Legende, 
für welchen er den Kartbäufer Bruder Philips nicht 
hält ; über einige Verfcbiedeabehen zwifchen der 
Uffenbachifchten und derHajuburgifehen Ifandfchrift; 
aber die Eigenthämliebkeiieu der Letzten. Ur. S. 
lafst eine Ausgabe des ganzen Gedichts, mit einer * 
Erläuterung der fchwerflea Stellen erwarten. Avgj^ß , 
Nr.I. Ueber(oder vrehaebr, aus überwiegenden Grün- 
den, «/»derj (ft> Retorfion, befonder» in Rückficbt 



« RechUs der Erßgeburt in Schlgfswig und Holßein ; 
0« Terft. }. R. und Prot. -ChnfiiMni ^ zu.Kiel, Nr. 
l. Kai^. Ferdinand des Dritten Beßdtigung der von 
l. Friedrich III. wegen der Uerzogthimer Schlefsivig 
nd BoUßem aa Koprnb. den 34|jnJ. 1650 errichteten 
rt 'Statutv g^iTO Primogerriturae et Majortnnitatis, 
I weit daffelhe- Holßein betrifft, id. Wien 9 Dec. i4so. 
[it der Busgebreiteten Sachk«nntni& des gelehrten 



mariB. Hennanii za Salzungen. Mach einigen allge- 
meinen Betrachtungen , werden verfchiedene Unbif- 
ligkekear Inconfequenzca uad Widerfpäche gerügt, 
die lieh in daa neue PreufaifcheGsfetzbuch, in den hle- 
her gehörigen, wörtlich eingerückten Stellen, einge- 
fchlichea haben. Ociob. Nr. IV, Vcber die utirkfim- 
ßen Mittet gewattfamcn Revolutianm in Deutfchland 
vartabmgen. — UrfprüBglieh zur Beantwortung der 

> • - • — !__..._ J-_ *1,_J..„!- J TT'ÜT»,.- 



f. ift Mer entwickelt, wie diefeiWahlreeht — nicht bekannten Auffoderuog der Akademie der WifTeir- 



nei deutfchen Retchsiandes, wie es in den crften 
eilen' der fchätzbaren Abbandhing angekündigt wird, 

wdern der Landftände diefer Provinz ia den 

eitumdünden feiscn Urfprung nahm, welcher Ge- 
'auch davon gemacht wurde, uild wie es durchEin- 
hraag- des Rechts der . Erftgeburt wieder abkam, 
tr die Gefcfifchte dier Letzten ift Sie Urkunde Nr. 
i; von. Wichtigkeit, indem lie zum Beweife dient, Tondern vielmehr das Werk „eines redlichen' Ge- 



fchaften zu Erfurt im J. 1798 bcftimmi, aber von die- 
fer, in ihrer nachmals darch den Druck bekannt ge- 
machten Anzeige- der eingegangenen Scbriften nichl 
auagazeiehnet. Sie verdient die Aufmeikfainkcit und' 
ßeherzigung aller denkenden und wohlgefinnten 
deutfchen Männer, weil Ge im Ganzen betrachtet 
nicht das Werk eines pblilifehen Schwärmers ift^ 



ifs die Primogenitur mich für den kfinigUcheaLan^ 
ta-Antheil durch eine befondere Conftitution einge- 
brtwei'den iit^ einUrnftand, der felbft dem Vf. 
T Abhandhing Nr. V. fo wenig bekannt war , daA 
noch (ß. 623.) das Gegentheil davon behauptet bat- 
Die erJis Nachricht davon und eine beglaubt« 
bfchrlft der Origi^ial - Urkunde verdankt Hr. v. £. 

!m Hn. Geh. R^ Carflens- zu- C»penfaagen. -■ 

1. Nr. IV^. und Dec. Nr. I. Xijcellaneen zttr aiten Li- 
'atm und JMehtkvnft: vom I^ Capzleyftcr. SchStx^ 



fchäftamanBes-, eines getreuen Unterlbanen, eihffs- 
„rnheliebcnden Bürgers," der aus helfer Eialicht uii(f 
Ueberzeugung weifs, wie viel, wie alles aufZei<un(S 
LocaliriitBakömmt,. und diefe USckficfit bey Vorfchlif' 
gen, dre am meiften bedenklich febeinen könnten, (z.B. 
S.437. wegen Erhebung des Bauernftandea zur Land- 
ftandfchaft und Zuziehung aller Stände des Latrde» 
zur Gefetzgcbunr) teib& auf des forgF^ltiiirftt^ ""^B 
dringcirdfte empfiehlt. ■ Schade, dafs. det Ton. vniv 
Mäfsignng und Rohcr ^*f >^ tuneen darin- herrfchr, 

fit fiel« ^ 
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(ßtfji ^oA «nvrillea etw«s nitffcr regiert, all der theil- 

giichmtinde Lefer wünrchen mufs. ^ NoTemb. 

Nr. 11, Veber die Schickjali der Primogeaüur in dt» 
fürßlichm und grÄfiiche» Rege/ttettkiinfer» D^ttfchland). 
(von tin. Kammerfecr. von FiorencoHrt.) — Eine, 
,befond«ra jetit. intereffante Erinnerung »n'dieVot- 
^etie äet l'riniog;«nitur, „diere weife MuAfsregel, die 
„auf gleiche Art zur ßaförderuog dei Glanzes dar 
„Berrfcher , wie zur Glückßligkeiten der Bekerrfchtm 

, .„abzweckt." Da diefe^aiicht der Sache tvq Seiten 
des Nutzens für die Unterthaaen vielleicht ron Vie- 
len üherfehea oder, nicht genug geachtet werden 
mag: fo mufs wohl der Gefchüftsmana aufmerkia- 
mar darauf machen, der nur zu oft Gelegenheit und 
Beruf hat, die vielfaltigen Ungemächlich Iteiten und. 
Naditheite der Gemeiu^haft , eben fs wie die Fol- 
gen der vervielfältigten Läudertheilungen, nicht 
.hlofs ün Allgemeinen und zum Theil aus Declama- 
tionen, fundern in der Wirklichkeit undmebr imDc' 
tail kenneu zu lernen. — 

Jahrg. 1795. Jan. Nr. I. Nachricht vo» der den 
i^iederfackßfchea Kreije zi*jlehenien Präfentation zu 
zwoea lieichskammergarichtsajfeß'or - SuUmt und ätr 
Xlieihtehmung der Kiinige vo» Dänemark , als Herzo- 
ge von llollfieifi, an JolcheM Rechte; (infonderheit 
auch von der zwifchen den fürtHichen Haufern HoU- 
ilcin un d Mecklenburg beflätigteu und genauer be- 
, ftimmten Alteruation in deffen Ausübung) von e'i-. 
aem Mitgliede der künigl. dänifchen Kanzley, wel- 
xhera dasPublicum , wie Hr. voa E. in einer Anmer- 
kung./agt. fchon mehrere vorzügiiche fatftori/che 
Arbeiten verdankt , aus authentifcben Quellen ge. 
fcbrieben und mitgethcilt. — Jul. Nr.Vitl. und Aa- 
gflft lÜr. I. Ueber die (Quellen uui die jibwehrting des 
SittenverderbeiiS bei) dem Gefinde (atme gefetziichen 

\ Zwang)- Ein genauer und interelTanter Aulfaiz roll 
beherziguogsw-eriher Vorfchlüge, der mit den Ver- 
handUiftgen der Haviburgifchen GefeUfchaft über den- 
felben Gegenftand (S. A. L. Z. d. J. Nr. 124.) auch 
woM mit einem ahnlichen Auffatz im Reieksanzeiger 
1796, Nr. 134. verglichen zu werdeii verdient. IVfen 
vergleicbe auch damit hier einen andern lefenswer- 
then Auflatz in diefem D. TM.' über weibliche Ertifr 
hiiKgs-Anßalt von Hn. Dajel, im Jahrg. 1796. März 
Nr. VI. und Apr. Nr.I. Seprcmb. Nr. 1. Sotltn Prgdi- 
gfr üJfer Freuheit und Gleichheit von der Kanzel redt%9. 



Von Keraiugeier. Aas «nrefahrten QrUniien Endet «l 
Ur. V. E. beaeuklich : oua freyiich iä es am be&eues 
zu widerrathen , denn der nöthigen Vorfleht, mit 
der es allenfalla, felbft Biblifchen Vorftellungen ge* 
iQäfs gefcheben könnte, werden wenige Prediger fä- 
hig feyn. Nr. H. Einig'« Idee» über ein deut- 

felies Natianal ■ Pantheon gefcbrieben im Jan tTO4> 
Ein deiitfches Pautheon fürMünnei, die grufse Ta^ 
Icnte mit Tugend (nach Jbbt's Theorie vom Verdien- 
11«,} vereinigt h<)ben, fbll. dem Vf. diefer Abhand- 
lung nach , nicht erit mit dem laufenden Jahrhundert 
anfangen; es foll blörs.'auf' VerAorbece hefchrgnkt 
fejn; bey der Wahl des Qrtei füll fo viel als mög- 
lich auf Allgemeinheit gefehen werde?; man foll 
nicht darauf beflehen ,' ein aU^rmotiM Pantheon der 
grofsen Männer aller zu Deutfchland gehörigen Völ> 
kerfchaften gründen zu wollen, fonderu vielmehr jer 
der felbtlen überlaifen , den grofsen Männern ihref 
Vaterlandes , wenn , wo und wie He will , ein b^an- 
dfTM Pantheon zu errichten, und „dte/e Volktrfchafts 
,,Vantheons «u/atnmen bilden dann ein aügemeines'tia- 
„tional^Panthean." (Giebt es denn aber keine Deiit* 
fchc, die ihrer Wirkfamkeic wegen der ganzen Na? 
tiOn angehören ?) Nr. VI. Auch etivai über Dejpot^miu 
und Kryptodejpotifvms ; in Form eines Gefprachs zwir 
fchen einem Landgeiftlicben und einem Reifenden. 
Des letzten BjjgrifFe von Defpotifmus nnd KryptD-' 
defpotifmus find, wie er felbft (S. säs.) bemerkt, „etr 
was iueit" Sein Glaube lA CS.3$4.): „der Staat, Jar 
„mich niithigt, etwas zu bezahlen , wai ich nicht tfa>t> 
t,1ange, viebnekr verabfcheue, und welches mir mcMt 
„den geringfien, weder un- noch mittelbaren VortkM 
„bringt, der handelt defpotifuh." Zur Einleitung niid 
zur Erläuterung verbreitet er Cch ziemlich weitlauf- 
tig über die Stolgebühren, welche die Juden entrichr- 
ten mülTen, als über eine der „kryptodefpotifcheft 
„Einrichtungen im Staate.'* Von folchen „tkeologt^ 
fciien" Einrichtuugen,,die nach der Meynuog de» 
Reifenden der natürlichen Freyheit ohn^ Noth onÄ 
Nutiftn unziemliche Schranken fetzen , wird nun (S* 
36g-) ein ziemlichausfabrltches Verzeichnifs geliefert 
(Hierin dürfte doch das z. B. wenigllens eiofeitic 
feyn-, wenn er die Anordnung von üufs - FaÄ - u»3 
Bettagen für „Anmsfsung fogar über die Stiuansun^ 
„dei Gemüthes zu befehlen" erklärt.) — 
(DU Fortjettahg folft^ 



KLEIHE SCHRIFTEN. 



V«»»ri»cij««' SeHui»»"*. l-üneburg, b,Lemek«i Hißo- 
rifcheNaebricht vQuJrlKLutebiurgirGtfavg' Duckt, tmd Jeffe» 
älum und unem Virfaßt,». Von Jah«„% LnJotph ßangt,, 
Ptüatt «meriio fu Steinwetlel bey Hannover. 1704, ^qS, |. 
Von den je>» Ge(a»geo , die das i?*^? eingefiihrte Luitebur([i. 
fche Gefanebuch eothiilt, dndetman hier, nach ihrer Ordnung, 
die Anfangszeile, den VerfafTer. deffen Sciiid und Todesiahr, 



m«U!teiis aucti W Btfe^t angefiUut. aiif 4offe>i ZevOiif* 4t« An- 4aa köan-n, 



gibe beruhet. Man nur« tiolTen, dafi AetTt. Nactirichien v*| 
«euern Liedern zuvarUliiger find, alt die bi;y dem Herr Gor 
dich loben wir: „Ambcotius . BifchoFF zn AJ.iytiiiil hat diefe, 
li)|miiuin luerft (Gemacht." Die Perfocilien und Krrrikeii de 
Liederdichter Gnd mfilfeoi unwichtig, LidtlTen wird dieTe Ar 
■b'eit EU einer roJIlliii^di^crn Literatur de« deuifchen Kircheiig« 
faues, die wobl su wifufcbM wäre, anolich ge^ruidic ww 
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Altoma, b. Hamnerich : Deutfchtg Mag9zin. (Her* 
■ «lugegeben toq Hn.Profeffor vofi Eggers.) ew. 

. iFortSttsmmg im im vorigt^ Stück ahg^ratiamt^-RMeaßwi.} . 

Noch «nsfübrlicber Tcrfareitet üch der Reifende 
über de^ „weitUckm" Defp. oder Kryproderp. 
j Aaizügen aus feiner Brief tafelte , die er dem Pfarrer 
'UtüciLlälst CS.271^383-)' Seine Befchwerden und 
^lagCD trefien melftens Frohnen, Wildfrafs, Ver- 
chwendung and Mangel deiHoIze), ohne delTea tm 
rwähaen, was gegen diefe Mifsbi^äucbs bisher ge^ 
:hebeti ift und noch gefchieht, und, allwfWahi^ 
^eiaticbkeit nftcfa, noch mebi gefcbehen würde, 
rttnn diefer oder jener woblgefiunte Fürft mehr ai^f 
^ine inneren, eis auf andere VerhültniiTe fehen könn- 
.!. Wenn doch znencher Freuhd der Menfchheiti 
er es gut mit ihr aieynt, der aber den Gang und 
ie Verkettung der roenfchlicbea Dinge im Staate zu 
,'enig' kennt , dem kundigeb Gefcbüftsmanne mehr 
jauben wollte, wenn. dieser inancheo Wunfeh, iran- 
aed Vorfcblag für ünerfüUbar oder .nnausFührbar 
mer den jetzigen Umitänden erklärt, und Beides 
.er Folgezeit herbey zuführen äberlaiTen fehen will] 
>[r, VlII- Üebtr Revohuivnen überhaupt und über die 
levolutianen vufers Zeitalters iusbefondere. Der erfie 
Irie'f eines Mig-etfractlm Brlefn-echfels zweyerFreun- 
B aber -die Kantifcke Phitofopkie. Der Vf. fcbeint 
ich« durcbgehenos beßitnmt und confequent genug 
u vcrfahrea- Das ftiHe Wirken des menfchlichen 
ieiftes, durch eine Entwickelung wie in der Natur, 
lochte wohl nicht genug von gewaltfamen Umwälzun- 
en gefchieden feyn. — Octob. Nr. IV n. Not. Nr. I. 
feber die Hiademijfe des SelbfldenJtens. ,Diefe Abband- 
jng war bereits im J. 1787 aof VeranlafTung der von 
em ErziehungsinAi tut zu Schnepfen tha] ausgefetzten 
ceisfragen gefchrieben, und wird nun hier von dem 
ngenansten Vf. nnverändfert miigeiheilt. Es ift un- 
reitig ein« der inhalCsvollften und wichtigften in 
KBi (.0aztü deat fehen Magazin. Zwiefach find dem Vf. 
i't HindernifTe des Selbndeok'ens : innerlicfte, d. h. fol- 
be, die in dem IVlenfeben felbft liegen und äiifserUche, 
für von Letzten {elf hier die Rede feyn. doch mitVer- 
leidnng aller weiclänftigen verwickelten ^Unterru- 
iiungen des Pfycbolo gif eben und Metaphyfifchen. Zu 
em Ende wird der Menfch in allen den V^rhaltnif- 
tn betrachtet, in welcheli et ^en verfcbiedenen 
taatsverfaCungen nach erfch'einen kann : in der ^<- 
'HfthetfiUckmVeibiudiittgühefkaupt; ita wijftnjch^ 



■tichen Unterrichte; la der 'Retigionsverfajlung; in <kr 
Staatseinrichtung. Des Vf. Bemerkungen follen j« 
fo weit vorzüglich ^ul Deutfchland anwendbar fey^, 
als fie fich auf Erfahrung^ grflnden, die inDeutfch- 
iand gemacht find. — In der Einleitung zu dbn et- 
yi» der vorbin angedeuteten VerhältnifTe Verbreite 
■fich der Vf. , wie Hllig , über das wichtige Vörjwrei- ' 
tungsmittel zDm Selbftdenken , die Erziehung. Dm 
Gemälde divUn fS. 433 —'433.) dürfte doch inRfich- 
ficbt auf feine Treue und die Behauptungeu darf, 
ten in RdckUcht auf ihre Zweckraäfsigkeit, mancfal» 
.Zweifel gegen fich haben , die aber fchon an andern 
Orten bintünglich erörtert find, z.B. dafs man leicKc 
zu wenig Folgfamkeit vom Kinde fodern, und ia 
ihm einen nachher nidic zu befriedigenden Vaog 
zur Ungebundenbeit erwecken kannte u. f. w. 
Von diefen HindernifTen geht der Vf. zu den aa^ 
gunäigen Eindrücken übet, die der jonge Menfch !■ 
der Jugend und in einem reifern Alter in der GefcU' 
fchaft erhalt (S. 433 — 443.)- Hieher. rechnet er: 
unrichtige Schätzung des Werthes derMenfchen unil 
der Dinge um uns her; Macht desBeyfpiels und der ' ' 
Eingebungen , die man in den gefetlfi^aftlichen Vef^ 
halrniffen empfangt, infondt-rheit auf das fcböne Ge- 
fchlecht, tieften Sciinmung wieder fo vielen Einfiuß 
auf den tiefelirchaftston und dadurch auf die Hinde^- 
nilTe des Selbftdenken^ hat; das Hauptintereife del 
gefe.ltfchaftlichen Lebens, wie man ftgt, fein GIücJl 
zn machen, fowofalin Anfehung des Zwecks, als 
der Mittel. Die ausfahrttche Darfteilung diefes 
Uebels, oder vielmehr diefer Verkettung von ,UÄ- 
belnr it mit Wahrheit und Kraft gezeichnet; 6t 
wie auch die Ueberlicbt der Heilmittel dagegen, 
die fich ohnebin aus jener Darftetlung von felbft 
ergeben (S. 443>)> recht gut zufammengedrangt ii^. 
Nicht minder wahr und kraftvoll find die Hiiider- 
nirfe des Selbftdenkens in dem mangelhaften f/nfnv 
rieht in der Religion, in den kirchlichen Perhäitnijfeii' 
(befonders ih Deutfchland) und in dein Betragender 
GeiftUckknit im Ganzen genommen (von S. 443 — 465. )i 
umlländlich auseinandergefetzt, und zugleich die 
JUittd auch gegen dicfe fo mannichfaltlg VerwickcU 
ten Uebel, mit Schonung und Ruhe angedeutet. Frey- 
Hch rerräth es fich aucn bey diefer gewifs fehr licht- 
vollen Ueberficht, dafs bey der noch fo forgfiilrig 
angeilelhen Ünterfucbung'nber diefe wicbtlgfte An- 
gelegenheit -der Menfchen gewifle MifsverftäudniiTe 
zurückbleiben, und dafs alle die vielfalrigen Verfucfae, 
die zur Aofhellung diefer Mffsverfländnifte von jeher 
gemacht worden find', doch ntcbt befriedigen, fun- 
dero imifaer fiocb Zweifel und W&oCclie nach hellerer 
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tiflffclH Übrig JftfBea. B«y d«BeärtltrilaBg^frirf/l««- 
Je}taftlkhmQülUii^i& aotmc andeu oIFcab«c der Wertli 
d^r Sprachlelire tu. gprjng angpfchlagen, und dage- 
gen Befchäftigung mit Entwickclupg der Kunft und 
Dßrßellung dtrlihern (^. 466.), für d«s Kind beyni' 
£rfim. ■wideufchaftlichen Uuteiricht ecwu zu früh ge- 
fbdert. Auch ift m verwerflich,' alles', 'wi>t man 
tioG^e;! zti nennen, oder dasKiud fo zu Ea^en .pflegt, 
jetzt auf die Seite zu fchieben. Was (&> 468 — 472.) 
#ber'd«a akadmiTfACTi Unterricht gefagt wird. IIb zu 
(Aoer genauerD Prüfuag zu rtDpfehlen^ und zwar um 
(0 mehr, da der Vf. «uf die Wirkungen diefes Uater- 
ficht» im gaazea Leben. Ib nachdrücklich aufmerk- 
en macht. — Von diefeaBetraohtungen fifaer den 
'.Unterricht, wii^ der Übergang- auf unfere Literatur 
.vemachti und gezeigt, dafi auch ile da> Sribßdenken 
nur wenig befördern könne. Dafs wir fs wenig Sii- 
cher hefitzen, die man felbfigedacht Aennea könuta, 
.davaa. findet der Vf. den üruad vorzüglich in dem 
.«ropfaagpnen. und wieder ertheillen Unterrichie der 
..Scbriftftellcr; zum Theil alier «uch darin, dafs wur 
■uns zuyicl mit ausländifcher Literatur befcbäftigan. 
^Wer zu, ängfllich wiffen will > was alle andre yor 
^ihm {jefagt liabeo.. füllt feinen Kopf mit Ideen an, 
jidie-flcb unter einander verwirren, und fich nicht 
^In ein eigeBthümlicbes Ganzes vereinigen lalTea." 
iDazn kommen noch rwey unterer Uebei: ,die Ein- 
J^häniM'"^ d" Prefsfrtykeit und die Befchajfmkfit. im- 
Jfrer Kritik, n^bd den dadurch veraniafsten gelehrten 
^ttritigktiten, Ueber, oder vielmehr widtr die Cr»- 
Jtir ill hier dss Bekannte in voller Stärke zufommen- 
jedräiigt. Was über die jetzige Lage unfrer Kritik 
Mad di^ gtUkitmStweitiekeiten {S. 476 --4Sa) geragt 
■wird,, verdient gewils Aufmerkfamkcit. Gagen 
^diefe Mingcl, der wilTenfchsfilicheu YerfalTang werr 
'^en nun (S.. 481 — 483-) Mittet aijgegebcn.- Aufser 
den. aÜgimtitten, die gröfstentheils in der Verbafr 
.ferung der Erziehung und des-Religionsunterrlcht» 
jiach^diin vorhergehenden Gruiidräizen liogen , wer- 
den noch einige Sftcielkre vorgefchlagen, und aa- 
iifohlen. Cieaueh hier empfohlene Ausietzüng voa 
greifen für dieStudieiendau, hat auch ihre nicht zu 
4iberfcchenden Bedenklich keiten. Der Vorfchlag , je.- 
dem Studierenden, wenn er auf dieAkademie kommt, 
tinc kurze gedruckte Anleitung zu einer zweckmä- 
fsigeoEinri^tung feiner Studien. zu geben, wird auf 
eJDtgen Akaderaieen ausgeführt. Die Honerarien müfsr 
XCTt noch dem Vf. durchaus aufhören; jeder ProfeiTor 
miifäte für das Collegium,. welches er' am beßen lafe, 
jfjvonach aber und yo» wem follte diefes beftimmt 
iwerden?) von Zeit zu Zeit eine Belohnung (wo- 
durch?) erhallen. Äeufserft düfter. und fehwert 
lunthsvöH ifi das <iemalde, welches Aet Vi. nun in 
üiniicht auf die aas der bürgerlichen VerfajTimg, be^ 
■fonders von Deuifchland , herfliefseudeo Hindernjüe^ 
des Selblldenkens S. 483—491. auffieUt. Gut ift e» 
nur, dafs der Vf. felKA die dbnkeln Schatten feines 
Gemäldes,, -wobey. fich die Bruft nur zu oft zuftU- 
Uo- Seufzer« hebt (Si.- 491.)*. theils durch Auf^; 
Äellas^^voB.Bexlf/eknidisiLTerbefler.Kr.Wiillicltf 



keit, thetl* diircb ErSflatiiig einer lichtere Asafidit 

-üi dieZttkuaft, Telbfl iü •twas.wUdar mtl4ert.- Sol- 
cher Bejfpiele würden dem warmen' Fjrwndf, dfis 
Wahren und Guten gewifs noch mehr, beygefallen 
■ftyn, wenn er ruhiger anch andere Seiten feines gr»- 
fssn und vielfeitigen Gegenftandes aufgefncbt und 
aiifgefafst bStte. ' 

>hrg, i7.9(i. May. Nr. VIII. EinWaxtMßHum- 
hurßs Birger über die Anerkennung des frmaofifche»- 
Gefangen, DleTa kleine Flug:ri±trfi fehlen, ^em Her- 
ausgeber in mehr als einer Rückfichf die Aufbewah- 
liiug im deutJckenSlagnain zu verdienen , unerachtet 
fie, .wie er in einer Anmerkung: erinnert, nJcht gC' 
fallen hatte. „Die Meynungeu, fetzt er hinzu, ^s- 
„ran und Uiebcn getluüt; doch würde die .grof/Mv 
,, Anzahl der Bürger wider die Anerkennung gewefen 
■ithya. Unter diefen. Umftändeo hat man dm Ant-* 
nwcg gewählt, dafs die Commerzdepucadon- einen 
„angeftiheneu, in Paris fehr bcltebien. t^egociantva 
„reranlafste , nach P^ris zu reifen, um die frantöfi- 
„fche Regierung, wo möglich, zu bewegen, diefer 
„gatgeiinnten Stadt in ihrer dringenden Vertegeahn^ 
„zu fchonen." — Jul. Nr. VIII. Kertraatt Briefe 
über verschiedene frei/e deittfche Keichsßädte am BJiti» 
und in franken , ihre Verfaßung und die Sitten ikrar 
Einwohner (von einem in denilbeingegendcn einhei« 
mirchen und befoudera zu Frankfurt a.M, viele Jahre 
laug wohnhaft gewefenen.. Manne, mitgetheilt. Der 
erfit, vom ii.Auguft 1792 datirte Brief betriirtF/fl«*^ 
furt^ und zwar hau^tliichrrch dieGefchichtedes dotr 
tigen äüeßen Pairtciats, oder da llaaCeM jiltlimhtrg, 
meiäens nach Lerfner erzählt. Den Urfprnng deOelT 
hen derivirt d?i Vf. , wie das Entloben des P,uricJst* 
in andern Rcichsftüdteii'und der gewerbfcbaftlicheii- 
V«rbiadur.gcn , aiis d^n Zeiten Und.Uinßänden des 
Fauflrechts. — Aug. Nr.V, Planttni Nutzen detoH* 
tirter CrimiitaUaßizanzdgfn. Unter diefer RubiiX en»- 
pnehlt der lierausgeber ein Wochenblatt-, welche*' 
der Hr. JuiUzrath Lange zuCulmbat^J'eit dem. J. 1795^. 
hcrausgiebt , wegen des vielfältigen Nutzens , den 
ein folches Inftilut einerCorrcfpondenz der Crtmiual-: 
jullizämter tmter.fich und mit demPublicum, befoui 
ders unter den jetzigen und nach der Rückkehr des. 
Friedens mit 'Wahrfcheinlichkeit roraüsztifehendea 
Umßänden , haben kann. — Octob. Nr. VllI. ZJur- 
fe» devtfjui ReidisfürftMJttxt dat .franeößßlit Re,fuiß- 
tionsft/fie'Ai nac/taA«iien? und Novemb^ Nr. V. Werden 
die Rkchtfhrßen das franso^che Reqitißtiöniftjfiem'wt 
Erfolg nachahmen r voa Ha. Prof. von Eggers. Die 
erfle frage wird bejaht; die zwnyte-, mit Unterfchied.. 
Kum Theil vtmlint^ zum Theil bejaht. ■ — D^cemb.. 
Nr. VI, Iß es gut, dafi-rfv^i die Bauern in Deutßhtami 
beu>o0nen? .Dafs der im Sommer des vorigen Jahres, 
fn den von ' den Ffanzofen überfchwemmtendeut^ 
feilen Landern, faft allgemeia erfolgte Aufftaad 'der. 
Bauern ein Mittel geworden fey,. jene wieder. £uj 
vertreibent dies könne woM nicht anders. als-jedetL; 
(deutfchen) Patrioten, ja, iii wie weit die FrauzofeitJ 
nur Eroberungen machen. wollenv jeden Wolibär^eci 

ifitü^eci^ctiett* Aber.n fej-dock.eiao. £juic ondereu 
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Pftig«! '„«fe auk didb» Mlmd'^ u«fihdiäieha,n. fich Minandas HevohuJoMveflc gefbrdfertiittV «tttl'AW- 
„iTeiTBchteDilürfef oder ob mxii es vietmclir als trau- «.waaderu gcEwungeii worden « g;ewiirmiia(seii fil^' 
htig«ai44ythkätf,.tl»an fich erfae^UcbflS ,. aber jetz-t „«tun'Ufilü-b'c/v Jemde snzufehea. wären." (Zugegen 
i,blo£i ycrhältnifamäisig' geringeres, Uebel gebraU- ben! Aber w«her den Bewei» in jedem einzelnen* 
„eben muffe?" Die Qrande /ür du letztere Mey- Falle?) „Aber oacb welchen Grondßiuieit des «Hgfi- 
Buag fcheiaen dem Ha. v.£. b«y 'weitem tAtrKiegend ,^ciuen Siaatarecbu können dieRepräfei^taaten def 
BO feyu, und die Erfahrung tut nun auch für ihn Hfrenzöürchea Nation, in dem fie di»-btsberige Con- 
^ffrochcn. ».flitution g«nz lUDAoderni lieh befugt ^aubea,Jriei^ 

Zu den fraitzößfeken- Angelegenheiteo ge- „Kcfte B*irf «r , die da« Vaterland verlaffen, weil fiff 

laören viele und wichtige Aufiätze, unter denen wir f,mU der neuen Conftitution picht zufrieden lin4« 

Aer blofse Ueberfeizungen mcjilens übergehen.- Als „und einen ihnen angeneb:mera Aufeitihaic in ftoderu 

Itefonders mer-kwärdigeätücke nennen wir folgende: „Ländern Tuchen, ohne ifare.gewefeucn Mitbiiigef 

fabrj. 1793. J«n. Nr.I. IHhabe-Mis vertrauliche 'Ur- „im minderen zu.hefebden und anzufeinden, '■ — ih- 

ikeit* &)Ur die franzöfifclLe Revolution, aus feinen „rer Güter zu berauben utid ihnen fogar mit dcrTo- 

biefen an Mauvillnn, mit lefenmürdigen berich- „desitiafe zu drohen, wenn üe ihre Meyiiuug »u^ 

JgendenAnmerkangen, TonUn. v.£. and tPArnaud. . „dern Und zuzückkebrcu wollen? — Sollte untef 

-T Jobr; Nr.I. lieber einen erheblichen Mifiverflaad „fg vielen Freunden und Vertheidigern der Itauz&Cü 

tey SchAts%Hg der franzoßJdtenJßignaten. Diefer be- „fchen Volksrepräfeutanten nicht ein einziger Bieder- . 

iand xlarin > dafi ihr wahrer- Werth damals (in den „mann feyn , der es aus Achtung fOr Menfchlkfakeic 

etzten Monaten desji 1792) nach derSchä.tzungsrtiiD- „und Aus wqhrem Gefühl für Recht der Mühe werth' 

äe-, nicht aber, wie es doch h litte feyn Tollen, nach ,4tiel[e, diefe Frage zu eioiJern, und jene Gefetze' 

dem wtrtlichin VerkaufspreiJ» der hetrScbtlich höher „wenigllens einigem afsen zu xechtferiigen? Oder- 

Hisgebrachten Güter beflimmt, und aUb dadurch die „fotl man aus iheem Snllfchweigen fchliefsen, dafs 

veUe Sicherheit für die noch übrigen AlTignaten be- ,Jich nichti dafür anführen laji, und dafs alfo eiuer 

Tächtlich geringer werden war. — Zu diefen Be- ,^er Hauptpfeiler der Revolution auf ütigerechtigkeit' 

markuttpen gehört ein Zufat:^ mit Erläuterungen, „beruhe?" — Jun. Nr. VII, Ein engtißher Serichf 

lurch Cawii/oM'j bekanateh Bericht vom erfteo Febr. von der Ermordung Ludwigs XVI , (mit Anmcikuo' 

[7p3 veraDlafsl (März. Nr.X.)- ■D*'" deutfche Rech- gen) vom ^e^a^sge^er, theils wegen des darin hcrtr- 

«ungskundige den etwa bey Carabon's Angaben und ichenden Tons, theils wegen einiger Uinflände rtit^ 

Vunahnien undAnfchlägenaenKopf fchüttelt, der «-• getheilt, die damals noch nicht bekannt waren und' 

nnece iich, was C. in demfejbep Berichte. Tagte: „die wahrfch ein lieb von feinem Beichtvater herrühren.;, 

ausgrabendes 1.1793 blTen 6c& nicht berechnen; üe £rHiorJuMg' behielt Hr. «^ £. aus demengliTchenOrigi- 

,beruh«n auf das (dem) Glück der Waffen, Es kommt nale bey;." denn,, fagt er, bey HiViefthtftg denkt' 

,ieczt nur darauf an iich Hülfsmittel zu verfchaCTen, j^nan fich immer etwas geEetzmäfsiges-, wenü auch' 

^um fie- bcftreiten zn können; «uddiefea-Hiilfsmittel „nicht immer etwa« gerechtju^. aber die 'Üafuitung4 ' 

^kann kein andercs^ feyn , als Alüguaten. Ohne die>- „wovon ItierdieRede ilt, wird wohl niemand gefita^ 

r,fe mülTen die, Franzofen Sklaven werden.'^ Nach „majsig nennen können. i' — S. 768-' >^^cht Hr. v. E. 

iiatr folcken Beantwortung aller mäglicheo Erinne- zu dar Steile" der Erzählung, wo gefagt wird, V. 

rangen leidet freylich die Jullilicaiion der Rech- habe noch in feinen letzten Angenblicken feine [7kv 

mag keinen Zweifel mehr. — U/'ithtige AuffchUijfB- fckuld betheuert-, die Anmerkung: diefc Üebfirzea- 

ifrrr die VentrtkeiUmgLudiuigs XVl, auj eioM fioher« gong des unglücklichen Königs lafTe Üch' dutchazs-' 

i^irnfrm atu Pi»Yj. ig. Januar 179^, April Nr. VI. nicht bezweifeln. Ob er aber die durch die ConßitU' 

4ch hoSe, fagfHr. V, £. in einer Note, dafs man tion übernom^menenPflichten erfülJt.lafle ßchfchl^ch- 

^einer VerfiÄerung vollen GlaubMi bevmeffen wer- terdinga nicht entfcheiden , weil es ausgemacht fey,- 

)de, dtls diefeUinftaodft aus einem wirklich zu Paris und jetzt, von den redlichen Repoblikanern filbft zu- 

«m {g.Jatmar Abends vollendeten, fehr zuverläfsi- geilenden werde: dafs der König von dem Augen- 

^eOfSchreibcn genommen find;.^e werdmalfo Jo blicke an, wo die erfte gefetzgebepd'e yerfammlune: 

t»^g4 für hlftorißhe WalirheU gelten können, 6« tufammeotcot,. nie zum ruhigen Eeßtz der ihm ditrm- 

die Unrichtigkeit derfdben aiu unbezweifelten die Confii^on geßchertea Autorität gelingt Jey ■, daCs"^ 

Bgu-eijen- erkeüet." . Ungezweifelt find diefc Nach- die Verfayunlung nicht aHein nicht für die Vollzle-' 

Ichten voii dea Vorkehrungen der Jacobioer merk, hung dcrCouflitution mit ihm. dafs fie- vielmehr ihitfi 

rürdig genug. — May.- Hr. l\, Anfrage — die£i»ii- und derConftitution unaufhörlich entgegen.gearbeitcf 

riMifm t»trefFend; ,J)Bfa raan-dergleichen -Macfsre-' habe, nm ihn und die ConÄiiutioa zu verdräi'igen.' 

gelD-(wieGütereipztehjing.ond Todesfir^e) gegen- „Gefetzt nun, fShrt Hr. v-E. fort, leint Rafhe hSi-- 

diejenigen E. , die wirklich gegen Franzofen feinä- „ten , überzeugt , .dafs die Sacbe auf die Weife ntcht- 

lelig handeln t mit dem beliebten Ksiegsrecht ent- „?^cn kümie, Plane entverfeu undzumTheirwirk-- 

fchnldlgen werde, läfst fich begreife«; ob gleich „lieh au^efiihrt , uro daa-gefetzmafügeAiifehW dei- 

man noch fehr viel, darüber fagen könnte, ob nicht ,kKönigs wieder bcrzuAelten, ja, es üocMS^ii des' 

«irre -beträchtliche Anrahl diefer E. , weif lie durch' ,Jnhalt der Cooftiiution zu vergröTsorn , weil der an- 

4ie gt«BfÄmett uiuiv«oiaeofchlicJi«nJVlit^tl^^MUwch' „äere Theii dießikVertra^z»trf.tKbra£kJ: wird' '1er' 
■ - - iä-ia.3- .Jtimitf: 
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^,K6nig Aa&arib. firafbar, kann m»n Vm dMweg«« 
„unväi/ienfcfte Abjkh»n unterlegen? Keiaesweges! 
„Alles, was fel^d der eifrigfteRepubltluuer behaup- 
4,tea darf, ift, dels'es bey diBferhage derSachea der 
„iiegenden Partey frey flehen miUiue, die Maafsre* 
jigeln der köiiiglicb geCnnten — zu Terciteln. ■ — 
.»Das war durch die AiifhebuDgderköaigl. Würde ge- 
„fchehep ; das konnte fle auch darchmuierefrovißotteUe 
j.yorilcbtsrqictel erreichen. Aber weder Pracels noch 
„Verurtheilung koonte unter folchea UmIläDden bey 
tinbsfangmen und gerechten Männern flau tindea." — 
Auguil. Nr. lU. Fernere VennekruHg der franzofifchen 
jljjignaten, vom Heraiisg. (eine Fortfetzung de« Auf- 
iaczes im Marzft. Nr.X.}. . Diele Aümtze lind fehr 
belehrend; man fleht daraus, ^erchichtUch und rech- 
Dungsinäfsig, wie das nrfprüngliche AfügnatenTy- 
ftem , befonders durch Cainbon , ein MiflKippiwefen 
wurde. — Novemb. Nr.I. Neue franzößf che Con- 
jiitutian, decr. d. 34- Jun. 1793 (mit ei eigen Anmerkun- 
gen des Herausgebers über den Werth oderUowerth 
diefer damals neueren JConftitution). — Decemh. 
Nr.I. ^ctenflvcke Charlotte Cordag betreffend; über- 
fetit von Hn. Schmidt - Pkifeldetk. Obgleich diefe 
Stücke zum Theil fchen In verfcbieden^ deutfchen 
Journateti überfetzt Sehen , fo find lle doch hier aua 
iäem Grunde gafammelt, weil de, wie Hr. v. E. ba* 
merlu, ju keinem einzigen jener Jflurnele vollftändig 
und in Xetnejn unTerfalfchc befindlich find. — 
Jahrg. 1794- April. Nr.II. Probe der nnteßen fra%- 
züfifi-hmValkiphihfophie. Unter dem Titel: Lei vingt- 
ctnq Preceiites de la raifan, adreffes omx vrais ÄottJ- 
culottes u. f. w. liefsen die franzofifchen Volksreprä- 
fejjianien z J Bordeaux , IJabeaa nnd Tauten , zu En- 
de der J. 1793 oder Anfang 1794 > 10060 Exemplare 
«ines Patentbogena drucken, der unter denLandiew- 
.Wn vettheilt werden foUte. Hr. v.E- hat geglaubt, 
es werde den Lefern dea dtutfcfien'MaBozins nicht 
iinangeoehm Ceyn* diefea Cabinetsnück hier abge- 
druckt zu feheo, yr^l es einen ziemlich deutlichen 
Beweis abgebe, wie fonflerhar die damaligen Volka- 
lefarer wahre und Calfche Sätze unter einander mi- 
fchen, was für die ganze moraliXche Stimmung un- 
möglich gute Folgen haben könne. — ZurAbwech- 
fidung und Erheiterung lefe man dieBruchfiücke sui 
der Reifebefchreibung einer Dame, die BBCh-unferiB 
Dftutfchlande angehört. Jahrg. 1793. Juji. Nr. VIjU. 
VIII. Jahrg. 1794. F«br. Nr. IV. März. Aug. Nr. 
IV. Blüthen der Phaniafie (in deren Duft man aber 
nicht feiten .die Luft des Treibhaufes erkennt); Er- 
g'tefaungen eines reinen Gefühls für Natur und Freuad- 
fchaft; Spie! der Laune; hier und da Bemerkungeji 
Qber ^ttea, Gebräuche und Eigenheiten derBewoh- 
ifer j^ner Gegenden, wdche' die Reifende fah; |Be> 
trachiungen voll lanftea Emftes und zuweilen voll 
«adriugentfer Kraft — alles dies ift darin in eineiA 
feltnen Bunde vereint.. Jahrg. 1795; Aug. Nr. VJ. 
Veber eint- wenig erkannte Urfacht (^sSturzts der fran- 
xöfifchen Geiftlichkäit. Wenn aijder« Rec, diefen Het- 
nen Auffatz recht verficht, wird dIefeUrfache darin 

Sefucbt: dal« die Polizey der römifchaa Kirche eiae 
Ut>rrrtniFr üh^r Aan VmrOmnA nrai- A't» Aurrh DntaiC 
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das aber eine wenig erianntt- Ürbc't«? — 

Jahrg, 1796. j«n. Nr. U. Rapport fait »au wm 
des Comites de Sohlt Public et de Sirete Generait Jtar 
tes' evenemens tte 11. i2- t3 tt i^-f/endnuiaue, da Tan 

inatr. de la Kepuhl. frang. . pur PkiL y}itt. Merlin (da ' 
)tiuaif). ' Impr. par ordre dt In Canv. A»i. ( Dem He» 
^ausg. von Hn. Qioitvelle für ijas deutjche Magaizi» utif; 
getheilt und in der Origimilfpracke abgedruckt.) — 
April. Nr III. HoUand m hezitg auf feirte Verbindung 
mit Franltreich, von Hu. i'. Nur wenig Worte, abex 
wahr und. treffend. — Nr. VII. Leher die U'ieiercr- 
wüthnng der zwey Drittbeile der fravznßfchen l'olksrt- 
prdfentanten aus dem Conretit, von Hn. Lucltu. d'Ar' 
«tand. Befonders bey dem fo .eben erwähnten Ktw 
»ort etc. mit Nutzen zu gej)rauchen. . — Jul. Nu. IJ. ., 
Baiane der drculivenden Äßignatemmd des dafür haf* j 
ttnden Unterpfandes , nach d^m Bericktt der Comntiffum 
der Fünfe am 33. Nov. (33. Brumaire) 1795. „Weaa 
„man, lagt der Herausgeber in einer Anmerkung, 
i.dififenAuszng (nach der Ueberfetzwng in denHamb. 
„Addrefscomtoir Nachr.) mit den Schriften Vergleicbb- 
„welche Calonne und Ivemois neulich über die fran« 
„zöfifche Finanzen herausgegeben haben, fo möchfea 
„man doch auf manchen erheblichen Zweifel ftofsen.** 
— Octob. Nr. i. Beriiht von Daubermefeü über die Be- 
lohnungen derer, dießck um dasVaterland verdient ge* 
macht haben; in der Sitzung des Käthes der 500 am 
5. Mermidor des 4ten J.' (23. Jul. 96.) abgeftattet. Al- 
lerdings giehtdiefer Bericht häufige Veranlalfung zb 
politifchen und moralilcbeo Betrachtungen, weil «s 
eine Fülle von Gedanken und Gefühl. Aark und fcböi\- 
Busgedjilckt, enthält. Die Belohnungen, die dar^a 
in Antrag -gebracht i^orden , Itnd : 1} eine Somit t^s 
Gefetzes (S.379.), *° jeder Gemeinde auf dem erhx- 
benßen Platze Bufgeftellt. An ihr feilen die Gefcft«- 
angeheftet , und auf die vier Seiten die Namen der- ' 
jenigen Bürger der Gemeine eingegraben werden« 
die, in welcher Function es auch fey, für dif Gefetz« 
dea Vaierlaodea den Ted erlitten haben , mit Bemer-> 
kung ihres Todesjahrs, ä) Ein Buch du Nachruhms^ 
3) Für diejenigen, die „durch begünftigende Um- 
„fiände zu Thaten von gröfserer Wichtigkeit, g«-^ 
„meinnützigerm Werthe und erhabeiten Refuliiteo. 
„aufgerufen wurden, und denen dieNationalerkeanc-. 
„lichkeit auf einem gröfseTn Schauplätze huldigon. 
„wird — 'ein Tempel mit der Auffchrift : den grofsen, 
„Männer» das danJibare Vaterland '. " ( Die Auadra-. 
cke: frar^oßfehes Parülieon \iä\i der BerichtserAatter 
theils für überfiüfsig, theils für unpal^l^nd,und nicht 
mitUnrecht. ~ ^AnfßtUvng von Dentimalem iu dm 
öffentlichen Gebäuden, die auf die TiileHf0(andVerdien- 
fte) eines j'eiira unter ibtlen Bezug haben. ~- ^)'Rlirger- 
lironm, ftir folche.di« etwas Grefses oder Edles getfaaa, 
haben, ohne dabey umgekommen zu.ßeyn (S. 3830> 
„Die grofse Tfaat eines Mannes, die er fiberlebt hat, ift. 
„^rum nichr weniger grofs, Weil fie ihm nicht das Le- 
liben koflete." — 6) „Militärijehe n^d andere FJirtmhe^ 
„ztigangtn (ina SebanfpiHe, wie im alten &om)fiU- Ver- 
„wnndct«! VerftOnmelte u. f-w.-" 
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S^nnßbends, dtn 38- ^P**l f79S- 



yERBlSCETE 5CHRIFTEN. indem GeaMlIeidenfdiafriicher Sorgfalt folchenScIirM"- 

ten nacbrpüite. TTorin lle such uur eotferatea Aa- 

Iltoma, t.HaiBBiericIi: Deutfchts HHagaiän. (Her- I«f» zu fiudea glaubte, ihre Verfaffcr dem Arme ä» 

»tueegthea von an.Piohffot von Eggers.) etc. GerecbtigkeiE zu überliefern.^ Diefe Ajunafsung ver- 

, «nlafste eine fehr interelTattte Ujiterfuchuxi^ über die 
i fftrtfaxmns Jtrim vorigem Stück ahgebfvtkenn BeceMfi^t.) Rechmtärsiskett einer folchea l'rivatinquifirion, Voa 

-beides Seiten wurde ße mit vielem ScharfAnn iü- 
[alirg. 1707- Apr. Nr. VlI. KtagpKn\le gegen die Druckfchriften verbandelr, obg-Ieich mit üherwie^en- 






eSemalis^ franziififcke Regierung von einem Roijali- den Erfolg ron der Seite, die das Recht fdrricti hatte. 

.A, Mit überrafcheadcr Uubefasgeoheit aufgefafst Wie es fcheiat, lenkte fich d^s Ürthcil der meißea 

und in gedrängter Kürze dargeßelU. Aus der Schrift; UabeiaagneD totder die Gefetlfchaft; unddiefe fchlof» 

KappoTtfait ä S. M. Louis Xl^IIl. Coflance. ij^6- ihre Operationen fchsn im /Onftca Monoce wiedeti 

T- . j T.i. - .,.„». Ms,, w.. V IT, --ft „vielleicht mehr weil die üffnit(ic/;eörenJi«nff anfieng,- 

^■E"ffl«»^- ^'^'^- ^P^L^^!f:J^Ljt:,,^.£ „(kh e«ff«> Ce zu erklären . lU au, ^den WchoS. 

^ «^ Go« was glänzt. In dief«aAuPltz zeigt ^^^^^^^ ^Ib^ ,1,." Nicht ohceGrund befo^ 

Br. ». E. . •«» «ioer eingefchalteteo Vergleichmig der • .^ ^^ ähnliches Schickfal für die ihr tutzegX 

B»«hme m.t der Ausgabe m ^" J^J'" ^jSS-po gef,t,te Qefelirchaft z«r Erkaltung der Pref.frSi^, 

!.cl..*inea Ausfall von J-SSoöjS P/- ^^L A;r § ^„„ e„a.>«. mit ft vielem Geilte verrheTdigt: 

„rar durch ««.g« pnf«rordeBtI>ch«nEmu.hmen™n Wahkheinlich giebt auchfie „ein neues, iehrreichW 

5«,i96t Pf Sterl.,fow.e durch «^^ 3^ f i^l ^i/i,i,htdie beßen Abfichten durch. 

iato.l4oPf-»lfo*>if'^'»«n'-«ö.l?^^^^^^ „UeUtreibung fcheite™." Aug. Nr. V. IJ^ 

Bedeckt worf^rey.wobeyrterdefe^^^ Jihw«-*. in elier Addreffe «, dai mgl^cke Volk , fit*r 

.ichtW.4!;mAlhabe. u« tfe jäbrlKh feö^fetzte J „„kwnrdi,re Entfcheid-^ng geg^ die Abfehcffuns 

li^on Pf. »um TrigungsÄnd abzugrf,ea Factum ^, Skia^enkandeU J }. 1791. Wlhr und Mchdriice 

fcye^daher: „dajs dit^gUMeNurto^tfihuJd feit nchj-nur nicht bchu^a« genug. „Künftig- (S. i») 

Mr'trrickti^g des Sinbngfund b^weU,^ mdu /• Jj.^ ^^^S^^^ desEngUnders Uher.Malei. S 

^ afrff««o««» tat , *U «*» g<«.<./.«if^. ««,«*." - ^ 4„g^^ ^„f jj^ aofgeklSttea Söhne der Frtyheit. -die 

' Uirg' 17$M- lul'Nr.IIf. Nachrichten von der Ge- ,Jj(auzölifcheN. V., zurichten, die*^ — rnttgrofsem 

•ßtkhaft wer Erhnttung der Freiheit and des Eigen- „Eclat aufnahm" diefe einzige Stelle mofste 

Hmu gegeil RepnblitanerundGteictanacfitr in England; fchon, wenn auch im Vorhergehenden dein Eigea- 

wa na. Htrausg. ; mit Eiofchaltung der tuic/jtig^«! autz etwas abgewonnen gewefen wire, den erruB- 

Jetenfinclie f w«äche diefe GefeHfchaft betreffen. Sie genen Vonheil wieder vernichteu , %vdl fie nun auch 

tnt bekanntlich im An&ng des Novembers 1753 zu- deuStolz des Engländers empörte. Dec. Nr.U. 

bamen, um der befürchteten Wirkung von Verbrei- SoÜ England ditraiMs nickt Fdedea machen? Aus der 

hmg franzüfifcher'Freyheiufchwärmerey unter dem Impariial Hißarij of- tke late Revolutionen France ett. 

TdIk entgegen zu arbeiten. Sie wollte vorzüglich vom Hu. Herj.uig. Koch immer nur zu intereßant, 

diefcs in einer angemefFenen Sprache vor Verfahrung weil die Frage leider! im J. 1798 noch eben fo wich- 

Tamen. von der WofaHhätigkeit derbrittlfchenCon- tig« wie im ^1794. °^" vielmelw wichtiger und 

ftHatton ftberzeugen, fftr ihr gegenwärtige* GlOck dtingender ift als jemals. — — 

iablbar machen. Allein die Art ihrer Belehrung ver- Jahrg. 17QÖ. Febr. Nr. V. Schwanengefang der 

führte Üt AI» za bald zu emerHeftigkeii, dieauFdcr LondonerGefellfehaft zur Abfchaffnng des Sklavenhandels- 

dnen Seite Zwietracht und Verfolgungsgeift (nährte, Diefe GefeÜfchaft, die im J. 1757 eutftanden war, 

aoif der andern die Vertheidiger der jetzigen Conni tu- hefcblofs, nach der letzten Entfcheidung des jetzi- 

äan zu Behauptungen verleitete, die wederden alt- gen Parlametlti. in einer {^omnutt^ am 36 Jud. 1795, 

•emeinen Gerechtfamen einet Staatsbürgers, noch den hier abgedruckten Bericht zur Nachricht ffir ihre 

d^ coaftitutitmellen'Freyheitea der Engländer gemäfs Mitglieder beksunt zu machen. ~~ „0 wahrlich! — 
waren- Das bemerkten die Gegner; nnd fe wie die, „wird in einem ^i^eg von einem Ungenauntsn hla- 

Gtfelircbafk ihren Griindfatzen gemäfieScbrfften rer- „zugefetzt — ea gehäit viele Stärke und Uelierwin- 

brütete, fo erfAieaen dagegen Widerlegongen in „dujDsdazD, fich nicht of^ durch das Betragen der 

mannichfaUiser Form. Die GefeHfchaft verwandelte „Menfcben in de« Glaubm u 4tm MtnfclwB irre 
ichnoa ta eioeVertarflderungpoUtifcberliijuifiMVi^. »nuchea zu lafleoM* -^ -7- 
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Jdhrg. 1797. März. Nr. I. WiS erfrechende Dafa 
;mtr Kenutnifi der tnalifcUen' linatizen; vom Hrrdwig, 
> S<'tir brauchbar zur Ueberticht diefes fcbwerco und 
' verwickelten Gegenlsandes , wobey das endlirh« Re- 
fullat doch zuletzt u:j(fer das Minifterialfyftein aus- 
lallt. ■'- Nr. If. ^nukäoten «o» Lorii North. — Sept. 
Nr. I. Ilirkwn^en der verjckiedentn Gefetze über die 
K-Bi- iieinfvlir inEfi(^tand ; Tom Heraasg. Thatfachen, 
zur ßeherzigung befonders derjefiijien, „die eioer 
„üjieiügffchranklenFTeyheit des Korirhand^l^ das Wort 
„redeu'* (und üch gerade auf Euglands Beyrpieli'or- 
KOglich berufen); gezogen aus einer fehr intereffan- 
Kr Sclirift : anlnqvirtj inlo'tlie Com- Lau; and Corn- 

Trade of Gr. Er. etc. etc. Lond. 1796- ^ 

• Holland. — Jihrg, 1797. Sept. Nr. VII. Bfrickt 
aber die altm Schniden , abgeftatret — in Folge das 
Decrets der Hstav. N, V. d. 5 Dec, 1796 von der zu diefer 
Abficht uiedergeietztenComniHTion. Aus dem Holiän- 
difcEen, auf Befehl der N. V. gedruckteiJ, Orip. Haag, 
- 1797-8; VÖaUa. Affeff, Schmidt- Plrf^ldirl:. Wirdaus 
dCTß Grunde geliefert, weil gerade diefer Bericht zur 
BewirKuDg vincs demerkwQrdigDen und'folgereich- 
fteu Decreteder N. V., des Decrets über die Finanz- 
rfnbeit, am roeißcn beigetragen hat. 

Dänemavll. — Jahrg. 1793. Noveinb. Kr. V!. 
Zvcktrausfuhr aus St.' Cmi/x «fm 1780 bis 1793. mit 
tiner Tabelle, vom Uerausg. Nach diefer Tabelle be- 
ifüg das Grtpjc/it überhaupt 136,608.009 Pf-, an (('«(/i 
O.555-C17 Rihlr. ; die-K. ZoUeinkänfte 510.890 Ilihlr. 
Im Uurchfcbnitt betragt die Aiisfuhr, nach diefeu 13 
Jahren berechnet, jährlich ohngcfabr 10 500,0:10 Pf-, 
•n Wcnh etwa 750.000 Rthlr. Die K./olleiuk.L*iifte 
find im Dur- hfchnitt 401OOO Rthlr. oder etwa 5; l'ro- 
ceat. Sr. Croix giebt alfo einen Beytrag zu. der Na- 
ÜonalproducttOu , der den ganzen Ertraii; der isliin- 
difchfn, üiitnärkifrben und gTÖDl;in<tifcljcn Fifche- 
reyen nech bty weitem äherfteigt, aber dcinfelbea 
darin nach fleht, dafa er eiuen unglt.<icb grüfsern 
Kof'tnau'fwafid erfodert. — — ' Jahrg. 1704. Jan. Nr. I. 
Origiruilacteiiß'Gcke , die Neutralität Dänemarks bry 
dm ittzigen Kriege betreffetid; und zwar: 1. Natede 
Slr.de Hailes, Em: ext. de S. M. Brit. , ä S. £xC. 
Sir.- It Con-.te de Berr'Jtorf 17 Juill. 1793. 11. 
(El* bekannte oUgeirein gebilligte und felbft in Eng- 
land bewunderte) Noie de S. Exe. 9Ir. le C. de B. au 
Hin. de S. JW. Brit. raJ"'»«*- I793- May. Nr.I. ler- 
nte Origina'.aitettßücke etc. Diefc betreffun einen Vor- 
fall , der an (ich weniger erheblich war. als er „durch 
He Art der BthandlKitg" merkwilrdig geworden ift. 
nainUch die Anerkennung des franzöfifchen Gcfandten , 
-Gouiellt in diefpr Eigenfchafr. Es find folgende; 
I. Kota für den Hatitiel des Nordens (ron Grourrfir^. 
3 Dtcemb. 1793. II. Kote des lUinifiers desPiiißarues 
ecinellemmt m gaerrr avec la Fr. 13 Dec. 1793. III. 
J^'i-te du Comle de Pemßorf en re'ponfe . Tg Der. 171 3. 
IV. T^oleäe Jtlr, de Uailes, Env. Ext*-, de S- M. Bfit., 
3C Dec. 1793. In einer Kurzeo Einleitung führt Hr. 
». £. den Lefer auf den Siandpuokt, aus welchem 
die Si""hp, in jedtr Rücklicht, von dem Unbftpiige- 
ttfu betrachtet werdea mufj. Zugleich widerlegt er 



auch die damals verbreitete Sage« dafs Hr. Gr. ein 
Dfuifcher fey, der Grvwtt geheifsen Jtmd fich' nach 
Pi\eis gev.eqd>?i habe, aus eigener Kenntn^r* und ge- 
itiit/.t auf daselnlliauntgeZeugaifs vier anderer glaub- ~ 
hafier Manitfr (der Herren Sander, Mattbijfon, A/Ä«- 
tCT- und Si^hmiütJ , die,, wie Ur, v. £. , beide ganz 
verfchiedene Perfonen kennen. — Juu. Nr. I. Fort- 
gejetzte Öriginalactenjlücke etc. etc. I. K. Refcript an 
das Statt liatrerdepartement ara jaten Febr. 1793 T^^nii 
das Oberpraefidium zu Attova,) aus dem K. Cwiinerz- 
coUegio si* KopenJiagtn erUiiftn; Ja wie avck am 33ten 
uud ästen Febr. 1793 ähnliche Refcripte att die Stiftt- 
amtmänner ergimgen. — Zur Erinticrung an jene Vor- 
fcbriften uild Be^immung'en . deren genaue Beobach- 
tung allein dänifcfae Untcrthancn zum Genufs der 
Neutralitäisvortheile berechtigen fsll, mit Beniift- 
inuug delTen , was zur Kriegscontrebande zu rech- 
nen fey und Feflfetfung der Form fürSeepalTe, Waa~ 
rencertillcate u. f. w. , alles in Qemäfsheit der z-,\-ifchea 
D. und den Kriegführenden Mächten gefehl olle neu 
Tractaten. II. Placat, horwedde formedelfi RtJcrifteT' 

givne Ftrtioldsregler nüifere iudSkitirpes og t en- 

ttelte Deele närwere beftmnines, 0/28 ^^art. 1794. Die* 
hs. ebenfalls aus dein K. Commerzcoitegiu erlaSea« 
Placat, welches die in dem vorhergehenden Refcripte 
enthaltenen Vorfchriften noc/i gaiatter riiifcharft ,■ und 
in einzelnen Thiilen naher brßimmt, hat Hr. v-E. blof« 
der diplomatifcbea (Genauigkeit wegen in der Origi- 
nalfprache mitgetheilt. Eine Ucbnfetzung ipar des- 
wegen nichtnoihwendig, weHder-\refentticheIiihdr 
deiTelben faft wörtlich j'u -der gleich folgenden Kunier 
fteht. Diefc ili III. Circularjchreibeu mtt dem R. Cam- 
tmrzcoUegio an die Magifträte in d«n Seefiädten dtsHf~ 
angthum Schleswig , von 33 Apr. 1794. IV. Convenr- 
tion pour la defew/e commune de Sa lib&rte it de la jwreti- 
du comwteYce et de la navigation Danoift et Sveduifc» 
tntre S. M. leRoi äeD.eic. etS.'M. le Roi de Suede etc . 
Cond. d Capenh. 37 Mars. 1794. (Ganz in Gemkfsheit 
des Syfteins, welches in der Note vom 38 jul. 1795' 
aufgehellt ift.) — Jul. Nr.I. Fotigcfetzte Originalaclen- 
^ikteetc. nämlich: l. Seepajs der ddnijchen Schiffe im 
XriVg'.^xeifrtiOateinifch ; mit einigen erläuternden Aa- 
merkungen vom Hn. lierav^g.) , II. TradticCmt du, 
Fajfeport de mer. lil. Schiß's certificat nach äim R«- 
Jcript vom 33tenFebr. 1793. IV. Tradttclion du Cert., 
pour le Kavire. V. Translation oj the Skip- Certificate, 
Vi. Wnarencertificat nach dem Refcript v. 33 Febr. r?03. 
VII. Traduction etc. VIII. Ti ans lalion etc. IX. Zivea 
Artikel aus der zwijchen D. und Schv-eden amiz gy^ 
1716 gefchlojfejien Convention, wrklii im %un All. der 
Convent. v. 27 März 1794 angezogen tvorde«. (aus dem 
Scbwed. überf) X- Addittotwl.Interrof^atorirs to be 
edwi.nijtered to the U'itnejfes examitttd in preparatofu, 
in the cajes nf anij foreign Jhips. u-hich naw are or war» 
herei>ftrr be bvougkt imo the ports of Ütis Kingdom, 
cai-r^ing Com or other Ptovißons or JSaval ar Milttary 
S'ores, from the Ports of Vertnark and bioruag. or 
ftom nnij other Porti i« ihe Korth nf Euiöpe. ' Diffcs 
.dcienliüike giebi Hr, v. E. theils aU Zugaben und Er- 
lauterungea zu den vorher nitgetheüten , theilo . zu' 
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t^ioem neuen Tteweife von der TOfzwgJich*n Sf^r^fatt, 
iVE'lche <l)e diiiiirche Regierung aogeweudet hat, um 
Ab dem gegcin» artigen Kriege (di'J Handlung und 
.Schiflahri der ITnterthanen auf eine fokhe Weife eu 
il>ei!iinnieii, dafs He ttir alle Parteyen wohllhätrg 
.Wt^rde, ohne ifgend einer auch nur Tcbeinbare Ur- 
, fachen zu klugen übrig zu laffeD." Wie weit einem 
oU'hen Benehmen auf der andern Sehe ütFragfiücke 
Jr. X enifprechen, öberlafster den Ausfprüchen des 
^i'aiiiinn LWcnfcbenverflandcs und eines jeden unbe- 
aii^roen Kicbters. Dabey fügt ernur die einzige 
i^iDs^rfcung n'üch hinzu! dafsman, nach den bisher 
ey allen gefirteten Volkera anerkannten Grundfatzen 
iuÄr Regierung, die Uebertretung ihrer Gefetze, die 
-it^llcichf Eiozelbe lieh erfauben ,. nie :>^ur Laä legen 
:üiiiie, wofern /le die^eltie-nicbt begünftige, oder. 
öth H-iiTeinlich zu\iJU; dafs fie vielmehr die flaYk- 
e Vennuthurfg für ficfa liabe, fie mifahUIige deiglei- 
leu üebenreiungen und -würde fie, falls fie7.ii ihrer 
titTenfchaft gelangten . nachdrücklich tjeiirafen, 
■■eun fie „dufdi Gcijl ^MifFoi-m aller ihrer l/orjckrif- 
jti ." fo wie D. im jetzigen Kriege , zuierkpnnen ge- 
e^ dafs He allen Mlfsbräuchen derNeutralitätsrechtB 
\t Ernrt vorzubeugen wünfche; dafs felbit iiieiaeoi 
jli'hcn Falle ertviefene Verg;ehungen einzelner Bürger 
ie eine itiquifiloTifche fiphandlung im jIHgemeinen be- 
.-üuden küiiuen; und dafs es im Gegentheil „bufen 
Zilien und'GeringfchärznngdesVulkerrechts" zuver- 
.titeo fcheHje^ wenn eine Nation , die £ch durch 
.Tgleichen einzelne üebertretungen für beleidigt 
jfit, ,.andere Wege" eia^chlägc, als \yelche „Vernunft 
,.ld Herkommen als ,',hinreii:henäe Mittel" zur Abftel- 
jög gerechter Befchwerden aqgeben. — _ Nach den 
^raern Bemerkungen des Hn, Heravig^^bers ift Nr. I 
iefer Acienftütke der gewöhnliche ("ogenannte lateini- 
:lie. Seepafs , der nach einer Verordnung v. 30 Jul. 
756 von allen danifcben Schiffen in Eriegszeiten gc~ 
ihrt werden mufs , und diefranzöÜfche Ueberfetzung 
'r- II ili e»a auf Verani&n'ung; der jetzigen Zeitum- 
ände bekannt gemacht. All« diefeDocumenteNr. I 
i» VIII werden gegenwärtig einem jeden Schiffe mit- 
tgeben, auch wird die Richtigkeit derüeberfetzun? 
if Nr. 11. ly. V. VII und VIII entweder vom expedi- 
»den Secretüre des General- Landes- Oekonomie- 
nd Cominerzcollegii, oder vom StifiEemtmann, dem 
ber'präfideni^n, oder dem Magiftratc, der das Ori- 
oal expedir't, nach Ausweifung des Formulars, be- 

heinigt Auf diefe die danifche Neutralität he- 

Sffendcn Actenftficke führt ein Auffatz desHn. Hw- 
ttgebers fAug. Nr. III.): über den Procifs des engli 
SeM Gefandten zu Kopenhagen. Hn. Halles gegen 
n Profeßbr Rahbek, nebß den originalen Schreiben 
s Hn. H alles und der Antwort Sr. Exe. des Gr. v. 
ernftoff und den übrigen 'Actenfiücken — den 
ifex zurück. Aber auch ohne dipfe Beziehung eot- 
tlt diefer Auffatz ungemein viel Lehrreiches fürdeu 
Hchaftsmann. indem man hier abermal lieht, wie 
ne durch mancherlej Ümftände. Rückfichien und 
irhaltniffe fchwierige Sache, ohne denRechrpn der 
«zeliieo und der Natiooen , fo wcnis sk eigener 



Würde, das Miorfeffe ifl «fg*6en, all Sefosncir- 
heit und Ruhe, glücklich uadehrenvoU^ürchgeführt 
werden kann. — — • ^May. Nr. II.}: dm dänifckt Volt 
beif defH Brande des Schlaffes Clmfliansburg , vom Her- 
ausgeber. ..Felder', fagt Hr. v. iL. am ScMulTe diefes 
„fefarJefensweitben Auffatzes, feßer als je find die 
„Bande geknüpft, die Regierung und Untertbaneir 
,)Ver'eiaigten ; oder vielmehr— (nun folgen die fig'ff' 
„Uta Worte eines nun Verewigten!') — es bedarf keiner 

„Bande mehr, denn ße find Eins." 

Jahrg. 1795. May. Nr. X. Ueber dat Recht der 
Druckfreifheit ; an den Kronprinzen, Bernßorf und an- 
dere aufgekls,rle, danifche Bürger, Aus dem DiMifchen. 
Woferna.ec. nicht fehr irrt, fo ift diefe Ahhjindlung, 
die xunächß fnr Dänetnark gefchriehen wurde, auch 
inDeuijc/tlaiidbioUinglichbekannt und naehVerdienft 

gewürdigt. , 

Jahrg. 1796. Jan. Nr. X. Bericht van den aus der 
Creditcaffe bewilligten Anküien zugrofsen DeickarbeJten 
im Herzogtkum Schleswig; von Ha. Prof. von Eggers. 
CFongef. im Febr. Nr, I. ; März Nr. IV. ; Apr. Nr. V. ; 
Septenib. Nr. II.) „Zu einer Zeit, fagt Hr. v. E„ 
,tWO iu mehrern, zumal monarchifrhen, Staaten der 
»Saameu des Mifstraueas und der Unzufriedenheit, 
j.gegen die Regierung bey denUnterthanen fo reiclt- 
„lieh und fo eifrig ausgeilreuet wird, kann es den^ , 
r^uhetiebenden Bürger, ja dem Menfcbeufreunde 
„überhaupt nicht anders als erfreulich feyn , Erfah- 
„rungen zu fammeluven den vielfachen Guten, wel- . 
i.ches die friedlichen Bfirger der Sorgfalt einer weifen 
„Regierung in Ländern verdanken, wodie Wirkfats;- 
, Jteit der Regierung nfoch nicht durch trifperifche Vor-' 
„fpiögelnugen gelähmt ift." Diefe ßeirachtungerhält 
durch die ungefchmückte Qarftellung defTen, was die 
dänjfche Regierung zur Uaterftülzung mehrern' 
Deichcommanen im Herzogtbum Schleswig in de» 
beiden Jahren i79^und 95 gethan hat, ein auch aufser 
Dänemark reichendes InterefTe. Sie wird hier fo ge- 
liefert,, wie fie von der pirection der Creditcaffe tur 
Unterllüizung ihres Antrags im Staatsratfae gebraucht 
worden war. Der ganze Bericht ift bis ins klein^e^ 
ffufserft lehrreich. Rechnet man die aus der C. C. ZU > 
den angeführten Deicharberten bewilligten Anleihen 
zufammen; foergiebrficheine HauptTumme von nicht ' 
weniger als 730,190 Rthlrn. Und doch ift der Bertrht, 
auch in der neueUen Fortfetzung (Jahrg. 1797. Nr, 
yill), noch nich; einmal vollendet. 

Selten wird man wohl bey derBehandluiig eines 
Gefchufces/ofc/ier ArtdasAIIesauch nur einzeln wahr- 
nehmen, was man bey der Ueberficht des Ganzen 
und der einzelnen Zweige desjenigen , wovon diefer 
Bericht handelt, verbunden antrifft. Nur feiten fin- 
det man wohl diefes rege, unertriiidliche ßellrebenr 
den ijülfsbedürftigen bey .unverfcbuldeter Noth zm 
unferftützen, mic beöandiger Rückiichiauf Ermunte- 
rung und Belohnung der Arbeirfamkeil und Thal ig- 
keit, aber auch diefer aliein j nur fc-hen diefe Verei- 
nigung von Klugheit mit Wohin r.rien; diefes Rand 
Zwilchen prüicnderVtroimfi und lebendigemG fühl; 
our falten jenea Zuiuckblickea in die Vergangenheit 
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,1ina tfioiosf Aen In Ait Kutnoft , Tiey aH«r rcheiah»^ 
ten Einrdir»ok(ing auf^die Gegenwart ; " nur Wien 
jenes Omfaffea de» Ganzen and wieder fo yiel gedul- 
dige Aufberkfaitfkeic auf die fpeciellften BedärfpifTe 
nod itce Befriedigung:; onr feltea endlich jeneiEio- 
£reifcn ; Zu/vnineaft Immen , Zufammenwlrkfln zur 
Beförderung dei wahrhaft wohltfaädgenAbßcfaten der 
ÜLegiernng, die es weif», -was Sie und wai der Bür- 
ger ift. März.' Nr. ■!• Bedarf es weit ausgehender 

V.orhfxeitwim^ mfKUn haUfieiaifckmUibeigenm Bauer 
perSiinlicke fretßeit wieder zit geben ? Nach genauer 
MnUrfcheidung zwifchen den beiden HauptgWtungen 
der LerbeigenfcUrft und Einfcla-änkung der Anfhe- 
twng decrelbeo auf Ent^vng a»i der Gutspfiichtig- 
Jrit, die jedoch, um Übeln Folgen vorzubeugen, *in« 
äüemeine Veranftaltunettya muffe, wird die aufge- 
ftellte frage verteh^. fimleuchtend wird dargethan : 
dafa die Aufhebung der GutspflichiJgkelt nnabhan- 
eig roa def Verbefferung der Bauernhöfe und derEr- 
fteiiung des Eigentbjima der Hufen erfolgen, k&noe ; 
dafs e» diüu keiner w«lt"n Vorbereituufeeo bedürfe, 
als etwa eiper angemefleoen Zeitbeftimmung , damit 
man im ;Stande iej, hier und da auf einzelnen Gutem 
iO Aöfehung des Localen einige Verfügungen zu 
machen, über deren Notbwendigkeit ficli im Allge- 
meinen niAt WoM abfprechen laffa , wotu dean yier 
bjs fünf Jahre- ficherlich voltfcomroeu hinreichen wür- 
den* «iafs man alfo nicht faumeo dürfe, „dm erfien,, 
Jmaer nodiwendigen Schrittwi thun, indefsdieLa- 
ee de» Sachen «UmähUch auch die Übrigen herbey- 
fabre." Dabey werden aach dU bekannten Ein- 
JJ^rOxfe BndBedeiftlicltkMlea nirfu TfcTj^ffca. fondwo. 



ihrem 'ganzen GehalM nach datf^fteljt und btEnedi- 

gaud widerlegt.- Apr. Nr. VlIL Vorläufige Nach- 

wta «0» den erßen BemJZÄiwge» za einer Grwidverbejfe^ 
rung der Verfanung litr'^Jndea in Dätumari. Eben- 
falls fehr merkwürdig ond genau , doch geben wir 
Eeinen Auszug, weil- der fo interefTaote GegenAanil-- 
feitdem immer allgwneiasr bekannt geworden ift.' 
Aiig. Nr. I. Eine vor dreyj'tiß ^abrem gefckriebene Vir- 
fiellung gegen die hoÜßeinifäu LtibMgenJeltaft. Ein-. 
trefQicbea Seitenftack tu der kurz .vorher »ngezeig-^ 
ten Abhandlung. Der Hr. Herausgeber fand diefe 
nachdrückliche Schilderung dtrUebel der Leibe irr^u- 
fchafc und der Vortheile der Bauerafrfyheit, docc^ 
tin fehr gut gelungenes Beyfpiel erläutert, in eines 
kleinen Schrift: .Antwort eines Patrioten auf die jli^. 
frage eines juncea Patrioten , wie der Bauernßand unA' 
die WirthScUaft der adeiicben Güter im UoUßäxiJiheti e« ' 
verbeßemjeu. Plön, 1766. 3 B. 4. Diefe Schrift ^t 
er, -mit Weglaffung einiger wenigen, nicht »ut 
Sache gehörigen Stellen, worHidi abdrucken laffeo,' 
weil -er dem Vf. , „«nmal in -diRfer fo kitzlichen Sacfee^ 
„auch gern feine nachdrückliche Sprache lafTen woU> 
„te." Jn einer folchen Sprache, die jibet nie bel'eü 
digend oder wjftöfsig wird-, folgt dann , nach eioer, 
zweckmäTsigen Ueberficht der bisbftrjgeii Urfacfaea 
desUebels, «in kurzer hißocifchcr Bericht, wie ein« 
neue Einrichtung Jiufebiea, nicht genannten Gut«! 
in der Gegend von Plön, „Schritt vor Sckritt'^ zu 
Stande gebracht und Was der Erfolg daron U eiaei» 
gewJCTea 2^itraiuoe gew-efea fty. 

(.Die Fa>!tfti$*mg fwigli \ 
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lrc*MIII>HM SCÄMBW, Prßg, b. «et"!«"' ' . Ki^». 

f?[tfltt d« frommen Cchulfln «c. 17SHS. »5 3- 8; J*'«J\G^- 
S« ifl ri|teMUd.,«n Fr.R<n«,..u. Hn. ^.fc-W.« Befchrei- 
ItanR it at4« PMS- S'« '""'*« ""T^ aMsftllen 1 denn *rf 
weiden Die Iluffitifchen NeucrunB«" '" Bohjncn gaben den 
wflTn imUf . .um Verbot, i» lum Verbrennen k^t^tifchw 
fcbrtften- Vob« (ich voriilulich du Pr«er DDmk«.Li-i w.. 
^^e 9^me d^sRödg* und d«V.ft. >)Ms bewies. Fer- 
Sd n befahl dem VcJ)^e alle proteft-nufcben Blu:her *e«- 
SwehrnWi Sari VI «ber errii;l:teiei-#rtt mjdei. »Dec. «ne 

iifj«irii«ft«id IT« CTRihB e ne VeiordnuHg wider die judi- 
■tu«, l.i™ Bäcker .isrnnrölM •? "T'"«"" '. 0"»""*! 



men, wodurch auch Aieüteola^AtaTr^tBonmierihagve' 
UniverfiCtt ku Csnfurcn bafilmiut wiird«*. , J>er To edet . als' 
„ginTsioüibig denkende R-JBfwhXdie* üi^AKa.S. eigcneWor- 
„tej füh gaiiä wohl «in, dafs durch diefe eiwas lu '(IreriM 
„ Blich erceii für &njnye Denkart nur erfikkc, und d«diirch dl« 
„BektniKinichunK vieler nüuiidien Werke ^-«rhinderi w«rde,.**' 
Die Prebfrcyheic cebv. awu nel feichte Brcchüren, aber iia . 
«fanumoehrLef&TuQ. I^Si kmen ^co. i7jöfcb.on 34J(.&>itH.- 
fr^mde JJücher ini Land. (Eine Art Bereclinunj, ^eretiFort-, 
(etiUDt tu Wünfiiien wÜre. weil dadurch diei:(ilmr uiidl.ice- 
ritnr ahiesJüindet imengflen Verftatide abffiu'ofnviTi). Hr. 
Frana Anton Mayer ornnifirte feit tff) das Praeer ReviGons- 
ant. Oi» Ilaus defTelter^ wird fefar.gCnau bcfuhrieben , J^v 
nicht hinlsnplich aufgeklart, in M'ekhcm Vorhültiiir» fig^ntlich 
die Fnger von der Landetllelle abhüngeBde Cenfur zti 4«« 
Hofb'iclierccnfur in Wien ftelil ; eb »od in wie weit die Bnt- - 
roheidungcn der Fra^ar Ceufur (selten, \veitn und hi« nitjit 
die HoFcenfiiri Entrcheiduiig erfalgt? befuuder« d<i J'ra^ der 
liliaciCchen tburtle^Out £.eif aif ' oüiet «Ja Vfita ütgk 
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YBRMISCBTE SCHRIFTEN. 

Altona, b. Hamaiericb : Dentjches Magafin, (HeB- 

ausgegeben von Hn. Profeffor von Eggers.) etc.- 

(FvrtJeUung der im tarig*» Stiieie abgebrackenM Recenfion.)' ' 

Jahrg. 1797. Jan. Nr. V". SHfmng «wer Gtfellfchaft 
z» Rettang- Ertrunkener in Kopenkagm; durch 
lywiUige Beyträge, wie die Gefellfchaften ia Lon- 

ion, Ha«iii*rg u. a. O, jun. Nr.VIII. (ond Jul. 

üiA.) kÖnigl. dan- Verordwtng wegen Errichtung dar 
Vergleichs CommiJJionen in Dänemark und Norwegen. 
Diel'es »weife und merkwürdige" Gefetz in das D.SI. 
iufzunehmea fand fich Hr. «. E. um fo mehr veraur 
lafst, da er deiTelben noch in keiner deutfcbeo Schrift 
»wähnt fand. Die ecile Verordnung ward am loten 
Fun. 1795 anfangs nur für Dänemark erlaben ; w*i- 
ceihJD aber wurde fie auch auf Norwegen, mit den 
aöthigeo Local - Veränderungen , au^gedeäni, und 
cwar mktelft «iner andern Verordnung yon ooten 
r«a. 1797. 

Schu>tdeit(Au{Btrden¥DTtfetzungen): Jahrg. 179+. 
lug. Nr. VII. Aetenmäfsige DarfieÜung der Armfeidti- 
[elten Verfehwärung gegen die Sckwedifehe Regierung. 
Tottgefetzt im Scptemb. Kr.k; ÜccNr-IIi.; Nor. 
Sr.VlII.; Dec. Nr.VI.) 

Jahrg. 1795. Jan. Nr. VIH. und Febr. Nr. I. Erinn- 
tnngen aus einer Reife nach Stockliolm, im 1.1794. 
Diefe Auflatze wurden auf einer langweiligen Rück- 
farth, in der Cajute, ohne HuSfsmittel, zur Zer- 
ftreuung und Erbeiterung, zunäcbä^fOx Freunde ge- 
chrieben , find aber auch fü^ Andere iaterefTant und 
>elehread: — Zuarft eine fehr intereiTanteBefchrei- 
>ung der Seheerm. „Eine Wohnung auf einer die~ 
,fer Infein fcheint für Menfchen, die die Einfamkeit 
,und Ruhe lieben, und die Welt entweder nicht ken- 
tttea oder verachten, itn Sommer nicht ohne Annehm* 
,1ichkeit zu fe7«. Auiser den wenigen lündlicheo 
tRerchäftigUcgan , wozu ihnen ein fo unfruchtbarer 
iBoden Gelegenheit giabt, fcheiot ergiebiger Fifch- 
,fang Jle angenehm und nfit^lich befcbäftigea ^u kon- 
^nen. Wahrfcbeiolich.gtebt ea hierauch Land- und 
fSeevögel zu fchiefsen oder zu fangen. An 'den Fei- 
,fenwändeA wacfafcn im Deberfiufs guteBeeren , Erd- 
.beeren" u. f. w- — Dai Schtofs — und bey der Be- 
ehre! bungdelTelben, manche Betrachtung TonWerth; 
:. B. über das Moralifche in der Baukunfl, welches in 
ler Reftioinaung des Gebäudes liegt. — Drottning- 
talm — infenderheit dernfuelTe^, aufdenmaonun 
j^az zu Lande dahin kommen kann. Sonli iDufate man 
ilneo grofsen Tbeil des Wegs Über den Mülar in ei- 
j1. L. Z. 1708- Zweytev Band, 



-nein Boote nachen ; ei» befchwerlicher Umland filr ' 
diejenigen, die aus der .Oper oder foult von. einer 
HofFöte kasien. Uta einen bequemem Weg zu ver- 
fchafFeu , liefs Gußav III. eine Kette von Felfea wobl 
eine Meile lang iprengen ; — eine Arbeit, mit weU ' 
eher man gegen zehn Jahre zugebracht haben folt -^ 
und dann über drey Arme des Mälars Brücken, jede 
T«n 4 — 500 Fufs Lunge, anlegen-. Zw^y dlefer 
Brücken lind Floßbrücken, und können aus einander ■ 
gehoben werden , um die hüufig kommenden Scfaiite' 
durch zu lafien. — Sparmann. Der Vf. befuc^te ifaa 
zum Theil aus Neugier» weil ihm ein glaubwürdiger 
Mann gefagt hatte. Sp. (tebe mit den Swedenborgia- 
nern in geoauer Verbindung, und weil er durch die 
Entwürfe, die er von ihnen In England gefehn hatte, 
auf die Vermuthung gebracht worden war : „dafs ätt 
;,Myfticifinu9 diefer Secte, wenigfteus einiger ihrer 
iiHäupeer, wohl die Hülle mehr von einem poüti- 
iifchen Syfteme feyn möchte." Da die Unterredung 
ganz natüriich von Afrika begann und eben fo natür- 
lich auf die Sierra, Leoaa kam ; fo war der Uebergang 
' KU den Abfichten und Planen d«r Sw. in Englsod 
leicht zu finden. Allein das Refultgt des Gefprächs 
entfprach dem Wubfche des Reifenden nicht ganz. 
Nur fo viel fagte ihm Sti. : es gebe Parteyen unter 
den-Sw.; dafa der Bnchftabeder Schrift ellegorifch 
za nehmen fey, darin kämen alle überein, nicht aber« 
wie es fßheine , über dta Sinn ; die ächten Sw. müfs- 
ten keine befondere Secte ausmachen woileu, fie 
könnten fich äufterlich zu jeder Secte oder Kirche 
halten und brauchten fie nicht zu verlafTen. lieber 
jene Vermuthung aber, die er 5p. freymüthig zu ge- 
llebea Gelegenheit fand, erklärte fica Sp. hiebt be- 
ftlmmt. — Die palriotifche Gefdlfcliäft. Ihr Zweck, 
ift Erwerbung und Verbreitung richtiger KenntoilTB 
und Ciulichten in det Landcsgkonomie. In diefer 
Abficht fammelt fie Bücher und Modelle, durch frey- 
willige Beyträge, und giebt Schriften heraus, auf 
Koften der Mitglieder. Deutfcbe Literatur fchätzt 
fie fehr. — Dai Kaffeeverbot; eine anziehende Be- 
Jchreibung einer launigen Fever des fünften Julius, 
als des Tags , an welchem die Freyheit, Kaffee zu 
trinken, in Schweden zu Ende gieng. -~ Gjörweü 
und fein „hißorißher" „Buchladen" in welchen man 
blofs von ihm felbft verlegte oder gefchriebene Sa- 
chen findet. „Er gehört zu "den glücklichen Alten. 
iJugendliche Heiterkeit, die Frucht theils einer ge- 
„funden körperlichen Anlage > theils einer richtig ge- 
„ftimmten Seele, ftralt aus feinem fehr angenehm 
„gebildeten Gefichte hervor, und theilt Ccb denen 
„mit, die fich mit ihm unterhalten. Er fpriche- 
n ■ Deutfeh. 
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„Deutfch, nicht nur richtig, nicht nnr fertig, ftm- 
„dern auch fo fchön, wie ^renig Deutfche es fpre- 
t,chea. Seide Gefpräche üad roll Witz und teuer." — 
Von den ^i^Ken in Schweden, fieyoi Eingang diefes 
Fragments legt der Reifende das fsliene üeil^adnifs 
■t>, dafs ei mit zwey Vorurtbeilen uach SchwedeD 
geicDKimea fey , und (lafs einesdepTelben das. donige 
ÄrineDwefen betroffen habe. Aus der Unzulängliche 
jLett des Getreidebaues und der daher oftmals entßc- 
benden Tbeurung habe er Suf Armuth und von dio- 
fer auf zahlreiche cnd TOizügliche Armen a nilalten ge- 
fchloifen. Es fehle aber an folcfaen AnlUIfen (nur in 
. ßtockboim befinde fleh ein Arbeitshau* , aber nicht 
nach den befTern GrundiMtzen eingerichtet, denn wer 
dafelbK Arbeit fuche, muffe Bürgfchaft leiäen}; und 
überhaupt bemerke man in Schweden keine Annuth. 
In keiner grefsen Stadt habe er jemals \yeniger Bett- 
ler angetroffen, als !n Stockholm; auf dem Hark be> 
{'achten Wege nach Upfala und dort felbH, gar kei- 
ne. Aeufierft feiten , fall nirgends , bege*aeten 
ihm ganz'inXumpen oder fchmutzig gekleidete Men- 
fchen^ die am fcblechtefien gekleideten, hatten doch 
jTeii^liche WÄfche, Auch fand er von Lansort bey 
Upfala nirgends eine fo kleine Hütte in Verfall; bsj 
'Weitem die meiften waren gut Unterhalten, die geringi 
ften fogar ein wenig aufgeputzt. Frühes Bewufstfeya 
'der Schwierigkeit des Erwerbs, und der Nothweo- 
digkeit, CS forgfältigzif erhalten Und aufs befl'e ao- 
XHwenden, erklärt die fen Hang der Schweden , ih- 
ren Wohnungen und Kleidungen wenigitens einen 
-«ffipfehlenden Anfchein, womit zugleich ein bleiben- 
der Genufs verbunden ift . zu verfchaffen ; fo wi« 
Üch ihre Betriebfamkeit überbaopt daraus erklären 
läfs't. — Von der ErzieJitmg; der zweytef Punkti in 
AnfehuDg deßen der Reifende mit einem günfti^ao 
, Yorurtheile nach Schweden gekommen war, Zwey 
Tfaatfachen hatten ihn auch dafür v'orzilgliche A»- 
jlalten yermuthen laffen : einmal Schwedens Frucht- 
harkeit an Männern von grofsen Yerdienften bin 
Wiffenfchaften und Kitnße; und dann das Vorrecht 
des Schwedifchen Lsadmanns in Abfleht auf fein 
Stimmtrecht auf dem Landtage. Gleichwohl fand er, 
-wider feine Erwartung, dafa die Landfchulen id 
Scfaweden-nichts Vorzüglichei haben. Nur der uo- 
«ntbehrl;cbfte Unterricht wird darin gegeben. Di© 
Schule in einer Flarre voa w ei tläuf tigern Umfange ift 
Tändelnd; d.h. der Schuimnßer wundert v«n einem 
der kteitieren Dißricte, in welche jede Gecgeinde ge- 
theitt ift, znm andern, bleibt in jedem eisige Wo- 
chen, und In diefer kurzen Zeit beksmmen die Kin- 
der des Diilricts ihren ganzen Unterricht. Die we-. 
nigliea Bauern können lefea oder fchreiben, oder 
laffen es ihre Kinder lehren , weil He ej nitht für aö- 
thig halten. „Die Bauern, dte als Depulirte auf den 
„Reichstag kommen, bringen nichts, als Datürlichen 
„Menfchenverßand , Aufmerkfamkeit , Kenntnifs rh- 
„r^r Rechte und SeHiflgefähl ats freye Meufchen 
«und Rekhiftande , mit.** -^ Um die gelehrten Er- 
ziehungs-Aallaltenhat der Reifende lieh weniger be- 
fcSouwEt. Suc fb Tkl b« « von tundigen Männern 
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äberbaupt gefa&r», daEs die Schulen und QymAoltei^ 
in Schweden denen'^ in Deutfchland weder nachite — 
hen^- noch etwas vor ihnen voran* haben follen.^ 
Ueberhsupt hat es ihmgefchi'enea, dafs es in^chwe — 
den nicht fowuhl die Anftaltcn , aU der eigne Trielito 
ift, was dort das Wachsthum der Talente und de^ 
.Genies befördert. <*-> Vom Adel, in Schweden. Kichft 
leicht könnte iich- das Erheblichlle über die Schwe- 
difchc AriQokratle fo gedrängt, fo Ivahr und mit fel- 
cher l\raft darßelten laffen , als es h^er in des weni- 
gen Blattern vonS-iöS bis i7($. gefchehen ift. — 
„Man prfle^te die Verfaffang Schwedens fek dem To- 
i,de KatlsXlI. eine freye Verftffuag; zu nennen; der 
„Schwedifche'aufgeklärtc Bürger nennt üe nicht fo': 
„der Adel herrfchtei" — ,,Die Sicherheitsacte wic2 
„von Vitien aufser Schweden für. eiüe von eit 
„Defpoten gegebene, den Defpotifmus befcAige 
„Acte gehalten; der Schwedifcbe Bürger betrachte 
„lie als fein Palladium. Sie Hchejt ihaa Rechte und 
„Freyheiten, die der Adel ihn fonll (treitig maclk- 
„te," — „Von Anfang as , feitdem die böcbfiea 
„Gerichte in DeutfchUnd und in Däsematk errichtcB. 
„find, fafsea Bürgerliche darin fo gut wie Adüch«» 
„Erft die S. A. hat den Bürgerlichen in Sehtvtien diö- 
„fes Recht verfchafft. Aber noch werden diefe bdn-' 
„gerlichen Bej-fitzer io den Schwedifchen 'Gerichten 
„ofrälje (nicht freye) genannt. Noch heifst in der 
„Scbwedifcben Gefetzfprsche blof* der adelicfaeStaaA 
,JVa(/> (frey) , und die nichtadelichea Stande heifsea 
„ofrälfe (unfreyj." — Der Vf. giebt zu , dafs die 5. 
jI. (cbwerlich einePnifung nach Gruadlatza« des na- 
türlichen Staatsrechts nusbstliea könne, und dafs über 
ihre Entfithtmg die Gertchtigkeit freylich erhefdiclitt 
Zweifel habe. Allein diefe Zweifd, uuyn^e^, fcyea 
doch durch den dem jetzigen König von alitn Stän« ' 
den geleiteten Huldigungseyd, .als eine Seßätigumg\ ' 
der 5. j4.. gehoben worden, und den nichtadelichea - 
Ständen in Schweden fey daher dte Aufrecht halt nag , 
der S, A. forgfattig- zu empfehlen. ' In diefer Mey- 
nung beßärkte ihn ein gewiffer kleiner Commentar . 
über die S. A. den er in einer Sammlung von Schrift 
Xtitk fand, die vielleicht in Deutfchland noch wenip 
bekanntgeworden feyn mag. „Ganz neulich (es war ' 
im Jul. 1794. dafs unfer Reifender io St. war) iü'ia ! 
St. eineGefelifchaft von Mannern zufammengetretenv 
in der Abficht Kenntuiffe, die jedem Mitbürger tines \ 
Staatswichcigfind, zu verbreiten. — (SäXlS^uibet fwe j 
■olUnäwne medborgerlige Kundßuibet.) — In diefer Ab,- j 
ficht will lie theils eigene, theiU folche Schriften, .' 
die ihr zugefendet werden, in kleinen Heften herr 
ausgeben, ohne fich an eine geviffe Zeit zu bindea. 
Die Mitglieder der GefeUfchaft waren damals nocb 
unbekannt, Selbfl einige der angefehenften, mit 
dem Gange der Schwedifchen Literatur am heften bcT 
kannten Männer, fagten unferm Reifenden, fle hä't'> 
len die Exiftenz der Gefellfcbaft blofa durch die.Er'- 
fcheinung des erfteo Hefts erfahren. Der Reifend» . 
beknin das erße Heft von einem Mitglieds der Gei 
icUfchaft felbft; und im dritten Auffatze: über du 
ßckerfim Gnl»d« des tUlgemiiitm WoMi, fand er die 
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ehoa pnvfibnte BffSStigong feiger Behauptuagea von 
ler Wichtigkeit^ diefeS' aeuea ReiLhsgtuodgefetzes 
^r SiGheiheUaacie; £üi die nicht «rillokTatirchea 
lande in Schwedeo. — 'Wicbtiger noch ah diefea 
.leinen Conunentar fand ci den letzten ÄufTatz tnje^ 
iCui Hefte: (itige Fragen und Jufgabe» i dertn Bsr 
mtwortung von 'er Gefettfeh. «.- Vffrbr. gememnütziger 
ienUtniffe fttit Dankbarluit entgegengnomMen , (wa- 
orn diefer Suecifmua ?) «nd ilirtr- Ftrrmut/tuttg nach, 
on u-irktichem Gewinne begleitet werden -tvirä. — üir 
kfri/c/ie PkaAtafieti auf der See. (Gecn wird, der Xun- 
iige LeXer diefep Phaataücn folgen , die ihn an Wis- 
i; , Roilock. , Lübeck , ' die Haafeie ' und Niedeif 
>eutfctiljad in rierzehnten und fuafzchntcn J^^tr 
lUndut erioiwia, und yielleicät Ahnungen der Zu; 
Mnit erwecken.) — Die Zurückreife. Auf diefer 
aiD'Sturin ; und noch überdies wurde das Schiff mit 
iuem Leck bedroht« ohne dafs man die eigentHch^ 
teile delTelben fogleich entdecken konnte. Die Ar^ 
leiten der Schiffsleute während dea Sturnis und des 
Cu^ttcheos der Stelle des Lecks, fo wie die damit 
erbundenen Gefahren, werden mit einer Wahrheit 
«fchrieben, die jeden ergreifen. mufs. Unter diefen 
ieffihren verlohr der Reifende feine FafTuag nicht ; 
ie Theilnehmerinn feiner Schickr«Ie behielt ihre ge- 
iröhnlicbe Oei^eaftiirkc ; feioe beiden kleinen Söh- 
e der eine von lol , der andere 7«n gj Jahren, Uie- 
en fo mnnter wie vorher, und itrtheitten , nach ih- 
ta Begriffen , 'über jeden Umltaud und Vorfall , als 
h fie bto(ä Zafcbauer gewefen wären. Diele glück- 
che Geiauthsftlinmung fchreibt er snter andern tuch 
^ 'Urlachä zu , daf» oe Irühzeirig Seeretfra gelefen* 
idärcb Ideen veu allen dabey möglichen Gefahren 
altammsa' QQd die Vorziige dfä Mmtis «Or den Ver- 
Rgen keaDca gelernt hatten: «> ~ Jut. Nr. I. Efh 
mßtimt Erklärung «i. das Hofgerichte über dit trßen 
'«raniaffungen feines Wunfefus, die Regierung i« 
'sKweden verändert zu fehen. Ein fehr interellantef 
□d wichtige* Supplemeat zu den weiter oben angc- 
thrt«n Acrenßücken; unendlich mehr als eine blofs 
arföDtiche Erklärung »der SchutzCchr^. obgleich 
ich in diefer Rückficht fehr fchatzbar, wegen der 
rdnuog, der Klarheit« der Mäfsigusg und der &«• 
f, womit fiegefehriebeD ifl; «ine lichtroUe Uebe»- 
rht der neuenea Verhaltuifle der Staaten, mit he}- 
tr Blicken in die Gefcfaichte der letzten drty Jahf- 
ihnden« in die gegenwärtige L^e der Dinge und 
' den wahrfebei^ichen Erfolg der Zukunft. — 

Jahrg. 179«. Aug. Nr. VII. Veber A> GefchiiMt 
^flavs Hl. Königt ve» ■ Schweden, Anmerkungen. 
IgSekb Tneinem zufemqieahangenden Vortrage, Ver» 
lafst durch das (xuch aus der A.L. Z^ Nr. 126. d.J.> 
□1'änglicb bekannte Vl'erk' des Hn. Po^It und bc- 
Oders gegen ihn ^eriehret. Eine- amiländliche Zer- 
tederuBg and Bevilion diefer ftrengen Rage w^rde- 
ir viel zu weit führen ; auch ift fie wohl nicht ein* 
it nüthig. Msngehe nur »u£dat zurück, was oben 
• den Erinnerungen a^r einer Reife nach Stoikhelm 
«gehoben worden ifl, in f« fern es hither ein- 
liügt.- iMimer i& det Aafbts. getftroU Jiad da* Sttt- 
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-dfam defTetbea zb «mpfeMea; wem tncb gteicJk 
miiQche Behauptung (z. B. .die'Scliutzred« Ajr dip 
Reicfasräihe vor der Revolation, welche von nuswap- 
tigen IMachtea Geld zogen, und die Vergleichung 
dtefes Benehmens mit der Annahme von SuWtflieB' 
S. fi3ö') keine'Prüfung aushaken durfte, t- . 

Wen die Schweiz interefliri) w«t Schilder 0% 
gen voll lebhafter Fhantafie und< warattr Gefühle 
Jlebt : für dn auch fcbjieb . die geiftrolle Fredrike 
BVun, geb. Munter, unter B.ndern in aUeq vor uns 
liegenden Jahrgängen, Fragmente aus d«in Tagebuchw 
meMsr Rrife durch die Seluoeiz, ia ihrer fchon b«- 
iuipBten Manier. Wir bebeji aur einiges zur Piob^ 
aus. Dichtenfeh, und doch wahr, vom RbeiafslL 
Neu war dem Rec. die Bemerkung S. Ö13. :. »Wijr . 
Mfühlten den IcbeodigeoWiod zu uns herüber weheii, 
„und waren erftaunt, den ächten Meergeruch zu em- 
»plinden, etwas fcbwefeleitig und widerlich. Wir 
„erklärten dies Phänomen aus der Friction des Gq- 
„waffers an den Feifen." — Sollte hier nicht nocjt 
die Möglichkeit einer Täufchung von irrend einer ' 

LokaJurfache übrig bleiben ? Jul. Nr. IX. Do* 

Saüvw. „BeAeigeu Sie — hatte ihr Matthiffou ge- 
„fchrieheu --.- vor allem den Mont— Sal^ve ; da wer- 
„den Sie in eine Zauberwelt blicken, die «lies hi°tv 
„fich- zurücklafsi« was die Dichter von Teinpe, Ety.- 
„fium , den Infein der Seeligen und Ariuidas 'jragi- 
„fcbem Eylande fangen." — Diefe Zauber weit wird 
nun fo befcbricben, wie es mit WoitAi möglich \^. 
— — Aug. Nr. VII. Sex. Bej dem Städtchen Geic ■ 
der Credo. ..Diefer Berg, der noch zu Frankreieh, 
^gehört, verwittert allmähllg; und zuweilen ftut<- . 
„zen ganze FeirenmaiTen znfammen. Ein witziger 
„Genfer fagte daher; »s gi=age den ß^rge Creio wi)e 
„dem ckrijihi,thoUfchen Glauben in Frankreich ; über 
„ein kleines würde feiac Statt« nicht mehr gäfundeit 
„werden." — — 

Jahrg. 1795. März Nr.I. nnd Apr. Kr. I. -R«ifr 
«0« Bern über Lauterbrunn und Grindelfaald «ach IHni- 
«tM^m(uBd von da n&chliem zurück; im Maji79i,) 
S. 245— 348- Befchreibung des noch wenig bekanq- 
ten Trommelbachs , eines Wafler£alls von eigenchüm- 
lieber Schönheit. — J«l. Nr. VI. Reife .vm Zürich 
iU>ar Herifänund St. Gallen nach Co^anz. — -S.79. 
UeberaU' im ,Canton Zürcb fanden die Reifenden 
„Woblftand und Zufriedenheit; allein das laateLie'd 
,^er Freude ertönt hier nicht, wrder am See, noch 
„in den HütteD, — wie tm Genferfee, wie in Lau* 
„terbrunn (u.f. w-): uich kommt man nicht fo leicht 
„ins Gelpräch mit dem Zürcher Landninan, wie mtC 
„dem Berner Oberländer , oder dem gefprächigen Be- 
„wobner de* Waattandes." — 

Jahrg. 1797, Jut. Nr. Vf. Üeber die italimifcka* 
Aemter Lugano. Mendrifm, Locamo Valmaggia uHd 
einige andere Gegegendenin der Schweiz. Von einem 
BHgenannten vernehmen Manne aus Bern,, von der 
Regierung in diefes ihm unbekannte Land abf^e- 
fchickt, nm „ein Velk beherrfchen (zu) helfen, da» 
„(ihm) ganz uabelunnt war." Sehr imereflante No- 
tiren, nit vielen geiftvoUen Bemerkungen durch- ' 
\l 2 webt. 
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webt. — Lugano- oäet ta*igitm. Folgen der gT&- 
(sea Theurimg darelbft. Ein Maoo aua BigUn- er- 
zählte: wie er den ganzen Tag für feine fechs Kin- 
der und eiu£ kränkelnde Frau lieh halb tod arbeite, 
«nd doch des Nachts, durch dflsWinfelM feiucr nach 
Brod weinenden Ki«d«r aufgeweckt würde. Die At- 
men ■ Auflage in diefera Dorfe war im J. 1795 auf 
»700 Kronen zn 25. (Berner) Batzen geftiegen. Kat- 
tunfabrik dafelbJl , deren Fabricanten ihren gro&en 
Abfatz einer amerikaniCchen Phalane zu danken ha- 
ben , die feit einigen Jahren alle woHenen Tücher ia 
4er Schweiz verzehrt, — Das Emmethal. „Ich ken- 
j,ne kein Land , da« eine gröfsere Vollkomnienheit 
„in feiner Organtfatlon hat. Sein Eeichthuv ift 
„zwar mit feinem kargen Schweizerboden relativ, 
i,aber vielleicht ift kein Land feinem gröfit mogli-- 
■ j^hen Wohlftande fo nahe, wie diefes." — „Kein 
„Land ift beffer eingedämmt , wie diefea. Freylich 
/,giebt es in Italien küoftltchere. -prächtigere Däni- 
„me; aber wo die Gefetze, fo* zu fagen, au» den 
,,Sittcn entfpriefsen , tll alles vollkommener." In 
den Thalern wird durch fogenannte Streichf<hw;üe» 
aad, HiruUrdeutJckm gedSmmt, deren Beühreibung 
nachgelefen in wefden verdient, wie die Bemerkun- 
gen über die WafTerpolizey, — Oct. Nr. UI- Briefe 
über die Kevoltttionen von Genf, an Fr. MatthiiTou^ 
V (Im Septemb. 1794.); ,.ltein vollendete» Gcmählde, 
„aber treffende Züge venMeifteihand anfgefafst, und 
„mit warmer, unbegrenzter Wahrheitsliebe mitg«- 
„theilt." (Nur über 5ott(am'e, als Schriftßeller kheiat 
doch ein zu ftrenges Gericht im ARgettteinen zu erge- 
'hea.)— Nr. VI. Einleitung zu einer Gifchichte der 
Schweiz. Wie es fcheint um da» J. 1779. gefchrie- 
hen, und bisher ongedrnckl. Aber gewifs war fie 
des Abdrucks würdig'; denn fie itt das Werk eine» 
' fchweizerifchsn Manne», der heil und kiiha lind 
kraftvoll denkt und fpricht. „Aus Liebe zur Frey- 
heit" (die er darin fetzt: daf» man Niemanden ge- 
horcht als dem Gefetz) „wiinfchte ich in allen Län- 
„dern die obetfte Gewalt zu befeftigen , die Volksre- 
„gierung in Unterwaiden, den Senat in Venedig, in 
„Frankreich das königliche Anfeheo , in England die 
„Verfaffuagr." -^ 

üeber Polen mfifCeji wJr hefonders eines fehr 
feichbaltigen A"ffatze», ~ über Charakter, Lebens- 
art, Sitten und Gebräuche der Folen; a. d. Engl.voo 
Hn.Pab« gedenken; da er indeiTen nur Ueherletzung 
. ift, fo wollen wir keinen Auszug daraus geben. Nuf 
vergleiche man damit einen andern Auffatz : über die 
j?olnifchen Bauern; Verfuch einer Apologie derfel- 
ben gegen die ihnen gewöhnlich gemachten Vorwür- 
fe ; von M. Fritse, Berliaifches Archiv d. Z- 1798- 
Mär? Nr. IV, 
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Portugal — Jahrg. 1794. FeW. Mr. VI. NacÄ- 
richten von der Univerßtät zu Coimbrar aus Briefe« 
eines reifenden Deutfchen im J, 1794. ,^Aus Brafi- 
„lien, fsgt der Reifende unter andern, hat mau maa- 
„che fcböne Sachen ; fie werden aber zum Theil gC" 
„heim gehalten. Unter andern find vortrefflich« 
„Ckarteti von Naja und andern Gegenden in Bvafi- 
„lien, fo wie von der ganzen Eüfte, geie4chnet; fie 
„werden aber nicht geftochea, aus Beforgnifs, dafs 
t.<ie Fremden bekannt werden möchten. Ein ge- 
„wilTer Franciscanei; Mönch Valesco, ein gelehrter 
nMauB und grofser Naturkundiger, der auch fehr 
„gut zeichnet, hat {ich lange in Brafilien sufgehal- 
„len, und.ein intereßantes Werk über diefes Land 
„gefchrteben , welche» er Flora Fluminenßt betitele 
„£j ift durch verfchiedene Zeichnungen und Chai>^ 
„ten erläutert;- und handelt von der Lage, dem Clij 
„ma, der Katurgefcfalchte und der Land wir thCcbaU 
„von Braülien. Der Vf. übergab es der Königinn iii|'] 
„Handfcbrifi. Bis jetzt wird es noch in den Architi^^ 
„ven bewahrt ; doch dürfte es einft gedruckt werden.**'^' 

Preuften.— Jahrg. 1795. Jan. Nr. II. Umfldnd-' 
liehe Anueijung für die Evangelifck-Lutkerifcken Pre^ 
dfger in K- Pr. Landen zur gemjfenhaften und zweck-'-- 
mdfsigtn Führung Vires Awtes, v. 9 Apr. 1794. (zur! 
nähern Beftimmung der Vorfchriften des K. Pr. ReU- 
gions - Edicts v. 9 Jul. 1780). — — Octob. Nr. I, 
l^achricht vom Jn» wicktigßen Abariderurigrn btif dttf- 
endlich erfolgten Einfährung des neuen Preufsifekeu G0*i 
Jetzbachsi von Hn. Henmsg. 

Rufsland. — Jahrg. 17«. Aug. Nr.H. E»*«! 
kürzt Ueberßcht der Literatur inR. , von Hn. IF. ••'*. 
Nur wenige Blätter, aber inhaltsreich, und gewi^ 
Vielea in mancher Lage nicht unwillkommen. Zl^ 
krft ein flüchtiger Blick auf dleGefchichte derWifleflJ 
fchaften in R. äberhanpf, dann einige Rubrik«iii|< 
nämlich: ScltutenundGjffnnaßen, nebft einem LecttowNL 
katalog; Akademien der Wifftnfehaften und KüH.ß«i 
(Bemerkens wer ih ift doch der Üinftand :. dafs die Btt- 
bliothek der Akademie ihren Urfprung den c5ootf 
Bänden, welche Peter der Grofse im Kriege mit den 
Schweden zu Mietau, und ihre zweyte Hauptver^ 
mehrung der feltenea Bücherfammlung des Färfteit 
Radzivil, die man während der Unruhen in Poleif 
1772 zu Newitz wegnahm, zu verdanken hat.) (S« 
XO13); üniverßtäten zu Kietv und Moskau, nebft dem 
Lectionscatalog der Letztem (nach dtutfchen Lehrbü* 
ehern: 2. B. über die Gefchichte der rufllfchen Ge- 
setzgebung nach Nettelbladt; über die Moralphilofo- 
phie nach Bielefeld ; aber die Klinifche Ajzaey-kun* 
de nach Vogel u. f. w.) 

(pü F»rtitttmig- folgt.) 
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VERMISCHTE 5CflRIFT£N. 

A.L,To» . b. Kanmerich ; Deutfckts Magattn. (Her- 
'. »aigegebaa vonUa-PtoleSot von Eggers.) tu. ■ 

[FvrtJetaLng dtr imvoTigtn Stück abgitoftfuHtn BtetnßM.) 

Tvr K«fuie ^fckieiener Länder und Vötka^. — J»l»rg. 
i-' I7s>4* Apr. Mr. Vi. Bemeriangm über die InJA 
inxn»n stier So^anna. Aus dem Eng-lifcbea ,dea 
r «'ia. Soiwi. wn Hn. Po?« (fehr Ipfenswerlh). — 
mj. j^r.l. Kurt« BejcAmbung von KarMkobar. Aus 
'in EBgiircheii des Hn. G. Hamilton, vxta Ebendeni' 
\f>m (untsrbalteird und belehrend). — Jno. Ih.U. 
mt KimigräcH ^actatra, ebeafatls von Hc. f. 
- Staats- und Handlungswiffenfchaflen. Jsbrg. 1793 
L Nr. ly. u. Jahrg. 1794.- Nr. I. Ueber höthfl nöthige 
rrbeffemngm der Lanc^ckvlen , in Räckßcht auf das 
jmiiMmiifn in Kid, vob Ho. Probft Woifrath za Hu- 
m. PeiEinfluls deiSenkiars auf die Landrcbulen, 
y im <i«nzen genomisca bither gering gesr«feii, 
id xaüffi e* auch küoftigt bey foFtwäbrender Vtr- 
Sung diefcr Schulen iin Aentivta und Innero , blei- 
:tL. . Als des erften Gniud davoa giebt er «n , dafs 
taeraclitet der iLiinigL Veroydnung , vermöge welcher 
iie Schuißftten den Seminarifi^n avsfchliejsungsmeife 
tifftefun, dennoch nur die allerwtnigften Landfchvie» 
mt Stmivarifien bejetzt werden ttönneh," weil der mit 
an Schullehreritelten verknüpfte Gehxlt, zumal in 
Btgleichung mit dem TOtberigea Anfwand an Zeit, 
täfita uad-Geld, gar zb gering fey. Hr. W. nimmt 
iber VcranlslTuflg eine doppelte Frage aufznvrerlen ^ 
durchwache Mittel der Gebalt mancher Scfaulflel- 
B auf fitem Laude £ch fo weit eiböhen Iftße , dafs 
I mit^eminarißen fSglich befetzt werden könnten? 
r fchiSakt ficb dabey- auf den ihm näcbften und be- 
matefiten Diftrict, die Herrschaft Pinneberg, ein, 
i4 bringt in Vorfcfalag: von mehreru für Rechnung 
lir königl. Kammer niedergelegten and noch unver- 
oiften Strecken Landes nnd Torfmooren eine gewifle 
QBcfce entwedw einer oder mehreren znnSäft angren- 
Im den Schulen fetbft zu geben, nnd dieDorfseiDge- 
fiCenen zur gemeinfchaftlicfaen Bearbeifung dei&l- 
in za verpflicbten ; oder jene Strecke Landes und 
orfmoot unter die EiagereSeaeo unentgeldlich zu 
irtfaeilep, und ihnen di&r g;«wäle Lieferungen von 
eu , Kern und Torf fflr den Schullehrcr zur Pflicht 
^machen, damit «uf die eine oder die «oder« Weife 
st Schullehrer ywa aller Beatlwiluag der ihm xnge- 
gten Grundftücke freygefprochen werden und nur 
an Ertn^ davon, ohne läflige «n<C nachtheilige Stft- 
4. L.Z. I798< Zwtyttr Baai4» ' 



YUBg in feinen Verrichtungen , beziehen könne. (Un- 
ter den gehörigen Modificatiohen.in ßßckficfat auf- 
Ort ond ^eit und andere Umßande, möchte diefer 
Vorfchlag euch wohl in mehrern Gegenden unfers Va- 
terlandes febr füglich in Anregung zu bringen und 
auszuführen feyn, indem es gewifs noch mnnche bia* - 
her Tcrnachlafsigte Strecke Landes giebt, deren ;künf>' 
tiger Ertrag auf einem der erwühuteo oder fonft ei- 
a«n W^ege gewonnen, and zur Verbeffenfng der 
Landfcbullehrergebtlte , gewidmet w«rden könnte.) 
ZwctftAu fragt der Vf., wie möchte jenen Schule« > 
fo lange, bis -eine folcbe Verbelferahg getroifn wird, 
und andern, wo fie gar nicht zu bewirken id, oufzu- 
helfen feynf Hier wönfcbt Hr. l^-, dafs der Lnnd- 
fchuimeifter einftweBen eine Bildungsanftalt ia dem 
frediger auf dem l-ande finden möchte , und zeigt zn- 
gleich <5.'8S9 — Sö3-)> >*^ diefelde« febr wohl ass- 
geführt werden könne. 

Von dieftr Ausführung pacfat er fodann den De- 
bergang zu der Zergliederung und dem Beweife fei- 
nes ziDratM H«uptfat£es; dalsnümlich, „wenn au<A 
„jede Schuie (Mtf dem Lande einen häckft gffchi^kte» Left- - 
ffrer vom dortigen Inßitute erhielte, dennoch die in- 
i.nere Einrichtung diefer Schtäen die WiriJatTikeit JH- 
„eher Männer noch immer ungemein -aufhatten wäräe." 
— Jahrg. 1795. Nov. Nr. VilL u. Dec Nr. I. Viiber 
de» U^niJier und die Mittel demfeiben EiiAatt zu tkum, 
vom HerioiSg., gefchriebeu im J. 1788, wie der Vf. '• 
felbft bemenit, um fi^h gegen jeden Verdacht von 
Plagiat zu fiebern ; eine Vorücht , die Er wohl nicht 
nöthtg gehabt hütte ! Der Auffatz wird euch nebeU 
den andern über Heft Materie vorhandenen merk- 
würdigen Schriften immer des Lefens undUeberdea- 
kens werth bleiben. — Dec. Nr.V. Auffoderung zur 
Beförderung des Rettungsunterriehts unter dem Volke, 
von Hn. Dr. Struve (auch bekanntlich befonders ab- 
gedruckt). 

Jahrg. 17-96. Jan. Nr.I. tFie kiinnen hey entfian- 
denem Brande die Meublen und andere in IVohKhävfem . 
befintüiche Sachen am fiefierfien und beqtteviflem aitcft 
oitne Nac/irteü der Löfchungsanfiaiien, gerettet wer- 
den? von Hn. Dr. Cancer zu Göttiugen (eiae von 
den flehen zur Beantwortung diefer Preisfrage ber 
der königl. Societät der Wiflcnfchaften dafelbft ein- 
gelaufeneu Schriften, aber von derfelben nicht fne- 
ciell beurtbeiU)- Manche bekannte Vorfchlä<Te trifft 
man hier wieder, zuweilen indeiTen mft guten Modi- 
ficationen. — Sept. Nr. V. Vebtr das Bedärfnifs ei- 
ner Cenfur für LeihbibUotkeken , von Hn. Prof. Rüek- 
teff zu Oldenburg. , Dafs eine Cenfur wirklich ein 
Bedfirfnifs für Leihhibliothekea fev. dufs ihm auch 

Kk ohne Ji 
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abQ« Kacftt^e^ fdr tTie äcfir« AufliTärun^ abgeholfen etyyas zurück, zu fpgen) o'nzertretitilicb und unTer- 

werden koune. iH in diefer Abhtiadluug reehi gat msidlieh reibundeB iil, — «lle diefe Falle und L»- 

•us^führt; UHU doch fühlte ficb Rec, nach dem^Le- gen Iicd off'eQbar Urfarlien tmvtrf, liätdeter .Aiin.aiji, . 

feu derfclbeti, wie fonft bej mehrinaligem Nachden- Unridviig iH deber die aus jener Behauptung fo all- 

keil über diefea Gegenfland, nicht befriedigt. Den gemein gezogene Folgerung : ,,jJrfHJii/t tf/c/uMf/t da- 

Gruud biervou glaubt er darin zu finden, dals e^. ^her^ billig den lUenfchen!" (Ebeada4.) Neiii! in fei- 

ihm -vorkommt, man wolle durch Leihbibliotheken cften Fallen und Lagen, berehimpfi lie ihn nicht. — 

XU gleicher Zelt folcbe Zwecke erreichen, die Tieh Ferner: nicht das einmal wird. gebilligt : „dsfa jetzt 

fchwerlich vereinigen lalTeu uiöcbtrn. OtTeubar mufs „durchArmenanllaliau den Armen , die arbeiten köD* 

der Manu von gebildetem (ielchmnck und teilen »neit, Hocb Untcrfiützutig an Geld gegeben wird;" 

■Grundfiit^en auf der Leihbibliuthek nach manchem » yerrchlimmere fie fchon diefe, wird hinzngefetzt 

Buche fragen dürfen , was für ihn Bcdürfnirs ift und (S. 547.) , der Arme müfTe . wie j«d«r Andere', ßch 

»km ohne allen Nachtheil überlafTen werden kann: es felhil erujibren u. I. nr. Wird -denn aber auch de^je- 

Kfst ßch aber febr wähl denken, d.i& eben diefe« nige, der gearbeitet hat, immer gehörig bfzakUf 

^uch audern Menfcben , die jene Eigenfchaftep nicht gehörig in Riickficht auf Bellijamung feines Loh-bs, 

babfin, fchwerltch ahne Bedenken in die Hand ge- und die Zeit der gänzlichen oder tbeüweifen Befricr 

geben werden dütfte. Vielleicht konnte den Incon- (figung?- Wird nicht oft der fleiffigfiie, gelchickte-i 

' Tenienzien einigermafseti dadurch begegnet werden, fie Arbeiter zum armen Manne,. dtfs er Zeit, Kräfte 

iveoo (zumal an folcfaen Orten , wo entweder g^r und Geld dem voroehmenSchwelger aufopfern mnfe/ 

keine. Biblioihelten , oder was auf dallrlbe hinaus- der es vergifst, dafs der Arbeiter feines tohns wertb 

Kommt* wo fie btofs für den B.efitzer uod denBiblio- fey ? — So kaiin mao die Richtigkeit dtefer tind 

idickiir vorhanden find) LefegeJtUjekäfctn fich verei- ühnticher, oder daraus fliefsender r ehsuptungen io 

pigten, und aus dem Vörratbe ihrer Bücher aar Jat- der Allgemeinheit, wie-ile hier ftehen» bezweifeta,. 

. c/ie ausliehen , die den Kräften und BedurfnilTen des ohne deswegen die Leihinftitute gegen ihre (tten- 

Geilles ihrer fchwücherq. Mitbürger angemeilen .und gen Gegner, unbedingt in Schutz zu nehnlen. ^- 

fie uavermerkt uud-ficher auf der Bahn der Erkennt- Dec.emb. Nr.I. Vebaf.die Müngel der AffecuranzemßtU- 

nifs weiter zu führcH, fähig wären. -— Nr.IIl. ten, Diefe ausführliche AbhandWn; (eine Beaatwor- 

Gedanken eines AiAdemikp-s über Studienwffen v»dFa- tung einer ron der königl. Ssaietät zu Göttingen '^üv 

cuUatseiitrichlungcn. Ein vorzüglich wichtiger Auf- das J. 1793 aosgefctzten Prcisatfgabe) umfafst zwey 

fatz! — Nov. Nr.IIl. lieber privüi;girte Lotubards oder Fragen : i) wie oder unter wekhm ÜmfiändeH können 

heikehaafer. Schwerlich möchte irgesd ein Grund ckt ntanräckfaltigen Affeairanzanßaiten dein Staate fchrn* 

' yaidev dergleichen InlHOlM' ausgedafhi werben kön- ipn^ a) Wie lafst fleh dnn Scliadtn ,■ wetcken dig j^H' 

seu, der. nicht hier in feine» möglichgrörste^i Anw«n- otraniuafiAltt» ßiften, tun ficherfien vorbeugen? Anin 

düng und Srürkc aufgeführt Ut. Viele , die meilien wird fie mit Nutzen und — ihres Vortrags wcg«o, 

derfelben , mögen u ohl nur zu gültig und treffend auch — mit Vergnügen gebrauchen können , went^- 

feyn (wie Rec; auch allenfalls aus einiger eigener gleich der er^e Theil hie- und da einen Zweifel ia 

Beobachiung bekräftigen zu können glaubt); andere Anfehuag der Anwendung der nllgemeinea Princi* 

hingegen beruhen offenbar blofs auf der fehlerhaften pieu auf einige beAimmte Fäll^ und einen Wunfch^ 

Einrichtung folcher Inflitute in Abficht a'Uf die zu noch einige Gegenwände der AiTecunnz (z. B. deir 

lloheuIuterefi"en, auf die Schreibegelder u.f. w., und Vorfchlag einer Verficberungsanltalt gegen den BQ- 

würden alfo , wenn diefe unwefentlichen, Nebenum- cheinachdruck, vielleicht auch die Frage von def 

itände nicht wären (wie Hr. v. l^ggers , in der oben Möglichkeit einer Verücheriing des Honorars der 

jngezeigten Abhandlung über des Wucher, gewifs Sehriftftelier in Füllen- gänzlich, unterbleibender oder 

die Möglichkeit oder nochmehr dargethan hat), eben- TerfpäteterZehlung u, f. w.), — wenitftens berührt 

^alls ihre Anwendung und Gültigkeit verlieren, Äu- zg fehen. Unter vielen trefBJchen RemerkiiogeD 

fserdcm gründet fich das ftrenge Rügegericht über wollen wir nnr darauf, wie der aufgektürte. und zu- 

dieLeihiuftituie befonders fluch darauf, dafs gewiffe gleich fehr wohlgelionte Vf. die ^eße V.erli ehern ng«- 

Rebaupruugen tum Grunde liegen und als Axiome anftalten für Gemrindva unter uiechfelfeitigtr Con/rola 

a^fgeßelir werden , die man fchwerlich dafür auer- und GewährleifitMß (S. 650 — 0s6.) auseinanderg'e- 

ktn.nen kann. So wird (S. 546.) behauptet : „Mr- felzt hat, .aus t^em Grunde Bufinerkfain machen. Vb'eil 

„muth iß dtr Rrgel vach faft immer verfckiitdet." W<(nn lie die fo fruchtbare und doch fo wenig geachtete 

ias für Regel gehen foll , fo leidet Ce wenigflens fo "Wahrheit , dafs auch mit geringen Minein , unter 

piele und fa dringende AiiinnUmin, dafs fie beinahe swecknuifsiger Leitung, fehr viel ausgerichtet wer- 

Terfchwindet. Krankht>'ten, FeuersbrQoße, WaiTer- den kann, einleuchtend macht, und dadurch den 

flutben'. Hagelfchrag, Krieg (von dem letztern find Ernft der Gefchafte wohlrhätig erheitert. » Aug. 

uns ßeyl^iele ja leider täglich vor Augen)-, lauter Nr. VI. Sind allgemritie oder fpecielte Gefitzt der bür- 

pnfalle, mit welchen meilitfns auch der Verluft der gerlichen Freijhiit zuträglicher f. vom Het-ansg. Üner. 

ÄrheitswerkMuge und des Zurückgelegten, (worauf achtet Hr. 17. E (S. S9g.)fagr> ♦&& er tHefe wlckti^a 

der Vr zwar mit Recht dringt. %ber auch vergelten -Frage hier nicht fowobl entjtheidtn, als rt«r eMtuickeln 

in babeaicbeinCr w» o£t u lumot^ck fey , irgend wollte^ (o wifd docb du ktxt« beftimmtr genug &«■ 

■ ■■ ^ ''jßht.- 



fte. (WTe' ■t«t eiuti -— mit Üer anveimtiAii- 
lea Vevi'ielfr.ltig^Mg der Gefetze? Dieft wäre daaa 
ohl das g^riogere Ü«bel, welches durchs andere Ver- 
lilattuDgea vermindert werden konnte und müCste.) 
- Oc(ot>. Nr. VI. Ueber die von der Obrigkeit gefoder' 
« Eide. Der gtbihrende Gtbrcmck des. Eides wird 
lebt aur vertheldigti fondern auch als wohlrbäiig 
^ reinen Wirkungen empfohlen. Unter gehühren'- 
em Gebrauche verfteht der Vf. di«Vorau8f«ziungen; 
aft die Obrigkeit den Eid niemals anders als m fehr 
nichtigen Rückßchtcn iiod aucll niemals andere als 
lit eiaer äufserlichen , der Achnug dtfs. Eides ange* 
l^fTenefi , FeierÜchkeiT verlangt, /u. jenen Wlcbii- 
en Rückiichteti Mcfan«i er den Huldigungseid, den 
lipnfteid, den Soldateneid, den -ZeUgeneid, den 
i^nigungteid und überhaupt jeden' bAthsnerndeii 
der. V-er^reobendea Eid vürGericht-, wenn ihn die 
Ibrigfceit nur von bakannttlch gewilteabaften und 
EfligiOfeDMenrchea. nad aar in wich' !(;,¥□■ Füllen l'o- 
l*r[' und »bmiBiat. (Weäo «rrklidi dergleichen 
denfchen in den vorliegenden Sachen aufEFieien, 1*011- 
«dann triebt die Eidesleiftiing Sberflürsig feyU? — 
7tid welches Jind denn die wichtigen Falle, m wei- 
hen- jede Beeidigung der Zeugen , jeder b«-theuflro- 
to odvr verfpreeb«nde £t*t vor Gericht zulärsig und 
raczlich feyn foH? Otts iA iodcrAbbatidlung nicht 
teftiniint.) Uatci der erwähnten Feywlichkeit ver*' 
tebt der Vf. keineswegs eine auf Errchütieruitg der 
linnlictakeit berechnete Geremonie, foudertl nur fo 
■iel: dafs i}keia Eid anders als körperlich, d.h. 
iQndlich und öffentlich , vor der ordentlichen Obrig- 
.«ic geleilletT vnd 2) dem Schwörenden nicht fowohl 
jne Warnung vor dem Meyneide, als vielmehr eine 
leutlictaeBelehruiig i'iber die Natur, Abficht undHei- 
igkeit des Eides vorgelefen werde. Die bisher fchrift- 
ich geleiteten Eide oder fogenannten Eidfcheinc 
werden als unzulünglitA und fogar gefahrlich durch- 
las verworfen. Statt derselben follie . nach des Vfs. 
Il«yaui]g, nur eine Bercheinigung verlange werden: 
lafs der Ausfteller fleh im Fall der Untreue allen da- 
rider vcrocdoeten hürgerlichea Strafen unterwerfe. 

Jahrg. 1797. Nr. VII. Mutet und Vorfohläge , die 
Vttnge derer zuriet »» Halten, die fich jetzt aui de» nie- 
lern Ständen . -ohne natürlichen. Heruf,, zwn Studieren 
\uf ü^ioerfitäien und in die Stände der Gelehrten «in- 
\rängen. Der Grund des Uebels wird ( S. 89-) dario 
;efacht: „dafs es den Geringen und Armeil fö leicht 
.gemacht jft, z,um Studiren zu gelangen." Es wird 
Hb darauf angAtragen : i) Niemand foll zu den Be- 
Lehcien Air Studierende auf Univerfltäten zugeialTen 
jrerden , der nicht gbubwürdig befcheinigt, dafs er 
pecigltenB vier Jahre auf einer Vorbereiiungsfchule 
leifsig und wohlgeCttet zugebracht; 2) ift er vorher 
Üngcr als dt«-y Jahre von einem Candidaten oderPre- 
ügef .Unterricht« M-orden, fo müfs er wenipftens 
loch zwey Jahre «ine folche Schule fletfsig befticjit 
taben; 3) DenLehrem auf den Vorbpreir>!tii;sfch..lön 
bwohl als den J>rofefforen foll au.'*f. ftftigite unt*r 
hfC weiden r ibiea Uatecxidit uaea^dUcti zu ge- 
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^n,- hur Fälle »oil Famili*n«er6i'ndniigeti uhrf freüätf- . 
Ychaftlichen Verbal.', ifTeo ausgenaiumen. , Februar.- 
Nr. I. Veber die U/lilderung . der Strafen m f^ordane- 
riha, und die dadurch bewirkte Venuinderuag der Ver- 
fcrfcAen , vom hetaiug. Zwar bekannt, aber, der 
Wichtigkeit .des Gegenstandes uud der Behandlung 
wegen immetlefenawürdig, — ,Nr, VI. Addirege d^ 
Praßdenten H^athirtgtonbey feiaier Reßgnaiion an dat 
Volk der vereinigten Staaten vom ],ö,Sept. i/^ö-' „1* 
„bifbnderer. Rückficht auf wnftre Zeitliufte,,' — . mit 
voÖäih Rechte auch in das devtfcht Magazin aufgt> 
oommen. — März. Nn IV. Beyttag vor Gefdiichtf 
der Entwürfe zam ewigen Frieden etc; von Hn. Prof. 
»Iwkari. Nach SuUu.Perdxe and Toze. (Fortgef. Apr. 
Nr. IV. May. Nr. fil. Jun. Nr. IV.) - Nr. V. t/t 
der Honig der erfie Staatibeamte ? Wird,, aus über- 
iwe^««d«n. Gründen, verneint. 1- Nr.VHI. AuchEtr 
ivaiüber Dtfpotitikttf uhd Krypodeipotismui. Fortf.- 
^nfondccbeit zum Vortheil der äubaltemen,, iü de^' 
bertjt« angedeuteien Manier, nur noch etwas ver- 
ftärkt. — May. NriV. Ueber Hochverrath, in Bezie^ 
huag auf die heffen - caffelfche Verordnung vom 34. 
Febr. 175,5, von Hn. d'jirmand. Di« angeführte Ver- 
ordnung wird wörtlich- eingerückt , und mir Fragen- 
COtam^ntixE, zu derün unputeyifchen Beantwortung 
der Vf. angeregeDtlich auffadiRt. Ht; «. E. lehnt 
diefe Auffoderung, we&B aaeÄ Ae Beantwortung 
der Fragen fflberail nöthig feyö' folhfe, von ßch ab, 
und macht nur die Bemerkung : dafs es beygerchick- 
ten und gewiffenhaften Richtern nur eines iurzen- 
nnd allgemeinen Gefctzes gegen den Hocbverrath be- 
dürfe. „Dena, lägt er, ^10 ClaOh der Bürger , ,wel- 
„che'^das Verbrechen eigentlich begehen können, 

„kann et nach dem Gefetze beurtheilen die 

^übrig^a Bürger aber mülTen eben fo wenig zur an- 
„fchaulichen Betrachtung desHochverraths gewöhnt 
„werden, als es gut ift, durch das Gefetz eine leb- 
,ihafte Vorftellung von gewiffen unnatürlichen La- 
„ftern zu erwecken." — Jun. Nr. 11. Priee^s Unff- 
nungen von der nordamerikanijcien Revolution ; aus fei- 
jien fehr fchätzbaren Qbfervatiani on the importarue' 
of the Am. Reu. etc. Erhebend und erheitcrnafind 
diefe Hoffnungen, zumal in eiäei Jilichen Da>'ftcl'"'JSt" 
die fo kraftvoll an fich zieht und" fo innig fefthält. — 
Kr. III. SoU der Staat hedientMigen nachVerdienßverge'^ 
ben? Gegen einRiifonnement von Müfer, der Staats- 
bedienungen irrig als blofse Belohnungen anfleht,' 
mit vollem Rechte bejaht. — Nr. VIII.- (It^er verfehle- ■ 
dene Polizeyeinrichtungen in Wien, injo-kderheit über 
die dafelbfibefiridlichen Waifen-, Findd und Kränken-' 
kajifer. Aul dem utigedruditea Ta^eJjtich e'iKti Reifeii-' 
den vom ^. 17^6. Mit S; Tabelleti. — Sept. Nr. IV.- 
ir^aj iji etneNafion? Bisher fey es nicht Ueberlegung, 
nicht ein deutlich gedachter Zweck gewefen, was 
die Verfchiedenheit des menfchlichcn Gefchlechts 
nach Nationen bewirkt habe, fondern zufällige Bei 
gebenhelten : in der Fnlge, n&ch dem Einttin eines- 
i^l^emeinen belTern' Zufiander, werde Nation das- 
feyu'. Was fie den Ablichten des Urhebers der Natur' 
gemäfs feyn foUte, eine Abtheilung des mcafohlichen- 
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'Qprchlcchts , die ffch niuht blofs auf zufällige '.Veran- 
lafTuD^ea vcd Urnftünd« luziebe , hadeia uuf wahre 
und grofse N&turzwecke. 'Vor der Hand fey „die 
„möglich gröfite Anzahl Menfcbea , die mit vereinig* 
„tem Willen eitieo von der Natw felbft glelcfafarn.fo 
„abgeflecktea Theil der Erde, daü er ohne diefe 
„Wniensvereinigung einer fo grafsen Anzahl Mfln- 
„fcheo nur uQv,ollkoBiiDen -boauCxt ^werden künoe, 

' „das Vernunfcideal ron einer Najton." (Nieht-weaig 
Uefa fich gegen diefe VorflcUang erinnern. Nur zu 
leicht wird die philorophircDdeEroberuagsfucht die- 
fes Vernunfttdeid mtlabrauGbent um ifarc' luierßittll* 
eben Wünfche in d« Wlrklichluit von-Gebirg zu Ge- 
>irg , ypn Strom zu 'Strom , zu befciedigeo , oh«e 

'l|afs fie^jein^ls dieGi'enze anerkennt, die aUein durch 
Geiipnungea beftimmt werden kann;) — Apr. Nr^ 
Vni. Üeber die Ausfkkr des Bxennholius, oder Tiel- 
mehr wider diefe Ausfuhr , befonders im ftotdUcUe» 
Deutfchland, ,gewiß aus äbtrwitgenden Granden. — 
Nr. IX- Gründet fieh der Staat a»f Vortrug? vonfTfr^ 
nitfg. Zuarft das Syftera einiger dar neuern Staau- 
re(;hts1ehi:er , Mafers, Scklöxtrs a. v.m.,. in Ibren.«!- 

.genen ^yorteu dügeAellt;daiin dei Herauigebers ei- 

gjDe Meynnng: die Staatawrbiodjung beruhe auf 
laitbe% jedes einzelnen Ton ^ 4ei Güte .des 'Staats, 
dem fr angehört, aithia aaf freier lf(^ Moi. folglich 
t^ Vertrag. (S.^O".)— ' 

Pkilojophie wHtf KWt^'dti -T-«uch.dafllr ift ia die- 
fem fo reichhalti^n Magazin durch Icbäubare Auf- 
fötze geforgt. Für die kritifche Philofspbie fpre> 
eben hier, mit Emft und Wurme, befonders dt«. 
IIa.- Olihaiijfn in Altona und Schmidt -Pkifeldeckl zu 
Kppcnhagen; wider fie der verflorbene'Canzler^Cra-" 
'jner. -Nor einige diefer Äü^n« judgen hi«r den 
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Kenner zur geauem-Bekaantfi^rtOnd Pffifungan- 
geieigt.feyn. 

- Jahrg. ,1793- Febr. N. IJI. Kann denn svirkUch der 
DeterminiJ'mtu mit der Moral beßchtn? Verneint -~ 
und) da dach auf der andern Seite uufore geuaueile, 
griindlichfte Speculatioa un vermeid lieh idaiu fübst,' 
aoftatt eines ganz beftimmten Refultats, die Frage 
aufgfftelli: ob es nicht der Alühe werth fcheinea 
.Jbllie, nfmtfHifif«r die Mediation anzunehmen, wo'' 
„zu die kritifche Fbilofophie Uch erbietet , und Iht 
„Yexrprechen , beide flreitende Theile ToJikorcmpo 
„zufrieden zu stellen , *ufa forgföUigfte anzuhüten» 
„und ihre VorfchWg,e zu prüfen?" — März. Nr. II. 
Nordafriiiu undjiteinefims Religionen. fAu* den be- 
kflonten hiftorif«hen <j4ellen pta^niBtifdh geordaet-i 
von Hn. Kellner. — Septemb. Nr.JI. Auszug aus 
Dr. Frießleu's Abhandlung, .von der plUtofophifcJum 
l^othwttidigieit, und aas Jeincn'mit Dr. Price äbtr ' 
diefe Lehre geweckfelten Schriften. Von Hn. Prof. H#- 
geMiOcft. (Fortgef. ijn Jan. 1704. ^Jr.yill.J Im-eigoat- 
lichften Sinn «in Gegenftück zu des Ho. Olshanftm 
Abhaudlnng (im;Febr. Nr.U.): kann— — der De- 
terminismus mit der Moral beftehea? Ne.'VIK 

•Kwrax Bewerinmgw über.die Einleitung tind Wm erße» 
Aiifchriitt von Kants Metaj^yfik der Sitten, vom »«r- 
ftorbenen .Cauzler S, A. Cromo: Zweifel und £in- 
.W0rf<. ^ -Jlecemb, für. IJC. ^Zweif M»n»fcripU -dci 
Dr.FranUM, die i« ieinsr SamvUnng- fäner Werke fi»- 
hen. .1. Brief an den Abt Soulaire iu (nach) Anlei- 
tung einiger mir «ugefandten Bemerkungen , die,er«> 
ans meiner Unterredung mit ihm über die Theorie 
derErrfe entlehnt hatte. II. Hingew(«fep«,Ged«Aitea 
üb^ <^\a allgemeines Fhiidum, — 
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<8«AAT*w>UEHicpAf«a». JUema ä. -ppiea .- Grwdllnt»n 
Xp tiurr aUgtmfimni JeKtfcken Bepublik , geLeJcbnet von ei- 
iMfti Miir"t>TBr der Wahrheit, l'jfij. ^^S. g. (6 er.) — D«r 

Vf. [heilt feine Abhandlung iix 15 Abrthniire: I.Utber 4enF»r- 
fall Jes deutschen Reicht und die ^oüiwcuiliekelt ««»r vene» 
VtfipSang. Hjet fchildert er kürzlich, abn.mii.blcterfrliühD- 
bcic die Gebrechen unferet ■VerfafTunf' und Tcrlangteine repu- 
blikaiiirrhel IL' Ueber dir poUiifch—i Meyiunfftn ia DeKtJtk- 
tand, ßeinignug 4et Rekht n^J Beßimmnig der Gretiteu. 
-Es.giebt, -fMt er, drsy Hauptpansycn in Dtuifchland ; r> An- 
hänger des alten SvQevsi a)UcvoIuCioiiBiteuijdc, und 3) ToU 
Khe, die eiiieTereiniping 4" S'^^^bilrger su einer Republik 
TerlsnB"t' ^'l't denlertten häU es der Vf. Roc. findet, da 
nun e« wohl als unmoülich anreheii kann , iaCs Deutfchland 
in uofttm Zeitiltsr ohne gewallfame Umwälzung durch eine 
bioUe I\eform zu einer RepiibHk um-Tebildet werde, keinen 
Itrofsen .Unterfchied zjvifcheii' den beiilen külcn Parteien; dar 
Vf. miifFte denn unter Rei'olutiousfreunden die unruhiffen Ho< 
pfo rerdshen, denan Revolution nicht bloCl fi^iuel, jaaittu 
^weck iß. 



Der Vf. behauptet, dafi jeder remünftife Mann aieTen- 
wandliVij unferer Vcifaffung in «ine republikanifche von (t«n- 
sem Herzen wunfcbcn nüOe. Diw würae freylieb wihr feyti. 
wenn es .der arfla S«ti würe, auf den er diafeii baut; „dafa 
pur in einer Republik eine rechtlUkt Gtftngebvng wtiilicgie- 
rntig möglich werden könne." Da aber diefem die yeriiunffc 
und Erfahrung widerrpHchl : fo tw>fft Rec. deswegen nicln su 
den unventünftJgen Minnarn Ku.üehören. wenn er iwar eine Vev- 
belTeruiig ur.ferer Ver^ITung, nicbt aber ihre UmwAudlunit in 
eine .Republik wünfcht. Dimii uufer VaicrUnd der allein fe- 
stmachenden repubtikanifcUen VerfalTun^ defto Scheret imd 
früher geniefben könne, foUeii nach de» ,Vft. JorTclüaee, ä«tQ 
Kiifer feim Erblande, fo wie dem. Könige von.PrBufcEn fein« 
deucfcfae Suiten ^aiiz abgetreten ; die frankifchen Beli(zunp(en 
deffelben gegen die Lauüti ver:B_iiCi'lJt j und ddr deutfchm Re- 



publik die Elbe, die Tyroler undSslibureerGebürge, Scbweis 
ujid ^^rankreich zur Grenze gegeben werden. 



In den folgeoden Abfchnitien von HI bis XT. beTcbüfTüiB 
Geh der Vf. mit. den Orundfatzen, nach welchen Deutfckläad 
itepublikanifchf Qo^tyiion eatwOrf«n yntim fall 
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Montags, a,tn 30. Jff rfl jyjft. 



Ai-TOiiA.-beT^animencb : Dmtf^eslAttgazin. (Svt- 
«ufgegeben von Hn. Ffofeflbr »on.EggM-f.>etc. 

i.B^ektnftMr.in-tDtig9*Stiiak abgthrtchmenJlMtufcon.i 

' Ahr^ 1794. "FAr. Nr. VII. und Märe Nr. I. UMb^ 
' tvdmgm zwifcken Philokant'uiid Kritm^ber. Kants 
et9phyfik der Sitten.,- vom feel. C^nzler ^.A.Cnmer. 
ine nähere Enlwicfcelung der io .den angeffihrien 
trzen Bemerkutigen etc. (Jahrg. 1793. Sept. Nr. Vllj 

nn Grunde Ikjgendeii Hauptideen. jipr.'Nr. III. 

«*#»• einige Jrttn von Btgebenhtittn , deren Gewijsheit 
uratifchutmiigtick ifi^ Der nngeainBteVerfiiSerdie- 

• ^kleinen Anftaues glaubt hi der Lehr« Ton d«r 
**ihw&rdigkeit-dtrjZeugejiempMrLficl4€nb«nerkt 
a habea, und glavbt. vtenn üc wirMicb txi&ixatx 
«ton, dM grofje Qebfiude „fin^ietjvtrr hißorijihar 
Wahrheit vftxic zmn Th«Il auf fchwachem Grunde 
ruhen und in Gefiihr feyn , wenn man dicfen Grund 
v rühren^nfinge^ TöMig-«lniuflQrzcB." ^ewühn- 
jh, &g( er, ^ebe mön, um die Glaubwürdigkeit 
jer Begebenheit dariuthun , zwey ClaHen vOn Re- 
in , deren erntfÜehauf die Begebenheh felbft. die 
u/oTfluf die iBdrFid«etle Fähigkeit eines jadenZeu- 
tn beziehe. Dadurch »ber werde die Sache nicht 
rfchöpft; es muffe vorher eine andere fehr wichtige 
rage beantwortet werden, wozu jeneRegdn keine 
nleitang gäben. £s fragt ßch nämlich; bey aller 
loglicbkeit und innerlkber Wahrfebekilichkeit ge- 
iffer Begebenheiten : Raä fip -iuch i-rkemtbmr , wifs- 
v9 auch von der Art.-dafs fie yon Zeugen KJofiwf- 
mmen werden Äöntte»? oder vielleicht vielmehr von 
rArt, daftfelbft der fdrärffte Beobachter fie nicht 
geDtlich &«««■*« könne, fondern »urvrrwMtfien.P — 
on diefer ArtTey nun etflUdiaWea, was dieBewe- 
lagsgrßnde undGefinnungcn der handelnden Perfo- 
üi betreffe, „aUe Begebenheiten der innsm Welt" 

• 389)- Ferner muffe man »tututens.üMc^i i-on den 
die SJnneifallenden Begebenheiten und tJmftänden 

tjenigm hieher rechnen , die fo viel Zeit , fo viel 
luni ausfüllen, oder fich fo fcbnell hinter einander 
Sngen , dafs ein einzelner Zta^B fie nicht ganz zu 
wbachten verinag, dafs die Sache alfo auf mekrern 
Bugen beruht, die doch öfterl fehlen , oder wieder 
iderer Zeugniffe zurUnterflütxung bedürfen, -daher 
innnMDcheLückediirchVwmuthungen undSchlüfi« 
UgefüIU werden mufs, u. f. w. (S. .394). Endlich, 
ejrutder Vf. ,, gehöre noch eine dritU Claffe TOoBe* 
A. L. Z. 1791. Zwe^ttr Sand. 



-pebeoheiten liieher; jblcÄe-nfimlich, die ihrer Natur 
nach, die M.enfi;hen ladet Regel zum ruhigen Beob- 
achten unfähig machen, wie aHe Be^foenheiten die 
unter vielem Gewähl und Tumult erfolgen, und ia 
dem Augenblicke , da lie gefchehetf, die Zufchauer 
ohnfeblbar mit mancherley AfFecten erfüllen (S. 396). ■ 
-- (Seilte denn da« aHes -bisher fö ganz unbemerkt 

geblieben feyn I) Kf.X. Anthufa, einFrasment 

am der Verweit, vonHn.5cfti«*rft-PAi/eWecfc(imMoyft. 
f^tgefetzt, aber »och nicht vollendet.) -Eine lieb« 
liehe WandepungiD eine andere Welt. — . Jun. Nr. VII. 
Heber. den Sin» des SehiciUchen in moralifcher Hitißcht.; ' 
von ün. Schmidt -Fhifeläesk.. „Sie-,(die SittlkhkeiO 
timufs die öu/iere Form unfercr Handlungen bellim- 
,jnien; fie ifl die<irazie aller Tugend; hat das mora- 
„lifche^Gefetz entfchieden, W[u.gercheben jnufs, fo 
liiey es ihr überlsffen, wi« die Ausfprüche deffelben 
„ausgeführt werden. muffen. Die Stärke der Morali- 
,ttät prägt den Menfcfaen zum Redlichen, zum Tu« 
(tgendhaften; ihn vollkommen zu tmacliea, mülTe 
ttein feiafüblender-SchicklicbkeitsItnnihn zum Manna 
„für die Welt bilden, .mßffe allen feinen Tugenden 
„den Beiz' der Vollendung und ich föchte fsgen, die 
.läufserKcbe-Gefchmeldigkeit geben, welche fie erft 
^y für .die Welt rtcht brauchbar macht." — Oct. Nr. I. 
■Veber die Wichtigkekäey KdntiSchtn-Stifiems anfserkatb 
den Grenzen der Sehule ; vod Hn. Sehmidt-Vkif eideck ■~- 
vorzüglich in Rückftcbtauf die Verbindung der Mo- 
ral mit der Religion. 

Jflhrg^ I795' J'"- ^'' ^^^- ^iber die Hefugnifi 
fremde Grfpräche oder Briefe dwrek den Druck heiania 
zubacken; vom Uü. Jleraasg. Die Frage fey nicht 
fo zweifelhaft, als fie wohl Manchem vorkomme.; 
der gefunde Menfcbenveilland gebe jedem >Unhefiin- 
genen in einzelnen F8l>en die Entfcbeidung. jlUgC' 
fnefft« Ideen dürfe man (ich zu eigen jnaclien, wo man 
iie auchlmmeraufgefafst'hBbe; tndwüineU« nicht ohne 
Erlaubnifs de« Eigenthümers : denn beyjwfmkönne 
man die-FoIgen der Bekanntmachung' eben fogut be- 
rechnen, als jeder Andere; bey (^ie/Vm-nlcht. Zur Er« 
läuterung wirderft einerdiehteiesBeyfiwel angeführt, • 
dann ein wahrer FaU, der diefem -kleinen Auflatze 
die VeraalafTung gegeben hatte. Lejfmg macht, ia 
einem -Briefe an feineFrau vom^pr. 1772 (i« te/^«g'J 
frevKdJchaftl. Brief iv., heratfsg. »on feinem Bruder, 
I Tb. 5. 531) dem verit MAiiw, bey deffen Bekeb- 
rungsgrfchäfte des -Grafen Struenfec . den Vorwurf 
der Heucheley. -Gegen diefen Vorwurf,.' 
ganz.eingtrvchttnSt^e, veitheidigt n 
i*4_ 



ec , den Vorwurf , 
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Andenken feines verftorbeniea Schwiegervaters — 'Wie 
■ eJir*'««nV.. — Apr. *fr. IH. .Etp-'as- über den- Häng 
Jiineii Ort zu* vemfidtni ; von H :. Qls1;miftn. Da die-, 
fer uiifelige Hang, feinen Ort und feine Lage zu ver- 
ändern, unftreitig eine der geführJichften Seelen- 
kranlilieiieiii nicht immer unheilbar iä , fo kano es 
Vielen nützlich' feyn , die Urfacben , womus er eot- 
fpringt. etwas genauer kennen zu Jemen ^ Di efe Ur- 
facben find.zumTheil blofs körperlich, „die auch bey 
„dem gefetzteftcn Menfchen eintreten können, und 
.(VieUelcht unubern-indlich feyo,rnögen." -r- Zum TheÜ 
geiflig, wie z.B. „eine vorüber gehende belri^ce G*-. 
mfithibcnegttng oder Leidenfchafi ," — die Geuiohnlieitr 
allerdings, gefährlicher, weil ihre Wirkung nicht blof* 
Vorübergehend ift, — endlich Schiräche tind Leerheit 
des Kofi/j vnd des Herzens ■ — ■ Freytich kann auch dem- 
gefundeftcn Geifie zuweilen Abwechfelung von Ort 
midl,age zum Bedüifnifs -w-errfen. - Auch der Reich- 
fte. etfcböpft fich endlich^ wenn gar kein neuer Zu- 
fliifs von aufsen her flatt findet ;«auch die regften' 
Kräfte /.erftören fich endlich, wenn fie nur Jn fich 
felbft hinein arbeiten u.f.w. Allein diefer Fall wird 
hier nurberührt, weü er nicht bither gehörr. ,,E3 
,,ift der Hunger eines gefunden Magens, deMi durch 
„fchicklicbe Nahrung abgeholfen wird." (Nicht im- 
mer! nicht immer!) — May. Nr.-VIK Ideen zu einer. 
j?opuh'.yen PhUofopUie für die 'BedinfiiiJTe Kuferer Zeit, 
in einigen" akademifchen- Vorlefungen Torgetrogen 

von Hu. p. Piilitz. Nur erft eine Einleitung. 

Jul. "Nr. V. (Jeher die U'ahrfcheinlichkeii eines liü'iftr^en- 
vntlknmwenen Zvfiandes def Meiifihheit —und Oct. Nr. 
^I. Znjätze Z7t der MlianiHung : fiber die U'ah-fchcin- 
UMcit etc. Was irgend /jif das Sytiem von der fdrt- 
fthreitcnden VerFoHkominljuntg das MenfciwHgeJ ■ ■ 
icblochts gefolgt werden kai>n, das hat hier ein Un- ' 
geiianntef nikKtarheit und Wurme gefagt. Bey dem 
aber, wa» fich dagegen als Einwurf, oder wenig-' 
fleus als Zweifel, erinnern lü(st,- ift die vorzüglich- 
fle Be<teJiklichkeit aiFc/i /jür nicht gehoben, und das 
■w-irklicbe oder «»r /i.^mitfli'ci'rebiein: ivie die Ver- 
voUhcmmnung der iadiriihen, als Erfcheicungen in" 
der Sinn^nwelt, dem Gef^h'.cclite , als einem 'blofsea 
Abftracte zu Statten kommen könne? wird gar nicht 
ietiHirl. Zu Ledaucrn ift es übrigens, ('afs jene Wär- 
me , mit welcher der Ungenannte fpritht, ihn zu 
einiger ür.biJligkeit grgen Andersdenkende , die fieh 
von der Richtigkeit feiner Behaujitungea nicht übert 
zeugen können, verleitet hat. Sollte dariiber eine 
Fehde entUcndea feyn oder ncch entfteheo, fo könn- 
• te eine andere Abhandlung im 1).^I. zum Behuf einer 
Vemittelung dienen. Diefe Abhandlung (-im Jahrg. 
1796. Apr. Nr. H.) ift übetfchrieben: Litfige Bemer- 
■ luangen, die zive^ Fragen betrefend: Hat das menfch- 
Uche Gejchlech.t'bisht* an Moraiitht gnronven? nnd:' 
Jilufs man glauben, dafi- es avch imtKerfö: t an n:orali- 
fcher VoUkimunenkeit zvii£hr,ien werde? AlsRofultatder 
Unter fucbung wird dem Vcrtheidiger fowohl. als deta 
tiegner jenei'Syßema , oder auch dem Unbefange- 
nen, der es nur bezweifelt, von dem fchatzbareu Vf. 



■ dieftT Afahandlang, Hn. Olshaufeti, '(S. jöo) der Grnnd- 
fatz empfohlen : „Thtu- das Deiniger- und was ■dar' 

„aus werde» Jalt , das libeylajfe'der Üorjehtmg 1" 

Aug. Nr. Vni. ljebereinenwichiigetiiirHndjaizder!\!t>- 
rnl und der Erziehung; eine Votlefmig, gehallen in 
einer Gefellfchaft^SM Philadelphia. Der Zweck diefet 
Vorlefuug war: die Menfchen auf die grofse, von 
ihnen, zu ihrem Unglück, verkannte Wi.hrheJ: auf- ■ 
metkfam zu machen: „dafs fie, um got und gluck- 
„lich 7,u feyn, in ihrem ganzen Leben dieAbiichren-' 
„der Vorfehung iu ollen ihren Einrichtungen erfor- 
.ifchea, und wenn Jie fie erförfcht , ihnen nicht «ot- 
„gegen, foiidejn zu ihre;rReforderjing arbeiten luüf. 
„fcn." — Octob. Nr. II. Memento mori; von Hn. D. 
Schmidt -Hrfeldeck. — Nov. Nr.Ji. Nrckricht von den 
buhimfchen Deißen, von einem b6!'tnifchrA Probate«. 
fiiiie fchatzbare Betätigung., Berichtigung aOd Er- 
gänzung der in den Scltiöznifchen Staatsanzeigen 
(H. 17 u. 29) befindlichen Notizen von dieftr äufserft 
merkwürdigen Erfcheinugg. — / ' 

Jahrg. 179Ö, Febr. Nr.H. Oebtr dieJcddmzienge~ 
falte der Prtrrfig«-; -von H(i. Probft W^o(/ra(Ätn Hufums 
ffortgefetzt ira Märzft. Nr. II. ; May Nr. IM.; jua, 
Nr. II) Jül. Nr.VJI..; und befchl. im Auguftft.Nf.lH)^ 
Eine fehr näcfadrucksvolle Vurftellung it-jtif/die Acci- 
denzien und ein ■dringender Aiitrag auf ihre |fii»«l(4;Ji*- 
Abjcknffung; verbunden mit einer lichtvollen und ge- 
nauen Angabt der fiiittel , denAbgangderfelbendurch 
einen hiHieinnnd frßern befiimmten CfWidft anNaturo^ 
Hai, ohne ■ßeläjlignng der Staatscajfe, blofs durch 
Einz:*l:nng mehrerer Pf/trreyen, wenn<fie offenbar .i 
überßiifjtg find', und durch eine verhältnißmiifjig-f 
. VeittMlnng folcherBsr;;v,i^f aufdie Gemeinen ligder and.' 
belfere Benutzung des Verraogena der KirditnäraTient^ 
fo zu erfetzen, dafs die Befoldung detPredigcc nun--: 
mehr auf eine ihre» jltHtes mehr uürdige und ihre- 
ü'irkfamkeit tne.hr beförderliche Art gefcheben könne. 
Zuerft Werden die vielfaltigen Nachrhaile der Acci-, 
den^gcbührcn mit einer Wahrheit und , -der ganzen . 
Kraft einer männlichen Beredfamkeit fo dargcftellt^" - 
dafa man ihm wohl fchwerlich die vollfte Ile)-ftiln-- 
mu^g wird verfagen können. (Um fo mehr WM es 
Rec. unerwartet , bey fo vielen und überwiegenden 
Gründen wider die'Accidcnzien, die Unterfuchung- 
von einem Grnndfatze ausgehen zu fehn , der ihm 
wenigftens nicht haltbar zu feyn fcbeiut. Soll der 
Prediger umfonft gelten, weil er umfonft empfangen . 
habe," wie S. 117 behauptet wird, fo darf er ilber- 
haupt nichts nehmen, und es ift in diefer Rückficbr 
ganz einerley, von tcem undaiV er bezahlt wird. Öf- 
Tenbar beweifst diefer Gmnd. zu viel.) Auf die Dar-' 
fielinng 'gedachter fnconVenienzien und Naqhtbeile 
der Accideozgebühren wird nun der bereits angedeu- 
tete Plan eines Surrogats dafür durch Lieferungen voo" 
JVniuraltVn, mit befttindiger Rückficht auf den Unter- 
fchied zwifcheo dem Landgeiß Uchen und dem Predi- 
ger in den Städten, aijsführlich vorgelegt. Dafs die- 
fer Plan (auch /o, wie er S. 52 des Jul. St. generalifirt 
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wird, — ) T^el« nnd bsdedteode SchwTwrigkeiten g;cgen ftatig verkeänen oSet äich Tiey w«ltciH -aicbt genug 

(icb habe, verkennt fein Urheber fclbä nicht: aber '"-'■" —'■• — ■■■■■'"- u,_j -i ,.^A i=,i^_' 

unüberftei^lichfcheiDenjCeihin nicht. — März. Nr.V. 
Uebir den Gott Pa'n , als Sumbai der Veraunftretigion 
für tUe^Geu^eihtender ffhemMiffierim; voa Ha. Kel^Kt, 

Ein' Auffatz , det gelefeo zu werden rerdient. 

Mr. VI. Ucbgr tvf iblicke Erziehungsanftaltm, von Ha, 
Vajfaf. (Fortgefetzt und befchl. im Aprilil. Nr. I.). 
Srliwerlich wird noch irgeud ein Grund wider der- 
tlrichen Iiiftitute au.sziidenken feyn, der nicht hier, 
'.um TheJi auf die ftrengen Foderuugen des Kaati- 
che« Syftems geftüizt.'in feiner ganzen Stärke, auf- 
»cftellt wäre. IndefTen gieb« es doch auch Wege, wo- 
lurch viele Ucbeldabey vermieden werden können.-^ 
day. Nr.IX- Gfgen den fuige« Frieden; voaHa.ä'^r- 
tanii^ In einer Anmerkung (die doch wohl auch 
"Oll Iln. (fy:/. herrührt?) wirdgcfagt; dienachftehen- 
dcu Settcniiud die Einleitung einer zwanzig Jahre 
alten, wirklich merkwürdigen Schrift, die dsch 
wie e» r4;heint,' weilig bekamit geworden iü. Sie 
.führt den Titel; "die /ihgötti'inj unfcrrphilofoplnfchen 
^krhunderts. Erßer -jibgott. Ewiger Ftiede. Mann- 
heim t779. 8- Unter der kurzen Zueignuagsfchrift 
an- König Guftav III unterfcbreibc fich der Verfaffer 
J-Mbfer. (Uote'r diefera Na*cu ift kürzlich, eine U'i' 
frlegnng des eiligen Frieden syrnjecies ', auchzuMana- 
:eini, herausgekommen; wahrfcheinlich cincweitere 
.usführung jenes Abfchnities in der angefahrten 
chrift.)" „Dets Pioject des ewigen Friedens (heifstes 
.3. 519) kann nicht, und wenn es konnte . fiiWj nicht 
VKSgeführt werden.'* Um jenes zu boweifen, wird 
cS Preject des ewigen Friedens (S. 51(1) — für eine 
.■bimäre erklärt ; um rfiVfirjdarfuthun, wird (ebendaf.) 
W Krieg ,Mi Triebfeder, mid in gewijer Abßcht 



ehfeder mmJMieher Giufse" genannt, 
ollen diefe Machtfprüche gelten ? Beweifst man eine 

«Ijauptung von Unmöglichkeit dadurch, dafa man dey51enßhheit,voa}ia.Kranshaa\ 
gt, etwas fey Schimäre? IftGröEsedieBeftimmung gefchmückteDarfleUunsj. die •»' 

-rMenfchen? Ift der Krieg die Triebfedermenfch- ^" ' 

eher Gröfse ? In welcher Abficht iA er einzige 
riebfeder derfelben? — Oder gehört etwa zu allem 
«lern Anllreben gegen das Schickfal weirger Kraft 
id innere Würde, als zu der Kunll des Kriegers ? — 
r. X. Ueber Träume; von Hn. Pnltn. Die gegen., 
artigen Bcmerkucgcij fallen, zwifcben Traumanek- 
tten, Erdichtungen und Mahrchen auf der eineo, 
(d zwjfchen Speculationen, nur für den geübten Den- 
T fruchtbaren Uuterfuchungen auf der andern Seite, 
ngefahr die Mittelflelle einnehmen; und infofern 
zur forgfältigen Würdigung einer fo haußg ver- 
cfiläfsigten. verkannten oder auch gemifsleiteten 
leration der Seele dienen können , findet er üe. 
tUecht aller Aufmerkfarakeit werth. — Jnl. Nr. Ilk 
" g"t für denMenfchen, dafs die Dinge in der Welt 
■gdnglichfind? Von E«p/iT-(tnor 1757. — Ang.Nr.II. 
danken nber den vertittltnijsmnfsigen Werth der Er- 
intnifsmaffie des gejtinden Verfiandes nnd der wiffen- 

aßtickenErkenntvifs ; vonHa. Prof. EJilers.- Wie _^ _ „.., 

ler Wettb , den Gelehrte ».d Ungelehrle wechfel- Jbhandiwtg über die Erziehung. 1780! 

Lli 



fcbätzeu, mit geübter Hand abgewogen, und jeden»' 
Xhciie das Seine unperteyifch zugefprochen frird; 
wie -beide Theile zur Anerkennung und Schatr.uug 
* ihres Werthes für einander und fiirdieWeltdriugend 
«ufgefodert werden; wit es beiden, vorzüglich aber 
den Gelehrten , fo nahe ans Herz gelegt wird, dafs 
lie einander die H«nde' zu genauerer Bckanntfchaft 
bieten und Heb zu vVechfelfeitiger Unterstützung vud 
■ geiaeinfchafcticher Zuraininenwirkung zum Beften der' 
Wahrheit und des Giiten , durch einen oßcnen Bund, 
vor den Augen der Weit, ohne alle Geheimnifikra- 
merey, vereinigen muchten; tcie das alles, hell und' 
rein, mit heiterem Ernlle Und raännltchem Froblinn, 
zur fortwährenden Beherzfgung und Befolgung im 
Leben , aufgefleUi ift — ditvon ift kein befriedigender 
Auszug mögiich. — Nov. Nr. VI und Dec, Nr. 11. 
Nachtrage zn den Rochowfdien Beriehtigfingen.' Erfltr 
Verfuch: Religionsedict : von Ilu.Probft Wolfrath ia 
Hufüm. — ,,Uiid uozu denn noch Religiansedicte ?:'-^ 
ift das Thema und dasBefultat diefer febr lefenswer- 
then Abhandlung. 

Jahrg. 1797. Jon. Nr. I. Beyträge zur Menfeken-. 
kuTide in Scenen einer Reife nach den hiiederlanden, im 
Mörz 1702, von Hn. Kellner. Nicht ohne InterciTe; ' 
inronderheit wegen der eingefireaten Züge von fran-, 
zöfifchen Emigririen.— Miirz. Nr. VII. Manmitfsdie 
Metijchen nehiiten, wie ße ßnd. Eine gut ausgeführte 
Zergliederung diefes Spruchs, der, richtig verlf^an- 
deu, eine ausgemachte -und beherzigungs werth e 
Wahrheit , falfcti erklärt", einen nnwürdi^fen und 
fchädli^ten Irrthum enthält. — Apr. Nr. X. (May, 
Nr. I. Jun. Nr. I. Jul. Nr. 11.) Ueber die letzten JVincf- 
vien iter Philofophie vnd über ifjj darUKS refnliirai.-lt 
Priiicip '^ir einer Philofophie der Gejchichte der Miifcli- 
■heit ; von Hn. Prof. Pölitz. Nr. II. Ueher die Ausbildung 
Eine lichtvolle, un- - 
lit Nutzen und Ver- 
gnügen Icfen wird. — Nr. VI. Verdicv.fl ur.d SchnUi 
dtr matter. Noch ganz nach nlcem Schrot und Korn, 
aber gerade deswegen der erufthafteften öeherziguHg 
"und treneften ßeful-;ung werth. — Oetob. Nr. V. 
jliifjoderung der iUenJclihfit an din Genius jeder fdiii- 
ne>t Kunfl, ?"r Vereäluag ttnd GlückftHgkeit , nicltt- 
zur VerfcHimnttTting und ZUM Verder!>e:i der Menfelt- - - 
Iteit ZK wirken, Gewifs ein Won zu ff inerZeit, mit 
Ernftund Würde, gefprochen ! — Nr. VlI. Die Kit» fl. 
Ä» ™?;)-nf!i. Infonderheit für folche Leute, ,, die gar 
nicht zürnen können" und es doch, zu Vermeidung 
raoralifcher Schwäche, kuiiRen folltcn. SolchcnLeu- 
ten werden Regeln gegeben: w,^»l!■. tr;e und ir/e/an- 
g-e man zürnen muffe. — Novemb. Nr.IH. Kdif^iiijer 
Aberglaube, ein thätiges Mitheförderttiigj:nitfel aller 
Kitnfcbliclitn CkUuv. Nur zu kurz", mit Klarheit, 
Kenntuifs und edler Geiirinung. — Nr. VII. Ueber 
Kofmopolitifmus : von Hn.prof. RtcÄ(<./jIn Oldenburg.- 

fröfstentheils nach den Grundfutzen des Kaniifchen 
yftems. — Dec. Nr. lU. Bemerkungen zu Plütarchi 
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Wijcitlatiee» lahtg. 1^94. febr. Nr. 11. 

^ide des SiJi Mehetnet Ibrahim über dit Rechtmäfsigkeit 
'der Seeräitbtrey , gekalten im Divan zu Algier i687- 
.Ans lUariin'i jlccount 0/ his Cottfjtlßtif 1687. Sie 
■wurde durch die Bittfehrift einer mohaisineiiaDifehca 
;Secte veranlafst, die fich £r>Aa -oder -die Surifien 
■ nennte, und suf nichts geringeres Als eine gänzliche 
Abteilung derSeeräuberey-undSkiaverey dr&ng, die 
.Ite für ungerecht hielt. Wiebillig, michtalienBiken 
Eindruck auf den Divan; daher dennauch der Schlufsi 
.„die. Lehre, dafs es ungerecht fey , die-Chiiften zu. 
.^plündern und £uSkiaveD.zu macnen, fey höchftess 
„problentBtirch ; es fey aber klar , dafs die Fortdauer 
,ide« bisherigen Gebrauchs znm Vortheil-des Siuu 
,;geFeiche; und daher mäCTedieCitte-rerworfen wer- 
„den." Aus Martin hat fie Franklin^ hey einer g«- 
wiifen VeranlaiTung , gewiffer Uebereinflimroiuigen 
■ und Erwartungen wegen, in eines feiner Blätterauf- 
genommen, undHr.v.£., wegen übnlichcr 'Veran- 
Itftung, UebereinftimnuQg und-Erwartung hier übet- 
fetzt geliefert. Wäre nicht diefe hilteriicb - litecari- 
fchcNötjz Torausgefchickt , fo würde man vielleicht 
' ungewifs feyn , ob taaa die 'Rede für -Ernft halten 
fötte oder nicht. MSrz. Nr. VIH. (Apr. Nr. IV. und 
}un. Nr. IV.) Eitlalia Meinati, eineErzshtungaus-dem 
Dänifchen des Hn. Prof. Rahbeck. Voll tiefer Blicke 
in das menfchlicfae Herc. Man wird es demUn. Her- 
ausgeber danken, dfifs er di;fe dautfche Ucberfetzung 
dein deutfchen rublicum noch eher raitgetheitt hat, 
alt das däutfche Original gedruckt war (S. 6i§), und 
die zugleich angekündigte Fortfetzung nitSchnfucht 
erwarten. — Octofa. Nr. III. Etwas von demJiiUeror- 
äc'n du verie iitctkrni des Grafen Linange , det 
Stifters dtffe^cn, utii ftiMS Friwides, des Marqnis 
Langallerin , Begebenheiten und Schickfalt; toh 
Hn. Bibliotliekfecretär I^vlpius zu Weimar. Zum 
Theil ziemlich fondcpbare Notizen, deren Mit iheilung 
allen Dank verdient. — Jun. Nr. VI. Achtung gegen 
Htinrre Staaten; von Hn. f. Sehr naiv hatte ein 
-franzöfifcherSchriftßcller gefragt: „welche Achtung 
,;tiabeu wohl dieRepubliken-St. Marino und Lucca? 
,;Werdea /le in der Reih« der Nationen gezählt?" 
Auf die n/e diefer Fragen wird durph die fehr ein- 
gehe Erinnerung, dafs die Achtung gegen cinenStaat 
Von etwas andern, alsTonderAnzahl feinerQuadrat* 
-Meilen abbange, treffend geantwortet. Zur Beant- 
wortung der zweyten wird gefagt: „als Cuftinea 
.„"Maynzgeüffnet wurde, -^nd dieFranzefen dortihr 
j^VTefen trieben , fprachen fie fehr viel von der Mai/u- 
.„zer l>]atian, die noch dazu (wie Cuftinc's Proclama- 
.,.iioa rerficherte) im lilittetpunkie des dentfchen 
„V-eidiS liegen foUte. Da -Vf. wind doch w«U 



riwiflen, wo .die :StiEdte :Lucci ^nd St.. Marino 

rtliegeiL'?" 

■Jahrg. 1797. Aug. Nr. VIII. lieber ife» Wi^en- 
Jchwiir der/Utea; ein anilquarifcher Verfuch, Vea 
Hu. Can^leyfecretiir Sehitze. filtt Belefenheit und 
Einfielt erläutert. — Sept. Nr. IH. Maj<>;- «n hifto- 
tifches BrBchüück aus dem Xil Jqbrhuoderij von 
Ho. Secr. l^ulfius. Ein .lehrreicher Beytrag „zuiler 
„Gefchicht« -ungerechter FürAengün&lioge.". — N.o.T. 
Kr. iL Getön von Gela, deredte König von Stfrahui. 
Auch «in Beytrag zu'den noch viel zu felteoea Rerl- 
(icneo., deren die Gefchichte aller Zeiten und Völ- 
ker noch fehr bedarf; ausgezeichnet durch Form 
und iunern. Gehalt. - Nr. VIH. P.Arttdi; v«n Hn, 
Amuv. Palin. £ebr ineerellaut zeichnet uns Hr. .P. 
ndiefeu in der£ingezogenheii gefchaftigcn , bey feU; 
„neu .Lebzeiten wenig bekennten uud von nancfaer- 1 
,rley -Widcrwitrtigkeiteq -zu Boden gedrückten Uanou* ' 
„Linn^'s edlen und g«lehrten. Freund," — in eine^. 
£a& durchaus fortlaufendeuParallele, bi< Ge an A's 
frühem Grabe fich verliert. — J3ec. Nr. IV. (/efcer-/ 
ficht der Gefchichte dts Mittelalters. „Ich gebe, fagt 
Hr. [). £. , -diefen vortreinjchenAuffatz I deiren.gei.&'*' 
„vollen Vf. die Lefer leicht errathea werden., wia^ 
„ich ihn erhielt In fianzößfcher .Sprache, um dar 
„Kraft und. Originalität des Ausdrucks nichts za be- 
„nebmen. Ujid franrolifch ward er gcfchriebeoa 
„weil er zur Einleitung einer franzälifchen U«beE- 
,»fetzung einer-GefcbichtederSchwflizbefli^mt war« 
,tdie gerade denFaden.da aufnimmt, wo diefe SchU- 
.tderung auf hört , und die allgemeinen Sätae, welche J 
,tder Gefchichtsforfcher , aus diefer ziehen mafm, 
,idurch die genaue Anwendung auf einen einzclo^B. 
, J'all in das faöchfte-Licfat fetzt." — Nr. V. Ende der - 
i«rßkanifchen Konigsfiamms — mit dem fogenaoate^j 
QbiiAen Friederiüi , der fich einen Sohn de» Königfl; 
Theodor ronK. nannte, und auch aligemein .dafüi;-' 
galt. Er erfchofs Jich am erAen Febr. 1797, unt^>. 
den Bogen der Weftmünnerabtey,. in einen Zuftan-, 
de von Verrücktheit, aus -Mangel, den er doch Int-' 
mec mit Aailand zu ertragen, und wobey er fogfar 
fein Weniges mit andern noch Dürftigem zu theilea 
gewufst hatte. 

Die .eingeArentea Gedichte Und gröfstenffaeila 
von Hn. Schmidt • Phifeldfck der auch (Jahrg. 179^. 
Jun. N. VH.J die -Ueberfetzung von Hn.' Thaarup'j 
Oratoriu)}!: die Auferfiehung, das von Hn. KuHse» 
in Mufik gefetzt tfl,' geliefert, hat und Mad. FrtrfirriAe 
BruK,- die Manier beider ifi dem fublicum.au» aa. 
dem Proben -fcLon bekannt. 
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TBRBIISCUTE SCHRIFTEN. 

äTOCKMOLM, B. Liodh: Kongl. Vitterkets' BiftorU 
och Antiquitets Academieru HandUagar. FemU Dt- 
in. (AbhoHdiung^n der Konigt. Ahtdtmie der 
Schonen U'iffenfchaflen , der Hifiorie und der AI- 
ttrthümer. T Tbeil.) 1796. i Alph. 4 Bo£. mit 
a Kupfert. 

Dieferiiene-Theil eathiflt folgende AbhaDdlangeo. 
1) Utber den Urfprung «nrf NatBtn der himmUfchen 
onftellaHoain , von D. hielanderhjelm, Aufierden' 
tern Autoren , ditf uns ran den Entdeckungen und 
eaatoiffen der Vorwelt einige Nachricht geben, die- 
!□ auch die tltea Monumente und Ueberbleibfel der 
Mzeit uns zu guten oft noch gültigem Zeugen, 
arcb beide niufs man auch fuchen , die Epoche des 
Iters der AOrouemifchen - WifTenfchaften zu erfab- 
ta , wobey dann die Conßellationen des Thieritrei- 
« Torzägtich inBetrachtungkdmmea, Viele fcbrie- 
ra die Erfindung der Ai^ronomie und des Zodiakus 
!n Chald&ern und Aegyptern zu. Für die Aegyp- 
t iiat fich befonders Dupnis in feiner Dijfert.fur l'o- 
gme des Cgnftellationi et des Taihles erklart. Die Pe- 
•de von 1460 Jahren , oder der aimus magntu, das 
Azige , was wir von der alten Bgyptifchen Aftreno- 
ile and ihrer aftroboisifchen Rechnung noch übrig 
Bben> giebt, wie der Vf. zeigt , eben keinen gro- 
¥ n Begriff von ihrer Sternkunde. Die Ae^yptir 
ben Priefter waren eher die Urheber der Ailrolo- 
fe als der Aftronomle. Es giebt aber ein altes Volk, 
Ifelndier, Ton'dem, anfser dafs Curtius ihrer ge- 
pikt , die alten Autoren nichts wllfen , bey denen 
Mo in neuern Zehen folche Denkmäler entdeckt hat, 
le TOB ihren aftronomifchen KenntnilTen unTer- 
'erflicfa zeugen. Diejenigen, welche den Urfprung 
sr Aftronomle des Ae^ptern beylegen , fetzen gar 
>ine Epoche des Alters diefer Erfindung f«ft; die 
oaumente der Indier aber geben Epochen an, wel- 
le diefer Wlflenfchaft bey den Indiern , ein viele 
fabunderte höheres Alter als bey den Aegyptern 
iMa. Ja fie liefern uns fogar Sonnen - und Mends- 
fein, in den ülteften Zeiten berechnet. Berglel- 
iftn Monumente und die, welche Loubere , K. Lud- 
ig XIV. AmbalTadeur zu Siaa 1697 bekauat ge- 
Bchtbat; die vonLeGentil 1772 bekannt gemachten 
difcben aftronomifchen Tafeln und Berechnungiar- ' 
n, deren fich die Braminen imf der Küße von Co- 
imandel zu. Tirvaloar bedienen; und die von De 
iale mirgelheilcien Msnufcftpte indircher aftronomi- 
ben Tafeln , die BaiUy feinem Tralli de TMlOBO- 
d. L. Z. tixA. Zaimtmr Bmnd. 



mie beygeffigt und ihreAecbtheit erwiefen hat. Dm 
Vf. beruft fich befonders auf die durch Le Gentll be. 
kannt gewordenen Tafeln, die eine fixirte' Epoche 
von 310a Jahren vor Ch. Geb. haben , wonach Ke di« 
mittlern Bewegungen der Sonne und des Mondes be- 
rechnen , welche fie CaKsugan nennen. Und hier- 
auf gründet der Vf. feinen ßewei» gegen Dupai», 
dafs nämlich die Aitronqmie zuerft in Indien cutiiyirt 
worden. Erftellt desfalls eine Vergleichung zwifchea 
den Tbierkreifen der Indier , und der andern Völker 
an. Von erftern hat man zwey, die Scaliger und Call ' 
bekannt gemacht haben, letzterer war der ititefte, 
ond noch älter find die von Scaligcr befcbrieheoea 
Sphären; wogegen der ägyptifchc Zodiak vjin K"«- 
ber (bfer nach der fchwedifcben Auafprache immec 
Kirker genannt) fehr verKert. Die Indier theiltea 
den ihrigen in Anfehung des Mondes in 37 und dee 
Sonne in isTbeile, und dicfeEinthellung «ufa f«k« 
alt feya. DieägyptlfchenZodiakenfeyn blofsCopien 
von den indifchen Zodiaken mit aftrologifchen Figu- 
ren verziert. DerZodiaku» fey alfo von den Indierq 
zuerft erfunden und abgetheilt, und mit den raeh- 
rentheil» von da bis jetzt beybehaltenen Zeichen und 
Figuren von ihnen zu den nächft angrenzenden Per- 
fern und Chaldäern, von diefen zu den.Gri-chenund 
Aegyptern, und von da zu den übrigen Völkern ge- 
kommen, la Anfehung der Benennung und Figuren. 
der Conftellationen, zeigt er, dafs Dupuis MeynunE» 
ala /ey der Zodiakua ein Landhaushalrungs- Kalen- 
der gewefen, eine ungegründete Hypoihefe fey. AucÄ 
erklärt er zuletzt die Namen der si von Ptoletnaeü« ■ 
Im Almageft aufgenommenen, mit den zwey vo'nTv- 
cho Brahe binzugefetzten nördlichen, und die igfüä- 
licben Sternbilder. — t) Utber eina alte verkanat» 
MÜKu, von gf. V. Engefiröm. Schon Reder träumte 
von einer Münze Odins mit Runenfchrift. D. Ol. 
Celfius gedachte gleichfalls einer folchen Münze', die 
•uchBerch in feiner Bofchreiburfg fcbwedifcher Mün- 
zen anführt, welcher doch llati Odins Namen mit 
Runenbuchftaben, eher darauf eine Domkirche zu 
erblicken glaubt, oder Ge mit Toachim fQr eine Mün- 
ze K. Pipins halten will. Hr. Kanzleyrath Engeftröm 
hat diefe Münze genau betrachtet und mit ähulichea 
verglichen , und zeigt, dafs es vielmehr ein zu Cola 
gefchlagener dentfcher Denar ift , der mit andern 
aüsländifcben Münzen nach Schweden gekorameo 
fty- 3) HifioTifche Anmerkungen über die fchwedifche 
Münze und Ausntünzimg unter der Re^ierunir K Qu.' 
ßav I. Unter Cbriftiern batte die fchicchtelianircho 
Münze, Klippingar, die kaum 4 Pf. werth wfir*a 
U99 za jgPf. geaontmcit vf räw «BÜten, alle gute 
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Mßnze in Scftweden naCcIuBflr gemacht. K. GuftaT 
liel'ä daher, fo bald als mdgücli, beffere Silberinünze 
tA\agen^ fchiek» Fein Silber Celbft ia die Mönze, 
tielieaJleiiHial^ii Siltier dazu an, und liefs die dä- 
nifciien KUiipingar verrufen; tilesn das neue befTere 
Geld gin^r ^ald aus dem Laude; daher der Küaig die- 
fc Ausführung bey Lebensftrafe \^bQt, ,uiid tEe- 
Keichslläude es für einen olfeubareu Diebüabl erklär- 
ten, ßie Hsnfeftüdte, die damals den ganzen nordl- 
fchcn Handel in Hättden hatten, und den Preis ihrer 
yTnaren nach Belieben hcch fetzten , (zum Exenapel 

, «ioeToDcSalz zu 20 bis 24 Mark S.ilbcrJ legten auch, 
(U der König den Preis der Waaren herunterfetzte, 
manche HindernifTe in den Weg. Dies that fogar die 
dauifcLe Regierung, obgleich K. Gußar die Erhihung 
Küoig Chril\ians auf den däaifchcn Thron xoo.oos 
Thaler, aufser nuch eiiier Anleihie von 3310U Goid- 
giildeii gekoAet hatte. Allein der Künig liefs nicht 
nach. Er liefs fogar eine Menge harte Tbaler fchla- 
gen, die etwa zwey Afs geringhaltiger waren, ali 
die jetiigen Rthlr. in Schn-eden. So wurden'in ei- 
nem Jahr zu Swartsjö 107650I Thaler gefchlagen. 
Auch wurden ganze, halbe und viertel Merkflückea 
susgeiuünzt, und zwar in einemjahr fürgiöSsMarfc. 
AUgeinein waren doch die grofsen Thaltr noch nicht 

.ko Gebrauch, fondern wurden liur, fo wie fpiiter 
die Goldmünzen, zu 'Reichsausgaben upd bey- an- 
dern befondern Fällen gebraucht. 4) Bffchreibititg 
*0« drt- Aosf-CitcT wid Mitgift der dlteßen Gußaviam- 
ßhm Prinzejfinnift , von Lector Mvrb'erg. K. GuftavI. 
hatte in feinem Tefinmenl den Brautfehatz feiner Töchr 
*er zu loooco Rlhlr. beftimint. Er felbft flaltete noch 
iey feinem Leben die ällell« derfelben , Cathaiina 
$!n den Grafen Edz.ard von Oftfrieslaud aus, der aufscc 
diefcm Brautfcbatz in Bergfilber, bücIi an Klejnodieu; 
tind verarbeitetem Silber an Werth für 4775'j Rthlf.' 
irts Erbfcbaft nach ihrer Mutter 7254 Rthlr. , ' an Klei- 
dungen und Pelzwerk, für 254' Rtblr. , ap Reifegeld 

■ ÖSOoRthlr. zufauitnen alfo an Mitgäbe i2(S.2r4R"il''- 
bekam. Drpy ihrer Sdiweftcru wurden nach des Va- 
ters Tode gleichfalls fehr anfehnlich ausgeflattet. 5. 
JPrei ir.üstheiiwrg und Preisnuf gaben , den 30 März 
1790. 6) R^ponfe ä la qnfjlionß, ifafiyes Vaccroiße^ 
Klient Ott (i dectoiffetKent des Eaaitx Arts äans u» Etat, 
Kwi pnit juger avec quäqve certitude des Motors d'.un. 
Vfuvie? var A. G'. Silfverßolpe , Secret. av^ bureait de. 
te f^obti'jfe? Um diefe Frage entfcheiden zu konneui 
fijtzi der Vf. crft feil was Sitten und was fchöne Kün- 
fle feyn , und was beider Zweck und der Punkt ih- 
rer VÜlUroinnjcnheit fey. Der Zweck der fchönen 
Künfie iß das Vergnügen; aus diefem Vergnügen eut- 
fteht das Schöne, und das Schöne entfteht aus der 
Nachahmung und der guten Wahl der Objecte. Da; 
der Gefchmack in den fch'öoen Kiinflen fleh nach deut 
Gefchmackdes Volk«, das folche cultivirt, bildet, die- 
f« Gefchmack aber das Refultat der Einßchten , der 
Beligion und der Gefette diefes Volks find, fo mufs,, 
fehlicfsi der Vf., noihwendig ein.g^wiffes Verhälmifs 
zwifclieu' dem Gefchmack, den Tugenden und den 
Loftern, deafctiönen.Küafteo uAd denäittes ieyn, , 



Um aber vod den Sitttpeines Volks an» dem Zufiafi*. 
de der fchonen Künfte bey ihnen, fchUetsen zu-küO- 
nvn r inufs man bellimmen, worin die offeDtliche 
Glückfeligkeit eines Staats beflehe, und welches die 
Umüaade liud, die darauf einen nacbtheiligeu Ein- 
flufs haben. Uc^ hier fetzt er eis Rege! ^ell, dafs al- 
les, was dfe natürliche Rechte des Menfcben,- und 
wesfalls Jie bürgerliche (iefeUfcbafcen eriichuc ha- 
ben, über den Haufen wirft, gewifs nicht dieGliiclL- 
feligkeir des Volks befordere; und diefe natftrliche 
Rechte und, die Erhaltung feines Lebens, feinerGü- 
ter, feiner Ebxe, feiner p«rfunUcbeu Freyheit,. fo 
wie der f reyheit zu denken. Je mehr die fchüneu 
Käaüe l/jlchfl Dinge darftellen, die dem Staat nüEX- 
lich ßud> und je mehr die Froducte derfelben da« 
Siegel des gefunden Verbandes und ^er, freybeit ba». 
beu; dello betfer und die£ttten einer fqlchea Nation^ 
Nur dann glaubt er-, können die fcbünen Künfte ei- 
nem Siaat fchudticb werden., wenn die Sitten fchaOt 
vorher verdorben fiod, fo wie zu Rom unttr Au-. 
guft, inFrankreich unter LudwigXIV. 7) For/cWÄ* 
ge zu eiiägtn Gedächtnifs - Mvnxe» auf fckwedifche Kox 
nige ans Biyger ^arls Familie, imgleiche» zu einer 
h^cription auf Erich XIV. Grab zu Weßeras,v(>n C^ 
B. Rutßvüm. 8) Rede am Stifiuogstage der Akad»^ 
mie, von den» Prafes derfelben, CmLiließmü. Der 
iii. Juftizkauzler welcher glaubt, dafs die älteftea. 
Erdbewohner, bey ihren grufsen, köqierlicben vod 
geiiiigen Kräften , ungefchwachter und der Natuf 
noch naher, wirklich fchcn mehrere Kenstniflie and- 
Einlichtcu gehabt haben, als uns die alleften Scbriffr- 
fteller £U einer Z^it, da Licht uad V^iffenfcbaftfln- 
fchon in Abnahme geratben waren, ron ihnen -fficJ- 
dcn, «ptwiift hier überhaupt einen Plan zu. einer &«• 
fliehte der Gelebrfamkeit, welche den ganzen Iiib4.>f 
griff der Kenntnille der Völker in mehr a)s 50 Jahf^t 
hunderten uinfalfen foll,. eine Art moraliÜcbe? un^ 
politifcben Geographie über die ganze Welt, der! 
aber, fo herrlich der Voriheil feyn würde, doch woht 
fcbwsrlich felbfl von einer ganzen Gef&llfchaft fleh 
dazu vereinigender Gelehrten in dem entworfeneo. 
Umfange aufgeführt werden dürfte. Ob »uch .wicfc- 
lich die KcnniuifTe der erflen Welt fo grofs gewefen» 
wie der Vf. glaubt, ift noch wohl .fehr zweifelhaft, 
da es theils an der Summe eigener und fremder Et-, 
fahrungen noch. fehlte, theils die jüngere W'elt auf , 
den Schultern der altern, einen weiMm Bocizöol; 
uberfehen kann, theils auch in dem ganEen Weli]dai>.' 
ein immer weiterer Fortfcbritt zu gröfserer Volikom* 
menheit zu liegen fcheint. p) Eiidrittsrtde dts StaatS' 
Jteretdx Schrodtrkeim; «in blofses Complhnent. 10) 
Eintrittsytde des Freiherr Kofthkatie über die Schtckfqte 
dar Hißofie in Schweden. Der Vf. iil foA ganz voa. 
den Vorurthetlen frey, welche befonders in der al- 
tem Landeagefcbicbte , fo vielen fcbwedifchen Ce- 
fcbicbtfcbreitiern. felbft einemDalin und Lag erbring,, 
noch ankleben. Doch räumt er dem nordifchen Skal- 
den Thiodofer, von dem man doch nicbt weifs, wc 
er die Data zu feiner Genealogie her hat, v-telleicht 
«cwsa.ZQYJel QUub'fröidJgkeit ein,, ctb ihm gU-ich, 
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ec- fblche nlrht gthz' naii gar oTirprecheo will; Mit 
rr Gelanguug der Ynglingar auf den rorwegifchen 
Wron beleommt die fchwedifche Zeitreehiiun;; doch 
ehr Gewifvheir , und da£äi)gtauch die mittkreGe- 
hichte an. Einige Jahrhunderte mursteäctin'edeti 
:ti doch noch laU susliindifchenGefchicIitfchieibera 
ihelfen, als ciatra Sii^co ,'' Sven Aggefiu , und' den 
jrwegifchen SchriCtftclJ'ern. Dies führt den Vf. auf 
e isläiidHchen Sagea , die er in Mythologifobe, Po- 
^fche oder R'oraane. und Hiftorifcheeintheilt. Arn- 
]d befoiwlers Sturlefon üad die vorzüglichften nor- 
egifchen Gefchichtfchreiber. Das Sageiiaiter hürt 
it Olof dein SchooTs- Könige und der Einführ:jng' 
:s Chrifteutbums auf. Noch hatte Schweden keine 
iihejuiifche Hißoriker. Nur erft zwifchen Erich 
!tn Heiligen, uud iVIagnus Ladulfs ItaiLen einige 
snealbgiea und elende von Gciftlicben nur zum Vor; 
.$il der römifchen Kirche gefLiitiebene Tagebücher 
lä Chroniken zt^m Vorfchcini Es fehlte auch nocb- 
mz' an Zugang zä actis pubUcis, Die bekannte' 
eimchronik,. nur Schade dafs fie in VerfCn yerfaüt 
:, hatte eigentlich' fcchs VerfafTer, und geht von- 
:ich Läfpebir aufCbfiftiandenTyranneiT, D. Edcb- 
lal Iliftorie, die bis 14(54 geht, lü voMer Fehler, 
it der Wafafamilie/ängc -zwar eine'ueae hiftorifche 
loche an ; aber noch nicht gUich nadi der Reifortna* 
m erhielt fie neues Licht. Johannes Magnus, 'der 
len fo viel übertriebene Vorliebe für fein Vi^terlandi 
i Hafs gegBn Guflav t. heilte, -Bniiin eiiüe- Geitealo-' 
e der foh^vedifcfaea Küntge an* die er in einer Rei- 
VOD Neacha Enkel , Magog herleitete. Durch foi'- 
«, die vielen Schweden gefiel, ift Erich, Gurta»!.- 
hn, der X[V> und der dritte CarT in Schweden, 
rix. geworden, wodurch Schweden, flswt VI,. 
H Carla erhalten bar. Sein Brudcf Olaus Magnus,- 
T zierft den Sati aiffbrachte, daTs ganz Europa fei-^' 
I Einwohner aus Schweden bekommen habe, war 
chw befler. Um nicht zu weitläafiig zu werden, 
«Ten wir dito Lefer flberlafTen , was der Vf. von 
aos Petri Arbeit, die K. Gnftav doch zu' drucken 
rbot. von Job. MefTenius, Tegel, Widekiudi, W?r- 
lig, Ghemnitius, PufTendorff, Nordberg, den eine 
Itlaug fo viel geltenden, berüchtigten autiquari- 
i^n Scbriftilellern, die Sammlungen eines Perings- 
Id, Palmqvift u.f.w. fagt. Nach Carl' Xil. Tode 
g man an, die Gefchichte nicht mehr blofs in. 
iegsthaten zu fetzen. Jac. Wilde, ein Kurläoder, 
r dererfte, weichet anfing die Veränderungen 
rSchwedircfaen ganzen StaaisverfalTungzu befchrei- 
I. Seine Hiftoria pragmatica bat allerdings ihren' 
irth; Schade nur:, fetzt Rec. hinzu, däfs die 
ireiba^t fo unangenehm ift. Nun kommt die R*i- 
aa Dalin, Botin- und Lagerbrhig, die alle fehr 
charakterifirt werden. Dafs die fchwedifcbe Hi 
ie von 17S0 bis 177s wenig gc-H'Dnn, war beyder 
lals getheilten Denkungsart und oft fogareinfre- 
den Verfolgung der- Parteyen. kein Wunder; 
1 jetzige» Zeitraum feit Gußav III. hat der Vf. nar 
z berührt , und auf Hallenberg und Fredenheim, ■ 
foJwrfUciiettifiorifctLe SanunJungfä gcxBacbt bat,« 



nur hingewiefen. i^) pJnMftsyeite PoH Gk ßtßen'- 
flalpe, gleichfalls nur ein kurzes Cotupliment. la). 
IRede vo» der Fürforge K. Guftao IIL für diejchwedi' 
fche Wßorie und die Erhaltung fcltwedifcher AUertha- 
ner. Er forgt für diplomatifuhe uiidnuiitismaiifche' 
Sammiüngeh, Wicderherllellung aller Monumente u. 
dfcrgl.ni. Darauf folgen noch drey Leben'sbefchrci- 
bungea oderfogenaunteElogei rerftorbener. Mtiglie-- 
deraer Akademie als auf denReicbsrath, Gr-HOpneiit. 
und Stnatsfecretär Benzclöjerna vom Kancier Adler- 
beth, uud auf den Prof. der griechifchen Sprache zu^ 
üpfala, Job. Floderus. Id' Jenen redet die Lebhaf-^ 
tigkeit des Staatsmanns und Vaterlandafreuudes; m- 
diefermehr die Philofophrt deselnßchtsvollen Fr^uu- 
dfts der Üelehrfamkeit und Literatur. Den Schluf»; 
msclien Entwürfe zu verfchiedenen Infchrifien und" 
Denkmünzen anf bcr'QhmtePerfonenundBegehenhei* 
ten in der n«uera fthtvtiiifcben üefchtcbte. 

ST^ocKHOiiM, in derKumblinfchen DhüCfcerey: T7*- 
Vtlda oJ/mänt ntfttiga och merendds tBfOreRo» oc^'- 
SamUngar i Diledidn, Pkarmaoie, Chemie,- Natur- 
ItUHHigbet, Landhuihüllning , Haiidel ock StuPtltr, 
jämte Uldr»ij af nüjfame ämiien i Natural- Uißa- 
yie , Verlds oth , {UJebeJkrifoungnr , Ü'pgifvit af,- 
(:^nsgeJuclUt ,■ allgemeia nützlichi und tnetirenthäls 
neuere l'erfuche und Sammlang^n in dir W«*«;* 
kKndt, j}pothvk,-rkunfi, Chemie, Nciturliundc, Land- 
uirthfchaft, Handel und Geweihen, nebft einem- 
Aussog aageneUmer Materien ans der Natwge- 
fchickte, Welt- wutReifcbef^heibungeHi voxi)j1nd.- 
. .Spat-rman, Prof, der Metiic. AfT. des Coli. Med*. 
Mitgl. derAkad. dir-WifT. u.f.w. IterTkeil 1797. 
, M4S. 8. . - 

Die Intal tsaüzei^e auf dfem Titel kann zugleich die" 
Stelle einer Vorrede vertreten. DerVf;, den man aus 
feiner Reife, feiner üeberferzuog des Fourcroy u. f. w. 
kennt, fbhiiefst fleh enden in mefarern Bänden er- 
fcbienenen und in diefenBIattern oft auge;(eigten Lä- . 
kare, und an Hu; AfT. Hediya liandUngar für Lnkaife - 
(Abhandlung für Aerzte) an", nlir mit erweitertem 
Plan. Es ill eine Art von Zeitung, die fich zwar" 
grüfstentheiU luit medlcinifchen Entdeckungen be- 
fcHäftiget, aber fich docb nicht blofs darauf »Heia" 
einfchrankt. Sehr viele der erfierti aus englifclien, 
ft-anzofifchen, holländifcben Schriften find auch fthOa 
bey uns bekannt. Auch verfchiedene in Schweden 
gemachte Wahrneiimujigen find mit eingerückt, als- 
gleich" zu Anfang, der Medicibalberichi über das 
Werfts'- und Artillerie Lazateth in Catlscrcna, ■wo- 
rin befonders der Nutzfcn vonHulrees- Lufttäure in' 
faulen Fiebern bcltätigt wird. Auch ift die Art der" 
Bereitung diefer antifcptifchcn Arzney naher be- 
fchriebeo; Der Vfr bat fich durch den Gebrauch der- 
felben vor aller Anfteckiing bewahrt; Hr. Reiman,- 
dir als Chirurgu» einen Tracfpört von 1000 ge- 
fangenen RuiTen begleiten mufste, bckrtiftiget den' 
Nutzen de* TheerwalTers in Feldkraakheiten. Aus 
der Medic. eclairee ift- uuter- dea- Namen, Not 

Jß^m. *. . . - 
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A. L. Z. MAV 1798> - . . ^^^ 

Procedf de Deßnfection, «ine o«i8 and leicbte Berci-. gtekhen tat der HcrBoageber nöthif , un du fibrigs 

tune'srt des acidi truariatici .oxigrnati zur Vermeidung feiuer Samiolmig zu heben, 

des Geßauki und der Aafleckuog iniieelhrilt. Aus ■ , 

Kaficleinsholländirchphyfifch-raediriirifcheo Journal -^^^^ ^ ^^.^, ßasler AtmanacH för das Baljr- 

iftdedenMetUodedeaCainphet zu reimgeu bemerkt, XTGS- IIÖS 8' ** . 

und find Zeugoiffe vom Nutzen des Camphers m . / j . ^ . .- ,rrx. ir, ^ r i 

/•hronifche« und inBamwiatorirchpD lirankhei ten nach Auf den d«utfchen und franzofirchen Kalender fol- 

Marfillao fo wU bey Verhaltung des Harns nach La. gen ("«ts Kupfer mit hiftorifchgeographifcheu Erläu-', 

rtiam cefi-cben, imgleichen bat der Vf. die bekannte terungen ; hierauf Bey trage zur Gefcliichlp von Ba- 

I ovitzifcbe Entdeckung vomNutzen der Holzkahlea fei; Kunft- und Literatur Nachrichten; Gewichte, 

\a der Medicia und Pbarmaeie durch eigene Erfah- JJaafae und Münzen ; der Poftcurs. Kein Staaiskaieor, 

tuof^en beftätiget. Er fcheint den Kohlen von har- der; als hätten dieHerausgebei- voshergewufsi, daf», 

tBin''Holz dabey einen Varaug einzuräiiineii. Auch die Verfaffung von. Bafel kaum die erlteo V^'oche« 

rtwn» über den Krebs nach Crawford, Poteau. und dei Jahres überleben würde, und bedacht, dafsaueli 

rvaront ift anceführt. befonders romNutzen des aua- Aber dieForm der henachbartenStaateä fich kaum «t-, 

warti-en Qebrawcfa» diss aäd. »««»(«« origntari und was für das ganze Jahr Brauchbare fagen lief». Vn* 

der Kohlen, mit der damit verbundenen Hungercur. — ^- ^'—^~- —^ '^— ''-'''- ' »— * 



Ferner vom Nutzen 4es fcalie« Bades in Fiebern, 
»ach Jackrona und dca Vf. eigenen Erfahrungen ; von 
einer fehr fcbmerzhaften Meuftruation, dabey ganze 
Stücke von der mmbraita viUofa abgingen, von Deii- 
Hian- Bartuns Mittel gegen den Bis der Klappe rfchl an - 
ES ■ verfthiedene Bemerkungen aus Abernethys Sw- 
li^al änrf Vhijiiologic. f«i/W B-^S 7°'?' Nutzender 
HuKEercur in venerifchen Krankheiten u. dergl. W- 
MajiCchi. dafs der Vf. nicht gerade immer nur die 
neuefte» Entdeckungen bemerkjt hal- Viele Artikel, 
befonders aus dea deutfehcD Schriften eines Lreli, 



ter den Kupfern und ihren Erklärungen bemerkeaj 
wir, das zu AugQ entdeckte ahrömifche Schweifsbaf 
(S. 3-); Lteftal, wobey aus alten, doch fchon fodft: 
bekannten Urkunden Züge ausgehoben wenden (S.. 
15. ]i Schlofs Wildenftein, wobey nebft diptoniad-- 
fchen Nachrichten ein altes Gemälde v«a Beyle^ 
gung der Uoruhen 1594 befchriebea w^rd« aitfwel^* 
chem'fteht: 

Trott , Htnmuth »nä Htttlliom 
Macht gut» Pilixtif ttrgmh*' 
Zur Gefchichce Bafels kommt vor: da> Lebm-ein«», 
Hufeland Hahneraanu, Blumenbach, Schindler, Korn- der verdienteren und rechtfchslTeaftea Gefchfifes*- 
ßein u.a m. haben wir gar sieht angeführt. Zu den mannet diefes Jahrhunderts, dts Ritlert Lucas Schattt,- 
nicht eigentlich medicinlfchen gehören , die hiftori- k. grofsbritannifchen GefcbäfistrÄgers in Paris CS.40- 
fcben Nachrichten,, von Ausrottung der Blattern; g. 1600 ft. 1758-0 die ErEähluög der verfchiedenea , 
SnalUntani von einem neuen Sinn der Fledermäufej Anläffe, da die Eidgenoffen Mediatoren -oder Rffr»- 
Huber neue Entdeckungen über die Oekonomie der fyntaaten {S. M.) , oder Zu/ötee (Garnvfon S.öd.J nadt- 
Bienen • über die. hefte Art aus gelben Rüben Bwnt- Bafel gefchicki: wobey angemerkt wird, dafs Aieftti 
wein zu hreaneo ; über die Verfertigung der Lichte nie fo mit alten Bannern und auf fo lang wie iTpj^ 
aus Wallraih; wie man Infecten • Eyer u. dgl. m. am bis 1797 gefchehen ift, und ein Taterläudifches (Ä- 
leichteilen durch die Elektricität tödten könne; wie dicht, deffen Inhaltnur eine gevriffe Wehmuth erre-: 
Goldfirnifs zu machen fey. und ejne Menge dergl. gen mufs, die Erzählung fcbljef«; diefe Beylrüga 
Diiiee mehr die man zum Theii hier aber picht fu- endigen mit einer Befchreibnng der Stiftudr der Uni- 
chen follte 'ilnter den hiftsrifchen Art; ift ein klei- verfitüi Bafel (S. 76) wo die Bulle und der obri^ 
ner Auszug aus Vaillants zwcyten Reife nach dem keitliche Treybeitabrief zwar nicht mehr neu ift; 
Cao aus dem Magazin Enctjctopedique . und eine Be-- doch derAuszug des crften Programms (1460, 6 Sept.). 
fchreibune d«r Stadt MoBte-Videß in Süd-Amerika, welches von der Polizey der akademtfchen Bürger 
«ua Pcrnettv's fchon 1763 erfchienenen ffi^oiVe d'un handelt (S. jfi.), und die Anzeige der erften, in 
vounee aaxhtes Plalonines. Das Kupfer , welche» Dfutfchland, zu Bafel 1470 angelegten Papiermühle 
die Tracht der Spanier zu Monte- Video und die Pa- (S. loi.) bemerkt zu werden verdient. Ueberliaupt. 
raeonier vorftellen foll , fehlt bey unCerm Exemplar, ift atich diefer Almanach , in Anfehung der guten Mo- 
!m foIeendenThell foU Perneltys Nachricht von den /alicät und des nützlichen Inhaltes der Fortfetzanp 
Pataffoniern felbft folgen. Am begierigften find wir würdig ; im allgemeinen ift der Inhalt freyiich im ^ 
^ h aitf dl« vecfprocbeneii Briefte über Spanien letzten nicht £0 anziehend, aber Druck und Papier 
von dem verftdrbenen Reichsrath Gr. Creaiz. die find weit beffer als in dem Helvetifchen ; Hn. FHtlu' 
Hiebt anders »U inCBreffiM« feyn könuep, und der- Preffe zclchnpt ficb ßberüsapt fut ßu#. 
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ARZNErQELAHRTBEiT. 
Hahhovsr, b. d. Gebr. Hihn : Utbtr das Zu/am- 
mtmjeun 4«r Atrztt am Kraiäunbette , und dber 
ihre Perhäkniffe unter fick überhäuft. Voo gf. 
Stieglitz. 1798- VI u. 206 S. 8- 

>r Vf.-, welcher Jicb fchon dorcli Tcrfchieden« 
Auflatz« fehr vortheithaß auagezticbaet hat, 
adbli io diererSchriA tod eiaeni Gegca^ode, der, 
.jeder Hinficht betrachtet , aller Aufmerkämkeit 
cnb ift. Die VethältnilTe , la welchen Aerzte als 
aadeagenorCea zu einander ftehes , äberfaaupc, und 
e VerbältnilTe, in welche fie am Krankenbett« tre- 
11., insbefouder«, beftinunen das gegeareitige Ver> 
Iten derfelben und bringen durch diefes die Grade 
T wilTeiifchafclichen und fittlicfaen Aaibildung, 
eiche fie erreicht haben, zur Kenntnifs. D« eben 
[geführte macht fchon allein diere VerhSltnifTe höchft 
khtig ; aber iie werden noch wichtiger durch ihre 
rnereo Folgen für Aerzte und Kranke, durch ihren 
nQufs auf daa Wohl der letzten ond durch die Ver- 
ikflutig eitler richtiges Scbäizung des wiSenfefa^ft- 
■hea und mOralifchen Werthes der erften. Einer 
irftellufig dieferVerhältnUTe fehlt es nicht an einem 
annichfaliigcn, Ttelleicht allgemeioen , InterefTe, 
ler auch nicht an vielen, UBTermeidlichen Schwie- 
gkeiteö. _Wer fie übernimmt, niufi roitWelt- and 
.enfcbenkenntnifs hinlänglich ausgerüflct, mtl den 
igenfaeiten , mit der Denkungsart und der davon 
iblngiges Hasdlungsweife aller Stande bekannt 
)-n;iuufs mUhfam die verfchledenen Urfachen, wel- 
e diefe' VerhältniflTe hervorbringen , auffucben, auf 
e UtDflände, unter welchen fte (ich bilden, Räck> 
kt oebuien ; kurz ihre Entftebungsart forgtaltig er- 
rrchen, weil ron diefer die Befcbaffenheit derVer- 
iltnifTe felbft abhängig, in diefer der Grund der 
[:ht fcltenen CoIliOou der PÖichten der Aerzte ge- 

fich felbit mit den PSichien ihres Berufs enthal- 

1 ift , und durch diefe das .Unheil geleitet werden 
ifs, welchem dasBetragen der Aerzte dabey unter- 
jrfen werden roll, Nur fo wirdei'u Urtheilmöglich, 
tichea durch Schonung gefallt, durch Billigkeit 
in Verdachte der Eiofeitigkcit , dem Vorwurfe der 
[[e>lithkeit entgeht, und. durch Richtigkeit dr« 
ahrheitsfreunde gewinnt. 

Hr.,¥. beginnt mit der Angabe der Elgenlhüm- 
hkeiten der VerhältaifTe mehrerer Aerzte am Kran- 
obette vor allen andern VerhältnifTen dea Lebens. 
effl befiafaen darin: die Kranken und von aller 
aeilnabme an dem , waa unter denfelben übaf fie 
fcbloflea wird, anagefchlolTen ; ea &fldM d^bcy 



keine Subordination ftatt nnd Mehrheit der Stlmmea 
kann und darf hier nicht «ntTcheiden. Der Vf. fchil- 
dert, feinem Plane S. 4 u. 5. zufolge', „die T«rfchie- 
„denen Benehmungaarten der Aerzte gegen einander 
„nach der Denkart, die fie voraaifetzen , und nach 
„den grofsen Folgen , die fie haben , und entwickelt 
„daraus die beflern Grundfatze, nebft manuichfiiUi- 
„gen RatbfchUgen, wie man^p allen mifslichen La- 
„gen die Würde feines Charakters behaupten and de*- 
„Geboten der F&icht gemäfs handeln könne." Es 
folgt S. 8- die Unterfuchung , „was dem Arzte bey 
„feinem Mitarzte Aafpruch auf mehrere Achtung 
„giebt, und ob fich mit diefer Vorzüge beyConfulta- 
tionen durcbfetzen lalTen. Aerzte können nicht Rieh' 
„tcr und Obere von Aerzten feyn , la fofern Fehlet- 
„in Behandlung von Krankheiten verhütet und be-- 
„ftraft werden feilen , iind diefe können fiherfaAapC 
„CS- 9-) Ton der Obri^eit nicht gerügt wftden. Di« 
„J\u9ubung der Pflichten der Aerzte find kelnerCoa- 
„trole uüterwerfbar , weil fie kein Gegenftänd der 
„bürgerlichen Gefelzgebuag feyn können.« S. 34. 
äiidet e> der Vf. „fonderbar, däfs an einig:«»' Ort«a 
,',ünd faft auf allen Univerfitäten Aerzte zu Cenforen 
„medicinifcber Schriften ernannt find, weil der m«- 
„Ccinifcbe Inhalt durchaus kein Verbot des Drucks 
„veranlaSen kann , nnd das fremdartige, dem Staate, 
„der Religion und den guten Sitten gefährliche nur 
„ein Gegenftänd der Aufmerkfamkeit des Staats fey» 
„könne." (Dem Rec. kommt diefes doch nicht fo 
fonderbar vor. Kann fich bey der Cenfur medi- 
cinifcber Schriften der Staat von andern beffer, leich- 
ter, Ccherer und kürzer vertreten lafTen, als gerade 
von Aerzten, welche mit dem Hauptinhalte bekannr, 
ohne, zu ermüden , bald das fremdartige za cntde^ 
cken im Stande feyn werden?) (S.aö-) „Sobald der 
Staat Jemand in die Reihe feiner Aerzte aufnimmt»' 
„fo verliert er das Recht, ihn als praktifcfaenArzt In' 
„et^as zu befchränken.'* (S. 30.) .Jeder anerkannt« 
„Afztwird, weit er als folcher feine Selbftftündlg- 
„keit und Unabbüngigkeit vor Gerichtshöfen unter 
„allen UmiVändea geltend machen kann , nut bej 
„grofsen Schwächen des Charakter« oder bey dem- 
„Bewufstfeyn eines fehr untergeordneten Wertha in 
„Verbältnifs mit eiaera Collegen fich des Rechts dea 
„eigenen Urtheüs begeben. Beym Zafammenfcyn 
„der Aerzte am Krankenbette wird zuerft eine g«- 
„meinfchaftlicheBerathfchlagnnggefodert." (S.Si.) 
Der evfte Arzt des Kranken Ut dabey eine fehr wi^- 
rtgePerfon. Die frtterlüfteDBenehmaDgMrten von' 
Selten der Aerzte bey geraeinfchaftlicfaen Bcrath- 
(cblagnnges w«?d«» ifiCefdbrtf iIm beflorn «mpfoh- 
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lea. nadSleetRea alsUrftcliea der Sbelci Stimmung 
geeea die medidaUchea Berathrdrtiguii^eq über^ 
naiipt angegeben, Tcelchort der Vf. (S- 48) '*'°r dem 

' Br^efwechfetn über fchwiexfge Fälle mit entfernten 
Aerxten den Vorzug zugefteht. S. 61. Nothwendtg- 

-keit der BeratbrchlaguDgen fi'iV die Aerzte und für 
di« Kuaft; S. 75. V^ipltaltiger Nutzen derfölbeti , der ' 
auch ilaan'ftact findet ■(S.gsO. wenn fie nur von rnit- 
telniäfsig.e» Aerzten augeftellt werden, vorzüglich 
In Hinficht auf fiildmig- usd S«yn der Aerzte." (S. 
iI^O Vortbeik derfelben für die Kranken felbA. (5. 
laö') Von 4^n yfahvea und fslfcben oder eiugf bilde- 
ten Vorzügen, der Aerate vor Aerzten, von ihrem 
\erfcbiedeneD Wertbe und von den Anfprüchen und 
Foderungen ia gemeinfcbaftlichen Verhalt niJTen als 
Foigea davon. (Vieles, was hier mtd in der Folge 
gefagt wird, eriiinei^rebr augenehm an ZimMer- 

• waim'i uDvollctidete« Meifierwefk: von der Ertah- 
EUDg-) (S- 153 ff.) Vieij4brige Erfahrung eines Arztes 
gtebt dielten). geradezu und unbedingt keinen Vorzug 
Yor^aäem. Die Gefcbicklichkeit des Arztes unter- 
£aheidet ßeh von-feinen WilTen. Dtefem laiTen fich 
keine Grenzen auweifeu, aber jene bat in jed^m In- 
'Aividup einen Qred» über den hinaus £e nicht geftei- 
geil werden kann. Bey Aerzten von gleicher prak- 
tifvher.GefcIiicklichkeit h« das öftere oder felcenere 
Verkoiumen einer Krankheit «uf die bcfTere oder 
fchlechlere Behandlung derfelben fcbwerlich Einflufa.; 
S. 109. kommt die'Frage vor: bat die Gefellfchaft 
RepQte, von einem Arzte, dem ße (ich in feinen jüa- ■ 
gern Jabren I in einer Zeit anvertraute, wo er ficb 
aus Mangel an ErfafaFung und Telbfl «n Kenntnlfs oft ' 
t^uftbte und eiOzelnea Mitgliedern , wenn auch nuv 
^urßh UoiertaliiingefüDden, bedeutend fcbadete, ai 
TerlBng:en, dafs er ficb der kranken Welt nicht ent- 
ziehe , wenn er atxf ihre Gefahr und Koßen fich die- 
_ fe» Vertrauens' erft würdig gemacht hat? Hr. S. er- 
kl^rtiicb, wie Hr. Spiering , gegen die ZulaTsigkeit, 
iter medi^inifchea- Praxis zu encfagen, doch nicht 
ebne "alle Einfebrankung. Noch ift drefe Streitfrage ;, 
denn eine fojcbe iit obige- Fr^iga nun wirklich, nicht 
cntfcbieden; noch ift das Recht der Gefellfchaft au£ 
lebenslange Ausübung der lleilkut^fl niph't mit iiner- 
fchünerlichen Gründet bewiefen; noch ift der Frage- 
gegenAand nicht ijnter den möglich^ und einzig rich- 
tigen, jeden andern ausfchliersenden G^chtspunkt 
geftellt; derMaafsftab, nach welchem man die bil- 
lige Dauer der Pönitenzpraxis, angenommen: diefe 
Iu»be ftait, beßimmen könnte, ift noch nicht vorhan- 
den' färlrrtbümer. Kehler, für wekbe fich in dem 
unabSnderiichen Naturgefetze der ftufeiweifen Ent- 
wickeluDg raenfchlJcher Kräfte und Fähigkeiten Ent- 
fdiuldigung findet, Zufälligkeiten, die nicht in der 
Gewalt des Arztes ftehen, weniger verantwortlich' 
ntacheiTi wdclla die treffiichen künifcfaen Anfialtea' 
nnferer 2^ii fo fehr flicht ala eliedero befürchten,, 
die höcbftvcrfchiedene«fubjec[iven Fähigkeiten und' 
Kenuinifle der Zahl' undGföfse nach nicht berechnen. 
Jaffen't uodwelchc vielleicht nicht einmal eine Ent- 
&badigun£ für ihre' Folgeq ^ftatten^ ohne Vetiufl: 



eines grofsett Antriebes' für Aerzte , fich za Tervoll- 
kommnm.' Ift eiuErfatz füc-dieF-olgen deramErao« 
kenbjette begangenen Fehler nicht möglich : fo kön- 
nen wenigftess diefe den Gr^nd der Verp&ichEung 
der Aerzte zu einer unUntetbrocheoen Ausübung ih- 
rer Kunft nicht cnthahen. 

, Diefes ift der Hauptinhalt der angezeigten Sehn fr, 
in welcher noch aufserdem allerley Bedeckungen 
und fclbft cigeuihümliche Ideen anzutreffen find, und 
welche w.ir zum Lefen jedem cmpfebleü, der gegen 
anziehende Gegenftände nicht gleichgültig ift. 'Sie 
^rfcbupfc zwar das Ganze nicht, weil das Betragen 
des Publicüms gegen die Aerzte und feiae Wirkung 
auf das Benehmen derfelben in ihren Verhaltniffen za 
wenig in Anfcblag gebracht worden find; aber claS: 
meiße datin iä gut, vieles' trefilich gefagt. ' Rea. 
wünfchte. der Vf. möchte nach einem beftimmtern«^ 
feftern Plane gearbeitet ,babcn, nach einem Planer' 
der die Ueberücht des Ganzen- erleichtert und d«^ 
Abhandlung einen weniger gezwungenen Zufamiiien- 
hang-verfchafft hätte. Vielleicht würde auf diefe Art 
iie Vereinigung einiger Materien bewirkt und die' 
Trennung anderer,. WiederhoUingen und Widerfprö- 
che vermieden worden feyn. Zu deir letzten gebo- 
ren die Beürettung dea Rechts irgend jetnandes aof 
die Hülfe eines Arztes S. lo. und die Behauptung äef- 
felben Rechts allerg. rQO u. ff.; ferner was in Aafie- 
hung der Öffentlichen Aleynung S. 9. und S. Ilö. ge*- 
fiigt wird. Dort wird ihrem Gewichte entzogen^ 
was cfemfelben hier beygel^t wird. 

* nie Sfirirche des Vf. können die Lefer fclbft oeelk 
den Sus der Schrift gegebenen Auszügen beurtheiirm. ' 
Nur feilen vertnifst mau die gröfste Deutlichkeit, x.B> 
S116.. nur feiten ftöfst man auf Wortfügungen, wi» 
feigende S. 200- soi. „jedem traueji wir es zu, einer'- 
„Krnnkbeit haben heben zu können ; " nur einmal auP 
einen fcMelendcn Einfäll S. VI. der Vorrede, m-ty 
von einer Rcdoute, auf welcher es dem Todteiltanz 
gih, die Rede ift. S.III u. IV. der Vorrede fürchrer' 
der Vf. durch die Richtung d6r ollgemeineu Aufaserfc- 
femkeit auf vielfache und böchft nochtbeiltge Untu- 
genden und Schwächen oder fiitliche Gebrechen der 
giöfsern Zahl der Aerzte die Achtung de» ghnzen 
Stanifes zu verringern. Wir find aber überzeiigt, 
deEs auch bey dem ftrengfien und zugleich gerecbte- 
ften Tadel vieler ilsiner Mitglieder der Stand felbft 
nichts an der ihm gebtihrenden Achtung verlieren' 
könne. Der Schrift über liie Erftihrung, ab der er- 
giebigften, ja als der einzigen Quelle der Bereiche- 
rung der Arzneykunft, »u welcher der Vf.' S- 153,. 
HoSaung macht « fiefat Rec. mit Verlangen entgegeiu. 

GESCHICHTE,. 

NüRNBEHo , b. Schneider in Comm. ; Monatlictu ß«i , 

ßorifch-titeraHfch-artißifcke Anzeigen zur altera: 

und neuern Gefchichte Nürnbergs. . E*fler jjjahr- 

gang. Herausgegeben von gfo/i. CaHSiegm/Ki^ 

ftoftecStibßitnt dea Amts &t.:Ctära. £797. scSS. g.. 

Schon im J. 1793 , als Hr. D. SiAvnkets in Altdorf 

£eiiu bekADateollatemUeAZur auutKirgifchen Ge- 
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fliehte &erAuszii^b«ii' snflti^r entwarf Hr. K. den 
ba zu dierea Anzeigen . den er audt ausfähtcc. Sie 
■urden al{o die vier Jsbre hindurch, als To lange 
T» D- Siebenkees feine Materialien fortfetzte. denlel- 
en als Beylagea beygefugt. Da nun d'erfetbe disfes 
> fchützbare Werk nicht weiter fortzufetzea Lufl 
atte: fo wurde tlr. K- tou verfcbiedenea reiner 
reunde. die das nützliche fowohl als angenebme 
riner bisherigen Beilagen ef|(annten, ermuntert, 
U einmal angefangene, wich in der Fo)ge fortinfe- 
;cn. Diere» irt nun auch wirklich gefchehen, fo 
afs die bisher erfchienenen 13 Stück den eri>en Ij^nd 
iefer Aozeigtn^ausinachen. Da diefelbeu gleicbfatn 
in Tagebuch find, ir> welchem man alles auf das ge- 
auefte uud voJIftändiglle auf^efeichnet Gndet, was 
iir iiTiiner auf die neuefte Gefchichto I^ürnbergs ia 
•fter Rückficht einen Bezug haben kann; da auch 
as kteinfte-Acteuilück, welches zor politKcben , li- 
•ranfcheii und srtiHifcheu Gefchichte diefer Stadt 
«hört, nicht übergangen werden foH; da fclhd dia 
Itere Gefchichte derfelben uicht ganz aufsef Acht ge- 
iflien werden wFrd: fo wäre es wohl unbillig, wenn 
lan das Verdienllt das Geh Hr. K. durch eine fo- 
lühfüne Arbeit bereits erworben- bat, nnd fich ler- 
er zu erwerben gedenkt, verkennen wollte. Sollte 
leich manches . was dVirVf. nicht übergehen woll- 
1, oder, nach feinem Plan nicht übergeben durfte, 
nr fürEinheireifcbe erheblich f?yn; fo werden doch 
ach Auswärtige niancbes in diefen Anzeigen antr^f- 
o , das fie , befnirders bey der gegenwärtigen Lage 
nf Dinge, interelfireo wird. Um unfcre Cefet mit 
tr Einrichtung diefes fo nüt7.Iichen Werkchens be>' 
asat zu machen-, woMcn wir hier deiv Inhalt der 
Ciden letzten. StBcke anzeigen. Nr. XU. l) Neue 
erordnungen uud Mandate der Rcichsftadc Nürn> 
erg. £) Neue Schriften zur nüinbergifchen 6e- 
;hicfate und VerfafTung. (Hier wird eine merkwfir- 
ige Schrift, welche die Epifcopalrechte von Nilrn- 
erg wider Rraodenhurg vertheidigt, angezeigt, die 
jfser Nürnberg vielleicht wenig in Umlauf kommen 
ÖcRte".) 3) Schriften, wnriu Beyträge zur nfirn- 
crgtfchen Gefchichte und VcrfalTuug enthalten find. 
l'Eveiie Knpferftiche^zur nürnbergifcfaen Gefchichte. 
I Ehejubclfeyer. 6) Todesiällfc. 7) Amtsverände- 
ingen unil Befurderungen, g) Kunöhandlung. 9) 
pzeige. Rr. Xni. i)3llerhöchft kaiferliche ünter- 
chnn^commidion in Nürnberg. 3) Nürnbergifche 
itender auf das -Jahr 1798- ■ 3) Schriften, worin- 
iyiräge zur nürnbergifchen Gefchichte ui;d Verfaf- 
Dg enthalten find. ^) Neue Kupferltiche "zur nürn^ 
«gifcben Gefchichte. 6) Ehejnbclfeyer. 7) Todcs- 
lle. 8) Amtsveränderungen und Beförderungen-. 
Neue Katalogen: 10) Anzeige. 11) Ankündigung, 
m Befchliifs macht ein brauchbares Regifter. 

ERDBESCHREIBUI^G. 

SrüCKHOLH ,. Nordftröm : AHteknmg(ir.Hn4er ocH i 

Anledninff: af eit Refa- ifrin tVeßergölhland tit 

Stqckkoim, BJord aren i^^ö och 1797 af Feter 

TAaMK (Aiqgnmehnett ß^nerllinigtn 9»/ «mk 



Reife awr tfsflgOthtattS'nacfiSttclikoli» in iert^afif. 
rm- 1796. 1797, von P«t. Tkam, Hoflntendsn- 
ten.J 1797. 100 S. gr. 4,- Bit 7 KupfertafeJn, 
faRthlr. Spec.J 
Einem Mlnn, der gegen fein Vaterland ficht pa- 
triotifcb'geiiiint, alles, was folchem Ehre oderNacb^ 
theil bringen kann, lebhaft fühlt, der in Schweden' 
die Verminderung der Fefttag« , nnd den Bauarn 
manche Linderung bewirken half, der in der Land* 
wirthfcbaft auf feinen Gütern manche gute Ein« 
richtung andern zum Exempel gemacht, und viel«' 
Plaatagcn von nützlichen Bäumen, angelegt hat, def . 
von lebhafter Liebe zti fchönea Eftofien und Anti- 
quitäten befeelt. (wii; die in der A. L. Z. 1796 an* 
gezeigten Gatkifihen £;e/"at««f/f«tUrtiftm(i(er bezeugen) 
itod der felbft einen Theil feihes Vermögens »urAuf'. 
munterung reifender KiliiRIer in Schweden auföpEcrtv- 
der endlich gewöhn^ ift, feine Gedanken , fo wie fl«- 
ihm einfallen, freymüthig zu Papier zu bringen;' 
«lufs man fchon manchen Fehler der Sehr efi hart, man- 
che Abfcbffeifung, manchen; nnerwarteten Sprupg 
von eioeäi.auf das andere, einige SonderharEelb it»- ' 
feinen Gedanken ,,fd wie in der Art, fie an einander 
zu reihen, Mangel der Ordnung, Flüchtigkeit im 
Au5druc](r, und einen Ton, der mehr einem muntkra' 
Gefeil fcbafier als einem claffifchen Schriftfteller an- 
fteht, verzeihen. Er hat auf diefer ReÜe durch SiJ- 
dermapnlandFaJköping, Örebnj, A-rbaga, Tcrshäll»- , 
und Strengnas nach Stockholm, unj in den dupch^ 
paflärten Dörfern feine Aufmcrkfamkeit, befonder* 
suf^aqdwirthfGhaft, Bau]--;unft, Malerey, Alterthfl- 
mer und Sammlungen ,, Luxus , Sitten und Gewohn* 
heiten und fo weiier gerichtet, uod lauter" abgeriflen»' 
kleine Bemerkungen , fo wie er nähern oder entCera- 
rern Antafa dazu gefunden , gleicbfam in fein hiet- 
abgedcncktes-TafcheuBuch hingefchriebcn , und da- 
bey ftöfst derjenige, der es durchblättert, unter 
manchen guten' und nützlichen Bemerkungen', aucS' 
wohl auf foIche,.die ihm eiu kleiucs Lächeln abzwin- 
gen. — Der Vf. fand auf feiner Reife das platt» 
Land dort mehr in Aufnahme als die Städte. Er. hält 
die htilaernen Häufer für das dortige Klima- geftinder 
und beffer als die Haufer von Stein« die, wenn ii« 
einmal durchgekältet find, die Kälte länget halten, 
und wenn fie geheizt werden, die Zimmer mit naf- 
fen^ der Lunge A'hädlichen Dünf^en erfüllen. Mil- 
der Anlage vielerSlädte in Schweden an dazu höchlt 
unfchicMicheo Orten ifVer fehr uuzufriedcn. Falko- 
fing ift die älte/te Stadt in Schweden. Bie iDfohrifc 
über das Ritterhaus in Srockholm: ConßUo H'Sa^i- 
mtia i Clarii SlaJntteM J^.xempUr , Anitiiis rt Felicibus 
Arvtü, hält er mit Recht für eine der fchönften. Die 
einzige Privatbjblioibek von Bedeuttingin Stockbolta,- 
fey,die des RR. C: Creutz, welche jetzt zu Hsga ift;: , 
man kann doch nicht eigentlich fögen, dafs Pe von' 
Heichsmitteln gekauft fey; ihr vormaliger Befitzeu- 
kaufte fie felbft in Paris. — Der Oberiufppctor Ne- ' 
fcher-hat eine Sammlung von- mehr als jgco fchwe- 
difcben Porträts znfammengebracht; Der Vf. ift un^ 
zuitiefiea damit-, dafs man Bäume . die keine FrüchttP 
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tmgea, in Alleen und ObAgitrt«n pflanzt , die feilten 
nur in Parka fteheu. .Von dem Tabellenwerk, habe nach 
WargentinsTode 1783, dasPublicum wenigVortheil. 

. Er niufs Celfiu« Gefcbichte K. Erich XIV. daran Hr. 
Prof. Möller zu Gretfsvrald eiae deutfcbc vermehrte 
UebeifetzuBg: berautgegeben hat^ nie gelefea haben, 
Ponll würde er vielleicht von diefein voglücUichen 
>*ariieQ nicht völlig fo hart als jetzt urrheilen. S. 35. 
ift ein fehr einfacher Abieiter vorgercblagea, und ab- 
gezekhiut. Das UandküfleD , wovon er gar kein 
Freucdift, glaubt er, faj ia Schweden durch die er- 

. ften Kirch enlebrer eingeführt worden« deren Hände 
map zur Dankbarkeit für dirn mit ihnen ertheilten 
Segen küfsie. — 1760 erfchien Gr. Creutz auf des 
Königs Geboftstag zuerä in einem Rock mit kleinen 
Auffciiltfgen. Die Köaiginn , der das auffiel, da man 
fbuft immer grofae Auß'chlSge trug, f'gte zu ihm: 
«uj avet lä un fartaut — avißladame, antwortete 
dr, tOuM Us kabits fönt des Jartouts , und mit diefem 
Einfall hörten diegfofsen und unbei^ucmen Aiiffchlä'. 
^« für iiuaer auf. Gegen das zu gefchwinderahreo 
mit den -Bauer^ferdan eifert der Vf. mit Grunde. 
Eben fo auch gegen die vielen Reifen nachFunkreicb, 
Schweiz, Italien , «od fragt: was das Reich für Nu- 
tiea von dem darauf gleichfam w^ggcworfeneB Gelde 
habe? Vafen, Marmorblatter , Macrouen — hcrrJi- 
chü Sachen bey -ei nullenden Miswachsjahren , und 
xur Verthcidigung des Vaterlandes. Im J. 1784 wa- 
ren auf einoia] 50 Schweden in liom. Er räth, alle 
Feuerlletlen, fo viel möglich, zur Verhinderimg der 
Feueragefabr , nach Often anzulegen , weil die Weft- 
änd Südweßwiodc in Schweden die öfter^i^ uad 
ftürkften find. Ein luAigcr Einfall ift es, wenn er 
fegt: unfere alten Gotlicn hjefsen in tUtcm Zeiten 
KorrmannsB, in noch Mrcrn Katler, voo-derivalie in 
Norden , darauf Ghllcr <GallieO. Schon zu den Zei- 
ten Auguf^« fchluges fleh die Riimer mir einem An- 
Eahrer'derfclben , CattiOon, welches wahrfcheinlich 
der gewöhnliche gothifche Name Göirinsfon war. Das 
Wort Sehala foU auch von den alten Gothen herkom- 
men, die Römei nannten folcfae Gebäude Slmianae. 
Logo dt Garda foll fo viel als See der Gothen , jjie da 
herunftrohncen , fef n u. dgl. m. Er rühmt es mit 
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Recht, dafs die X^detten zu Carlbnrg beym E^camen 
ohne. aHen ^fatz von Ilerr, Baron, Graf — blofa 
bey ihr«n Kamen Ehrenfwfird, Lejonhufvud iLf. w- 
aufgerufeji werden. Er hält es für belTer, wenn ia 
gan^ Schweden Upfala nor die einzige Akademie 
wtire. Aiif die Akademie der WÜTenfchaften, dih 
patriotische Gefellfchaft u. t. w. iJcbeint er bisweileo 
eineq kleinen fchiefen Blick zu weifen, — Zu Stock- 
holm läfat der Bergrath Hermelin jetzt Karten über 
alle Provinzea machen, die alle Profpectc, Eiiberge« 
WalTerfalle u. f. w- abzeichnen , und die ganze Pro- 
vinz charakteriCreu ; mit Finulaod war der Aji'^ns 
gemacht. Zu Stockholm waren ia den Achtziget et- 
was üher öoooHäüfer, worin etwas über 80000 Meo- 
fchen wohuten. Wien habe nur 4654 Häufer und 
darin doch 343003 Einwohner (nach neuern Angaben 
mit aUen Vorliüdten iu $374 H^ufern J135098 Mea- 
fcfaeu). Der Vf. ficht das als einen Beweis des unzel- 
tigen Luxus iu Stockholm an, dafa ein oder zvey' 
PeWooen oft gaszeEtagen bewohnen, und dafs man: 
üherhaupt blol's Co viele Zimmer zum Staat leer Ae- 
hen habe. Der bekannt« Prof. Hallblad lebt noch, 
der die KunJl erfunden hat . alte Malereyen von alter 
auf ueuc Leinwand zu traufportiren. Neben ihm' 
öeht hier: der Schneider Kockftröm, der durch Wal- 
ken au« altem Tuch neues machen könne. 

Hr. Aifcit- Gjotivell hat als Herausgeber eioie« 
sogenebme hißoHfche Nachrichten von Sonai AI-, 
fitwner, Prof. U'ilje, Ctirtefius, deffen Hirnfrhädei bej. 
Abführung feiner Leiche nach Fraukreich in Sch-w4^ 
dvn. zurückgeblieben, von Kaiciuska und der errich- 
teten Statue K. Guflav Adolph zu Pferde , die an 230 
SchifFpfund wiegt, htnzugefetzt. Die beygefijgten 
Kupfer und Zeichnungen betreffen gröfstentheils land- 
wirtfarchafütche Dinge und Einrichtungen. Doch if 
auch ein itltes Gemälde vom Bau derSr^dtHancch vdh 
Piigfi gezeichnet und I^larcin gellocben, geliefert 
Den Liebbabern der Malerkunfl wird doch die er^ 
Kupfertafel die angeaehmfte feyn , welche eine ixt 
königl. Mufeum benndliche fchöneCopie von Baphxel, 
worauf Maria und F.lifabeth mit ihren Kindern, an 
mit Tauben fpielen , vorgeilellt find, vorteilt, von 
de Boyi gezeichnet und auch von Martin geftocfaen, 
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VsnixKCHTB SciiniFTBX- Pfi^n , b. Rticicl: jlti Sriwe 
k, k. apofloHfcke Majefliit Franz dt* II . Pf-'i/dcrherfirlln dei 
adelichfm Thercfianumt (vom Hofncke Denis), 171«, ^, — 
Vor VVi(^>''i=i''^Blli'nfc deiTbcrefianums, fiagt unfer berutmi' 
tet dichjerilehcr Greis. 

t)ie XiiQeiid fchweifte Kiirdcläs umher 
Der argen Wö'.le Zihiifii ausgefe17.11 
Und aiisscfeist d«r tÜcliclicii Ge/«hr 
In Weiden irgend ou/ ti» g'jtig Kraut 
h. flofstn. 

IXe* (ab Act Oberhirt, berief die treu^ea Bef^cser feiner 

Und fpracb: vi? wird es in die Zukunft ffetn, 
, Wenn fo der jungen Lainniei Zucht vsTNlh. 

Benennet mir aus meiner Diener Zahl 
Dtti Mann, der SiBQchi, Muth und Thiuisl^eit 
Und Lieb« für die folie^^ beCtiL 
K» nannten ihm den Mann CHa. ProbS HofßHtttT.i . 



C H R I F T E N. 

Er, der Dichter, könne das, wk9 durch das Thervflanun 
Tum Beden der Jugend Rerchehen , nicht mit troeknem Auge 
fehen eic. Nicht mirsEegÖnt fey dem würdigen (jreis fein« 
Freude, weil er doch den GeiCt des Ordens, dem et ansehör^ 
in das mnt:!ichA geEillige tuid möglich tt moraiifche Cenand 
hüllt: freylich Ausfalle auf ihs bisherige Erzjehunesrj-ncm 
b.itie man van ihm nithc erwartet i denn man knnn etwas ueues 
iobcii , ohne das Alte, noch farrdauernde, fdie UiiirerClätJ su 
tadeln , aber diefer Tadelilt weislieb dichterlfch Uur*. denn 
fo entlieht er fich der Zece'.iedceunB und der Krilik. Ucc, iß 



foliher Geißes- und llenenskra.ft (redclben werden, als Q 
■iit bVirirerlichen Knaben aus den ,cultiii:iern Standen ver- 
mit'cht, bey freierer Behandlung, z. U.' auf norddeutfchea 
Gymiiallen und Univerfiiaien gedeihen. Und wenn halte dci 
Adel mehr Urhchc , dem bürgerlichen Stand« Heb fcbon durcb 
teinetBrcbaftliche BrxiehuaK ut nähern? 
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ST AJTS WISSEN SCHjIFTEN. 

nAKBOftG, b. Bobo: Beiträge teur BeanUeortuM 
■ gäur Preisfrage dec hamburgtfchen GerdKchut 

- Kar Beföideruog der Kunfte und Dützlichea Gc- 

- vetbe über dm Einßufs tUr HandOsfidtU: auf be- 
mcUste Staate». Aus den fünften Bande d«r 
VsrhanÄnngen und Schriften der GefeUfduft b«- 
fonders «bgedrucKt. 179g. loo S. 8- 

Die Preisfrage , zu deren BeanCwortnni; hier Bej- 
crüg« griiefert wn-den , fodert im Wefeatlichen 
, auf filtere und neuer« Erfahrung eegrQadetcn 
Icweia. dals die Exifteaz, der Flor und der Handel 
bodcher fowohl aU auivrärtiger Haodelslbidte mit 
Itm Flore der beoachbartea Sraaten unzertreonlich 
lerbBitdco tej. Sie blieb nach der erften Bekannt- 
:hQBg Im Jahre 1794 ganz unbeantwortet; uad 
h der Eveyten gfang nur eine einzige Abhandlung 
die bey guten allgemeinen Bemerkungen den 
ea der Anfoabe nicht Gendge that, aberVer- 

zu diefea Beyträgsn gab. Hr. v. Heft, der 

jnnttt Scfariftftettcr und Afiecilrte der OcfeUfchaft, 

rde von dicfer eingeladen , dem CenfurausfchufTe 

tnzntretefl «od thr feliM Bemerkungen Aber den 
«jKhttgea Gegenitand der Aufgabe mitzutheileii. Er 
^hKaahus diefet Gefchäft ; die übrigen Mitglieder de« 
Mhrau'sfchufles machten Anmeniungen zu feiner 
iHudlang; und all die Gefellfcbaft die fifientUche 
jäanntmachaag der einen wie dar andern befchlofs, 
laffrrr er sobh einen kurzen Auszug der rorerwähn- 
MB eingegaugetten Schrift. So eatftandei) nach dem 
Tvrbcrichtc des Ha. D. Kei/er diefe Bejrtrüge. Sie 
tcftehea, wie aas dem Veihergebenden erhellet, «as 
jjfamiwBf woTöa hauptßcblich die zweyu, welche 
die' AUiandluag des Hn. v. Heft auf 73 S. enthält, die 
AafmerÜamkeit an lieh zieht , und einen coacentrir 
ftn Aaszae Terdient. 

Kachdiem der Vf. daa Meagelhafte der elogetaa- 
1 Schrift berührt, oad die darin geüafserteUey- 



Dlefe, Tagt man, eatrMfcern dieumliegeodeGegend; 
find lle felbfttUtadiK, fo rerringern fie, nnd verzeh- 
ren endlich ganz den Natiooalreichthum des Staats, 
in deffen Nähia oder Mitte fie Uegca : und für jedea 
würde es vortheilhafter feva , wean deflfen Bewohaer 
ihren Handel directe mit dem Aualaade triebeo. 

Auf den erftea diefer Eiowärfa antwortet der Vt 
Z) dafs man von der Summe der in grofaea HandelsfUd- 
tea fteibenden Manfchea die grotseBfenge von Frem- 
den abziehen müilie, die entweder aus weiter Feme her- 
kommen «der bey ihrem Aufenthalt« ia der Stadt die 
Sterbe- uad in ihrer Heimath die GeburtsUAea ver- 
mehren ; 3) dafs die Handebftüdte durch EtäSanOf ' 
Ton Nahrangsquellcn die Ehen io der umUegendea 
Gegend befördern , and dadurch reichlich die Hear 
ft^ea erletzen , welche etwa tob diefenStädten rer- 
fchlungen werden. Dieb GegeagrÜnde find ic den 
Augen des Eec rollkommco 0^««eugend. Wenn 
aber der Vf. glelchfam noch tarn Ueberftufle zu zeii- 
gen fucfat, dafi ein hoher Grad der Sterbläriikelt nicht 
aju der Bevölkerung einer Stadt «s fich, flnHkrnaos 
Nafarloßgkeit and Sittenverderbea eacftcfae , dafi daa 
letzte weit geringer , und die Ehelofigkelt ftberiiaujrt 
Tsltner iu UandeblbidteB , als in Refidenzea £(ry; (o 
findet Rec. diefe Behauptangea nicht upetogefchrJinkt 
wahr. Das gedrängte Zufammcnleben der Menfchea 
hat an fich für ihr« Gefundhelt nachthcUig« Folgen, 
denen keine Sanitütsanfialt ganz abhelfen kann. Sind 
den Refidenzea manche befondern Urfachw des Sit- 
tenverderbena und der Ehelofigkeit eigen, fo fehlt es 
an andern such in Haodelsftadua nicht; uadRec.fah 
In Marfeilie im Punkte der Wolluft eine Schamlofig- 
keit, die er fo öffentlich in keiner Refideoz gefho- 
den hat. Endlich ift auch die Nahrlofigkeif , die in 
Handetsftildten, ohne eigentlichen Veriel derfelben, 
aus dem Stocken der .Qefcküfte entfteht . dem Leben 
fehr aachAeilig. — Uebrigeaa hat der Vf. zum Be- 
weis , dafa bey Terdorbeaen Sitten die aufaer der £b« 
gebornen Kinder £ehr waeig du Deficit decken, wd- 
chea die Ehelefigfcelt rerarbcht . und dafs nicht hi 
allen grofsen Stltdt«n gleiche Sterblichkeit faerrfch«, 
Ton a«m Grade darfeUwn la de« berühmteften Findel- 
hüafcra nndUof^tlfleffnAnnibeabeygebracht, deren 
ZafammealhtllBng rielea Lcfiir« interennt feyn wird- 
Dt« eigentliche Beantwortuag des zweytea Eta- 
wnrfa ift fär kurz , and nach uaferer Meyaung za 
kurz, da dafs dadurch der Einwurf „fich jn J«la 
«igaea Niehu auAöfep foHt«." gic befteht darin, dafs, 
wenn «la Stut im Handel na feinem Geldvorratb« ' 
wirklich xnflBtxe » w aar neue Erirerbtqaellen aufza- 
fiwfcaahab«. 4A tt tek TW 4arZ«it MdN«di 
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mächtig uaterflütztiper^e, dcfs *r aaf ÖIU FSI!« r«n richtigen, beftStlgen , erweitern, und haben gröCl- 

' 4er nnben grof'seii Haitdelattadt ftMae felileRdcR Npth- t«ntlteils ^ie v^lle Za^Uamuug des Reeeofea^eo.' - . 

wendigkeilen uiid-Luxuswaaren uin wohlfeile Preife, r . ■ ■■ -^ .,.,■,., .. 

ziehe, und an diefelbe feine ErzeuguifTe mit dein ' ,^ - ■ i. m t .r i ■,■ n f- ^ 

i.i,glkl,fl.»Vc„heile.bfeae;_.darsere«dlich„icht ß"»""'". ''■ «"'•'■"■ Wfr.ä,. B./ortkmng 

gehi=der> w erd. , dl. U.b«fl„r.„„„= z, vecbim-0. t^' wil™, «Ä°»? 'if" 3 ""■*""'""»»'". 

S- j: r ! . n i,. n- _.. i. j wr ^' ■ «n Wart zuf W ledertielebunE der erftorbenen V*- 

rur dielen letzten PunKt nimmt aber der Vf. eieent- ., Ji-i. lil-j r i. ., •_■ 

1- V „!„t.» fj kj, .. j r r i i V K . lerlandsliebe vornehmhchindeutfcheiiKeichslan- 

«inemScBate nie Nutzen bringen, und nioiimbey die- °"' ^"97- 135 3- 8- 

jcrGeleerenhtit detifo bf^ gerügten häufigen Gebrauch Des Tf^ bat feine Schritt den wahrhelrllebeDden 

'des EaCTe'i und Thees in Schutz. Wir können un- wohlwollenden Fürßeti Deuifcblands ge;^idui»t. äein 
möglich dem Vf.' Schritt für Schritt folgen. Auch Zweck ift: ihuen zu zeigen, wodurch fie daa Eu- 
werden mehrere Aeufserungen deBelben fcboain den trauen desUaterthans fchu'ächen und verlieren m ür^ 
Anmerkungen von No. III berichtiget. Rec. bleibt den, und auf welche Weife Ge es erhalten und ge^ 
daher nur bey der Behauptuug liehen, „dafs bey winnen können. Inder Vorerinnerung tigt^er: „Sei- 
der Ilungersnoth von i785 den Erzgebirger fein ner Ueberzeugung nach, dürfe der ächriftßeller> 
Milchkafie und feine KerrofTeln retteten." Von einer der fleh, abfouderlich im politifchen Fache, nunlicb,' 
. Kui^ersnoth im Erzgebirge zur angegebenen Zeit machen wolle, nie fein« Feder in Qirt tauchen^" und* 
weifs Rec. nichts. Bey der Theurung aber, welche eutfchuldigt es mit dem kränklichen Zuftande, in, 
la Jahr zuvor hCrrfchte, bewirkte der KafT^, felbft welchem er fchrieb, „wenn einige Stellen die Fafb« 
von Kartoffeln unterfiiitzt , gar nicht die angegebene „der finAern Launeund des hiürrifchea Wefens an lieh 
Keitung, Die Noth war damals auch im Erzgebirge tragen foUten." Zu diefäu gehört wohl ohne Zwri--- 
fehr grofs , und die Volksmenge einige Jabre nach- - fei , wenn er S. S behauptet; demGruudfatze: ,,inan 
ber anfehnlich vermindert. mfllTe dem Unterthen gerade nur fo Viel lalTen, ais er 

Den iSten Einwurf, welcher hauptHtcblich' den bey ununterbrochener' fchwerer Arbeit zn feinem- 
Zwifchenhand^l betriift,- widerlegt der Vf. auf eint kümmerlichen Untethalrebrauche," fey bis jatztfaß'. 
Überzeugende Weife, indem er zwar dem dlrecien überall ih^t/hangea wordeü. Obgleich leider! nicht-' 
Handel an fich Vorcheile ziigefteht, ab^r zeigt, daCs geleugnet Werden kauu , dafs diefer fchändliche' 
ihm oft nufibiTwindliche pbyfifche und öfconomifche urundfatz hie und da tbeils sufgeftellt, tbeils befolgt 
Hinderniffe entgegen Dehen , und dafs der Zwifchen- worden iH : fo bew eifet doch GottlobJ der blühende 
hAudler theils unumgü'Dglich norbwendig iß, tbeils WohUland des LatMimannes in rieten deutfchen Sta»-.' 
die Vor.beile, die er für fich zieht, reichlich vergö- ten, dafs er auch in vorigen Zeiten nicht fo aUg«-' 
ter. Die Beyfpiela, womit dies belegt wird, Und mein geWefen feyt alshier bebouptetwird. DenAzt-' 
jaterefTäiit , \vetln-tich gleich dabey bisweilen die fang diefer. Abhandlung machen Bemerkungen aber' 
Einweildung aufiiringt, dafs man der Haiidelsltadt Vaterlacdsliebe. Soll fie verniiufilgfeyn: fo mnfsli«-.' 
als wejentlich zufchreibt, was Ihr nur zuftAÜg zu- /ich auf Vorzüge des Vaterlandes gründen. £a ift da- 
kommt. ' ' her Pflicht, durch Hebung' der Gebrechen den Staa-' 

Nachdem nun der yf. die allgemeinen Einwärfe tea die Vorzüge zu geben, welche Vaterlsudslieb« 
^egen die Nützlichkeit grofser Handelsftädte beant- entzündeii können. Da der Vf. mit Recht das gegen.- 
wortet hat, fucht er noch zu zeigen, dafs einem Staa- feitige Zutrauen des Regenten und der Nation als dsa 
te die Einverleibung Kinet freien und Jdbjijiä'ndigtn wcfentlichfle Erfodernifs hiebey anfleht; fo geht er 
Handelslladt von gar keinem Nutzen feyn würde, und nun zu den Mitteln über, durch welche die Regie-' 
dafs Hamburg insbeföndere nicht Dänemark zufallen rung dfefes Zutrauen gewinnen kann. Er rechnet 
könnte, ohne da f^ für diefen Staat fowohl , als für dahin vorzüglich Publicitat, unparteyifche Rechts- 
»Ile Nachbarn der empfindlichlle Verluft entftütide. päege, gute Geletzgebung , VerbefTerung der Pols-' 
Was er dabey von dem EinfiulTe derFreyheit auf die zeygebrecfaen , gute Erziehungs und Induftrieanltal- 
Sicherheit des Eigenthums und auf die Belebung der ten, richtiges Verhältnifs der Abgaben, weife Wahl-' 
Ißdullrie im Allgemeinen anführt , ift fehr wahr, und der Staatsdieiier ohne Rflckßcfat auf Geburt, Abitel- 
fchöB gefagt. ' Wenn er aber behauptet, dafs eine. Inng der Mifsbräuche bey der Hofhaltung, der Ap«-' 
£-eye Handelsftadt mit ihrer Selbftßändigkeit auch nage, dem-Soldatenwefen, dem Wi}d', den Zebea- 
ihren Credit g a ff £ verliere ; dafs fle ,, ihres Dafeyns den. dem Actlenhandet und den Lotterien etc. ,- Siebe- ^ 
Qrund nur in ihrer Selbftftandigkeit habe, und ent' rang der itflndifchen Stimmfreyheit und Unrert-irht 
-wirklicht werije, fobald fle in Abhängigkeit von> des Unterthans über die vaterlandifche VerfafTung,- 
fremder Gewalt gerat&e|* fo findet R^c. in diefen un- über welche Gegenftände erV^ine Meynuag üufserc 
eingefchränkten Behauptungen fowohl; als in den- und mit der richtigen Bemerkung fchüefst: dafs man 
FcAgen, die daraus gezogen werden, eihe Uehertrei--- vor allen Dingen denen kein Mifsifauen beweifea 
bung , die def guten Sache eher Schaden als Nutzen • atüITe , tleren Zutrauen man gewüinen wolle. Es ift 
brlD^ei^ dürfte. nicht zu lettgiien', dafs Äer Vf. hiebey vieles Wahr« 

Die Anmerkungen, w^lcha die 3teNumer difffer' und Gute la^t; kuch hat fein Ton nur feiten einen 
Schrift anaoucbeä., erlauben k«iB«a Aiuztig. Sieb«-- AaArit^h" vää 'Bmerkeic. UCbi'igeiu zeicioet inelk- 
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efe Schrift w#d«r darc% aeoe Get^ankcii und Vor- Altet-tbümer chne tJadonalvonirttirfl allerdings ihren 
hHig«, noch durcfa eioe VorzQgilichere Darftellung Nutzen. Hr, ö. rerKemii die Fehler feiner Vorgän- 
•T altem aus ; dies letzte ift man doch wenigßena ger keineswege». „Nicht ohae lebhafte Zufnedea- 
m eineib ScbriftAelter zu fodern berechtigt. Auch faeit,- fagt er, öaden wir utisin derDäiomerUDgauch 
ürde der Vf. wohl gethsn haben, fich hi,e und da ia Irrgärten zurecht, und weaa uns keia Lichtftrahl 
Irzer zu ttifTen. Da er in der Vorerinnerutig fagt, mehr den Weg zeigt; fo erfchricki .des falls derAlter- 
ifs er, wenn diefer Verfuch tiicbt ganz ungünftig' thumsfreund nicht, fondern fagi, ohne mit £rdich>'. 
[{genommen werden- follte , fich die Ausführung tungen und Vifionea zu' prahlen , gerade zu lleraus :] 
kch anderer wirbligen Gegenßande vorbehaUe: fo hier iJl es üaAer — ; u:)d. kehrt um." — Weit fehner' 
ilt es Rec. nicht für überÜüfsig, auch hier eiae'fie- als andere hat ihn d^her auch .nur die Vorliebe für 
erkuDg beyEufiigen, welche man allen Reformato- feine WüTenfchatt. g^nz auf Abwege gebracht, wenn 
II uicht oft genug wiederholen kann, diefe näm- fie ihn auch bisweilen. etw^as von der Bahn abgeführt 
,'h : (lafs der, welcher es mit feinen Vorfchlägen haben follte. Seine hier gelieferte Einleitung in die 
idlich meynt und ihnen da , wo es nützlich fe);n kann, fchwedifchä Archäologie bat folgende d^ej^llauptge-, 
Zugang verfchaffen wÜl,' lieber zu wenig als zu viel geußande, Zuerft unrerfucht er hiilorifch und lite- 
'dern müfTe. Oäfs der Vf. zuweilen gegen diefen rarifcb das Studium der fiordifchen Alter thümer, und!. 
;uudfatz anßofse, davon will Rec. hier nur einen zwar fowohl inbchweäen als iu Dänemark, England 
:vveis geben. S. 40 zähle eres unter ilie Polizey- und Dentfcbland. Allein was er über die letzten drey 
brechen , dafs der arme Taglöhner mit Weib und Iieiche fagt , ift nur kurz , fragntcutürifcb, und unzu-' 
ad WafTerfuppe effen (OüfTe, indefs der Reiche die reicheiid. Hey Schweden hingegen führt ernichtnnr 
;ck,eibilTeu tnehrerer Welirheile auf feiner Tafel die Könige und Maceuaten, welche zu diefem .Stu- 
be. Tadeln ill leicht; der Vf. hätte aber auch an- dium aulgeinuntert und es durch Verordnungen und' 
ben füllen,, wie die Regierung, ohne Eingriffe in Anlialtcu befü(-d.ert haben, fondern auch die fchwe-' 
'» Privaceigencfaum , die grofse Vermugensungleicb- difchenAltertbumsforfcher und ihre Schriften an. Zu 
it he&en köune. Eben fo oberHachlich, iß des Vfs. den eriiengehört^befonders König G«yJa« j^iiolpft. der' 
theil über die Zuchtbäufer , befanden in Kurfach- i6i3 den Grund zu dein Antiquitatscollegium zu U,]'fala^ ■ 
~t , und deren vorgefchlagene Verwandlung inWai- legte, das 1692 nach Stockbolm kam, wo das Antt- 
1- und Erziehungsbäufer , wobey er auch einen quitatjarehiv, delTeb Einrichtung befchrieben wird,, 
'weis feiner finfteru Laune durch ciue furch terlfche' fo wie das Reichsarchiv und die kötiig). Bibliothek,; 
-Tiiirche Rechnung gieht. S. ^. ,,Nun rechne ^an unter der Aufßcbt des känigl. KanzleycoUegiiims fleht.' 
-ft Durchfchnitte nur 3 Kinder auf jede Familie, König Gußav III errichtete 1786 die Akademie der 
^«r ärmften Volksclafren) aus denen, in Erniange- fchünen Wiffenfchaften, derüefcbichte und Alterthü-* , 
'jng jener Inftitute, (der vorgefchligenen Waifen- mer. Unter den BefÖiderern nennt er eiiien Gßfer. d^ 
-.ndEtziehungshauferJzweyDrittheileSettler. Müf- laGardie, Sparvenfeld, Stjernhjdm,. P. Bralte, Bande.' 
iggäuger und Taugeoichtfe geworden, und den Und zu den ScbriftftcUern gehören Buraeus, Loccg' 

nias, Veieliui, Schtffer, Hadorph, Peringfnüld, Rug- 
man, Rvdbeck , Refnßjerna , Dahlberg, lirennev , Cel' 
fius, Guranßbn, Benzeliui, .Dükman, Gr; G. Bourf«,". 
Biiimer , Patw.fkiiild , Ihre , Brocmann . Lagerbring, 
und unter den jeiztlebenden der Hofintendant F.' 
T/miB. 

Zweytens heniäbt fich der Vf. den mannichfdUi-^ . 
gen Zweck und Nutzen der antiquarircbenKenntnilTe, 
zu zeigen. Und zwar i) in der Hiltorie, welche» 
aber durch mehrere andere Bewelfe undExempelaus- 
ftlbrlicher hätte dargethan werden können, und wo! . 
doch den- Sagen, den Ranräßeinen u.d. g.- noch zu 
Die Alterthümer eines Landes machen einen TheÜ viel Beweisluaft eingeräumt wird ; 2) iu der Geogritr 
aer Gefcbichte aus , und haben oft etwas fo anzie- pkie , we fich der Vf. foefonders ^uf Peringßmtds Mo' 
oAes tür den Forfcher derfelben, dafs feine Liebe numenta Upiandica beruft; 3) in der Menfcherikennt-' 
■ folche, wohl bisweilen gar in aniiquarifche nij's, Philojopbie und Moral; wo er noch in der'is- 
iwärmerey ausartet. So ging es vormals mehre- läadifcben Edda weit mehr Weisheit, als Ihre üadet, 
I fchwedifchen Alterthumsforfchern, die voneiner und Srurke dazu recbuet, die gar nicht eigenilich 
lebhaften Einbildungskraft und zu einem weitge dazu gehören, aber nur etwa io.eiuen Rand mit deo 
shenen Patriotismus verleitet, alles, was-grofsund drey ächten Theilen der£drfn. deu DdmifagHr, Ken- 
■ühmt in der Weh war, nur in Schweden fanden,' rnngar und Lloilsgreinir gebunden waren ; 4)'in den 
traus Schweden herleiteten, und das Studium ' fehönen U^ißtnjchaften. Hier, gjebt der Vf. von deo 
hft dadurch einer Art von Herabwürdigung aus- filteften nordiJchimPoetcn, und ihreralienDichtkiiua, ' 
/tenr ^ IndetTe» bar eine (ich aufrichtige Eiafii-bt uud v,-o\ o» er einige Prob*«i mhiHeih^ etnige. angenehm« 
»hrhelt gründen«Je Ünterfuchung vateriandifther . Nachrichten. Er gedenkt S. 54 einigfer Ver'fe \«»" 



SuchihSäfetn zur Lafl gefalleji waren." 

GESCHICBTE. '' 

LuHB, b. Luudblad: Inledning til kimedom ^f 
Fädemesiandets Antiquiteter , af N. H, Sjöborg, 
Adjunct uti HiHorie vid Kongl. Carolinfka Aca- 
. deinien (.Einleitung zur Renntnijs der vaterländi- 
fclten Alterthümer , von N. H.Sjbborg, Adjunct 
-in derHißorie zu Lund). 1797. 336 S. g. mit 5 
"^ Kupfert. welche aö Figuren, enthalten. 
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StarHdr , der nach Him fcfaon I« 3 JArfa. gelAt lis- 
ben fotl; s)i°dea/cUiiai'£Mii^«ii wo bffoaders von 
4er Mufik der Alten and ibrcn'fiüielblft«a Wirkyngcji 
geredet wird; 6) 1» der Spraebkunde,- Der Vf. bc- 
hiuptct , daf* die nordifcben SpTichea ihrea Urfprung 
' »lU der fcythifchen (die mit d«r aitcii gotfaifchcn und 
iiUndifphea eiaerley fey) haben, und dab diefe wie- 
der mit den beiden HMipÜTpraclien. der CeUiüchea und 
Perfifchen n»bcr rerwandt Teyen, all miB Termuthen 
~ könne; j? er äufsertdi« Vemuthung, da£i dw ewro- 

{lüifdien Celteit eben das Volk feya , wu \a Aden Per* 
er hief), fo wiedieSaroMendieMeder Aileaafeyva. 
Des Archlater 0. Rjtdfrekj «lea Jüaguo auf der Biblio- 
thek KU U^l befindlicfaci Liskon oder ThtSamut 
l^ingMxrvm i.wopat ttAfiat lurmoTWMi In lehn Quart- 
bändea , m^g freylich manche Bewciie dasu enthal- 
ten ; denn was' könnt« eio Ritdfrrf nieht finden und 
beweifpn? Kach dem Vf. , der überfasnpi für alles 
Alte fehr eingenommen ift. wac die alte gothifche 
Sprache regelmSfsiger, reiner, kraftFoUer und reicher 
als ,die jetzig« fcbwedifche; «och findet der mit fol- 
cher lehr genau bekannte Vf. in ihren Ausdrucken 
veniger Eitdkelt and mehr Wahrheit und Tugend. 
Seine Vorfchlag« , die heutige fchwedifche Sprache 
4araus zu verbeffetn , ttberlaffen wir feinen Landes- 
leuten. Dafs die alten Spradwa in der alten Gefcbich- 
t« grofsen Nut^n haben , ifi freylich nicht zu leugnen 
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0er Avers fteUfc 6 HQbaer nk HcnfifteaeefichUrK 
TAT, welche ö damaligen, aofiriiulcins fehr cleEth 
fahen, mit der Ueberfciirift: 



Auf d«m Revers fahe man einen krJibcndf n Hah«, 

und darüber die Worte : ' : 

pa«( ejl It e»q maadit, qui ne ckant*r»k fatf 
6. Wtr%ze»ge und Wagen, wo allerhand heidnifche 
Opfergerüthe , Kriegawaffcn, Runeulläb«, Ringe,' 
Trinkhönwr, vorkommen, 7) U^d, I/rneii u. f. w- 
Uaintimd (3(<teUen, be^ BegraboiH^ti, heyui Opfera. 
u. f. w. 8) Grofse errichtet« Suinliaüjtn zu OpferaU' 
t&ren, Gerichtsftätten , zu Denkmülerb von fMl 
Cchlacbun, zu BegräbnilTen u. f. w. 



NüRNBBaG, b. Bieling: M. CiH Jlugufi teil 
reckt Bijchofs , Lehrers an der W^irenrchule zn 
Fürth , hißorifcher Auszug 4er aUgetiutnm W^ 
uud Staatengejclüchtt vQ» der Entfiekang eintt jei 
den StaaU bis auf unfere Zeiten. — Zum Gebrauch. 
für Schulen und Privatunterricht der TuMnd 
1797. JÖ4 S. 8. J-B-*"<-, 

An gutem Willen fehlt es dem Vf. nicht, «rUn« 
aber dem ungeachtet beflergethan, feine Anleitung «ir' 
Gefchichte ungefchriaben zu laffen. Die Fragen ftelm 



7) Ferner dienen die Aniäquilliten zur Ehrt des Va- unter dem Text«, es find Wirkliche SchüIerfrafi«Qr 
terUtmtei, und endlich, 8) tmoi-Vergitigen, ^ öbel fleht es mit dem Lehrer der Gefchichte, weini' 



Die drin« Abhandlung Ift ganz «rcbäologifch, 
und tbeilt die notdifchen Altertbfimer In acbtClalTcn, 
' t» gehören nfimMcta dahin i) alte Urhmden. Uebcr 
d^s, was der Vf.hier vooForniothen undOdes, über 
die alten Lfeder nod Sagen , aU Quellen der altern 
Gefchichte i übar Liwsrbnng und delTea Gefchichte 
der altem Z«t '■B*- a«"*^* "*^' "'* ''*"' "''** '^"*e 
gleiicti. Auch hätte er hier nicht den weitläuftigen 
Auszug aus Sarine Clavis diptomatic» erwartet , be- 
/onders da wir weit neuere diplo»»tifche Werke ha- 
ben; a) lfr/cftri/*nt.^ Der Vf. betrachtet hier befon- 
dera dleRunenbnchfiaben und die alte Mönchsfchrift. 
Schwerlich hat doch wohl Oden erfter« mit nach 
Schweden gebracht. Der Vf. bemerkt fehr richtig. 
dafs man In Schweden keine Suneninfchriftcn aua 
dem faeidnifchen Zeitalter mehr finde, und fetzt ihr 
Zeitalter wm j. jcoo bis 1350. Verfrhiedene alie In- 
frhriften find mflhfam etUlirt, und einige in Kupfer 
«brehildet. j) Biider und emeshauem Figuren. Merk- 
würdig iä das hier befcfarieoene Mamrmentum Kipi- 
nenfe wovon U'ejman 1780 «in« Difputation gefchrie- 
hen bat. pie fogeaannten Rtefentöpf« (^tmgttftßr) 
hm Hr. S. mit DnK« für vom WafTcr in den Felfen 
eemacbte Auahöluneen. 4) huinen, Man lieft hier 
Kachrichten von den eiiern Städten , Klöftern, Ge- 
käuden , und ihre» Ueberbleibfelu. 5} Brortaotn^ 
MetUiÜm und Münzen. Vordem J.C. lopoweiftmaa 
nicht mit Gewlfahett, dtfa in Schweden gemünzt 
wvrden. In rin<r Notn wird einer Münze gedacht» 
volch« er. Te^ hmb M>*n 1750 fichlageo Ufleo. 



er fie erft ans diefem Buche entlehnen mufs.' ,Wi«' 
wird die Gefchichte eingetheiU?— In zwoHftuptpA.' 
rioden." „Was war Wenzel für ein Maoa ? — ß« ' 
fchlcchtefte Fürft feiner Zeit." ,Jn welcher VerfaC' 
fung befond fich di« chrtOliche Kirche zu des fo^«a. 
den Kaifers Sigismiinds Zeiten? — Ja einer fefar be~' 
denklichen Lage." Und dann der lahme TortrsE »»* 
die vielen Verirrungen vsn der Wahrheit. „Qie Spar- 
taner machten, grofse fchwere eiferne Münze, nm das 
Geld HR Lande zu bthaiten," S. 28- „Die Römer mach- 
ten dem Schein von Freyhelt, den fie den Griechen 
noch geia/fen hatten, ein Ende, iiviem fie Surokus er- 
oberten. S. 39 kommen Hektor und Aeneas nnter dm 
griechifchen Helden vor. Confulo find heutzuea* 
Bflrgermeifter. S. 59 erfcheinen unter den römifehen 
Gelehrten HoraHus Citctes aad Mncäu Scaevola. S ja» 
werden in den Niederlanden die Ereigniße der Statt- 
halterfchaft von 1672 mk der neuetten Ernennnns 
1747 vermengt etc. Hr. B» bemeilä in der Vorrad^ 
diefe Arbeit fey blofs für Börgerfchulen belHnmC,, 
wo der Lehrling daiBuch verlifst, um das Handwerk' 
feinn Vater» zu ergreifen , oder Kaufmaonfchaft zu 
erlernen ; für diefe fey es genug zii wiOea , es habe 
irgend einmal Perfer , Griechen undRdmer Inder Welt ' 
gegeben. Zur Kürze mag ibn dief« Beftimmune be- 
rechtigen, aber ntcbt znr veroachUffsigten Bearbei-' 
tung. Mufleihaft Ift npcb die CUlTiliation der altea 
und neuen Volkeren der Spitze des Werks; wir wol*' 
Icn den Lefern des Buchs durch näher« Darleeaor- 
def&lbeD Di«bk dUwa ThoU Uwm Vweai|«aa n^n^. 
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RECHTSGEL ABRTHEIT, 

i) Ohne bruckort : StndfchreibeH des Kfifters ond 
Befedbioders JSreeD Caleb zu WHcb la den Hn. 
Reichsgrafen v. FlateaHallermund, dieSache des 
Exhofrichters und Landratbs' v. Berttpfth bcuef- 
fend. 1797. 33 S. 8- , 

)) CäLLK, b. Hammer: Sie habm es anfgehattenü 

■ Nebft ainem Traum tod der Sache des Hn.' t. 
Beileprch ganz neuerlich geträumt. 1797. 52 S. 8< 

5) Memoire adreflS^ äi'augufte congvis quife troura 
- afTembl^ a Raftadt pQnr conclure la paix enire Tem- 

pire germanique et la r6publiqae fran^ife , par 

le pr^fid^dt de la cour de julÜce pronnciale et 

:- confeiUer provJDCial des duch^s deCalenberg et 

. Göttinque, Frederic Lotus de Berlepjch; ä Ra&dt 

: ee I Febt. 1798- 36 S. 4. 

-4) Suvotement au Memom adrejfe etc. i Raftadt ce 
\ xp Mars. 1798- S S. 4. 

!s) WoiiFFEHBÜTTBL, h. Albr^ht: ' EtwäT übtT dot 
^ dem Durchl. Baufe Braunfehw. Lüneb. zufiehend« 
' friviUgitmf eleetionis fori in'^iaem Schreiben an 
, den Hu. Amtsrath R.. zu C..J. TOn G, F. Jtidt- 
. ler. 1798. 99 S. 8- 

6) Ebe%dafdbft: ObdeupriviUgiuvt eUct.forieserfo- 
dere, dajs der Settiäete vor anzufiellender Klage 
um die Wahl des Gericntsfiandes requirirt werde? -~ 

■ T«n Hartebujch. 1798. a S. S- 

Aie bekannte Sache des t. B.. hat fchon Fo manche 
■ ' Federn in Bewegung ^fetzt , fchon To manche 
1^ und fclileclite Abhandlungen veranlafst, dafs 
mgefflttigte Pohl icutn nun dem Ende diefes Feder- 
'tegsfifhr fehnlich eutgegen fiehet. Unter die un- 
tdeuteaden Froducie diefer Art. gehören: 

' DieNr.i.u.3. Daaertle ift eineWiderlegungder 
'iioa TOrhin angezeigten) Bemerkungen l des Grafen 

Ptaten HaUermund über die DienfieHtlaJfuag des v. 

.etc. El war nicht fchwer, diefefeichten und fehr 
ttfeitigen Bemerkungen zu widerlegen. Der Vf- des 
mdfchreibens fucht fie ahgf lächerlich, zu machen, 
dem er einen Gerieb tshalter, einen Paflur, einen 
aller, und einen Wachtmeifler darüber cömraentiT 
in und manche platte Späracben fagen täfst. 

'. Nr. 2- Bezieht fich tbeils auf das am sojun. 1797 
Jm Reichskammcr- Gericht auf die Klage de» v. B.. 
kannte Bericht- Schreiben mit angehängter Tempo- 
l-Inhibitfan, (welche' der Vf. unrehjcküch einMan- 
^- L. Z. i^aa. ZwMuter Bamd. 



dat nennt :} thells auf d!eLaiidt«ga - Deliberation ron 

18 Febr. defTelben Jahrs, in welcher die Stände die 
'Entlaffung des V. B. . von der Land • lind Schatzrath- 
Stelle genehmiget hatten. Der ungenannte Vf. be- 
hauptet, dafs .die' Infinaati^n jenes Kammergericht- 
tichen - Decrets durch den Gegentheil aufgehalten 
Vorden fey, damit die Temporal- Inhibition nicht . 
Tor der am sxteo Jun. 1797 angeftellten WaU eines 
. deuen Scfaatzntfas eintrefleu möchte. Daher der Ti- 
tel : Sie haben es aitfgekatten !_ Der v. B. . habe näm- 
Ifch gleich nach dem Empfang, des Decrets am 30 Jun. 
Nachmittags feinen eigenen Bedienten damit als Cou- 
rier nach Giefaen gefcbickt , nod diefer um 7J Uhr 
Abends delTelben Tages eine Eftafette aber CalTel ab- 
gefertiget, welche aber «rft am 23 Jun. Nachmittags 
um 3 Uhr In Hannover eingetroffen fey , mithin die 
aii eben diefem Tage Vormittags gefchehcne Wahl 
des Hn. 7. Bremer zum Land - und Schatzrath nicht 
habe verhindern können. Der beygcFO^te Traum ift 
eine, nicht eben mitdem feinden Witz ausgefchmück- 
te, abentbeuerliche Erzählung, wie der Gogrefe 
Schaaf, in der Nacht vom 17 znm 18 Febr. 1797 in 
der Staats -Equipsge eines HdnnoTerücken Grofsea 
ganz unvermuthet abgeholt worden , um die Stim- 
menmehrheit zu jenem fiändifchen Schlufs bewirken 
zu helfen; wdbey viele farcaftifche AusJRiHe gegen 
die Hannörerifcbe Regierung und vornehmlich gegen 
den geheimen 'Secretitr Rekberg vorkommen. 

Nr.3. lü ein merkwürdiger Schritt des v. 'B.., 
wodurch er von dem eingefchlagenen Hechtsweg ab- 
weicht, den er jedoch nicht ganz verlatTeu will, in^ 
dem er ex capite amnejliae reftituirt zu werden bittet, 
weil er wegen einer »oiiti/cfte» Meynung feiner Aem- 
ter entfetzt worden ley. Er bezieht (ich auf den Os- 
nabr. Fr. Schi. art. UI. g. i. und auf den bisher , von 
der franzöfifchen Republik , bey ihren Friedeus- 
fchlüfTeh beobachteten Grundfatz, alle wegen politi-- 
fcher Meynungen verfolgte, durch eine allgenfeine 
Amneftie in ihre vorige Rechte wieder einzufetzen. 
Er bittet nicht fürfich allein, fondern für alle, die 
Hch mit ihm in gleichem Fall befinden ; ja er bittet fo- 
gar, 3) durch einen eigenen Friedens-Artikel die 
liannövsrifdie Nation gegen allen EinSufs der grofs- 
hnttannifches Regierung ficher zu ftelleti; und 3) das 
Privilegium elect. fori dahia einzufcfaränken; dafs die 
regierenden Fürften des Haufes Braunfchweig, als 
Beklagte, gerichttieh^ iu dem von dem Reichsgericht 
in jecIemFall zurEinlatTungauf die Klage anzusetzen- 
den Termin , Geh delTelben zu hedieneu hatten , und 
dafs das Erkenntnifs des von dem Klager angegange- 
nen Reichsgerichts ft> lange feine voUe Wirkung be- 
Fn - falte. 
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halte, bis das von dem Beklagten gewählte Gericht 
folches ing:<bwöt>alichcr Rechtsform abgeändert habe. 

Nr. 4. erzählt , wie der Kammcrbot'e , welcher 
das am 39 Jan. d. J. für den r. B. . «pkannte Mandat, 
der bannovetifchen Regierung am 19 Febr. infinutren 
follen, auf Befehl derfelben arretirt, und unter mili- 
tärifcher Bedeckung eine Stunde weit von der Stadt 
Hannover traufporiirt worden fey, mit beygefügten, 
barteu Bedrohungen, wenn er die lufionation von 
Deuem unternehmen würde, welche derfelbe jedoch 
yon Hildesheim aus, durch die Poü bewerkitelliget 
habe. Der t. B.. bittet daher, die Vollziehung die- 
fes Decrets denen aufzutragen, ' welche den abzu- 
fchiiefsenden Frieden vollziehen würden. (Der fran- 
zoGrche Seil in diefen Vorflellungen ill iviclit durch- 
gängig correct, die Darftellung Telbll aber gut ge- 
rathen, obgleich der Ton gemafsigter hätte feyi^ 
können.) 

Nr, 5. betrifft die Frage: ob das privUegium elect. 
fori auch in dem Fall ftati finde, wo der Landesherr 
und deifen Regierung fleh als Richter geirrt hat, und 
von dem Ausfpruch derfelben an einet der höchften 
Reichsgerichte eppetlirt wird. Der Vf. deducirt aus 
der Gefchichte des privilegii (wobey viele unnöthige 
fJmftande eingemifcbt find), und aus der bisherigen 
Obfervanz deffelben , dafi diefts Privileginm nur dann 
Seine Anuiend^ing finde, wenn der Landeiherr als Par~ 
(«( zu belraehten fey ; dafr mithin der Verweis, wel- 
chen er , in feiper erA-voo dem Untergericht , und 
dann von der . geheimen. Rathftnbe enifcbiedenen, 
fiechtifache, . wegen ergriffener Appellation an das 
Ileichskammer -Gericht, und dabey unterlafTener Re- 
quifition über die Auswahl des Gerichts^ Standes., von 
dem braunrctaweigifchttiMinillerio bekommen habe, 
ifit^bt im mindetlcn vtiäieat gewefen. 

Die in Nr. <$, aufgeworfene Fmge, wird TOti dem 
Vf.' (welcher Hof- und Cauzlev-Raih zu Welfenbüt- 
tßl ift) verneinet, weil i) die Veranlagung des pri»i- 
legti, und die darübergepfiogenen Verhandlungen, — 
-welche aus SIeier» Actis pac. Weßpk, der Reihe nach 
^tzöhlc werden, gar nicht rennucben liefsen, dafa 
man bey dem anfänglichen Vorfchlag eines allgemei-. 
tke» priviUgH ilect. fori die Abficht gehobt habe, dafs 
jeder Beklagter , ohne Ausnahme, vor anzuitellender 
Klage, um die Wahl des Gerieb tsftan des habe rec]ui- 
TJrt werden follen, vielmehr der Zweck, der Ge- 
richtsbarkeit des Reichshsfrsths auszuweichen, oder 
uich nach den UmAänden von beiden Gericliten eins 
Z.U wählen, fchon dadurch hialünglich erreicht wer- 
de, wenn dem Beklagten exceptio fori declinatoria 
offea bleibe; und 3) d^r ganze Inhalt des privilegii 
mit diefer aus den vorgängigen Verhandlungen ge- 
fchöpfien Vermuthung übereloQlmme. (Es ift zu ver- 
wundern, dafs ein Herzogt, braunfchwcigifcher Hof- 
und Canzley-Rath eine Meynung vertheidiget , wel- 
che der Behauptung, -des Kurhaufe» Braunfchweig- 
I.üneburg tn der v^ Berlepichifchen Sache fowohl, 
als den in Nr. 5. geäufserten Grundfatzen des Her- 
zog!, braunfchweigircheo Minifleriums, ganz ei;tge- 
.^a ift. Diefe kleine Schr^'^^ enthält übrigens, nichts 



neues , auch nicht einmal die Qbei die&n Panct. vor- 
handenen praejudicia der beiden höchfleo Reichs -'Gfr. 
richte, und der Vf. gefleht fetbft, dafs er die Stubcn- 
rauchifche Abhandlung nicht b«y der Hand geliabc 
habe. Man mufs ihm die etwas flüchtige Behand- 
lungsart blofs darum verzeihen , weil er das Wer k- 
chen feinem Vater zu der am i6Febr. d. J.,eingefslle- 
oen Feyer feines Amts- Jubiläums widmen wollte.^ 

• Zürich, b. Orell u. Comp.: Fragmente ^ber Ent- 
lebvck; ftebft Beylagen aitgemAn fchtueizeri- 
fchen Inkaltes; von F. 0. StalJer, Pfarrherrn za 
Efcholzmait. Zwey Tnelle. 1797 uudi798i 264 
und J54S. g. „ 

' DieEntlebucher find eineFamilie des, wahrfchein- 
lich von' gleichem Stamm enifprolTenen Bergvolkt, 
welches von Jaun (BelUfforde) und Sanen, darch 
das Oberland hin, bis nach Rbätien die bewohnba- 
rcR Berge und Thäler der Alpen befitzt, und, wie 
der Urheber ,• fo gleichfam der Kern der fchweizeri- 
fchen Freyheit und VerfalTung bisher gewefen ift. 
J!4an , bemerkt überall die Grundlage eines gem^nfft- 
men Charakters, aber in jedem Thal , fo wie die Rich- 
tung der Berge es da oder dorthin öiifaet, auch einen 
eigenthifmlichea. -(Die Natur felbft hatte durch die- 
fe Aehnlicbkeit und durch diefe Verfchiedenheiten 
Bu erkennen gegeben, dafs eine £idgeno(tenfch^ft 
von übrigens unabhängigen Orten die diefem Land 
allein gebührende Verfsiruug fey.) 'Die Eutlebucher, 
uameqClLch, haben Eigenheiten, die der Befchreitiunc 
wohl wt^rth find. Sie find Naturmenfchen, aber fu; 
haben ihre' Npiionjlfltten , wodurch die Stufe dd 
Cultur, worauf fie Heben, beftimmt, und'folgj 
lieh ihre Schilderung auch für die Gefchichte deSj 
Menfchheit merkwürdig wird. 

Die Schrift des bey ihnen wohnenden Vfs. biü 
trachtet i) ihre Gefchichte; I, S. i — 36; z) ihrejj 
Charakter, 37 — 133; 3) ihren wirthfchaftlichen Z» 
ftand, 183 — 261 ; 4) ihre Sitten , Spiele and Fell« 
H, I — 126. In Anfehung der Gefchichte bezieht « 
fich zum Theil auf Schnyder's früheres Werk ; docl 
bringt auch er, theils aus Urkunden , tbeils aus de 
Sage, (die im Hirtenlande alt wird), neue (Imfländ 
bey. Rec. hatte gewüafcht, dafs d!e Öfters eni 
ftandeneu Unruhen (feit Entlebuch von Oeflerreicl 
an Lucern gekommen) genauer, als bisher irgend 
.wo, erzählt, und unparteyifch beurtheilt wordei 
wären. Er erklärt, dafs diefes freylich, nicht am 
Furcht, doch ans patrio^ifcher Schonung unterlafTei 
worden: da aber diefamratlicbeli fcbweizertfchen Ver- 
fafTungen, feit Erfcheinung diefes Werks, aufgelofel 
worden lind, und alfo manche Ri'ickficht wegfällt, fq 
konnte diefes bey der Fortfetzung wohl gefchebeai 
es ifl nöthig ,zu genauerer Kennmifs der bisher be* 
fiandenen, und gefcbickterer Eiuleicuug derallenfalli 
neu zu gründenden Ordu'iiigflei [liiige; aus welchem 
djQppelteu Grunde der Rec. .überhaupt unverholene* 
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probehal tige und wirklicb mit BeHFeifeD verre- 
:., Aufdeckuag der Gebrechen und Mitagel ^er 
erigejo VerfalTungen wönfcht: fie kann ihnen, tla 
nicht tneltr iiud, mfiu -weiter fthadea, w»hl 
. ^varaen. (Rec. hilf fich ' nämlich ungeachtet 
gegenwärtigen Anarchie uod der jetzigen Defpo- 
UPg überzeugt. «Jaf"* der unvertilgbare National- 
. der Schweizer, bald oder fpäter , gewifs Gele- 
iieit findea wird, fieh wieder Luft zu machen, 

<Vie vaterläjidircheo Sachen nach feibftgefühltem 
[ücrnirs und. eigenem Dafürhalten wieder zu ofd- 
.) Das Gemälde, welches 1, 35. von den poüti- 
e» Zufanjraeiiliünften der EntJehucher entworfen 
d, und dem niemand Wahrheit ableugnen kann, 
jt, dafa auch diefe Laudleate zwar der Freyheit, 
St aber untjcfchränktex Wirkfamkeit in öff'eutli- 
n Gefchäfien, fähig u"d würdig find. Es jft ver- 
Ürfich eio Druckfehler oder Verfeben , wenn 1 , 25 
■ erfte Vertrag-,. wodurch Ce anLucero kamen, at- 
igültig beirrt; die von 1405 J514. IÖ03. find es 
mt weuiger;~oder was fehirr ihnen? Sie find von 
idt uod Land angenommen! Mit Vergnügen wird 
a die Rechte des Volks I, 30 — 34- verzeichnet le- 
i:-es wählte feine Vorliehür, Amtleute und Ge- 
iworae ,. feltift einen Tbeil der GeiiUichkeic , und 
ir in dem Gebrauch und Handel mit Producten fei- 
s Landes und Fleifses gnnz. uuberchrankt: Lucern 
tte hier, keine Prärogativ«.; keine Zunftordnung 
mmte oder erfchwerte des Landmanns Neigung zu 
efein oder jenem Gewerbe. Die VerfalTung war 
«rheupc vaterlich. 

,. Zur Cbarakteriftik hebt Hr. St. vorzüglich aus, 
M in der Tbat auch dem ßec. an .den E, auffiel: 
IQ eigeaihüiTiliGhen Stolz auf ihr Länu, .auf ihre 
echte, auf die Stärke und Gewaudheit ihres Kör- 
:rs; ihre, mit auszeichnender Anhänglichkeit ad 
ire Obrigkeit in Lucern (S. 69} verbundene, Segel- 
Kung für die reTetzmäisigea Frcyheiten, (worüber 
S an der Heimiickkeit — in einem Tburm zu Scliü- 
ien — io3 theuer erworbene oder wohlverdiente 
[künden haben, deren Verzeicbnifs und Auszug zu 
finfchen wäre);. die Vorliebe für ihr befonderes Va- 
daod, für ihre Mitlandsleute, (in ausnehmendem 
rad)und für ihre dten(patri»rcbatifchen>Sitten; ih- 
m allzeit frohen Muth, welcher fichfreudigem Leicht- 
nue nähert; Ihre Gefelligkeit gegen Fremde, w^l- 
le häufig die Gadfreyheit ; und überall zuvorkom* 
tende, lieberolle Manierea finden; ihren Wiiz, ib- 
»fchönen Geillesanlagen. Der Hang zur Ditbterey 
l.faft aßgemein;. es kommen hier S. ji^. und iiiS. 
nd im 2ten Th. mehrere Proben davon vor. Selbd 
eitere LectQre iil nicht unbekannt, und Criigot'» 
ferift in der Einfamkeit ifi nebll viel anderen gutea 
ßchern und Landkarten in der Alphütte auf FHih- 
utleboden gfefehea werden (S. 122.). IJiebey wer- 
«n die Fehler der Wildheit, w'orin die Freude, de» 
^genfianes, worin die Vaterlandsliebe, der Lift, 
iwelche dieGewandheit. ausartet, rixbt verfcBwie- 
;«; und den Liedern ficht man an, dafs die V/- nur 
m Trieb kunfUos gefuogea biibeiu Aber wer -wird. 



die trfefflicheo Afllagen mirskenneo, und yon foTcbei) , 
Keimen, "bef fortfch reitender ungeftörter Eotwickev 
lung nicht die IteblichßcnFrüchte erwarten! . 

Die Bevölkerung nirämc zn. Nach der Zahlung 
Ton i7;96 betrug fie 12, 557SeeIen: fo dafs euf eine 
Quadratinelle (für eiii Hirtenland viel) 2510 Erawoh» "" 
ner kämmen. Von allen Lebenden ftirbt jährlich de? 
39fie. Auf drttj Ehen kontmeri Heunzfhm Kinder; fo 
dafs man auf die Vermuthimg komo«, es roöffen - 
Krankheiten oder Vertiachläiriguagen ibt Aufwachfen 
verhindern; fonft füllte, fcheint-es, die Volksmen- 
ge viel gefchwinder fl'eigen. Die Uauptbcfcböftigung 
des E. ift, Viehzucht (der Kornbau Ift unbetrachdich; 
Erdäpfel gedeihen fehf, uiHt ohne Ausartung; durch 
Spinnen werden jährlich hij 50,000 Gulden gewon- 
nen). Es ift aber der Viehftand ftuf allen Untlebuchcr 
Alpen folgender: 7113 Stück Hornvieh and gosPferr 
de; Schwei'uc muffen viele feyn , denn die Hirtcii ' 
ziehen 35,48gPfnud für die Schote, wovon, fie fie 
auf den Alpen tränken.' E» werden jährlich fu« 
837« 130 Pf. Käfe gemacht: auf eiaer guten Weide» ^ 
wo die Milch gewichtiger ift, geben laoPf. Milch 
10 Pf. ausgetrockneten, gefalzenea Käfe ; es werden 
iährlich ohagefähr 8428 Centnet>ge*önn^. Di» 
Käfe werden, wie zum Theil auch die Producte der 
Spinuerey, it) des (bernifche) Emmethsl verka.uftt 
(von welchem, wie von dem Aargau, ähnliche Bei 
fchreibungen und hiftorifche Nachrichten mtepelTant 
wären, damit man fehe, wit es gefchab;, dafs mpa 
dort auf eine höhere Culturltufe, zu gröfserm ,Betrie* 
he in allein, gekommen). Vqn dem Entteburh wät 
re merkwürdig, noch zu wilTen , wir viele Lande»* 
genthümer, und in welchen VerhaUnKTen die Götet 
unter, fie getheilt find. So lief^e fich.fowohl det 
Woblftand als dieNothweDdigkcit neuer EJTverbSi 
mittel für die gröfserc oder mindere Zahl der .Güter» 
lofen , nehft viel anderm für die gefctzgebende Macht 
und für den philofophifchen ^obachter wichtigen» 
erkennen und beurthciieu. ' . . 

Unterden Vergnügungen wird billig die alte Sit- 
te des Kittgshens zuerfl: befchrieben : wie nämlich der | 
woblgemuthe EntJehucher wöchentlich ein odei I 
zweyiiiat. nach verrichtetem Abendgebete, .mantfaf 
mal zwey Stunden weit, hin zu feinem Mädchen 
läuft, und in Scherz und Liebe (denn Tie halten vor 
der Heiraih viel für erlaubt] mit oder ebne Lampe, 
bey i^tn, die Nacht verbringt. (Das ift nun einmal 
fo; und Rec. hat in einem' andern "fhal vernommen, 
dafs in der That Jeite» ein Paar heirathet , welches 
nicht fcbon Spuren der Fruchtbarkeit inerkp, fo wie 
hingegen in grofsen Gemeinden zeben und mehr Jah. 
re ohne irgend eine Klage über eine Untreue in der 
Ehe verfliefsen.) Dec Vf. ko:i?mt hierauf auf dai 
Schwin^n . welche gymnaftifcbe Hebung auch in ei-j 
nem wohlgerathenen'KC'pferchen vorgeftellt ift. \rx ■ 
keinem andern Buch lii diefe Kampfübung weder je .fd 
genau befchrieben, noch fo gelehrt mit ähnlichen olt- 
griechifehen , und mit folchea Sitten felbft bey den 
entlegeaften Völkern verglichen worden. Die Scbwing- 
fefte werden 'angezeigt and gefchlMert: fie find ein 
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Baad der rfcaadfcbaft befoadars füf dief« Land- 
eben,' Uuterwaidea, Einmethal, das bisher bernifche 
Oberland. Kraft und Gelicbicit werden durch {le in 
Uebung erhalten. DleGefundheit leidet sieht: noch 
lebt, in feinem 6oflen Jahr ftdl. wie ein Jüngling, 

- der Statthalter §ofeph Vogel, der achtzehea Jahre 
lang nie überwundenw.örden war. Der Vf. empfehlt 
die Gyma&SLik. fehr, und mit grofsem fiecht: man 
darf fich überhaupt nicht verheelen , dafs durch die 
tUgemein wiriifanie, oder drohende, Weltverände- 
rung, wodurch ganz« Stande der bürgerlichen Ge- 
feltrchaft in di* äufsetfte Gefahr ihrer Exiftenz liom- 
men, unil der •htiher friedliche Gang^e; Dinge zer* 

. rattet wird , ein gant anderer Ton der äiuen auf* 
kommen nullt wobey körperliches Gefchiclc undphy- 
fifche Kraft nothwendiger werden , und den Verluft 
vielisr Bequemlichkeiten allein die Gefundheit gutma- 
chen kann. Wir kommen durch ge mif 5 brauchte Meta- 
Politik in dai beroifche Zeitalter zurück > wo Qelehr- 
r^mkeit ärmlich oder gsr incht nährt, da Sicherheit 
und Wahlliand nur ausfchüefsend' für Xrieger und 
Bauern Jind, So will man es; darnach mufs die Er- 
ziehung Jich richten. Der Vf. befcbreibt nach diefem 
den liirfmontag, eine Sitte, die Rec. fouft nir- 
gend fand: dai wefentliche ift, daf« am letzten Mon- 
tage in der Faßnacht einige Gemeinden ihren Be- 
nachbarten einen mit Bändern und Blumen wobige- 
fchmücktenjüuglingals reitenden [k)teR fenden, der, 
voa.den Ortsvorlleherü im Beyfeyn der ganzen Ge- 
meinde wohl empfangen , ihnen einen Bogen voll 
fejbftverfertigter Verfe lieft, worin er, nach Erin- 
nerung an gute alte Zeiten ■ alle im Lauf des Jahres 
in ihrer Gemeinde vorg^f.iUcuen tollen oder lächer- 
lichen Streiche ihnen futTrifcb vorhält und mit ei- 
neto guten Wunfch far BeiTerung endiget: Er wird 
hierauf mit Mahlzeit, Tanz und Mufik wohl hewir- 
thetr und reibet, unverletzlich, heim. £s ift ein 
folches HirstnonEigsliedhierabgedruckt ; da aber kei- 
ne üeberfetznng beygefügt ift, fo dürfte es weni- 
gen ausländifcheu Lefern verftandlich, und am we- 
niglten die Schalkhaftigkeit ihnen fühlbar feyn. End- 
lich folgt eine Schilderung des feyetlichen Tage», da 
dem Landvogte zu Händen der Sudt Lucern gehuldi- 
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get, und TOn demVolk dte.Aevter im Lande befetzt 
werden. Alles ehrwüräfg, ländlich, ifamilienmal^g.- 
Wir kommen auf die Beyiagea. Die erfte ift ei- 
ne auf dem Schlachtfelde bey Sempach von dem Vf< 
über I Maccab. 3 , St- gehaltene Rede (11 , 137 — iSa)* 
yoU warmen Freyheitfianea , mit der gröfsten Begei- 
ilerung für die wahren Rechte der Menfchhelt» fprach 
er hier, und zeigt genuffam , dal« dem Lende, wo 
man fo reden durfte, die Freyheit nicht «rft aufge- 
zwungen zu werden brauchte.-. Die letzte Abhand- 
lung betrifft die Gyranaftik dez Schweizer üherhauitt 
(11, 183 — 354} • '^"'^ '^ '^^^ ungemeinem Fleibe. 
nicht nur aus Chroniken, dieaoswürts feiten find, 
fondern oft aus ungedruckten Urkunden, mit einer 
VoUHändigkeit , welche über diefen Gegenftand una 
fonft nirgend vorgekommen ift, zu fam mengetragen 
wurden. Je anziehender das Gemiihlde diefer alten 
brüderlichen Kattoualfefte ift, fe rühreud ift am En- 
de dieKlage, dafs feiteiDemJshrhunderte(nachdetQ fie 
feitder Reformation immer mehr abgenommen) durch 
die veränderten (herrifcher, ausländifcher geworde- 
nen} Sitten fie /a/1 ä&:raU aufgehört haben, und hie- 
durchnicht nur dJe Einwohner verfchiedener Cantons 
einanderimmerfremder, fondern felbft in jedem einzel- 
nen die Scheidewand zwifchen Adelichen, Reichen und 
Armen merklich gröfser geworden ift (311. 321.) Diefe 
unleugbare Wahrheit ift der Schiüffel der fettherigen 
Unfälle, und ein neuer Beweis, dafs jede menfcfali- 
che Einrichtung , fobald (ie vnn ihrer Grundfefte ver- 
rückt wird, fübald der lie belebende Geift verraucht« 
hülflos unrergeht, und ihre Vorftehcr fich felber zu- 
erft anzuklagen haben. Vergeblich klagen die foge- 
naiinten höheren Stände, fo lange fie lieh picht ent- 
fcliliefseu, ihreferfte Beftimmung wieder zu erfüllen: 
vergeblich klagen Höfe über Gewalt und Unrecht, fo, 
lange fie nicht felbft öffentlich In ihren Tcactaten und! 
Handlungen zu der alles zufaramenhiilrcnden und nie 
ungeßraft übertrerenen, ftrengen Moralitat (uneigen* 
nützigeu Gerechtigkeit) zurückkehren : ohne welches, 
feyerlich neu zu knüpfende Band eine dauerhafte 
Vereinigung und ungetheilte, lieghafte Anftrengun^r 
fo unmöglich. ift, all die Erhaltung einer Bundesre- 
publik nach dem Untergang des Gei&es ihrer Band«. 
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TcKMiicnTz SeHStrTKf. Breilaa, b. Gehr: Jpharit- 
mtu für DfHier. \19J. 6%5. 11. ft Rr.) Eine Samralunj von 
Reflexionen, die eben nicht «Jleieit da« Vorriienll ier Neuheit 
oder der Ridicii<k^ii haben , in einer kraftvollen , bild erreich en, 
über auch «Fi nicht Renug H^ildeteii Sprache ausgedrückt find, 
durchiieheinlg einen Vf, von gefundem Verlbnde und Gefühl. 
von Welt und Meiifehe.ikeiintnifs, der es mit der Menfchheit 
wohl ineynec, verrathen, Sie find meißeiuheils durch den mo- 
ralifchen und literari[4:hen Geift tufitTvt Zeit vcnnlefeh und be- 
zichen Tick auf Angelegenheiten, die vorzüglich luirern ;!eit- 
Kenoßan ivichüg feyn muffen. In einer folchen Semmlunr 



und gut-gefagt fey. ÄinigsauBgehobene Srel]eii«*gen denGtift, 
der in diefen Aphorismen lierTfchc, chiTakterifu-en.. S. 3. „Wenn 
du wirken wilift , To wirke vom Miitelpuncce des hauElichen 
Lebens auf duoeji' bui^^^hcn Kreis, und dum tift weiter I 



Umgekehrt gleiche dein Wirken der Koaielenbahn : furchtbar 
und glänzend für MenCchensugen, aber unbedeutend fiir Meo- 
fthenijlü'.k." S. ij. „Avindärung bringt Kälte, feglderEine — 
und Gefühlsflarame ifugi Schwarmercy, fagl der Andere, und 
Beid,; fa^en wahr und fatfch - TVahrl Wenn Ce Aufklärunf 
und Gefühl trennen , iedes , vom andern abhängig, allein be- 
hauen , und ihren wechfulfeitigea ElnfluT» vernichten oder omr 
hemmen : - falsch I wenn Qe Aufklärung des Gclftcs und Erfah- 
rung des Gefühls ge(;eni'eitig verbiiid<;n , beide m Einklang (lim- 
men und durch einander erweitern, fettnen, reioitren," — £hen- 
daf. „Btlderbegrlge (, ^ ) Empfindung , UrtheiUI Drey Tha». 
kräfte im Mcnfchen und Einheit des Ganicn ! Quell, Strom, 
PaauHl — Sinne luid EiiibiMungskrsfi? Behalmif* der Erfteu 
und Vehiculum tür die übrigen; Sinne und Hfrz in A.ium- 
faffung. Schopfer und G~r«b der Zwtyte* allein,! Geifi uud Er- 
fahrung? Boleucbter und Leiter AUei tu f am m e n '.'_' — . 
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¥ERMISCBTE SCHRIFTEN, 
tJnter demtngeU.DruckertHaniburg: Gemamalt. 
üebtr die dentjeke Pafiwtltj nebß aUerte^ Jddref- 
fm. Als ein Notk- und HütfsbüclUein fir die cum 
twigen Frieden verfammelten Nationen in Raftadt — 
Cito, eiiißme. im Februar 179S' 160 S- jt> 

)ars VerliBBdlungeB Ober dts ksiferliche V.«i*«1m- 
fohwelea in Deutfthladd einen Torzüglichen 
fing zu der Raftadter Cangrefs- Literatur abg«- 
a würden, liers ßch hay- dem grofsen Incerefla 
I Gegeaßandes aatürlkh erwarten. Die Be- 
lädigcng deff'elben bej der Abtretung 4er dcDt< 
tea Laade am liakeo Rheinufer, die Betheiligung 
f den beTorftehettden Scbadloshaltuagea und Sü- 
lari&tionea , und das InterefTe der frauEÖtirchen 
pubUic und der kleioca dsutCfhen Suaren bey def- 
I Erhaltung gM> dazu «itien dreyfachea Geächta- 
nkt ab. Dafs aber die erfle Druckfchrift über die- 
I Gegeaftand unter einer f«1chen Maske und-Fonn, 
a die vorliegende, «rfcheiut, Ift eiü wahres Ute- 
ffches Phlioomen. Der angenanDte Vf. ^ebt ficfc 
>ft als einen abgedankten ruiillich Taxifche» Staats* 
nerui erkensen, und 4ilt blofs (S.-17.) durch die 
tta and vterCe Hand g^chüpüe bähen, aHein noch 
wurde da» lauere des Reich ipoftbaushalts den 
blicum Co tot Augea gebellt, deflen fagenannte 
felme Adtntaiftration und Regie ins einzeln'« auf- 
Üft. und durch neue aus den Acten genoicmeae 
aEfachen (z.B. S. 13.) erläutert, als tu der vorlie- 
deu Schrift. Diefer Schatz tft aber, wie fchon 
wegea des Mangels au Zufammenhange mit der 
ächttgtcit-Gennania der trßen, ganz uupaflende 
ifchmückung des Titels aazcigt , im laaera durch 
dflunden aller Art eatftellt. Ein Prunk tob Wor- 
4tnd TOB gefuchteo Ausdrficken (S. 47 u. iii.), 
I rcbielenden AHegorieen (S. 83u. 850> 'V^b etjAt- 
wEinkletdttflgen und beinahe lächerlidini Wen- 
gea (wie z.B. 8.35. die Profopopöie der Poitan- 
: im Gefprächc mit dem General Buonaparte} eat- 
ma die Schreibart oft bis zuiErmiidung. Falfche 
zwecklofe Vergleichungaa aller Arten, neben 
ilgen paHetidea uod adäquaten (z.B. S.37. 51. 93. 
:), und ein Wull gelehrter Citate aas sUen Zwei- 
der Literatur ohue Zweck und Auswahl (S. 95. 
macbea Ae noch tuintfcheckiger. - Dazu kommt 
Mifsrerbältalfs in der DarRellung. da einige Qe- 
iÜude däTch uanöue Digreflioaen (S. 50— 53. a. 
durch äbcrflaf&ecAsalyfea: (z.B. 8.69- 108.109.) 
felbft durch Wiederhelungea (S. »7. 155.) gewflf- 
uod «useinaader gezogen werdea. Dliluag«|;M 



die wichttgften Punk.te oft fo kürz herübrt find , als 
ob der Vf. nach S; 85. fich biofs die Eingeweihten und 
das Pafldirectorium als feine Lefer TOrgeftellt hätte. 
Autfziiender ifi derCeatrall einer publicißtrchen und 
rilgemeinea wiffeafcbafdidien Belefenheit, welche 
Hch in Citateo und Auszfigea ergiefst, mit jener ein- 

richrünkten Anficht, nach welcher der Vf. ( z. S^ 
97.) das Nationatinftitut der Künfte und WitTen- 
fchaften zu Paris nur aus dem teipxiger titerarif<:hen 
jfNStfig'fr zu kennen gelleht. Alles diefes erfchwert 
uua die praktifche Benutzung und macht diefe Schrift 
fall einem Silherbergwerke gleich, worin das 'Edle 
wegen vieler Schlacken und ErdtheMe «uc mdfarani 
TU Tage gefördert werdea kanb. Der Vf. lähmt fdbft 
die Haaddlefer gerechten Kritik durch eineS. ijtT. 
aagebihigte Sett^tecenßon , worin er die Spuren Toa 
Eilfertigkeit, (o wie die fehler der Sprache und 
des Stils auf das ofTeaherzigfte hekennr. ' Noch 
mehr wird fie aber durch die .aus dem Ganzen fich 
ergebende «bfichtiofe Unparteylichjieit gemildert, f« 
viele Vortfaeüe auch darin dev Haufe Taixf zuge- 
dacht werden. Ein Mietbliog wfirde r. fi.' S. 104. ut(- 
bemeikt gelalTen haben, dafs bey Mifsbrüsidieo Ini 
PodwofcH das Taxijche Haas auch ohne foree anme in 
Ordnnag gehalten werden MotX; zUmal da £dbft 
hin und,wleder der Tadel, wie z.B. S. 63- Aber 4Ba 
Einrichtung mit den Exfpectivirten zu bieterlft, fa< 
dem folche , fo viel Rec. weifs . nicht nur !■ Foftüin- 
tein, fondera felbft in Kanzleyea prakticirt habe^' 
müfTen. Za einer oßicieUen AusfSbruBg würde mart 
fich wohl einer geübtem Hand bedient haben, dta, 
nach S. 31. durch eine jurlftifche Deduction den R^ 
ftndter Coagteh für das Taxi fche Hauslnterel^, als 
mit dem VortheiieallerStiäade unzertrennlich verbun- 
denes InterefFe, zu gewinnen. DieAusdehnuug die- 
(erÜnparteylichkeit zeigt fich vielmehr daria, dafa 
der Vf. dem erzhetzogl. üßerreichifchea Haufe eine 
Entfagung auf feine Refervationsrecbre zum BefteA 
des Ganzen zumuchet, auch die grofsen und lüeiuen 
Heichsftände vi^Ilig gleich behandelt. So gehört Z.B. 
die Beybehaltung der Territortalpoften iu Sannaver 
und In Hejfen mit zu dem Plaae des Vf. 

DasPriacip, von dem S. ti3. der Vf. ausgeht, ift, 
dafs das Taxijehe Poftwefen eine lu den Rechten , in 
Befitz und Herkommen und in weltbiifgcrlicher Billig- 
keit begrfindete ReichsfiastsaniVali fey (wazu die Al- 
legate 5- 4a a. 54. richtig beygebracht UtidJ. Dea 
Zweck fetzt er S. 67. in der gejchwindefien , ricktig- 
ften ond uioh^eHftm Beförderuirg der Correfpondsuz, 
wohey aber, nach Rec. Meynung, die Treue uud^»- 
<Acr/.vtf ^B d«r BflOeUvag sdcbc xh Terg;eirea ift. Ganr 
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richtig fajt er S. ii6. ts fey f?hr viel mechauifches 
and fo etwas eignes um die Poi^uflait, dafs es obne, 
eine weitrcfaichtigeKenotnir» vom DetAil> ohne eigue 
Erfahrung »ad Routine nictii fo leicht beurtheilt wer- 
den käaae. Schon dieÜarfteüung derlelben, fowobl 
S. 38- 45- "Is "^ der (ad §■$■) beygefügtcnKart«, ift 
fo luii technifcheii Ausdrücken durchwebt , dafs fie, 
ftatt aorcbaulicli zu feyn , ein eignes Studium erfo- 
dert. Den Status taujae Aellt er 5. 114. i^i. i3o- 
ziemltcb richtig dar. ' Ueber die innere Admtni&ra- 
tion kommen S. 5. S&. 70. 74 — 79. 115. die reichhal- 
tigften Notizen und trefTendften Bemerkungen vor. 
i)ie Vorzüge des Reichs poflwefens liegen aber ta dem 
ganzen Werke fo zerflreut, dafa Rec. fie auf folgeor 
de Weife in einer etwas reinero , wenn gleich von 
den Kunflwiirtern des PoAwefens nicht ganz freyen 
Sprache mit einigen aus der Natur diefer AaAalt flie> 
fsendcn Folgerungen zufammengelVellt hat. 

Was nämlich die innere VerfalTung betrifft, fo 

geht der yr. von den Satze aus ; „Deutfchlaud 

„ift der Mittetpn ikt« durch welcfaca alte Correfpon- 
,,deuz der Schw'iz, von Italien, der kaiferl. Erblaa* 
„de und von einem Theil Frankreichs mit Norden 
„und viit Holb.id, fa w;e die kaiferl. Erblande aad 
,,ein grosser Fheil Oberitatiens -mit Frankreich am 
„natürlichften in Verbindung gefetzt werden.*' £s 
fey alfo dem deutfchen Siaaisktirper daran gelegen, 
^iu lußitüt nicht nur zu unterilützea, fondern auf den 
niogUchileu Grad von Vollkommenheit zu bringen, 
welches eines Theila al3 die Seele des Handels anzufe- 
hen tf[, in fofe^n es durch feine unzählige Ramilicatio- 
ben alle nur mögliche Commerz- .und l-'abrikeinrich- 
tungeii in Thatigjieit. £etzt , und derfelben eine ge- 
rdiwindereVcrbrcifung;, Abfatz und TaiiCch verfcbalTt, 
ändern Thj.'iU aber als eine von allen Staats- und po> 
linfcbea liiterefTcn ifolirte, fiebere und unparteyi- 
, fche Aaflall zb betrachten ifl. Um diefes zu bewir- 
ken, foliie ajdasPoftwefen nicht nur, fo wie es ift, 
bejbehahen, Tondern demfeiben, wo mögjicb, eine 
gröfsere Wirkoagskraft durch eine allgenieiuc Ein- 
führung in den deutlichen Keicbslanden verfchafTt 
-vrerdcn, wodurch folches a) nicht nur in St^ud ge- 
fetzt würde . ulurch Verwendung gröfsrer Koften die 
felbfigewünfcbteo Verbeffcrungeu and Befehl cunigun- 
jen bey den rnfemir« Polten vorzunehmen, fondern 
Stich ,:) durch bequemere udd mit .genauer Berech- 
nung der Combinationen und Inftanzen einzurichten- 
den Wagen das Publicum inUetreffdes falirendenPoft- 
wefeas befriedigen zu können, b) Müfsten die Ver- 
fcäJniifle diefes Infticuis feftgefetzt und beftimmt wer- 
den, dafs es vor allem Einltufse d-'r Mifftände geü- 
cbert, einzig und allein Meitier feiner Utitergebeuen 
wäre, und feine Anordnungen durch keinen ander- 
weitigen Einßufs i;eiahint, oder gar zernichtet wer- 
den könnten; dazu gehört a) rollige und uiieinge> 
fchrankte Gewalt übcr'dat ganze Pottperlonale . Poft- . 
Verwalter, Pollhalter und Pqftillione; p) die Befug- 
nifs, alle Klagen und Uoterfuchungea, ohne Einmi- 
fchung freibder Gerichtainl"tai;zeu , vornthmen' und 
«l(thuD 2u köaaeiii 7) («aslidie.UiiterlAgttii^ T«a 



Seiten der Mitftände, das Poftgeheimnif« in ver- 
letzen. •— Gefetct aber, dafs. man dieCe Eywti— 
terfttg des Reichspollwefens nicht erhalten koaBC. 
fo miifste jedoch djeiTeu jetziger Betitziknd auf eine 
gefetzliche Weife für Oeuifchlands Wohl geiichert 
werden, wegen des Nutzens und Vorzüge delTelbes 
vor allen Pariicular- oder Provinciatanltalten. Sol- 
che fetzt der Yi, a) in den unter fich zweckmäfsig 
zufammenhang^nden Kinrichtungeu , um die Brief« 
des Auslands fipwohl. als die des lulands.auf alle, 
auch die geringften und eotlegenften Nebcnroutei» xu 
bringen, und deren Aus^'abe mit den Hauptcoarfea 
j.a vereinigen und dann fo wieder aus dem Laude 
zu verführen., b)]n der gefchwinden und öt'tern Ver- 
führung der Briefe durch alleTheile Deutfchlsnds In 
Vergleich mit d^n Privat- und Pro vincialan Valien. 
Bey der Gegeneinanderhaltung würde- fich änden, 
dafs, wo diefe wegen der nämlichen Wichtigkeit der. 
Boten zwey wöchentliche Courfe halten , die Reichs- 
poft täglich Ritte habe, und dafa, wo auf eine ge- 
wifTe Diflauz die Briefe durch die Privaipoften in 
•vier Tagen geÜefeit werden, die Poft kaum über di« 
Hälfte Zeit brauche, inüem , der Erfparnifs weg«a> 
'manchePrivatpoftaoltalt fich, ftatt reitender Cour iers, 
fahrender Po&wageu Gelegenheit bedient, c) In der 
wohlfeilen Ueberfracbtung der Correfpondenz . wel- 
che keineswegs auf dejn bisherigen Fufs beftehen 
könnte, w^enir jeder einzelne Stand ein eignes Poftin- 
ftitut in feinem Landeben hatte, indem.d^e Admiai- 
ftrationakoften bey einer geringen Anfiel- fleh ta& 
eben fo hpch belaufen, aU bey einer viele Ge^n - 
ftande und einen weiten Bezirk umfafTendenUirecttan, 
und folglich die VfCfietfältigun^ fokber Anßalrjpn- 
undTaxeo. die bey den fich durcheinander kreuzei^ 
dem Gfbieten ßatt haben würde, die Ueberführa ag- 
der Briefe auf einen aufserOrdeutlich hoben PreiS' 
bringen würde, iodem für jeden Tractuj befonderi 
bezahlt werden müfste. d; In der iür das eommej' 
zirende Publicum fo wefentlichen Erleichterung der 
freyen Aufgabe im iaoern Deutfchtaode, vi^elcfaer 
Vorzug hey einzelnen getrennten Proviodalannalten 
wegüele. e) In der unabänderlichen 1 einmal feftge- 
fetzten Taxe des Porto, welches nicht willkürlich 
abgeändert, fondern alleis durch den Kaifer. tiach 
genauer .Unterfuchung und mit Bewilligung der Lau- 
desberrn, die es betrifft, .erhöh; werden darf, und 
delTen Erhöhung in den letzten theuren Zeiten uud 
fchweren Kriegsläuften nicht einmal in Vorfchlsg g«. 
bracht worden fey, vielmehr ungeecbtct feittfgg die 
Befoldungen bey den geihegenen Victuolien und fon- 
derlich feit (793 die Zulagen, Grttificationen und Vor- 
fchülTe erhobt worden feyn, die vor ioo}ebren feft^«. 
fetzten Taxen beybebglten worden. f)In der Sicherheit 
der Ueberiieferuog der anvertrauten Briefe fowofal 
als in der Unverletzlichkeit d-^s PofigeheiOinifies. Bev 
der Abwecbfelung fo verfchiedener Herren und Die- 
ner, die ein verfchiedeoes poütifcbes IntereiTe ha- 
ben, fe\, folches wohl nicht zu erwarten, als wenn 
nur eine all^^eraeine. concentrirte, jedem ReichslVand 
gUich «rgeb.eo& Dircctivn- Torbanden fey, die da« 
. - . . ganze 
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uze Poftwefea dnrclt eine zvläminehhSageDde und 
eiuaader pair^uile Eiariclituiig leita , und die« 
rcfa ihrepoliiifche Exiltenz in dem deulfcheD äei- 
e kein Ii-ierelTe habe, eine V«rlettiiiig des Piiftge- 
imniCes entweder f ür ücb tu begehren, oder ei- 
m (Jrircen zu gewähren, g) in der fchnelleii Jultiz- 
.ege beyangebrachtenKlagen und dest'alls anzullel- 
iden UnterfuchuDgen. b) In der geoauen und ge- 
:Il~enha't:'ten Berolgang der Particularverrcäge , wcl- 
B mit den vtrfchTedenen Mitftäoden , tbeils aiuPo- 
ik, tbeits um dem Inftitut mehrere Feftigkelt zu 
ben, abgefcfalpireu wurden. Die meiJtea derfelben 
beo ficb darin nicht nur für ihre Perronen, Too- 
rn auch für Ibre Miniller, Dikafterien und Beam- 
3 Portofrei hei t ausbedungeii, wodurch diefel- 
n ihreCorrefpondenz durch f;fliiz Deutfchiaud f^ey 
laUen. Bey den mehreilen Standen würde diefes 
no deaNutzen eigener Poitanlialten merklich über- 
ig;«n,-wetia bey Aufhebung des Poftwefens, iie 
■en Nachbarn das Porto für dergleichen Frey briefe 
zahlen würden, i) In der glüclilicber weife auf der 
«Cur des Inftituti felbß beruhenden UnparteyUeh- 
ic der Ueberfübrung der Correfpondenz in Kriegs- 
■d Friedenszeiten. Im letzten^ Kriege find, ohne 
ickUcht, ob die aufgegebenen Briefe an Freunde 
er Feinde gingen , die Fußen mti Pünkdichkeit be- 
rdeTt, die Packete nacfa Frankreich, Holland und 
tgland. fo wie in die deutfch«n Labde, wenn der 
lind der Armeen die directen Heerflrafsen verlegt 
:er nnficher gemacht, durch Umwege, ohne Re- 
chnung der grofsen Koflen , für die gewöhnliche 
^e befardert worden, k) In der Ünmöglichkeir, 
ch Willkür zu verfahren, uqd eigenmächtige Haad' 
i«ep mit Gewalt durchzu fetzen^, welches von dem 
.■ichspollgenerelat , (a durch allgemeine Keichsge- 
cze und-befondere Verträge gebunden , und wei- 
tes zudem' kein bewkflneter Ueichsßaiid iey , alfo 
ch keinen bewaffneten Wtderlland gegen reicha- 
erhauptlicbe pder fonft richterliche Verfügungen 
llen könne, nimmermehr zu erwarten fey. 

Mit diefen Vorzögen find nun die Verbefleninga- 
rfchtäge dei Vf. in. Verbindung zu fetzen, welche 
eo fo , wie jene , im Buche zerftreut liegen. S, 66. 
- I09- 113. 113. 119. 130. 126- ^üdet man davon 
B wichtigsten. DieAnlegung gnter Straf sen^{S. 70.) 
agc indefa nicht von. den Poflämtern ab , fo wenig 
die Ab&ellung der Aufdriugung ungeheuerer Pa- 
ete «X o^^n'o, weiche dieJVIalTe um ^'g vermehren 
1. Die Einrichtung der Haupt - itnd Centralbäreaux 
. 84.) ift allerdings fehr nothwendig; ehedem 
IT z, B. Braunfchweig für den noräifchen Pollcurs 
le Poßfeflung , ' ■wie: fie der Vf. nennt, fo wie es 1 
x.t mtdeihnm ift. S. 77. kommt auch die fo off in 
of Publicum gewünfchteEiitftartiVMMg Vor, welche 
r Vf. bey täglichen in einer fo aufsiTordentlichen- 
fchwindigkeiiund in fo virlfähigen Zweigen lieh 
sdebnendegPoßcurren mit Recht für nicht mfii?lich 
.h. prakrifch unautfuhrbar) h.ilt. Wen.tg bekannr, 
er eben fo wahr, ift das Vrrjumpot. dafs aufser 
r Befcbleuiiiguag aucb das Seheinails der Eauf- 
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leute dabey leiden . und im Ende doch nicht allen, 
Unfällen und Unterfchlagungen vorgebeugt werden 
würde. England, Frankreich und die batavifche Re- 
publik konnten hier fngticb,zumMufter dienen. 

' Am wenigften gut ift S- 39. der Abfcbnitt vom 
Interejfe find von der PoUtik des Poßivefens vorgetra- 
gen, aus defTen Reichhaltigkeit übrigens der Nutzen 
des Inftituts vorzüglich hätte deducirt werden kön- 
nen. Ganz recht fagt der Vf. S. 93. , dafs Deutfch- 
iaaddie Pofimtifierinn von Europa werden mülTe; nur 
faätie er S. 99. den richtigen Saiz mehr heraushebei} 
folfen, dafs Frey hei t des Handels und Freyheit des 
Pültwefens der i'echte Kreislauf fey , dafs das ein« , 
zumBeften des andern erfodert .werde, und dafs Ein* 
förraigkeir und gegenfeitige Berechnung im Pöftwe- 
fen die Seele de« Handels fey. S. 97. -wird auch die 
Littratiir als ein Hauptingredienz auf die Briefmaffe 
und auf die Lebhaftigkeit der Correfpondenzcon- 
nexionen angeführt! Der Vf. glaubt, dafs, der Brief- 
'Wechfel des llterarifchen Fronftmdi'j feit den neuen 
Staatsr^rhaltnifTcn , eben fowohl als der diploniati- 
fcfae in andern Ländern, Geh unetmefslich vermehrt 
habt, und begreift unter andern auch das fogenannte 
ErwKcheH des Nordens unter den Neuerungen der 
Poßßatiflik. 

0er Zweck des Vf. gebt offenbar dabin zu he- 
weifen . dafs den auswärtigen Staaten , fowobl ihrer . 
potitifchen VerhältnilTe , als des Nutzens ihrer Uu^ 
tprtbanen und des Handels wegen, das Relchspoft' 
wefen nicht gleichgiiitig feyn könne. Rec, ordnet, 
auch hier wieder fyfiematiFch die Betrachtungen und 
prakiifchen Bemerkungen, welche darüber- vorkom- 
men. I) In Anfehung der Co»|in»-da(verhältiitfre — 
dafs, da Deutfcfaland durch feine Lpge benimmt i&, 
die ganze Leitung der wech fei feit igen Correfpondeoz 
zu heforgenT das Reich.^poftwefen , ftatt durch ge- 
trennte Auftalien gefchwacht zu w^erdtn, durch 
Einheit eine fei^e Exiftenz und gnJfsere Vojikommen-' 
heit, wie auch zwcrkinäfsigeu Zufammenhang mit 
den fremden fowohl als den innern . vor de» fchon 
flbgerifTenen PoLlanftaltea erwerbe, und dafs es.durcb' 
Kaifcr und Reich fowohl als durch andere benech- .' 
barteStaaren , eine fonnUcheGarantie, mithinFeftig-. 
keit und Beftand erbalte. t) Aus politijchen Rück- 
Achten möchten die VerhiilrniiTe der verfcbiedenen 
Reichsßünde unter fich fowohl als gegen die auswär- 
tigen Staaten niemals denjenigen Grad eines ötTentli- 
eben und allgemeinen Vertrauens demfetben gewäh- 
ren , als dasjenige ift, fo das ReicbspoQwefes in deo- 
Händen eines Dritten erwerben und behalten kann, 
welcher durch feine Lage und Zxiitenz aufser allem 
ipolitifchen Verbände fey, und delfen Privatintereff« 
allein dahin gehen raüffe, ein allgemeines Zutrtuiea 
für feinPoftinftitut zu erwerben, und alle nur erfinn- 
liehen Mittel anzuwenden , um folchea durch zufam- 
mengeferzte, auf einen Hauptpunkt wirkende Kraft« 
auf denjenigen Grad von Vollkommenheit zu brin- 
gen , der allein ihm einen Vortheil abwerfen kado. 
Insbefondre könne es der Resfierung von FraHkretch, 
Velche.1 vonHollsnd bis an die Schweiz uadDeutfch- 
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lond gfia«, -niAt gleiAgtlfig-reya. obnur «BtPoft- 
«nftsltia 4eiii deu rieb en lU ich e fey, oder mebrere, 
und wem es feine Correfpondeiu anvertraue. 

Rec. erinnert (ich aus der frannitifchen Literatur 
der erfter n Rflvoiutionsjahre , dafa feit einem Jahr- 
hundert die franzöfUche Monarchie in geuKuer Ver- 
bindung und befondern Verträgen .mit dem deiitfcheii 
ReichspoQseceralat geäanden , nnd dafs .die Fiaazo- 
fen felbft gerühmt haben , wie pünktlich und gewif- 
feiltiaft diefea in Erfüllung und Beobachtung der 
ConTtftitionen jedarzeit flck rephalten, und wie auf- 
richtig und unparteyifch es joit Ueberlieferuag der 
CQrrefpondeaz in Kriega- und Frledenaseiteaj zu 
Werke gegangan fey. 

Dh Refuhat der ganzen Schrift, 4af5 uKmlicfa 
^as -Reicktpoilwefen einer -dauerhaften Garantie (S- 
gg.), einer -coDfilientcrnOrgaai&ition (S.103.), eine« 
auf aUgemeineFreyiittitze ^bedingten Zufammenhangs 
bedürfe , fteht nicht 4m Ende .deaBuchs . fondem S. 
57. 5. g. 'Es geht auf eine ganz ^neue Organifation 
und Verfsflbng eines Univerfaliwicbspoftftaates durch 
ganz Deuifcblud: fo »ittelft einBs perensirendea 
ReichafchlulTea als Reichserzamt an daa Haus Taxit 
1H1 -übertragen , foa.B. dafs,a),diefeBHaus das Dite- 
ctorium und die Nutzung der Anftalt habe; b) daiä 
das Kurrollegium am Reichstag« Ober das titenim 
die allgemeina Infpection . glctchfatn ab über ein Ge? 

- fbmmtlebn ausübe; c) dab der BeTttzftand der Terci- 
toriBlpoften blofs in SfKkftn, Htffm, Prtufsen, Han- 
novtr and Brawnfchwfig vcrblwbe, jedoch Co, daC» die 
Rrichspoftanftal't den tranfititm innoxmm und das jus 
ajtrrturnt faabe (foU ic«hl Auf das jat couipofiaMdi 
geheil?). 

Nach Rac, Meynang wäre diefof Plan in theore- 
ttlcher Hiufidit nicht ganz verwerflich, und auch 
woIH unter den angeführten Modificatioaen praktifdi 
aosrahrbar, in fofern fiberhaupt in Deutfcbland fer- 

■ aerbin noch allgemeine und auf das Ganze zum ge- 
meinen Beften wirkende Maafiregeln auf demRelchs- 
tage befördert und zur «rfjoderlicheo Endfchaft Be- 
tracht' würden. Der Verluä der Gerecbtrame trefft 
fewelil die Stände, als den Gcneraloberpoftmcilter 
IVIblt; aus derNichtsusführung folgt Jiber noch nicht, 
wie der Vf. vor Augen zu baben fcheint, dafs du 
Inftitut gSnzlich aufgelöft werden »nüITe. Der näm- 
liche Zweck kann vielleicht auf eine, die bisheriisB 
Ittoere Pollorganifation nicht fo fchr ^rfchüttetnde 
Wrife erreicht werden. Nur ift el^ic beftimmtere und 

'ftftare, glcichfan» garantirte gefelZrliche Kraft, bey 
den bcvorftebenden Säciriarlfationeu, Lündervertau- 
ft^ogen und überhavpt bey der dermaligen L«ge 
der Binge nothweadig, welches in den fielchsfri*- 
dcnstractate wohl mit eififlieftCB dürfte, dahii^- 
gea alsdann aocb dai Keichs.purtgeBei«lat einen hfi- 
bern Grad der VervolttDromnuDg des Inftituts «- 
ftrebea, und dnrdi Abfcbsffuog aller Mifsbräuch«, 
durch nene und verbeffertt Aulagen, ii«r *11geme»- 
Ma £rw*rttuig maUftecbta müTste. 
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SchliefuTi^h bemerkt Rec.', dsTa, oibgteicli dirfa 
Schrift in Betlebung auf den Coagreft zu Rsäadt f^ 
beeilt worden feya mag. fie ficb noch nicht auf dasj« — 
nvge erftreckt, was i^ demfelben in Anfahnng desB 
Reiobspoftwefens am Ende des Febrnart vorgekom— 
i&cii. Unter den damals von der Refchadeputario^ 
einge&dertcn Erklärungen der pArticuIarabgeordne- 
tea .über die fcauzöfifcheFriedcnsbafis, wtrbey -die 
eigentliche Abliebt, nämlicb' die Darftelhiag des be- 
fondecn Enterefle der einzelnen Srnndergaoz verfehlt 
warde, undjn eine allgemeine Anrathung zur fchnel- 
lern Abctetung des linken Rheinufers ausartete, 'blieb 
audi der Gefaadte jenes Fürftenhaufes nicht zurück. 
Sein Verlangen ging dahin, dafs derFürft von TAttm' 
und Taxif bey der fü^ die auf dem linkenRlieiaaCsr! 
lefdeudea Stünde zu heftiinmenden EntfebädlguiT^ ' 
in Rückficht des aafehnlichen und notorifchea, -aurch ' 
die aufserordentlichen gemsoktea AnfopferiKigca ] 
noch empfindlicher gewordenen Verlufts. auch fnner 
Seits auf Sciudlofbaltnngr Anfprudi maclica köon«. 

LeiPEio, b. ßaumgirtaer : Ktafürßicfüj fächfi-' 
Jches jjfiyitegirta Leipziger Siejs- Schema, orfsr 
voUfiändigei atphabttijclitslVerzeichmft alUv Kattf' 
und HandelileiUe , welche die Leüizieer M^at ^»• 
fachen. 1797. 309S. u. XX1V5. £iideitung. ^~ 

Der Rückltand , in welchem lieh die Sudt I^ipzi^ 
bis jetzt gegen Frankfurt nnd felbß g^:en Brautf 
Jehwtfg btland , nümlieh der Mangel eines Mebver-^' 
zeichnifles, war IfingR eine allgemeine Klag« darEin- 
und der Verkäufer zu Leipzig, filsber bebalf maa' 
ßch mit Rruchäücken gtüfsecer Schriften, und -feit 
1793 mit rincm gauz b^chriittkten Varfuche dief^ 
Art. Als erfte Zufammeatra^ng ift daher das toi> 
liegende Mefsfcbema eben fo relchhaliig-ali zweck.-' '-i 
mäftig geordnet. Aufaer dem alphabetifchen VerzeicW j 
nifle find auch die Waarenlaget-, die AddrelTeo, oder 1 
Pjigg;i<»ien , fo wie auch die Standorte in der Melle ■ 
für die Kaufmanafchaft angegebea. Ucber dea U«> 
fpruug xati die Verfchiedenheit der drey'MelTcn,. ' 
welche jährlich zuLeipzig gehalten werden, ift eine 
nüczliche BeUhrung beygefügt; fo auch über dis 
Mefflfreyheit , das Wechielrecht, und über das Ver- 
bältnifs des Maafsfs, des Gewichts und dar Galdfor- ' 
ten. Die buntfcheckigon Abweichungen der letztea 
drey Handetsmittel werden in der Folge noch mehr 
nui des ne:yern franzöfifchen Vereinfachungen coa- 
tQtftiren; £chon jetzt rectitfertigen fie das Verlangen 
des einkaufenden Publiciims nach einer allmaltchen. 
nützlicbea Abänderung. — Einzelne Mängel und 
UnrichtlgkeitcB ia dem HauptverzeicfanilTe rügt 
Rec. deshalb nicht, weil, dem Vorberichte zufolge, 
die Verleger die zweckdienlicbften Mittel ergriffen 
EU haben fcheinen , um den erllen Verfuch 7.11 ver- 
beffera. Der pnktiTche Gebrauch wird durch das 
avsfühfliche Reigifter fchr erleichtert, auch find die 
PoJltiAdie und der Gruadr{fs der Stadt üuurhaü dtf- 
HwMr; zwey sätmcb« fi«yl«ge«. 



ALLGEMEINE LITEBATÜÄ -ZEITUNG 

Sonaabenät, i*n 5. Slaif I799< 

TRIEGS WISSEN SCHJFTEN, fchen WüTenfchaFtenaiuzubreitea, Oftd dieKaaft. Saa 

Vaterfaad za Tertfaeidigen, za eiBer^örssrn.VoUkoiii- 

^TOCBHOLsi, inderKönigl.Druokerey: Krigs-Sim- menheit zu bringen^ .indem fie die Abhandlungen, 

b'ng^or. Treäje Delen. (miHtairifche Samtnltingen. Erfahrangen uad £ntd«ckuageii , welche vongelebr- 

Dritter Tk.) 17^. i Alph. 9 Bog. 8- mit? Kupferpl. ten und,gefchickten Männern inn ■ undjaufterhalbde» 

Ebend.. b. Ltndh: SvmßaKrigsmcmua SaUßape^ Gefellfchaft gemacht werden, famreeln und heraus- 

Gnindiag. CStaHUm der kimigt. Jekwea. militari- get»« will. Sie will befondera die Taktik, die Artif- 

Jcben GefiUJokaß.) 17^. letie, die Fonißcatioo, die Kunä zu recogoaftirea, ' 

■Ebend-, b.Ebend.: SvenfkaKrigsmannaSäüfkäpHs f" ""!'^"f'=''" Z'^^f^?K^'- di^/"«^^."«'"^ 

fch^-rd. liUtäriSche^G^Smchaft; für das J. 1797- r r'u r , Tf 1, h fl^'"^'*' *''"*f1.' ^"f'^«'*-- D|« 

Erft« Heft.) 104^. 8 J /y GefeltldiaftfollbeüefianBBI vierEiitcnmitgliedern^die 

. wenigftens G«ner»lo)BJor» feyo muffen , undaiiterde- 

£bead., b. Ekmanfon ; Krigi - Ttdnin^ar ^ 17^, Den derPrälident jm£riegsct)ilegiuiTi.u(id derGouver- 

(M^tärifclic Zeittmg für das $. 1797,) g. neur der mUitärifchen Akademie für immer feyn fol- 

ITIT. V j. /• o .. .c .L ' len; au» zvifchen 50 bis joo arbeitenden Mitglie- 

1/1/ ir nehmen dief« Schriften wegen ihre« ver- dern, und einer nnbeftimmten AniaW aiiiiändifcher, 

T » wandten Inhalts ziifammeii. Die etSen Theile dij ihnen von allen neuen militärifcheo Entdeckun-' 

der Kriegjfamiulungen Und fchon in diafen Bljttem g,„ Nachricht gehen. Die MitgUeder werden »e- 

angezeigt worden. Diefer neue Theil enthalt folgen- „ihlt, und mOITen wenig4enj 4 Stimmen faabL 

de Stacke: I. Bitr^cHaigm abtr d,c Ssärtr «in«- DieGefeilfcbaftwIihlHichnnter denEhrenmli»liedern 

/UlniA» Armi, mVnlülmiß q'B" dfS Vtmugn eints ,i„sn PräOdenreh , und «ül den arbeitenden Micglle- 

Saals. Der Vf. Hellt aweybleaten gegen einander, dern einen Wortführer, und iwey Sacretire. di« 

davon der eine eine grofie (lebende Armee, die daa jährlich wechfeln. Dieeefellfchafthateiae tattifche 

Vermögen dea Staats uberttfigt, halt, undder andere eine Artillerie- eine Forti6c"all«ns , eine mathcm.ri- 

twar keine achende Armee, aber eine gute Staats- fdie, und eine Ci»ilabtheilnng. Jedes Mitglied be- 

aSe, wohlhabende zahlreiche Einwohner hat n. f. w. zahlt jährlich 2 Rlhlt. zur Cafie. Si« kommen alle 

njul zeigt, dafs bey einem Kriege unter diefen beiden' Monate zufammen u.f.w. Auf den Seekrie); eriireckc 

Staaten der letzte am Ende doch immer gewinnen fich diefe Gefellfchaft eigentlich nicht, dafürfolcha« 

aülfe- Diefe angeacllte Vergleichung giebt ihm An- fchon in Schweden die fogenannte Orlogimama-SM. 

Üb, gewiiie allgemeine Gruadfatze feftzufetzen, Jie JUapet exiüirt- . 

zwar allerdings wahr und richtig find, aber doch das . Aus dem erllen Heft ihrer fthon gedruckten Ab. 

Verhiltnifs emer Itehenden Armee zum Vermögen hardlungen fehen wir, dafsder Köiig felhft Cchznn 

einea Staats nicht genau beftimmnn, fondern lieh Protector diefer Gefellfchaft erklärt hat In diefem 

mehr anf daa Allgemeine eines gut eingerichteten Uefr , deren jahrlieh zwey erfcheinen folleu finden 

Kriegswefens bezieben. Die folgenden Stücke find wir folgend« Abhandlungen : j. Ueber die Att und 

aUe Ueberfttznngen. Nämlich: 3. Utbir doi Pra/I U'iijt dU Stellung «nd Vorpoßm da Ftinda zn r» 

liarr-SiInnfion,. «k» n^KejmiiJaoSgrnoiiraieninidgi- cögiinfcirin t von Generallieutenant .Baron Si^ltiir. 

uicktut wtrdm, Ton TirUi. ,3. Leber dmAngrif und 3. Gidaiilien über du fckmdifdie Cmallme. SAvcdca 

it Vertlieldigmg umitrfihamler Berge «nd AnhAirt, gebraucht wegen dnrBefchaffenheit des Bodeua wor- 

loch von Tiette. ^. EtitwickeluHg emtger «>t Kriege auf es mit feinen Nachbarn Krieg zn führen hat kei- 

in dnrr Armee vorfallenden Optralionen: 5. Unter- ne fchwere. foudern eine leichteCavaUerle u'mfe. 

nr«/«r n»ei>C<iiiolIm/l<nijj(mDie»/i..iirr)lle. Die- woU Pferd als Mann mehr Leichtigkeit Beweitlicla- 

feAbhandlung nimmt dengrofsteoTheildiefesStücks keit und QefcUwindifkeit zu geben verlangt der V£ 

ein- üebethaupt iH folches befondera für Subaltern- einerfeits kleinere aber rafcbere Pferde , nur von o 

officiere nützlich, die darineinefehrgnteAnweifung Quartier 3 Zoll Hohe, eine leichtere Rüftung, als 

linden , wie fie lieh beym Anafchicken von kleinen z. E. Säbel ftatt der Degen, und belfere üebung im 

Detachement» , bey PoHirungen u. f. w. Ztt verhalten Kelten , und andereifeils die Stellung der Cavallerio 

^^^. .^- ,. :, .. .„„,,,. ., , In zwey Gliedern, kurze und einfache MaoDeu7rea 

^ Die AbCcht der errichteten militärifchen Gefell- und viele U.bung in Schwarmattafluen. 3. GedJi" 

Muft 1». ein. allgemeiner. Kenntnift 4er «11«*». ibt, den JehwediJOi,, 4^illme»a^,M„ ron O.U.t. 
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Uebetjiaupt id ea iiFcIit fo fiebr Harfmanns aßgcnOm- 
msaer Maafsftab, als eine rtir HBlfe der Mathematik 
geroacbte ETfahrong, welche der Artillerie gröfsere 
VoUkonunenteit gegeben hat. Es fej falTch, wean 
naa das Gewicht der Kugel noch immer zum Maafs- 
flabanDehmen wolle. Der Vf. entwickelt alledteUn- 
tiefjuenilichkeiteQ eines folcheo angenommeneii MaafS' 
.fiabes, und zeigt dagegen die Voriheile, wenn ibbo 
ficb. ftatt deffen bey der Artillerie des gewöhnlichei» 
nach Deciinalnolt eingetheilten M^iirsflabes bedienen 
"werde. 4. T^ackriclit vom tKilitärifchen Unterricht in 
Schweden, von G. W. T. Der Vf. giebt darin befon- 
ders Nachricht von dera ven König Adolph Fritdrich 
im J. 1748 errichteten Cadettencorps , und wie ea 
1756 eluging, von dem darauf ertichteten Cadetten- 
cotpa zu Carlcrona , welches 1792 der Miliiärakade^ 
jriie zu Carlberg einverleibet ward, pie Einrichtun- 
gta diefer Corps, der dabey gegebene Unterricht, 
die damit vorgegangenen Vrtränderüngen und deren 
ürftchen , find angeführt. Die Militärakademie zu 
Carlberg begeht noch , und ifl keinesweges,' wie ge- 
Agt worden , aufgehoben. 

Die paar Stucke, welcJie wfr TOn der Krieg9S«t- 
tuhg vor uns haben , enthalten , aufser einigen' kur- 
zen fehwedifchen Militärnachricbtco , und einer Re- 
cenlion von desRmmei&.eTvondenLvnkenwSgn(ieAn- 
Wt'ärkningar ri:/ Svi^fißA Krigsvafi:r'iiet (gewagte An- 
verkungen über das. fchwedifche Kri'egswcfen), wo 
befonders das fchwedifche Eintheilungswerk gegen 
ihn ;b Schutz gecommen wird , vermifchte Anmer- 
küngeb über diedeutfchen und franzöfifctea Truppen 
Während des Feldzuges 1796, die fehr zum Voriheil ' 
der lerar^n ausfallen , und in mehrern Stücken fort- 
gefetzte Anmerkungen Übet den" FeldZug des Jahr» 
1797 in Italien. ' Der Vf. zeigt, wie folcher für Schwe- 
den, das gegen feine Nachbarn in einem eben 19 
coupirten Lande als Tyrol und Steyerroarit iA, zu 
fireiten hat, lehrreich werden könne. 

Beides diefe Zeitung fowohl als die miTitärifclie 
Siniii>]uiig >A ganz mit CsrÜTfchrift gedruckt, wel- 
che doch den Augen «was wehe zu tbun febeint' 

VERWISCHTE SCHRIFTEN. 

ZÜKicBi b. Orell,'Ge£}ner u. Fufsli: ^mes fehwn- 
. ztrifch» Mujnm. Äuejf*» Jahrgang. 1794 ff. 

Den erilen Jahrganghaben wfr in der A. L, Z. 1795. 
Tb. in. 6.617 angezeigt : langfam', aber des Anfangs 
wördlg, erfchien die Fortfetzung, fo wie dringen- 
dere BerhfsgefGhäfie es dem verdienftvollen Heraus- 
veber, H. H. FüßH, möglich machten. Wir wollen 
den Inhalt durchgehen. Die Brief e iweijer Landpfär- 
wer über dieMeffiade, von Diät. ifo/W, (S. 1—28) ha- 
fccn immer NaJTetät , doch nicht jene Butlerfche Lfm- 
aeder, im erften" Jahrgange über Wieland befind- 
Kchen. : Urfinnden zvr Kenntnijs des aufsererd entlieh 
reiwicielteAStaatsrechts von Biet, (S. 28—72. 8 i— 970 



folglich fchätz'bare BeytrlTge' zu rfer fcbweizerifchea, 
Diplomatik. Unintereffant wird nnr derjenige fie fio- 
dea, der das Wohl und Weh einer' Gemeinheit lie- 
ber durch wenige Worte fremder Willkür als durch 
die eigene Sorgfalt einer durch ftrenges Recht be- 
fchrünkten Vaterlandsliebe beiljmmt Jieht. An dem 
Gebäude der Verfaffung Biels ift feit 1275 gearbeitet 
worden ; nun fett wenigen Wochen ißes durch fremden 
Willen zufammengeitürzt. Hieher gehorpa auch di« 
VrkuKdtn der NenJiatHS.gY—io^) d^'sMünßerthaU (S. 
201— C25, fl86 — 303); alle prakrifcb wichtig, fo lang 
die Schweiz befland, nun Denkmale ihrer «Iren bie- 
deren Rechtlichkeit.- Tepogr/iphifdie Kupfirßicheund. 
Holzfchnittt von Schvbyz, an Zahl 197; von Uatenuai- 
rfCTiCS.305— 313) 8a; pon Zug' (S. 325— 531)72. So 
viel iä über dief« kleinen, Ca ntüQs, wo wenig Itteräii- 
fcher Betrieb war, gefcheben': der forgfame Hans, 
virth wartet emüg jedes Beetchena in dem eigen- 
thümlichen , leicht überfehbaren Gärten feiner Vätrr : 
künftig werden wir die Wirthfchaft einer einzigeb- 
untheilbarenGeineinweideaucb hier beobachten kön- 
nen. Gifchichte dtr bürgerlichen Unruhen in der Stadt 
SHthUiaufea von 1580 bis eo, (S. rsi — 15p, x6l — «00, 
24«— 286, 321— 3S7)- Vt'le durch Parteygeift eiac 
kleine Stadt in die gröfste Gefahr des Verlunea den 
vormals tapfer behaupteten Freyheit und weislich 
veranftaheten bürgerlichen Ordnung kam, diefe üe- 
fchichte ift theils aus Protocollen und Urkunden^ 
iheila mch- ^aeob Finninger's Apologie und des Pre- 
diger Zvringtr's ungedruckterehronifc mit laüfaraaiem ' 
Fleifse bearbeitet, I-ndefs dünkt uns die Erzählung .. 
' für die Aufnahme in eine Zeitfchrift zu ausfüiirlicfa 1 ■ 
eine kurze, wenigften» dem a"uswärtigen Lefer nö* 
thige, Scliifderung desStadtwefens vonMflhlhaufeä, ' 
und ihre Vollendung nebft Anzeige der bis in uuferr " 
Tage gefühhen Folgen, würde ihr das Anfehen eine» 
eigenen, gewifs merkwardigen , Büchleins gegeben 
haben. Jetzt hat man erftlich viel zu thun , um ücfc ■ 
hineinzudenken, undwenndiefesgefchehen ift, und 
das InterefTe mit jedem Blatte fteigf, bricht die Qe- 
fchiehte plötzlich ab, ohne da fs ein Wörtchen Üb«r 
den Ausgang vorkäme Ut'brigens zeigt auch dtefe 
Gefchichte einen Hauptfehler der EidgenolTenXchaft ■ 
darin, dafs die Orte in i£ren inneren Sachen ficfa zu- 
wenig von einander wollten einreden laJfen ; hiedurcli 
find Öebel, welche durtbPerfonalitaten oder andere " 
eingefchränkte Voruriheile fi<;h einmal da und dort 
eingefcfalieheu, unhcilbarj hiedurch find geheime Er- 
bitterungen, fwelche nur Furcht zurückhielt.) auf" 
den Tag des Zorns (ungefcheuter Offenbarung der 
lang, verheinilichten Gefinnung) zufammen gehäuft 
worden , und wird «ine im Ganzen fo löbliche Staats- 
verfaiTuag das Opfer des StarfUnns der einen, und 
de» leidenfchaftlichen Unwillens anderer. Lebea 
^oh. Jndr. Vmei, dea euch fonft verdienten, aber 
durch feine orthopedifche Anftalt befonders berühm- 
ten, Arztes zu Orbe (g. zu Morges 1740; ft. 1701, 
5.401 — 41S). Friedrichs von MülUnen wkwtdliches 
Verzeichnifs der Sckultheifsen von Bern. Jm XIIl uhdXIV 
Jahrb:, C;S,'4iö— 43?« 718 ff-) Diefa Abhandlung ift 
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il die wichtigfteBereic&ePnngder fchwötzerifohen' 
ihichic in diefem JsIiT^asg des JPlufeums: ihr In- 
grändet lieh auf lauter, bisher uabeiairate Ar- 
tlücke, lind wirft auf die alteften Zeitec der 
ttit^ften fchweizerifchen Republik ein ganz neuek 
it ^ Daher wir uQ^üietn wÜDfchten, fowoht die; 
:Cetzung, wciiigßcns durch das XV Jshrh., ab auch 
rhaupt von diefem vorttefflichen Vf. mehr Arbel- 
«a fehea , wie mn- er fie liefeMi kiniii wei! fonft 
oandÜie Archive von Bern, fowieer, gekaaat 
benutzt hat. MögeerdasReüjltat feiner vieljäh- 
^n, Arbeit ia Druckfchriften' niederlegen, ehe die 
alle der Zeit alles vernichten *)! Mit dem Uater- 
ge der üegierun^sforn verHert ihre Gefchicbie das 
:refle vielleicht für gemeiOe Seelen , die ni^r Ücb 
I aog-enblickliche Anw-endhng fuchien; der philo- 
lifch^Siaatsnagii, unbeküinniert ob fie noch ijl 
t einll war, fuchtgeoaue Wahrheit in demGemal- 
und, wenn fchon Stürme ihr Werk. uiBgeftärzt, 
ehTt und liebt er die Grofsen und Guten, durch 
ea Weisheit Und Tugend es in fechs Jahthunder- 
, mOhibm erhoben, gewaltig und wohlthatig be- 
id. Ulrich Varnbähler, Bürg^crmsifter zu St. GallBn 
30 — I48g)joifWetter; (S^437 — 473)- DerBürger- 
ifter war ein Mann von Talenten undMuth; feine 
chiclite ift nach Urkunden, und mit Wohlreden- 
t. erzahlt. Hu. HK. SpiKier'j, in der Tbat fehr 
iftUer -und guter Entwarf drr Jckatizerijchen Ge- 
iehte aas ' feiner europiJtfciien Stst^tengefchichie; 
[^j-w~5ij^. Heinzmann, über dh BevöHterung im 
itOK Bern, (S. sts—^$fS)i wäcubi fie nicht gröfser 
; aad- ren dem Verderben der Sitten.. DiefeKla- - 
i ßnd nicht für alle Gegenden palTend, im Ganzen 
och nicht gron^los- Gfjchicbte der Batikunß in- 
gtUnd , (S. 537 — 558 . ' 561 — 596). Rec. Seht 
Et ganz ein , wie diefe Abhandlung eben hteher 
niQtt übrigens ift /ie fehr gut gerathen, und ath- 
t philofophifcfaen Geift : die Gefchichte der Kunft 
ft parallel mit d*r Gefchichte der Freyheit, und 
srird gezeigt, wie die Fortfcbritie der letzten zu- 
vollkommnung der erAen h?uptfachlich wirk- 
. Utber die Glojfarien (akdeutfcher Sprache) von 
ttHfT • l^- 604 — ■611); gute Beinertungen; er em- 
rlilt befonder» den Spracbfchatz der Hohenftaufi- 
tn Periode. Brideüe über das Thal d'IUiet, ■ hoch 
dem Gebirge des untern. Wallis , (S. 625^631). 
I Schilderung ift interelTant, und es kann wohl 
a, dafs diefes- Völkchen , wie das in den Ormonts. 
I noch andere von den fpäter eingedrungeaen Be- 
bnern der Ebene verfcbieden ift; ohne dafs man 
deb Einfall des Attila (JS39) ^u denken brauchte, 
' fich nie fo weif hlnatif gezogen bat. Ea fehlt 
:h immeran einetn.GIoirarium des Patoit, welches, 
dem Idiotikon eines jeden Diftrictes verbunden, 
in fähig wäre, auf die alte Verwandtfchaft diefer 
fchieden ftbeinendea StJünae eia Jicherfs Licht 



zn werfen. Satzungen ier S^^rtchr , mm& -ais dem 
XVIjahrh.', ■betreffend das Fiuehen und ScSiltirri^ 
(S. 6si — 640). das Tanzen (S. ^72 — 78o); nichtohne 
einige Ausbeute von Sittenzügen. Die fchreckTiche 
Gefchichte des zu Weggis am. Vierwaldflettenfee vorga- 
fallenen Erdbruchs, oeblteinemfchönen Gedichte dar- 
über, (S. 641— 650). Einige, aus Guicfienon abge- 
druckte, in die Gefchichte von Habsburg und Kiburg 
eipfchlagende Urkunden, (S. 653 — 637). Von der 
edeln Frau Fn'iJenVa-Brun, geb. Munter, zwey aus 
tiefem GefühWud lebbaftem Anfchauen erzeugte Ge-' 
dickte (ß. 658. 7^9) und ihre Reife von Bern nach Lau- 
ttrbrunnen, Grindtlwald und liasli , (S. ti6i - 70o)wftf 
auch von Genf nach C/utffioitny« (S. J2<} — 77?)- Hie 
phyjlfche Anfleht ift nach der Natur mit einem durch 
mineialogifche und botauifche KenntnifTe gefchärftei^ 
Auge malerifch gezeichnet ; und dann belebt die Un- 
geheuern kalten Manen, ein von den EinfaitsCcenea 
des Hirtenlebens oft bis zu Betrachtung derhöchftea 
Beftimmung und des unendlichen Urhebers fich ainpof- 
fchwiagender Sinn. SHmtnariAi der fckweizerifchm 
Gefchichte von Bödmet, (S. 7CiI— 715. 721 - 729); fo ' 
fummarifch, dafs nichts neues darauszulernen iA. 
S. 710 ift durch ein Verfehen die Belagerung Solo- 
thurns von 1318 dem bey Sempach erfchlagenen Leo- , 
pold zugefcb rieben. Einige, fehr angenehme Br«ch- 
ftdcke zu d^m anziehenden GeranUle der hüublichen 
Sitten der Reformaturen im XVI Jahrb. und ihrer 
nächften Schüler; alsj Zwcy Schreiben an ^oh. Con- 
rad von Ulm (S. 339 — 234). Erßarb als Deeanus zu 
SchaCThatifen i6to. Man h«t fein Leben, delTen Her- 
ausgabe zu wünfchenift; er war £in gelehrter und 
guter Mann von vielem Eintlufle durch wichtige Ver- 
bind ungea ; BDcfa feine in mehreren FoÜaiuen vorhan- 
dene Correfpondenz verdient auszugitveife bekennt 
gemacht zu werd,ea. Schreibe» X.andgraf IFilhdnis 
von Hejfen, als er 1552 die Ehrenberger Claufe ein- 
nahm, (S. 304); ^oh.Fabritius an BuiUnger (S.7IÖ). 
Auf der Bibliothek zu Zürich liegt ein , in feiner Art ' 
einziger Schatz . von Keforroationscorrefpondehzen, 
delTen Benutzuug und Publication ungemein wichtig^ 
wäre. Wenn eine Central regier ung aufkommt, der 
es angelegen ift, ihr tbeuer erkauftes Dafeyn durch 
die Ausführung gröfserer Dinge zu rechtfertigen als 
mau von Regierungen einzelner Cantone mit Billigkeit - 
fodern kontiie , fo wird die Orgaaifatlon des.literäri- 
fchen Naiionalinftitutea eine ihrer erften Unterneh- 
isuogen feyn, und dabu auch manche grolse Arbeit, 
wozu bisher die Kräfte fehlten , Ermunterung und 
Unterilützung finden. Hr. Pfarrer 5(o/i/«- von Efchol?- , 
matt rechtfertiget die EntUbucher gegen unbedacht-' 
fame und reclit eigentlich aus der Luft gegriffeneBe- 
ichuldtgungen des Ho. Prof. Spazier (S. 8I0— 842) 
und Nrierc einen Verfuch über die Jchweizerijche Cynt- 
ttti^i/i (S, 8SI— 889)- ^° dem erften Auffatz erkennt! 
man die üebertegenbeit eines vollkommen uuterrich^ 
R. r 3 teten 



•) Diefer WunCch «les Rec. bleibt leider unerfiilit. Der edle Müttinen, ift, wie wir erfahten, am 5 Min!, mh leiEtenT*e 
der Unabhängigkeit hiut» Taterlandes,, in dafli^ben- VerdieiihicunKr sIb Grenadierhauptaunar htidramütbiK gefiUcn. 
Mm, der Berauig^ebw, 
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teteo "Wa-nes niitl den oberftSchlichan Leichtfion de» ue«. glao&t Kec. diefe Aendertiiig in -die Periode 

^kSlinihrprecIienden Wanderers; derrweyte ^rtr nur fetzen zn-müffen, da die Ab&fTmi^ der Drknadea 

Vorläufer dernächftensaazBieiffeijdenauiföhj-lichera »n« geißiichen in weltliche Hände überging: noct 

Abhandluae BridtUclicrcii, gröfttentheils anseiner je«t werden, wo nicht ßberall , doch in eiHigen^ 

■Handfchrifr, die Gtfckickte der von Heinrick, demTor- «nch p^roteftantifchen , Cantons, He Gflmeinden «oa. 

letzten Herzog von Long^ilU, in Jnnt Graffchaft den Prcdigera «in Chjifltage mit dem NeujahrsflTiii- 

N«,/d.aK( «ncVnoMwn«. B«f^ (S. 843-868}- Die- fche bepüft^ da, K.rcheii^hr ßngl von» ,5 Dec. 

f«r Anffatz ift ein FürÄenfpiegeii maü fit kt den jun- an, und e»ift kaum zu zweifeln, dafs. wenugencht- 

een Heinrich 1618 herrifch, neuernd, verdächtig, liehe Acten noch von Geifliichen gefertiget würden, 

verha'f« ihn und fein Volk unglücklich ; eben den- wohl auch hienach das Datum geftdlt werden dürfte. 

felhen i(Sw «1« Vater und erften Bürger, die Luffi Der Kurze wegen hat Kec. verfchiedeue kleinere Auf- 

und den ScKen feiner von Liebe zu ihm überftrömen- ßue, befondera Gedichte, mit Stillfchweigen üfeer- 

dan Antchö^rigen. Aus dicfem GeiijMde mögen fei- gangen, ohne ihren Werth zu verkennen. Emiga,, 

nas eleichen lernen , wB* es braucht und wie es von Oden Pindar's und den Areopsgiticus des ifokratcs ' 

ihnen abhän"!. glücklich zu herrfchen. und die ^om hat Tobtw übeifetzt (S. 473. 6n. 7g6, 889)- P«« 

Viilk wie felirverträriich mit allgemeinem Glück die Rheinfall hat trefflich Bernold (der Barde von Eiva) 

ViKhrung fflrftlicher Hoheit ift: ße hat hier ihre ge- CS.478) auch Äat/./.fty mit Feuer (S-.S^i). und mit 

feizmäfsilen Schranken , und man hatte gewnfsi, fie rührendflin Ruckblick auf die revolniioniftifchea Un-- 

I behaupten, ohne Ee von diefer oder jener Seite ßUe ein Emigrirter {S. m) befungen. Wenndasbi^i 

1 uberfchreiten Im letzten Stück finden wir den herige Glück der Schweiz verfchwunden feyn wird 



fo kann Aa» hiftorifch wahre Gedicht über den5cAu;ei- 
zerbnuer 1702 (S, 616J die Züge des verblicheneu Gc 
müldes auffrifcben. Auch die Mifviliea auf dat Grab 
des weifen zürcherfchgn Aatifiex ülricfk's verdienen 
zu Ehren und wegen ihres eigenen Wohljra- 



Apfang einer, vermulklichausder TfchudifchenFort- 
fetznng «zogenen urkundlichen Ge/JiicAte ^«1489 
wteeades Kloficrhauts a« Kojchazh geführlen Krieges. 

von S^c. Täß CS. 913-944)- •!"" ^°"'^^'5'"'^.""'? 

heeieri"- erwarten wird. Aus einer Rede des durch _ _ — - -o- -■» •>- 

die Gefthichte von Bafel upd noch mehr durch feine ruches eine Erwahnnag . (S. 610). An Bärget's Ma- 
oolitifchen Handlungen berühmten Obriflzunftmei- nA» Ift (S. 78o) ein löbliches Lied, worin das Ver- - 
ncrs Ochs von Bafel werden (S. 944—947) die hiftori- dienft der Originalität bilUg erhoben, und das Schick- 
fcben Umflände erhoben , aus welchen der Urfprung fal de^ Dichter» bedauert wird. Beyfpiel einer aär- 
HtiH AiP Natnr diefer . von ihm damals bekleideten, rifehen Bückercinjitr von 1721 . Scheuchter s Fhuftca , 
Würde erheUet So wie alle andere helvetifche .5- betreiTend (S- 327) SUtenr.ug ans dem XVI Jafi'^h.; 
S(aatseinrichtUllgen war £e die langfame, aber deßo flehen meift katholifch.e Orte erlauben Saufi too C«- 
diuerhaficra Frucht der Zeiten und Ucberlegungen. vio einem Unterthan in der italiemfchen Schwei«. 
Auszug aus Dorrw'j Dtariim dts 1714 zu Baden eo- wclchemfem WeJbeotUufenwar.eineBeyfchläfermni* 
fmlt^n ' Friedtnscmgrejfes , (S. 947-933) «icht der worüber weder Landvogt noch PfafF ihn zur Yerant- 
Verh«dWen /fondern äufsetlichbemerkcerbitten- wortung ziehen foU, 
Züge. Der gelehrte Lindmfln- fragt, um welche Zeit 



man in fchweiieHfchen Urkunden den Anfang des 
Tihres von Weibnachten zu zählen aufhöre ? (S.953— 
J57), phnehierüber jetztbeflimmt antworten jukön- suzeigen. 



Wir haben vom dritten Jahrgange erft drsy 
StiUlke vor uosj lud erwarten mehrere , um ihn la- 



«J-BJNE SiCHRIFTEN. 



b. O^hmigke i. jung. 1 
den prrufliftheti Staa,- 
Jnhaite tu dem brynt 
n bertiiifchtK Titular- 

^,_. ^ .. t ein AnhinfT tu dem 

i^mVfchen '/&«l«r- und Addrei^hucke . und beftehl aus 

fuccefliven Urkunden, \. ^^ing^giement »om 13 ^P'ä 

6tt. 5. Ä«?r*gJm«t rim !5 AprU »705. 3- ^Migreglf 



Tin%, alM und «tuen Urkunden. £j 
K*r(*«r ditff ktrnnsgtkommtnett »e. 
nnd JJirtJtl^Meht. iJjS. 5+S. - " 
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FaimarVpf. 7. DeehrMiM »o« 15 Vt. r^io. t- CahluHt- 
Order nm n Jtnii ifoo. j. R.egltmtnt vom 3 Dectatbar 1793. 
10. Utrntular tom la J»nü ij6i- ~ £9 il> bekannt, da fs die- 
fer Theil ^8c GereBgebunf in allen deiufchenSu»rei] der unbe» 
nimm tafle iß. In der prcufaifciien Moii.irchie ift er -es iwar 
wegen des oiüitärirchen MuCsftabe« venigsr; jedoch wtrd >■ 
den auteerkfamcn Lefetn des preuritfchen Ilvf' und SttiaU' 
hanibucKi nicjit enw^heu , daCs man auch hier «iiier' nraer« 
.fUssbeOiBiaung bedwfe, «li die vaxtfUix 17(4 ift. 
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REC^TSGELAHRTSEIT, 

SfocsHOLH, b. ZtttethergC Lag^nhett-BihUO' 
thek a£ ^ae. Jtlbreckt Flintberß, V. Aduoeat- 
Fifcal i kongl. Commerce ■ CoUegio. Farfiß Diten, 
(^rißif che Bibliothek, roog.A.FUfab.erg, Fifcil 
im königl. Commerzcollef. Erfier Tfaeft.) 179<J- 
l Alph. -oBog. 8- 

S^ach den aUgemeiaen" Titel follte maa Wer gani 
etwas anders Termuthen, als man findat, and 
len der Titel vermochte Rec. , Cch das Buch aus 
ihwedec) wo eine juriHifche Bibliothek fo etwas 
lltenes war, kommen zu UfTaii. Sobald er es in 
e Häcde bekam, fah er gleichwohl ichon aus|e!ner 
ibern Inhalrjanzelga auf dem Titelblatt felbH, was 
hier eigemlich zu erwarten hatte. Hr. F. , defTen 
»fchledene rechtliche Schriften und Sammlungen 
ich zumTheil in diefen Blättern angezeigt iiod, hat 
imlich unter jenem Titel hier eine fchwedifche Ue< 
(ffetzong der bekannten Ia{truction der 'Kaiferinn 
itharinall Ton Rufaland, im Jul. 1767. als Text, 
it. zum TheilweitlaHfcigeu, Anmerkungen abdrucken 
(Ten. Der Zweck diefer Aninetkuogen iQ crfllich; 
t zeigen, dafs dtefe loflruction entweder wörtlich, 
der doch deraSinne nach, mit dem, wat .llontej^uini 
1 feinem Efprii des Loix fegt, genau ühereinilimmt, 
der in welchem Punkte He von einander abweichen. 
EarVf. hat daher unter jedem ]J. der Inftriiction die da- 
ift übereinkommende Stelle bey Montesquieu, fo 
ie in den Kapiteln von den Strafen aus Beccaria 
tttato dei lieHtti et delle pene , angeführt , und man 
:hi darsui deutlich, wie fehr Cacharina diefe b«- 
tn Schrlftfteller bey ihrer tnUruciion genutzt hat. 
Ifadies noch deutlicher zu zeigen, möchte es Tielleicht 
ifbi Sbel gewefen feyn , die Worte diefer Manner 
|)bß unterzufetzen, ftatt blofs die Stelle ihrer Scl^rif- 
!n anzuzeigen. Dabey ift auch das, was Meates- 
Dieufonft noch über die hier vorkommenden Mate- 
Ein gefagt hat, bemerkt werden. Auch tß manchea 
Üorifche, die luflifche und .engltfche Gcrichts- 
jj^falTung betreffend , zur Erläuterung mit einge- 
Ickt, als z.£. S.Ö4. von der Jury in England, S.136. 
on der Strafe der Knute In Kufsland u. dgl. Bis- 
weilen find fbgar Anekdoten eingerückt, als S. 
$1. von der Kairerinn-Anna in Rufaland , die aber 
IS der Hifioire moderne des Chinois etc. p»wr fer- 
w dt Suite a t'kiftoire auciefute de Mr. RoiUn S. ij. 
KOommen Ift. 

' Hiemlt hat der Tf. zweytens unter jedem Jj. des 
^ructlon eine 2?adiweifuag rerbnidca, wm in du 



darin vorkommendea Materien in Schweden Rechtens 
ift. Er hat die dahin gehörigen Qefetzftellen und 
Verordnungen angeführt, und eine Art von Verglei- ' 
chung zwiCchen dem, was die Inftructioa, Montes- 
qnieu and die fcbwedifchen Rechte fagen, angeftellt. 
So indet man S. 21. eine Nachricht von der fchwe- ' 
difchenGefetzcommilBon; $,49. von den verfchiedft- 
nen Gerichten in Schweden, wo unter aadeu der 
fonderbare Fall angeführt ift, dafs, nachdem in einer 
fchon 5 Jahre anhängigen Procefsfache , worin fchon 
jo Urtheile ergangen find , fich noch kein altes 
fchwedifchei Untergericht, als das Forum, ««rkflnat 
hat, vor welchem die Sache eigentlich g^Öre; S. 57. 
Ton den Formalitäten und Fatalien biy den fchwedi- 
fchen Gerichten; S. 83- von dem, was dort dem Rich- 
ter bey Anwendung des Gefetzes Überlaffen ift; S. 
J05. vom Zuftande der fcbwedifchen GefSagnifTe^ .S. 
109. Ton der dort erfoderlidien Befchaflenheit der 
Zeugen u. f. w. Hin und wieder find auch Winke 
zur VerbeOerung einiger Verordnungen dea fckwedl* 
fchen Gefetzbuches, alsS.85> gegeben; ib fiBdS'.ii& 
Exempcl angefahrt , wo die zu frühe Abfaörung voa'^ 
Zeugen nnfchuldige Perfonen in Gefahr gebracht* 
habe u. dgl. m. Doch alles dies ift nur fragmenta- 
rifch ahgerifTen, ohne Ordnung hiagewsrEan, nnd 
zeigt zwar einen in den fchwedtfchen Rechten fekr 
bewanderten Vf.; macht aber den Lefer mit dem 
Geift undZuJammcabaoge dt» fchwadifcben-Gefstzes 
jiicht gehörig bekaent. 

Nach eUiche mit cingeBolfeBe fiatU^che Data 
wollen wir hier auszeichnen. Nach -einer Mitielzahl 
verfchledener |ahre xw>fcb«n 1780 u. 1790 belaufen 
fich die Steuern des Landvolks in Schweden an dea 
König jährlich auf 1.53 (.854 Rthlr. Spec.; von 1739 
bis 1786 war zur Unterfiüteung der fdiwedtfchen Fa- 
briken verwandt 3,314,365. und der Werth der in 
ihnen verfertigten'Waaren, die ZuckerafiinerieeB und 
Tobacksfpinnereyen ausgenommen, betrug 39,217 «fo? 
Rthlr. - Stockholm hatte zwifchea 1733 und 1786 al- 
lein 1570 Stühle und 6171 Arbeiter, und das übrige' 
Land nur 6ii Stühle und 5553 Arbeiter. Stockhc^m 
verfertigte jähtlich an Werth für 1,219(610, und die 
übrigen Städte für 575.024 Rthlr. Waaren. ImJ. ijtAi 
da das fchwedifche Preduccplacac ausgefertigt wart), 
nach welchem keioeFremde, beyStrafe derConfifca- 
tien des Guts und SchiSs , andere als'i^re eigene 
Landesprodocte einführen dürfen u. f. w.. hatte 
Schweden lo «tlem nur 150 Handelifahrzeuge , und 
S799 hatte es 930 Fahrzeuge , die zafammen 52,988 
Ijaft trugen , imd 7488 SdiifE]|f und Seeleute. 1794 
waren die höchäen Reichs- und Hofhedienungen 
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mit ak? Ftttknea , atTe tod Adel , btfont;- unter dcf Theil« gtliildeb werdeti-, die Urfac&e d!e(er groften 

uen- die-in Civil-, Militär- und gelftlichenAemiern Verrchiedeulieit in der Form der Thiere , zu. AUeiii 

;die Würde eiaesTromaoi haben (und dahio gehärea dies- widerrpräch» ofEeuVir dem irilgeneiatn Gruti<d.' 

alle'die Jen R«ng vom OtrißliBUteöant und fo höhw iatz« derPhyfiolbgie , dftf» in eine» organlfchen Kör- 

heranf genieiwn.) waren- 307 voa. Adel und 105 Bür- per atlt Theile auf einen gemeiBfcbaftlichen Zweck. 

eerliche; unter den fibrigen mit königl. Vollmacht hinarbeiteo. Der Zuitaud der flüfiigen Theile ift ge- 

Tcrfehenen Bedienten des Staats waren in,.Miütär- wift eine rte» fo natürliche Fulge der Organifati<m 

und Civilämtern 2041 mit Adelichen und 1963 mit der feilen Theile , als diefe wiederum abhangig roa 

Bürgernchen; unter d«n Geiftlicben und den zu den- jenen (In d- .Zudem kann man den fijgeaanufen wetie- 

Altademieen und Gymnafien gehörigen , aomitadeli-, blutigen Thieren diejenige FlünigkeU nicht abfpre- 

'een und 2545 njU bürgerlichen, und.un[er den- öhri- eben , welche fiir diefelbeu Ernähr uiigsftoff genannt 

eeo geringem civil,- und* Miütärflöllen 120 mit ade- lu.werden verdient, und in fofecn diejenige allge- 

lieen und 5403 mit bürgerlichen Perfonen befetzt, meine Aehnllchkeit mit dem Blute hat, .welche hier- 

Die LandiBll- und A«iiiabg«be aUer Städte betrug vorzßglicb vom Vf. in Betrachtung gezogen wird. 

■--QQ5iR,[hlr.Spec.. wovon Stockholm allein 69,865» Die. Bemerkung über die Aehnllchkeit in dem Baue 

»lIo'beTnBhe 5 bezahlte u. dgL nr. der Thiere und des Menfchen , w,elche P. Camper zu- 

Dasvollftändige Regifter ift fehr gut eingerich- ^^ »«.«Ifn. Skelette dirftelUe iä bi« «ucfr TOn- 

.(et und macht d«. Bulh brauchbar«?, indem man den weichen The.len glackhcbdurchgeföhrt. Inter- 

-Jarnach d«jenige, was die fchwedifcben Gefetze in -ff-nt '* d.e Bemerkung überdie Schlufrdbeme der 

SeS^ten Fällen verordnen, in dem Bache folha Th.ere. VoHftand,g ausgebildet find dlefe nur tejr 

oeiumu.wii,!-' 1 dlenieaigen Thieren, welche ihre Hände zum.Be- 

Änden. und, nachfchlagen kann. ^i^^ |^^ Gegenftäade. oder xu irgend einem ander» 

T- i-D /'■u c/»!! r/iiTTiT- Zweck, welcher Kraft erfodert, gebrauchen; andje' 

HATURüESCalCal iL. haben nur unausgebildete Stücke däTolji undnocB 

Bari*, b. Baudouin : TaUxiiL tUmmtairc de VKi- andern, deren Nägel die Fifse wie Schuhe öb"zje- 

koif^mM^elU dei animaux par G- Cu«wr , de rin- hen ; fehlen fie g«nz. ~ Von dem Satze , d5»f( die 

S natiopal de France etc. an 6 C17M). 8- Z'^l der Brufte bey den Saugth.eren fleh nach di* 

XVIS. Vorrede, 710 S. «itRegiÄer und 5ÖVKu- Menge ihrer Jungen "chte. *nd die Zahl di^Xnng« 

f Vc I /o ft-inr i i°> nmgeltuhrten Varhaltniffe mit der Grofte ihre» ' 

ptertatem.. iö nanc.^ ^ . Speciea flehe, macht das Schilrein eine merkWurdtm 

. Diefea Werk, ift urfprünglfch. zur Gtundlagebeym /j^^nahme. - Die Claffification der Siüiglfaiere Ift 

Unterricht der Neturgefchichte in den Centralfchulen ^^^ ^j^^.j ^^^.^ ^ufliTheil von der Sterrifchen rPro- " 

-fteftiiBmt. Et zeichnet fich aber durch neue Beob_ j^o«. „^t/j^d. „„;„„!> entleM- Die einzelnen ¥.«- 

.«chtBdgenuodAenderüngeo'unSyfte^e. dieficb-ai^ Änderungen im S^jftei^e find gemeinfchaftUche AÄei- 

■5ene.granden,.fe vortheilhaft aus.daft es^ArAnf- „„ ^„fft. undli^. G«/««'^ ' Der Vf. hat dieSäug- 

- -nerWamfeeitBinesjedenNaturforfche« verdient.. ^^^^^ .^ ^^^^ ^lafTen abgefheilt. mehrere neue ot 

' ■ ■ In der EinifcitUng handeli-derVf. in mehrernKa- fthlechter aufgeäellt, bey andern die, Sennzeichea 

* pitcln- von der allgemeinen Naturgefchichte, von ih- feiner Vorgänger verbeffert, und bey den mehröen 

rer Beziehung auf andere WÜTenrchaftea, von. dar neue Unterabtheilungen angegeben , die die Methode 

'■©rganifation-, von dem Ünterfchiede der thierifchen ^leichtem. Unter den vierhändigen Säugthieren 

ond" vegetabilifthen Natur, von den Gattungen und ßnd die Affi;n und die MaKi in kleinere Tribus abge- 

■ Varietäten, und" endlich- von der Methode und No- theilt , welche Eiutheilung bey den erften von dem 

menclatur in dftr Naturgefchichte. Das Werk felbft Bau des Kopfes , und bey den letzten von dfet Zahl 

"ift in mehrere Bücher abgetheilt. Im ert«n Boche «od dem Verhältnif» der- Zähne hergenommen ift. 

trägt der Vf. die Naturgefchichte dea Menfchen nach- ja^ Fledermäute fieUen zu Anfinge der Seircbfreiren- 

Öekacnten und gegründeten phyßologifchen Sätzen denThler«, weil fie den vierhändigen am nächÄe»', 

TOr.. Da» Kapitel von fe'iner Verbreitung oder den kommen, die Beutelthiere CDUripAii^ hingegen, am 

Ralftii iftfehrkurz, ohne Kr die Menfchenraffen ge- Ende derfelben, weil fie den Uebergangzu den wie* 

wiffe-firundfJtze oderirgend ein Syftem zu befolgen, derkauenden Thieren liurch den Känguruh machea« 

'^»handelt. Das-zweytefiuch beftimmt die Verhalt- der von Kräutern lebt, und keine Schneidezähne bat. 

niTfe- dbr S»uethiere mit dem Menfbbeni und die Die Eintheilhag der Fledbrmäufc in Tribu« ift nen. ' 

OTsSificatioa derfelben. Manche Thiere haben nur Das Qefchlecht Gateopithecvt des Palla* (Lemur votaiw 

Jewifle aH^meine- Eigenfcbaften . wie Bewegung Lhil^ ift von den Akkts abgefondert und unter die"' 

urch Mliskeln und Empfindung durch Nerven mit Fledermäuffc gefetzt; Dielgel, Spitztnäufe, Maul^ 

dem- Menfchen geriielp, fo_z^ B. die- weifsblütlgo» wfirfie und Bären: find' nach Storr in- eine Familie un- 

Thierei da hingegen die ro'lhblßttgen: Thiere dem. ter den Namen Flnntignula zufammengeftellt. Gat- 

Sflenfchen beyniäe in allen' Theilen ahnlich find'. In» ttmgeo, welche bisher nicht gut geordnet waren, 

dem diefelben nur eine Abftnfung w>a jener ■llge' wi« 5i>r«x crijJi>»«r; TÖlpM afiatica-lÄa. (T. vaßcol» 

neihcoFbrm zu feyn feh«n«B. DarVf; fchreU>t<dem J: aurata BiMMm^acffii; find «n ihre w^hre Stelle gi- 

Blhte, al* denjenig«DSloffe,.Mi».'ffwkheta diftfeftoa: konuacn;, Tat^a mß^t.. UL Sonx- ammtuf f^vordeo.. 

Dl».- 
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.Die- Gatttt^en Bidtiphit, dl« ■■cb d«D Zähoea fo 
ftfawer iui4 unficker zu uaterfcbeiden find, find in 
jmc natürliche Tribns gebracht. — In d^rOrdnuQg 
Jer amgtaäan Thieie fiud die Mäufega [tunken nach 
der Forai dn Backeozäbae, welche febr beftandig 
ift, eiugetheilt. — Bey der Befcbreibuiig der Ele- 
phanteOi Sni auch die z-wey verlortieii Gattungca, 
(d«r Monmouth, deffen fo/ÜIe Enscheo fich Id Sibi- 
rien'. Deitfcbland u. f. W' finden', und det'jeni^, 
deflea Knochen- in Cartada gjifuiiden werden; und 
Wticber nach einigen S chfifcß eller a (tlephas america- 
«u Vemtttait.} noch im- lanern von Nordanierika exi- 
tiien-foU) mit befcbriebcn. — Be^ den Beiluis fin- 
iKa fich Bach verfchiedene Veränderungen iu derB^- 
firfeibangder Zähne, z. B. des äthiopifcheu Schweins, 
■4*» Tapir u. f. w. — Das dritte Buch handelt ron 
rfea Vögeln. Hier ift das Gefchlecht Laniut von dea 
RanbTögjel'D getrennt und unter die Pajferei gekom- 
men-, unter welchen auch diejenigen Ficae des Linni 
ft^en , welche nur eine Zehe noch hinten haben, 
wie die Gefehlechter Csfvuj und OHofuf. Die übri- 
; gen Picae bilden eine eigene Ordnupg*, Seunfores. 
' tia vierien Buch«, welches die Amphibien umfaftti 
find keine Aenderungen Torgeaommen. Im fünf- 
ten, welche* dl« FHfche berchreibt, find unter 
^e Oräaung Chondi'optertjffii diejenigen gekommeii 
idereu Kiflfern an beiden Enden angewachfen find. 
und vwrehicdene'Oeflaungen an der Seite Haben. 
Es'ft«hen bier'die Gefchlechter Prtrom^son , Rnj», 
J^^uIuJ, CAimoffa, Das Gefchlecht jfct;>enJVr i^ngt 
fw.Orduifng der'Brancht'o^^^', pder die Fifche mit 
ireyen Kiefern am Auch hier finden' ficb wieder 
iwkrere Unterabtheilungen, welche tod. den allge- 
l^ifnieü Senokeicben d^rGefcbVecliKi'.'die unter die^ 
läbep v-ertBeiU find, -hergenommen flnd^ — DieEin-- 
' jNüWng derweitäblütigen Thiere ia diey Ctailen ifi 
if^Vf; eigen und beruht gröfstefltheila auf feinen 
Vien Beobachtungen. Mollv.fca. Dabin Rad alle 
' Vtnner des Llnne gerechnet, welche ein Herz, Ge^ 
ij^ r Bronchien oder Lungen r ein Gehilru und £cbt' 
We Nerven habea; Sie Cod eingeiheilt in>: i) cepkd' 
'ftpoi{a, oder In diejenigen, derenMantei fie wie ein- 
Sacic umrchlieflit , aiis^ welthen der Kopf hiervorgebt;' 
tiefer ift mit groften FüblfSden, auf welchen Jie fort- 
kriechen., befetzt.- Hier ftehen. die Sepien und ihres^ 
filcicfaen zuerft, weil fie fleh ihrer Structur nachidei}' 
Fifchen nähern; 3)'la gafliropoda, fie kriechen euf 
den Bauche fort und habep einen (ehr beweglichen 
Kopf; Lman, Thettfc JpiiffiaeU. und 3) injicephata; 
hier folgen die Schnecken fowohl mit, alk ohne Haas. 
Die Uiiterabtheilbngen find' theiü tob' des Tbieies . 
Kfirper, tbeils von der Conohytie hergenommen. Im 
flebentea Buche folgen die Infecten und.WfIrmer. 
Hier find dleOrdbungete-des'r.inad'in'Fkmitien, wef- 
dle den OMnuogen dta Fabriciut entfpredien, und 
die Gefcblechter In Tfibiis eihgetheilt, die mit deJi 
ficfcblechtern des letztem übereinkommen, fo daß _ 
Mm- beidfr Syfieme auf einmal hat, was- denn. fefar 
vJelb Berichtigungen desetnen-'und des andern t>ö-. 
ihlg gtoM^tlMt. 0er. Vf-zeigc viele neue Uoterab. ' 



tbeilnngen'. und Ichaltet mehrere neue Seobacbtu»- 
gen , die die Lebensart der Infecten oder ihre Orga*- .■ 
nifation betrelFen, «in. Die Ordnung Colnoptera',- 
welche iDif eine Familie in beiden ausmacht,- ift in^ 
d'reyzehn natürliche Familien getheilt." Zu' Enilir 
diefer Claffe liehen die Würmer, welche der Vf. mit 
den Infecten befonders mit ihren LaFved für überein- 
ftimmender hält, als mit irgend einer andern ClnlTe«, 
— Das letzte od«A: achte Buch enthält die Zoophyta, 
d.h. nach dem Vf., .diejenigen Würmer de» Lian^. 
welche kein Herz und kein Nervenfyftem Enbeu'. £lr 
fetzt nicht nur dahiy die Infulionsthierclien, d!b 
nackten Polypen-, und diejenigen, welche die Coral- 
len ausmachen, fondern auch die MeerQerne, die 
Seeigel, und die Holothudonen ,' welche -er in eine 
Ordnung vereinigu Die Medufen und Actinied hält 
er den Polypen für fehr analog- 

Die Grenzen einer ReCeAfion erlauben* hier blola 
das allgemeine anzuführen, und' das Neue herauszubr- 
-ben. Die Kupfertafeln find von dem Vf. fclbft fehr 
■fein- gezeichnet und von Buvry eben fo gut geßochem 
Tab. I. enthält Abbildungen ven Herzen. aus warm- 
und kaltblütigen Thieren. Tab:I[. Skelette der er- 
ften- drey Thiercl äffen. Tab. III. IV. Schädel von 
Sängtbierem Tab. V. Hinterfiifse -von verfehle denen 
Saugtbieren. Tab. VI. DieUnlerfchiede in den Schnä- 
beln der Vogel: Tab. VIII, ftellt das Herz und das 
Nervenfyftem der fogenannteo weifeblütigcn Thiefe 
ihr. Tah.lX.X. Die äufsereForm der Mollusca. Tab. 
XI. Die äufsere Form dtr Inffcteo. Tab. XU. Xlli- 
enthalten die Frefswefkzeuge der Infecten, und die*- 
verfchifldenen Geftalten der Fühlhörner. Tab. XIV.- 
JMebreie Zoophyten- 

KINDEE^SCHKIFTIEN. 

j5 Wkissemfeüs , b^SeveriH: Btiuhfiab'en' Su einit' 

LefUHafckine zu Aufteilung gSnzer Sätze, mit 

UnterlcheidtiOgszeichen, deutfched und röm.i- 

fchen Ztffeni , in verhältnifsmäfsiger A'nZfthl und 

Gröfse-, für zahlreiche Schidclaflen. 1-797- 17 B*. 

in fol: C r Rthlr. K gr. )< 

ä-) ScBHSEBEBo, in Comm; h^ Ha. GA'ictitsfcbreii- 

ber Beck: Elementarunterricht im Leftn imd Den>-- 

hn. ErfterTheii: ZnmBeftea der Sclineflbcf>:- 

gtr Alraofenkinder. r^pg- 7^- 8> 

l^ Er ift bereits- int vorigen Jahre die' t.eifi- 

2iger Lefemafchine, und'ihrGebrauch, und «ugleicti'- 

■uch das angezeigt worden , dafs die'4^gBtich&aben' 

auf Bretchen geklebt, bey Hn. Buchhändler Barth' 

beftellt' und mit 5 Rtblr. bezahlt werdeh dtüßteni- 

Hier wird'nun,.um dasVerfchteiben'u.f.-x^. znerfpa^- • 

ren, aef dem Titel ein genauer Abrifs defLefemn^- 

fcbine, nebft Erklärung auf arnftiehenderSaite-, Und' 

zugleit&'BQf diefer Auweifuog gegebed', die folgen^- 

den 480 Buchftaben- ul dgl. felbft auf Bret<Ai*n oder^ 

Puppe zu kleben. . 

Auf dem IHtel'von ^. 3, ift da«' zU*« ließen £ef 

5c/>n»ft0rg«r-ifUMoJ>n£Äld<r Mf doiyteUeArt zu ver-. 

^t-f ftaben;: 
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ftelicfi; rtidls zum 6ebraticlie beym ' Uotetrichte, 
ihi^ils durch denGewina tdid fibrigen Abraize dicrnr 
l'ibel, zn snderiveiter Dnt«rftüizuag'. Sie ibll d'e 
ItlittclAcjfi.e zYriJ'cliea dea äUerq ijad neoera Fibeln 
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haltea, und ße thut es wirklicli, dorcb Vetgieldiia; 
des AbgefcfaniBcktea der erften , und indem fie djik 
wirklich Qute der letzten , auf eine woblfeile Alt iü 
Umbuf bringt. 
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GcmKicetAHRTTiniT. StoMolm, i. Elcmanfon : Dog- 
iHdtii de Rtfarrretient corforum morluonim origo , ft «um i« 
'ifhro Juii *jiijrffini,meiit/o /afia j^, Uisquiüiio Hitterica « 
ThiloloRica J. Hui;*«i«iT. 1793. g. — Der Vf. fchidit di« 
MichaelLfche demfcno, die fchwedifcne Probeiibetfetiune, und 
die neue Cchwedifche UeberrcKung i*» Hii, Prof. Tin^tdiu* 
XU Upfili d«r ^chl letzeeii Verf* des i{i. Kap. des Buchs Htob 
voran! und fügt auch eine von ihm en n r e i fen a liteinifche Vec- 
(on »l!er dicfet dr^y U eher fetzun gen bey. Er find^ aber, ,f(i 
■»rie fchon wfthrereGelehrw.in diafer fo oft ftlfch ■utgelegten 
Stelle, nicht d»s geringfte v»o ein« Auferftehune derTodlen. 
Diefe ift wi »iel neueres Dogma, la den Schritten Moll» fin- 
A^t lieh nicht einmal «in offenbares Zeugniö von der Ünfterb- 
Ijchkeit der Seele, aufaer iaff des göttlichan Ebenbildes ge- 
.^acht wirfl. Die Aegyptsr aber, ton denen Mofe« To riel her- 
nahm, und Syihagoras , dar feine PhUofo^hie und Theologie 
Buch von den Aegjptern gelernt h|tle, glaubten die Unfierh- 
Jichfceit/ nahmen aber dabey eine Seelcnwanderung an. Wah- . 
reiid diefer WAnderinig faben fie die Seelen als todt, als yoa 
60U eniEernt an , .nach Endigung derfelb«n aber kehöen die 
"(Uten lUid gereinigten Seelen ad ßb,i ßmite divinum Eurück, die 
böfeii aber wurden zuletzt gahz cjiierircli. Sita lehnen auch 
die Bra^maiien und diojüdifchen Fhilofopb«n. Aus der Idee 
teon den Wanderungen der Seelen, ihrem . Herabsteigen vom 
Kimtnel in raenfchHche Körper, und data die Seel«i und Gel- 
ftetTheile der gouliL-henKatur feyen, kajn .e», .dab Pythagoros 
■in Sohn Gottes hitö , und von fleh felbtt behauptete , er fey 
in menfcriTichet-Geftalt orfctiicnen. damit die Menfchen dello 
«her feine Lehre annehmen möchten.. Daher wurde Jaicbli- 
thiis divinus Doctor und Deus, Ksdra« von den Juden De» 
.flius genannt , und Chrißu« felhft bald fiir Johannes den Täu- 
fer, bald fijr den EbaSj bald/iir den Jecrmia« ^ bald fiir.aineo 
Jcr Propheten gehaltea. Die PJiarifder, deren zuarft im jmu 
Jahrhundert vor Chrltti Geburt gedacht wird, hatten nämlich 
di^feX-ehre von der.iUnftecblichkeit unter diejiideji eingeführt. 
Die Sadducaer aber -verwarfen öJefelben ganilich. Dte aus 
der Secte 'dar Saddusüer entftandenen heuligen Karaiten , nah- 
men folche'iwar endlich, da alleReiigionsverwandien fie glaub- 
ten, auch in, verwürfen aber Übrigens alle nicht fchriftliche 
Tradition. Die Rabbinen, welche aus dorSiqhule der Pharii.ier 
hervorgingen , glaubten alle nicht nur die Unflerblichkeit der 
Beele, foodern auch eine Aaferßehung derTodten; aber, Üe 
Üatten davon nkht gleiche fiedanken, MAtmonides gedenk* 
feffinei aeelenwanderung , fon^ern nur der unflerblichkeit der 
Seelen , nnd twor würden xu einer Gu« nur allein bekan(i[ejij 
Zeit 4ie Todten jrieder lebendig werden . welches er cadavere 
refurgere nennt, .und zwar nur die Gerqditen, mler nwr.-die 
nVaeHten damnter allein, die andern würden zurGehenua hinr 
•bftcigen , wo .fie n Monate blifsen würden , nach folchen 
würde ilir Körper lornichtet und ihre Seele i'erbrajint, dur 
ätaub derfelban aber von dem WiEide uuter die Füfsa der GS-, 
rechten lerftrou et werden. Von denen, dib gleich vjel Gutes 
ils BÖfes geihan haben, Tieifst es im TalmuiJ: dejccndtat i» 
ÜaheHHam »ii pipieat et init afcetident. Von dan Gotilofen 
•ber fagt Bafebi ftimchi : imo ptribH awmo ip/orw» fiMul cum 
corpore in die merlit. Andere Tagen von ihnen j dtjciwdent U 
canctuv itfimum C*hetuiae tr%ntq»4 in opprobnum aelernm. 
J)wü Leht*e der Juden und Talmudiflen von der Aufertte. 
hang der Körper , wird gemeiniglich ant einer andern Lahre 
der lelbtn v«rw«chfeli , vermöge, welohjr die frommen Ju4en, 
wann ihr &I^(Ka« konuV, s» eine« zoitlichtn L^ea «üt .Sol- 



chen in Paläßina wieder erweckt werden Tollten. Diere vüt'- 
d(o awar Kernach wieder flerben, aber endlich Tür immor wie* 
dar lebendig werden, doch ohne cerpora camalia cu habair. 
Eine allgemeine AuCerütehung glaubten de nicht. Auch uni^. 
dan erften Chrißen waren die Meynungen von der Unfterbljch« 
keit und der AuferQehuii g fehr verfchieden, Origenes glaubt« 
eina Waadarung TernÜufiiger Creaturen, wenn Ge gefehlt hup- 
ten, dHrch verrchiedene Körper. Andere fahen die Seelen 'wie 
die Pythagoraer und PlatoitilLsr als einen Theil der gottlicheD 
ItTtiur ttt, Nur von der Auferflehung Chrifit'ward die vorh^ 
unbekannte Lehre von der Auferftehung der Körper und de« 
Fieifchas hergenommen. Chriftus heifst daher auch i Cor. 13, 
.30. «»«(XI V"' xtKoiftiiutmi und Col, >, fg, riJaToroxor, si v*» 
tiKffit, ffimogenllut Me ex tKtrtnli. Origeoes nahm doch nur 
die Auter fleh ung eines ^fil^i gen Körpers an, der weder gefühlt 
noch gefehen werden konnte ; Hieronymus aber behauptete eina 
Auferitehung des Leibes mitFleifch, Kno£hen, Biui und Glie- 
.deni, jedoch ohneGefchlechCsrerrichtungen, und umdiefe Mey^ 
nung zu btßÜtigen, berief er lieh auf die angeführte Stelle heyot 
Uiob, die keinen andern Sinn zuliefse, und gab davon eine Üeber- 
fcizung, der die meiften gefolgt Snd. Dafs fie aber nicht gegrün- 
det feyn könne, erhellt fchon aus der vorhergeheirden biftori- 
fchen XJnterfuchung, welche zeigt, dafs diefc Lehre damaU 
noch nicht bekannt war, und dafs man blofa glaubte, dafs dJe 
Seele vom Körper getrennt, wieder luGott zurückkehre, Uaa 
dies auch oaegetifch d;irzu[hun, giebt Mr. 11. erß eine wönli- 
chje lateinifche Ceberfeizung nach dem' hebra ifchen Grundtexi^ 
davon er die Gründe in den Noten anführt. Er fügt detfelben - 
eine fchwedtfcfae und fogar eine deutfche bey , worin er unter 
demGoel nicht wie die melflcn, einen £i-(d/ar fondem AenBlittm 
ieiictier verßeht, und wovon wir die deutfche, die auch wirk« 
lieh ganz fprachrichttg und zugleich etwas mehr erklürend «& - 
A'\e laieirtifche ift, hieher fetzen wollen: 

HiobXIJt. V. la. Warum verfolget ihr mich, wie Gott ?iinl 
Itöniiet nicht müde werden, micH zu quälen? 

93. Mächten doth meine Worte durch jemandes Zutiliun aut 
gefchrieben, mochten Qe in ein Blich eingetragen werdenfT 

XX- Mit eifern^ GrifTal un4 (eingegolhnem) Bley, zum ewi> 
gen Andenken in Felfan eingefchnitzt werden. 

■5.. Ich welÜs doch, dafl mein Bhiträcher lebt, dafs Einen 
mich überlebt, welcher auf meinem Staube aufjiehen will, 
mich t" rächen. 

i5. Nadt meinem Abfchelden foU n 
gffAcht werden^ ich aber, von 

will Gott f^OD. 
17. Ihn foll ich TOT mir fehen , meine Augen foUen ih9 ' 

fchauen und er foll mich nicht verabfcliöuen. 
t%. Meiflo innerfben LebenakräFte vetlaffen ilU(h giinlJitA, 

weil ihr faget : wie wollen wir ihn verfolgen, undJUrfacb^ 

feines Leidens an ihm finden ? 
19. Fürchtet euch felbft vor dem verheerendeia Unglück; 

denn wegen euerer Ungerechtigkeit bricht das Unheil mit 

Itcftiskeit los, damit Ihr eine gewaltfame TerheeiVng etv 

Wenn gleich diofeErklüruog dea Vfs. Telbfi un» nicht neu ifli 
So hat er ihr doch neu« Stärke gegeben. Wir wünfchon aber 
doch, dafi die Lieb« zur Philologie und zu ähnlichen fcliarf- 
Cnnige« Üntferfuchungen den Vf. nicht lu fehr von deinem 
Hauptfache, derGefchichte, worin er fchon fe viel gel«flct hab 
■bTührep, und er uns bald r«in< .Gefddekte Köwc GrnOxf 
jUolpbs TpUendct \\tlvm «iükc 
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OEKONOXIE. 

9kul4o. b. Eorn: Tp,fckenhtuh für Gutsbeßtaer, 
PadOtr und Wirthfchafttbeamte, bffondars i» 
SfU^ßeu. Heräiug«gebea toq Gtorg Brieger. 
Bit einem Kupfer usd «iser Karte, 1797. 324 S. 
8. (i RtUr.) 

Diefe Schrift ift die Fortfetzung des onter glelcliem 
Titel im Jahre zuTftr erfchienenen Tafcbea- 
bichea, 'and eathält S.i'— 54. ebea den ianUwirtk- 
fchaftUcke» Kattnder^ welchen die Lefer bereits im 
Tetjährigen Tafchenbuche hiben. S. 57 — 89- werdea 
Scfäefiait jetwvhniÄche Witjtngewdchje , nach dem Lin- 
liifchea Sylttm dargeftellt, «ngdteigt. Die mit Nr. 
I. bezeichiietea follca die heften feya , weil fie grüii 
md getiockiiet ,' von allem Vieh gem gefreffen wer- 
d«B. Di< mit I^r.3. heceichneten . werden lieber ge< 
trbcknet, als gcün gefreiTen, und die mit Nr. 3. b«- 
ceichaeten werden nur ala Ueu genoffen , grün aber 
nicht, aufser im Hanger, angerührt; die nicht ge- 
zeichoeten aber find die eigentlichen Unkräuter, un- 
ter welche befondets die giftigen zu rechnen find. 
TÜc- begaögt (ich, bey einigen Wiefeng« wach fen fbl- 
jendes zu bemerken. S. öa. wird von der Po» 05««- 
ticc L. gcfagt, daf» fie bis zu Anfange des Augufta 
«H der bellen FutterpQanzen (unter den Grafern, 
jii im Waffer wachfen, die alletnutzlichfte)' fey, 
iWr nachher das Vieh fo heftig aufblähe, dafa es da- 
Tonftccbe, und daher Sterbegras (bey uns Berft- oder 
Bdrftgraj) genannt werde. „Seine Schädlichkeit rub- 
ere voo der Brut eine» im Marke de» Blattes (StÄD- 
,gels) befindlichen lafectes her." in den wenigften 
Stäogelo werden die tödlich feyn follenden Inlecten 
gefunden. Wird der-Klee bey uns nafs von Regen 
oder Thau, oder in Ilaufe« liegend und hieron «- 
hiczt gefüttert, fo wird das Vieh bis zum Sterben 
aufgeblähet. Eben dies wird bey der Weizenfchrö^fe 
(gefchrftpftem Weizen) Honig^tafe und mebriern Grd- 
fero. die einen vollfaftigan Stängel haben, und al- 
Itia oder in Menge unter obbefsgteh ^Umftindea ge- 
rattert irerdan , bemerkt. Es vcrhlilt fich daher mit 
der P. A. nicht anders. So fah Kec eiuft in der N»ch- 
barfchaft eine Heerde von mehr denn 100 Kälbern 
von der P. A. bey Regenwetter auf der Weide fo auf- 
gebläht, dafs die raeiOeo bereit! umfallen und nicht 
mehr von der Stelle gehen wollten. Er biefs daher 
den Tlirten die Heerde in einem fort fo liark mit Huj»- 
den hetzen, dafa dieXhiere in deh ftärfcften Schweifs 
kommen undfodannl^ibesöfEnung erhalten konnten. 
CW«A«UfMi ßoeßra (^ätber^ropfj S. ftf- {9Ü »»Sf9- 
•A f 7. ivfä. XMimitn Sand. 



ffottet werden , weil es von keinem Viebe gefreffea 
verde. Rec. erinnert lieh, dafs vor einigen Jahres 
eine aus Deutfchlaud bey der freyen ökonomifchen 
Gefelirchaft zu Petersburg eingegangene Preisfchrift, 
in welcher der Kälberkropf als iis beftc Futterkraut 
für Rufsland empfohlen ward, gekrönt worden. Es 
wächß kein Futterkraut fo frühe , und es war fchon 
Im Februar diefes Jahres fo grün, dafs es nnige Wo- 
chen nachher fchaittbor feyn kannte. Das EiodTfeh 
frifst es nicht nur als das erfle Grün fehr gern , fo- 
wohl allein als klein gefchnitten mit Stroh , fooderu 
es wird von ihm auch dann, wann es bereits 
fehr hohe Stängel hat , da nicht verfchjnüht, wo das 
Vieh keine andere als faure Weide bat , indem diefts 
Kraut ebenfalls fauer Ut, wie folches der fehr iäur* 
Geruch rcrräth. RtMRex ocrto/a . (Sauerampfer,) S- 
49> hätte nicht unter Nr.3., weoigtlens Nr.3. flehe« 
foUen. Wenn bey der Kleefütternng das Vieh eket 
geworden , und nichts mehr geniefseq will : fo wird 
es durch den Sauerampfer geheilt , den es auch bey 
helber Sommerwitterung aus allen andern damit ver- 
.mirchceoGrärarnhervorfuchtund lieh daran erquickt. 
Z4 Heu Bvf den Wiefeo werden dieStangel freylich 
ziemlich hart, zumal wo die Pflanze nicht dickueht. 
und erft nach der SamenreiEc abgemäht wird; matt 
findet aber doch, dafa das Vieh die harten Stängel, 
wenn ihrer nicht zu viel unter dem Heu und, ebea 
nicht verfchmäht. Wer alTo diefe Pflanze auf feinen 
Wiefen hat, der fcluttze ße, und fehe fle als eis fehr 
gefundes Futter an, wodurch tnaocbe Krankheit ver> 
hütet oder geheilt . werden kann. CaUh^'^aivAns 
(bey uns Kuh. Butter- «der Dotterblume) S. 7(j. [ft 
mit Nr. 3. und mit dem Zufatze bezeichnet , dafs fle 
grün und getrocknet von dem Viehe gern gefrelTep 
werde. Mag wohl feyn» wo die PSanze nicht hau^ 
fig zu finden iß. Bey uns. wo die Weiden von die* 
fen glänzenden Blumen , wie mit einem gelben Tep- 
pich überzogen find , will feiten eine Kuh fle asrüh* 
ren, und fucht die dabey oder darunter nehenden 
befferen Kräuter und GrÜfer hervor. Was S.9P bis 
X03. von den Bi^rvgfrrani d«r Schifer gefagt wird, 
ift bey uns nicht uqbdunnt. Sdia/Itofe um Schaf-, 
fefnppen, S. 104 — 114. Zuerft ein aus Prof. Meinerts 
zu Halle tandwtrthfthc^tiieho' BauwiJfenSchrtft entlehn- 
ter Bauanfchlag, worauf fich das Kupfer Tab. I. be- 
zieht, uadfodann «ioigeAai'si^huagcndes Vfs. Png- 
in»Hfahe ParaUete xuiifcfUn dem Ertrag und ITevth' der 
OStof Qrofs - uu4 Kläu - Bref» , «R NnMMf^/cJkM Km* 
Je , VW lUd nach ihrer IS^ontiöu. S.itS — 18 1. Der . 
.Situptions-PIaadiefer Oerter findet fich ^uf Tab. IL 
itud faaakuta «m 4i^vExfWaaf der getroffencq 
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Verbefferongea feben , -wie weit es ein Gutsbefitzer 
Ilringea kann,, wenn er ftinein-grünÖliAen MeÜorff-* 
tionsplane nadbgelieD", -und Zeit-, Müh* uffd -KoÄe»-' 
nicht fclieuen. will. Futterbräuteranpau , S.igs, 200. 
Die geivöhnlic'he Theorie nebft einigen befonderu Er- 
fahrungen des Vfs. bey der Kleefütterung. Er haKft 
nämlich gefehen, dafs die mit Klee gefütterten Pfer- 
de den fn(i2enSp(Binci"hindcreh BeyLeitw und Kr*f^ 
Ungawefea, alteiniadem ihnen ohnehin gefährlichen 
Öctober gekröpfet, einige aberfo gar rotzig gewordeii 
y-aren. Auch fey das Aufblnien der Pferde gefähr 
licher als beym Rindviehe , bey wetcbeib , nich denl 
Alter 'des Rindes; « - 4 Loth gemeiner Schnupfta- 
back, in ein fchlefifches Quart (MaafsJ cuterlaue Milch 
. g^erithrt, viid dem Rindviehe eingegoffen, den ge- 
wiiufchten Erfolg gehabt, und Ihn des Stich« ml» 
d«n Trokar, oder dem J^lefter, welSh^s teiaesEfacb- 
tens beyni Pferde, wegen Yerfcliiedenheit des Ma- 

fens, wohl nicht angewendet werden dürfte. Überho- 
enhabe. ■FärtjHZuisg tierEmpfehUingeiHigerPfoitictü, 
äie in Schießen des Anbaues würdig ßnd. Diefe find: 
t) Marfckweizen, d. i. in Marfchlandern oder folcheo 
Ländern, die fehr niedrig liegen, angebaoeter 
"Weitzen. Üiefer kann Üie NafTe langer vertragen ali 
die fchlefifchen Gattungen; er follte daher In' Schle- 
iCen mehr ange'bauet werden, fo wie fölch^s auf den 
Torhin bbfchrjebeneu Gütern, Grofs- liiid Kldn-Bre"- 
fa', feit einigen Jahren mit beftem Erfolg gelthehen. 
Bec. baut bey lieh auch keine andere Art, und es 
nufs nur noch dabey bemerkt werden, däfs diefer 
"Wei*zen erft 3 — 4VVochen nafh Michaelis eingcfaet 
werden mufsi da man in hohern Gegenden fchon Vor 
Michaelis mit der Weilzcnfaar fertig Ift. DieMarfcH- 
lander find krautartig, d. i. zum ünkrauttra|gen fehr 
gceiEnei. Werden fie frühe befäet, Jo wird der Acker 
vorder Zeit mit Unkraut bewachfen , fo dafs der 
"VVeitzen gar leicht nnterdrückt werden kann, da er 
bey der rpiirern Einfoat allein bleibt , und das nach 
ihm hör vorkommende Unkraut unter ficb halten und 
in der Folge immer die Oberhand behaupten kann. 
a) Verfuche mit dem Reifsbau. Diefe find bisher in 
Schlefien nicht gelungen. Die vom Vf. dazu attgege-- 
. tenen tauglichen Teichplätze werden zur Cultur zu 
hefchwerlich und für die Gefundheir der Einwohner 

fefahrlich gehalten. Rec. weifa es aber doch , dafs 
je Verfuche im Hannöverfchen und im Preufsifchen 

^ ohneWafferung desReifses gutausgefallen find. Dre 
"WäiTeVung ift nur in fehr warmen Ländern , bey uns 
aber nicht nöthig. Niedriger Boden , auf welchem 
der weifse Kohl gut geräth, ift für den Reifs in un- 
fern Klimaten hinreichend, da folcher Boden fo leicht 
nicht feine Feuchtigkeit verliert. 3) Sohlefifcher 
Flachsbau, wobey gefagt wird, dafs man von ö — 7 
Jahr geruhetem Leinfarrfh eben fo guten Flachs, als 
TOB dem BUS den SeeAädten erhaltenen fo theureti 
Tonaenleln erziehen könne. Zu diefem Zweck mufs 
der Same uvusgedrofchen In feinen Knoten liegen 
bleiben, und nur erft kurz Tor der Ausfaat gedro- 
fcbeo werden. 4) Die Cicbarie wird ala ein elende* 

' ^«ffeefurrogat aogescben, ^dagegen aber aU- ein gu- 



tes Futterkraut angepriefen. 5)' Oel , deffen Bedarf- 
nlft feifErleöchtuog ÜcCTrhleÄfchtn Stadro fehr g»- 
&}eg«n>ift, foH irioht 4mf)«rrii< , -und «h^geB £ilb- 
fen im Lande ang?bauet werden. 6) Der Mais oder 
türkifche Weitzen wird unter Schlejiens verkannte 
Früchte gerechnet. Die kleinere Art, welche in Nord* 
amerika am bänfigften und lelcbtefteji gebauet wtrdj 
tftdssfogetntiiBteMobm'skoTD, nndvtmiVfr}«zlau« 
Amerika verfchrieben worden. . Rec, ift völlig der 
Meynung, dafs ScKteiien and ganz t>}iederdeutfcb1and 
mit diefer, Sorte am be!^en fahren wer(le, da felbige 
erft zu Anßnge des jun, eingefaet und in der cläeu 
Hälfte des Septembr. fcbon reif geworden ift. Die 
bey uns bekennte gröfsere Art mnfs fchon im April 
gehtet \rtrden, und wird vieltnalt von fpüten Früh- 
lingsfrößen verdorben , oder bey fpSter«r E^ifaat 

tar nicht reif. . Jlpologie und EtKpfehtang des E^lf* 
■ 211 — 217. Kein Thier nimmt mir fo fchlecbr^ 
Koft vorlicb, als der Efel. Er follte daher in Län- 
dern, dl« einen leichten , fandigten Boden' babea, 
zum Pflügen und Eggen, in gebirgicbten Landen» 
aber zum Lafttragen gebraucht werden. Er ift nur 
weuig Krankheiten unterwarfen, und erreicht gegeU 
das Pferd zu rechnen ein dreyfaches Alter, -.hat such 
als ein fecbszigjährigcs Thier oft noch muntere Kräf> 
te. Die Härte feiner Haut flehen ihn gegen den-Sticlt 
derlnfecten, und der übelrifcbende Schweifs wider' 
dl« Läufe, welche fonft andern HäusthiercA , befon- 
ders-den Kühen im Vl^inler, eigen zu feyn pflegenr. 
Wie zieht man viel, und miM als geu-ühiäich , Branni- 
wein vom Getreide? S. 21$ — 324. Die Hsuptfecbe 
kommt auf gemälztes Getreide und darau'f'an, dflA . 
ir^an mit dem Gefpülig die ^Vlaifche abkühlet, tind 
wenn es nicht zulangt, fo Viel gekochtes und wiede-' ; 
rum kalt gewordenes Walter hInzUgiefst, als dazu 
nüthig ift. Hiebey mflfste man abur beuriheilted'.' 
ob durch diefe Benutzung des Gefpüligs oder durclk 
die Anwendung zur Vtebmaftung gröfsere Vortheilfe 
eutftehen , und fodann wählen , was das Refultat an- 
räth. Die Juden in Sütfpreufsen und Oberfchlclien I 
foUen beides mit einander verbinden, und dteferbalb 
£)ne höhere Pacht eingehen, als iindere, denen die- i 
fe Vortheile unbekannt ßnd, wiewohl fie auch dea , 
Brantwein mit Pfeffer zwar pikanter aber nicht gei"- , 
ftiger machen. , 

VERmiS-CRTESCHRlFTEN. :\ 

ZüBtCHt b. Gefsner: Hetvetifiker Kalender fürs §akr ] 
1797. Ehen derfelbe für das ^ahr. 1793. la. 

Da wir diefen Kalender von Zeit zu Zeit in der A. i 
L.Z.. und zwar 1706 B. It., S.455. zum letzterimal ' 
Bngezei|>t haben , fo dürfen diefe beiden Jahrgänge ^ 
um f» weniger mit Stitlfchweigen übergangen werr \ 
den, da der diesjährige das eigenthümliche ftatift]' ' 
fche Inlereffe hat, der letzte Staatskalender einer ' 
fünfhundertjühri'i^en Bundesrepublik zu feyn, woraus • 
zu fehen ift , wie die Verfaffung derStüdfe nnd iMa- . 
der Helrtticn« yfn, tU nocli jedM fuc ficb» firey und 
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bergebrachter Sitt«, feine eigene RegteruDgsfoTin 
te, iu ^enigfleds ein und zwanzig Orten f>oave< 
aetitt bliibete, und in reltgiüren nnd literarifchen 
ftalten jeder Canton auf der Stufe Aand , n^ohin^c 
& durch relbllgemachteFortfctiritte ^rhobeo hatte. 
IS man in dem Staatskaleoder nicht feben konuts, 
t unerhörte Glück einer mehrhunderrjälirigen 
Sern Rübe, die durchgangiga Aboahme tie« alten 
•teygeiftea im Innern, der allgemeine Wohlihnd, 
t iibeta'll iicbtbare Emporfiieben nach achter Auf- 
rung in nätzlichen Ding«n, fehlen der unfchnldt- 
-1 "Kepufalik, (die felbftnacb dem iptenAi:g; 1793, 
vielen verfucbt, von ihrer Mäfsigung iich nicht 
'.fernt hatte ,) lange Dauer und Aille VervoHkonim- 
og der mangethaftea Theile ihrer Einrichtungen 

■ verfprechen. Allein, da* grofse poUtifcbe Eicpe- 
uent wird auch aa ihr Torgcuoiamen , und, nach 

des's Recept , werden die zedlückten Glieder des 
^n Körpers in einen Topf zufaminengeworfcn. um, 

na Gott will, nach der etwas peinlichen Operation 
3'' ptOvifonfclrtRi Durch'einanderkocbena , v«tjüngt, 
krfcvoll und fchün , wieder herv^or zu treten : wel- 

üin. KunftllSck jeder, dem die gatf Schweiz, fo 
.'e fievrsr. lieb gewefen*, den ^eweiflagieu Erfolg, 
:JhC ohne Unrabe, wünfcht. 

■ Die Eiarichtung des KaieWders ift d«i Lefernder 
iX.. Z. .bereits bekannt, und ße hatte fich bisher 
-vfat geändeit. AKö begnügen wir uns mit Anzeige 
~T beygefägten Abhandiungeä- 

." 1797- S- ^- ^ö«;er über einige Gegenden vtn Gia- 
r, Üri, ÜKterwaldtn und Sckwyz; (S.i — 43.);^" 
N^siehuag auf die fechs radirten Blatter. Die inerk- 
.,vdigAen hier befcäriebenea Gegenden imd die 
'^rgfeealp , dasKtönthal, die Grenzen von Glaris 
d. Uri-, der Lungernfee. - Die Schilderungen find 
:bti0. ZwmgU's, des Reformators , dem ^iniiuken 
be. Hatte zu Wildhaus im Toggenburg (worin der 
otsK Mann 1484 gebaren wn) rerdient, dafs wir 
e S. 43. eingerückten Verfe von J. G, S- (Salis?) ab- 
ireibea : 

ZwimgÜu't nütf hlm ich , iei Licht erkUmjdenden Heiden, 

Von der Johrhundtne Lafi ivaaA' ich , dunitdtrgthtitgi. 

J.aStt die müde wnßnkeni ff^at u/olH ihr mich Jlütxen, 

ihrLcKUf 

Lange fatCt ihr aw mir nichti alt da« fchwarte Gehätk; 

Aeb, di» Lehre nicht mehr, die ick bezeugte: Da/t 

ff«krkeit 

(Jent,di» grof* nacht und freyi heif der Fe r- 

gnügfamieit wohnt. • 

M, dat Detiimat(S.44.ff.)- eine liebliche ErzSh- 
ag. Brotuier't Röfe über den Lägerberg, (S.47 bis 
.) aad zwar einen wohl noch nie betretenen Weg, 
ker den rerwitterien Gratb des Berges. jl%s dam 
Ifaftbefcbriebenen, und bandfchriftlich vorhaadenea 
t&«M des Predigers ^ofua ffJakler (g. 1530 ft. 159$, 
57—^83-)= befonders aber feine 1551,, zumal nacb 
Uikreicb und England r untentommeae gelehrte 
SsMdOiibn," and «ine fpätut lUif« iodM Wär- 



reinbergifche : voll Herzlichkeit aiKf trozfebcndea 
Nachrichten. Wir wollen nur eine, der Sonderbar- 
keit wegen,' aiifähren; „Meto Groisvaier, als er 
,,fchoD 7ajährig war, hat mein Grofitnuttcr noch als 
„ein,gar jiruge Tochter von 17 Jahren erwofbeu, uud , 
•i35 Jabr bey ihr bautgehalcen : er i(l hundertjährig 
„zu Fufsvon VtHingen geo Frankfurt in die&lefsver- 
„reifst, und wiederum zu Fufs heii^zogen. In feiner 
„letzten Fahrt lil er in einer Herberg (wie gemein^ 
„lieh die Galt, fo nit zu Rofs, un'wenh iiud) in ein 
,,Sctt gelegt worden, fogar unfauber; dafs doch der 
„alt müd Maun nit wahrgenommen; davon er die bä- 
„fe Sucht beimbracht. Ais aber die felbiger Zytueo 
„und den Aerzten unbekannt war, haben lieb die Jk- 
„deu. uuierwunden , ihn zu arzneu , find aber fo mit 
„der^aeb umgangen, dafs er feine übrigen fünf Jahr 
„abgelerbt" a. f w. FfisgwiCTrte ausZfehokke'l Schreib- ' ' 
tnj'el, (S.83 — 96.) toH Geift, wie alles , was aus fei« 
ner Feder-iltefst. Wahre Bemerkung der Urfacbe, wa- 
rum'dem Fremdenln de* Schweiz die StcJdte nicht gefal- 
len (S.g6-)- "''^^ Men£chenwerk, zun:al wenn e^Jlcfa 
von der Einfalt entfernt, erfcbeint neben diefer feier- 
lich großen Natur kleinlich. Volksfage unter den Aii- 
wohnern des Uruerfees (S:ft7.): die dr«y Telleib 
Stifcer der treybeit, fchlaf^n feit Jahrhunderten in 
'den Seeletsberger Felfen {über dem Rütli) und wer- 
den wieder autVacben, um die Schweiz noch einn)f|l^ 
zu retten. (Sie härten jetzt die fchönfte Gelege;^- ' 
heit!) Der Crilpalt, (8-92.), voll Majeitat und dun- 
keln Erniles wie ein Gelang von OlTian. 

179s- Bemerkungen Hier einige weniger btkaintte ' 
Gegenden der Alpen , (S. 1 — 26.) ; eigentlich über das, 
bej-Wifca Qch in das Reufsthal öffnende, Mayen- 
thal, und über das Tbal von Gadmoa im Lande Ha(- 
li ; fchöu und wahr , wie diefes Rec. aljt. Augenzeu- 
ge diefer Scenen fagen kann. Graji, Über den Liif- 
denUof zu Zürich, den alten Verfammlung50Tt*de* Ge- 
meinde, und über die Abendlandfckaft ' am Znrichjee, 
(S.27 — 34.); voll der Empfindung, welche .hier al- 
les einflöfst; mesfcbenfreundlich grüfst er die nach 
Eiulldlen wallenden Pilgrinie, und läfst ihnen die 
„faölde Täufchung." Aus dem Tagebuch eind Rtifm- ] 

den (S. 35 — 52.J; Jeder Winkel des Landes hatte fei- i 

ne, an Tbateu der Vater erisnernde Eigenthüijlieb- 
keitcn (Ilüneuberg S.40.J; weitausfebendes , aUuin- ' 

fftlTeades, war felteu oder nirgend; man war aberf» 
traulich beyfammen; es herrfchte Wohlfeyu', und 
oicbt leicht war ein irgend beträchtlicher Ort ohne 
einen aufgezeichnet braven oder weifen Mann: das 
fieht man auf allen BIitierQ„ auch hier, lieber den 
Flecken Glaris (S.53 — (3o.). - -Von der den Gkrnera 
eigenen ThStigkeit und Gefchiclüichkeit (S.56, 58-> 
Patriarchali fche Sitten ffllift in den dortigen Fabri- 
ken; „daher die Ä^eiter Ce gewilfermafsen als ihr 
„Eigenchum anfehen , und ihre' Ehre und Eifiäeas 
,^it der Ehre und Dauer derfelbe» tnnigft verbunden 
„achten ; daher Ce auch befTer und mehr als anders- 
„wo arbeiten, ihre Herren höchft feiten andcrb , and 
„gewöbutich in ihrem Dieoße ab&erhen." Etwas 
über die Thtilung der burgundijchfn Beute 1470. (S-6iO' 
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Efil^MöXr. KrSf^esiofien t4p9 and 1656; (S. 68) Kri«- 
etiardnung des Bundes vom .S. Geor^fu Schild gegen 
füeSckaiix, 1499(8.700 .Wieder yaa Z/ckokJ^e Qti- 
MU Notizen CS.79 — 91.) Die Graubüßdaer kunnieo 
diefen Namen am Ende wohl g;ar van ihttn Haaren 
faabeo: ..es ergiaut'aufserordetitjich früh; nun fieht 
„viele Kkaaet voa 30 bis 40 Jabien, ja noch junge- 
,^e, mit «{«grauem Jl»upte." .(Sonfl meynte Rec., 
diri'eo Namen , wie den von ^ipes Graiae , aus der 
Farbe des Gebargvs herleiten zu follea: er überfetzt' 
pSmlidi auch Gniäe nicht grückifek— wie käme da» 
dahiu~? — fondcfn grau, als einen <us der Landes- 
fprache latinilirien l^amen.) SchöOe Befchreibung 
anTt&m'äet ven Mil«cco<S.83.fi'.):.- EnporHrebeii 



zur Cutcur im Bandnerlandc (S- 86.) AUenHau ift 
TeUr viel gefcbebeu and noch mehr war im Keim. 
Der Vf. hat Recht, wenn er so Republiken , deren 
keine von der andern Heb viel einreden lüfst, für 
das Bündnerländchen EU viel &ndet; er hat eben f« 
Recht, wenn er erinnert, .dafs allzu groSs zu feyn 
£d fchJidlich iA wie allzu klein. Wenn er das Töd^ 
rativfyJJwm belchuldiget, innere Farteyuag zu beförr 
dem, wird er damit nicht Tagen wollen , dafs es ia 
einer ciazigen ^ntfaeilbaren Republik keine 'gebe: 
denn er hat den Livius, den Cicero und die Zeitun- 
gen gewil« geLefea. Den BefcbluTs macht die £tUii- 
ruög der Kupftf , (§.92 — 90.) 



KLEINE SCHRIFTEK. 



K>\«W»wii»«lii«"«A»*air. teipeij; üther'äi» Optratio- 
ceM rief ittttfchtn Jmeem am RMeiu im Jakt 1797, nebtt 
sweycr [iweyMi] v»n beiden Sei(«n publicirten Diuckfchrif- 
tenuiid denen Pcüfunf , von «ine« walirbeiulicbcAden DSi- 
«w, X797..;i«8. ^ 

;i) t^lptfg: Kurze n^(feplef««2if<r in äfFentlicben Druck 
«rtchieiienen Prüfttng Jer Optrationm der demifch^n Armeen am 
ih4iM, im Jshr I7f7, »nd t:we)'er von bdde« Seiten publicir- 
len DruckJchrifteii , von tiae/a R. R. Officttc und AuEsn»v 
gen. i7s!- if-S. |. 

Nr. T. «ndiik wtler einigen ^gwaeiuen Betrachtungen 
aber die Lise der Armeen am Kheiii bey der Eröffnung des 
t'Bldtufe* von 1797, Ajimerkungen iu dem Tagebuch des Nie- 

. . dertbcinO:ben R.K. Cor« d'Annee und bu der, fwabrfchein- 
Bch von dem General Hoche beraiMiieKebenGn) Prüfuntf die- 
b*. Tagebuchs. Bec Vf. behaupt« Cehrri«hüg. dafB. n»cb- 
<em <M nacb Ixalien t)«Il:isim{e T'''i!>''t"''8en fich von den 
S. K. Jk««een bis Rhein Ketrennl tatten , fiir diefc kein aßde- 
tw Open;rianfpUn Übrigblieb: »Is die Fcftuiigen am Nieder- 
chcin. "nil ''lein g"t -^ verfeben , ibre« eigenen Rrafte« ru iiber- 
llflen, und den RröfMea fheii der Trnppßo »m Oberrhein lu 
cpnceiwrir«. Wenn iDin aber am Nieder - ßfu'in eine bcfon- 
der« Arme« aufftBllen wollw, fo war es gewif» fehr gewagt, 
aOt -diefrr bis an die Siee vorEugehen . und Ge in der weiten 
Bntfernun« wmi Sieg«n bis Neuiried lu-verdieilen. VortheU- 
»Ther war es unflreitig. den Rhein und die Sieg >lp& durch 
•Streit -ftn^ta beobachtea i» lalTen, uiid bey 1 (in bürg eine 
Rc&ire- MiftuQellen , di«^uii noph durch einen Theil dpr Gar- 
aifen vDa M«na* (nfehnlich liütte verft.irken können. Alle», 
n;»3 hier roi> den jJaübrbeilen der weit «uBfcdshnien Stellun- 
«en BeEaft wird , ijt fthr -feKrüniet; nur fcheiiu ei Rec. et- 
was bart lu feyn . wenn Bau die Befelgjing etnes Syl^ms , das 
(tty es oueh fo föl.lerhaü. wie «s wotiej nun einmal ui der 

' Rgvferlichen Af»ee das Bürgerrecht erhalten hat, gänzlich auf 
»echnunff dea damaliRen ;BefehUh«b«rs der K. K. Trufpen wn 
Niederrbcin feticn will. — In dett Gfifcchw bey fleuwi«d 
MiEte fich ein &y(piel von ^en «oTj^eji Vortheilen einer gs- 
fcbloffenen Vefthaniunft; Bin« gefthloffme Redouic, die mit 
- ISO WarasdiBeni unter dem Ilaupunaiin Otlontfch befetzi war, 
: .wihtjaigte fiob noch »ne geraume jgmt, aU toban daf gaou 



Kraytfehe Corpa auseinander geQiMnct War., Vergebena (ittk^ 
tu die feindliche Curallcrie den erfbit AugenblidL der Unord> 
;iung zy benutzen;. vergebens liefglloche ne durch Grenadiers; 
untei'ftiitit durch ein flarke» AriÜlcrie - Feuer, zu iwey ire*- 
*:hiedenen malen angreifen. Erft beym viorteii AngrifF, alf 
eine Bombe da« Fulvennagazin und alle Munition in die Lufe 
gefprengc hatte, ward Ge rou den Carabiniera eiBgenomneu. 
Der Vf. tadelt fehr da« Projecc dar Kay&rliehen , fich in in ^ 
Sielluug TOii Bergen bthiupten zu wollen. Diefe Stellung', 
fagt er, kann nicl« behauptet werden, wenn'man« wie h>(* 
der Fall wir , keine hinreichende Infanterie hat, um fie {<h^ 
eig zu befeczeii ; iifcnn Frankfurt (wie bereiu angeordnai «rar> 
Tcrlafffin iäi wenn im Rücken des Corps zwifchen Frtnkfuit 
und Hanau, über dem Mayn keine Brücken find. Bergen unj^ 
Frankfurt liiid durch die erhaltenen Friedens - Nschricbteik' 
und nicht durch die 9tei,'c und SnUungen der deutfdu» Ar - 
meen , iji den Hunden der letzten geblieben. 

tn der Schrift Nr. 3. wird der Tf. befchuldigt, dafs er 4^ 
PithVico vieles ntigtxievtetidei tHid Kefchichtswulriges erzäbhi^ 
habe, ungeziemend foll ea Ctya , dafs der Vf. Cdi einen wklm* 
hettsliebcnden Officiernennc, indem die Wahrheit »hnebin am~ 
ii^tiigt tum Officicrs - Charakter gehöre ; dafs er Ci^i , «r ur- 
lheile als Soldat, da dies anwitderitm die unbedingte Eigen« 
fehaft eines Officiers ift ; dafs er den General i-, iV. einer Vn- 
Jtunde des Laufs der Kidda befchuldigt, wo doch jeder Geiiv 
ral täglich mehrmalen die Ländkai-ts anflehet. GcrcbichtrwidnV 
aber, dafs ec die Vorruckung der K. K. Triippea F\xt unnütz 
balt, deun es war dem R. K. General ja Ichon gelungeu , die ^ 
feindliche bis Bergen bereits gekommene Avant - Garde dee X,«- 3 
ferrifchen Corps mit Canalierie und einigen Cavallerie- e^»«-J| 
neu zu repaudiren, wovon ein weiterer guter Erbijg zu er-*| 
wari^n ftand, wenn »icht der WarfeiiAillQand de« ßefecbt J 
ein Ende gemacht hätte ; dafs er ferner verfichert, bey äeii ' 
A-anzüarcben Armeen herrfche immer Uebereinkunfi und PJatt. - ' 
«nd dafs er endlich dem in Frankfurt cotnmandir^ndes K. K ' 
Oberft Mylius das Verdienll Bbfprecben will , die fitadt geres- 
tet zu haben , da diefer dot^h . ungeachtet des bereit« erhalt«- 
n<m Befehls zum Abzüge, dem franjäüfclien Genecjl zu einen 
WafferttiUflaiid. der die Behauptung von Frankftirt zum EiX 
zweirk haue, bewogen habe. Diefe kleine Schrift jft übrigeM 
in wner unedlen und Olix fthiaihäbsm Schreibart abgiftfn. 
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Mittwochs, dtn ^.'Xatf 1798* 



GESCHICHTE. 

Pams: ätkeimt Gefchickte der frataüßfeken R/vo- 
kttiont von Bernfung der Notablen bis zum i 
Norember i79(fi welche etaeMenge befonderert 
wenig: bekBODter Begebenheiteo und Auszüge 
ans des merkwürdigfleu Schrifcen über die fnn- 
zöfifche Revolutiaa enthält, die in Frankreich 
ftwohl , als in rJeiitfchland und England erfchte- 
Oen Cod. Ton Franz. Pages. Uaveitiodert ans 
dem Franzöfifcben .überfetzt. I B. 1797. XVI u. 
38o S. ohne die Inhaltsans. II fi. 179$. 432 S- gr. g. 

■ (sRtUr: 16 gr.) 

l/l/enn es dun kommenden Gefchlechte aufbeb^- 
Vr teo i&r eine vollßändige phÜQfophifche Ge- 
fdiichte der Rerolutionen zu entwerfen, durch wei- 
tete die altefte und uneingefchränkteäe der europäi- 
(cheA Monarchieen in eine Reputjiik verwandelt wot- 
401 ift; fohstderVf. desTorunf liegenden Werket 
■nAreitig «lies geleitet, was von einem Zeitgenof- 
fen, einem Augenzeugen und einem Tbeilnebmer j«- 
nec ewig merkwürdigen Begebenheiten gefodert wer- 
den konnte. Ein hober und umfdfTetfder Gelichts- 
j^ankt. ein geübter und richtiger Blick, welcher die 
Wahrheit unter den Hüllen des Eigennutzes und des 
fiffeygeiftes , fo.wie hinter dem Schimmer blenden- 
dfr ümfiande zu unterfcheiden weifs , .und die Gabe 
CKT lebendigen Darftellung flnd die EigenfchafiCen, 
welche ihn zum Gefchichtfchreiber feines Jabrhnn- 
AtrtM bernfen. Bie Schwierigkeit, einem aus fo be- 
weglichen Theilen zufammengefetzten Kunihwerke, 
wo die faandflndes Perfonen eben fo fchnell als die 
B^ebenheiten wecbfeln, die nothwendige Einheit zo 
geben , hat er glücklich zu überwunden gewufsc, in- 
dem, er zuerä die Arbeiten der cOnftituirenden und 
gefetzgebenden Verfammlungen Frankreichs gleichfam 
ils eine Spindel braucht, um welche die Begebenheit 
ten fich binfchlingen, und in der Folge den ConSict 
der Terfchtedencn Factionen znm Hai^tgegenßande 
faitfer Erzählung macht , und die Republik , als ein 
fchönes ,* Ton keinem der Urheber oder Lenker der 
Terfchiedenen Revalutione« Frankreich! vorhei^e- 
fefaencs, und noch weniger beabCchtetea Refultat 
darfleltt, wie iieaus den Kampf der wtderftrebend- 
ften Elemente hcrvoi^ebt, ,uod durch die Stürme 
(«Ibft , welche fie Ternichten foUcn , mit jedem Tage 
leue Feftigkeit und neue Kräfte gewinnt. 

Unter dem Drang der VerbaitnifTe, ujid bey den 
anerh&rtea Scbickfalen Frdnkreicha konnte wohl kcda 
Patriot ganz unbefangner Z.uCcbauer bl^itken, luch 
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der Vf. Ift M nicht; er legt. bey nfhr als einer G^«. 
^nheit freymSthig fein politifches Glaubensbekennt- 
nifs ab, «her wa» e^ als Bürger wünfchc und hofft, 
bat auf die Unparteylichkeit des Gefcbicht/cbreibers 
keinep £inQ»fs, und isla Gcmölde gewinnt noch ein 
crhöbteics IntereiTe «id eine fiebere ((altung^ durch 
das beynabe tragifcbeColorit, welches über das Gas- 
ze verbreitet ift. . Indem er von dem Ideal ^elTen, 
was die durch die fQrchterlichften Zerrüttungen er- 
kaufte franzölifche Freybeit hätte Werden Jbllen, aus- 
geht, nnd Uck unaufhörlich durch die Begebenhei- 
ten und Zuftände, welche it fchüderv mufs , in die - 
(lenzen der Wirklichkeit zurückgezogen fühlt, wird 
feine Gefchichte gewiiTermafsen eine fortdauernd« 
Klage über «Jie Wunden , an welchen das Vaterland 
vergebens geblutet bat und noch blutet. 

Die Grenzen einer Anzeige Nlaubeq uqa nicbt* 
dem Vf. bey feinen Schilderungen, feinen Unter- 
fuchungen und den daraus gezognen Refultaten Schritt 
vor Schritt zu folgen, und bey dem Reicfathumdes 
in diefe zwey Bände zufammengedraogtenfitoffit finÜ 
AuszQge uamöglicbi wir begnügen nns daher bidfs. 
den Leferaufeinige vorzüglich gelungene Theileeiass 
Werk^ auftnerkfam zu machen , das ungeachtet ver- 
fcbtedner Mangel , die wir gleichfalls berühren wer- 
den, dennoch bis jetzt die befte, und in feiner Art 
die einzige Gefchichte der grofaten Begebenheit neue- 
rer Zeiten genannt Zu werden verdient. 

Die einzelnen EreigntlTe find in dem ganzen Buch« 
dem wichtigen Zweck, den Gang der Begebepbeitea 
Im Groften darzußellen , untergeordnet; nur, wo 
Züge desNationalgeiße^ Heb entwickeln, erzählt der 
Vf. die Begebenheiten mit umftäodlicherGenanigkeit. 
Vorzüglich, glücklich ill er in der Anordnung feiner 
Mafien, und in grofsen Gemälden; und wenn er mit 
dreiller Hand die Verbrechen der Revolution enthüllt, 
fo huldiget er auch den Tugenden, welche lle veraui- 
lafst, und welche in ihrem Laufe geglänzt haben. 
Sehr fchön find feine Bemerkungen über den Gemein- 
geift, über die Wirkungen der ölfeRtUchenMeynung, 
nnd über die Art , wie der Volkscharakter fetbft erft 
durch die Revolution gebildet wurde. Er giebt ein« 
treffende Chantkteriflik der einzelneu ^fanner, fo-wio 
der verfchiednen Gefeüfchaften, der Clubs, der Ge- 
meinheiten , welche auf die Folge der Re geben h ei tea 
am mäcbtigften gewirkt haben. Hey jeder der ver- 
fchiedenen Revolutionen, deren der Vf. n in dem 
Lauf der franzößfcbenStaai»veräuderiing zählt, fio4 
die entfernten und näheren Urfacben, welche fie her- 
vorbrachten , die AbOchten ihrer Urheber und vorzüff- 
licb die Art entwickelt, wie die rsrifhiedaen Parteyen 
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Zut Erreichung völlig entgegengeretzter Zwecke oft 
«Icidie Mittet wäbleH » und folglirh twy dco.'witler- 
SrciteadÄcn GeSuaungFs ftuf eise Zeillang vereinigt 
fcbeinen mufften. Er giebt eine Menge iuterr^unier 

' Aufffhlüffe über die Plane, das Betragen, die Wir- 
kung uod dieGegcnwKkuogderFacuooeni dlewecli- 
feb» eife Ober einander dieOberhaad gewannen, und 
iiber4i«g€iieiiiienIUUf«liiaea »adCemptota, woduch 
der Ehrnciz und die Selbßfucht ihre Zwecke zu cr- 
reiefteu , ^en EntbußasnJu» frre geführter Patrioten 
«□ZD&ainmen, uftd das Infi immer getkufchte Volk 
zum Werkzeug feüherer Plane zu rairsbrauchen wufs- 
tta. Indem der Vf. Orleans Verbrechen ntitdeniTCp- 
dUnie» Abfcheu fcbilde^t, führt er-eugleich dleVer* 
theidigung vielet gutdenkenden Pstriotca , die, den» 
Taterlande aufrichtig ergeben, dt« ßcr<ftigüac dn 
ConltiMtion för uDinbglich hielten, fe Inige da« 
Sc«ptet ia den Händen der Enkel Ludicigs des Vier- 
zefaäMn bliebe. Sieunfsten, lagt er, irgend EtScn 
Kit lieh haben, den fie d«r königVicben M:t<;ht' und 
dem Einflufs der Givillifte eatgegen ftellen kannten. 
Kod indem Ji« fit eine Veränderung der Dynaitie 
ftimoten, vtitto Ge ihre Augen »lä den Bäcbften 
Verwendten de* regierenden Hasfea. IinAMfaoggab 
,ca eigentlich nur Anhänger «der Gcga«r dea'Hofei, 
ab di« Rei»abHk dacht« nieaiand ; Miraheaa , felbft 
Briffot und Sieyes Tot dem lo Aag. 179s. hielten Re 
Ar Chi Uadi-ng. 

Oilenns veclor duich Mangel «n pcHonlicham- 
Muth die Früchte feiner Verbrechen in den Aug»n-. 
blicken' des (xeltugena. Er gewann nichts als da* 
fchrcckliche V«rgnüE;en der Rache; ein Cronwell an 
feiner Stelle wärdc den Plan desjenigen,- den er «M- 
thront hatt«, ^itTZuuebneu gewnftt haben. Sein« 
Anhänger nNifilra jhu aufgeben, fo wie er von der 
Nation naher gekannt wurie. Der erfte, der' ihn 
verlief» , wor MirsbeflU', „einer yqo- jenen gefahr-- 
„Kchch Metifclien , die, gefehaßen um auf ihr Jahr- 
„■hundert ku wirken, öffentlicher Zerrüttungen be- 
„d-jrfen. »im alte» lu fchoinen, was fie feyn können^ 
„Kaltes BlutbeyeiaerfcurigenSeele, ein ungemiifaig- 
^,K» Verlangen, nicht nach' wahrem R1lhm^ fouderu 
Hüachdci^, wo» man, «iuegläozendeRoll« um jeden 
„Preis fpieleu, -nennt, Meiifchenkenntnif», der Tect ' 

■ „grofsM VerfamnilungcB und das glilcklicheTnlenti. 
„Bnvoi>b ereilet von der'fribune herab durch die Kraft 
„fciuesüantus und feinet Beredtfainkeit die Zuhörer 
„Hü bcherrfchen, ptachten ihn fchnell zum Mann der 
„Rcvolutit^n." — Die Häupter der Gireode neigten 
fieh ^ fobthi fieOrleaas aufgegeben hatteu, -^unreiuen. 
UppaWik, und unter ihnen gab e» Mfinner, di« wOr- 
digvercn, Süfter eines neue» Staatea zu werden^ 
Was auch die Vergoiaud, ünadet, Bnbaroux, Con- 
d«cet , Briffot u. a. anfangs mögen für Plane gehabt 
babeo; „fie ftarbeo ais ächte Republikaner. ZuSaJz, 
„uTidr-n ficher bey der Ueberlfcgenheit ihrer Talente 
„wurden fie die Opfer von Mcnfohen , die nichts für 
„fich hatlenr a!» jene Keckheit des Verbrechene. die- 
ftets leichter zum Ziel gelangen wird, als wahret 
„6cai« Ii,ob«EieiM Mtätigi» dia ."™~* '""--- 



„weltj , dafs hey ReTOlufTonen der w ficfierlIeD era- 
i,;ar]/eigi, dar ohoe-fefien Plan nur-isimer aaf gut 
„Glück Tornar» geht. — Sich- lelVä der Miltelmäfsig- 
„keit feiner Tairnie bewufst, brannte in feiner Seele 
„ein glühender Neid gegen hert^ör&echcnde Verdien- 
,(fte, dtrihntri^b, alles wu glänzte xa icbCen, al- 
t,)ea outteicbnemde gleich zb machen, Künde und 
»Wtfleafchaften, felbft Handat und-Geweibe zu zer- 
„AOren, um zwifcben Trümaaern und Leichnatnen 
„Aber ein v»n der übrigen Welt ge^enates Volk Ten 
„üchten Sansculotten zu herrCcben." — 

Urefe Züge mögen atv Beyfpiele Ten - der Oar- 
fteHung des Vfi. und fetner Act zu chaiakterifireiii.-..i 
dienen ; wir übergeben alles , Wa* er fibcr dieinnera : 
and guffern Verbattuilfe Frankretcha, aber den'HsiH' 
del, aber denEinflufs Piiu auf di* Maaferegela des 
Yerheerer derColonieea fagt, fy wie auch ferne treff- 
liche Schilderung des gegenwartigea Zaftande* dei 
WifTenfcbaften id feinen Vaterlaade. am nvawA 
fein Urtheil über die CoaÜttutien von 1795 anzufttb- | 
sta. I-ndein- er diefe- das am wenigSea unvQlllLaiiHn- ' 
ne Werk nennt, welches noch je in diefer.Art er- 
Cchienen ift, und ihre Vorzüge fowohl. alsaucbilircm 
bb jetzt flehtbaren und in der Zukunft -wahricfaeiih> 
lieben Einfiofs auf die SittUchkeic and die Glückrelte. 
keit der Nation nnterfucbt, tadelt er zup,lekh aa ibr 
den Mangel des Gleichgewichts undi, die zu grobe 
Einfcbräpkuug der -vollziehenden Gewalt. 'ErwiJMie 
Zahl der -Deputirten Termindert und- (He Danar ihrak 
Repräfentatitfu verlängert beben, atad Torzügli^ 
ftimnit er för Einen Prä£dentea des Direetoritutui' 
oder für Etnen Direc^r, der mit einer ausg^chnCM.' i 
ren Machtf bekfeidet, und jedesmal auf 5 Jahr« ge* - 
wählt werden folhe.' „Die Einheit der Gew&lt, fegt 
„er, wenn fic z-u bellinuntenZeiren abwechfclt, h6rc . 
„auf der Freyheit nachtheilfg zu feyu , uud fie aHeiä ' 
„kann Frankreich gegen jene geiahTlIchän- Klippen- ■ 
»«der republiKanifcben Regierung,, die taafeodwaL • 
„furchtbarer find' als der Öefpetisnua felbft, gegen' 
.J'actionen und Anarchie fcbützen." — . — „Auf des 
«Hfiupiern Vieler laflet die Verantwortlichkeit hey. 
„weitem nicht fo fchwer, als auf einem Einzigen. - 
„und durch ihn würde- die Conftitution den Vartfaeilt 
„einer dritten Gewalt ohne die Gefahr eines lebeas-; 
„lAuglichen oder gar erblichen Oherhavptea gewinn 

„neni" „Wünfchtc fcfr, fwtat er in der Notat. 

,i,hiazii', die Republik zu- ftörzen ,, fo würde Jch ih*- 
„gea: taerofet oft die UrverfäKunlUngenv erneoatt 
,^ft den gefetzgebenden Körper !^' — — 

Zu den fchw&cheren Seiten diefc» Boches- geh^ 
ren.dJe Deelamacionen, wetche der Vf. nicht iaiiner' 
vermieden bat, die Nebenverziernngan hey-Gelegen- ' 
heit Franklins., des Greifes, der derN. V.. vorgaScUtt 
wurd« D. a, m. und vorzfigltch die Begebenbeireu dea- 
Kriegs- und dei Auslandes; wo er unteF andern (Thi.z.. 
&. 3i.3)den König veoPreiiflen 1791' mif den. Türken- 
Frieden fchlieften. oder Tk 11. S..36) die engÜlkhe-- 
AraiH'1791 die Niederlande räamen-lSfati. Auehhattein 
wir ftati des in den vier erßen Abthetlvngeo enthalt-. 
BBD JkbsiSu dar iiluiai VeifaiTuiigagcCdiiclicsFn^k'- ■ 
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KiduBis »ufdemTodLväwtgsl^, lieliereinevoll- 
Atodigre ;Ueberficlit deS ZttftKoan ' der fnnzMifchfu 
Monarchie' vor drr Re70latioi»i oad bey hjsncheD 
DmfläiuieR näd Vrrbäkniflen ,' (He der Vf. sie allge- 
nela beksant Toraus fetzte, weil Ce Ibm geläatig 
fraren, kürze erlSutcmde Umfcoreibnafcii zaüaden 
fewösfcht. 

FQr «leatfebe Lefcrbfioe der ügiarfttzir iütrtm 
Irtztea M«ng«f abhelfen Könnea, aber maa fiydet 
a»f»er ein PaerHtnhed«Bteiidea Noten sir nicbls too 
ikn-. Ex bat iltb nlriit eioiBal die IVlöbe ganommeo, 
WS felnent Or!{niiel, vc» der Zelt da «sberaui kam, 
via der Aufiaabme die es ia Fraakreicb fäsd, u-dgE. 
t( »riBgfte Notiz zu geben, aucb erführt mannlotat 
»Wert Ton der Ferfen de» Verfaffer». Es ift daher 
■■ fo n^rzn wäafebeA , dafa ein fo aosgezeicbne- 
tM Werk bald einen zweyteu, fach- und f|^rachkua- 
4igern DDlIaietfcher finden möge. Die gegenwärHge 
CriierfeczuDg ift zwar im Ganzeu fiiefseiid, aber ebne 
Antnutb ucd Ton eiaAr Uagleicbbett, welche mit un- 
ter n asl&nend iif, um gavz allein durch die Eitei 
wtmit ihr Vf. augenrcbeialich hat fibeiten iqüiTeti, 
ftUiix wetden zu können. Wenn naa einige der 
▼«rz(i«Iichftett Stellen des Baches Tortrefflicfa Sber- 
f«nt bndet, bey^ andern aber deutlich Ceht, dafs der 
VerdeuircbernichtfranzöCfcb verbanden bat, fokann 
jMn Geh dea Gedankens nicht erwehren , d^fs die 
Cuzcllebwfetzung voa einem Schüler herrühre, der 
hier and da einen MetOer zum GehfHfen hatte. ' Von 
^en mUgiiffcn des Erltea nit>gen folgende, ohne 
^mece Wahl herana geht^ne Stellen al« Beweifedie- 
md: Th.I. S.14; „Ludwig IX Verband ei» RjicÄvoÜ 
VnsMt mit dem potltiTchen" wahrfcbemltcb hs^ in» 
Odpiul fEmvke de la Sagdjfe , geAanden. — 9. s'Si 
iiivis Xni rächte feinen Vater durch einen Vatir- 
,' «Mi." Welcher Unfnn! Im franzCÜrcben &aod: 
i fmUify, unddamit wat-daabarteVerfzfarcnLudwiga 
■ li^ea feine Matter gemeynt. — S. 37,'" „20 Kavaliers 
Vad $0 Fsfiliezs" werdeht nidit, dafs Covalifrj durch; 
Xeuer fiberfetzt werden miifste? — S. 315; ,^ie 
leyaüQeD liefsen fich diefe Gelegenfaeit entgehn, 
möMücht dais nach dem Volke nichts fo fehl Volk 
iltt als ein xsMrtidtsr Korpir" — wie mag das: däiti- 
Udt, im Original geheifsen haben? und wie abge- 
fchnMfct wörtlich iö das Corps nombreu^ äberfetzt ? — 
S..A47 giebr das undentfche: njcht unjchwer, noch 
^endreio einen: g2Bz falfchenSinn ; esiiiLifsbeifseii; 
fcicht. — St 3$0i »diefer Plao war weit entfernt um 
a«aziirelche5';** ea ftsttd gewifshier nicht, ponr. fon- 
ietOi dt, imOrig. — S. 339; „unddadieFeuiltaBa — 
das. Ort— beybeballes' AAttM, Ib wßrdeu fie etc." 
aafabeiften.: icnmdieF. • heybchalten ftölteti, faetc 
Ber üeberf. fand' gewir«- nur eine Bedeutung des Ge 
Modinma in ieiaer Grtiuraatik. — S: 376; „die erfte' 
tnott, dlederKöniglaFayetten gab, war': Ich an- 
ftrrf Stelle- hätte nicht gefchlafen; ~- nicht doch!" 
ßa< erfteW*rt,. welches der König an ihn richtete. — 
Tb. li. 9. iq4>. In-dfcm ßfcpartKment, war etc., ilt eib 
Ikadifehln »r: in dem Departement Var. — S. 324' 
titrßem, fSr ^eitfrrWfJqn htttte d«r U«b. rerbef 



fern follea, cadStelleti't wie'di'eletitte^iPcrfddeS'.S^»' 
,1, Wir würden, etc." die ohne allen Zufsoimenhang 
.mit dem Vorhergehenden überfetztr und'S. 344, der 
Paragraph; „Das Lyccum ,. etc. , wo' dis Hauptwort 
ausgelafTea itt, zeigen von einer Flüchtigkeit de» 
Ueberfetzeis Und einer Kechlafsigkeit ^ea CorreCtorAi 
die beide gleich anveraiitWdrtlKb find.- ' 

LzTPKid. b. BramgSrr'ncr: VerboJfeeUt Gifanihitdk 
für alle Stknde. oder . Sc.mmUmg alter und neuer 
eeifllkher Kernneder für eaangetifehe Clirißeui nefrjj 
Gebeten und jlitdai;liti%ibmtgtii- , Herausge'gf be« 
von einigen (iin Amte ftehenden) Pre^geru. VÜt- 
einem TItclkupfer. Spöir. 366. &■: - 
Eine fchätzbare Sammlung alter und neuer LiadCTv 
welche ßti -Buch zum öffentlichen Gebraoch deswe- 
gen febt gut qualificirt. weil lie in den Rubriken aiif 
iinfra kirchlichen EinricIlCiuigeii' und l^lUage.'IUicfc> 
ficht nimmt. Die Herausgeber fagen, daätfie ihre 
guten Gründe gehabt, hierin' die F^rna d«* eitett 
Leipziger G^fdnghuchs beyzabehalien. ßlefe Gründe 
lind dem Hec. unbekannt, und er'ha.tte itfenfgftens 
gewünfcht, dafs diesnicbtohoe Ansnebmegefcnehei»- 
wäre. So bleibt z.B. die Rubrik ^eJusUtder fchr ufc 
bequem , da ^ch ja die Materien viel fchicklii^faer un< . 
ter andere ordnen lirfsen. Dies gilt auch vonandera- 
Ueberfchiiftea , z. B> von der ReeJäftrtigtmg. und Alt- 
foUilion; vom Gebet und VafimHftf, Kate^tismuf. 
lieder. 

Die- Lieder felbft {lad theibfilWe. tb^ls otuttt* 
Gatiz^teiu find dem Kec. fo weh er verglichen hat;' 
nicht aufgefallen. Dii; Answ^fal ifl mit Gefckmack 
nnd'mit Keimtbift der Bedürfnilfc einer vermifcfauB. 
Verlbmmlung veranftaltet. Auch lind uns wenig Stel- 
len aufgeftofsen ; in welchen' man denGeift einer rei-- 
nem Religion vermifste, oder nit der pOBtifcheo!' 
Sprache unzufrieden feyii' könnte: Doch fcbeint ei 
BUS,' aoch diefe Verfflffer haben nicht g^euug aUer 6uM' 
genutzt, waa unfer Zeitalter in diefem Fach hefitzt« 
und. find mh-Tsanchen vorzügWcbeni Liederfamm lan- 
gen ganz unbekannt gewel«n. SiewArdenfonllücber 
in<die Stell« mehrerer herzlich matter Lieder, vor> 
zfi^icbere aufgenommen haben, ob deren gleicjl hier 
weif weniger', als in naocheB andern neneren Samm- 
hingen vorkommen, . Ia den Veränderungen find fle 
meiö glücklich.' Wir billigen e* fehf, dsf:r, wo auch' 
in' einem altmfogenanntet) Kemtiedv (wak doch imnler' 
eiawunderHcher Ausdruck bleibt) auftofatg« oder das- ' 
Ofar beleidigende' Stellen' vorkamen , fie dlef* verbef- 
ferten; Zu vielSchunung , ift hieriu Imner ein Auf>- 
halten dea Befleren ohne Zweck. Aber ohlae Noth' 
feilte man düch ntug Litder nicht in jeder Sammliiäg'' 
in einer neuen Gefblt erjichetnen laffen. £s flört die^ 
welchen (ie im Gedüchtnif* find. . Und gewinnt wohl 
imitierdlerDit:&iey'datiey? Kur eiu'Beyfpiel. Indeaa- 
IVfaönen Ktopfiocifehm MotgenXede heifst es id dtm- 
wabren Ongtnvl (f. ^DOocfca Liedei;^ 
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„föeb ffiTi 'ke!it«f melnw <r«ge , Aeber der Uni^erbliiA* 
'„keit. Jenem Richtenden einftfage. Er fey Kniir vun mir 
„entweihr! Awh noch heule wacht ich auf. D.wiA dir 
„Harri Zu dir hinauf. Führ' mich jeder teeincr TagCj 
„jede FrcHtle , jede Plage. 

Dagegen hier wie matt : 

Gieb daCs keifier meiner Tage, Vater, jneinar Lehen« lei^ 
tinßetn dir , dem Richter fage , er ley gam van mir ent- 
weiht. Heule nocH bin ich erwacht. Dank fey deiner 
Gilt' und iMachtl LaCt mcit ktUig , mi in ^egen , pieTen 
Tag zuruckettgcn. 

Den nerröfea Anfang des ^teo Verfei : - 

1 U|r Iconr nya 



■Und der neue Geduik<e im Schlafs : 
„Wenn mein Freund (lun um micS weint. — Dann laCa 
„nich den SlirklVen ttyti, raich der iha xutD Himiael 
„■weife u, f. W-" 

jfi ganz durch den gevöbnlichen. rerdräagt : 

,XojCtiMii(£iuri»Bi/«*rr»ieA/<^, daff ^chihnI.H.w>" 
- * Die sngebäiigten Gebtte and jIndachtsiAtMgery am- 
-pfehlen ßch darch Gedaaken> Ausdruck ^d aügß' 
mäae 2weclwSfsigJtMt- 



KLEINE SCEftIFTEH. 



STAAMWtstBüieaXnKlt. P^BaifaH m.Leijutlg. läatt An, 
»abe dea Variegera : DtiufcklauJf ntMtConflitmtiii, eiofiruch- 
nücki eniwotfen von einem deutfchen Staatsbürger. Heraus- 

oeceben von ErJjnan* fVtber . Profeflt derPhiloTaphie V. Z.E. 
1707. saS. 8- CS gr-J DieferAuffatz fand Geh. wie Hr.^r:in 
der Vorrede Tagt, uiiler ditr Verl^enfchaft .dnea verftorbenea 
Freunde!!. Es foll die Abfchriä einu denfelben ron mibe- 
k a rill lar Hand n>ilgethei1leii ManuCcTi|>tG fejrii , daa ihm, ehe er 
"die leawere Hälfte copircn koonte, wieder abgefedert wurde. 
Die Abhandlung terßllt 15 folgende Abrchnitte : Der crfte ent- 
halt die Gtjckichtt der dentfchen-CouflitMli»» :.itt fit den Ent- 
wurf der gejetzlickw» ConJtitMioa / der 31a dU Prüfung drr/tt- 
b»^ nach dem Zwecke dar gtfelifchaftlichen Verbindung, wel- 
che das Refultat liefert r „dafa ße , ihrer wefentlichen Unvoll- 
jLonvnienheitrn ohngEiichwt, .d«nnpch eine- ehrwilrdipe und 
weife CoiiAitutlon und aufwnhre, reine, philofo^ifche Gr;ind- 
;*ratie von Menfchfltrwörlil nnd Menfcfcen rechten gebauet fev." 
Der iie AbCchniu bafchaftigt fich jnit Deutfchland» wjrklieker 
CmtfiHittiam , W«Uy der Vf. viele tr.iurige Wahrheiian fap: 
^e^ eioiige Schuti derohnKiachiiger Reichsglisder liegt in «er 
„Gtrechligkeitsliebe. in der Moralitit der deuifchet» Fürßew." 
Jlieraus foli;erter: daiji dar Deutfche kein Vaterland beCtze, 
jer aUo auch keifia VatfrljndiJiebe , keinea Gemeingeift haben 
kSiine; da „der nHea niederreiffejide und unterijrab ende Strom 
„der Meynungen , Cch über StaativerfalTuiig und Regieruitgs- 
„fonu unaiifhaltfam fortwsUe:" fo flehe auch uns eine Rero. 
lution bevor. Nur die Regenten und ihre Diener fthen dietea 
aicht; diea fchmeriB den Dejitfchen, der niit glühender Sc^n- 
ftickt die lettte Hoffnung auffalfc, dafs man „aus den Rumwi 
«des alten Gebäudes uivfervStaatsverfaffung ein neues harmont* 
^fcheg und dauerndes Gebäude aufführen werdej" wozu der 
Tf. durch einig« Bemerkungen über dieDenkungaander-Deut- 
fcken in Betreff der wicbtigften poiiiifchen Neuecungeii Wiiiji« 
gebeo w» wollen fcheint. , , . . , . 

Darin rauf«. Rac. ihm bejftimmen , dafs eme neue dejUtfche 
Conttituiioii nicht blofa die Org.inifation des Staatskorpers im 
Ganzen, fondeni auch die Orjianifation der «inielneu Staaten 
"und Sebiete begreifen muffe: aber eben deswegen ift Tm dem. 
Ccheinbareu Privaiintereffe , das nur falten von Groficn odär 
Kleinen ip und aiifser Deutfchlaud dem Wohle Anderer zum 
Oufer gubraclit wird, fo fchr entgegen , daf» man fie iwar 
WUiifchen , »bef nicht hoiTen darf. 

■ Am a^hluffe giebt der Vf. drey ru verbefferni^. Hauplgft. 
kredUDM! grofiv I^^^'H d« itufji^tn ß^euki. Ji^ifiver- 



hkltnijs ier Glitier unA Mangtl Mutr mnaihSmgigtit Maett 
zum Gtgtngiu/ieht dejftlbfn , und deutet auf die neueriJcIi 
fchon von mehrem Schriftfbellern gethanen Vorfchläge ein«« 
AbreilTung der wichügfUn ReicbalÜnde toq dem Reichs7«c> 
bände. 

VEiiHiaciiTB ScBi«iTT»K. OlitiG DfuckoK : Cott Ttgitrt 
dlt iVrltl oAet Kritik über dar herhatten drr Dtutfrhea heg 
den gegenwärtige» fVeltertigniffen, ifofi, ig^S. g. Cio gr.) Dew 
Zweck diefer in jeder KilckGcht eleiüien Schrift, dicboheMeyv 
n,ung welche der Vf. T«n Cdi felbft hat, und den feinen Twiii 
deflen er (Ich bejr feiner Belehrung bedient , werden die Lefer 
aua folgender Stalte .der Vorrede beurtheilen können: „Wird 
„man noch lange fortfahra" > und den Schandfleck^ den Geh 
j,Deutfchland durch feiii Cchimpflidm Benehmen gegen ttiom- ' 
aI4acAbarn in d«r~ unparie^ifcheo Gefdiichrc zug^zogoi h«^ 
»vergrdfum : fo miifleh wir'rchlech;erding5 etwas zur Suue^, 
vder Wahrheit unternehmeH^ das ihrer würdig if^. Wie aiilT-' 
„fen das Betragen fo vielar gelehrten Deutfchen, diedieWaic» 
„heit «rkennen konnten, 'wenn es ibr frevel und ihre latanU- 
ufche Bosheit xulieftc, in feiner gat^Mi Schändlichkeit unj 
. Eckelhaftigkeit den Augen aller .Unpaneyifchert', d^e Geh jettj ' 
„tagtäglich vermehren, zur öfFentiichen Schau darlegen." TJm . 
dies zu thuji, beweifst der Vf.denLefeni, dafs die franiöfi- 
fcha Revolution oitfht getadelt werden dürfe, weil lic in de». 
Plane der Vorfehung liege. — Aua eben den Gi^inde dürfte 
man alfa auch den Daf^otifmus uad die KnechtlL-haft nicht ta- 
deln, unter welchem \Ölker Jahrhunderte feufit^o. — Docb' 
folchen SchriftHellern ift ea .Hiebt um Wahrheit und coiriequeii- 
te Crtheile zu ihun. Ueber frankreichs poliiifche utid kirch-' 
liehe Revolution wird viel, mit häufiger Hiiiweifung auf Stei-' 
len und Gefchichte derp.ibd, raifoiintrt und deraifonnirt , dia' 
jErarizofifghe Staat; •- und Religionsgefchiphie eingewebt und zu- 
letat wirft der Vf. , wie er , wohl zu merken , föbft fagt, S. 15s 
„einige AdierhlUke über den Gang der Menfchengatiung." Dem 
jnalerifchen Bilde derSiindSuth und den Vorwürfen gegen da« 
Schtckfal über diefe grofse W eltbegebeiiheit hat der Vf. 6 Sei* 
ten gewidmet j Ge mufa ihm aber auch vorzüglich wichtig feyn 
da er 3, iss verüchert, dafa Ruhe und Glück in diefem „Wdt- 
lande" nicht wohnen könne, weil es feine qe^eiiwÜrtige Geftsll 
den abfcheulichfteii Verwiiflangen verdanke. Ebendafelbft- 
■weiffagter: „es w^rde .durch einen allgemeinen Erden (hirm 
„wieder nu ff^affer geJunkeH »ermalmt werden." Ilimficilur, 
A wird qüt einec FonfetsnOK gedcoltb 
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mATHBMJTlK. 

Lbif«o , b^ Breitkt^f u. Härte! : Literatur der «a- 

thematifchen Ufiffenfchaftm , von fr. Willt. Aug, 

. MmfMtd. trStet Bsad, enüialtead die Literatur 

. der Mathcnatik 0berhsupt , der AriduMtiUL und 

der iieouBetrie. 1797. 3SÖ »■ 33 S. 'S- 

Aifch mit efsem Jateiaifcbf n Tittl : 
BtMioFheca mathematica , auctörs F. Gu. A- Kutliarä. 
■ Vol.It centineai fcripta generalta de Mitfaeil, de 
' Aiithmettca et Geometria. » ' 

^r. Murkard bezeigt In der Vorrede feiueyarwun-, 
deriuig, dari, dainanFonfiBnaVleii.aDdeEaWif- 
ircbaficn mit Bibliotliek«D »od Literaturen im Ueber- 
ifie y?rTehen fey , e» noch keinem Polygraphen iq ■ 
a..äiiia gekQmmen ift, auch einmai iaÄnfebungder 
lithematifchen Lireratur/ri« Scherjlnu beyzutragen. 
g Nacbkoinmen , neynt eri wüideo ficfi \rundertii 
Ts iuan viela Jabre lang nicht auf eio Werk gedacbt. 
t « Xvodurcb die gaaz* Matheio^ik i^chtt atu'.erf aU 
'^'giiifste- Beftirdwmfg, tlhilte^ köa^e.i^.E* fcbeim^ 
Er von einer volI&andigenUeberiicbt der natfaenia- 
Ichen Literatur die Rede zu fey n. Dergleichen 
nä man von einem blofsen Liter^tor nicht erwar- 
3 Ufid verlangen. Durch eine aiueriefene kritifch« 
bliotbek der Mathematik würd« dai Studium die- 
' WifTenfchaft atlerdkigs febr erleichtert und befor* 
FC werden; weniger mgcbte ea durch ein bleraes- 
rz«ichnifSTOn Titeln gefchehei)' Eine gio£)e Meii- 
m^thematifcher Schriften, hat gegenwärtig kei- 
a , oder nur geringen. Wertb. rnzwifchen ift ea 
t Dank anzunehnieD, wenn fich jemand die Mühe 
bmen will , ein folches Verzelchairs fo T<41JlaDdi£ 
d g:eQau alt möglich zu Kefern , da waa esaufver- 
iedene Art brauchen kann. Wir hätten es aber 
ht wagen rapgefl^ demVf. deranger.eiglen mathe- 
tifchen Bibliothek diefe Handarbeit anzumuthen, 
wie färchtent .fie werde die Bekanntmachung (ei- 
r aBvlyiifchefl Entdeckungen rerzAgern, und \run- 
(n oi|«t dyfs e^ feioe vielen Gefchüfte, die.lautder 
rredf ihm von den34Stundeu /«wj Tages surfechs 
r* Ruhe deft Körpers und Geiftes übrig laiTeD . oftcb 
l.urch gehäuft hat. Vermuthlich bat er fich dabey 
glekh der Hände Anderer bedient, wie man auj 
ler Ungleichheit in dem Abfchreiben der Titel 
d dea lohaität der oft annöthigea Fülle deefelben, 
I . einigen Wiederholungen und einer mAiaaiigta 
»xikwidcirai.EiirtTflgiujgfciktieiMn kann. 



Daa VeitEeichnifs der Bacher iß, wie «a «Id» 
•ndera feyn durfte, fyftereätitch: io jeder Abtbeilung 
ehrooolögjfch. Ea erftreckt fielt, mit einigen Au», 
nahmen, bis auf das Jahr 1790. Häufig find a.ua kri« 
tifchen Zeitfchriften die Recenßonen der Bücher aor ■ 

Stführt, -und zwar aus denjenigen, wo fie am voUl 
äadigften (weitläufigften oder gründlichßen ?) beup- 
theiit findl Aufser denbeftendeutfchenZeitfchriftea 
find, auch auilandifche darchgefehen , fo vieres deoi 
Vf. bey feinen übrigen rielen Qefchäften möglich wer. 
Für dieb.M'Qbe bat nun Urfache febr verbunden zä 
feyn. Sehr nützlich ift es auch , dafs bey vieles . 
Büchern die Zahl der Bogen »der Seiten und der 
Eapferufcla beygefügt ift, und dafs , ' bifonders bey . 
neuem Schriften , die Pceife oft angegeben wtrdeo: 
Bey einlgcD alten und veralteten Büchern hätten' fie 
fQ^ich wegbleiben können, wie S. i bey Alßttüi tm . 
cudopaedia, , die zu 13 Thir. angefctztift, oder bev 
dem Zedlerifchen üniverfatlexicoa , zu 136 Thl#. weJ 
dergleichen Anführungen -«inen Unkundigen verlel* 
ten kräneii, ein Buch weit über feinen Werth zu bc- - 
zahlen. - Die Namen der Verleger find gewöhnlich an* 
gezeigt; welch» unoöthigfcheint, aufser bey neuerfl 
auaiaadifcbeo uod bey alten felcenep Büchern. Di*-- - 
Titel find häafig mit «Hem,- was darauf fleht, voi| 
dem Amanttenfis abgefchciefaea , wo ohne allen Scha- 
den einige Zufätze zu dem Nsmen dea Verütfüers tiad 
dea Verlegera , and der Commiffiouüre wcgbleibeO' 
konnten. Z. B. bey der Gefchlcfate der Mathematik 
von Montiicla ilt angezeigt, von welchen gelehrte^ 
Gefellfcbaften er Mitglied ift, das' Motto, der Verlfr> 
ger mit VornMlen , dafi er IwiprimeHt' Libfaire du Rot 
povr TArtiUerie stle Genie war, und in der Rue Dau^ 
phitte, (i t Image untre Dowie wohnte (im J, 1758), da- 
zu nochi' atitc Approbation tt PriviUge d*t Rot- IlC 
med. 4. 638 S. auf»*'" 36 S. Titel, Vorrede, TabelU 
■Ctber atle TkeiU der JßAthemAtik , Inhalt des gnnzen' 
Werks, Zvfatseund Vtrbtjferwigtn über beide Theitg- 
nebfi 5 K. Bey T. 11 ift insbefondere noch ein Blatt 
Titel in Rechnung gebracht. Solche kleine Uey lagen ^ 
eines Buchs, -wie diefe, find of^ fpeciScirt. Bej*' 
einem- Buche über die Kettenregel, das aufKoflenfei- 
nea Vf. gedruckt ift, ift nicht allein der Commin*i6iri£r 
mit fernem Laden , fondern auch die Qfllfe , wo der 
Vf. wohnte und fein- Hauswirth angegeben. Der Ti- ■ 
• tel von dp Graff gekeele Mathsßs , eines Lehrbuchs" 
vom J.1697, fällt zwCy ganze Seiten. Der lange Ti- 
tel dea Zndterifcken ÜniverJaUetimns i& TpUltandigab'' 
gcfchrieben. MaOcbnul hingegen find dir Titel fehr ' 
' dürftig und unZureichend-bingefetzt. Die Bächer, ' 
- wdche .der Vf. £felbft 4a HftadA gA«De but-, ^nd mk = 
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ciaem Sterncfien bezeichnet. Es fcbel&r, iah die Mathenwrik Oder eines grorten/niens derfelfaen enf- 
gOctin^fefa« BibMoihck mebr folcfae Auszeictuiungen balteih Ctavii-Opera geböieii ia die folgea#eAinh«i- 
ftaftc möglich ^acfteakanBeir, als gafsfaebea ift, -^ Es luag. Das feb¥ kurz ingeführte Opui nmtiumcaiatm 
iH utibcc(ueiti beyiD Nachrchligen, dafs keiae Coluin- Renaldini (Rataldinii) wird unter die analj-tifclwn- 
neaiitel gemacBt find. Schriften zu rechnen feyn. — Die zweyte Unterab- 

tbeiluBg enthalt -eiÜlich ainzeliie vermfiehte Werke, 
t/cber die von dem Vf. bfliebtä Adordnung und und (welches hier nicht . aber im Inhalte bemerkt ift) 
die B« folg uoff der reiben laffea Cch einige Eripneraa- Sammluagea von WerlLca einzelner VattfallM» Han- 
gen tnacfaen, wiewohl if'ii zugeben, dafs hierin nicht che Schriften in diefem Abfchnitte möchten andcnwo 
t*iclit einer es einem anderaganz recht machen kann, unter zu bringen feya. Den Sammlungen yon ver- . 
Die erAe HaupitilAheiluaB enihält die Schrift«i voa fchiedeoariigen Werken eines Verfailera wäre ein be~ 
der Mathematik überhaupt in »wey ünterabtheilun- fondertr Ablchuitt: zu widmen, und dfe ^ermircbte 
gen: JUgnneine Wnke, und vtrtRiJchtt Weriie. Die Cjafl« fo klein als möglich zu machen. In eben den» 
•r&e hat 11 Abfchnitte, deren Aufzählungen wei't- Abfchnitte kommen dea Archimades Werke und 4e» 
ßufig werden würde. Dafs in dem erftea, welcher -Pofipiu Sammlungen vor, die doch , wenigßens Vor- 
die Encyklopadieen uadW&rterbficherenthiilt, Schot- zuglich, zur Seometrie gehören. Die Mathematiker 
H cwjws Mat/icMaHcuj Torkemmt, hat wohl der Zu- Tor der Erfindung der Buchdrnckerkutifl würden wir 
fatz: ^fle «tcjefopafdm ecc. veranlafjt. DasBuchwird in «ine befBadei« AiKhsriung bringen. Vera Archi- 
'hetnach mit ToHÖandigeriü und geunuermTKel unter inedes ift die neue Oxforder Autgabe von 1793 nicht 
den Lehrbüchern aufgeführt. Inebendiefeti AbfChnitt angeführt. Nun folgen dieSchriften gelehrter Gafell- 
tft zufälliger Weife ein cemfendiöjes Gdehrlettlexicc» fcbaften, und nach diefen die Journale und Magazi- 
geiatheo. Der kleine Abfchuittven drey Scbrtftenv ne für Mathematik und verwandte WilTenfchaftea. — 
worin eine Sble Anwendung von der Maibemntik ge- Die zweyte HaUptabtheUung enthält, die' einzelmt» 
nacht wird , künnte ganz weglällen , da eine derfel- TheiU dar Mathanatik, «on «reichen in diefemBflnds' 
ben-, Loblimvitz wathefxs oMdax, hern&ch unter die blofa di« Arithmetik, und von der Geometrie die Ele- 
•iszelaen vermifcbten Schriften alsunTerdüchtigauf- mcntarlehrbücher Platz gefunden haben. DieSchrif- 
»enommen iü. Einige Bücher in dem Abfchnitte ten von d^r AflwemluiigderAritlimeiikauf dieiToi^- 
Ither Ate mathei^itiifcbe Methode gehören nicht dabim vHjfenfcha.ft gehören in dit; praktifche Qeomeifie, wenat 
D*r achte Abfthnitt über den Nutzen der Mathematik gleich von Aiwrechnuag auf dem Titel geredet wird.' 
ift in 8 Unterabfchnitte getheilt, von welches einer DiearithmctirchenBScherdes Diophantas machen iin- 
die Schriften Über den Nutzen in der Naturwiffenfehoft ter den yergeflenen Rechenbüchern des jötea JaB'r- 
^Bthäk. Wie faieher aber .Ntu^lons principia und hundert« eine nnerwsrtete Erfcheiming., Es 4ft frina' 
Äeiii » s'GTavrfaniis , Mujfchttibröeki (Uekerf. von 5t- Fr»^', «* man d«n>feaHcen W«(t von Rechenbücherii 
zai*d (h ia T'oiid) und eocb einige andere phyfrkali- in einer mathematifcben Bibliothek, aufzunehmen 
.ehe tÄhrbikiber kommen , iä nicht wohl zu begreU habe. Sic nehmen hier 70 Seiten ein, wozu noch 
^B. Einer diefar Abfchnitte enthält eine einzige die kaufmännifchcs Rechenbücher auf 13' S.befonders 
SchrifiüberdcuNutzenderlMatbematikinderRecben- kommen. Die I^eln^ücher der Geometrie begnügen 
kunft, wo Recheakuoftför ein Geffhäft des gemeine» fich mit »3 Seiten. Unter diefen fleht ganz mit U»- 
Lebens genommen feyn mag. Der pte Abfchnitt, recht: li'ailifiieleKehusGeometriaeHobbianae, welches 
Schriften für und gegen die Mathematiker, enthält eine polemifcbe Schrift ift, worin WalUs die voa 
•igeiitlich nur Schriften für und wider die Wiffeu- Hobbes in der Schrift de corpore phitofopkico Torgetra- 
fchafr, bis auf eine, die aberunvoUftändigangeführt genen m^thematifchen Satze heftig angriff. Diefes' 
ifl, uämlich Thimat Uobbius ixaminatia et emendatio verutfacht« einen Wechfel voa Schriften zwrfchcir. 

. msthewaticae hodierns: VI. dialogis Land. 160^. Es beiden, von welchen die letzte des ijob&fj oben er- 
ift noch zuzufetzen Bndabzaänderu; quaUs expUccctur wühnte eiaMtKiiM'o ete. i&. Auchgehörenhiefaernichi!: 
<» librii $oh. Wattißi, dißributa mjtx dixlogai; au- Bt% DiopkeiiUi Geom.'iria; die Geometrie deiDescar- 
Üiovt Thotm iiobbes. Lendini 16Ö0. 4. pp. i87- B** *«. die Srereotomie von Frezier, die Trigonoinetrir 
Rubrik: potemfchf Schriften, fehlt. . Der lote Ab- von Auditme, die her geftellte Schrift dea ApnlloMmS 
f^huirt iä der Literatur und Gefcbichte der Mathema' über die Incliuationea. 

^ tik gewidmet. Die vorletzte Schrift darin gehört 
nicht dahin. Der ilte Abfchnitt begreift die Lehr- Einige Bemcrknngen, die- fich uagefucht darbie- 

bfi':her, Curfus oder Syfteme der Mathematik , Dnd tett, mögen hier noch Platz finden.— Bey ^t^edx 
insbcConderc der reinen. Die letzten gehören nicht Eacyklopädie ift vergelten zu bemerken, dafs.es die- 
dalun, da die erfte Unterabtheilung nur allgemeine zweyte verbefferte und vermehrte Ausgabe ift. Bey 
Wolle enthalten foU- Die von dicfer Gtfttune äuge- diefem Werke ift zwar nicht viel daran gelegebp 
führten find faft alles Gompendia dereleiaentarifcben alieio Überhaupt wird von einem wilTeHfchaftlichei» 

■ Arithmetik «nd Geometpie. fo dafs reine Mathematik- Katalog die Anzeige der erften und fetzten Ausgabe 
Uer in dem fehr eiBgefthränkten Sinne genommen gefodert. — Hey Wolfs inothematifchamLexken er- 
wird, deratifUmveriitiii^ngewöhnlichift. Befiimm- fterAusgabe wirdgeJagt, es fey hernach noch m«hp- 
urm&is^ dMfti Abfthsilt blofa Syfte«e d« gaaze» mala er£chi«iwa-, und iomM unurWolANaaMn, oh^ 
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eh er nüt eiat Vorrtät äizü gttcixTKhta btbc. 

> foIJte beifaen : ' ohne WoVs Nuncn und Vorredet 
eh einen -uabekflnnten HeraDEf^eber. "Wolf fagt 

Ton der rweyten Auseabe gaiin los : Eiern- Math. 
'• p. 13- Böy der zweyten Ausgabe ift der Vcrfe- 
Hi)richtig angegeben. Auch ift nicht bemerkt, 

> der zweyte Band eine SammluD^ 70n Tafeln 
läU. — Der ESprH dr PEncyclopidie , 1768 , in 5 
ivbäaden enthält gar nichts mathematifches, uCd 
5rt nicht bieber. — > Von dem mttfaeniaiifches 
ile der Enofclopedie methodique find nurzwey&Io- 
tDgezeigt, ohne zu bemerken , dafa diefe nicht 

Werk voUftijndie ausmacfacn. BeP Padvanijcfie 
iändige NaciidrucK von 1787 ; 84 wit dem Bande 
Ter ift nicht angefahrt. — Bey der Bifetiotftec» m»- 
Urtica in VI tomos diftributa, a%ct. Ign. Cattipjnwwy 
ara lygj, ift ^te Allg:. Ltter. Zeitung angefahrt, 
•s doch nur dsi Intelügeniiblatt ift, woraus die 
bricht von den erften Theile genommen worden. 
ift di« Fng*, ob die fechs Theile , wcmui das ' 
rt beftebei) fotl, wirklich htrausgefcommen find. 
1" der Vf. «ia Tptaircber Priefter ift, fiätre ailge- 
-t werden müHen. — Unter die Rubrik : Mtftbe- 
kin Beziehung auf andere Wtffenfchafton oder 
von dem Nutzen derfclbcn in der Pbilofopbie ge^ 
Theons ErlSütcrnng der piatomfcben Scbiifren 
der Mathematik. — Vo" Ifiedeburgj Maütefis bibii- ■ 
äd nur 3 5prctitiiw angeführt. £s find 7 oder g, 
nsgekommen. — Von der Ausgabe derNcwttfni- 
tt Priacipien durcb le Sevr et ^actfiier ift nur' der 

Tbeil. 1739, angeführt, da iQedochaus ^X^ei- 
lefteht. Salt ia eben demjahre eine fiaazöfifcbe 
>»WTtti eb«n>dem6eilll4chenbe7-daafelbe»Ver', 
•in 3 Qnartbänden herausgekomtnen fcyn' follte, 
jtwAbrrcheinlicb. Aber eine neue, hi^r nicht ea- 
(^te, Au&Bge der leteii^cben, und zwar der 
tSe dtt'Titele ittfolge , editio lange aecuratior et 
iätior; ift zu Genf 1760 bey Pfailibert berausge-" 
Den. , T. h 5^8 ; T. II. 423 : T. III. 703 S. — Von 
U üb« dt« thieiifcben Bewegungen ift aach der 



»ngefilhrteß tiittö «öviffimA I^ii eSat fm ffa«"^ if6i , 
etfchienen. '_ Unter dea Buchein zur reinen. Mathe- 
laatik find die TvndameiKta orithmHica et geometrica, 
antti. hüd, a Ctulen, Lngd. Boi, löig (aua demH-oll.> 
vergeffen. Dafs Metii Arithmetica et Geomstria l6:6- 
die umgearbeitete Arithm. et ixeotn. practica von i6l2 
ift , hatte bemerkt werden köao.en. — Von JVolfs^i- 
teioifchen Elementen T.V ift eine neue Ausgabe vos 
1769 Torhanden , worin Q. P:Eber1iard zu der mathe^ 
matifchen Bü'cberkunde im 5ten Theile ZuOitze ge' 
macht hat. — Ven Bo-ffut Coias de fflatbetttati^s ift 
1794 ffr eine neue Auüage erfcbienen. ;^ Die dent- 
fcbe Ueberfet.zung von Arekimtdti Schriften ift nicht- 
erwähut. — Die Werte tob Batjlt find zu maugel' 
faaft und undeutlich angezeigt, nach der unTollkora-< 
menea Genfer lateintlcbeo- Ausgabe. Die Anzeige- 
k&nnte verleiten zu glauben, es wären zwey AvsgH' 
bcn vorbanden. Die mir der jabrzahliöSs angefiihr- 
tfB experimenta von Bo^le find der zweyte Theil die- 
Üer Schrift,- wavon-der.erfte zu Genf 1680 gedruckt 
ift. - Die abgekßrzie fyfteraatifche Ausgabe durc& 
Shaiß, London 1715 ift nicht «ngeführt, auch aichf 
die beiden voUftätidigan Sammlungen.-^ Warum find 
Sfaliätaa^'s Abbandlungen pbyfiologifcben Inballs' . 
bis auf eine einzige mecbanilche einzeln aagezei^, 
da man Bogf« fo Üiifserft kurz behandelt hat ? — Die 
Nachricbten von den cnglifchen Transactioneit und , 
d«Feu Nachdruck in Wittenberg wi3rde Rcc. beftinrm- ,. 
ter nnd kürzer gefafst, und dabey bemerkt haben, 
äih der Nachdruck rermu^lich nfehr Liebhaber 
wfirde gefunden haben, wenn man mit dem neueften' 
Thejle angefangen und mit der englifcben Ausübe; 
gleichen Schritt gehalten hatte. Man mufs die Kla- 
gen über die Unteritützung Jiterarifcber Unterneh- 
mungen' in Deutfchbcd uitrht übertreiben. Manch«-. 
Gelehrte wendeten gern mehr an, wenn es ihre Um- 
ftäode eilaubten; und in- den Bibliotheken Deutfch-^ 
lauds find gewifa mehr auslandifche Werke vorban- 
den , als in andern Ländern die Bibliotheken in ikt^ 
ter Alt »ufzuweifen habeuw 
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ir^ö^eoiX. SeUe , h- (Srüaert d. 'i. : SpenmUf c«u<rt»- 
in Plutanem. — Praefide Jo.Aiigvßo Eberhard — puhlico- 
itn »amiiii tuhiecit LmtovUkt P^iJtricus Henidorf. U. P. 
«. GymnaGiBerol. Prof. 179g. jffS. g. Mie diefei" Pro- 
fi fuhrt Tich ein junger Mtnii ini Publicum «in, den man 
id' mit UeberieuguQg fich auf fVa:fi/eher Difciplin be-- 
1 hört, und der durch Witü und Bearbdiunf feinet 
lU fchÖHen Erwartungen für die Zuhunft berechiiget, 
Jl t«ucli[et eine vertriiue Bekanutfchaft mit Platona 
»n,- «•.! Biübter krliifcher Blick, und noch unverkeUn- 
ler iirnhlih«>i^e und bekannte EinSufs jener DifcipHn nif 
g einer ächc römifchen ScJireib^rt hervor. - Die £in!ei-- 
.-wahiit eihiir'u TTi'fic)ien , warum die Werke des Pliton 
ch iibmet -lit^t diir^h die Bemühungen ^hrer Herausgc- 

» Uchw» «rfFf u«n r das «A an die uuwürdigfttu Sdioft- 



ftiUer Eeyifahe verfchwendet' worden ift : MfrlriA #ird gtttl^- 
wie diefem Bedilrfnifs alim.ihlich abzuhelfen rcy, und woi4iufe< - 
hier bey einer legiUma eufligatia ttxtti cigejiüich ankomme. 
Denn auf djefe wird mit Kccht vor alleu andern cedrungen, 
und wir unterfchreibcn von ganiem Herien . wenn Hr. H. (S. ^ 
dirienigeu, ^jii in tractandh anl/quij itiomirtieaiii crilicam trtem 
lanqnam Tni^fir" foctitanüi , fitani qifam iactaxf MtrprJiatUii-- 
xeiR hnperiiii venditare fecKndo rumor f cHpjtnt , von der Bear- 
beitung und HenuBeabe der "VV'erke de« Plaion und ähnlicher 
jlulorefl zurück weifet. — Sodann werden mehrere Stellen des 
Platonifchen Dialogen kricifch beleucbiet: dfer Berlcütigunj das 
PkädrKf ift die mrifte Sorgfalt gefclieiikt. Man findet hier rwar' 
nicht Capicalvt-rbclTeruiiffen im Geift eines Ruhnkenius > über . 
Weichendem gemeinen Lefer erft aus d'mf'ond lieferer Spiiach* 
gek^fämkeii d«t V«ß«id «rÖffu« Vttdfa »uIb , ehe er zur 

X.» •. - Vebenr ^ 
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11 ihcar 'Wahrheit gelangt*. dcRo hä-^f-ger aber 

, zuwailenblofä durch Verfetiung eines Wortes 

.uderdarL'h berkhciijtc Iiiterpiinccion bewirk EeAi'nd« runden dar, 
. ran denen p!t wasWylieiibach eiiimal von den Tyf whiwifcben 
Coniecturen Tagt : legentem ijuenique vereutiiint quaji ver^milt- 
tudinii ftufu. Wir dürfen hofTen^ AAh eijiigs Proben (olcher 
TerbelTeiitiniten ans einer Schrift, welchcnichtduroh den Buch- 
handd in Umiauf gekomoien ift, mehreren uiiferer Lefer hier 
wiUitoaiinen feyii werden. PhädratT.X. p. iot(Zwefbr. Amg.j 
Der Liebhaber , fast Plaian , wird, »m licJi einen uugeftörten 
Qetiul^ füiiies Geliebten «u verfchaffen, dafür forgen müBen, 
daiä diefer fich weder über ihn erhebt , noch ihm gleich kommt. 
Je mehr Fehler und Mäncel der GeÜtb» verrüth , deflo belTer 
für den Liabhaber, der dann in eigenen VoriÜHen glünit. 
Nachdem PJaton eElit^,folcbei Uange) namhaft geroacht; fabrl 
acfo.fo'li rsrivTvi xiixjlt mei iri irAtuN» un-x -rir häioutt raS 
ifrirovi i.v f^nai^r* »'Xyi^l yiyioui'ti' rt x«i ^uVet hirimt r£i uif 
iS.iä-«. '.T« ii -^x^xfii^a,^- A rteiÄ-M roC !i«E«in-/uf >:««. 
OiT.inSar llehi hier «.-y«i an einem falfchen Ort. Und was 
Toll rev it»f*ä f ilr- JC-eii« , der nislich in den Äctit Sacietat. 
Traju*- il- p- 3JO dieCe Stelle im verheffeni verfuoht bat, Ufas 
' lt»rej ran 4i;m vorhergcli enden äia>«iu regieren. MiiUnrecht; 
denn xxtJ iwta infr iwena gehören xufammen, gcifiiga HTö»- 

Sil, im G^gelifaK der körperlichen.. Bald darauf CS. aosJwer- 
än aiif gkichs Artni juenini' Sis't aisi und li rrf a-^iuaot 
liii einander eutge^n geftcUl. Rec. half (ic& daher ehemals fo, 
.djfi er K.jiYfi nach ^SeÄ«» verfetite, und ror rov f(,KV-i die 
'Präjioliuoii Sui' einfch^liete. Die Beziehung von rii y.ii auf" 
"Pv'r-si tiinni , und von t« ?i auf Ol* re? rexroi; yty■.i^:(- 

fii. wird aUdann eirtleuchtendtr. Allein Hr. B. hat, wie uns 
dunki, -glüclilicher verbeffert ! «■mto*« » x. *. »A«t'>«i> »«wt 

ri' Si*N>i«< T» *(»/«W yiynunui Tt «•( ?iiVh j^«'*»!», «'«»^ '^' 
f«rii sir« (fc. KiirS', rut ^itrti iti-rat) ftb littAta. rii Si (tc. 
yiynjiHi) sr« itrxfv^jVM. Der Accufativ It*'^' 'ft Lesart einer 
Wiener Handfchrift ; die iihriwn Aendernngen werden auch 
durch Ticinus Ueberfeuung bpftiUiBeL— Phadr.p.3&J. Durch 
irttmer wahrenden tlmßang kann iej Uebeii4« dem Geliebceu 
lafti« werden. Gleich und gleich, nach dem alten Splichwort, 
vweWet fidi gern. Aber fclbft der ununterbrorheiie Umgang . 
^itGt-ichf« Iriiiet wohl ErtättiguTig hervor. Gleichwohl mag 
auch der äJterc Liebhaber feinem iiiiigern Geliebten Tag und 
Nacht nicht von der Seite w^eichen. — Dies ift P laton«' Ideen - 
«nn, wekher durch folgende Worte Verdunkelt wird : _r*i^ 

wi'.o, ffv«^T. «II <>ix.\ i" fTC«T" «Aäfo -iS'« ! aiich HwiT'"" 
{de parlicHi. gr.l. p. 745) iiberfcizt die Stelle, ohne Tic aufiu- 
hellen. NacVunferert ßediinken wird alles War, wenn man 
(mi Hn, if . r*> « I < (r . Xt'"' verbeffert. Den Sinn giebt er 
fehr richtig an : M »er« amafio qtmit Julaiinm out quat volupta- 

mum nHa.o*do ta^iuJi' »trtolur. - Phüdr. p. 311- PUwn fuhrt 
hier feine LiebUngsidee wu det urfprün glichen Beftimmung 
und nsehhirrigen Veränderung der meufchlichen Seelen i 
-AuEFit:igen fchwebten fie anfangs in dem ganzen Olymp 
unbeliedert werden ße igtit '" "»"«■'■hl, 
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barnu. Die ITtfache-, warum ßeSchwingeij tra^rf^Und vejhe- 
ren. ift folgende:. 5rf1""<*> n »"ff" «"r««^ " tfißi&ic Ky,i, 
i.» nctt'ti^iv^'^, ■ 'i »» "" *"" K'" '"'"■ K«wi«>nK. if T? f"" 
PiicrrlT TiTi V>vi Jö ir^u* "? &(iov yultn. Sehr finnreich lö Hu. . 
HV Vermuthiinir . 'dafs Hst (etite Wort von einem GlolTalor 
herrühre, und dafs l ^H"? hmitif oder iiberhaupc r= TtTf^t- 
das Subject ft? : afae ta eft nafura , M grwria « fubtsna toWa*. 
ubi dtarnm habitat genui. OwMiMni o"«n"«M.». quaecorpo- 
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meiihang und vorzüglich die blnnflan Wocte: ravretfrii^mi 
ri juä m-itr«! ^Ai?« re rw 'i'vX''i- -nfiiifm-, enihakeii di« 
fthönfteTlechlfeFtigiMig dioTer Ccniecruii. ~ Jii chter andereih 
Stelle delfcjben .Dialogs (p. 384). kann Rcc. den Verbeffem 
nicht beyp.lichten. J^lacon bricht von den Befc ha f [langen, wel- 
che der Weife wühlt und mit Gemüilüiclikcit betieibt. indel^ 
Eemeiiie Menfcjen frivolen Zerftreunmten nacheilen; er-, Sf 
dfiAat xmiStMC iiMtuf j^Tii — Ter' iHtimt, rf« (oito . niir; j"»« 
T*» alr. )ity» r »ni^tnSiÄi. Die bexciciineteM Worte 'gewäh* 
r«n keinen Sinm ^ Hr. tf. ätldeit: ir »/>' >^yii- D?s Wuhra . 
dünkt unsSi« >oy»» zii feyn. Gleich darauf folgt: t'.ü tt 
X-iy.«.if fv.j.^j«v jrjt/s".«. i- Di« dunkle Stelle (m PhilcfituIV ' 
p. III hat Ilr. ff. durch eine rtcbtigerc Iittcrpiuiction fehr ge- 
fchidtt aufgeklart : Kni yd^ x^^., d Sa/icht, x^iijucn ' (fc 
ifiwrttjti at (i'n -J lucra >■» «»ri; «tTeuSfi- itrt.<nf rt X-fil^» '"*• 
ro »Mr ■ Tc'y« /«i» ;»/*•» — «■ rf/x«'"* "« *" *«' <ne.'if "xi^. 
ftuTi • KKTM xiani' yttii ftfi in xü' "t k. t. A. In der folgenden' 
Antwort des Sokrates: on «'^nt>'c^!iir» «vr« ■■ätCuoim ernti. 
frifif. Q^vr'ifts, iiäfuai , iftDOchemWIderfprucb. dsr durtrh Vei» 
waudJung^dtis ^»f» in vftoiif,, oder, wieUr.^. rorfchlügt, is 
fii' r> r» leicht gehoben wenden kann. • ' 



KiKSEKfcnnmcn. i.Ltmg^, in det MejrtTfch.'BiicIi- 
handl. : ütHt/rhet ABC Buch für die Anfänger In den deut-' 
(eben Schulen , in den Städten und auf dem Lande. 1707, 
a Bog. 8. (2 gr.) ■ 

a. SMemig, b.Aohs: EUtUvatFihtt. vi>nP.LomneK„ 
Pfcdigei inKiixbüll, Amts Tendern, i^j)^. ijBog. g. (llgr-i. 

3.. Hoiaovcr, b. denGebriid. Habn : Lieder für Jüngliitf»' 
mnd Maichen (auf dem Umrcblafce; (Weiknackug^chntk iv. 
gtkilief KiKder). 1796. 5 Bog, in. lä. (* gr.J , 

4. Heilbronn u. BoMiifriirf ob der Tauber, b. Clefs : Ntat F«- 

fcelN.iu>d£rziifi(Bii£«n tum Unceriichie und Vergnügen.- Ein 6*'- *** 
(cheiik tür die Ji^end edler Eniehung. i^^. 13J Bog^ S-KugcJ ' 

Nr. (- '3> Bey der lUizahligtH Men^ iron A^BQ \ 
Büc^rn, die jthriich' von Kinderii verbraucht werden, darf^ 
ei nicht befremden, Atrs fo viele neue Bücher dieferArt jähe- ■ 
lieh heraus kommen. Die beiden hier aniuceigenden haben- - 
zwar nichts fo Vorzüi(tiches, das eine befonderc An zeige ■tX—t 
toAene, beide Vf. aber habe:) Cch doch augenfcheinlich Mühft ' 
gegeben, den Kindern daa Leienlemen zu erleicjitern, und' ' 
ihnengeiegentlich vieles Gute zu fagBu. Nur würdein Nr. i.det' '" 
Vorfall zwifchen Ammon ond Thamar befl'er anberührt geblre. i 
ben feyn , um nicht Neugierde zu erreoen , ■ was dann Aiaia««.^ 
feiner Schwellet zu Leide gethan habe r 

Nr. 3. Enthalt ij Lieder ron Kofegarten, Bürger und tJn- 
genaniiian, die insgeCammt für die lugend lehrreich find. Dvm 
Liede dal ff^alm wünfcht Rec. , dafs es etwas beyträgen mS- 
ge, der Jugend diefe unanßündige , und der Gerundheitfo naich- 
äi^ligvArt d<i Taniena verächtlich zu machen. 



HeraucgaV feiner Schrift durch «ine Stell» de*. J* Briiyen : 
Hichtt er}ri}cht m^rdai Bl»l, all die Erzäklang einer frbontm 
Thmt, .und behauptet die Wirkfamkeit der Fabeln und Bey- 
^icle zur EinSofsung guter Sitten. Grörssren TheQs ift da* 
Buch lehrreich, und nicht unangenebni. wurde es aber nock 
mtbx UfM, .wao« 4«^ ViD^ttaft nicht «t^aa x^cLtfcbwaific vir«. 



DgUdbyGoot^le 
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GESCHICETE. 



fraiimifei par un Oßcier Geiwral. " Tarnt premier. 
Ao-V. aöjS. To»w/rc«id (mit Anhang) 3333. 8- 



dea Gefichtspoakt zd bezeichnca , der in der frBDZd- 
lifcbea Armee berrfchte, als dasFebleode zu erfetzei), 
Paris : Campagne tlu Generat ßuonaparte m Ita- und den Lefern zur richtigen Abfonderung des Wnk- 
üc , pctiitant tes annees IV et V» de la Repnbiiqiu reo ron dem Irrie^en behülflich zu feyn. So wenig' 

""■ ■ " -• "^ — ■— die» Werk .auch auf Unperteylichkeit und Auiföhr- 

lichkeit Anfpruch machen darf; to glaubt Rec. den- 
noch bey der Anzeige des Inhalts diefer Samniung 
von Actenilücken BusfQhrlich feyn zn raülTea. 

Vergebens erwartet man gleich anfangs ela« Bg-. 
fchreibung des Kriegstheaters , und eine Entwicke- 
lung der gegenfeitigen militärifchen und politifchen 
Ü Paris; Fetdzug des- Gensrats Butmaparte in Ita- VerhältnilTe zu finden. Zwar liefert ans der Vf. ein«' 
, 'HeUt Kältret%d Set vierten und fünfte» ^ahrs der Angabe von der Stärke der heiderfeitigea Armeen; 
JranzÖjifcken Republik , ron einem General der ihre Unrichtigkeit fällt aber gleich beym erfiet) Blick 
fninz&fifchen Armee. Aus dem fianzölircfaen ' auf. Die franzöiUche Armes wird auf 5$,oqo Maoiu 
überfeixt von Svlius Frey. Im 6t«a Jahre der die der Verbundenen aber auf 280.000 angegeben. 
Republik. 5uoa. und zwar werden fOr Neapel 60,000 gereehnet, ol^ 

''-'.. .... _>...:_ . S __ kanntlichgar nicht auf dem KrlwedieatererrcUeaea 

Und, werden zu 30.000; die Truppen dea Köoig« 
von Sardinien aber auf 90.000 und die Oefterreicher 
auf 80,000 angefchlagen. Riefe grofseUeberlegcohdt 



) LaiFztO:, b. KQchler: BviAapartei 
Italien, aus dein franzöSfchen des BQrgers P.. 
Generalofßcier» der frenzöfifchen Armee. Mit 
Kupfern and einer Karte. I7{i8< 



j)p.i 



lieh umgearbeitete und viel vermehrte Auflage. 
■ Mit deffen Porträt, in.punktirter Manier, Me- 
- daiHe der ciaalpinifcben Republik und Karte des 

itaJlijnifdlen Kriegsfchauplatzes. in föl. 1798. 

340 S. 8- 



der Verbundenen ift in den Berichten der Franzofeo 

von den vorgefallnen Schlachten nir^odf fichtbsr; 

-5) DEUTBCHiAvb: CharaAterißk des Gentrtis Btio- fiberall fechten nur Corps, deren StSrke ,geme!nigli«Ii 

']. naptaie. Mit tlem Porträt deCTetben. 1797.4^5. 8-. nicht über i5 bis 8000 Maun ausmachen; auch lekea 

. .. wir die Verbundenen gleich im Anfonge des Feldz*- 

\ ioe befchicbte . die gleich cadi dem Kriege , den ges auf den traurigen Vertheidigungszuftand eing«- 

> fieebcfchreibt , erfcbeint, kann feiten ausführli- fchrankt. Fand eine Ueberlegeaheit von einer Seit« 

Nachrichten von den vorgcfallnen Begebenheiten, flatt ; fo war es gewif» von franzößfchcr , znmal dt 

lehrreiche Bemerkungen liefern, - Uci beide Fo- befondera in den letzten Zeiten die ganze Macht der 

LDgen zu erfüllen, iH nothwendig. doTs der Vf. mächtigen Republik nur allein gegen den Kaifer ge- 

fse gehabt habe, -die verfchiedenen Nachrichten richtet war. ' Die vereinte öftereich-fardioifche Ar- 

fommeln, und mit einander zu vergleichen; dafs mee hatte, als Buonaparte dasCommando äbernahn, 

fleh ia einer ruhigen Stimmung befinde, damit alle Zugänge und Anhöhen der Alpen, welche den 

IC DarfteÜung nicht einfeitig onä parteyifch wer- Flufs, der von Geuua herkommt, befaerrfchen, b«^ 

Der Lefer wird daher vergebens Geh mit der fetzt. Die franzöUfche Armee ftand auf dem genpe- 

ffaung fchmeichetn , in der unter Nr. i. angezeig- lifchen Gebiete , mit dem rechten Flllgel an Savona 

Schrift unbdunnte AufTchlflfTe über die groben und dem linken an Montenotte gelehnt. Buonaparte 

Ctritte in Italien, die mit Recht ^ie allgemeine detafchirte ein kleines Corps vorwärts nach Voltri, 

bserkfamkeit auf fich gezogen haben , zu finden, um B.ekuUeu, der die Armee der Verbundenen com- 

' enthielt nur die durch Öffentltcbe Blätter bereits mandirte , zu überreden , als fiihrs er eine Unterneh- 

uont gewordenen 'OiBciellen Berichte des Genetals mung auf Genua , das eine anrchemende Neutralität 

imapsrte, und des Directoriums an den Rath der behauptete, in Schilde. DieTüufchunggalang'', Beau- 

). ncbft einigen Briefen von Perfonen, die in fei- Heu , verHarkte feinen rechten Ffügel «nd erüfFaet« 

; Armee waren., worunter die Briefe und Berkhte den Feldzng mit der Wegnahme des Pofteqs vouVcd- 

I Generals Bcrthier lieh befonders durch einendeut- tri; eine Unternehmung, die man nicht als eine zn- 

hen Vortrag auszeichnen. Die eIngefchaUetenBe> verkommende Offenfive «nfehen kann; Anders 14 

»kungen des unbekannten Vfs. dienen mehr dazu, das Verhältnifs, wcnn^man den Feind unvorbereitet . 

efe Orieinalßacke mit einander zu 7«ibiades , und übereilt • «b ITMM ttMXL durch einen Asigriff fich au« 
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dem bereits erhaltenen Schach ziehen will. Es Ift Flüffe ein Vertheidigungsmittel fachte. BejrdeniUe- 

iTrichtig, dlefe-Lege gleich anfangs rfchtig zu beßim- bergaäg über den Po bediene Buonaparte (ich einer 

nen, lim fleh nicht über die wahre Berchaffeiiheit Uü. Er Hellt iich, als wotlc er bey Vßl^nzaübert'e-" 

der beiderfeitigen Verbaltniffe zu tsufchen. Beaulieu -hen, und bevrog dadurch Bea^jÜeii fich hier a. fl 

griff den folgendi-n Tag mit 15,000 Mann das Cen- forgfaltigfte zu verfchanzen; plötzlich gehet er &^et 

rrum der franzölifchen Armee an ; eine Redoute bey bey Piacenza über . wo nur ein Cehwaches. DetafcSe- 

Montcnotte, zu deren Vertheidigung der Kern der meot das ge^nfeitige Ufer deckt. Beaulieu geivobnt 

frtnzölifchcn Truppen, mit ihrem erften Anführer an theilweife anzugreiten, fehic(t[ ihm gcoo Manir eot- 

der Spitze, berbeyeiltcn , hielt feine Fortfchritte auf, gegen, die fich beyFon^io verfchanzen, und uefcliia- 

ond während er mit diefem Angriff befchäfligt war, gen werden. Zu ihrer Unterftützung ruf kt wahrend 

ward fein fehr gefrhwäcbter rechter Flügel bey Al- der Nacht ein zvrcyt.es Corps von 5000 Mann, dai 

t'era von dem General Maffena mit einem beträchtli- bey Cafate geftanden hat, vor; die* erlebt bej Ca- 

cheo Corps umgangen , lind dadurch die SchUcht zu dogna ein ahnliches Schicksal. Die Oenereicher zie- 

fcinem Nachtheil cntfchieden. Als eine' Folge diefes ben ßch nun hinter die Adda. — 
Sieges entwarf Buonaparte, der bis dahin keinen ei- Beym üebergonge über diefeo FLifs fallt bey 

genilichen Entwurf zur Führung des Krieges im Gro- Lodi das merkwürdige Treffen vor , dem die Fran- 

ften gebebt zu haben fcheint.'den Plan, die ofterei- zofen unter ihren erfochtenenSlegen.den erilen Plntk 

cbifcheArmee von der fardiuifchen zu trennen. Die einzuräumen fcheinen. Wenn das Gewagte in eiuer 

Ächlacbt "bey Millefiino, in welcher der kaiferliche Unternehmung der Maafsftab ift.- nach dem wir un- 

General Frovera den Polten vonCoITaria mit vieler Ta. fere Bewunderung beiUmmen aüITen; fo fcheinen die 

pfn-keit behauptete, aber endlich unterlag, und und die Annalen der in neuem Zeiten geführten Kriege weni- 

aberinals dadurch entfchieden ward, dafs Maffena ge Seitenftücke tu diefer Begebenheit zu liefern, 

die Oeftereicher und Sardinier' überflügelte, erleick- Nach den Erfahrungen, die über die Wirkung de» 

terte dies Vorhaben. Kanonenfeuers gemacht worden find, würde der Ue- 

' Bey Dego fehen wir Beaulieu am folgenden Ta- bergang über eine Brücke, die von So Kanonen he- 
ge zum letztenmal offf nfiv zu W»rke gehen ;- er greift - {trieben wird, unmöglich fcheinen , wenn man nicht 

diefen Poflen.mit vieler Harrnacktgkeic an; was ver- aus dem geringen Veriaft, den die Frauzofen erlttieji, , 

mögen aber 7000 IVlanu (nur aus diefer geringen An- fchliefsen müfste . dafs es entweder mit dem Wider- 

»hl beftaad das Corps, welches er zu diefen Angriff fiande kein rechter Erail gewefen fey , oder dafs ßch 

verwaadte) gegen den viel zabireichern Feind , def- ein papifches Schrecken unter den Oeftereichera ver- 

fen Muth durch die erhaltenen Vortheilc aufs neue breitet habe. Das ierftere ift iim fo mehr zu'rerinii' 

belebt war? " ' then, da'die Affäre bey Lodi bey der kaifivl'cbeB 

Das TretTeri bey Vica'und bey Mondioi , in wel- Armee gar nicht unter diejenigen gezählt wird , bey- 

Atm dt* fardinifchen Truppen nur geringen Wider- denen die Fraazofen durch Tapferkeit Heb »tiig«' 

ftand leiteten, bringt ihren König zu dem £ntfchlufa, zeichnet haben, wie z.B. bey ArctiJe n. a.. Orten. - 
einen Wa^enftilläand einzugehen. Sardiniea machte Pizzigetone und Ciremona fallen in ksrzer Z^t 

- (ich verbindlich , den Franzofen Coai , Tortona und in die Hjode der Franzofen , in Pavia erbeuteten fie 
die Citadelle von Ceva eiaznrüumen. Wei;n hier, viele II4agaz)ne. Der Friede mit Parma, mir SardU 
wie in dem Revolutionskriege fo oft der Fall war^ nien und mit Modena verfchafften Buottaparte neue 
picht poliiifcbe Ruckfichteii den Ausfcfalag gaben ; fo Hülfsquclleu znr Führung des Ktiegs. Revolten, die 

- ift es eine unerklärbare Erfcheinung, dafs der König' ohne Plan und Zufaisraenbang lieh in Pavia und an 
von Sardiniea ta einen Vergleich einwilligt , der ihn audern Orten äufsern , dampft er mit leichter Mühe,. 
in die demüthigendfte Abhängigkeit verfetzte; in.ei- und fie dienen nur dazu, das Volk von fihnticbeii Ver- 
nen erniedrigeoden Vergleich, den aijr tlie gröfsten fut^hen abzufchreckes. 

Kiederlagen härtea rechtfertigen können. In der Beaulieu hat fich nun. hinter den Mincio geßelU. 

That war der Veriuft . den die verbundenen Arineen Buon^parte machte Antlalten , die den Anfchein hat- 

bif dahin erlitten hatten, nach den Berichten des ten. als wollte er ihn vi5it..TyroI abfcbneiden . er 

franzödfcbea Generals felbft nicht fO bedeutend, da'^s zieht s.ber feilte Hauptflarke auf den rechten Flügel 

diefe dadurch aufser Stand gefetzt wären; durch eine zufammen, und geht bey flotghetto über diefen Flufs; - 

mit Klugheit 'geführte Defenlive. wozu 'der Befitz eiti Uebergane:. der weniger gefahrvtiil als der bey 

der gut ausgerüfteten Feftungen Conii Tortona, Ce- Lodi war, weil dJe Grenadiere den Flufs durchwc- 

va, Alexandria und't'urin fb viele'^ülfj^'mitiet aii die- detaa. .Die Gebirge von Tyr«) dienen den Oefferei- 

Hand .gab, das W«itere,V«Vnickeri der Franzofen fo ehern zum Zütl.ii htsort Die Citadelle von Mayland 

lange zu erfchweten ,' bU,üe VeribiirkungeD' an lieh, er^tvlich; m^t dem PahRe und mit Neapel ward ein 

ziehen konntllh^^-' Watfeuftillftand jrercbloffeii; Biioftaparte war >iun 

Die Folgen' des Wtfff^nAlUffaades mit. dem Koni- Herr! von ganz ItuHcn , bis auf den Belltz von Man- 

ge von Sardinien gab'en'Buo.naparte einToantfchei' tuai. das einjiefcblonen ward. . 

deodes Uebprgcwicht über feinen Gegner, dafs d,le- Jetzt ver.iudrrte ficb die Scene. Wir haben bii 

fer es nicht mehr wagte, ihm in frei en Felde W'der- dahiaBußifgparlr immi-r offenflv zu Werke gehen ta- 

'ftand ZB leiflca« iou^M in den anildurtiSciiutz des heu, -Wenn f^ioe Operationen uas gleich wenig ge- 
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l«lutli«beo, da* der Nacfaaltiiiuitg VQrdig wäre; To 
kaben wir denuoCh der Energie, die in allep feioea 
UniernehiBUDgeD zum Grunde lag und derKühnheitr 
mit der er die für ihu ^ich darbieteadeti glücklichen 
Vcriiältaiflc zu benutzet] wufste, unfere Bewunde- 
niag nicht Terfageu käoueo. DasSebickral bereite»' 
ihfli oun eine Gelegenheit, wo er zeigen konntet 
dafi er die Kuoft verfteh«. darch eine glückliche Re- 
■atEung der feindlichen Fehler lieb *iue enil'ctieiden- 
de Ueherlcgenheit zu verfcbaffen. 

Die OeÜereicher waren durch eine erlialfene Ver* 
flSrkung von der Aheinarmee in den Stand gefetzt, 
iflienfiT zu agiren. Der, unter den WafTen grau ge- 
forden« Wurmfer hatte BeauÜeu abgeloit, Buuna- 
^te mufate mit einer fchwächern Amiee Mantua 
riogerchlolTeii halten, und zugleich dem ankommen- 
dpoEntfatz dieSpiiK« bieten. Wurmfer theilce feine 
Armee in zwey gleiche Theil*, wovoa der eine aus 
Tirol überBrefcta, und der andere, bey weichet» er 
Ich felbft befand, zwifcben dem See Garda und 
dem Adige oder der Etfch vorrückte. Buonapatie 
befand Jich zwifcben be]dea. Mit beiden (ich einzu- 
bflen, war ep zu Tchwach. Es kam darauf an, eine 
der feindlichen Colonncn zu fchlagen, ehe iie ficb roic 
einander vereinigen lionnten, und da war diejenige, 
Wekhe ühcc Brefcta 7orrück.te, die gefabrlich^e, 
-wit fie ihm in den Kücken zu kommen drohte; er 
konnte aber diefe Unternehmung nicht ausführen, 
ohne nicht die Belagerung von Mantua aufzuheben; 
eicOpier . das einem jungen Feldherrn, der noch nie 
einen Unfall erlitten hafte, viele Ueberwindung ko- 
fien muffte. Buonaparte geht-über den IVlincio zu- 
rdclk, bebt die Bela!;erung von Mantua auf, .geht 
mit feiqec vereinten Macht auf Brefcia,' fch)ggt die 
Oeäuretchfr,. die fcbon bU Lonado vurgerüclir wa- 
rn, befreyet in S>Io den General Giiuuix, den die 
Odtereicber verget>lich angegriffen hatten, und ero- 
iert in Brefcia dje verlornen Magazine nieder. 
Die OefVereirher eiLeiden eine fo gänzliche NieHcrla- 
|e. dafa von der gefprengten Coloone 4000 Mann 
Ich ans ftilgenden Tage deDitreiieral Buouapartr, der 
inXonade mit denEiurichtungen zu' den Angriff der 
Ann^e des General Wurmfer befchSfrigt ift, ofine 
Schweriitfchlag ergeben. Wurmfer hat iu/.wifchen' 
mit feinem Corps, das 35,000 Mann flark iil, zwi- 
fcben Sianelto und der Chiufa eine Stellunir genoiO' 
nen. Buonaparle machte eine Bewegung rücku arts, 
nm erft alle feine Truppen zu vereinigen, und nach- 
her'den* linken Flügnl d^r Oefter«icher umgehen zu 
kAnnen. So bald die Vereinigung gefchehen ift, Hfst 
er diefen linken FIdg'l. durch die leichte Artillerie, 
vnterr'ützt von derJeicbten Infanterie utid dem grufs- 
ten Theil der Cavalierie, antreiben. Dicfer weicht, 
bald, uitd die übrige Armee fol^t feiuem Be\ fpiel. 
Die 0<-ftereicher verdienten durch ihre fehleihafte 
Di^notitioii, gefchlageo zu werden. Sie waren nicht 
äark genug, -— mit zwey Armeen , die ganz von 
^ii-ander getrennt -'nd. zu agiren. AU Diverfioh 
betracbt«! . war das Corps , das über Brefcia vorrück- 
ta, za äark, und »rutiuirtt fich jeu weit- J>m Be- 



tragen des Generals Baonaparte erfcbeint \a einem 
vortheilhaften Lichte; eine jede Bewegung war, ^e- 
nau berechnet; dies war um Xo nöthiger, weil ein 
einziger fehlerhafter Schritt den Untergang feiner 
Armee hätte nach lieb ziehen kennen. 

Diefe Siege verfchafften dem GeneralBuonapaitr 
wieder ein fo entCcheidendea Uebergewicbl , daCs er . 
in den nachfolgenden Gefechten überalt als der an- 
greifende Theil erfcbeint^ Diefe Gefechte, felbft,, 
worunter vorzüglich äi& , welches-die Frjnzofen die 
Schlacht hcy RoVeredo nennen, den OeSereichern 
yI<>1 gekoftet hat, gewahrt dem Lefer, dem es uroBe- 
letirung, und nicht.Mofs um eine trockene Erzählung' 
der vorgefaünen Affe i reo zu thun ift, wenige Unter- 
hattunE;. Es gelingt ■ Wurmfern unerachtet der erlil- 
teopu Niederlagen, fich nach mehreren blutigen Ge« 
fechien mit einem nicht fefar llarkt:n Corps in MsntiM 
zu werien. Ungeachtet: der Mühe, di« der franzöfi- 
fcheGefcuichtfchreiber fich giebt. die wahre Urfache 
des glücklichen Ausgangs diefer Unternehmung durch 
eine verwirrte Erzählung zu verftecken: fo Geht man 
doch klar, dB:3'die Jwühaheit des deutfchen General» 
den franiäßfchcn Feldherrn sua der FaiTung brachte,^' 
und ihn nicbi'die denUmft4ildea angemefTeneMaafS' 
regeln ergreifen iiefs. Man kann es fich fdnft nicht 
erklären, wie Wurmfer iinter den obwaltenden Ver- 
halrnillcn derGefangenfcbflft härte entgehen können. 
DieFran/.ofen waren nun gezwungen, Mantua durch 
ein viel ftürkeres Corps beobachten za lalTcn. Die 
Garnifon , die lieh nach der Vereinigung des Generals 
Wurmfer in diefer Feftung befand, war-«bcr in dem 
unglücklichen Värhältnifs, dafs fie zu fchwacb war* 
um fich aufserhalb ihren Mauern halten zu können, 
and rie) fi&rkef all es die Vertheidigung' der Stadt 
crfoderte. 

Die Belitznebmung voaLivorno uiid von Corltca, 
das die Engländer verliefsen , der Friede mit den} 
König von Neapel und mir Parma veränderten faft 
nichts in .Jen geijenfeitigen Verbal ttiilTen der krieg- 
fülirendea Theil^. VVichtieer ift aber die Entwicke- 
lung der F.ntftehjng der cisalpinifcben Republik, wo- 
mit der erilB Theil befcbloffen wird. 

Vlahrend der gröfste Tiieil der franzöfifchen Ar- 
mee mit der Rclagerung von Mantua befcbäftigt ift« 
veriiärken die Ouftereicher ihre Armee, worüber Al- 
vinzi das C(ji»i[iandu erhält. Der Plan, den diefer 
General /im Entfatz von Mantua entwirft, ift bellM 
als der Pliiii feines Yorgaogers; er läfst von derSeit«- 
vonTyrol her nur eine Uiveriion machen, und rückt 
mit der lla^'ptarmtrf auf Verona vor, Buonaparte, 
ohne, ficli um das. Curpa, dai von Tyrol her den 
franzo<'fchen General Vaubois Zurück gedrängt bat, 
zu bekümu):rn. geht Alvinzi mit dea Truppen,' dif 
er nicht zur Einfthljefsung von Mantua unumgäng- 
lich zurüi'k lafTen mufs. eutg^en. Bey Arcole, da.s 
die Oeiiereicber b«fetzt haben, wird feine Avantgar- 
de einen ganzen Tag aufgehalten; vergebens ftelleo 
ficti mehrere Generals, und unter diefen Augeran 
an die Spitze, Uiti eine kleine Rriirke zu forcireni 
Tiere von ihnen w«rdeo blelÜit, felbft die Gegenwart 
V'« A des 
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des Genctali ^Matput», Aes tick der gräfstep Ge- dv Oeftereidtec Eine tinzigt gewonoBoe .Schlecht . 

fahr siufetzt, vennochte die« Hüidernifi aicbt 7a fcp^nte slle diefe Vortheile lierbsynihreti. Was piaa 

äbÄTwindep ; man erbanet an folg«idf 11 Teg* oiel»- vergeblich auf dem rechte« Fiagel verfucht hatte, 

rer* BrDcke«. Dil Treff" *«y Arcoje, dai oan er- follte aua auf dem linVen gefchehen. Alviozi ging 

folgte, war fehr blutig; Buenapjrte will djefcD Sieg im Ccntto de* Kriegitheatera tot, wührend ProT«r» 

de« zwer von ihm gAiroJXenea Maafar^gela zurcbret* ipjt einem kjeioen Corps Geh aof dem liokea Flüget 

bcB . dafs er nämlich e)ne halbe Bripide in eineo einen Weg Btch RJantua bahnen feilte. 
Verfteck legte, weldhe die Oeftweicher .gerade io BeyRIveli lieferten fich die beiden Hauptamee« 

dem Augenblick un aückeo apgri^, al» lip feueo ^, blutige Treffen , da. Mantua'a Schickfal «ntfchied^ 

rerfiten FWgel ru umgehep gUwhttB. un<J dafs w e - j^^yi^zi glaubte hier den Oeneral Joubert etufthÜ»- 

. nen Officier mit 2S Quid«n den OefterreichMi) 1.0 ei- j^^ ^^ können ; Bnonaparte hatt« diefen aber wäk- 

ner gwfaen Eatfcmung imRücken rchtckt , die durcft ^^^ ^^ ^^^^ ^^ ^^^^ betrÄchtlichen Corps ver- 

TiompetenWafen rfwen, gUubejid machen, OAtt bm ^^^^ Die Difcofitioaeo dea öftreichifchenGenartta, 

gäozlieh abgefchnitlen wären. Diefts Mittel, von j- ^^ vorherigen Lag» fehr «sgemeffea gewefeR 



^__. Diefts Mittel 

deneäi« den Berichten des General« Bfrihier nichts 
vorkommt, hsben, yorzOgUch das lexzt«, ein io 
Vergleich der Wirkung etwa« Ueiijjiches Anfehen; 
allein wa* ift b«y Poftengefechten (denn för et^s 
anders kann man dlePe SchUjiiten doch nicht h^ten) 



ZU fcjrn fchelnen. hatten hey- verlindMteHUmiländci 
fein« gtfnzllche Niederlage ziu Folge. Provera fchUgt 
fich bis as dieVorftadt vonMaatna durch; hier .wird 
et aber von allen Seiten umringt . und muTs Jlch zm. 
Geftpgen ergeben. Als eine Folge diefe» Sieges ift 



nicht möglich? Gleich nach diefcr Schlacht wird yfj^{„^ j« in Mantua Mangel'an allen lei«lM 
dos Corps de» Generali Vaubois anfchnlich yerltärKt. ^^ JJoth wendigkeit gefetzt, zu «apituUred. ■ Bua- 

und diefer treibt dje^Oelbreichier wieder mit vielem - - ■ ^ -^ P *: - - .- 

Veriu0 znrück. 

Der Kalfer ergÄuzt feine Armee aufs neue. Noch 
lojmer befinden fich beide Theile in der nämlichen 
I age. Die franzöfifcfae Gperaiionsllaie zu durchbre- 
chen! Mantua zu ontfatzen und den Krieg ins Mai- 
tfodifche zu fpieten , die» wtr der fortdaarende PIab 



naparte lafstder Tapferkeit diefts öflreicbifcheo Gc-: 
nerals Gerechtigkeit widerfahren. Die Gefchichc«^ 
wird ilun das Zeugmfs nicht verfagen können , daCil^ 
er, nnerachtet des Widrigen Scbickfals, dos ihn ver- 
Üolgte, Oiiit vieler Energie zu Wwke gegangiaa iAi 



SteiKE SCHRIFTEN. 



mUfttaftl für die, welche la'ge «» lebe% wu>M*« ; iwch Hufc- 
Zut Voi Dr. AMhe. &r±t «u Cameni. Em Bajen id ft*. 
tjoScuck iRAlr.. 156t. UBI:- 1 & ; 'B';.\- F"«.w*lch« 
Kublicam die« M»c;liwerk beftimme fev. fiel» Eec. nickt «tn. 
H„d fchwerlicb iwir. «■ der. Vf. ftlbfc. Fup den Ljodminn 
Bod fiir den Erorien Hjufen ubwhaupt, fiir den doch Tafein 
diefer Art belttnii» feyii Mlten . »W Aie yaihigoai» plTen- 
Ut an nicht, dena wm toü diefet Geh fcey Siit«n, wie dw 
Mgtnita. denk«; Lebemkr-ff ißdisftinfie. durMrvfä- 
ILt ■■ßofclAar«« Kraft irr Natur, die u-tr fcit jrtil keuten. — 
, %' üX^hta,,^ ürafi». (die Kraf: y;a^tta,t .« ri- 
len »rifien) de, umt t«'fiärenient,f»S'n^''_«bt,genNc,tiir- 
^ähe, t. E. de» Fr^Jh. Ur Fä^nrfi. - D,e £^«ji«/( 
^Ird attckwächt. SB raiu aufgehahe* durch eint^ ftofie» brad 
ZMeTdt^hgLff, tlfch.n...«e-^ .. £. BU» GiSt^ 
S<:hreck - &e wird er,,eckt, geflärkt, ge^^hrl r^rZ^^Uch durch 
Licht, mrrne. Z-uJi oder .icfm.hr Sa^e.Jloff.-^ D,e 
l.ebiMikTixft ifl elfo «»r f '>tgktitt._Lthe<i »*d. 
ttlhü Haudtmvg- — Oder iw» lolten ihmCilat« ronCiw- 
«e»'/B*«.>«™eri, Haue. ÜT^eli,. neimaru, u. {.V. Ond 
. d«c!i fdniai v> iw lEinsigsn . Wi> im Vf. auf jdiaTfr TiW 



eisen giUiFrt, nSmUch au Aer Ne^fchrifti nt eftieUeft, Aa4 ' 
er ithvy an jene Süiuda gedacht hat. Er empfieÜt in did^ 
HHfelatd'tMakrobiotitaitiScküH€r'rCitr*aro' „AU 
]« xidre übtiliche Bikher, Cetzi er blnz,a, uusen für den Nicht- 
aric gar nicht." — und doch hut er in der Tabelle TiiTof, Salj- 
MW«. Zarda. äcniler, Sckerf u. f. w. ftJblt empfohlen. — 
Auch die VarfchriTt: diefeTabelU hange man in der Stabe m^, 
lefe 6e ofte (oft) amd kaadte ganz darnach {danach), kann Simc 
auf den ungebildeten Tbeil der Nicbcünite, fUr deffen BedÜE^ 
oirs dock, wie C«r«ei. (o wenig darin (reforgt ift. Bezug ha- 
ben. Denn wenn auch der gebildete Nichurst fein Zini^ar 
mit folcbcn Tabellen behängen woilte , fo ift doch faiilig nicht 
von ihm eu erwanan, dafi er nicht lieber das vorcreSKche Ori- 
eioal f«Ibft, ftatt dieles trockeii«;i und jlürfugen Auszugs, def- 
Rn graküfcher fhcil hü. ganz mit kleiner, den Augen w«ha 
(huender, Schrift gedruckt ift, oft lefen follte. — Schliffslick 
fetit Hr. R. hinzu : „etae AnltitKvg, den meufcklu'hen Korper 
' kenne« an Unun . geh* eh^fiewt rant." Mächte <« dack 
Torher wohl überlegen, ob er nicht beffer thue, fie lieber 
nicht ehtßent raaitugebem , fandern u»ch lange in feinem Pjjita 
verfchiofTen tu behalten, aumal d« M 4et ADieiiuogeo ^c&r 
Art tehon Io riele {iebcl 
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Frtytags, dtm xi> lÜatf 1798.'' 



GESCBICUTM. 

1^ Paris : CmHpagne d% General Buoiuiparte tn Ita- 
lie, pendant les Zimtes IV et V, dt u KepubUqu 
fran^oift! par un Oßder Gmtral ttc ■ 

x) Leifzio, b. Eücfal«: Buonaparte FMzÜge «• 
ItaUe» etc. . 

3) pAsis: FeldxOge des Generals Bwnaforte inlta- 
Uen , wäArcfid der vierten und fünften ^akrs der 
franzofifslien Republik etc. 

4) pAsrs: LeinubefekreAung des General (s) Bwh 
•naparte ett. 

5) Dkutsgmlamd: ChttroMterißik des GeneriUs Biu>- 
uapa^te etc. 

^^^dümff ier Im mrif «■ Stiiti abgtintheMtn Secenfia*. ) 

>JebeD dea gToFien Auftritten , deren bereits hier 
' frwäbnuDg gerchehen ifl, verdient die Expe- 
dition gegen Rom keine Stelle. Wir eilen unfern 
Lefern die merkwürdige Unlemehmung des Generals 
BnoDaparte auf Wien ins Gedächioirs zurück zu ru- 
fen. Die franzbUfche Armee hatte anfebnliclie Ver- 
lüiki/ag «halten ; allein fo furchtbar fte in jeder Hin- 
Idt vrar; fo wenig war fie iln Stande« eine Unter- 
Mmnag in das Herz der öflerreicbfchen Erblande za 
mgea ( wenn fie nicht auf einen mächtigen AUirten 
rechnen konnte, nämlich auf die fcblechte Befchaf- 
feoheit der kaiTerlichen Armee. So viele ohne Ab- 
wcchfelung erlittene Niederlagen hatten diefen fonft 
fo braTcn Truppen ganzlich den Muth benommen, 
felblt derUmtland, dafs der Erzherzog Carl, de^ £ch 
«rft kurz znvor am Rheine Lorbeeren erworben hatte» 
duCommando übernahm, Termochte nicht, ihn wie- 
der zu beleben. Ihr Beiragen In de», verfchiedenea 
kleinen Gefechten, die gleich darauf vorfielen, liefs 
Bit Recht erwarten ,-dar) fie keinen grofsen Wider- 
ftand leifien würden. Nur diefe Betrachtung kann 
dem General Buooaparte beydem Entwürfe eines 
Plans, deflen Ausführung in militärifcher HinÜcbt 
das gröfite Wageftück wafj das in neuern Zeiten etn 
Feldherr unternommen hat, zur Entfchuldigong ge- 
reichen. Wir finden in dem Verfolge diefer Schrift 
Nachrichten von dem Uebergange über den Lifonzo- 
fluTs , von der Einnahme von. Gradirca , tob den Ge- 
fechten beyCifafola, Tarvis, Hundsmark u.a. m. , 
die aber mehr Scharmützel als Gefechte gewefen zu 
feynfcheioen, weil dieKsirerllchenfich überall zurück- 
togen; endlich von den UnterhaDdlunsea xaLeoben. 



Der Vf. fagt kein Wbrt von der mislichea Lage, fk 
der Hfb die franzöfifche Armee befand ; er erwähnt 
weder die Fortfchrltte der Oefterreicfaer in Tyrel uqd. 
nach der Seite von Trieit; noch des Aufllandea dar 
Venetianer. Wenn man das vorflchtige Betragen, - 
welches Bionaparte bis dahin in der Führung de« 
Kriegs im Grofsen. ohne Rücklicht, auf die Difpoft- 
tionen zu den einzelnen Gefechten , beobachtet 
hat, mit diefer Unternehmung vergleicht: fo kana 
man fich in der That der Vermuthung nicht erweh- 
ten , dafi der SchlülTel in den politifchen Combins. 
tionen liegen muffe , die fo mancher Operation iit 
dem ReV-olutionskri«ge einen uoerwattctea Ausgang 
gegeben haben. 

Die Ueberfetzuog Hr. 3. ift ziemlich gut gera- 
then. Der Ueberfetzer bat das Werk mit einigen of- 
ficiellen Berichten des Wiener Hofes und mit mehre- 
rern Bemerkungen, die Nachrichten und Bericht!- - 
gungen enthalte«, vermehrt. Beide haben uns nicht 
interelTirt. Die fchon mehrmals gedrackteh Notizea 
von Buon apart e's frühern Lebensjahren find hier noclt 
einmal abgedruckt. Die auf dem Titel bemerkten 
Kupfer Snd die Portraiu von Buonaparte und MafTena. 
Die Karte, welche das Kriegsdieater vuritellt, ift 
fefar fchlecht) und darf kaum mit eiqer ordinären 
Nürnbergifchen verglichen werden. 

Die Ueberfetzung Nr. 3I empfiehlt ficb weder 
durch die Schreibart, noch durch die unter deAiTezt 
befindlichen Anmerkungen, welche fich über f^hr all- 
tagliche philofophifche Gegin&ände verbreiten and 
voll von Gemeinplät7;£n find. In der S. 113. befindli- 
chen Note lefen wir eine lange Tirade über die Un> 
rechtmäfsigkeit des Colon ierfyitems. S. 371. heifst 
es : „ohne Zweifel fah das Directorium ein , dafs die 
„päbßliche Gewalt in kurzem zufammen ftürzen wer- 
„de, weil jetzt nicf{ts gewaltiger als machthatMude 
„Geldliche, gegen alle Zeitbegrißt anßofscn." In 
einer andern Note S. 355. fucbi der Ueberfetzer zu 
beweifen, dafs Buonaparte keine Belohnungen ver- 
diene, weil er nicbt? mehr als feine Schuldigkeit ge- 
than habe, und weil fortdauernde Ehrenbezeugungen 
in rechtüch otganißrten Staaten gefährlich find. Soll- 
ten diefe Proben noch nicht genügen, fo führen wir 
noch folgende Stelle aus der Vorrede an : „der Pro- 
»cefs zwifchen Sklaverey und Freyheit ift nun eot- 
„fcbieden. Wer konnte nur einen AugenbÜck'zwei- 
„feln, dafs der Körper gegen denGeiH, dasSchwerdt 
Mgegen die Meynung , die Gewalt gegen das Recht, 
„dar Sichtbare und Zerbrechlicke gegen das Unfichtbare 
» — fiegeo noralifdie .Ideen — and d«s Unvergäng- 
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„licTie im Kampfe ielUhen werde 9 " Der Friedeafl- 
vertrag zwifchea dem Kaifer und der franzöfirchen 
Republik ift biet dem Originale angehängt. 

Es war zu «warten, dafa die Vielfchrelber 
Ceutfchlaads . da* IntereHe , welche* der grtifste 
Tlieil der lefenden Welt an dem RetoJatloaifcriegc 
übeibaupt. und insbelbnder« an den in lulien ror- 
gefallenfin Begebenheiten nimmt, nicht unbenntzt 
lafTen würden. Wer Lud hat, la Camjiagne da Ge- 
iteral Süonaparte ra ttaUe, und die kleine Schriff: 
fuelquei Noticei Jur ies premiers Amtes de Buanaparte^ 
in einer veränderten Geaalt zu feheni den verweifen 
wir auf da* Werk Nr. 4. Zum Ueberüur* kann er 
hier noch einige Zeitungsnachrichten und Anekdo- 
ten, die- fcbon in mebrern MonatsrcbriAen abge- 
druckt Cnd, wieder ßnden. Auch ilt der Vf. oben> 
drein mit rielen politifchen Betrachtungen, die eineii 
grofseo Hafs gegen unfere bishertgea VerfafTuagea 
verratben« und Winke zu einer Keformatioa von 
BeHtfchland feyn follen , fehr freygebig. 

TlßaB follte beynafae auf die Vermutbong gera- 
tben, dafs ein heftiger Drang, dieferStimmusgLuft 
zu ipacben, mehr al* wirkticber Beruf zum Gefcfaicht' 
fchreiber, zu der Entflehuug diefer nicht febr Inter- 
cfTanteä Compi|aiioa die nlicbfte VeranlaiTung gewe- 
fen fey. Die Gefchicbte felbfl endigt ficb mit der 
Jlückkebr des Generals Buenaparte yon dem Cou- 
grefs in Rafladt'üacb Paris. Die Knrte ill zu einer 
allgemeinen Ucberficbt ziemlich brauchbar. Der VF. 
heklagt lieh hr det Vorrede , dafs von .der zwCyten 
Jluflage feines Werks eiaNachdruck, zwar kein ganz 
w&rtlich^r, fondern nur ein Auszug unter dem Nr. 5. 
gegebenen Titel erfchienen fey. Wir haben die 2te 
Auflage der eben angezeigten Schrift nicht bey der 
Jiand, um £e mit Nr. 5. veri^Ieichen zu köanen: 
Wenii aber dicfe Schrift auch kein Auszug tu , fo iiat 
df r Vf. doch wenigAens die nämliche» Quellen be- 
nutzt; denn wir ßnden bier keine Begebenheit, die 
nicht auch in der nadeiti erzählt i&. Diefer Auszug 
hat aber entfcheideude Vorzflge vor dem eigeuiticben 
Werke, weil der Ueberflufs fo mancher unnöthigen 
Abfcweifungen , und eine Menge parteyifcher und 
einfeitiger Betrachtungen hinw^ggefchnittea worden. 

Wir wnnfchen, dafs bald eine wahre und gründ- 
liche, Gefchichte von dem Feldzuge desGeiieralsBuo- 
naparte erfcbeinen möge. Vielleicht werden wir 
dann auch eine gute miliiÜrifcbe Karte von Italien er-, 
balten, woran es noch fehr mangelt. 

VERmiSCSTE SCHRIFTEN. ~ 

Gotha , b. Pertfae»; Verfuck nner Kritik der Homi- 
letik, nebß einem beurtheilendm Verzeicfmifs der 
Jeit Mosheim erjehienenen Homilttikea. Von §. Sch»- 
deroff. 170 S. 8- 

Rec. ift fkb bewnfst, dieCe Sehiift mh dem Wunfcli 
if die Häiide genonata za hatwB, re«ti< tIcI danua 



(5r fein Fach, fijwohl far Theorie als für Praxis , zu 
lernen, und mit der Bereitwilligkeit, feitie biaheri- 
geb Vorflelluagen , fo bald er fich äbetzeugt fühlea 
würde, gegen belfere auazutaufchen. Er gcfteht abec 
offen , daf* «r weder jenen Wunfeh erfüllt gefetui, 
tioch zu dem letaten Gelegenheit gefunden Jiat. N4C1) 
Hn. S. Meynung, hAbeu bisher alle Homitetem 
zwar mitunter recht .viel Gutes, und Wahres geCag« 
er ertheilt felbft mebrern , theiU verAorbnen , theila 
□och lebenden ScbrifiAellern diefes Fachs, in der 
angehängten Rerifion ibrer Lebrbiicher. vielea Lob; 
aber die wahre HomUetik ift doch . nach fffiaec Mey- 
nung, erft anfern Zeiten möglich geworden; nicht 
einmal den Begriff einer Predigt hat man bisher gfr| 
fafit, und das ganz natürlich, da man ihn aus deqf 
leidigen Emptrismus hergeleitet, da man ihn nicU 
ivpriftri deducirt, mit einem Wort, fobald von Theo* 
rie die Rede ift, immer im dunkeln getappt har. 
Uafre SUosheime, Teller, SpaliUnge, haben aUcnfalla 
etwas von der Wahrheit geahndet. Befonders ift 
ihre Praxis beCTer alt ihre Theorie gewefen. Aber 
wie hätten fie deo wahren Punkt, worauf e* hier al* 
lein ankommt, trelTen könnea, da ihnen das Licht 
der kritifcheit Phiiojophii noch fremd war, als Ite ihr« 
bomiletifchen Schriften rerfafsten? 

' Rec. ift wahrlich kein Verächter der neuem Phi- 
lofophic , wie er allenfalls aus feinen eignen Schrif' 
tea beweifen könnte. Aber er glaubt, man tbue iht 
eiuen febr Übeln Dicnft, wenn mau äch-das Aufeha 
giebt. erft durch fle auch folcbe Grundfatze auilW* 
len zu können, über welche lärigft alte verftaij^M 
Bearbeiier einig gewefen find. Der Lebr begierig!» 
muf« ungeduldig >retden, wenn man ibn durch weit- 
läuj'tige Ueductionen, am Ende nicht einen Scbriti 
weiter fuhrt, als wohin er fchon läagft auf einem 
weit kürzera Wege gekommen ift. Dafs die« aa<A 
bey diefer Kritik der Homiletik der Fall fey, davcui 
fiud wir unfern Lefern den Beweis fchuldig. Da der 
Raum nicht verfiattet, alles einzelne durchzugehen^ 
fo fcbriinken wir uns auf die Hauptklagepunkte ein, 
welche der Vf. gegen die bisherige Homiletik vorge. 
bracht hat. 

Zuerfi Bifo meynt Hr. S. man habe biaher ia de« 

Beftimmung des Begrifft einer Predigt gefehlt. Gtf. 
Wohnlich habe man diefen fo ausgedrückt: ,.fie feu 
(M aar ErbM*mrtg und Bejferung gemachter Retigionsr 
Vortrag, und hieran würde iicb an Seh wenig auszuf«' 
tzen finden. (Wir wiffea nicht, aus welcher Homile- 
tik der Vf. diefe Erklärung genommen hat. Sie Ift 
wenigftens /cW«c*t ausgedrückt. ^ ErbatMHg iiiid Bef- 
Jerung Gnd, wie fchon £,u;A«r wufste (Rom. 14,10.) 
Synonyme; und-eln zutBeiTernng ^»macAin-Vortrag, 
Ift eine febr unbequeme Redeform.) Nur , fahrt Hr. 
S. fort, habe man theils den Vortrag auf die chißU- 
ehe RtligionsleJtre betciiTänitt , theils verfKumt, genaa 
anzugeben , tiHe und tvodwch v.-ahre Beffemng zu be- 
wirken fey. Dennesfey ja nocbfar nicbtalamalaua* 
gemacht, ob diepofittve Religionslebre auch eine » 
offenbartt fey, und daraus, dafs min die chriftlicb» 
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rbalte, folge nocli g«r ajcht, darse» andre auch 
ben mfifsten." Hier find erftÜch ofFe'abar rwey 
verfehiedne Dinge mit einander v^rweehfelt 
den ; Empfehlung der chrißUcllen Rgligionslehre, 
' Behatiptv,ng fle enthalte eine unmitteibare O0en- 
mg. Died letzte kann die Homiletik ganz unerör- 
lafTen ; es gehtet gar nicht iu ihr Gebiet. Auch 
SB ßch mehrere neuere Lehrbücher hierüber gar 
il erklärt. Zmetjtens bsben ja fehr viele der Ho- 
-Xna , denen der Vf. den richtigen Begriff einer 
ligt nbrpricbt, zu der chrißichen RtUgionsUhre 
Z Delllnimt, eben fowobl die OfFenbarsng Gottes 
ler Natur-, oäci äit Vemunßreiigion , ah die-ei- 
thümlichen Lehren Uea Chriftenthums gerechnet. 
tner fchrieh fcbon im J. 1768 eine bewegliche Bitte 
^rediger, Gott such in der Natur zu predigen. — 
*Te/i fcfarieb noch früher eine Verthnd'igmtg der 
tjQphiJchen Predig;?« gegen die, welche die Ver- 
<t«noraI auf der Kanzel verdammten Und bloft bi- 
^he Beweguneagründc mit den FBichten verbun- 
' wiffen wollten. Spaiding nannte Tcbod i. J. 1770 
sinem trelBichen Werk über die Nutzbarkeit des 
t. den Prediger nicht blofs den Verkündiger einer 
irtiTen Kdigions lehre fondern einen Hehrer der 
sheit und lugend, nnd es machte wenig Etn< 
ck , dafi er darüber in gewrffen Ifromncie^idtlem 
ahaDdclt ward«. — Und eril jeTzt follten wir a]s 
s neue bisher unbekannte Wahrheit lernen, dafs 
a was nützlicb Ift zur BeiTerung — et liege nunbuch- 
'licfa' oder virtuatiter- in der I^bre Chrifii — zu 
'- Materialien gehöre , welche der Prediger in fei- 
'. Prtdigten bearbeiten darf und follt 

>Iler begriff einer predigt, welchen unfer Vf- an 
Stelle aller bisherigen gefetzt wilTen wIH« ift S. 
i. fo ausgedrückt: „de ift ein Vortrag religiöfer 
aiirlieiten, welcher die Entfchllcfsung des Zuhö- 
t etgenthümlich beab{ichtigt." Wir haben nichts 
|«a diefe Erklärung, wean lle recht gefafst wird, 
aan wohl fagen könnte, dafs Belehrung, oder 
f^LlSrugg des Verftaadcs, eben fowohl zu den ei- 
(illQmUchen Abjichiea einer Predigt gehöre. Die 
Hnction , welche der Vf. zwifchen Lelwvorträgen 
I Prtdigtm macht, ift an fleh richtig aber auch 
ttkannt Denn wer weifi wohl nicSt, das eia 
|erf«bied zwifchen tlieoretU^cker und praküfcker ße- 
idlung religiöfer Wahrheiten tey'i Aber felbä 
' der prafctifchen Behandlung, oder in Predigten, 
lö man bald mehr die Erleuchtung , bald mehr 
SelTerung und die Erwärmung der Gefülile ei- 
ittiümlicfa beabficfatigen ; bald utmUteibterer , bald 
telbarer «uf die Entfchlieftungen wirken, und 
n fo ift es unftreitig faifch, wenn S. si.'^gefagt 
•d, dem Lettrftande liege der Unterricht in derRe- 
ionslehre überhaupt ob ; de« Pt'edigerflande bin- 
den Unterricht, rerbunden mit jingahe der Betve- 
tßsgründe der erkannten Wahrheit oder Pflicht ge- . 
Is ZU \eben, welche fo eingerichtot werden muffe, 
a dadurch die moratifche Entrchiriefauag wirklich 
rTcnrgebracbt werde Denn theUs hängt das Letz- 



te bey dem bellen 'Willen gar akfat allein TtRi den 
ftfedigerab; theils wird auch z. B. der «kadOToifche 
Lehrer der Moral , nie die Bew.egungsgründ« ausbf- 
fen dürfen , fie vielmehr in ihrer ganzen Stärke dar- 
fiellen mQffen, wenn gleich feine Manier und Spra- 
che nicht Predigermanier oder Predfgcrton werden 
darf. Dagegen fcbeint nun ein Hauptmerkmal in je- 
nem Begriff ZU fehlen, nämlich diePopu(a)'ität, wel- 
che felbft in Predigten, die vor dem gebitdetften A«* 
ditorium gehalten werden , -alle geluvte oder unffe»- 
fckaftUche Behandlang susrchHefst, die fleh ja anßck 
auch da denken tiefte , we man die EntJchÜefsiHig.e* * 
der Zuhörer ieabfichtigrt. 

Ein andrer Voruntrf, welchen der Vf. afler bisher 
eigen Hqmiletpt macht , betrifft die Verfehlung der 
Mittet, wodurch jene Entfchliefsungen bewirkt wer- 
den müifen. Die metften Homileten hätten mehr auf 
üeberrediing als »af üeberTieugung gedrungen; fle hSt- 
ten höchfiens Legalität aber nicht lAori^ät bewirkt. 
Daa kann bey manchen der Fall gewefen feyn, und . 
A es namentlich bey allen den Predigern , welche 
entweder durch Anregung der Leiden fchaften, oAei 
durch blofses Drohen oder Verheifsen too Belohnun- 
gen zur Tugend bewegen wollen. Aber gewiß be- 
durfte ea für viele einfichtsvoUe Männer Keiner Ke- 
form und Kritik aller bisherigen Homiletih, um erft 
daraus zulernen, was fle längft wnfsten, dafs der 
Prediger kein St^hift feyn, nicht durch Redserkün^ 
fte, fondem durch Gründe, nicht durch finnlicke 
Motive, fondern durch die Ueberzeugung von der 
Innern Vortrefllichkeit und Unerläfslichkeit der Tur 
gend für fie gewinnen miifTe. Ehe Hegeln, welche der 
Vf. von S. iig ff. dem Prediger giebt, find alle vor- 
treOlich, und Rec. ift um fo mehr entrernt fle zu be- 
ftreiten, da er fie felbil, fo lange er dieCe Wiflen- 
fchaft lehrt oderprajitifch ausübt. Wenn nicht mit 
denfelben Worten , doch dem Sinne nach, empfohleit 
nnd fich falbft zum Gefetz gemacht hat. Auch tadelt 
er ihre /TiVrfwfto.'ung' nicht, aber wohl die Vehettrei- 
bttflg, dafs man in dem allen htshrv auf dem hh- 
reehten Wife gewefen fey, und die Pflichten desPre- 
digera gar nicht aus den reditcn Priocipita zu dedu- 
tiren gewnfst habe. 

Eine folche Deduction aimmt einen beträchtli- 
chen Theil der ganzen Schrift ein. Man findet darin 
dieHauptfötze, welche die kritifchePhllofophie voft 
den Beweifen its Dafeyna Gottes, der Unllerblich- 
keit der Seele, der moralifchen Natmr desMenfchen, 
der Gefetzgebung der Vernunft enthalt, abermals wie- ■ 
derholt. So viel vortreffliches hierüber der Stifter 
diefer Philofbpbie gelehrt hat , To ift es doch , wi? 
«ns dünkt, eine üble Gewohnheit feiner Schüler, die» 
bey allen Gelegenheiten bis zur Ermüdung zs wie- 
derholen, und UncerfuchÜDgea, welche offenbar in 
ganz andre Wi^Ten fchaften gehören, bey ^eder Gele- 
geoheit aufs neue vorauszufehieken. Wer wird doch. 
in einer Homiletik oder in einer Katechelik Aas erwar- 
ten, was in eine XrttiA der reinen oder der prakti- 
Jehen Verouaft oder ia die Thtori» der ürtbeitskraft 
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g«li6rt? Zw« faßt der Vf., eJ kÄnne t«inelTh«oriB 
-der Predigt geben, cbe nicht deducirt (ej, dafs man 
predigen k&nne und mdlTe', ja dari dv Predigen fo- 
gar erwM Nofhwmdigei fey. Folglich hole man 
nicht zu weit aus, w^no man eine folche Deduction 
Torausrchicke. Aber auf die Art würde man in ei- 
ner Fhyfiologie auch erft die Realität des menfchli- 
chen Körper» gegen den Idetliften beweifen müflea. , 
|edtr Moral , jeder Pädagogik , wßrde eine Anthro- 

Eologit Torausgehn, ja fogar in jedem mathematificfaen 
.ehrbuch , erft eine Entwicklong der höhern Seelen- 
' Vermögen voriufgerchickc werden mafTeo. Hie- 
durch w^iäta , duikt «us , die ottOrllchea Grenzca 



der WiGen&haftea TsrrBckt und dem'Lefer lagetnu- 
thet , diefelben Sachen in unendlichen WiederholoD- 
gen zu lefen. Eine harte Anmuthung in Zeiten, we' 
fo riel zu lefen ift. , . 

In der eogehiagten Btnrtheilang ier feit Mos* 
Heim erfchienenen LehrbQcher der RomiUti% zeigt 
der Vf. Wahibeitiliebc und Urbanität. Er ift frer- 
licb mit keinem zufrieden; kann ea aber ai;ch nicht 
feyn, fo bald t» wahr ift, daf« erft die neuere Philo» 
fbphie die wahrt HomiUtik am Licht gebracht hat, 
wovon uns diefe Schrift wenifften» gai nidit Aber- 
zeugt hat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Scltulbuchh. : yorfchlagt gur Xotunimg äir Jtttt beflehtndai 
Latiietverfttff»ngtn Jeatfcktr BMUltiländer gegt" iHnirllch* Um- 
rahtti, von Iah. Giorg Ludcu/ig Braekebujch, Candldat d«s 
Predipamtfc 1797. öl S. 8- (♦ t'-) I*" Tf. diefer kleinen 
Schrift, welehe ßch durch einen pUnen Vorimg, beTcbeidenen 

' Ton und billige Srtindriue Tortheilhaft «uiieichnet, gebt von 
Aem 5*ue oUb: dife, weil die.Menfchen und deren Sitten, 
Deakung«« etc. Cch indem, «ucli die Regieningen nicht' 
ftiUe Rehen dürfen. Zu den aeuern Uebeln , welche ße an 
derOuelle auFTuehen, und diefe rerQppfen miiffen , rechnet der 
' Vf- ro''iüglidi: „die Terbreitung fokfacr Meynunfien, welche 
„der )<tit beOebeoden Sluttverfeffung xuwidei Cnd ; uad wel- 
che, wenn Ge ie allgemein wertlen FsllMn. noüiK-endig den 
".TJmBui"^ derfelban bewirken würden." Burcb Gefetie und 
Verordnungen «Hein kann ihnen nicht Einhalt [ethaa werden; 
neue Krankheiten «rfgdern neu« Ueilmtttal. Durch dteft Be- 
trachtungen, die er auf die durch die franzöfifche Rerolutien 

■ verbreiteten Grurtdfiiie anwendet, wird der Vf. lU drey Fra- 
gen »eranlafst: ift der Eindruck, welchen jene Begeben heilen 
«ijf die Gemütherder Menfchen, und befonder« der niedcm 
Stande in Deutfchland, gemacht haben, von der A«, dafl 
fich f«r die \erz\ beftehend« Ordnung der Dinge, Tür dieRuhe 
ond Sicherheit der Staaten nachiheilig« Folgen d»r«n befürch- 
ten lallen? 3) Sind wirklich jene fchädlichen- Meynungen, 
welche den Uiüftura der Monarchie in Frankreich bewirkt ha< 
ben , auch bey un« in Wmlauf ? 3> Welch« Maafare^eln fei- 
len und küanen von Obri^eic« wegen ergriffen werden , um 
nicht nur den Ausbruch diefer Meynungen su verhindern, 
fondero vielmelir um Qe felbft auf immer *u vernichten? 

Mit Reeht behaiipt« er: die Erörtfrang diefer Fngtn 
■aüSe jedem Manfchen- und Vaterlandsft-eunde am Henan he- 
ocii- und esfsy unklug, die Onlerfuchiing derfelbeii ru ver- 
hindern, oder als gefährlich lU verfchreyen. Die erOen bei- 
den Fragen werden hier bejahend , mit einem RiickbLck auf 
tefrantöfifcheBeTolution und drn Eindruck derfeJben auf die 
uiltern Stande in Deutfchland, beantwoner, Im Ganzen rf- 
nommen, fey man in Deutfchland »war mit der GrundiFerfaf- 
(aut An Laniei («frieden; huigagen henfchc m den metOen 



deutfchen Lindera Untufciedenliett «tt rinceliim TaifiiAiuiC^, 
SinrichEungen , 6cf;pt£eR und Herkammen, mit derB«tTeibua( 
der I^andesan gelegen he iten , mit den in .öFTentlichca Aeoiteni 
flehenden Ferfonm , mit der Hofhaitung dea FiirQen , mit dn 
Verwendung der dfferulicben Gelder , mit Mifsbrätichen iat 
Ju&iz* und PoIiie)'weren u.'f. w. Abneigung gegen Varseli- 
me und Reiche , wobey oft ünwii&nheii zum &wide lief*, 
rieh fürchte," Tagt der Vf^S, 37. „in keinem Tbeile vOBDeutfcb- 
lafd einen nahen plätilicheii ntid gswaltfamen Aufftand ; abee 
die ftille VerbreituNg faicher Meynungen, welche, allgemeinea 
geworden und in Thaten übergegangen , der jetzt be&hendes 
TerfafTuiig in der Folge den Umlhirz drohen , UL eine Tliat£l> 
fhe, die, fo weit meine Erfahrung reicht, kein aufaierklamw 
Besbachcer leugnen kann." „Et iQ nur zu bedauern, iÄfw 
fönen aus den hijhern Stünden fo fchwer daran gehen , &cji kSl. 
überzeugen) dafi ee Gefahren für lie giebc, wenn He nicht zil> 
gleich von Slord, Raub und Brand hören." S.30. geht äerVf. , 
lurBeurtheiluniT der drittenFrageüber. ..Ei iu, tagt erS.ji. ' 
„hier run firihiimern die Red*, und diefe kinnen nur dui^ A 
Wahrheilen verdrängt werden." Er fchlügt daher folgende V 
Maafsngeln vor : ij dia rtgitrfuJe Gewalt muft i* dtr Erfiäf '_ 
U*g ihrtr Pflithten gruiigenhoff /«un. 3) Et muft darauf gi- 
datkt wtrdrn , Ja/* iliii l'olk m Kireken uail Schalt» hmmtr ^ 
mthr mit dem G'ißt der ehriJUichtn htUgio», md ht[oitd«rt i 
mit ihrem moralifcken Tkril» betanat gemarkt leardt. Ktäm 
ncht chrißliches Volk Fangt iVleuiere)' an. 3) In Laadtm , um ' 
noth Laxdfian'ie ßnd , mufi h viel pctii thnn lifjt . VegentUeh- ' 
*e;'( der fiättdifchtn f^etkandlungen ti»grjuhrt werden. 4) Dmt 
Volk müfi o'w fentr ümvißettheit in Akßt*t feiner bUrgertickä» 
VtrkbttniSe geiogen werden. Ei muft feine Pflicfu*» tnd Mecii. 
te. mit einem Wor^e , ei muf» die fTerfaffung der Landet kdi- 
Ken. in meUhem ei lebt. Diefe AbGcht zu erreichen, fügt erdrä 
Rath bey, „den Unterchanen ein papularea Lehrbuch der Le^- 
desferfaffung in die Hände zu geben, in welchem der Reg«n- ^ 
un Fliehten und Rechte, fo wie die ihrigen, klar und ba> 
fttmmt aufgezeichnet flehEn',, und fügt am Ende einen gm ent- 
worfenen Plan eines folchen Lehrbnä« für fein Vaterland, das 
Uochdlfc Hildesheira, bey; den er. wcnn'es nii^t ven einem 
fachhundiciK-n Mahne cefcheh« und die Obrigkeit fnn'UntW- 
nehmen billig«, bearbeiten will. 
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GESCHICHTE. 

BzRLiif, b. LtDge: Hiftorgih^:\tgmohgifck»r Ver- 
fuch ihtr den Kittijck-Gervianifchen Volksßamm, 
von Karl Üietfich HüUma%n, aufscrordentl. Prof. 
der Gerchicfate zu f rankf. an d. Oder. 179g. VJII- 
uod 173 S. 8- 

E9 gab Zeiträune ia der biftorifchen Literator, wo 
alle eurejtäirdie Völller ui][nictelt>ar von den Cel- 
teaJiergdeitet wurden ; weilfchon die tabelhafre Ge- 
ücbicbie too den Heideuäiaten einer iCeltea- Nation 
frzählt t die fich fi^ieich rom Euphrac bis pach Spa- 
aJeoTerbrettethabe; Und weil jeder Laadeagerchicbt- 
fchreiber xoglajch als Scbjneichelredncr feines Lan- 
des atiftreren, uiid fein Volk von einem der berühm- 
ttStta Völker des Alteitbums herleiten' zu müftea 
(Iwibte. Peiatm, dem man feinsGelehrfamkeit nicht 
abtptecheD wird, und deffen Vergleichungen nieder- 
breupiifchfr Wörter mit gtiechifchen , lateinirchen 
und ^ernasaifchen , kiitirch gefondert, dein Sprach- 
forArber brauchbar lind, fiiai;t die Celtengefctiichte 
Ten Gomer, Japhets alteftem Sobne en, uud bringt 
■«f die NacbricbteQ der Giiechen und Römer gedützt, 
die Titanen, den Saf um und Jupiter — roh hineia; 
-Irebey et die Meynungen und- Ausfprüche- der-Kir- 
Aenväter. als von Gott erleuchteter, fogar Earpirlr- 
'jis Männer als untrüglich voreiisietzt. Man foUte 
-id« vergeCfea haben , -dafs jene Griecbeu und Römer 
bOcbftens äur geagraphifche nicht abergenetifcheNB- 
tizen Ton Völkern suCser ihnen geben konnten, da 
-fie fremde Sprachen (lingual barbarai)- weder kann- 
ten noch kennen wollten; Reifen zu Erlangiing ei- 
ner anf^baulicben Völkerkunde damals noch weit bc- 
fehwerlicher, koftharer und gefährUchev waren als 
jetzt, die Bücher fehner, und ein Schrift fiel 1er froh 
war, wenn er einein altern nachbeten konnte: daher 
die zsbllofen tejiimofiia. awiarum. die nicht nach Maas 
Dod Elle fundern nach dem Gewicht gefchätzt wer- 
den mülTen , und meift bipfs verfcbied^e Pofsnnen 
«inec einzigen leichtgläubigen Fama find. Es war al- 
fo zu wünfcben , dafs das, bi$. auf SchÖpßin und 
Schlüter fift immer nur fcbwürmerifcb-snd nie kri- 
tifch bebdndeke, Celtenwefen, d. h. die Gefcbichte 
der al»n Gallier und Galater u.f.w. in Verbindung 
mit onfern heutigen Völkern uud Sprachen auf ewig 
(erubt bdrte. Von feinem Wiedererwacben ahadeu 
neolicfa Hr. Küdigtr (Zuwacbs zur Spracbkunde ites 
St. 3te AnSage) als Nicolai einige deutfche FliUTe, 
Gegenden and Oerter aus dem celtifchen hergeleitet 
katto, «Ine nächtige Spbkerey, Ufid £iä fchetat tB, 
1.. L. Z. VJii&~ Zwtiiter Bmd. 



wenn man die gegenwärtige Scbrif lUft, er habe 
richtig geweilTagt. Der zweigreiche germaaifche 
Sprach - Aft I ileQen Wörter mit ihren mehrfachen Bc- 
deutungen wir noch lange 'nicb{ genug kennen, Jegt 
uns die Noth wendigkeit feiner Scheidung ron aujem 
Aeiten -eines gemeinfcbaft liehen Stammes, derglei- 
-chen der gallifcbe oder celtifcbe ift, auf. Die weni- 
' gen Wörter diefea letzten, die Hr^ II. unter Nr. 3, und 
4. der IlUen Abtheilung beibringt,, machen beide 
Sprachen nicht zu einer, wenn gleich der vorbin ge- 
dachte Pezron, Löfcher und andere, uns noch vi*i 
überzeugendere Proben der nie von Spracbforfchem 
geleugneten. Verwandtfchaft diefer zwey Sprachen 
geben. Wir mülTen ohnedies einen gewilTen Haupt- 
fiamm annehmen, der die meiften europäifchco Spra- 
chen . todte und lebende , umfafst , und in Alien hin- 
ein bii nofk Imtien reicht , oder vielmehr aus jenen 
-bis ins weflllcbe Europa Geh ausbreitete. Schlözer 
(f. nord. Gefch. S. s66- u. ff.) und die bellen bisherig 
gen Spra(:hforfcher nannten diefen Stamm den ^apht- 
tifctie», im Gegealatz mit demSemifchen, der die alt- 
morgenländifchen $pracben begreift. Will man aber 
die Mofaifcbe Erzählung von einer allgemeinen Ueber- 
fchwemmung usd den wieder bevülkeroden Noachi- 
dan nicht einränmen, fo nenne man jenen Stamm 
anders, dochfo, dafs fein Name nicht gleiche Ver- 
'■ wirrung ,. wie der celtifcbe gebährel Genug, unter 
ihn gehören alle folgende Sprachen t gaUifch oder alt- 
htittifth aus Niederbretagne und Wales, rielleicht 
auch aüfkotifch oder irifch (es nach StoGT und Verbin- 
dung kennen zu lernen fallt einem Deutfchen zs 
fchwer) germanifch, l<ithniJcA, griechifch, farmatifch- 
• tettifch , Jarmatifch -ßavijch , perßfch-, armenifch , Aj»f- 
difch (davon auch ein Zweig am Kaukafus unter dem 
Namen der Ofs oder OjJfiJmi wohnt) und das Indi- 
fche macht (.falvis omijfisj den Befcblufs. Alle diefe 
Sprachen haben ntcbt allein , forgfattig verglichen, 
mehr oder minder aufTallende Aehnlichkeiten der , 
Wörter bis in die klelnllen Redeibeile, fo dafs lie 
einander etymologifch erläutern, fondern gleiche« 
&ch auch, abftechend gegen andere Stammlioge, in 
ihren Formen. Denn es ilt bekannt, dafs durch ei- 
ne aufgenommene Wortmenge eine borgende Sprache 
ihrer Gläubigerinn nicht verwandt, fondern zu diefer 
Eigenfcttaft auch gleicher Bau erfodert wird, fonft 
würde die englifche von der franzöfifchen, die un- 
garifctae von der flavifchen , die türkifche und perG- 
fcbe von der arabifcben. eine Scbweller geworden' 
' feyii. AusgefcbtofTen von diefer Japbetifcben Haupt- ' 
fprache bleiben natürlich die gleichfalls alt • einepüi- ' 
feiten, aber hetetogeiunStfiinine der fmnaiCxielieicbt 
Alft auch 
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aucli Samojeikn) im Norden nnd der biskajirche oder 
Tafkifche mi Weften. — Doch wir kebren zur cel- 
tift^iieii oder gsUifcben zurück, b«y welcher fürs ec- 
fte fleh fragt , welcbo toq den DOch lebenden Spra- 
chen ihre wahre oder nachile Enkelinnfey, die ktfm- 
rijehe oder die herfijche. Hr. Schlözer merBt zwar, 
diekymrifche fey die alte belgifche; sberCäfar, ei- 
ner der feltenen Polyglottea unter den alten Schrift- 
fiellern , fagtblofs, dafs einige Üelgen der Seeräube- 
Tey" wegen (foyerftebea wir die Stelle de B.G.5, i»0 
. 4ie-gegenübertiegenden britannifcben Kitften befetzC 
hätten. Diefe tietgen nun mülTen nicht eben'Kym- 

'xen gewefea feyn; fie können Tielleicht eine Sprache 
gefprochea baben , deren Ueberre&e nech »us fremd- 
artigen Wörtern des lotbringifchen und burgundi- 
Jcheu Dialekts hervorblicken. Reo. findet die Grün- 
de überwiegend , aus welchen das Kymrifche am ge< 
ladeften toib Gallifchen oder Cehifchen a b zu fl Bienen 

"icheiut. Da« altfchottifche , fo viel fleh aus irländi- 
fChen Spracbprsben abnehmen läfst, ift zu fehr mit 
Tobea latetnifchen und engtifchen Wörtern vermengt, 
■Ifo nicht einmal tein herßfch , wie könnte man aUb 
vrtheilen ob es rein celUJch fey ? 

UnferVf. theilt feinen Togenannten celtifch - ger- 

-manircbpn, oder ureuropäifchen SpracbenAamm tot- 
gefldergellalt ab: die Celtes find «ntwederi i> «i- 

fantUcbe Gelten, nnd zwar; a) reine Gelten , Irinn- 
er und Hochfcliotten; b) gemaiiifche Gelten, die 
Niederländer uod Schweizer; c) röuiifcbe Gelten , die 
£ewobn«r des nördlichen Theits von Italien; «der 
-s) German^ nämlich; a) reine Gcrmaneu, die Deut- 
icfaen und Skandinavier; b) celtifcbe Gennanen , die 
Eymren oder Alt - und Nierferbtetagiier; c) römirche 
<iermanetKdie-EDgUinderundSüdfch»tt]ätider; d)ger- 
■ manifcfae Römer, die Spanier, Portugiefea und Fras- 
zofen. Mit dJfeferEintheiluug möchten wsbl wenige' 
•Sprachfocfeher zufHed«n feyu, «n wenigften aber 
mitden Abrcht>itten. i) bundc, und 3) b, c und d, 
unter welchen einige den Rec. ganz unbegreiflich 
- £nd. Doch können wir uns hier aus Mangel des 
Raum^ in kei'ae,ii Streit einklTen, der eine eigne DilTer- 
-tation. erfodem würde: wir bemerken nur, dafs, um 
«ine Sprache mir der aadern verwandt zu erklären, 
~ man wiegefägt, Farm und Materie von beiden aeben 
«ioacder zur Vergleicbung auffteHeii müfTe. Diefe 
Celto-^ermanen nennt der Vf. auch Ur-Europäer. 
Wir- hätten lieber Ah -Europäer gefagt, denn fie 
fiammen doch wohl a«ch urrprüngüch aus Afien , ob 
uns gHeicfa die GeTchichte wegen der Zeit ihrer Ein- 
wanderuag iisIhinKeMäfst. Unter die NeulingeEu- 
ie]>cnA abes zählt er: i) die dako-gctifch flarifchea 
■Völker, j);di« fcythtfch-finnifcben, 3) die hunnifch- 
■iongelifcb'uagrif\:hen, 4) die fannatifch-lettifchen. 
Völker, 5) die tatarifcben Türken, 6) die Nachkom:.- 
iien der Griechen' and- Römer; Bey der zweyten 
Chtn« naüfTen wir erinnern , daf* die vag» Benennung 
Scgtlttit, da» Synonym von- den faß eben To viel- 
deutigen Tataran', UeberftufeÜV; (wenn wir niclrt. 
auch: Jetjthifch-taiarijche; fcx)iltifeH ■ mtmgolifch&. — 
VolkttcfkgeiLwiUlui}- Tacitiw gedeaktlfiiwi- dorfiiu 



Bcn , fie gehören ntbtt ihrni Brüdern den X<a|>|4äu- 
dern, alsdenältften Bewohnern Skandinaviens, an- - 
ter die Alt -Europäer, denen auch vermuthlicb H6 
unter Nr. i- begriiFenen wendifcben Stämme bey zu 
zählen 6nd. Unter die hmmjch - mongnlijchen Volmer 
Nr. 3. kann Rec.-die [/»gor» unmöglioh ftellen. Sie 
find ohnflreitig linnen, wenn gleich ihre nächftea 
Vettern fehr entfernt wohnen dürften : die ^hlwör* 
ter der Finnen vom Petfctjora - Flufs, nachft deiu Eia- 
nreer, an, bls-aMunOhy und Jrtifchan der übirifcheq 
Grenze, {lammen am mciSenmitdeuungrirchea über- 
ein, und von mongolifchcu Völkern iÜ uns, auber 
einigen Kalmücken . kein in Europa wohnendes be* 
-kannt. Statt tsiari/bAeTltrJifnhüiten wir lieber iTfir- ■; 
kenur^ andere Tatairm gefagt. Was der Vf. mir den 
Nachkommen der Griechen und Römer meyuen kön- 
ne, errathen wir nicht. Zwar haben wir unter TeL- 
nen Gelten oder Ur-Europäerti fdion die Griecben 
vermifst, aber die Römer oder ihre. Sprach- Ab- 
kömmlinge ftchen unter den Gelten bald als eigen», 
liebe Gelten , bald als Germanen. Um aber auf die 
rafchee, rüfiigea Etymologiea in Abfchnltt III , 3, 
und 4. oder die Erklärung der fogenannten celtifch- 
germanifcben Perionen - Völker - und Oerter-N^meii 
2U kommen, wodurch der Vf. beweiljen will, dafit' 
die celtirch« und germanifche Sprache emen einzigen 
Aft ausmache; fo kann Rec. nickt unbemerkt 'latliea, 
'da£s es mit folcbeu Dolmetfcbungen überhaupt und 
befonders deshalb- eine änfserft gewagte Sache fey, 
weil fchon die geratarnjchtn appellativen Wnrzeifyl- 
ben, die wir noch lange nicht voUftändig keonea, 
' gefchweige die daza genommene» nas fremderen cel- 
tijchen , fo vieldeutig find,' dafs fie uns jeden Augea- 
blick verwirren. Bis wir tdfo von jenen eine gründ- 
liehe Ke^otaifs erlang haben , wäre der bcfte Rath, ^ 
entweder auf dergleichen Namen - Auslegungea göns- * ~ 
Heb Verzicht zn thun, oder wenigftens di^ Bedenlua^ 
einerWurzeirylbe zur Erklärung anzuwenden, die d- : 
nen plaoBblen Sinn gäbe; und weder einen Pleonas- 
mus noch Widerfpruch, noch eine Groteske, oder 
■gaf Unfinn enthielte, wie hier im Regifler Albert: 
Adelaxt; Engelbert: Enget- yJxt; Alfred (fiatt Al- 
fred) Woifs-rokr; B«(*ar»ch: Baahwajfer; WinfrLed-: 
Kriegifritd» u.f.w. 

Wie mancherlcy bedeuten z.B. die gennsnifehesi 
Sylben her, wer, rad u. B.!'/rffmefi heiljst. nicht hlob - 
ftreiteH , fsndera auch erwerben , beßtzea und iWi«, 
winei (dänlfchrm; Freund — daher Winfried, fich- 
rer Freund, , Trautw«», lieber oder treuer Freund, 
Goodwin, guter Freund, u. f. w. Sltar bedeutet aiclu 
ftets Pferd fondero auchi berütunt ('Manvait^ feheint 
ceUifch oder germaniCch zu feyn, Mirabtaa, Mirab^ 
aber ift romanifch und heifit: Ccböa ins Auge iU- 
lend) — harte (Axt) ifl: von 6»t and brecht wohl, zu 
unterfcheiden , daher würden ^'a üngelhrecht durch 
ruhmvoiler Jüngling, Quwbreckt und wettbrtehtdnrcii 
kriegiberühnH und, weltberühmt fiberfetzen. Befon- 
ders ifidieEndfylbe-dsrperterroda undrmtüi, die Taft 
immer In Wald - und Gebirgs - Gegenden vorkommt, 
VI «ft kein Sumff odet S^e weit und biait. lu fe- 
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a fft , ffRiz Irrig dtaeh letzter«) ftktärt ; fie be^eii- 
-eiaenDiftrjct tod ausgerotteter Waldung : dieK«- 
lifcfaen GIoJTen haben: urriuto, exftirpator, und 
ch jetzl nennt man eine ui folcbsm Ausreden dien- 
te Hfl ue Ro littMte. Nur die Enduugeti rief^, rigd 
ceichbcn eine Schiifgegend , ats Schtifsenried, u. f. 

£beu Co täufchend ift des Vfs. Genealogie von 
uchjet, dapifer, S.44> das wirklich au) zweyWpr- 
n befleht'i in einer Lindenbrogifchen (rlofle Dmlf 
» heirst, und durch discaphomi (Schü (Tel träger) 
ilärt wird. (Ihre im Gloffat. Suio G. Terinuthet» 
c fkandinavifche Dialekt Drntfet bedeute u^fprüng- 
\i. .einen dir dm Ohtrhefrn znr Seite fitzt, »ndiftj^ 
■- AbtvefiiAeit Jeintt» Stuki ehmimmt oder feine Stel- 
vertritt). ■ Die S. 49 — 54. angezeigten Buclifiabcii- 
f wecbfelungen ^nd in der galHfchea und gerinani- 
en Dialektologie febrniitzlichr mülTen aber mit er- 
irangivollerPfüfuf^ angewandt werden. M^ftfin- 
c ßehn Vorbericht des Wachterifcheo und Ihrifchen 
L>flarimn» ausfOhtltch dargefietlt. Dafs Vater, nach 
'30> ausdemLateinifchen ber&betgezogen und nicht 
-aC ■ germanifcb fcy , bezweifeln wir febr , und Iel~ 
^1 es voia gemeiofcbaftlicbeo Wurzelwort her , das 
ch im'Altfkandinarifcben lebt: föda, gignere und 
■re, wohin auch das lateinifche /oirjuj gehurt. £s 
: veEmuthlicbmit ^üa gleich alt, io wie die Gri'e- 
xn sehen den Hanip aueh Tlci^xx und mehrere &y- 
: nymen hatten, nnd wie deFTen Dafeyu im Perh- 
aen beweift." Eben T« rilgenswerth fiiidea wir die 
:>n uiebreren deucfcben Etymologen geifufserte Prä- 
intiOH, dafs die Köache in der Karolinger Zeit di« 
„arrcheSprachielTreveri'aifcht hatten, weil man |)tf f»- 
3», Äa&fiMM, wir brtten, wirhahen, uird thvnHt, wilit, 
-(iüakt , er will , findet. £.etztere To wie yiela an- , 
«e . lueink'cb^ fchelnende Endungen Sad acht- 
.Vtfch, find der Analagie und^dem alfbb'tjatige der 
trcche gemafii. Sagen dpch tiech heut 7.u Tage die 
;hwaben und ^»yeio: fit meifnent! — Da aber jene. 
ie dent&he Schriftßeller die weiblichen Stibllaniive 
ofc mit i und u, nicht mit a, endifTfcn und gegen 
IjBM Latinismtis die erfte Perfon des Präfcus mit on; 
■rum feilte das eiazelqe in rerwandten germam- 
has Dialekten. nicIU vorkommende emts allein un- 
UtTcb feyn? Endlich tft aueh das Beyr^iel germani- 
rter lateinifcher Wörter S-ai. nicht gut gewählt: ik- 
■ta and mUitra find bltofs Ineinifch, die übrigen ge- 
beiF wohrCchelnlicH in den obengedachtca Japhetj- 
henHauptftamni, uad>VB<[^rf beibt beluuntlicb nicht 

^olf, fondern Fuchs. Die Endungen von Oerter- 

kd Gefchechtsnamen üx, wüz, tt/cft u. dergl. ats 
treUtx, KauHÜz, Haügwitz , GledUfclt ~ . kdonea 
Echt von dem altd'eutfcAen Genitiv ij kommen (der , 
F. wellte j»erlt die&s i ntcht für Scht-deutfcb fon- 
tra für btinlflrt erkennen) fanderu aus demWendi- 
heu, fo wie die Endung in, als Berlin^ Settin, Rwy- 
in, Schwerin, wie auch aus der Lage diefcr 0er ter er- 
eilet,- (M^ kiio Frtnztls und ÄünMrj Abhsndltin- 
ro über die S'orben. und Wenden). 

Ob nua gleich die Namen -ErÜärangea desTf. 
icx Meynung, dafs die Celtea und. Gemaneo mehr' 



als Vettern, ttni — wie er anzudeuten leheint — faft 
wie Ober - und Niederdeutfcbe verwandt fcyen , we- 
' nigbegründeoi fo inafsnaa doch dem Fleifse und denn 
FocfchaagsgeiÄe alle Gerechtigkeit widerfahren InfTen. 
In Anfehvng der Vertheidiguog^ de« d im Worte 
dcutjch in Eec., gtinz des Vfs. Meynung und könnte 
deffen Gründen noch mehrere beyftigen. 

tlTEKAKGESCniCHTE,- 

STOOKHOKHi b. Nordftröra: Det tefoamde Sverige 
Torfta haniet, Förfta , Andra och Tredje A/del- 
nkigeD. (Das lebende Schweden-, Desi ß.. i. x.. 
und 3 Abtheil.) 1797. lAlph. 5 Bog. 
Eio junger fcbwedifcbe Gelehrte, Hr. Forfsgren 
ßngt unter die fem Titel ein Werk an, wozu es ihm 
fo leicht nicht an StofTfeltlcn wird.. Er will darin 
biograpbirche kurze Nachrichten von in Schweden 
merkwdrdtgen Perfoiien „ Gelehrten und andern ge- 
ben. Er f^Dgtmit den ^acbricttten vomKönige, der 
königl. Familie, den ehemaligen jetzt noch lebenden 
Relchsräthen und den jetzigen Reichsiierrn an. Dicr- 
fe Nachrichten , beroadesa die von der königl. Fami> 
lie, die allein 3 Bog. einnehmen, find ziemlich voll- 
ftändig chronologifeh geordnet, und allerding» nütz- 
lich und angenehm. Auch die auswärtigen Verwand- 
ten des königlichen Haufes, die fremden Qcr<iiidten, 
die Mitglieder fchwedifcher Atademieen, die Ritter ' 
fchwedifcher Orden, die Ueberfetzei fchwedifcher 
Bücher und die deren Bücher ins Schwedifche über* 
letzt werden , qb lic gleich Ausländer-find', fafst er 
mit in feinem Plan, fo gar andere auswärtige noch 
kbende merkwürdige Peifonen , fo dafs ihm »Ifo die 
ganze B'eite Welt »ffeniteht. Alle absrlnfsf er weder 
in alphabetifcher noch chronologifcber Ordnung auf 
einander folgen, fondern nach Belieben , fo wie de 
ihm in den Wurf kommen. Der dadurch entftebea- 
den ITn bequem liebkeit glAubc er durch ein alphabeti- 
fches Regifler am Endeeiues jeden Bitides, der aus 
vier foTchea I'Ioftea beliehen foll, abzjiheHen. Auch 
fcheiut fich der VF. keinen rechten beftimmten Plan 
darüber gemacht zu haben, was er eigentlich merk- 
würdige Männer nennt, pind welche er alfo aufneh- 
men will . oder nicht. Die Nachrichten enthalte» 
meiftens das wtfsmaniarSebweden Meril- Lifte nenntr 
nämlicb eine Anzeige aller der Aemtcr und Würden, 
die einer von Anfang an nach einander bekleidet hat,. 
ruch feiner Schriften , wenn er welche herausgege- 
ben hat , doch ohne Urtheil über foiche; einige Mal«- 
ift doch angeführt, wo folche recenlirt find. Biswei- 
len ftnd die NochTichten ausfühvlicb, bisweilen fehr 
kurz. Auch das Verzeichaifs der Sehtifteo ift oft lan- 
ge nicht voltftändig wie z.E. der' Artikel, Rofenileiop 
Oedman, Wdgel, Gadebufcfa Hagemeifter, u. a. ja. 
oft fehlt es ganz uad gar ; wo ftatt delTen bisweilen 
woM nur blofs die neueften Beforderhngea diefer 
Männer angezeigt ßad. Manche werden ihreNamea 
hierß^nd'en. ohne dafs flefelbftfol'che da je rerrnnthet 
bättcD. Ueberall iA kein gehörig beftimmtM Plan zum 
.- Ab.» z . - . (SruBr 
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Grund« gelegt worden. "■ Dazu Munal M dem Vf. be- fleirtigea.gefchiclcten.DndnicbtbloftzBftninenraffeiL- 
forders bfiy Auswärtigen , an den nothigen darfs r« den Arbeiter erhalten möcbten. Die hier unter sa- 
- fehlen, die er doch rcäon allein Kur Genüge iu Meit- ■ dern vtirksmiaenden Nachrichten von dem'^au^öfb- 
fds gilekrtem Deatfchlande hätte findcnkönnen. Sehr fchen Mtniller RivaU und dem franzöfifcbea Ambaflil» 
zu wOnfchcn wäre es , daTs wir auch einmal ein auf deur U Hoc vird man doch gern lefen. . 
djefo Art ausgearbeites gtUltvtes Schivedei von einea ' 
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ller voll Uli ledigen ManographJe der BcuickhierB lu btlracbtea, 
Kit wi-kher dtr Tf. jent befch«fti(!t ift. Hr. G. h*t hierkuns 
iiifamni^iifiiifleUt. wM die Naturgefchichte und Phi^fialQ^ie 
ditfcr Thiere iieuss und intKu&intes eiithdlc. £r Uand«!!: in 
' etiten Rapitel : t«« il«i natürticheii FtThalt»iSe» drr Üeutehki»- 
rt und zivar zueril von ien cigei.*L.ich To Beiiaiinceii Beiirdthie- 
ten, und v*n d«n Organen ihrer Emäbrunj;, DteAnzaKl ih*er 
Zahne lA weit grörni.'r «Je bcy irgend einem andern Thitre, <t- 
Iirce Celatta ausg^eHonunen, Die F.arm und Stellung der Zih- 
M« werden i^eiiau beCchpetten. %. 1. Von den Orgiiien derBs- 
wceuiij. Uie ßenteliliieta nähern Ccb den AlTen, durch die 
äbiSicbe Qelialtdas Daumen« an den Hinterfüfsen. Sie haben 
•inen fchirfern Sufuhlfii;" als die andern Thiere, bcfonder« 
'Bbei*eii>e gTör<iera J.eicbtifrkeit, Ue^cnihiiide r.U beruh len u.id 
«usui^rfun. Ein Eiefondcm Hiiiftmicul der Bew^gutie lie^'tin 
ihrem Stliwanie, i/idein alle Oeuulthine eine caitdam preke»' 
tten haben, B?>- den Zeiigunaa«rganen finden Cch fehr viele 
n1erl(WÜrdi){lit!i!e|i. ' Niirder Ilodeiilafk rft Cchtbar, die Rutlie 
jlt gdni in dem. ÄCter verbargen, und dann erA tu.fefaen, wenn 
'»an die Ränder des Afrers vo« einander etiiEeml. llie Eichtl 
ift in iwey Zweige getheilt, welche laiißlidi und fpitzig lind, 
f» daft di« Ruihe doppali zu feyn fcheiuc Aujf der Striicrur 
der tfeiblithcD Gefchlechucheije ergiebt lieh die Nothweudig- 
keii diefer IlilduR'-I fehr leitht. Zn-itdieu diertu Verlangariiii- 

Em der Eicitel 4ielindct Geh die OcETniing dar Harnröhre. Uie 
odan fiiid aH/)BMrd£ 11(1 ich groCi und in den verfchiedenenGat- 
tun^Fn van verlcliiuden^r Form. Der Uodenfack ilt ^anz ron 
dein R3rper jb«foiidert, und hiinjt mii demfelben wie durch 
•inen Stiel lurammen , welcher luwci'.en U\ ftinf wird, dsr» 
die Hoden be>-nRh« di« Erde berühren, Die Garchlechtscbeila 
des Weibchens find eben Co foiidprbsr gebildet. Die Scheide 
«nd die llarntdhre machen Vu an den Hals der OrinbUrc eine» 
Canal aua; dann theill Geh die Scheide in zwetn Zweige, die 
an den Seitan der Urinblafe nach der Gcbirmuittr hinlaufen. 
Jn jieft Sttilencanala dringt di» doppelte Rothe bey der 'Begat- 
tung ein. FiM li'jlziir und Daubeaia« kaiuiten die Struciur det 
Oebarmotiar diefer Thiere fehoii fehv genauj indeffe» wichen 
die Baubeiuonrchan Beobachtungen von den yUf d'Azurfrhaii, 
TnJuiJchta Hui Fl«wirimjcht» Tehr ab. Der VF, fucht diefeDc- 
obachter giikklich au vereiiiigien , dureh die Bcniertung, Aata 
der Zuftand der Ge"bürjnuiter bey dieren Thiuren im unge» 
fchWüOgerten Zuftande; von dem gefch wanger ifu unendlich ab- 
weiche. Diuri; ntäiiser . haben *i| dii^fen verfchiedeiien ZeitT 
Kittktcu beobachtet; aua wichen Geh die Abweichungen der 
ci'uUaie iu ihren ^ucb.ichtungen fahr deutlich erklären lalTca. 
Der Vf- licdet die t9Dibwi:iidigkeit des Abortus in den BeuteU 
thiereii in dur en?cn Jjjldujig der'Seitencariile, durch welche 
ein Tollkomjqen «uü gebildeter Fdtus nicht durchgehen wüirde. 
Der Beutel, in weldiei» die Jungeu ihre gä in liehe Ausbildung 
eclaniien, iÜ durch bi-iondire lange, platte Knochen, welche 
mit üeai vordem uiTd innerti lta;>de dur Beckeuknoch^h articu- 
liren , be&Äift. Und roit Muskeln veiftthfu > welche denfelbsn 



id rerTchliersen kSnnen. Man Urin lang« daroba'v 
Wie aie jungen Thiere in diefen Beutel gelangten.^ Bonc bai 
dieren Streit ins Keine gebraciic. Das Tbicr krümmt lieh iiim. 
lieh, nach Uome's Beabachitui^eii , To fehr, dafs die OetTiiung 
der Zeugungstheiie lieh bejuahe der Oeffnung dtf Ueuiels nä- 
hert, dellen Miitkeln auch das ihrige dazu beitragen, um die- 
re OelTnungen einander To viel wie möglich zu nahern. Rou- 
me's Aleynuiig, dafs diefe Thiere durch die BrülLu geborefi 
wiirden, wird ganz widerlegt. Rec findet die VeranialTuiig' 
diefer Meynung darin , dafa die Junqeu in der ci;Ilen Zeit ih- 
res Anfcnihalis iu diefer zwej'ien Gebärmutter, fo feft an den 
firüfteu hangen, dafs üe mit denfalbtn' verwachfni zu reya 
fcheiuen- £iuigen fehlt dieler Iteutel, x. B. den Didelpkii ma- 
rlna und dorfigtra £.. und den Did. brachiumi Palt.; hey nn- 
dern , wie D. opejfum, marfapiulii X.. macht die Ilaut eine Fal- 
te, welche ihnen als Tafche dient, 

Der zweyfe Abfchnitt handelt »Ott de* Beutelthierem , immU 
che «icAr mh den Gefcklecitte DUtlpkU überelakatimum. IS^ 
her gehären die KänguridiB. Der Vf. giebi eine kurze G^- 
fchichia der Kaiurbiftarj fchen Behandlang derfeltieu. Sie m«. 
eben nach dem Vf. ein eignes Gefchlecht aus', .und flehen mit 
äen Diäelphis durch eiii Zwifchengefchlecbt, Phalaiigifla , in 
Verbindung. Von diefiim Zwifchengcfchlecbt kannte maii.&ii 
jcnt nur eine einzige Outnng . le phalauger des BuiTon, Ä- 
delphit oritjttalit £rxleb. Der Vf. kennt ßeben Gatiuoten 
daüelben Oefi^hlechts. Diefen dnev Gefchlechtern, fetzt er niM^ 
ein viewes Daiijütu! hinsu, voniarvc und o»j«, im Gegentea 
de* nackten und callöfen Schwanaea der andern Beutelchierc^ 
fo genannt/ üober diefcaXhier fehlen uns noch, genauere Beo- 
bachtungen. Pkitippt u^d Joha PVhite gehen nur eine, fehl 
dunkle tiefchreibung da'ron in'ihrer voif. M aeu' iSaiifk T'J''alei, 
Der Vf. zieht aus feinen Beobachiungen 'noch fslgende zivey 
allgemeine Folgerungen : i} die Gerchkchter iJaii|i>rKi, Oidtl- 

fihis, PJialttfigißa , und Kaugurai Verbinden fich febr wef■n^ 
ich durch ihre Zeugungsorgane , durch d«H Beutel des Weib- 
chens und die übrige» Eigenheiieu , die aus diefer Bildung ent- 
flehetii übrigens bilden ße vier beßimmte Gefchlechter. jJEi- 
ne andere l''«lgi;rung^, welche noch wichtiger i& fliefai aus den. 
' felbenThaifeclian, dafa nümlich die -aagenden und ßeijekfiejlan. 
■ den Thiere . durch diefe awey neuen Gefchlcditer fo genau ver- 
. bunden weideui dafs keine Lücke zwifchen diefen grofs^it 
Ordnungcii bemerkbar wird. Dicfe Tfiiere waren tchnn b» 
Viinit; nur unierliefs man, denfciben die gehörige Stelle anza* 
wvifen; indeflcn hat Hr. Prof. Uarrmann la Strasburg fci)ontai 
nen ähnlichen Gedanken geaufsart (2'abiil. |i.^'t. aNmtaJ. p^ 
l^.) und Cttuier hat in (einer CkiÜficadon dia Keu« der Thi«^ 
r* genau auf diefe Art gefcIiloQeo. 

Kec. wünfcbt und 'mit ihm gewifa jeder , dein die Fort 
fchriiie in den WirTeiiicharten angenehm Gnd, dafs der Vf. ua| 
fobald wie möglich feine vollßindige M*n«graphi« der fieutel 
thiere ■ Welche eine Menge netter GauiUlgwi enthalten wir4 
fchenken möge, . 

Auf der nflen Kt^fertsfel ifi dar Sdiidel und der Ilintapi 
^ufs eines eigeuüiclieii iJii^Wpliif , faa'ucb der Hopf und Hi» 
fufs eines PhaUngifia abgt-lildet.. Die iwcvte Tafel enthält dl 
Abbildung«!) derulbsK Tbeile ^an einem lüngurdl. 
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OMKOl^ONIE. 

9iKSLAu , K Gutfcb i tiatefies Magazin für Oeko- 
(KMwn tmd CameraUflan. Herausgegetxo von 
Löwe Hod Brieger. Erfie Lieferung 1794. is'Bog. 
Zvm/te Lieferung. B£Ki.iN,b. Pauli. 1795. loBdg. 
Dritte Liderung. Ebeodafelbft. 1796. 16 Bog. 
Nebft dem TiteUtlatte für dieCc deo eift«n Bind 
•uBBachenden 3 erften LieferuDgen, De» smey- 
Un BimdM erfie Liderung xuch allda. 179g. 6$ 
Bog. 8« 

Wie «bemals Schrehtrs und Bfrgiw StDunlungen, 
fi> ift «ach diere» Magazin zur Aufbewahrung 
dar In das fruchtbarao. Feldern der CameralwilTen- 
fchaften, und an meiften in dea dCTLsodmrthfchaA! 
hie and da einzeln eiagerammietea nutzbaren FrQch'^ 
te angelegt. Nach dem Plane feiner Einrichtung; wer- 
iea in demfelben dahin gehörige Abhandlungen i pa- 
tnodlthe Vorfchlüge , kurze Auflätze flbir Beobach- 
iitogea, Erfahrungen und Winke, und Anzeigen und 
Prsfoagender neueftenökonomirchen und camerali- 
flifcben Schriften niedergelegt. Hieron befindet Heb 
io den TOrbezeichneten rier Lieferungen einefozahl- 
ttich« Menge , dafs anch der gedraagtefte Bericht 
TWi dem Inhalte undWerthe eines jeden Scücfci dcch 
hw^er hier allzu vielen Raam wegnehmen würde. 
> Wir mflffea uns daher mit einem furamarifchen Ver- 
■ snchniffe und mit einigen hinzu gefügten BemetkaO' 
gen begnügen. 

Die in des iftcn Baude» iften Ueferung enthal- 
tenen Abhandlungen betreffen die Land wir thfchaft 
d«r Römer , die Einrichtung der Koppelwirthfchaft 
b«y xwey Landgütern inScÜefien, die aui dem Maa- 
nl der Feldeintheilung erwachfenden Uebel, die geo- 
veerifche VermefTung der Grundßücke' eines Land- 
»ats:, das Kalkbrennen durch Steinkahlen, und die 
Ackerbeltdiuag aufHügeln. HierauffDlgenVorfchla- 
ge wegen der, bey ofTentlichen Heerärsften. und 
Imj den übrigen kleineren Strafsen und Wegen zu 
veranilaltenden Verbefferungen , wegen Verminde- 
rang der Wildfchiden , und wegen guter Einrichtung 
dn Armenwefens in denStÜdten; und dann kurze 
NKhrichten über die höhere Benutzung des Bier- 

»nad Branieweiaurbars, Aber die Cur der drehenden 
Sdiafe durch- Weingetft, aber das Behüten der Sau 
Bit den Schafen , über dl« heften SaatkartofTeln, aber 
üt in Guland gewöhnliche Vorficht bey der Erbfen- 
Jaat, über die Gefchicklichkeit der prinifchen Zigeu- 
ner Ik Pferdecurea, über die Nnthwfindigkeit des 
l^ttbea zum Leben und WachathumedfltfiiiaiBe, äbtr 
■ J. L. Z, I70S. Zwntw Band» 



di« VerbefTerMse des Fioftrcbad<ntb«)< Pflanzen, Qhtr 
das doppelte Pfropfen und Über die Düngung der 
Weinberge, Am SchlulTe kurze und -gräadlicbe R«- 
cenfionen einiger neuer Schrifteni ökonomifchca uil,d 

cameraliftifchen Inkalu. 

Die zweyte Lieffcrnng haben difl Herausgeber* 
HOter den Abhandlungen, mit der Fortfatzung der' 
Abfchilderung der römifchen Landwirtbfchaft , tnjt 
der Befchreibung alter und neuer Manieren, denFroft 
von deQ Bäumen abzuleiten, mit einer Gefchicbtedw 
WirthfchafttTerbefTerungea bej einigen Landgütera 
des Grafen Ton Seherr - Thofa im Fürftenthume Op- 
pcln und deiTen Kreife, mit Betrachtungen über die 
Verpachtung eines Pfarrwitmuths (Pfarrgrundftücks); 
dann mit Vorfchlügen zu einer Induftrtehandlung, tu 
einem Cieditfyfteme für den gemeinen Landmanp und 
über Einfuhrverbote ; und hiernächft mit kurzen No- 
tizen angefaiU, worin eine fremd« Hanffaat empfoh- 
len, die Anwendung der Torfkohlen zu den Eifea* 
werken befchriebeo. an(;h die VerbefTerung des Lein* 
faamens durch das btezu angegebene Mittel gelehreC 
wird; und die. übrigen eineaVerfuch mit demPfec- 
cbe der Schafe und eineVergleichungdes Pferchs mit 
dem Stalldünger, eine Methode, den Flachs wie Baum- 
wolle zuzubereiten, die Düngung mit Torfe und 
Torfafche , den Anbau der weifsen Rüben , die Aus- 
rottung d^rEagellnge (Larven der Mayenkafer] und 
ein 19 Jahre lang bewährt gefundenes Mittel widet 
das Bltttharüen des Viehes betreffen. Zuletztdie An- 
zeige neun neuer Schriften und deren Beurtheilung. 

In der dritten. Lieferung beSaden flcb unter dar 
crftgedachten Rubrik die Fortfetzung des Abriffes der 
römifchen Landwirthfchaft, imgleichen der Qefchich; 
te der Wirthfchaftiver'befrerungen bey den vorbemel- 
deten gräflichen Gütern , einige Regeln juir Erfparunf 
in wirthrcfaafilicben Ausgaben, Anwoifungen zur 
Holzerfparung bey den Kohlen breonereyen und ein« 
Unterfuchung der Frage : ob die Geiftlichen ihre 
Wltmuthenfelbft befteUeo, oder verpackten, und wie 
fie , im letzten Falle , dabey verfahren follen. Unter 
der zweyten Rubrik werden dem Lefer zweyerley 
Vorfchtage bekannt gemacht, wovon die einen auf 
die Errichtung einer Hagelfchlagsältecuranz, und die 
andern darauf abzwecken, ein licheres Mittel anzu- 
geben, wodurch derWohKland des Landmaone* ver- 
mehrt und feine Anhänglichkeit ans Vaterland be- 
wirkt werden könne. Unter der dritten Rubrik kurza 
Nachrichten überden Hopfenbau, die Knüppelbrückea, 
die Hechte in den Karpfenteichen, die Buchen und 
Tanncnkoblen, die Lammzeir der Schüfe, die, Auf^ 
lubung der GeoMiahelteii zutficfördanus des Wohl- 
Bbh »--^ 
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I» der IMnätt, vnddleVerveliruiigderZucfcer- 
' Auch dtefc LtvfcriMig endig« fichr mit Rmch- 
idcbi angez^gt» ««uA ScbriFun. 
kr Inhalt der fär d«n zweytenBand ^ftinnitea 
Lieferung befiehl aur in zwcjrAbfaand)uiigeu,iQ 
•rAen die Befchreibung der römircb« Land- 
'fchaft geendtget, nnd In der «nder»' von Laod- 
fr ttb*rhaupt und deren Dbmeinbration aucb von 
tdieoften gehandelt wird; ferner in zwey Vor- 
^B, »Smllch tm'Betreer der Sequestration und 
iftatloB der LkndgOter, .und der Ndtzlicbkelc 
roütwesdlglicit darDrerchmarchinen; hfenäcbft 
nes BeleKrtiDgen fÜMrdieN.abruagdei'Keipfey, 
Spargelgrasfamea , etoen neuea Nntzea d4r 
iidemüblen« die Verfenignng der Kärbc aus 
WBFZehtj die VerwechfclungzwifcbenEbeaboI- 
dEtbeabolze, einen neues Gebratidb der Kico- 
uad eJnea KartofiUbobcl: worauf hier 'g^ieh- 
tachricbten voa zehn necca Scbriftca unddcrea 
beilun^n d^a Befchluf» nacbea. 
Gft diefe» BejtTfigeD können und werden zwar 
alle, aber doch die mehrftea üicen Zweck -^ 
itcraag'ifad BerttbtigRag'töODOiaiftJier and. 
aliftifcher Sennttaiffe — erfällen. Dabia gab»- 
BTZSglich die mit weit auagebreiteter Beleiea- 
jbrgfamen Nac&forfcbuBgeä vad richtiger Raup- 
ng abserifste Saiftellaag der Landwirth/cbaft 
ea RöiaieMi ; die auiführlicbea Nachrichten toa 
Jnfilhruiig nod Elnrichruag der Koppelwirth- 
bejr einigen Land^tem und deren Erfolge; 
lerzeagetiden Bnveife Ton der Notbwendigkeit 
IfhzTidikelt einer geoaietrifcheaVenoeffaag der 
IftOeKe efsvr Landgutes a ad der richtigen Ab- 
^felner'Getreidieftlder; die zwar aUzu kurzen,' 
t«ch inftractiVen nad einer weitem AusführuDg 
4a VorrchHFg^-rnr Errichtang einer Crediicaflia 
t» geanelaied LAttdnna, die Betehrung über, 
titdeae A'ett« ^a Etiparuag mwirlhrcbaftfiche« 
l^en , aueÜ über raDficze HoVzTarfchwendungen 
les KohleabfennareyeB und [derea Abwendung, 
lie richtigen Betrachtunge» Aber die nirgeneh 
laia« fondera'iiav Hüter ,jKwiJl'aB Loc«l«nfiliB> 
hunlkhe und ^atiticbe'zerftäckelnag grefMr 
^ter'uad ibet äiv bey Auftebtiag der Froh» 
e zu beebachtcaden Hegels der Verficht. Ala. 
vAtzütbeEtfiodungea und Erfahruagen verdi»- 
Encikt uBd drirch wehere Varfavh» geprSfi *a 
m : die Heihrag der »it dem Schwindel oder 
n hehRftetea Schafe durch Wamgeift, dar Ge* 
k de» gTO&en ftvviila gegen da« BhtdiBtnea de» 
r, dte AaweaduBe der SchBridealhle« %bi». 
idcB de» Schwelle Stärndfr- »d RlegcUwtzaa, der 
izapfen d:ec Xiefem- zu den FriEchfeuren be^: 
tAnfcfltttB ete. AUzB OMageHiafl uadnochvie- 
ItereF Beftiamung nnd Bcrlcht%tiBg bcBdthiget 
ie Vorfchlitge wegen efees Hagelfchkgtaflec»' 
im^lehea wege» BewBrhongr ei»«» Termehr«- 
ohma>de» der genelBeB LawUeute and ihrer 
ren AaMiagHÄkeh aaa Vaterland ; auch find 



keit der Drefchnafchiaen die BedenklicUieTteB, ' trejt- 
«he äjiein Dllgemeinea Gebratiche, be£)nders i« dea 
HÜt Tieleti ,Dtisea otbetislufea MesfchenaageätthaB 
Gegenden,- ea^egeu ßehea , bey weitetB aoch shAt 
alle weggeräunet worden. 

GöTTiKGEir, b. Vandenhöck u. Rn^ec&t: Bmntt 
worhtng der Fragem W^ekti jinA M^-faftHchft«n 
Düngmittel für die verjchiedeiten Arten^von. fisdaii» 
und wtkhes ß*d die- Orfachew ihrer voKzügiichMt 
Wirkftmkiit in jedem hijondttv Faii? raaRic^dml 
Kvwam. AusdeaaEaglifcheaübcrfetztTOn^til^l»^ 
Gottfrud Ludwig Lntw. I7p0. l2dS. J. ■■ . ■: 
Nachdem der V£. dteNatar der verrehiedeneD B«*« 
dea, welche ]n der Landvrirtbrcha& bekannt 6n4r - 
•ngegaben iMt , erklärt er die Befchafieoh^t der rem 
fchledene« Düngartea , deren Nntüan durch lan^ Er- 
fahrung beftijtigt iR. Diel'es führt ihn auf die VattM,* 
fuchinig, worHidie-NahrangderPAanzenbefteb«, ua^ 
ana welchen Sco&a ein Boden zufamseagefietzt fcyik 
m&th, um die akhrendenBedandthetle zu cnUuUef!« 
und Äc den GewJichficB gehörig mitzutheilen. Oi^ 
Zetlegang der Pflanzt b giebt ä» ReEultat der An^ 
lyfe folgende Befiandtheile derfelben. WafftrAftlT, 
Saaeritoff', Kohlenfteff, einige Erden uad Salz«. 
Daa Wafler ift derjenfgc Körper, welcher Torzäglick 
diefe Stoffe den Pianzen zufiibrt. Alle Pflanzen lau.' 
gen das.WalTer äüfscrlt begierig ein, anä es nacht 
häufig al( folch«* «inen Hauptbeflandtheil der FOaa- 
zen aus, daher Endet man, dafa PSaazen bloA- 
durch» Trocknen | bis 'J ihre^ Qewichti' .ver^ 
tieren. tJngebchtet da» Wafler aFs Uofses WalTer ^* 
Pflanzen nährt, fo iR es' doch dazu tim fotBugßchcr, ' 
wcan es falziga und erdige Theile mit lieh fährt, und 
vian mttfaaanetafcn, dafa trnf diefe Art, ^ ein Thelk 
ErdnindieBÜnfaen «ing^jäbrt werder. Der Eohliear, 
ftoff', weichet ein«tT andern Ilauptbeftandiheil' .dem ' 
pflanzen ausmacht, -und der auch bey jedem Verb reut 
ncn der Pflanzen zurückbhibt, wird ihBeagleichfaU». ' 
dorch da» Waffcf zarcfähTt, hiezn aber St nöthig, 
daf» er imWalTer snäDsIich fey. Ueberhaupt feheint 
bey Beantwortung dec 'Frage, welche fich der ,Vf, 
Torgefetzt bat, eshcuptfachlicfa aüfdieAuflöfuBgvob. 
folgendem Preblemi anznkommeH; wie. kann man 
Kohle zura-BeÖen der Vegetation inWaffer auflösljclt ' 
machea; die Elfingarten au« dem Thier- und P&ao- 
zearekh fchemeD-vorzfigltchindieferRückiicbtwirlt- 
AB ZB feyn. Der Antheit von Erden und Salzen^ 
welcher in den Pflanzen engetroffen wird, iftäufserfi. 
gerräg, mehrere' CheAiflen haben übrigens Kalkerde„ 
Thoaerde, fiittererdc, Pflanzesalkali, Digeftivfals^ 
Kecbfalz, fUeuherfat«, vitriolilirten Weinfteln, Gypa,. 
photpborfanre Kalkerd« »!a Beltandtheite der Püat>- 
zen angetroffen. D» man da» Pflan«enalkal1 nicht >t> 
dem Beden, in welche» die Pflanten wachfea , h»c 



aufSaden könnt 



fo nvufs roan auf die Vermuthui 



»K 



gemthen,- daf» es durchdie Vegetation hervsrgellracbe 
vrude« ift. Was den Boden betrifft, in v^Icbeift 
die Pflanzea-wachfen, fo ih zu bemerken, daf« m.' 
Tcia« Th«a- £l«f6l Sßlk- aitta^de ii» Cevä«kl* 
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kt ^vobl'gtdeUieta, -4»6 Mag<fen 4ie Vegetattöa TAeil und Tiefer 0«en fagae <ii« HSifte ilfw^^Biacti 
Yeich\kTüfrfg«r vbafianea gäbev^ro dfey.buvisr feliler mit dicfer Frucht, iodrin fie ait fefoiger R> 



■ £n)en ßemifcht gefutiiiea w.sräea- Di^baupt- 
OiebÄe Roll« , welche der fdodea b«y der Veg^n- 
L fpielt, fcheinf die^u feyn, dafs erdeaPAfltizeii 
s&ihige Menge WslTer und KolileD&off zuführe; 
f^itd daber ailn darinf rakonduen , .dafa man die 
obiiRg-'der verrchicdeaen Er^n entdecke», welche 
-^cfcfaicktcflen ffir da» gefaötjge Verhaltuirs^der 



gTQfse Diog« in. der Viehfüxterun» aoMicLieq. Da* 
ErbfcnftrohwtUderV/., -pirenncs guteinkommt, den 
Pferd«n, wcna es aber verdürben ifi, den Schafefi 
zueigcen.. AJfo mit aod«rn Werten : dii; Schafe mi>^ 
gen fich' faul uud toiit frcTen . »^^nigh< die Kerdt». 
Vena Viehe' wird im letzten Kapitel fft gebändelt' 
dafa zucTÜ die Vorzflgo der Pferde vor den Ocbfe« 



Baaern, fidtr dasWejmiiUht'dfr.hondi^irihfcfiaft, 
,mbß tinfmAviiangt' von einigen dem Lanäiüaitne 
> x» mjjjm Köthigtw unJ/nnlts^keit Stücken,, von 

"". L. Chrißi erflerm .Pfarrer zu Kroäberg an der 
ahn. Zuiegte und veränderte Jufiage mit einer 

Kupfcrtafel. 1797. 10 Bog. Jfc. ' 



ehtigketc, welche im DurchCcbmtt in jedem Lande dargeßsllet und alfo augegeben werden.- i)M)in.lcaa^ 
*,, zuröek- zu- halten und zo verdampfen.- Diefea aoch elnma) fo viel Ar-beit mit jenen als laii.dicrea 
:jl fich aber nichtoHgemnaKaäürealalTeB, fuadern vMrichlen. — r Ift .einzuräumen:, wera voml.Bufen,. 
cd irnnieT durch LocalumÄände beftimmt werden, aber nicht vom Ziehen cioea taftwagrus die Rede ift. 
ivfrd in trockenen Gegenden eine fialcbe Jlifchung Zwcy .ftorke und gut gpnährte OchfeB ^Eiehea eben 
' YorzögKebere fcyn, welch« die Feuchtigkeit 1« fo Tiel Laft , und wohl nicht viel langfamer, als «wey 
-kften anziehet , in feuchten' bingcgien diejenige, gute Pferd«, die mit einem Cchw" beladenen Woge» 
*«ä»e fie am leichteften fahren lafar. Waa gegen- doch auch nicht traben können. Gehu damit bergatfc 
rtlgeUeberfetzBng betrifft, f o 'a>u& Re«. bemer- fo liowmeu di« Ochfe» weniger aafser Athem als dwj 
V, dafa -8. 45 durchgängig das Äddki^nszeichea Pferde. s)Man kann mit IfercNfu bey aller V/Htt^; 
It de» Mnltiplicatinns zeichen gefetzt iiJ, auch kann rung, Iwy nafTen Wegen und auf dem Eifu foctkoni- 
•-Si Iricht ftgew S.S7 das "Wafler welches diicchiAn«! me». da untcrdeffeu der Och/e im Stalle Weibe» ua* 
-iet. S.87. Z. 18 mnfa gelefen w«?den, welcher ,', dcrKnechr fauUenze?! ipufs. — 1V*C. wohnet in der 
- H feines Sewfchts an Wafftr aufnimmt, fo wie Nachbatfchaft von einigen tanfendiuoraftigcnWirfcn,. 
■^^'Z- x6 gefetzt werden mufa. Tön weüben ich die bafenders in na^en Jahren fo gmndtoj iiad, dalj^ 
!:r'j» cinifR' Pfunde utGran- annehme, die Pferde mit einem Eedigen Wagen gleich einfiukeq, 

r- _■ . mit Lof: ober fo tief eiiifnüen, difs fse iTcge» bJcib«! 

-; ■ i ir.,«-., . f-i-j-^ rf *>■«■■ ^ und nicht fortkommen können. liier ihun aber die 

^'^^''..^^/^^j^tj^'^^kS^Ä^f^^^ Ochfen bciT^e Dicafte. i,ie ziehen ibreLaft. «hnge- 

achtet fie vielmals bis über den. Rücken einfiukeny 

ganz gemächlich fort, da die Pferde dUrchüefchwia^ 

et I -ru -a -'n—™. oc w -.. j digkeit fich helfen woHeq, und bieioit &dli dfefto 

a.L. Chnß. ^erflerm Pfarrer zu Kroäberg ander ^^^^ -^ ^.^ j^^^^ einfeuken. dafs rag« fia diefer- 

Ilahn. Zuiftjtc und veränderte Jufiage mit ^u^ct. halb »u»fpat«e« und mit Ofhreivablvfe«:n«ir,'. Diefe 

find »uE einer «oraJli^en Weide zu eineffl gemäch- 
.^fKcTeTLehrbnefacndkähvier Ki^taVtrovan da* liebe« rortfebnice gewöhnt. da& es aiCo bey dfefen 
f^'d^F-utterkrituttry uad' zwai>^«)i!ifMbcB Klee, Thieten nur. oaf Gewohnbeir ankommt. Uebrigeos 
6' Unzcrne ond Efparcette darftelh. Dtie -cigeniirch gehen die-Oehrsn auf natftn W'egeä .(^en f» mutHor' 

zu nennetideifFuttei^rlifftr, sla franzößfbhes Rai- fort, ali die Pferde, und un&.a, Schmiede l^ünaen. 
BS, Honiggras, Timotbygras u. dgl. hättett dochr dieOchfenfbgut.als die Pferde mit (cbarfenUufei/'eUi ^ 
tht'tibergasgei) werden follen;- fie verdienen eben, hefchlsgen, veon fie auf dem £tfe g^ben foÜea.- 

■viel und woH mehr Empfehlung ab die.Futter- 3} I^er Ochfe frifst mehr ab daaJPferd, und daspfer- 
Sater', Indem üeweit Weniger Mähend undinndf-- defultac mufa nijbt nqthweadig in Haber beßebeur. 
ar Jahren' leichter zu trockntoi Jind, und diefertve- es kann im Sommer mit Klee und Im Winter mit ge- 
« ein gefünderea Winterfntter abgeben. Da« Kar- fioffcneii K'artpS^In nnd Hexelnntecbaltea werdcu.-> 
Blalkraut wkd S. 36 al« eine üungerfüiterung filr Die Quatltüt des P^erdefutiert äberiviegt Üy V^itei»' 
e Sühe flihr richtig bemerkt. Wenn aber bslddat- ' die Quantität dei OchfenfuCterS. Pferde, dietägüctt 
fgefagswird, daftfelfaige«, wenn eabeydemAuf- zn- fchwtter Arbeit gebraucht werdtfff, ermatt«n ohne- . 
bmen derWurzeln im Heibfte noch grün iJt, ge- Hsber oder Korn. Man frage doch nnfre in ciaen* 
met . unter Obdach gebracht , und den Schafen ge- Zug? so, 5^ , loo nnd mcfar Meile» fihi^etide Führ- 
ten werdEn foll, fo werden nnfre Scbifer, die für leuteoder l&rrner, ob fie fiel» wohl mit ihren Pie^- 
ft ScDofe immer das Belle verlangen , fich gar f«hr ^^a- tey grüner Fütterun^weic zn kommen. gettaxtpoX 
tfiE bedanken, nnd diefea Kraut stlein zum Ein- Bcy- der letzten beliehen ab^t udfce Ochfeq in ihcejt 
s^nen in ihren'Stfillen-niM anuehmettwrilen. täglichen Ackerarbtiten fehr gilt.- Mdtte der Vf. diW' 

' Baa zweyte Kat"^l bflhd^t von den verfehiede- Schriften des Hn. Meijer zu KupfetzeJl ,iu Kath«' 
»1 Arcen des Mifiei und dl!ßbD"rerfchied«Ber An- - ziehen wdUen-;. io würde ef ^rma' erfehen heb^a, 
«ndung zum BedDngev der Felder.. ' ' - ~ dafs die Kupferzell'er ihrerf ganzeil' Wohlilkod -rem' . 

Im dritten Kapitel- kommen einige' aunibinewde' GeSraucbe desOchftn Ratt derPf«rde datirea.- ^ytttr- 
iMfrüCbte Vjpr.. Bey den Hülftnfrüchten' hätte- der Pferd ill nicht den Seuchen- wie der Ochfe onterwoiv- 
'. die Wicken aus feinem Ä, B, € nicht weglafea feu.— Ift richtig. Ift aber da» Pferd nkht mehr in- 
Ben. Unfre Baiuxn befieUnn > «Jiuta fo gfoütm- ^ridu^ein I^BHÜAeitea sLr d«f ''0<;hfe* .uaierwof fea ? 

ftbhs Wir 
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Wie ßebt es aber mit dem Alter beider Thiere anal 
-Wird aicht ein alter Ochfe belTer als ein altes Pferd 
verkauft? Man gehe alf« bey der Schätzung beider 
"fbier« die Miitelftrafse , ohne das eine zu Tehr zu 
erbeben, und das andre zu fehr henbzufe^zen. Im 
Preufsircben werden Jahr für Jabr immer noch Prä- 
mien fflr diejenigen ausgeboteH und vertheilet^ wel- 
che den Gebrauch der Orhfen zum Ztebeo das erfte 
mal bey fich eingefübret habea. 

per Anbang enthalt folgendeKabriken:!) allerhand 
zu wifleo Nöttigea , wobey d*r Vf. wohl nicht wei- 
ter aU aaf Teinen Bezirk hat fehea woUen, da man 
■arterbilb delTelben weder Gewicht noch Moafs Ter- 
ftehcn wird, a) Gut zu backendes Brod von an»gewmch- 
fcnem Korne. 3) Syrup von Runkeln und gelben Rfibea. 
4,)Sut XU brauendea Hausbier. 5)Brantweinbrennen,' 
nurdetblofse Titel, wobey die Lefer auf eine andere 
Schrift des Vf. vom FruchtbraOtweinbrennen verwie- 
fen werden. 6) Holzerfpareader Dörrofen mit bey- 
(jefÜEter Kupfertafet. 7) Ein vortreffliches Hauspfla- 
tter , wovon der Vf. S. 153 feinen Bauern fagt , dafs 
es in taufend Fällen zu gebrauchen, doch aber mit 
der VerAcherung wieder einlenkt, dafs es niemals 
fchadct , wenn es allenfalls nicht betfea kann. 

FHT S I K. 

Halle. lin Verl. d. Waifenhausbucbbfndl.: Syßt- 
mati/c/iri Handbiteh der gt/ammtm Cktmii, von 
fr. Atb. Carl Gren etc. Zweyte. ganz umgearbei- 
tete Auflage. Vierter Thtil^ 179^. 353 S. 8- 
Kaum wird ea noeh jetzt diefer, durch Zufall ver- 
fpäteteo, Anzeige de* gegenwärtigen Theils bedfli^ 
f», womit ein Werk gefcbloffea ift, welches unter 
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den henttge» guten Lebrbflcbem der Cbende cii»^ 
ganz vorzügliche Stulle foefaaupKt. ^uerß ein Etif— 
Wurf zu tiner chtmijcken ^cmenclmtur.; eben derfelbe. 
welcher deuLefern des Greafcben neuenJouraaU-der 
Pbyfik bereits bekennt ift. Das Hauptaugennierkdes 
Vf. wer dahin gerichtet, eine dergleichen zueuiwcr~ 
feilt die auf gar kein Syßem der Chemie hioueltc- 
(Dafs man dennucl^ d'en Namen Bretmjtoff fiaä^i, dw- 
über führt der Vf. feine befondern Gründe ad.) Vfu 
den hier gelieferten zwey Nomencla tun afein enthütt 
die erlle in dar Columne I die laieinifchen und de«(- 
fcben Namen nach das Vf. Vorfchlage; inderCoIuo^- 
ne II die gleichbedeutenden lateinischen und franzö^- 
fcheo Namen der neuern odec antiphlogilllfchen f^«- 
mendstur; in der Columne Ilf die lateinifcben^ysts- 
nyma und Trivialnamen d^r äUern Chemie und der ' 
Ollicinen. Die zweyte Tafel ift nur ein Regiiter f^r 
die erfte, fo dafs die neuem fraazöftfcbcn Namea 
hier nach dem Alphabet fqlgen. — Ob nun gleich 
nicht ein Jeder mit der Nomenciatur .des Vf. Qber^ 
einverftanden fcyn möchtet fo ift doch bey weitem 
der gröfste Theil derfelben von der BefcbafTenheif, 
da& deren allgemeine Annahme , unter einiger Modi- 
fication. keine Schwierigkeit finden kann. Ea bleibt 
nun noch der Wunfeh übrig, dafs Heb bald eine.eAa- 
ftige Gelegenheit, Z.B. bey Anfertigung neuer Caä- 
desdifpenfatorien, ergeben, und von dazu autorifir- 
ten. mit Sachkenntnifs und Kritik ausgeraitetea, 
Perfonen benutzt werden möge, einer verbelTerten No- 
menciatur das Bürgerrecht zu verfcbeßen. — Der zwey> 
le Auffatz enthält eine Ufberßckt der einfachem vnd *w 
faftunengefetztiti Stoffe nach den neuem Syfiemtm dtr 
ClieMie. Der dritte liefert Tafeln ckemifcher Verwamd- 
Jehaften. Ein vollftändtge* und mit befondcra : 
Fleifse angefertigtes Regifier .vermehrt den Werik'1 
und die Braucbb^keit dasfes fcb£iftba«B i<elu:bii«tiai >j 



KLEINE SCHRIFTEN. 



O.KOFOMia. Gieffeii,h-'aey*r: Die .erwJeit. Seide,. 
taKMhireu in DeutfchUnil , ««h allen ihren Theilm bttrathtet 
ÜgejZilu>uJBefi^.ner ierer. äie fiek .irkUckr^U 
hU^er\bgeben, oder -«h "'-J-'Ä«*«' ff «'''-*'"• x,^*?'"'- ^■ 
«^ VOM Hilltiheim , kurpfaiibayerifchen wirkl. Hoflummer- 
BüÄer- Cenfur- i.nd Fift<a1«wrjth«. 1797 jt Bog. 8. (4 f'O 
gar BeUhrunfT liber die Zucht, W.rCunf Fütterung und te- 
nii«niiie der Antforifchtn Kaninchen oder Seidenh»f*n, und zur 
weittren AnArJiung diefer Thiere fowohl von Seiten d.r St.dt- 
^i Landwirthe. al* «ucl.,d«L«d«r<eiKungw können dte 
hJpr tat den beften Schriften m\t^edieüten Bemerkungen, wel- 
ch" d"vf eigen. fviMfjihrige Erfahrung theiU belÜtiget. theü. 
b«richtiset, «llerdinSs mitNutien gebraucht werden Der Le- 
^ Mplin^t in ihnen. .,.ch der A.irahrm.g ein,?er; hieberg.- 
hfaiB« Sebriften , der iJiaeige von der HMkunfi diefarThimi 



und ihrer VerCetsung nach Europa, ungleichen iltrerVerTchie. 
denheit, einen kurzen Unterricht von der Veredelung der g^ ' 
'meinen einländifthen Kaninchan durch i)ire Beg«tcunf mir* jLa' . 
Aiigorirchen, von der Grofse und Eiarichiung dei fii^ fi« h^. 
flimmten BihalmiireB", von ihrer Fuiteruii«, von den Ui,i^ " 
hiltun(»koften, von ihret Nuubarkeii in Ilinficht auf VcrJcauf 
derfelbt« , «uf Haare , Balg« , Fleifch , Dünger , ron dam Kin. 
fasimleii der &ei<lehhaare iheili aus ihren Naftem-, .tbeiJa v«c* 
miualä des KaamiEns , von der Verwahr üb g diefec Haare e«|»b 
die Motten durch dazwifehcn gelegte mit Kieiiol benetzte^P«. 
pierfiücke, von der Benutzung derfelben fowohl fiirfich allein' 
als Buch in ihrer Vennirchung mit Schaf- oder BaumiroUe zu 
verfchiedenen Kleidun gl fiücketi , und von den (ui die E«dacfata 
K«iinchcnzucbt in dan PreuCaifchau, Wld S^^UetL-WdRttrbJieu 
landen baOinnuen Prümienf —t^u, 
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GESC^ICUTB. 

, WiEH. b. Camenna: DoctWiM Numontm Vtterum 

\ confc>iprs a ^ojepho 'Ecijul , Thefaure Caeraiee 

NumDrumGeinmarumquf VetGrum et&ei «lUiqua- 

rise in Uaircrßtatc Viniloboaeafi docendw Pra»- 

fect«, VoUVIl. Z797. 531 S. 4. 

IB mafterhafrer Ordnoqs und «it ancrrafideteip 
Fleirae fetzt Hr. £. fein grofses Unternehmea fort, 
Mud erffrbeint «id Ende einer langen und beCchwerU- 
ebtn LiBfbahii nQch in der ganzen Fälle feiner J^raft. 
£» ift wIHtlich clae feUene £rfcbctaiuig in uaferea 
TageQi dafa iq einer fo Xnrzen Reibe Toa Jahren «ip 
ib geolst» und mOhfaniM Werk gboc den mindefiea 
Attf&cbäb ron Seiten dei VerfaS'eri zu Stande gekom- 
mca ift. Auch fiebt idbd ea der ganzen Arbeit an, 
iaii lie ber der Bekanntmachung dei Plans in den 
Sftamm jtrtit Criticae Numariae 1786. fchön fü gut 
als vollendet war, und nur noch dar letzten Feile 
bedurfce. - Was aber befonders dem Vf. , aufser dem 
iDBerea Verdienfte feines Werkes, die gerecht^Qep 
AttTprüche auf die Dankbarkeit aller Liebhaber der 
RUlologie und felbft alter gut^eftiintcn Gelehrten 
(icbt. iA die edle Uneigeunützigkeit, mit der «r 
Barere Jahre feines Lfbens und feine heften Krfifce 
dar Vervolikoajmnuog und zweckmiffsigera Darftel- 
)m£ feiner Wiifenfcbaft gevidmet bat. Hec, weifa 
ZMverlafsig, dafs diefer würdige Mann Von ein«m Wer- 
ke, das in der Münzkunde die merkwOrdigHe Epo- 
che inacbt, .und ihm und feinem Vaterlsnde die gröfste 
£htc bringt, nicht nur siebt den nindeflen Vortbeil 
gezogen, fondern auch fegar die gröfste Mühe ge- 
habt bat, nnentgeldtich einen Verleger zn fiuden. So 
gflnftig übrigens die' Doctrina Nwf»orwm Vrierun bey 
iluer ctAeo Erfcheinung sufgenommeu wurde, und 
wifgenpniiBea werden mufste, fo unrichtig wurde fie 
doch T«n vielen verfiapäen. 'Mau fchien diefelbe 
aicbt £0 wohl als ein Lehrbuch der Numismatik, 
ibadcro «ielmehr als eine Sammlung aller bekannten 
Uünzcv zu betrachten , und Hr. E. erhielt nicht fei- 
ten des jboderbaren Vorwurf, dafs er. dlef« «der jene 
Itawichtige Münze nicht angcfikbret habe. Doch rer- 
xäth fchan der Titel feines Baches feinen ganzen 
Zweck ;- «r wellte die Eenntnifs und Beurtheilung 
der Mfinaea erleichtern , und brauchte alfo nur dieje- 
jiigen, die durch irgend einen beftimmtes Charakter 
dazu dienlich waren, h^j denSiadle-, Völker-und 
König • Münzen werden, fs viel als mdgllchi die 
Keaoz<iclieQ angegeben, dje alle veifphiedenen ClalTen 
vta eiaaader unterCcbeides , »nd es gefchleht diefe« 
■«fein« Art. dafs felhft LeCar von mloderar Erfah> 



rung Münzen, die diefe Keqnzeickeii mehr pder we- 
niger an ficb tragen, ihr wahres Vaterland aawei(ca, 
und fogar öft^s nach denfelüeu ihre Aecbtbejt oder 
Unächtheit beurtheilen können. 

Vielleicht giebt itas die Anzeige des 8te^liande^, 
der das ganze Wirk befchficfsen wird, Gclegeaticit, 
mehrere Bemerkungen beyzufügen, die dazu bey- 
tragen können, des Verdienft der Arbeit des Hu. fj. 
in feinem wahren Lichte darzufteilen. Der gegen- 
wärtige fiebeate Band fälirt in der Gefchichte ^ef 
römifchen Ksifer fort, Ragt mit dem K. Antoninu# 
Pius an. und endiget mit dem TjTpnjien Juliaaus, 
der ficb nach dem Tode des CaruJ zum Kaifer an£- 
warf, Diefe Epoche ift für die Münz - Ifnude um (o 
viel wichtiger, da man faey dem Mangel an guten 
3chrlftßeilern und anderen Gebern Denkmalen, fein 
Augenmerk hauptfachlich «uf fie riobteo mufs, und 
TDn ihr ollein manche Aufklärung erwarten darl^ 
Auch wird man ficb jn diefer Erwartung picht betro- 
.gen finden, und verfcbiedene Berichtigungen in der 
Gefchichte uiid Chronologie um fo vitl dankbarer 
aufnehmen , da man fleh lehr leicht von der ftrengea 
Kritik überzeugen kann, womit Hr. E. zu Werkp 
gegangen ift. Ganz dem Geifte Maix Vorgänger zu- 
wider , die jede Lücke auf irgend eine Art anszUfül- 
lea fachten , prüft er, wie billig, kcipe Münzen ge- 
nauer als diejenigen, die am meiften beweifen könn- 
ten, und liifit lieber den Schleyer der Üngewiishelt 
über den Begebenheiten hängen , a)s dafs er ihn mit 
verwegener und nnfichorer Uand entfernte. Selbft 
da, wp man fo gern, auch nur die Muthmafsungeo 
«ipes gelehrten und fcharfifinnigen Mannes zu ken- 
nen wünfchtt , begnügt er fich die Meynun- 
gen und Träumereyen anderer anzuführen, behält 
fein Urlheil zurück und giebt das. achtungsvolle und 
fcltene Beyfpiel der VorGcht und Befcheidenheit, mjt 
der man in hiltorifchen Üntecfachuagen verfabreii 
füllte. ße)r manoheo Bemerkungen wie z. B. p, i.- 
bey der wichtigen Frage von der Zeit der Erneue- 
rung des Confulats und der tribunitia.potejtas, wird 
auf die Abhandlungen des gten Baades verwiefen.' 
Der Vf. behauptet, dafs von Antoninus Piua an dieft 
Würden immer an den Calenden d» Januars feyen 
erneuert worden. Wir freneii uns zum veraua au^ 
die einfache und deutliche Ausetnanderfetzung einer 
Sache, weUbe durch die verwirrte DarfteUnng des- 
Mazzolenl noch dunkler geworden ift, ab Sees 
fchonvorher war. P.4. wird. der grofafprecherifch« 
Pinkerton einer Lüge nder doch weaigftenji. einer uti* 
verzeihlichen Ueberpilung überfahrt, die denkecke« 
Herabwürdiger des gelehrten Hayio In feiner eanzea ' 

BlDfaC dsrftflU. In' bin«» E-ir„/„J M.J.t. r.fi.-. „ 
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T.I. p-lßg- ond p.301. eine Münze des K. Claudius eines erfahresen Kenners liedSrfea. Die Gefcfiicht- 

teu'dein"T>'pU3 flnd dtr' InfcWfft Brittönii aii( Ht' Tchrtibe^wrtBn bisher ftt-Anfrtiimg «tei Zen dw TjP- 

Vercfimps - Nuffiop/ijlocfo Regina« Chrifiüiaeau , vOn- ^i-€es K. A\ac3iiAerSeveta» uaviutg.' sLampxidÜtS 

der doch in dem ganzen Werke keine Spur anzu- giebt ihm eine Kegierung von 13 Jahren uud 9 Ta- 

ueiTen iü* Die Erklärung dei Münzen p. 5. tnii deu gen, Herodianus von 14 Jahren, und Gljcas und Ce- 

Kaoien rerfchiedener Provinzeu ift'uea und RimiQt dfenm vaa ig jähren nnd £ Monaten. Er mülste al- 

TCUkoimeii mit der Gefchichte , fo wie mit den Sit- fo nacb der crften Meyanng in dem Frühlinge , nach 

ten derAheo Überein. ßi^ äiterea NumisiBatfker zo- der zti^eyien', fVäheri .tnler fpai e t ia -den- Herbfte 

een i^ohl auch die.Gefcfaichtfcbrelber zu Ratbe, sl- des Jahres U. C. 9g3.f<;yn ermordet worden. Diefe 

ftiiifie begnügten fich mit der erden bei^enGelegeu- .letzte Meynung wird durch ein Gefetz des K. Ale- 

. lieit, ihre Münzen an' die Gefcbichte anzuhängen, xander- Severus von dem 13 Auguft des Jahres gjig. 

Vo fie, wieKupferfticbe in einemBuclr*, ohneRück- iind durch etac Münze von Ainafia in Pontud', dorea 

:|icbt auf den Inhalt prangten, und Jedem guten Kopfe Epoche S41. gerade in de» Herbft des nämltcbeii Jahr 

^ie Münzkunde unangenehm nnd unwichtig machen res füllt, zu unterftützen gefucht. Die Alexaudrini- 

' viufsteo. Mit befönderem Vergnügen hat Rec. p. l^heh Münzen entfcheiden die Sache; ie gehen.bey 

. 53. ff. die Vertbeidigung gegen die Vorwürfe gelefen, diefem Kaifer und feiner Mutter Mamaea nbr bif auf 

«ie man alleufalls dem guten M. Aurelius wegen fei- das Jahr 14. folglich, mufs fein Tod fchon vor deaa 

Her fcbeinbaren Anhänglichkeit an die rctigiöfen Ge- 29 Auguft ggg Ia Aegyptea bckanst gewefen' feyui, 

'bräuthe feiner Zeit und feiner Nation machen künn- weil fünft nach der gewehblichen Rechnung iu die- 

'tc. Es ift eben ein Zeichen* der wahren Aufklärung, fem Lande nach dem genannten Tage das Jahr IE -felb 

~ wenn man ihre Anwendung beurthcilen' kann, und jit^n Anfang genommen hütte. Da man aber Mün^ 

zu unterfcheiden weift, wo fie blofs blendet oder wo zen des KayfersMaximinuspius mit den Regierun^»- 

'fie wirklich wofalthättg erleuchtet. M-AureliuS, der Jahren A. B. F. A. bat, fo kann Alexander niimög^ 

Itey den mancherley Unglücks -Fällen, die fich unter lieb dief^n Zeitpunkt überlebt haben, und mufs alf« 

'feiner Regierung zutrugen, den Göttern Hekatom- fchon in dem Frühlinge oder in dem Anfange des 

;ben brachte, ohne dabey irgend eine woblthätige Sommers 988 umgekommen feyn. Diefe . Ber ich ti- 

■und eiufichtsvoile Auftaltzu verfaum'i.'n, war mebr gung der Chronologie wird p.agi- i^- '"it <l^f gröfjf. 

Philofoph als diejenigen, die ihn deswegen verfpotte- ten Deuillchkeit vorgetrageii. Eben fo Ccher ift das 

'tea. Die Schilderung, die der Vf. bey diefcr Gelegen- Liebt, das der Vf. p. 29S. ß*. über' die Begebenheiten 

heit von uuferen modernen Myftikeru macht, ift gut und Chronologie' der Regierung des K. Maximiniu 

'und treffend, und wir liebenden Eifer mit dem er Tius verbreitet^ Die elenden Gefchicbtfchreiherrf}^ 

'-dac Uowefen rügt, dai ße nun befonders in Eng- fer unfeügen Epot^he haben alles fo durcheinandä 

Isnd mit dcnl Sifidiuni des Alterthifms treiben wol- gemifcht , dafs f^lbft die gelebrteßen ChronologcB 

len. Kaum d^r Vefunßaltnn^ zwecklofer Fedanterey durch de irre geffibrt Werden mufstea^ Hr. E. Tev> 

«ütriffen, wflrde es in den Hunden der Theofophen fucbt die Sache durch Münzen rns Klare zu bringeo. 

und ihres «ekelhaften Gefolges ganz berabge würdiget Man hat Münzen das K. Maximinus Pius mit der tri- 

'tverden. Die Greazen diefer Recenflon erlauben uus bvnitia pottßas IV. die in deih Jahre V. C. 991. tutl 

■von' den vielen neuen und interelTanten Bemerkun- dcn'Kalenden des Januars anßang; die Alexandrinf- 

^^en zu Aufklärung der Gefcbichte uud Münzkunde fchen Münzen des Gordianus II!. gehen bis auf das 

'nur einigt auszuheben. S, 83- f. werden die Kfenn- Jabr 2 und da derfelbe in dem März des Jahres U. 

'deichen angegeben, wodurch man die Münzen mit €.997. umgebracht worden , fo mufs er feine R'egie- 

'^em Namen Veras unre'rfcbeideo. ubd dem M. Aure- rung v6r dem soten Augull des Jahres npi' angefao^ 

' '' ^lus, dem L. Verus und dem Annius Verus, jedem die gen haben , weif fonil das 7te Jahr nicht ftatt finden 

Hieinige, beylegen kann. Fröltcli und andere Nu- könnte. Es müfTea alfo in den Zeitraum -wti' dfii 

vismatiker liefsen die Sache in der Verwirrung. S. Kalehden des Jjnuars 991. bis vor den spten Augufi 

'«9. wird die Meynung wiederlegt, dafs die Münzen des nämlichen Jahres die Verfchwärung der Gordia- 

■mit den Namen Lucilfa und Li^lfs; verfcbiedenen nen in Afrika, die Ernennung des Halbinus und Pu- 

^'erfonenzugeh&rten. Wahrfcheinlich Gnd fie inver- pienus, fo wie ihr Tod. der Maffcb des MaxiiTiinut 

chit'denen Lebensjahren der Gemablinn des L. Verus pius nach Italien, die Ilelagerung von Aquileia und 

'geprägt worden. Wenigftien) glaubt Rec. bemerkt feine Ermordung gebracht werden. Ohne die MtToz- 

zu haben, dafs derKopf auf wohlerbattenen Münzen künde und die fehartfiunige Anwendung derfelben 

.init dör Infchrift LuciUae jünger auslieht als In de^ wäre es unmöglich gewefen, «inen fo veruickelren 

tieq mit LuciDa. Es zeigt iicfa auch öfters in beiden Knoten zu löfen. S- 361. ff. findet man eiaewicbtige 

''Gätrubgeii eine ziemlich 'aiiffallende Verfchiedenbfit Abhandlung iHier d\ttn\mnitid fvießas und dieDmar 

\a dem Kopfputze. DieKennzeichen, aus denbn man der Regierung des R. Trebonianua. Tillenont und' 

Äe^Möhz'endes K. Caracalfa und d^s K. Elagabslus Mazzoleni liefsen (ich durch die wlderfprech enden 

THit^rffheiden kann , werden p. 355. ff. auf eine Art Meynungen der alten Gefchichtfctireiber irre führen, 

lingegi-beti , dafs felbft fttr den Anfänger kaum noch fte beriefen ßch zum Theil auf Münzen, deren Ua- 

i^ne Schwierigkeit fibrlg blefben wird. Die in den ilrbiheit nun erwiefsnift. und verwarfen andere, di« 

h-bV!n7.''n,gefchtagpnfn Münzen didfer beidfn KaTer man "mit beflrrer' Kennroifj allgemein als Seht airtii- 
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bontaifflSJBlt f.fi, Tr: P. TRI. Cof.ll. s*fcli«hw 
dercD AedHbcic iock duicfa die von Bantaeleiny 
auDt genrachce In&biJft voUkoninea b«fiati)ie( 
A. Hi.E. uiit«rftützt feine MeyouDg, dalc Trebfr- 
lu» bis ia da* Jahr ü. C J007. gelebi hab«. iurch 

Zeugnifs der Münzen , und sacb derfeltwa fol- 
fiicfa die Qbrigen Begebeahcttni 'dlefea Jahre» in 
sr «atflrlicben ua4.inebr ala wa^fcheinlitkcD Ui4- 
>S- S- 375- wird.eiwiefea, dafs C. Supera aicbt, 
: die meiltra Antiquaren gUubten. die üsmabliun 
iüng«rea Valerisous. Ibnärrn vielmehr des Afimi-- 
itt» gew«feD fey. Die Miiiize rou Aegae in Ci- 
en t die maa von diefem letzten KaiVer und von 
: C. Supera toi [der Epocbe 399 bat, iiefetn h<ii/n- 
■m »liien fchr wicbtigea Grand für diefe Befasap* 
1^. Bey den Mänzen des Galüeniis mit üerin. 
X. V. und GerimV. wird S.401. S'. die Bemerkung 
nacht , dafs naan in diefem Zeitalter , Itatt des ge- 
Inilicben Imp. II. 111. IUI. etc. die Anzahl der aiege 
[ die Uenkniiile gefetzt habe. Kec. glaubt nicht, 
b dieües auch, wie Hr. h. S- 404. zu verraulhen 
lei nt, der Fall fey mit den Münzen der Legionen 
d der Infchrift.VI. oder Vil. P. VI. VU- K. (Sex- 
m- Pia Stxtum Pidelis.J Es war doch dic'f«) wo^l 
rhes anderes , sls eine Ehren benenn ung, die Gallie- 
• den mehrmals geprüften Legionen ercheilte, und 

eine- folche liewuhnheit erll fpäter konnte aufge- 
nunen feyn,, Co wäre such fcboa dadurch die Ein- 
fndung, dafs man keine MüHzen mit III. IUI. P. und 

babe. widerlege, wenn gleich »icht die von liu. 
hoHOfiSner beksnnt gemachte hifchrift ia der ein 
i. Leg- 1. Adj. Bis, Piae Ftdciii vorkommt, den Be- 
ns lieferten, d^fs es auch Denkmale diefer Alt mit 
deren Zahlen als VI. undVll. gegeben habe. Eine 
dere Infcbrift, di« der nsnüicbe üelehite bekannt 
'macht hat , und in der unter dem K. Öatldius i.och 
ue Legip. VI.^. VI, F. vorkommt, fcbadet dieier 
«•ynung nichts, da eiu Gebrauch diefer A;i wubL 
le Zeitlatigdbter dem Nachfolger kann fortgedautrt 
bes. Uebrigens beweifet diefelnfchrifi, dafs dem 

Claudius wirklich der Titel Germanicus fey bev- 
legt worden, und H^. £. mufs lieh derfelbeu nici» 
iDoert oder fie vielleicht erA fpiiter eingerückt ha- 
n, wenn er S.476' fagt: Germaniei titvlam--- dijji- 
ttattt mannora ClaväÄ omnia. 'H'as der Vf. S. 413. 
«r die bekannten Münzen mit der Infchrift GiilUt- 
e Augußae und Vbinue Pax fagt. itt, wie er felbft 
Innert, eine blofse Vermuthung, die aber doch weit 
türlicfaer und wahrfcheini icher ill , als die fonderba- 
a und oft lächerlichen Meynungeu feiner Vorgänger, 
ilwerlich wird wohl je die Urfacbe einer fo ganz 
igewoholichen Iqfchrift beitimmt können aitgegeben 
erden. Debrigeni glaubt Rec. hier erinnern 2.uköu- 
!D, dafs er die Münze Ubique Pax mit der gew.öhn- 
:hen Infclirifc GMienus Avg. die bisher nur in Gold 
id Silber bekannt war, auch in Kupfer sier Gröfae 
•fitze. Sehr merkwürdig ift S- 427. flU die Diatri- 
' II. worin erwiefen wird, dafs Valerianus jun. , Bra* 
k des K. Gallienas weder Auguftua noch- Caefar 
tr. Die wirklich fiberzeugenden Gründe, durch 

»leb* Hr. V.'- f^ia» MavBun» nntovAA*«* . . find ia «1. 



aem kurzen AbUbc« folgettde: TrAÜläiuPtVioitt 
der einzige Gelchichtfcbreiber , der den Valerianus 
-jun. zaip Caefar nnd'Augufius macht, allein er ihut 
es auf eine fo wideiijdrecbeade Art, dals ihni um fg 
viel weniger Glauben heyzutnelTen iil, da die F-or- 
jnel, die « aus den' fftia anführet, uns ^anz unb»> 
kannt ift, und am Ende nichts bewelfen würde, al« 
dafs ValerianuS' Imperator war, i^elchea, wie man 
andere Beyfpiele hat, ein blofser miUtärifcber Titel 
könnte gewefen feyn. Die Infchrift über dem Thor« 
der äiadt Veiona nennet ihn auch nur, Imperator und 
in den Köpfen der Münzen, die man ihm und dem Sftr 
loninus.zufchr^ibt , ift nicht der mindeüe Untet- 
fchied , den mau doch felbft bey dem. damaligen Ver- 
fall der Kunü, zwifchen einem I7jiibrigen Jüngling« 
and einem dreyr>igjiihrigenMaane bemerken müfste. 
Auch die Infchriften auf Münzen können nichts be- 
weifen, da äslonin,us auch den Namen Valerianus 
führet, und foehrere Münzen auf denen derfelbe ganz 
olleip fleht, wie, z. B. die Coufecrations-Münzea^ 
diefem Sohne desGallienus beygelegtwerdeu müfTea. 
2udem würden j nach, dem beftändigcn Gebrauche, 
die Münzen dies Valerianu« Jan., wenn er der Colle- 
ge feines Bruders Gallieaus geweCsn wäre, die näiH'' 
liehen Typen haben , die man anf den Münzen de^ 
Gallienus bemerkt. Allein die Münzra des Valeria« 
nus jun. ftimmen mit denen des K. Valerianus fen. 
fiherein, und feit. dem Tode diefes letzten linde t man 
kelce Mänze des GalUenus , wo , der untf r dem K. 
Secerus eingefututenGewohn!ieit zu Folge, ftatt des 
gewuhullclien Ä%g. zur Bezeichnung zweyer regier 
render Kaifer das Angg- gebraucht würde. End- 
lich findet man unter den Alexsndrinifchcn Münzen, 
deren eine giofae Menge vop Valerianus fen. von Gal- 
lienus, Öalonina , Salatiinus und/elbft Ton Claudius 
Goih. vorhanden ift, keiue einzige, die man dem Va- 
lerianus jun. zufchreiben könnte, .er kann alfo nuf 
ein blofier Privat - MaOn gewefen feyn. Noch .nitlflisq 
yf'ix die Lefer auf die wichtigen Bemerkungen übee 
dieFabrik derMünzeudes Poftaniui; S.445. auf die 
iiowidcrjprecfalii he Betti^nmung der Regier ungsjah* 
le di-s K. Aureliaons , S. 4g4, und das waa von % 
48g. bis S. 496- über die Zenobia und ihre FamiUe 
getagt wird , anfmcrkfam machen. 

VERmiSCÜTESCHKlfTkn. 
BxRi.iN, b. Decker: Handbuch ühtr dtn Aonigtidf- 
fteujsifchtn Hof und Siofit für das §dhr ^798- 
444 S. gr.g- ^ 

Atthmug- SMH -Ilgiiätmcht iberdm.kimigUch-prtuft^- 
/(.km Hof »md Staat für daj §nliri7^i, 1060. gr.g. 
Diefer Jahrgang bat vor feinem letzten Vorgänger 
abermals Vorzüge, fowobl in der Innern Einrichtung 
als in der Ausdehnung erhalten, welche denthätigea 
Einfluis des erhabenen Staatsminifteri, Freyberrn v, 
AlvmsUb*»ia£ dielea Öatiftifche VVerk immer nnrer- 
kennbarer machen. Aus etaer ilüchtigen Verglaicbung 
.der Ruhrikea und der Seiteuzahl, welche dieaui^ 
u^ttkn mehr betragt, mit dem Jahrgange 1797 er- 
geben lieh fcban.die Verbefleruugen. Insbefondere 
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TOfn i6^oTemb'. 1797; fo wie Aeta vO.'igjäki^fcn di« 
VergräfserungcQ des preafiifchen Stsots eine ag^oe 

. Gefult: durch dicDarfteltun^des InhaUs werden die- 
fe tieid,en GeSchCspuncte £ch am fügliehfim h«r»iit- 

' heben lafTen; 

ScbcMidas Gefclilecktsre^ißtr des köaigj, Heiifes (S. 
l- — 4.) fteilt den blübendeti Kä^i^ftBinm gleict>r»iä 
doc^ neueSüfce verjüngt dar; io der'ffLiidt , ibvel» 
eher Ocb die tihcrn Zweige Von dem Keeiercr ctitfer- 
o^. Dafs efo Bruder und ei& Vater des Königs darin 
•ta Staatjcapitaiiu erTdbeinea . z^^ von elaer inufter- 
hafcenf rinzen -Er^iebun^ ; fo wie in der Be;teicbaua^ 
des Oheiaa als ErhßatthaUtrs der vnettugten Nieder- 
lande, und unter den Gefandtrchaften , (S-4$0 die 
Kichterwlih^ungdes Gefchsrtstr%cra (v. Büiefetd) im 
Haag und des Butavifcken (Bordeaux) in Berlin, Spa- 
ren des polUi&hen Staotsfyftein« tot Augen liegen. 
Sehr zwccicwäfsig ift aach durch die Schiift derjeni- 

fe Katne , n,ach welchem lieh aas der Mehrheit ein 
rinz oder eine Prigzeffinn neaneajärsti gehörig im- 
terfchiedeo. 

In Anfehuag des EofftiUits, S.4 — 3T. zeigt fich 
dieweire Reftgaitioa eiuer angehenden Regierung, 
welche bis dahin nur (ieben neue Kammerberrn, nur 
»Inen Ritter des fchwarzen Atfierordens (der noch da- 
zu Gündling des Vateri war) und zehn Ritter Tom ro- 
iheu Ad4er ernannte. Durch letzten drsnp (an lieh 
auch eine publtcillircbe-Merkvrfirdiglbeii) ein könig* 
lieh preufsifcfaes Ehrenhand in «in benachbartes (Kiir- 
brannfcbweigifches) Staatsminifteriuna. 

IatereßaBti(tesauch.die2^bl der fremden Flucht-. 
liHge aus revoUttionirten itantem und der iängfi er- 
amrbenen Unterthaneazu bemerken, welche uch durch 
Hofamter ihrem neuen Vaterlaode einverleibten. - 
Friedrich Wilhelm n. crtheilt« feit 174a, ec/it franzö- 
fifcbea Ei^en {Korfan, Avbie, duc de Btthujfa , Ferro- 
naye, St. Pntem,-LaTroiiere, Leflange, Boiffu, prns- 
ce df Sethu^u) des Kammethcrm SchlSficl. Seit der 
Errichtung ^rBauVifcben Republik kamen «achsifsu 
HollXader, (Lambfing nnd Reskri) dazu.— Eben io 
einige neue oft - u»d ffldprecfsifche Unterthtcen. Die 
miUtäri/chm Coüegitn mmd Jnßaltm lind (S.93 — 38-) 
in möglicfafter Kürze zafsmmen gedrjiiigt, unnicht 
mit den jährlich herauskommenden lian^- aadStamtit- 
Ußem zn cbllidircn. "Sooft würde auch hier derFeld- 
mrfchatlfla«b In ^oa Händen drey regierender Refchs- 
Krfte» (Braim/cftWCTff, Heffencaffßl und desletzVerflor- 
henen MerKggs' TOn Würtemberg) dem geübtem Auge 
nicht eoFgehen. DieeingefchränkteOrganifacion Ati 
OierkriegseoUegiiuHs ift öbrlg*«s die merkwürdigfte 
KciwfiiDg 1b dicfem Fache. Im Staatsmmiftetium (S. 
40— 4S.) matiht diefluhrik rom austDÖrtigen Departe- 
ment auf einen ehrwardieen Greis (Grafen' v. Tinkett-- 
ßtin) Bufmerkfam, welcher ab Cabinenmfnifter fein 
fhnf^igjährigeijubelfeftfeywt, undalsMinJOerrchon 
Tier Konigen roffPreufsea diente. *- Zu der diplo- 
matlfchea Pipiniere{S. 4^.) rerraifst vi eU «ich (mancher 
Lefer eine Erläuterung im Aobaoge, well (idche ne- 
ben jungen Legationsrifthen «iaige Suataofficiere t>t- 
gteifi^ auf welche dlefe Benennung nicht zu paflen 



>ni'CS. 4$.) ir- Veritndnng^it deä^nlwSrtig«! (S. 380.) 
ift fowohl feiner Reichbaicigkeit wegen, als'welchedas 
preulsifcbe Friedensffflein , itiittea unter den St&r- 
itten' der Nflchbol:fchaf^ hervorbrachte , als auch ire^ 
g;ea der'für die Zunahme des poUtifcben' Staats -ße-' 
. Wichts lieh daher «rgebenden Folgerungen merkwür- 
dige Oefudfcbaften yonFraUheieh, von der Türitet/, 
■ion PortmgaU und rom nordammkamfcken Freyftaat« _ 
(wovon die letzte üoeh unerwiederi iÜ) finden ficb hiec 
an einem Htiflager beyfajnmen , und in fiebzeUn'iiä£KU 
der'Xtfvihte (S. 45.) webt die preufsifche Confidifiagge. 

' D^s Ffttanzdepariemeni ifl (S. 49 — 192.) in 56 Ab' 
fchnitten . das ^fHzdepartement (S: loS — 153-) ^h »9^ 
und das Grifllich» (S. 254 — 201.) in _4Abfchnitte «bge- 
tfaeilt. Die FQrftenthGmer Anfpach - Bai/Teath ($■ 363-) 
und Niufchatel "VatengS* (3- 37S-) liud von den öbrig^ea 
Staaten wegen der Grund verfchiedenheit in der Ver- 
falTung ganz abgefondert. Die Obercoadfiorien zb 
ByaUßok, Ploci, Pofen, PHrikan, WarfcklM.Thöm. . 
J)anzig, werden die Seitetizahl noch ftärker vermehren, 
wenn alle Stellen erlt Tollzäfaltg hefetzt feyn werde». 
Dafs übrigens indiefemlfandbuche die üppige ftö*fgfc 
Refideas Warfckan gleich den geringen PrOyin»«!« 
Itädten'behandett werde; dafs dernun in eh r verAoe be- 
lle König V. Polen darin zwar als ikro Majefiät Stanis- 
tans Auguflus, aberblofs tia Ehrenmitglied dir Akademit 
der Wißmfchaften (S. 354.) vorkomme , erinnert lebhaft 
andea Wechfel der Zeiten. Eben fo ift zu erwarten, 
dafs man Rubriken ron C/ros, Geldern, Xöri (S. S04, 
30g, 2 Iji und S. 373. (nach der CefCon des linken Rfacin- 
ufers an Prankref ch) im künftigen Jahi^nge mit hete- 
rogenen Namen vertaufcht fehen, und das, gleich 
piner Mufcbel im ftiirntifchen Meere, wunderbarllck 
(bis zn dem tf April 1793) erhaltene Fürftenthum Neu- 
.fchatel — Valengln nicht ohne grofsc Ahnung fQr die 
Zukunft durchlaufen .werde. 

UnierdencrwelterteaStellehfflit (S. I57.)ds9 In- . 
Ulligeiz und Addrefswifen in die Augen, welches tn 
den Hauptftädten derMQDarcbie fürbellimmte Bezirke 
auf die nützlichfte Weife angeordnet iä. Den praktl- 
fcben Nutzen des liandhuchs erleichtert ein vereinzeln- 
des Namenregifier , das von S. 3g7 — 444. in dreyfa- 
chen Columnen mitder erfoderlipheu Genauigkeit ab- 
gedruckt ift. Maabemerktdarinltichtermanchea be- 
kannten Namen . der im Texte durch die Unbedeuten- 
heit des Amts dem Angeentwifchte. Rec. erprobte dies 
unter andern an dem ebemaligen Gefandtenv. Dteczä ' 
foniiaatinopel, der fo bekannt fein Name in der Lite- 
ratur ilt, im Texte, S.313. als Cantar imDimfiifuisk 
Coiberg durch fehl üpfl. 

■ Der' AAan^ des Handbuchs ift von gleichem For^ 
nat und Druck, aber befanders pagicirt. um für Lieb- 
haber wohlfeilerer Bacherpreife entbehrlich zu wer- 
den. Man findet darin in-zweckmüfs)gßer.Kdrze und 
Präcifion die Ertauterungea zu denen im Handbuche be^ 
fifldlieheri Departements , Dikafteri^t und AnftaUm. ■ 
Die Beziehung gefthJeht durch gleicheBeziÄeruagder 
AbfchBitte-«iit den Titeln im Handbuche, deren Anzahl 
Hchasf 366bel(iuft, ftatt dflia im vorhergehend« - 
«.k-.; .. it^h-.!!. 1m>A afrf q«a einfehriinkt«. 
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StAATSWISSENSCHAFTEl^. 

CtEVE, b. Koch: Vorjc^iägf zw BefchäJHgmg 
und Verforgung der muffigen Armen in CUve itnd 
Wlark. Eine toq der kdoigl. Landes- Regieiang 
zu aere giekrönte Preis' - Schrift t»o W. H. 
Trietfch Prediger zu Xanten. 179I- 3i Bog. ^. 

t) NfiUBRANDENBuiiG , b. Korb: £(nig0 Vorfehtäge 
zw Abftellung der Bettele^ iin Mecklenburg - Schwe- 
rinjehen, von ö. D. Oertxen auf Kittendorf. 179Ö. 

-, ■ II Bog. 8-"- (6 gr.) 

Iier abermals ein paar Beytr^e aa> zwey Ton elo- 
ander weit entlegenen Gegenden zu den jetzt fo 
-gemein werdenden rühmlichen Bemtthungeä . fo- 
)hl dem Mülliggange der Armen, als auch ihren 
rklicheu Lebembeduifal (Ten .abzuhelfen, und durch 
^des die Uffacben der landverderblicben Betteley 
!gzufcha(f«u. Den erflen Zweck haben beide Vf. 
uptfachlicb im Auge gehabt. 

' Die weuigen Bogen der erften Schrift enthalten, 
•£e<frängter Kurze, nach ein«^ den Plan der Aus- 
fcjtuag bezeichnenden Einleitung, .In zwey Ab- 
bitten wohl überdachte BcHiiiimungen zuerä ^er 
flcklichllen Arten v^on Arbeiten für mfllTige Arme, 
d bieraijf der beßen Methode ihrer Einführung i^ 
i zi^ Cleve und Mark vorhandenen Arnenverpfle- 
agsanäatiea, um hiedurch die zweckmälEgfte Ver- 
rgung der Armen zu bewirken. 

Nach mhergegangener Feftfetznng der allgemein 
iB Keget: „dafs die Armen in eine folche Thätig- 
i'cit zu fetzen feyen, wodurch fie , . aufser ihrer Ver- 
ödung, auch zugleich «ine Belohnung ihres Fleifses 
oriaagen," und nachdem der Vf. die erfoderliche 
l^meine Befchaffenheic der in Vorfchlag zii brin- 
gen Arbeiten, tbeiis aus der derPreisaufgabe vor- 
i«ecfe[7.tea Abhandlung, tbcils durch ein paar nöthi- 
k^ui^ätze (dafi lle nemlich weder der Gefundbeit 
ir Äibetter, noch den privilegirten Handwerkern 
iclitfaeilig fcyu dürfen) richtig angegeben bat, ver- 
«ilet er diefe Arbeiten unter die beiden Rubriken: 
^mkMafsige Arbeiten und Lahnarbeüen. Zu jenen 
tfaüer er die Verfertigung eigeutlicher V^aaren oder 
SHdeUartikel , zu diefen aber fotche Arbeitea, die 
ihin iu engQer Bedeutung nicht geböten und doch 
amer einen gewifl*<Bn Erwerb verfchafTen. Unter 
er erHeu Rubrik (md aufgeführet : das'Flacfas - Hanf- 
?«lle- und Baumwolleafpianeu, das Stricken «der 
knürten, das Knöteln oder Filetm^chen, das Spitzen- 
der Kantenwirken , das Leinen- und Drellweben, 
ic Verfertigung leinener Knöpfe zu HemdCn und 

A. l. Z. 1798. Zweifttir Band. 



"Welten, der Dachte zu Lampen und Kerzen, de^ ge- 
zogenen fowohl als gegqJTeoeii TslgUchter, der 
weifsen Stärke und des Paders , die Zubei;%itung 9eS 
Tabacks , iragleichen der Schreibfedern und die Ver- 
fertigung der Befen- und Schwefelhölzer. Bier, 
liefsfn £ch, nach des Rec. ErmelTen , noch einige 
apdere Arbeiteh, z. B. das Kprbtlechten . das Schnei- 
den hölzerner SChuhÜacken und Knopffornren, 
auch der ^ünaen hölzernen Spahne fär die SchO- 
inacher, Buchbinder und Schwertfeger erc. fü^ 
lieh hinzufetzen. In dem' Verzeichnine der unter' 
der letzten Rubrik vorgefchlagenen Arbeiten bcßn- 
den lieh, die Unterhaltung und VerbeJferung des 
äteinpflaftera in den QalTen, die Reinigang der GaiVen, 
die VerbelTerung der Wege auf dem Lande, die Be^ 
fchäftigung mit dem Seiaeabaue, das Stuhifiechten, 
das Tünchen oder Anllreichen mit Oelfarben', die 
Nachbildung natürlicher Blumen durch k&nllliche, 
das Glätten verfchie^eAer Zeuge, das Stiefelwicfa- 
iien, das Graben, Gäten und Holzfpalten und das 
X-eichea tragen. . Diefe Ailzattl wird gleichfalls mit 
den bey Anlegniig nenef titidVerbefTernng alter Heer- 
ifhafsen, imgleichen ^e^'deo ^orflculturen vor&Ilea- r' 
dea mannichfaltiged Arbeiten, "mit dem Nähen der 
Hemden und verfchiedener kleiner MendirungsJtiicke 
l'ür die Soldaten, mit id er Verfertigung der,Charpie ■ 
und ßandagan für die Lazarethe etc. vermehrt wer- 
den l^niieo. Da aber in der Anwendung diefer £r- 
hährungsmittel auf das Local jedes Orts, auf di« 
körperliche und geiftig« BefcfiafFenheit der Armen, 
auf die verfcbiedene Art der füt jedes Individuum 
am nächftea pafTenden Arbelt, auf den Unterfcllied 
zwifcben eigentlichen Bettlern und fö genannten 
Hausarmen, zwifcben vorfetzlicher and nnVerfchur- 
deterArbeitslofigkeifett. nothwencHg Bedacht ge- 
nommen werden mufs; fo hat der Vf. nicht verab> 
faiimt, feinen Vorfchlügen , zwar nicht alle, .aber 
doch die neiften näthigen Modiäcationeo hinzu 
zufügen. -^ 

Im aten Abfchnitte behandelt 'er die wichtig« 
Frage; wie die B^fchäftigung der Arinen irii^ Arbeit, 
zu ihrer Verforguog, ohne Errichtung eigener Ar- 
beitshäufer »der fBnfttger befonderer Veranftaltung 
hiezu, durch die Verbindung mit den entweder be- * 
reits vorhandenen oder neu zuerrichtenden Armen- 
verpflegiingsanftalten be werk fte II iget werden XönKe? 
Die von ihm dazu angegebenen Mittel find: die vor- 

fängige giinzliche Aufhebung des Allmofengebensaii 
etiler, nicht blöfsdurchQbrigkeltl^he Verbote, fon- 
dem aticb durch ernftllche Vvrftellungen von Seltei^ j 

der GeiltUchen, iind durch iejne bey den kattaeltfchen 

-tV'JJ ■■ _-- ■-- '— ... VtnA^^ J 
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.Klöftern za bevickende Terniinfti^e Einfchränkiing^ 
äiAer inildea Gaben; ferner die genaue tabettari Tche 
AtlfzeidiiiLlugderßiiimtliclien Aribea jedes Oru uach 
ihrer Anzahl , Alter, Gefcblecht, Wohnung, Ge- 
fundbeitszuftande, oder körperlichen Kräften, haupt- 
Cichlich DBch ihren KennmilTen odeE Gefcbickl fch ket- 
ten, oder nach der Art des Gewerbes, das ße ehe- 
niBis in ihrem Wohlftande betrieben haben; die öffent- 
liche Bekann tnaohnng der dcoArqien beftlmmteDAr- 
beiten und ihrer Belohnung dafür; und dann die mit 
der obigen verfchiedenen BefchAfleuhett der Armen 
genau übereinAimmende Zutheilang der Arbeiten, fa, 
dafs EU den vorbezeichneten fabrikmärtigcn Arbef- 
ten fiür die in Armenhäufern beyrammen wohnenden 
Armen die nöthi^n Materialien und Werkzeuge da- . 
hin abgeliefert, den übrigen aber in ihre Wobnun- 
gen, zu ihrer Gefcbäftigungdamitentwederallda, oder 
in faiezu anderwärts befitimtnteii gemeinrcbaftlichen 
, Z!minern,zngeftellt,undaugewierenwerden;allesdic- , 
fes unter einer angeordneten Direction, und Cailenver- 
valtung. Hiebeyfcbiin^tdeni Rec. anderVolläändig- 
keit der AuBöfung der rorangefchrten Frage, und an 
der WegrÜumung einiger Bedenkllcbkelten Z.B. in Ab- 
£ch[ des Verfahrens mit den verfertigten Waaren, 
dea zu ertheilenden Belohnungen des Fleifses, der 
Entwöhnung der Bettlerkinder von der Betteley und 
Erziehung zur Arbcitfamkeit', noch mancherley rück- 
Aändig geblieben i auch des Vf. gänzliche Verwer- 
fung aller Zwang*Brbeit aus der unrichtigen Voraus- 
fetzung erwachfca zu feyn, dafs alle, kuch heimliche 
' Bett^ley gänzlich vertilgt, und dadurch ein hinläng- 
licher Arbeifßtrieb unter den Armen erweckt o'nd 
verbreitet werden könne. Immer bleibeajgewifs fau- 
- le und widerfpenßige . Arm« fibrig und zn deren 
BeFTeruilg wohleingerichtete Zw«ngsarbei»anäalten 
BOthwendig. Zur HerbeyfchafFung der für die Tor- 
gefchlagenen Veras Haltungen erfoderlichen KoAen 
hat der Vf. auTscr d«r gewöhuticben wöchentlichen 
EiafammluBg milder Gaben von den Einwohnern je- 
de« Orts auch Caliecten , Subfcriptionen und eine foU 
che Zurammenlegung einiger Fonds der Armenanftal- 
Kn angerathen , dafs durch die Beträchtlichkeit des 
einen der Unzulünglicbkeit des andern abgehol- 
fen werde. 

Eben diefea Geg«sftand, nSmlicli ilie Verfor- 
^ug der Arisen hauptfSchlich durch ihre Befchäfti- 
gung mit Arbeit, aber gerade auf den v»n dem crft- 
gedacbten Vf. Terworfenen Wege, hat der Vf. der 
sten Schrift in einigen Theilen mit mebcerer.Ausdeh- 
nung und tieferen NachforfchuDgen, im Ganzen aber 
Aicbt - wie er felbft l/nerkennet — in gehöriger 
Vollftändigkeit behandelt- . Seine Einleitung enthält 
merft die Anzeige der ▼•n ihm bey d» Ansarbei- 
pua^ genutzten Werke und dann die Bezeichnung 
der grofsen und mAnnichfalttgen Nachtheile der Bct- 
^ley, die kurz« Oarftellung der Nothwendigkeit, 
^a£s alle Bstteley und «lies Herumlaufen der Vaga- 
fconden und La^idfireicker abgellellt, und durch all- 
^ ^£B«i4c über du' £«Ax« Land ücb sieichibnaig er- 



fireckende Armeuanftalten allen wirklichen Kothlei- 
dsndeu geholfen werden muffe. Anf diefe beiden Vor- 
aiisifetEungcn gründet lieh fein übriges Raifounemeot.. 

Ueber die Wegfchaffung der Betteley, befo^ders 
des Umherilreifena fremder Bettler und VagabcTnden 
erkläret /ich der Vf. in der erfien von den 3 Abthei- 
lungen feiner Abhandlung, fo, dsfs er, mit Anfüb- " 
rung verfchiedener gegründeter Zweifel an der Hin- 
länglichkeit dergewöbnllchhiezu angewendeten Mit- 
tel, die gänzliche Vertilgung jenes Üebels nicbtwohl 
für möglich, und daher für nothwendig erÜenoet, 
blefs darauf bedacht zu feyn, wie die jetzt vorhan- 
denen Bettler mögiichft unfchädlich und mindeßkofS. 
bar .gemacht, und den neuenBetilern dieHereinkunft 
ins Land, fo viel thunlich, vetfperret werden kön- 
ne. Für beide Zwecke hält er die Errichtuiig der 
Arbfitahäufer für. das wirKf&niae und anwendbarfi« 
Mittel. 

Mit einer iblchen zu reranflaltenden allgeaieinen 
Armenverforgung, hat er Geh in der sten Abthellung 
am längilen befcbäftiget. Zuförderft werden die bey 
der Einrichtung eines folchen Haufes z« beobach- 
tenden HaupterfadernifTe, und zwar nicht blofa in 
Hlußcht auf die erwachfenen, fondern auch auf die 
unerwachfenen Armen und deren Erziehung. toU- 
Aäudig und richtig bellimint. HienächQ wird für 
jeden beträchtlichen Landesdißricc die' Anlage mehr 
als eines Arbeitshaufes angeraihen, und angsgeben. 
durch welche Mittet die Ablieferung der ertappten 
Bettler dahin bewirkt und befördert werden könne. 
Der Regel nach foll iliefelbe blofs gegen fremde Bett- 
ler, dicht gegen etnheimifche Arme, und gegen die- 
fe nur bey widerfpe affig er Fortfetzung der Betteley, 
oder Mangel ihrer Veri^orgung an ihrem Wohnorte 
volIUreckt werden. Hiebay einige nöihjge nähere 
Beftimmungen in Abßcht der bettelnden Handwerks- 
gefellen und Juden. Nach einer ausführlichen Be- 
fchreibUBg der ErfodernifTe in der Anlage und Ein- 
richtung eines Arhettshaufes in allen (einen Theiteni 
folgt eine noch umfiSndlichere und ins Detail einge- 
hende Berechnung der auf die Unterhaltung einer 
folchen Anßalt zu verwendenden jährlichen Koften, 
die weg^B ihrer engen Beziehung auf Locatunsftän- 
de. die Lefer aufierhalb Mecklenburg wenig inte- 
reffiren, aber auch felbft dort, wegen Ungleichheit 
der Preife in verfchiedenen Gegenden , nicht äberall 
tut eine zuverlalTige Richtfchnur gelten kann. In- 
zwifchen wird doch daron hier fe viel zu bemerken 
feyn, dafs. nach des Vf. Anfchl&gen , lirfa übeibaupt 
395,000 Einwohner iu dem Her zogt hume Mecklen- 
burg-Schwerin befinden , die von 3190 Bettlern ^e- 
plaget «erden, und denen dtefe alljährlich eine Aus- 
gabe von 153.641 Tfaalern an Almofen vernTfacfaen. 
dafs der Koftenaufwand füralle 4. \rbeitstJfoferd«feIbft 
aber nur'10,943 Tbalcr betragen würde, und faier- 
uacb ein Ueberfchufs.von 9S, 000 Thalem jährlich 
gewonnen werden könne. Unrollfhind^ und vi^ 
zu allgemein find die Bedimmungea über die den Ar- ' 
weBbufzDj^beadenArbeiteai deito nutzbarer disRe- 
■ #«ln. 
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tln, irelcfae.QI)«r diefitttiche oäetVotizejverfaffaag 
(1«D empfohlnen Arbtluhinfein gegebeb worden, 
e Vorfchläge zur Herbeyfchaßung der. jährlichea 
>flen für die Unterhaltung der 4 Arbeitshäufer be- 
eilen darin, dafs von Seiten 4^i Ritterfcbift, 37441 
aaier, von'den fiädlifchen Einwotmero isoo Tna- 
r und von den Einwohnern auf dem Lande C353] 
Italer beygetra^£n werden follen: wornscb hievon 
»ch 1754 Thaler zu fonfligea BedürfnilTen übrig 
e^ben würden. 

Von geringerBedcntung'iß das Wenige, wai der 
c. in der 3ten Abtheilung von der Verforgang der 
nheinifchen Armen jedes Orts gefegt hat. Hier tos 
.rer zwecfcmäfitgfien Einrichtung und Verwaltung 
cfats weiter, ah einige altgemeine längft bekannte 
.-andratze. . 

Beide V£. ftitnmeo darin mit einander abereia, 
r« Sie die Befchaftigung der Armen mit Arbeiten als 
IS zuverläfiigffe Mittel zu ihrer Verforgnng und zor 
ecrang der Betteley betrachten , weichen »her da- 
a gar fehr von einander ab, dsfi der Letzte die 
liwendang jenea Mittels allein durch anzulegende 
rbeltabäufer , der erfle faicgegea, ohne dief«, al- 
In durch die Verbindung mit den bereits vorbande- 
;a , cder zu errichtenden gewöhnlichen Armenan- 
alten bewerkftelügen will. Ohne Zweifel kann 
ser von beiden Arten zaglefch ein nützlicher Ge- 
f auch gemacht imdhiedurch der beabflchtige Zweclu 
JD fo Tiel gewilTer erreicht weiden. 

PHILOLOGIE. 

iNüKMBEsa, b. Pech: Comntentar Über twey dvniU 
' matbematifcke Stetlem in Plato'S Schriften, wovon 
(tte ein« imTheatet, die andere im Meno ror- 
koinmt, von goA. Wolf gang JtfäÜer Lehrer der ' 
Mathematik am GymnaGum zu Nürnberg. MH ei- 
ner Kiipfertafel. 1797. 09S. g. (8£r0 
Di«rer Commenrar ift ein fehrfchätzbaresGerchenk, 
1 er die zwer dunkeln Stellen Theätet S. 59, öo> 
weybr. ,A. nndMenp S. 363* 363- auf eine ungemein 
(sliche, und befriedigende Art aufkläret, nicht fo- 
qbi durch Hülfe der Kritik, als der mathematifchea 
iaälyfe. Der Vf. gehet dabey mit grolier Gefchick- 
tfifceit zu Werke, und weifs auch Nichtmatbematl- ■ 
Km die Conftructionen fafslich zii machen. In der 
Aen Stelle kommt alles auf die ripbtige Erklärung 

io/t^Kiff oder tTspouTjy.jji, api^fiog fcvf-si und F-^ireion;' 
rccftarfiec -an ; und diefes hat der Vf. mit Hülfe der 
Wäiinologie der alten griecbifchen Mathematiker 
efflicb geleiöet. Jede Zahl kann als ein Product aas 
»ey Zahlen, oder Factoren betrachtet werden, wel- 
le einander entweder gleich oder ungleich find , z. 
.9:^3, 3. ix~2. 6. Indem fle diefes durch Li- 
«o fcfaematillrien , nennten fie eine Zahl . die glei' 
le Factoren hat. eine Quadratzabl (apiS;iec rtrpmytit- 
K. (ffOTAtifl*.- '.ai fTirti'c) Weil ihr Schema eiaQua- 
tat tfl. und dea'gleicbea Factor, die Seite (tXsvp») ; 
■ae ZaU aber, dl« ungleiclie Factoxen lut, «in« 



länglichte Zahl (vpim^^.tfc api^MÖ weil ihr Schema 
ein Rectangel ift. Die Seite des Quadrats, welcbea 
das. Schema einer Quadratzahl ift; heifst eine Lün- 

fenlinie (u5«o.O; die Seite des Vierecks , welches das 
cbenia einer Nicktquadraizahl ift, Potenz, (ivvecutt)- 
Man ftndet hier eine vpllftändige Theorie der Poten- 
zen , in diefer von dem jetzigfea Sprachgebrauch ab- 
weichenden Bedeuti^ng, oder derKational- und IrrS» 
tionalzahlen und ihrer Commenfurabitität, durchwei- 
che mit den vorläalige» Erläuterungen dieStelle, die 
der Vf. im Original und in einer deutfchen 0feber- 
fetzung bat abdrucken JatTen, vollkommen aufgeklärt 
wird, ohne dafs eine kritifch« Aenderung notbig 
W^r, aufser dafs der Vf. für das oÜenbar feblerhaffe . 
TO pivivvx/i.evoy. toV /lEvtFuvxVavcv in den Text aufnahm, ' - 
welches auch FicinsUeberfetzung und Stephanus Ver- 
^muthung fcbon rechtfertiget. Die Worte: rlv ä.piä- 
fiDv TKVTx ii'xa- iisXäßoutv Überfetzt der Vf. ifir zerleg- 
ten jede vfirkomtnende Zahl in Paare von Factoren. AI* 
lein de{ Sinn , wie auch fchon aus deis 701' f^v — rty 
Toiivf erhellet , ift vielmehr ; wir tbeilten olle Zahlen 
in zwey Claften. Einige VerbelTerungen des' Textes 
und noch hie und da nütbig (z. B. r^v T^rA-v-tu-rx^u 
rirxv, w TMt ra t-c/jl nii T« -rivTe, wo wir Zv oder e le- 
fen mochten); aW der Vf. hat (ich darauf nicht ein- .. 
gelaffea. — An der zweyten Stelle haben fcbon mcb- 
rere Philologen ihren Scbarffinn geübt, aufser. Hn. 
Gi^\e noch kürzlich Hr. Vater. Wenn diefe durch 
nebrere Veränderungen. im Texte die Dunkelheit der 
Stelle wegznfcbafien fuchen. fo fcblagt Hr. M. einen 
ganz andern Weg ein; er gjebt zuerft eine Auflöf^ng 
desgeometrlfchen Problems: die Bedioguagen zu be- 
ftimmen, unter welchen ftch ein Drcyeck in einen 
Cirkel eintragen läfst, und macht dadurcb den Sinn 
der Stelle, in welcher er nur zwey Wortezu verän- 
dern nöth ig findet, auf eine fehr überzeugende Wei- 
fe klar. Der Hauptfatz der ganzen Ausführung lau- , 
tet fo : Wenn ein gegebenes Bretjeck , von dem auf ei- 
ner feiner Seiten beßhriebenen reclitwinkliihten Dreyeck, 
dijfen H^potenufe de*H Durclimeß'er des gegebenen Cir- , 
iels gleich iß, einen dem Reß ähnlichen Tkeil abfchnei- 
det , fo fiawn das gegebene Dr^eck in den gegebenen ■ 
Ciriel eingetragen werden. Diefes wird ausfünrlich be- 
wiefcn. Die Worte der Stelle, (fie iö ebenfalls grie- - 
chifch und in einer deutfchen Ueberfetzung enge* 
führt), welche die eigentliche Schwierigkeit enthal- .' 
ten . laffen fich ganz ung^ezwungen fo überfetzen i . 
„Wenn nämlich diefes Dreyeck von der Eefchaffea- 
heit iä, dafs, wenn man nach dem gegebenen üurcb- 
meffer an feiner Seite eine Hypotenufe zieht, von 
demfelben ein Reft übrig bleibender detu abgefcbnit- 
tenen Tbeil ähnlich ift. fo glaubeich, es werde das 
Refultatvondcm, wenn das Dreyeck diefe BefcfaafFen- 
heit nicht hat, ganz verfchieden feyn." Der Vf hat 
nur irapKTia/tti/ru , in vrotfr.-^fjra (iu der Bedeutung 
eine Hypotenufe zi^en) und T«()ar»r«/w,'i'ow . in .jr-^px- 
T«T;<;j!ifvo:' verwandelt, Veränderungen, dieficbleicht 
rechtfertigen können. ' Der hefte Beweis v«n der 
Richtigkeit der Erklärung ift unftreitig die Uebetein- 
flimmung der Aufi&fune out dem in dei Stelle ausge- 
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tlrucfcter ProTileme. AmEndefiat dtfrVf- ooth eiiii- verfudi des Hn; Gedncetbwiiche, ideäen- wir. mit 
geGründe angegeben, war,uiirerTOndem^rkJaruags- yollev Ueberzeugung bsjttetea. 

-KLEINE SCHRIFTEN. 



GaTTESOELAUATHttT. Fratitcktr, b. Dloiiys. R«DMt: 
OI>fervatl9nei Philologico ■ CrltUae de PJahnit hii tditit. Scrtp- 
fnGerardm Benlhcm Reidmgint . Ciris Academiae Frajiequ»- 
ranae. 179.^. looS. 8. Mi'hrete Pfalmlieder rerhalten fich ge- 
geti emniider, wie TerÜiiderte Ausgaben. Thre Vergleichung 
gjebt zu kritifchtn. excgetifcben und hi&oriA: ben KeSexionea 
Aniqfe. Vou je'i« bat deswegen diefe eigene (laUiingvoD 
Uebetb'leibrelii der allen hebräifchen Literatur die Aufmer.kfaiji- 
kei( dst Forfeher befonders auf fich geiogeo. Hr. R. mache 8e 
lum Gegenftand einer galebrten Blanognfihie , um im einxe!» 
Den EU beurlheilen ; ob die Veränderung oder Utnarbticiing da» 
Werk des nämlichen edec eines fpatecen Verfefliws vor «der 
liach der bibylonifchen Wegfiihrung Cey, wodurch fie veran- 
lafst, wslcher Auffati der frühere und was aus ihrer Grjen- 
, einanderhalrung zu ihrer ErkJaiung auszufinden feyn möge. 
Ifebecdies bringt er tur Erklärung des Wortfinns msiicbe eige> 
ae Bein er kun gen bey , und verweifet oft auf di« Interpre- 
ten , mit deiiüu er übereindioinu. — Tiefeindringande Blicke, 
welche die Oekonomie dieCer Lieder im. Ganzen und nach den 
roderungcn der hobcren Kritik aufhellen kannten, hat Rec. 
nicht bemerkt. Der Tf. bangt, £war nicht gerade in der Theo- 
'rie, aber doch in du Anwendung noch zu fdiran den Auf- 
fchriften , da doch , wegeji notoufcher Omichji^keit der raei- 
ften AuCfchrifteii , welche wir fentthei beortbeilen können , ent- 
weder die Combination aller Innern, eigen tbümlitben B«ie< 
huncen auf die(^ oder jene Zelturnftünde über die hiftorifche 
Beilimmung jencc Liciler, Licht geban mufs, oder gar oickts 
Wahrfcheinliches mehr darübet entdedu werden kann; wel- 
ches letete nur bey allzu vielen der Fall ift. Als Philologe 
leitfc der Vf. durch diefe Probefchrift gute Renuuijffe der 
&}irjche und der Litemtur feines Fachs., aucb dtr au 1 wirtigen. 
Eine forrtttfüit ileifsige Anwendung diefer fchbnen Vorber«i- 
lungen-wird ohne Zweifel auf dicCem jungen Mann, wo nicht 
«inen Bibel forfcher, doch eiien führ bcauchbaren ßibclertläcer 
bilden, da fchon diefer Verfuch reifende Früchte «Jnet prijiid- 
liehen Beurtheiliine enihäli:. 

rj. XIV. »nd Llil. iJer lettte ift ohne Zweifel die fpi- 
jere ße.irbeilung; er enthSlt beftimmtere D.iu. ' Aber wo würe 
unter allen diefen auch nur ein charaiteriflifcktr , welche» auf 
Abfalom« Abfall, wobiii Ur. R. beide Lieder bezieht, eher ■!• 
»uf eine andere krie;|crifche Begebeiihpit gedeutet werden köiin- 
M? SoJ] etwas befiimmt werden, fo ilt es nicht genug , dafe 
diefe Pfalwcn allenfalls auf iene Zeiiamftaiide bezogen werden 
kamua. Erlt iBufs der Forfcher die auszeichnenden , fpeciel- 
ien Data Gc!i herjusheben und ße unter einander Vergleiches, 
DIR lu verfucheii , in welrhenj hillor/chen Znfaminenhang. &• 
«in Ganzes auEmacben können. Alsdann fucht er in der be- 
kannten Gofchichte eine Begebenhfit, in welcher alles jenes 
ftecielle Gth tufammenhäneend vereinigt. Findet er keine völ- 
lig lutreFTende , wie dies bey dem auch von Un. R. wobl be- 
merkten Mangel an hiftorifchen Quallen leiebt.su crwmrtenifii 
fo feazt er nicht etwa irgend eine andere« auf welche we^en 
ihror UnbeüiiRmiheit leicht alle» bezogeu werdtn_ kanti, au ih- 
re Stelle. Litber hält er jaJe Entfcheidiing zurück und macht 
indofs nur auf die herporftechendeii Ilmfländö auFmerkfam, 

■ durch welche allein die Deutung auf eiiie gewiflle BeftiiBmtheil 
-bin/eleitet werden kön:>le. Xlies find dleG«ficbispuiikLe, nach 
-Welchen msn bey Otdicliten der Ci^fliker , w.enn Naclirichi^ 
feiilen. Voran laffunK uni localo Beziehung lUerfjrfchen fucht. 

. 'Nach eben diefen leitenden ßcgrifren die Localanficht der Pfal- 
raen in benimmeii. hat Pnutui U /einem Clavit ubtr die Pfal- 
JmeH «in dureligeführtPS BeyCpiel gegeben, zu defTen VervoU- 
Ju>intnnuug nicht eine yerÜndernng d^r Grundfatze , welche ans 
der Nainr d;t S.ich^ aj.'ek'itet und' ins der früheren l'raüis 
der claflifchen Philologie auf die Bibel übergetragen find, dellu 
mehr aber «ine wlcderhtfli». «ll«siu rerfchiadanen Zeiten mit- 



neue abwägende Anwendung der feften Grundfätie udcI «b Zu- 
Cimmeiiwirken der hiezu fähigen Forfcher dienen würde. 

2. Sam,XXil. Md Pf. Ig. Der Vf. zeigt recht gut, daTs 
hier sweyerley Besj-beitungen uns überliefen lind , vergifstabee 
auch nicht. daTs mehrere Abweichuagen, z.B. V. 11. 11. bloTs 
AbfchTeibefthler feyg nnlgen. Die Abfchrifi im Pfalmbuch halt 
er, gegen J. J. Schultens und Michaelis , mit Grund für editio 
altera, V, 11. wird der Versabfchnitt paffender var Süccatö 

Sefeizt. Gegen übereilte Cerrsctureit des einen Textes aui 
em andern wird mit Recht hftuüg geiergi, dafs beide acht, 
nur aber die Lefearten des Teictes im Pfalmbuch der verboder- 
t« und »erflarkte Ausdruck feyeo. Doch wird T. 4ff, jachgerti 
verworfen, dsgegeti iacbregu als. die einzig richtige Lefeartan^ 
genommen und nach yi r^" überfetz't; timide egrefli fuat (e^e- 

aientnr) e caOeUis fuis. V. 43. im 1. B. Sun. wird DVP*^K 
völlig verworfen. Dem Rec. fcheinen fchon in {enem, allen 
diHgs früheren , Entwurf einige Verfuche zu VerbeHerungen 
mit angebracht zu feyn, von denen endlich der alte yf. zur 
sweyien Ausgabe ubergieng. Da ihm DpIS mifsfiel, fo fetz- 
te er fich Vor fch lag» weife ü JfPlN bey und diefes Wort bracli- 



Im Pf. 40. und die Seil - Ferf* 14 — 1(. fafl ganz gleidtlAO- 
Mndmit dem PJ-fo. Der letztere fchaint dem Rec. der ältere 
Entwurf zu feyo. Dm Vf. des +oPf. Kfst V. iS- »wey VVor-_ 
te um 'feines Metrums willen aus und V. 16. ift jafchwamu der 



Rewinitcenzen. V. U. Üb er fetzt Ur. R. Snnreich: ihie Schin- 
de. £Dlge ihnen. a«^^ ferfe. 'Weniger befriedifiend wird Y. 
1%, bty jachfchob eriiinert an v,J,^m*> JuitcH. Der erfle l». 
wurfruft! eilej di« I^emiiiifcenc in einem mliigereiiTon : Jkn- 

iy. 103. ift Dich feinen erßeD Verfen, i— <. mit dem 
Schluffi ron 37, I - II. und nach den iibiigm mit (>o, 7 — 14. 
im Ganzen ü berein ftimm^d. Der Vf< erklart dies meitl nack 
Muntingh», F|N wofür Pf. 37. <■ TTWV hat, erklärte J« 
jCeeacj' als Imperatir von PJNJ. [m arabifcben emSgfeyi. Sinn- 
reich genug. Aber richtiger wird Aph cebodi jnit dem HTllI 
des folgenden driireii Verfes »erblinden. 

Den Schlufs macht dieVergleichuag Von iCikro>i;i$,g — ^tf. 
wiftiV. ioSr I — 15- "lijö, 1 -13. Die beiden Pfalmen hält 
Hr. R, für eine pollbabylonifche Umarbeitung.- Der Sammiec 
der Chroniken aber habe das Lied , wie es von David ksm. 
hiftonfch getreu aufgenommen, T. 13, wird TQU.voo dem 
Gott verehrenden Theil des ifraelitifchen Volks erklärt, nach 
dem (larallelen bechirav und Jef.«», i. 43, as. 4f > I, 1. 45> 4- 
'V'jO, foU jiecon ftait ticcvn geleieii werden. Noihweadig iu 
.dies nicht, üiv Verfe 34, 35. 34. find den» Vf.' der jMfawg ej- 
des dritten Lieds, welches aber der Sammler der Chronikeft 
nicht mehr ganz aufnahm. Vielmehr Gnd fie der Anfang a«rf 
dal Ende des toC Pfalaien ; fol^^'lich eine Ilinweifung auf ein 
-^Hzes Lied , deflen Mine aber- iwifchen V. l.und 47. 4g. der 
iKüru iitugeii aufsen geiaiTen ift. Uebrigeiis ifi es offeMbar, 
dafs der Sammler der Clironiken wenigfteus diefe Uinweifun|f 
auf das Lied, welches wir jetzt im Pfalmbuch als den totf Pfalm 
-nnden , Nicht anders woMer , foitdern ' erfi au* -dem Pfalmbuch 
felfaa genommen hat. Denn tm irrcbum nahm er lim T. 36O 
.auch den 4^ften Vars dos Pfalmen auf , welcher doch nicbi als 
der letzte Ver* zuni Pfalineti felbft ger.ört, fonderii ein — blof^ 
auf die Eizithcilung des Pfalmbuchs in fünf Übel los fich bezl«- 
"hender — Schlufsvers des vierten libcltus pCalmorum ift. Ei- 
ne Spur voa Aiter diefer füiilTiehejri^iJieüung der Pfalmen- 
. f yn ^n ly n g. ... . . . _ , 
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. 1) Siel : Dijf. inaug. de genuin* juris perfe 

et renim indolfi vertque hujui dtvifionü prttt». 
Auetore jj. F. ^. Tkibaut , J. U. D. 1796. 148 S. 8- 

, 4] £b«ud.: Erklärung der L.ai.^nlt. und der L. 23* 
Digefi. de pignorat. actione, nebft einer Aazeige 
feiner VorJefungea,. von A^ F. §. Tkibaut, D. d. 

. R. I79Ö- isS. 8. 

, 3) Ajutoka, b. Haiamericb; ^nrifiifcfu EneuktopA- 
die und Bletkodologit zum eigavo Studio Zur Ap- 
(Soger , und zum Gebrauch akademifcher Vorler 

, fuQgan eDtworj:en, vba Anton Friedrick ^flnt 
Thibaut, D. d. R. Adjunct der JuriöeDfacultäc, 
Qud BurserordeDtlicbeiB BeyCtztr du Spruchcol- 
iegU in Kiel. 1797. 400 S. 8- ■ 

MiD fiebt e* jetzt immer lebendiger ein, daft et 
aufser dem praktifchen Intcrejie, noch sin an- 
dere« lifte reffe giebt, das uns die Rpchugelahrtfaelt 
iricbtig machen inufs; da/'s iieab^r bey weitem aock 
qi'c/ir aof den Kamen ejner Wifteo^fhaft Anrpiuch 
macfien.darf, wenn fie dutch ijjolijte MateriEMen nur 
die häcbfte Nothdurfc des Sacbwalten und de« Rich- 
ten befriedigen kann ; dafs fle Cch auf Principiea und 
Groodfätze nutzen und des Siegel fyftemgtircher Ein- 
falt an lieh tragen mufs, wenn iie die Fo de rangen 
lir Vernunft befriedigen foU; und endlich, daTa eine 
.{diuterte PhileCophi« eiill, welche ihr diefe Bildung 
geben und fie der Vernunft and ihrer felbß würdig 
Mchen kann. Allein Co fehr diefe Uebcrzeugung 
Kjum gewinat; fo oft werden duch in der Ausfüh- 
rang die Grenzen verkannt , wdche die Pfallofophie 
Ton einer poHtiTen WilTeafcbaft fcbeideu. Die Phi- 
lofophte hat über die Rechtagelahrtheit nur die Rechte 
cifies.Vormundi und nicht eines Gebieters. Sic darf, 
ficht infofernefie auf diefe WifTenfchaftwirken will, 
ucbt im geringAen über die pofitiren Gefetze erho- 
ben glauben; 2e darf dem pofitiven Recht durchaus 
aicht Principien unterfchieben, welche aus einem 
lodern Grund, .als aus den Gesetzen gerechtfertigt 
werden mülTen; und am wenigften darf Üe die Rechts- 
Gttze felbft meiftern wollen, wenn ße nicht ganz den 
Charakter einer poiitiren WifTenfcbaft vertilgen will; 
kurz ile iH nur von formalen und nicht von materia- 
len Gebrauch für diepcjitice Jurisprudenz, hat füriße, 
am uns eines Schutaui drucks zu bedienen , nur rega- 
btive. nicht aber conftitutire Principien. Ihr ift da- 
her nichts übetlaffen, ala den rohen Stoff zu einer 
wilTenfchafillgheaForm zu bearbeiten; mithindiepo- 
fitiven Begrifi*e mit philofophifcber Prücifion zu be- 
J. L. Z. i708> ZwAtar fian^ 



ftimmen, die Becbtsfatzeans ihren Grflnden gehörig 
zu entwickeln; -dieRechtitheile vndRechtsaiat^riea 
nach richtigen and dem Charakter einer Rechtswiffeut 
fchaft angemefTenen Prlncipren zu vertbeilen, und,. 
weil ohne allgemeine Grundßtze keine WiiTenfchaft 
als möglich gedacht werden kann, den einzelnen be-i 
foudern Recbtsfatzen , durch allgemeine Principieoi 
(welche aber entweder durch die Gefetze felüfl gege- 
ben oder aus den befondern Beftimmungen abßxahirl: 
feyn muffen) einen flrengenZufammenbang und wah- 
re ConfiAenz zu ertheilea. Dies Und die Bedingun- 
gen , unter welchen die Pbilofophie unfere Wiffeii- 
fchaft cullivir«!] kann, und wenn diefe Cultur im 
eigentlichßeo VerfUnde wohlth^tig genannt werden- 
reHfs; fo dürfen wir wehl einen jungen Schriftßeller' 
dem humanen Theil uofrer Rechtagelehrten empfeh- 
len , welcher in diefer Ruckficht fehr viel für unfrc 
Wifienfcbaft verfpricht und , mit fchätzbaren Kegnt- 
niiTen und Talenten aasgefiattet , eben fo weit voa 
der blinden Vcrehroug des Alten , als von blinden 
Eifer für literarircbe Revolutionen entfernt iÜ. Mao 
ßeht es überall , dafs er lebhaft von den fiedürfsiffea 
unfrer WiiTenfchaft überzeugt ift; dafs er mit der 
Kraft eines felbädeukenden Kopfs g^en die Schwie- 
rigkeiten ringt, und dafs ez in feiner WüTenfchaft 
uaduber Iie zu pbilofophiren verßeht, ohne durch 
Pbilofophie über He herrfchen zu wollen. Noch fia-. 
den wir das an unferm Vf. fehr zu loben, - dafs er, 
obnerachtet feiner Kenntniffe in der neuern Philofo- 
phie , nie ihre Sprache alfectirt , welche leider bej ' 
unfern Reformatoren fo oft dazu dienen mufs , ihr*' 
Nacktheit und Gedankeoarmuth zu verbergen, t/afer 
Vf. wird daher einem jed«n Mann von gefunder und 
gebildeter Vernunft lesbar fejm , wenn er auch in den 
neuern philofopbifchen Ver Aichen noch fo fremd feyo 
follce. — Doch wir eilen , das Publicum mit den vor> 
liegenden Schriften näher bekannt zu machen, nach« 
dem wir ihm cinigermafsen den Geift diefer Sc&rif- : 
ten überhaupt angedeutet haben. 

Nr. I. Die Eintheilung der Rechte in yitrser/bna- 
rwm, rerum uudaetioniim, war feit der Epoche, wo 
man die Rechtsgelahrtheit wifTenfchaftlich zu bear- 
beiten anfing, bis auf unfre Zeiten , .der einzige' Fa- 
den, nach welcbemman das bürgerliche Rechtbehaa- 
delte. Man fah ein, dafs man doch ein Princip der 
Eintheilung haben mOlTe; und nahm non^ ohne viel 
nach ihrem Sinne zu fragen (eine Frage, die- man fich 
damals auch wehl fchwerlich hätte beantworten kön- - 
neu) und ohne viel nach einer befTero zu fuchen (wri- 
ches man nicht woUte, zum Theil auch nicht konnte) 
zu jeact bcrüluDUoEiotlicUBii« iwa« Zuflucht, wel- 
E e ■ * V-*-- 4 
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(belieb fowobl darcbifarercbeiabsieEinfuclibcituiid 
Wabtbeit, als apctt dadurch, d&fa ^vifiittian Ce 
f«octi(Miirt liatre, befond«r) empfsblen uud in Autori- 
tät erhaltea mufst«. In neuem, Zeiten bat man es ge- 
wagt, Ton dterer Orduuiig abzuweichen, weil man 
wohl einfeben mufste, dal's diefea. Frincip der Eip- 
theiiung durchaus nicht urafBlfendund linfrerWilTen- 
fchaft an^einefien fey. Allein diefe Verfiiche rer- 
mochten c* noch nicht, jene BlteEtntheilung: zu Tcr- 
idrängen. Sie erfcbienen immer als eineArt van pfai- 
lofotihircher Ururpatton, wenigftena in den Augen 
derer, wekhe es durchaus niclu duften woUeu, in 
Jufliuieil nur da den Gefetzgeber zu erkennen . wo er 
Rechte und Verbindlichkeiten beßtmmt, nicht aber 
da , wo er Eiutheilungeo und Definitionen macht. ~ 
Die Torliegende Schrift befriedigt daher wirklich eia 
drln£^eiides Bedürfnifs onfret Wiflenrchaft , indem fie 
den Werth und den Sinn jener Eintbeüung ausfübr- 
Hch unteifucht und dadurch, dafs ße zeigt, wie die 
römifchen Rechtsgelehrten ficb darunter ganz etwas 
' - anders dachten, als wir fie gewöhnlich deuken laf< 
fca, das ganifc Fundament untergräbt, auf welches 
fleh bisher noch dieFreunde jener Eintheiluugftützen 
könnten. — Der Vf. beantwortet hier zwey Fragen 
. r) was ift dM JHS perfimarum und rentm nach dem Sinn 
<ter rümifcben Rechtigelehrten? 2) in wie ferne ift 
diefe Eintheiluug gültig und der Natur derSache ge- 
müfs?:— Was das erfte Problem bewifft, fo zeigt der 
Vf. fehr gut, dafs man, um feine Aufiöfung zu enden, 
TOT alJen Dingen unterfuchen mCfle ; wss denn nach 
altgemeinen Retiiliprineipie» jeneEinthciluog für einen 
• Stau haben kimne? Denn die römifchenjuriflen felbft 
beQimiupa iha nicht; durch Abftraction können wir 
ebenfalls uirhc zu einem beilimmten Begriff davon 
gelangen. "Wir rnüiTendahermähfani nach demfelben 
ßtelitH, und uns, wenn wjr nicht auf Gerathewohl 
umbertBppcn wollen , nach einest leitenden Princlp 
limrehcn, das < uns nur die Philofopbie in der Natur 
der Rechte überhaupt darbieten kann. Unter diefer 
Leitung ßndet nun def Vf*. dafs alle die Bedeütun> 
gen , welche unfre Juriften jener Eintheilang nnter- 
gefchoben Jiaben, fchlechterdings nicht befriedigen 
' können. • — Im Altgemeinen war man bisher darüber 
einig, dafs jene Eintbeilong durch die befondern 
Merkmale der Reckte felbft, als de* Segenftandes der 
RcchtswitTcofchaft, beßimmt werden müiTe. AHein 
tüctttier die Merkmale feyen , die den Unterfchied zwi- 
fchen dem Recht der Perjoaenuad der Sache» befiim- 
laen, darüber find die Aeufsemngen.unfrer Jurilten 
founbcAinunt, fo fchwankend , fo fehr mit (ich felbft 
und andern im Widerftreit, dafs man fchon hieraus 
einen Grundfehler in der ganzen Eintbeilong zu ver- 
muthen Anlafs findet. Einigebeftimmen jenen Unter- ■ 
fchied nach Verfchtedenheit des Subjekts der Rechte 
lind atnnta Perfotmreckt , wo Perfenen das SubjecC 
der Rechte find ; Sachenreckt , wo Sachen das Snbject 
derfelben find. Allein diefem Eintheiluag^grund liege 
ein grofser Unfinn zum Gronde ; da nur eine Perfon, 
nie eine Sscbe, Stabject eines Rechts feyn kann. — 
Ander« erUätea du Pn/eümrecM .tm folcliea RKfa- 



ten, welche tos d^m5f0fi#eiitfpriBgea;— eincEin-. 
theitung, die, weil fite von dem (/r/priMg der Rechte 
bergenotDmeii i^, niclit das ganze Rechtsgebiet »m- 
faflen kann. Viele beftimmen den Unterfchied nach 
dec Verfchiedeuheit des OHjettt der Rechte. Allein, 
ohne zu erwähnen, dafsdiefeEintbeilungfobeftimmta 
nur auf pofitive, nichtaber auf wga^ve, paßen wür- 
de, hat fie aiich den f^fofsen Fehler , dafs weder Per- 
fonen noch Sachen Object des Rechts Xeyn können. 
Dies find- blofs Handlungett, Will man unter Object 
des Rechts , das Object der Hatidtung rerilehen , fo 
liommt inan dadurch um nichts Weiter. Denn Object 
der Handlung jft dbs, worauf fich diefe zunüchft be- 
zieht. Dies find aber bey RechtsrerhältnilTea der 
Perfonen gegen einander fail immer Handlungen des 
Verpfiichtetea , und wir müllcn daher, nnterVoraue- 
fetzuBg jenes Einthnlungsgrundes, entweder die 
ganze Lehre ven Obligationen in das Perfonenrecht 
, aufnehmen, oder wirmÜtTcn den gröfsten Theil vo» 
Atta , was Tribonitm in dem Perfonenrecfat abgehan- 
delt bat, 'in das Sachenrecht werfen. — In diefelben 
Widerfprüche verwickeln wir uns , wenn wir jtij in' 
der objectiven Bedeutung fiir Rechtjwijfenfchaft • nA- 
men, und unter diefer dieWilTenfcbafl vou den Aecfr- 
ten uUd Verbindlichkeiten verftehen. Allein ganz id' 
dertiiles, wenn wir, wie die rümifcben Jurifteo, 
nicht blofs Rechte und Verbindlichkeiten, fMdem 
alles, was inihrGegenfland der BeAimmungiA, zum 
Object diefer WilTenfcbaft nebitien, und unter Sacfa«a 
alle« des , was nich^perfön ift (alfo auch Rechte) , rer- 
ftehen. Jurisprudenz iA den Römefn: rrfiindivi- 
»araiN atque humauaritm notiiia^ jitfli atipta 
ntjußi fcientia. ' Bey der Eintheilung ihrer Wiffen- 
fchaft mufsten fie daher, wenn fie confequetit feyn 
Woliiea, hicbr von der Eintheilung des Rechts, fon- 
dern von der Eintbeilung'der Dinge ausgeben. Und 
daher ihr jus perfonamm lind renm , wovon bey ihnen - 
jenes denjenigen Rechtatheil bedeutet, welcher Ton 
den Perfenen und ihren (rechtlichen) Verfehl edenhei- 
ten, diefes aber denjenigen , welcher von den Sachen 
(von Sachen im engern Verbände ijnd von Rechten) 
handelt. Das jvi remn bandelt alfg allein von Rech- - 
ten, das jus perfonarimi nur von den Subjecten der ' 
Rechte und (zum Theil} von denUrfachen derfelben; 
diefes enthält die VerfcIiiedeHen Rechte, ihre Beftim« - 
mung und Entwicketuug, jenes die Beftimmung der 
verfchiedenen Recbtsfubjccte, in fo weit fie zur £r> 
klärung der Rechte felbit dienen. — Dies iA das Haupt- 
refultat diefer Schrift, welches der fcharffionige Vf. 
aus den Acnfscrungen der rämifcheo Jusiften üb«r 
diefe Eintheilung fo gründlich darthut, dafs wir mit 
Rtcht zweifeln , «b irgend ein unbcfaugener Lefer 
dagegen eine bedeutende Einwendung werde macfaea . 
können. Eben fo richtig ift daa, was cr.ron dem. 
Werth diefer Eintheilung fagt. Vielleicht hütte er 
nodh bemetken können, dafs die nctioiuj eigentlich 
nurinreeies, perfonaiei und ailenhUipraejudiciates zer- 
fallen können, und dafs die Nothivendigkeit diefer Ein- 
theilung, der Eintheilung, die er beiheiiet,einenScbela ■ 
geget)tiib*bc;dtlf iD«iab«icine£iQtheiIiU)g, welcbe 
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diercD vielitiehr is dem inBigAen ZufaRininiliflit<^ 
ftehp. Die L. 32 <J- »lt. fprichi von dem Falle, vrena 
ein PfttKÜgläubigcr b«fy dem VerkiufdesPfandei, die 
PrttÖBiiun des Dayli, im Fall einer Eviciion verfpfo- 
chen bet, und g;ieb[ dem Gtädbiger gegen den Schuld- 
Der unter der Bcdiugung den Regrefs, wenn er ohoe 
diefeB Verrprecbea, das Pfand entweder gtr nichr. 



aar «irrOfeili^ ^nponlfM Rechte geltt. nicht »af die 
Rechte in allea VnhÖltiiiflen anwenden könne. — Nicht 
CBOZ könnep-wh* aber mitdes Vfi. ArtdieReehcsnvte- 
nen des Ctvilrecbtazv organi/irenithereinßimraen. Im 
Allgemeinen behanptet er fehr uchtig , dafs die Be- 
IttAninng und Entwickelnn^ der Rechte , der Lehr« 

▼Od ihren Erwerbanen und diefe d" Lehre von dem , 

VcrlafiderfelbenToraDgehen möffe. Nurdarinfcheiat odernichtfo ilieuer verkaufen kiTnnte, mithin bey 

er ims fehr zu irren, wenn er diefc Lehren als ganz diefem Verrprechen anfser culpa war. Die L.2i Ifan- 

▼erfchiedene , von einander durchaus abzurundernde delt von folgenden Fällea 1) trenn der PfaadgISiibi- 

R«cA£jHtriI«'bi^h«iidell wifTen will. Mit dief>;r Metho- Rer nicht blcfs da*I>up(uM. fondcrn guch noch die 

de werden die Lehren zu f«hf vercinjeh, von-einan- Zinfen des Capitalf van der Zeit der Vcräufserung 

.der cbgerifTen, zerftreut, nnd die leichte Ueberficht bis auf die,Zeit derEviction. vcrfprochen und relti- 

des Ganzen zerftört. Der Vf. befürchtet wohl, dafs tuirt hat. 'Hicr wird ihn d» Recht gegeben , auch 

wtt der eatgegengefetzten Methode za häaB« und die Ziafen der Zwifelienzeit ren dem ächdldner z* 

nnnötfaige Wiederholungen (wovon unfre Pandekten- verlangen. Diefc (neblt dem Capital) fodert er;' 

conpendiep freylich die deucUchften Belege abgeben) welches befonders ans L.itt.D.de ^/friiL-t. f ign; ethrjp. 

entEtehea tnüfstcp. Er befürchtet dies mit vollem wabrfcheinlich wird, nach TrtffiAumVj Bäiiuuptung, 

Grunde, fo wie esnitanrercrWilTenrcbaft noch jet^t "''t der eon.ikiione ctrti ex nrntno-; während er reit 

ftekt; aber nurdann nicht, wenn, (n-iecs feyn fulhe) ^*f act. pign. contr. \ die Hälfie des dapU fodert; 

der Ahhandlung der befondern Rechte ei'n airgntiei- 2) wenn der Pfandgläiibiger blof* dns ßmplun refti-. 

■er Tbeil vorangeht , in welchem dio allen Rechten tuirt bat. liier foll ihm , weän er «ufser dem Capital 

gemein fchaftlidico Erwerb- und Vecluilarten ent- auch noch die Zinfen der Zwifchcnzeit fodert, die 

wickelt werden. Allein das rfi.vro/ >f ev^:; diefer Be- exceptio äoU entgegen flehen. Und zwar mit Recht; 

hauptungdeeVf.berobtohnQreitigdarauf,d9fserS.57 denn ia üer Benutzung des Capittls fast et fchon die 

'. die Lehre von dem Erwerb und Verlufl der Rechte Zinfen der ZwKcbenzeit erhalten. — Diefer Erklä- 



rung, irelche da5 Gefctz in den volI]<.ou>raenftenZii- 
fapiiireuhang mfi dem vorhergeheadeu and mit dm 
anerkauntelien Rechtsprinctpit^a Cetzt, fügt der Vf. 
noch eine andere, ihm- wahifcbeinlichs Erklärung 
itey, die uns zwar von neuen den Scharffion des Vf. 



Uo(s als e)Q.(obgl^>^'' nothwcndiges) Anhängfei di 
Bschtllebre betrechtet nnd behauptet: in nottone ru- 
m, ii^oquejure, nihil aliud coittinni , tjitam quid Ülo 
futreliaat, qHneque iUo tribuantur facultates, mvii:ti9 
wtrot 9»» ratio'M iUvi acqvirat»r', ufit ejfi deßn^t. 

Rec. vermag dies nicht zu begreifen. Dies gehört zu beweifst ; aher uns bej weitem nicht fo befriedigend 
Ä»t Erwerbsrten, heifst nichts anders , als der Bür- fcheint, als diejenige, welche wir bisher vorgelegt 
jer hat das Recht unter diefen Deftiipniungen Rechte haben, — Auch haitellr. T. die Gründe detEnifchei- 
n eriverben ; und, biedurch gehen Rechte verloren, düng für die eine öder dieandereErkUrungbeftimmt 
ficifst^nicbts anders , «Is der VerpSichtete erhalt unter darlegen follen. Jetzt hat er blofs gezeigt , dnft man 
4rfer Bedingung das Rtcht, die (negative oder pofl- den . Gefetz einen vernünftigen Sinn g:eben k6nw, 
lire) Handlung, auf welche der andere eio Recht nicht aber, welchen man ihm geben mäjfe; und er 
kalte, nicht mehr zu leifteu. gcrathi dadurch billig in den Verdacht, als habe er 

Wirglauben genug«u3diefemfcblitzbaren Schrift- uns nur ein exegetifches KunMiick zeigen wollen, 
theo angeführt 1^ haben , uro uofre Lefer von ihrem Mit diefer Abhandlung verbindet Hr. T. zugleich 

fferthe zu überzeugen. Aber wir halten es für Pflicht eine kurze Anzeige feiner VorlefungeB , unter wei- 
den Vf. ni>ch auf einen Fehler feioer Schrift aufmerk- eben fich anch Vorlefungen über das jui centroverfum 
ihn zu machen , der allen jungen Schrift (Icllera ge- beStidfn. Obgleich lieh Hr. T.. blefa auf das r6mifcbe 
■ein zo feya fcheint. Dies find die h.nn6gen, lan- Recht und auf praktifcbc Materien befchrünkt; fo 
|cn Excurfe, welche zwar von den Talenten des Vf. kdonenwir uns doch von dem Nutzen diefer Art Vor- 
uugea.uodfehrfcbätzbareUiiterfuchiingenundWin- lefongen nicht Qberzesgen. Die Controrcrfen babeu 
le enihalten; aber doch immer die Gedankenfolg« grofsteniheits daher ihren Urfprung genommen , daf» 
1 DBterbrecfaen and der Einheit dea Ganzen icbadcu. man die Rcchtsfatze blofs ifolirt, nicht in Ihrem Zu- 
Kr. n. Diefer wohlgeratbene Auffatz, welcher fammenhange mit andern , mit dem Ganzen und mit 
ich durch Gelebrfamkeit, ScharfGnn und i^üci^on den Principiea (deren Nothweodigkeit man aber auch 
auszeichnet, befchüfcigt iGch vorzüglich m;t Erklif- nicht einfab) betrachtete. Die ftieiilgen Rechtsfatze 
nrng der fehwierigea L. 33. D. de pignortuit. act. und können daher w«ht nicht' leichter zu nnfhreitigen er^- 
dereoZufammenhangmitL. 33. (J.tt/^eoff. Nachdem ihr hoben werden, als wenn man £e wieder in den wif- 
Yt dieböchfi fcfnderbaren und zum Tfieif lächerlichen .fenfchafiHchenZufammeBhang bringt, und lietndea 
Ueyaungen U'ejlpliats und Ant. Faheri von jener Ge- dogmatifchea Vorlefungen fetbft, wenn diefc nur 
fetzftelle gründlich widerlegt hat; fo zeigt er, dafs wißenJchafiUch ^aÄ, befeitiget. Eigne polemifcbe 
Se zwey, von dem Fall der L. 33 ganz verfchiedenc Vorlefuo^n begünfiigen , beifst die Quelle aller Con-' 
Fälle in fich begreife, und weit eat^rnt, dem ndmit- trorerfeo verewigen woHeu. 
' ttltor vorhcrgeheuden Gefetz zu widcif^reclica . mit . ißtr tt^tklnfj folg*^ 
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TECHNOLOGIE. 



.NOsNBEBGt ia d. Steinifcb^D Bucbhaodl. : Pratti- 
/cAe Anweifung allerieif Arten von Brau ■ Brenn- 
unä Farbegef^itn , fo ivienmiU., ovale, Ey- (Eg- 
fotmigej vnd vieleckigte Fäfser zu vißren. Mit 
fiupffrn. Zweifte Auflage. 1796. Ig6 S. g- 
Wir babeb die erfte Auflage diefes Bncbes nicbt 
bey der Haiid, und können daher nicht beurtheilen, 
. ob diere eweyte voUHandiger fey, .oder fonft durch 
etw'as von j^ner ficb «iiazeifbi^e. SoViel aber köa- 
oen wir mit Wahrheit behauptet) , dafs diefes deut- 
lich und richtig gefchrtebeoe Buch bIIch praktischen 
Vifirern Überaus nützlich feyn kann. £a fetzt nur 
ElemcDtarkenntnilTe der Me/skuaft itiid Rechenkunft 
TorauB ; ja es enthält felbft die zum Gebrauch eines 
ViCrers'näthigen Vorkenntniffe. befonders der prak- 
' tifchen geometrifchen Zeicbenkunft. Deutlich ange- 
biiog'B Tahelleo erleichtem die Anwendutig der ge- 
lehrten Vorfchfiftsfl. Wir empfehlen diefes gut au- 



408 

~ gearbeitete Buch stten', tteneb ein fo wichtig Amt, 

als das Viriren , anvertrauet iA . die aber bochil felteii 
fo viel Kenn tnifs der hohem Geometrie und Rrchen- 
kunft haben,' dafa üe die Schriften eines Wallis, 
Ougthred, X.aiBbert,.Cainus, Källner und mehrerer 
deutfcher und ausländifcber Mathematiker über difl- 
fcD G^enftand zu benutzen verltänden, . 

Berlin, in d. k. Realfchulbuchbandl.: Btfchrn- 
bung der. Hamdwerker unä Künjiler. «Bande. I707- 
4 Alph. 17J Bog. Mit 7^ Bog. Eupfern undRe- 
gtfter. 8- (3 Rthh-. 13 gr.) 
Nichts, weder in Abficht des Inhalts, noch dei 
. Drucks,, ill in diefem literarf fchen Producte neu, als 
das Titelblatt vor' jedem Bande: denn hinter ihm be- 
findet fich nichts anders , als der UeberreS nnver- 
ksufter Exemplare TOn dem bereits in den Jahren 
von 1767 bis 1777 von Sprenger iif 15 Sammlungen 
herausgegebenen Werke über die' Handwerke udbI 
Kfinft«. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FaitoioraiK. Hmhurg, l>. Bdm: Ethicet Stiticorum 
rcceBtiomm hrndantnta ex ipTwiini fcripäa eruia atque cun 
pnocipiis Ethice», quae ccitica raiionit practicae r«cuodam Kau- 
tiiim exhib«. compwaw «uctore 7. ji. L. fVrgfcktider PhiM. 
Doct. 1797. XllutrooS. gf.g. fioRT-) Der Vf. wiH Aartk 
die Zul'arainenrttlliuilt der Mora^rincipitn der fpätern Sioiker 
und der kritifchen Ph'ilofopbie di» lewieii etlaatern und v«r- 
Qindlicber tnichen. Vieh AbCcbt ifl aber, Mnfergfiedünkeni, 
IceinesweHes erreicht worden ; denn der Vf. hai nicht» «nders 
eechan, «1« dafs er die HauptfaWe der kriiifrfien Philofophie 
fns lateinirdieüberfeut hat, wobey die EinQcht in den Oeift 
derfelban nichts gewinnen eher verlieren konnte. Et gehört 
fchon viel Gewandbeil und Ferrigheit der iaceinifchen Sprach« 
. dilti, fokhe phiJorophifcheUnierruchungen mit roiler Deut- 
lichkeit au» einer Sprtche io die andire tu überiragen ; auch 
hier findet man, dafa fich die Form der Sprache nicht mit 
leichter Gefälligkeit an die Gedanken fchniiegei, welch ea lum 
Theil auch mit v*i dem Streben nach Kurze. des Ausdrucks 
und dem lU verwickeltei Petiodenbau herrühret. Jedoch ift 
die Latinitat weit beffer all man fie gewohnlich in Colchen Ab- 
handlungen findet. 

AU Darfteilung de» moralifchen Grundfat«« der fMtern 
Sceiker betrachtet, hat diefe Schrift mehr Vtrdienft. 'Denn 
diere* Thema ift zwar von mehreren , zumal in neuern Zeiten 
bearbeitet, aber nicht mit der Ausführlichkeit und Gründlich- 
keit in diefer fpeclellen HinCcht. Die Schrift lerfillt in fieben 
Kapitel fn ^en erften fchilde« der Vf. die Eigenibiltnlichkei- 
Ua&etSeaeca, £picie( und ^«»nixküri aber treffend i indem 
«werten flellt er das Moralprindp diefer Stoiker, in dem drit- 
ten dae Bantirch« Morslfrinciy "ut Da« viert« uni fünfte ent- , 



halt den Begriff ran. d«T Fr«ybeit 4es Willens; das^echfieund 
liebeiite die Lehr« vom hochfteii Gute , erft nach den Stoikern 
dann nach Kant, Die Ausführung leigt von viel BelerenhetI 
voiiüglifh in den Schriften der drey genannten Stoiker, roa 
Kenntnirs dea Gefftes de« ftoiTchm Syftema Bnd der kridfi^ea 
Philofoplxie . und von richciKer Beurtheilungskraft. Diciieuern 
Schriften Über dte ftoifcite, Philoruphie . vorzüglich Cent Ab- 
handlunge)! füriJie Gefchtchte der fpätern ftoifchen PhiSofophie 
find xweckmaffiig benutzL Es ift zu loben , dalc Hr. W. die 
Ba(;t(fre jed^ der drey-fitotker befanden auf^efiellt hat. Viel- 
leichc'wäre es aber zweckmäfsig gewefen , in die theoretifche 
Philofophie der Stoa überhaupt, welche auch bey den rpatera, 
ob Ge gleich Geh mehr mit der praktifcben befchaftigten, in ihc 
Gedankenfyftem übergegangen war , etwas tiefer einzugehen. 
Denn die prakcifcfae gründet fich auf gewilTe theoreiirdie V*t- 
eusfeizungen, nicht die theoretifche auf die prakiifche, wie 
wohl manche Denker geglaubt haben. Die Formeln, in welcha 
fi$ das hSchfle Httliche Gebot einkleiden. Übe der NatKr, odec 
der f'tmunft g'emäji , ihre Lehren über daa.höchHeGut , kttn- 
nen aur allein aus ihrem iheoretircfaen Sy&em volle ÄufUM- . 
rungeriialten. Da dieDarftellung der ftoirchen Grundfatze d^ 
Moral und ihre, Vercteichüng mit den kricifchen die Ibuptfacba 
war, fo hatleTder Vf. wie uns diinkt, beflör gethan, wenn er ' 
fie iiil Zufammenhange entwickelt hätte, anitatt üe in mehrere Ka- 
pitel zu zertheilen. wodurch nur unnÖthige Wiederholungen 
rffanlafst werden. Endlich fcheini uns auch dia ausführliche 
Darftellun;; der Haupifätze der IVIetafhyGk der Sitten, da zta 
ihrer Erläuterung nicht» beygebracbt ifl;, zwecklos \ fie kann- 
ten bey der Vergleicbung als bekannt vorausgefeut werden. 
Der Vf.^rerfprlcht, b^ mehr Mufie nocb einigt alte Syfteme 
auf dieCe Art su-beband«]n.. 
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RECBTSGELJHRTEEIT. 
l) Kjbli Diff. inaug, de gemtina Juris perfo\ 

et rmiM indale verölte hujus divifioHis fmtio. 

Anctore A F. g. Thibaut etc. , 
j) Kiel: ErJUänmg derh.ai. 0. uJf. und der L.33. 

Digeft. de pignorat, actione etc. roa ^. F. ^. Thi~ 

baut etc. 
3) Ai.To>A , b. Hamnericli: ^[itriflifcke Encyklopä- 

die und Methodologie etc. von Anton Friedrich 

S»ßus Thibaut etc. 
(Brjtklaji itr im vorige* Stück atfctrocAmm BMMjfm.) 

ISTr in l^cr Zweck diererEocyklopfidle ift. wie ficil 
'^'- kJ fchon aus deiä Titel ergiebt, ein deppelter : 
fie foU ein Lefebuch zum Selbliuaterricht , und eio 
Compendium für akademifche Vorlefungen feyO. — 
AUe^c fo Teht es au£h zu -vrünrchen wäre, dafi eine 
Scfcrift in diefet doppelten Hinficht befriedigend fey; 
fo fehr zweifeln wir doch (beynahe a priori), ob je 
«iiie Scfarift es feyn könne. lA fle ausführlich und 
vtrRändiich genug für den Selbdunterricbt, dann 
brauchen wir keine Vorlefungen darüber; und brau- 
chet whrVorlefuögea darüber, fe ift fie nicht' an und 
fQr ßcb verßandlicfa und unbtai/chbar ffit den StlbR- 
Unterricht. Der Vf. glaubt zwar, dafs ein gefchtck- 
ter Lehrer immer noch felbÜ bey dem ausfübrlich- 
ften Lehrbuche Zufnize und Erläuterungen anbrin- 
. gen könne. Ohne aber noch zu bededken, dafs dies 
bey der Ausführlichkeit diefes Lehrbuchs nicht we- 
nig Schwierigkeiten , felbft für einen gefchickten 
- Lehrer,- beben würde; fo kommen wir auch hier 
wieder auf das vorige Dilemma zurück, Ueberdies 
; fcheint Hr. T. einen fehr wefenilichen Vortheil ge- 
drängter Corapendien zu verkennen. Weilläufttgfl 
Lehrbücher haben freyUch den VortheiL einer leich- 
tern VerAandlicbkeit; kurze aber lehren den AnfSu- 
b ger die Kunft, präcis und beftimmt zu denken und 
[■ ein«! ganze Reihe vieifeltiger Begriffe , (welche ihm 
(• die Vorlefungen mittheilen,) in wenige, aber erfchö- 
f pfände . Vorftellnngen zu vereinigen. — Die Art, 
I -wie der Vf. feinen Zweck zu erreithen fucht, befrie- 
digt uns eben fo wenig , als der Zweck felbß. Die 
iriSftyiJchaftskvnde hat doch unftreitig zu ihrerHaupt-- 
abQcht, eine deuiliche und für den Anßinger leicht 
I fafalicheVorfteilnng *on demRegriff der Wiffenfchaft 
ii» Ganzen, von ihren Ünterwiffenfc haften und de- 
ren wecbfelfeitigeoZufamirenhang zu geben. Unfre 
DaHtellung mufs daher fo einfacb als möglich feyn; 
müfi durchaus nicht auf Neben rGckfirhien aus- 
fchweifeu, und in eine DarAeliung des Inhalts der 



Wiflenfchaft felbft (ich verlieren, wenn fie nicht die 
leichte Ueberlicht des Ganzen zerftören und die Fa- 
den,' welche die Wtflenfchaften vereinigen, dem 
noch Ungeübten Auge entziehen willi Dies ift un- 
fehlbar die Folge, wenn wir, wie unfer Vf. mit fo 
vielen andern, die IVifffnfchaftskunde mit der Encif- 
Uopädie (die aufiere mit der innem Encyklopadie) 
vermengen. Frevljch werden bey dem Vortrage 
der reinen WilTeDfchaftskunde manche Seiten der Be- 
griffe nicht ganz aufgeklärt werden können; fle 
werden erft durch die Kedntnifs des Inbalta volle 
Klarheit erhalten: allein dies berechtigt uns nicht 
beides unter einander zu mengen , fondern verpflich- 
tet uns, die Encyklopadie der WiiTenfchaftskunde 
folgen zu laiTen. Nur darf diefe nicht ein trockner 
Auszug aus den Compendien der WifTenfchaften feyn; 
.— fie mufs in einem mit Geift ausgearbeiteten Inba- 
griff der allgemeinen Grundfätze und Grundbegriffs 
der Rechts wiffenfchaft überhaupt und ihrer hcfoB- 
dern Unterwtflienfchaftep beliehen. — Allein die» 
Bemerkungen folleu und können dem Werth dieCes 
ia vieler Rücklicht fchützbaren Bucha nichts beuch, 
men, und wir bitten* untre Lefer, auch in Hinficht 
des Folgenden , es doch ja nicht aut den Augen zu 
verlieren 1' dafs einem Buch noch nicht dadurch fein 
Werth genommen ift, Wenn der Ref. anderi, als 
der Vf. , denkt. 

Nach tinei Einteiiung , in welcher der Vf. die 
Terfchiedenen Vorbegriffe (den Begriff von WifTea- 
fchaft überhaupt, von RechtswilTenfchaft , Gefett, 
Recht, Verbindlichkeit etc.) erörtert, wendet er lieh 
S. 17. zu der Encyklopadie felbS, und zwar zu der 
erften Hauptwiffenfchaft , dem Naturreckt. Die ver- 
fchiedeneo Theile diefer V^ifTenl'chaft find mit der 
fchönfteu Klarheit' auseiandergefetzt. 'Wir geftehen 
aber, dafs er uns in dem allgemeinen Staatsrecbtt 
befonders in der Dardellung der wefentlichen Ho- 
heitarechte, nicht befriedigt haL Er verwechfelt 
und Vermengt offenbar die formalen und materiate» 
Hoheitsrechte ; die Hoheitarecbte, welche durch die 
Form (die Art) die Ausübung der höchßen Gewalt 
beftimmt werden, und die, welche durch ditMatifrie 
(den.Gegenftand) derfelbeu, befiimmt werden. Er 
theilt die höchfte Gewalt im altgemeinen 1) in die 
anordnende . determinirende ; 3) in die ausübende ■ exe- 
cutive Gewalt. Diefe theilt er wieder in Anfehung 
der vorzüglichfien Mittel i) in die auffehende , 2) die 
gtfetzgeh^e, 3) die voltziehende, 4} die rtclUerliche 
Gewalt. Man Geht leicht, dafs nur die letztere Eintbei- 
lung. welche unter der erftern keineswegs enthalten 
feyn kann, die o&fr^tfEi&tbeilung der Gewalten aus 
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mache. Denn diere wird ofTenbtr durcli die Form geben bat, oit leichter Mühe erkliirea.. Die poSün 

der Aniübung der höchfteo Gewalt beftimmt und RechWiffenfchaft zerfaih ihm nämlich in folgende 

bloft dnrch, die letzte Eiotheilung weiden diefe ver- Tbeile;' I. in das Staatsrecht. 11. Privatrtekt. III. 

fchiedeaen Formeil errchöpft. — Jene vier Htuplgat- Rtgierwugsreckt : i) Innttea , ») Criminalreelit , b)Ti- 

tungen ierfallen nun, nach dem Vf., wieder in Wer naiKe- und Camiralreeht , c) Civilproccfs., d) PoHzeg- 

Unterarten i)in die CivU-, t) Crminitl-, 3) Palicey-, reckt; a)aufsere». IV. VöUierrecht. — Dafs diefeAn- 

4) Fiitaiahokeit. — Au'ch gegen diefc' Eintfaeilung ficht unfrer Rechts wifrenrchaft von der bishecigen 

{mit welcher eigentlich zuerft die Eintheilung nach merklich abweiche, und uns ein neuerBeweis für 4ci) 

llen Q^gm/Täni^m- beginnen l^ollte) haben wir man- felbAdenkenden Kopf des Vf. fcyn milfTe, wird ein 

cberley zu erinnern. Denn ea fcheint ans, bIj wenn jeder Sachrerftändiger tod felbft b^erkea. Wenn . 

liier rerfchiedene EintheilungSfründe nit eiosnder wir aber dtefe Darftellong mit einiger Genauigkeit j 

Terwechfelt wären. Warum ift z. B. die Palizt^ho- unterrnchen, fo finden wir dagegen fthr Tiel-za \ 

heit der Civil- und Criminalhokeit cOordiuirt? Die erinnern, und glauben uns zu der Behauptung he* i 

FoUzeygewaltunterfcheldet fich von den übrigen Ge- recfatigt, dafs dem fcharfUnnigen Vf. fein Verfoch, 

Valten darch den Zweck, auf welchen He Geh be- eine vollendete Einchsllung der RecbtawiETenrchaft •■• 

zieht, nlimtich dadurch, dafs fie (durch was immer auf^uftelleu, gsjiz mlslungen fey. . Sogleich zdgt * 

für Mittel) einen Hiitfsxweck da Slam zu erreichen etüch, dafs die Vielgliedrige Eintheilung, weicht j 

fucbt. Sie kaca daher eben fo gut CifilKCfate be- uns hier der Vf. giebt, nicht blofi da* Princip, wel- | 

fliminen, wie die Gewalt, welche wir ihr entgegen- ches diefe Eintheilting beftimmt, ganz im Dunkeln | 

fetren, and Heb mithin eis Civilhobeit aufsern. In lalTe . fondern auch dem wahren Princip einer rein- ■] 

tot^ii) ift fie unter diefer begriffen und nicht coordl- rechtlichen und erfchöpfenden Eintheiluug nicht g«- 

nirt. Sie fteht ihr nur dann entgegen, wenn lie keine mäfa fey. Die Hauptfrage, welche der Rechtalehrer, ; 

Rechte beftimmt. HieriA atfo das Princip der Ein- als folcher, bey der Verthellung der verfcbiedenea ' 

theilung der höchften Gewalt nach den rerfchicdenen Rechte an üch thuo mufs,ift inllreitig die: wem '. 

Mitteln zum Zweck -des Staats, mit dem Princip der gehöret! diefe Rechte an? wer ift da> SKbject diefer 

Einchellung nach den veifchiedeneaZuifciffi (ob die- Rechte? und weil es in einemStaat nur zweyHaupt- 

fe der Zwetk des Staats felfaft oder nur ein demfel- fubjecte der Rechte giebt, n&mtich den Staat felbft 

ben untergeordneter Hülfszweck Und) mit einander unddiePrivatpeifonen, fo lind aufser den Rechten des 

"Verwecfafett. — Eine ähnliche Einwendung kann- Staats nur Rechte der Privatperfonen' da, welche 

ten wir gegen die Coordinirung der Fiaanzhofaeit letzten dann Privatvechte genannt werden können, 

mit den übrigen Gewalten machen.' — Anfser die- Di6 Hanpteintheiloag der RecLiiwilTcnfchaft boü 

' fem bemerken wir nvch aus damfclben ^. eine Unbe- daher, weil es zwifchen Rechten des Staats und Aita 

Aiinmtheit tn dem Begriff vom Recht der Civilgefetz- Rechten, der Privatp«rfonen kein Drittes g^en k^nn, 

grbune, waches In der BefugnTfa befteheu foll, und ' diefer Oruad .der Eintheiluug, wie ficb leicht 

„durch, flllgemeiar bekannt gemachte Gefetze die Un- zeigen läfst, der Natur einer RechtswüTenfchaft am ■ 

terthanen über ihr« g^'gedfeitigen Rechte undPflich- angeneffenften ift, nothwendig dichstomifch feyn, ' 

teu zu btUhrea." Durch djifeBeAlmmung werden und in diefer Rückficht in d»s Staats- und Privat- 

doch wirklich die wefenttichften Merknale eines reckt zerfallen. Dies allei hebt indelTen eine andiv 

Gefetzes verdunkelt^wo nicht geradezu aufgehoben. Einthcilifng des Rechts nach dem Urfprunge der Ver- 

' £s fchefnt uns , als wenn der Vf. fowohl hier , als büItnilTe , die dabey zum Grunde in das reine Privat- 

auch in andern Stellen, die Beilimmthcit der leichtern reckt und öffentliche Recht, welche« letzte in allen 

Verftändücbkett mit Fleifs vifgeopfert hütte. Rec. feines Theilen den Staat vorausfetzt, uicfat auf. Die- 

ift aber äberzeugt, dafs mansch die* nie erlauben fe'r letzten Ein tbeilung war such Hr. T. felbft fehr 

-dürfe. Man darf, auch wenn man zu Aofängeru nahe, indem er an einigen Stellen diefer Schrift feioe 

'redet, der Beftimmthcit und Wahrheit nichts rer- viergHedrige Eintheilung dadurch zu vereinfachen 

gebea; man darf fiefa blofs dadurch zu ihnen her- fueht, dafs er fein Staats- und Regierungsrecht un- 

sfalafTen , dafs nran ferne Begriffe erläutere und Ihnen ter des Begriff dca ölfentlichen Recht* zufsmmen* 

von verfchiedencn Seiten darfteüe. ~~ Wichtiger fafit. Allein dafs auch das Völkerrecht dem öftentli- 

atli alfes dies laufa uns d'ie£inthei^uag: des Vf. ((J-aä.) eben Recht fubfumirt werden müfTe, kann gar kei- 

in Confiitatiotts- , Regiervngt- nnd ^Civilgefetze feyn. nem Zweifel unterworfen hya. Denn alle Rechte, 

Die erftra Und diejenigen , welche durch den Uuter- welche den Ge^nftand des Völkerrechts autmacheo, 

werfungarertrag beftimmt werden und an welche fetzen dea Staat voraus. PrivatrechtsvcrhältDiflt* 

der Oberherr feTbft gebupden ift; die letzten dlejeal- der BSr^«r gegen Aufwärti^e , gehören in daiVolk«- 

gen, durch welclTe der CTberberr Prlratrechte be- priratrecht; PiivatrecKhvertiältsilie des Oberhaupt« 

fiimmt; die znveyten hingegen diejenigen, durch (in foferne er dadurch als Frivatperfon betrachtet 

weTcbe den ITnterthanen hefondere Verbindlichkeiten wird). In das Prtvatfürftenrecbt. . (Mehrere* liier 

gegezt die hüchfle Gewalt aufgefegt wer^n, in fo- angegebne kann man noch weiter in Mn. Rufelantts 

ferne der Stmtazweck dies erheifchen follte. — Und kürzlich erfchlenenen Inßitutionert des gef. jjqf. Rechts 

hieraus Ififst fich nun die Eintbcilung der poHtiven erläutert finden.) Nun wollen wir aber auch dem 

Redttiwifteafi:kafUa fiUift , welche ifS« 4tt Vf. $t- RtgUnmgtrtekt d«* Vfs. «tw»s ntilier treten. £c fub, 

fiuttirt 



4^3 



No. I5Ö. MAY 179«. 



4H 



fiaatrt dertfeltieii r) PoUeeyreeht , welche* er dem Ci* 

vitoccfit coordiairt. Rec. begreift eräeni oicht, war- 
■n m&D »Ol dem Polizeyrecht, wenn es euch als eine 
eigne Rtahtsmalerie betrachtet werden koaai^i ala 
«inen eignen Rechtstheil behaudeln wül , und er be- 
{QichUt. es diirftea mit ebeo dem. Recht und auf 
demfelben Wege, aocb gac viele andere Rechtamate- 
rieDi die man rgnßNebenwifTetifcbaften nannte und 
jetzt glücklich in ihre Grenzen zurück-gewieren bat, 
wieder jure pofiliminii zu beroadern Recht* wirTea- 
fchafiea erhoben werden. Allein alle* die* bey Seite 
gefetzt, ifl denn das Polizeyrecht > in fo weit eaPo- 
ÜzeyTrcAt genannt werden kann, nicht fchon unter 
demPriratrecbt enthalten? Denn diePoHzeygelietze, 
welche gar keine Reckte beftinmen, deren es meh- 
rere giebc, gehören nicht in da* Gebiet der Rechts- 
wiHenfcbafi, weil diefe nur eine WifTenfchaft der 
Rechte iA; diejenigen PoUzeygefetze aber, welche 
Rechte beßimncn (und üe können nur Privatrechtc 
bc&immen) Und Quellen de* Priratrechts , fo wie die 
Rechte , welche an* ihnen entfpriagen , <u dem Ge< 
genfiaad'de* Privatrechts gehören. Hr. T. wird daa 
eräe nicht ebigefteben wollen. Dennerbefiimmt JJ.ti. 
die Rechtswijfenjehaft a\s ainea einem gemeinfcbaftli- 
cben höhern Gattungsbegri0'uatergeetdnetenInbegriff 
TOD gefHzlichm Uarfcfwiften : and macht Gefetze zu 
4<n Inhalt der RecbtswilTenrchsft. Allein in diefer 
fttfljmmnng find offenbar die Qitellen der Rechtawlf- 
fesfcbaft mit dem Grgenftande derfelben Terwechfelt, 
and wir begreifen es in der That nicht, wie dtefer 
weieotlicbe Uncerfchied einem denltendenKopf, wie 
Br. T. ift, entgehen konnte. — Zu feinem Regie* 
rUDgsrecht rechnet er 3) das Criminalrecht. Dafs diefe 
'ffiflenfchaft zu dem üfTenilichen Recht gehch-e; ift 
far ont ausgemacht. Aber zu dem Regierungsrecht, 
Vti zwar fo wie es Hr. T. beftimmt? dies iil eine 
■tdre Frage. „Die Regierungsgefeize, fagc Hr. T. 
|.6s.,'befiimmen die befondern Rechte undVerbind- 
Kebkeitca der Staatsbürger ^egen den Staat und die 
höcbfte Gewalt" Gut: enthält denn aber daiCrIrai* 
nalrecht (Rec. fpricht hier von unferm pofitiven CR.) 
lauter t^ott^^re Rech te und Verbi ndlichkeiten, d. b. fot- 
che. welcbe^u ihrer Eziftenz ein Gefetz roraHSfetzen ? 
Der gröfste Xhell nnfers peinlichen Rechts (und e* 
fotUt eigentlich blofs davon hsndaln) bat ja folche 
Verbindlichkeiten zum Gegen ftande-, wehrbe fchlech- 
tcnliBg* kein Gefetz Vorauifetzen . fondern welche 
der Bürger fchon all Menfirh hat oder doch dnrch 
feinen Börgervertrag äberoimmt. Die Verbindlich- 
keit, keinen Staatsbürger zn tödten, keinen zn be- 
zaaben, keinen bürgerlichen Grundrcrtrag (durch 
ilochrerrath) zu brechen etc. — alle dfefe bedürfen 
KB ihrer Ezläenz keines Regferangsgeretzes. Wer 
Seh zur wecbfelfeitigen Freyheit in dem Vereini- 
guDgavfittrag verpflichtet, der verpflichtet fleh auch 
eben dadurch za.der Nichtverletzun^ jener unzwei- 
felhafcen Rechte. Wie kann man alfo, 'fobald mm 
■ineD beftimmten Begriff von Verbrechen, »!• dem 
wahres Gegcnibnde dea Crimtnalrechts bat, diefe 
Yt'iflieofchaft anter da* Kcgieruagsrecht de« Vf. Cifb- 



fnmlreo? -r Wir brachen hier ab, u» uns nicht in 
zu weitlJi)iftige UnterfucbungeD^ zu verirren, .und 
{lauben. dem denkenden Vf. fchon genug Winke ge- 
geben zu haben, um ihn zu einer Revißon feinesSy- 
Aents zu bewegen. Wir bemerken nur noch einen . 
fehr anfFsUenden logifcben Fehler, in Hioficbt auf 
den CiutforoK/j. Diefen betrachtetrer als einen Tfaeil 
dea Regierungsrechts und coordinirt ihn dem Poli- 
zey- und Criminalrecht etc., den prinKcAm Procefi 
aibei fiibordinirt er dem peinlichen Rtckt. — DieEin- 
theüung der Jurisprudenz in theoretijcke und prakti- 
Sehe will der Vf. IS'74- *>gaoz verwerfen, und zwar 
au* dem Grunde, weil alle juriftifcben Hauptwiffen- 
fchaften femmt snd fonders praktifch feyen. Aller- 
dings, wenn man praktifche WilTenfchaf^ eine folche 
aennt, welche in der Erfahrung aögewendet werden 
kann; dann giebt ea in der Jurisprudenz noch In 
den abtIgen Gebieten de* WilTens , praktifche Wif- • 
fenfchaften. Wenn man aber unter t&eoret^cher Ju- 
risprudenz die WilTenfchaft ron den Rechten felolt; 
unter fratHJcher Jurisprudenz die WilTenfckaft vQis 
der Art der Anwendung der Rechte verliebt ; fo hat 
die Eintheilung allcrdlng* einen Sinn , und es lafTen 
iich die Grenzen zwifcfacn beiden mit der gröfsten 
Genauigkeit beftimmen. — Auf die Darftenung.de* 
Begriff* undZufammenbangs der Wiffenfchaften folgt 
S. laß. eine Darftellu&g der Qtiellen des Rechts — 
«ineAbtbeilung, für welche wir dem Vf. fehr vielen 
Dank fcbuldig find. Denn unter diefo Rubrik i^ syp 
Eintheilung in römijches, känonifckei und deutfcl!is~* _ 
Kfc/if Terwiefen worden, welche bisher faft immer 
«U eineEinlheilung der Rechtswiffenfchafr and zwar 
als eine /wnü/b'/ie Eintheilung derfelben gegolten hat. 
Das Princip welche* jener Eiotbellung zum Grunde 
liegt, ifi blofs biftorifch, die Einth«Iuug felbft blofs 
eine Eintheilung der ^»eUen des Rechts , nicht eine 
Eintheilung de* Recht* und der Rechtswiffenfchafr 
felbß. Es fcbeint uns daher, als wenn wir fchon 
dadurch dem wahren Princip einer Eintheilung fin- 
frer WifTenfchafl widerfpräcfaeu , wenn xtit , *ie. 
felbft noch Hr, Hufeland (In feinet SIethodologie S. 
Sl ff>) gethan bat, jeneEioriteiluDg unter der fuibrlk 
einer Eintheilung der RechtMwiJfenfchaft nach dem Ur- .. 
fpruKge anflletlen. Denn nur die Frincipien können 
ftla Eiatheilungsgründe der Rechuwlßcnfchaft alifot- 
eher betrachtet werden , welche das Recht felblf, ih- 
ren Gegenfland afficiren. — Die Methodologie zerfdtlt 
i) in die Darftellung de* wifTenfchafttichen Zuflan- 
des der einzelnen Haupt- und Hülfswiffenfchaften 
und der Art, wie diefelben auf deutfcbeo Akademien: 
gelehrt werden , 3) in die Darftellung der Methode-, 
welche bey der Erlernung der Rechuwifleufchafr zu 
befolgen in. In der erften Abthetlung gieht uns der Vf. 
bey den meiften WilTenfchaftea elnelcurze, aber m^it 
Kenninifs ftiisgearheitete , Gefchichte ihrer Bearbei- 
tung und der Art; fie anfUuiveriitäten vorzutragen. 
Der^Befchlufs diefer Abtbeilung . enthalt «ne fehr 
creifende Bemerkung, von der wir wnofchten , dafs 
fle auf allen Akademien .von unfern Docentcn recht 
lebr beherziget würde. .,Ea iä wohl unleugbar. > 
Titt heifst 
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.heifst es 5. 21S-. Ath tey allen ForffcTiritten , wel- 
che die Rechtswiffenfehaft bia jetzt gemacht bat,, 
deanoch die Art und Weife, wie die einzelnen Theile 
derfelben nuf unfern paterlfindifclien Akademien ge- 
lehrt weiden, io-vieler Rückßctit: das Studinm des 
Rei^tf mehr erCcbweren als erleichtern. Die einzel- 
nen Vorlefuiigea , wie fie jetzt hefchaffen find, grei- 
fen durchaus nicht ineinander, und fetzen fich nicht 
feiten wechfelsweife voraus. Dielnßitutionen follen 
als Vorbereitung zu den Pandekten dienen; aber man 
lun9 dreymal dje loAitutionen gehöct haben, und 
doch auf völlig unbekannte Materien in den Pandek- 
ten ftofsen. In dem deutfchen Staatsrechte wird das 
griftliahe Staatsrecht abgehandelt, und eben fe in 
den Vorlefungen über das kanonifche Recht. In je- 
9«m kommt die Lehre von den Staatalehnea vor* 
und eben daifelbe in dem eigentlichen Lehnrecht. — 
Die Lehre vom Proceffe wird an drey Orten, in den Pan- 
dekten, dem kanonifchen Recht and dem eigentficben 
froceffe abgehandelt, in jenen eilt man. um den ußu 
mödenas mitnehmen zu können, über die Grundl^tzff 
des römifchenProceiTes flüchtig hinweg, und in dem 
l^zDBD wirddemungeechtet immer vorausgefetzt, 
dafs man den römifchen Procefs in den Pandekten 
gründlich kennen gelernt, habe." Darin künnen wir 
ihm aber nicht beyftimmen, wenn er an der Mög- 
lichkeit des Beffern verzweifelt und (welches ein in 
unfern Tagen fehr gewöhnlicherSccpticisrous iftj die 

■ jürisprudeflz einer ürengfyfteinarifchen Form nicht 
empfänglich glaubt. „DieWiffenfchafcen, raeynt er, 
lieben fich nur in der Idee fchelden , aber bey der 
Anordnung der einzelnen Theile derfelben fljefse das 
Ganze ineinander." Aber wozu denn diefes Tren- 
nen In der idee , weHn es_in der Wirklichkeit un- 
nösUch lA? heif&t dies nirht geradezu behaupten, 
«tafs wif mit Hirngefpinften fpielen, wenn wir nach 

* rtcbtigeo Principiea unfre Wiffenfchaft zu orgsnifi- 
ren, und die Grenzen , welche die einzelnen Gebiete 
fcbeiden, zu beftimmen fucben? . Aber es hat wirk- 
lich keine Gefahr. Wenn unfre Tennung in derldee 
rich,tig, genau faeftimmt «n.d der Natur onfrerRechts- 
*iifenfcho& angemeffen ift; wenn wir denn unter 
4er Leitung diefer Idee , den vx)rlifgenden SrofF mit 
philofophifcher. Genauigkeit und tiefer Kenntnifs der 
pache unterfuchen und diefes in concteio Gegebene 
«fiter unf« Begriffe von den WifTenfchaften und ih- 
ren Grenzen richtig fubfumireo; dann müifen unfre 
idealiichen Trennungen auch in die Erfahrung äber- 
gehen und ihre praktifche Realität auf da» gfiltigfle 
beweifeh. Ift die« unmöglich; dann reufsdieRerbts- 
wiffenfchaft für immerauf den Namen einer Wiffen- 
fchaft Verzicht thun. Denn die erfte und wefent- 
lichft* Bedingung «i;ierWißeAfcb*ft befteht in eine/n 



genau beftimmten Objpct, tind- in fcbarfen (durck~ 
das Object) beftimmten Grenzen. — Der zweyte 
Theil der Methodologie ift' vorzdglich gut bearbtitec 
und enthalt die treillichäen Bemerkungen. Wir wan- 
dern uns aber, dafs Hr. T. unter den Vorbcreitun«-' 
wilfenfchaften nur die LogSi , das Satvrrtckt und die 
aitgantine praktifche Philqfofhie erwähnt, ohne hier 
der empirijchen Pfifckologü eine Steile einzuräumen; 
Wir find überzeugt, dafs diefe Wiifenfchaft vor •!• 
len andern Vorbereitungswiffenfchaften den Vorzug 
verdient. Sie ifi wegen ihres Gegenftandes ain ia- - 
tereflänteften , wegen ihrer Erkenntnifsquelle (der 
Erfahroog ) am verftändtichflen . wegen ihres Ein- 
flufles auf die Wiffenfchaft am fruchtbarften . wegen 
der Richtung, die fie dem Geifte des jungen Rechts- 
geleh;'tea giebt, am wofalthätigften. — Logik foU, 
nach des Vfs. Meynung, allen übrigen vorangehen,' 
weil man ihrer felbft zum richrigen Verftehen und der 
Beur'-lieiluug der Wiffenfchaf'skunde brauche. Al- 
lein Logik, wenn fie fo gelehrt wird, wie fie ge- 
lehrt werden foll , ift i) viel zu trocken , al* dafs G« 
einem AoHinger, der hOchftens mit einer gebildeten 
Pkantafie die Akademie berfitt , einiges latereffe ab- 
ge'winneu könnte; 3) wenn fie gründlich und fflc die 
Anwendung gelernt werden foll: fo fetzt fie fchen 
eine weit größere Fertigkeit in der Abftractiön vor- 
aus, als wir fie bey einem Anfanger vorauSfetZea 
dürfen ; 3) der gute Kopf bringt fchon fo viel natBr- . 
liehe Logik in die Vörtefucgen dor Wiffenfcbafta- 
künde mit, als er braucht um fie zu verftehen und 
fie fo weit zu beurcheileu, als fie ohneKenntnifa def 
Inhalts der Jurisprildenz beurtfaeilt werden kaia; 
der fchlechte Kopf bekommt bey allem dem durck« 
die Logik nicht', was ihm fehlt — dämlich die Kr«& 
zu denken. 

Bey der Vorftellung de* Inhalts der WilTenfchaf- 
ten find wir hin und wieder aufUnrichtigkeiteti od« 
doch auf folche Behauptungen geftofaco, welche in 
neuern Zeiten widerlegt worden find. So ift jj. 75. 
das privtlrgiiMK de non evocando mit dem vrivUrgiuM 
dl non avpeUando verwechfelt. §. 36- weraen zu den 
kairerlichen Refervatcn gerechnet: „das Recht, Zoll- 
conceOionen zu ertheilen {dus Recht der Zoile, follt« 
es heifsen), das Münz- und PaßegalCi) etc." fi. 95. 
faeifst es von dem Edietum perpetvMt : „-Hadrian liefs 
daher die vorhandenen Edicte reyidiren, und das 
Brauchbare aus alten in ein neues Gefetzbuch zufain- 
mentragen, welches von nun an nicht weiter Dich 
Willkür von den Pratoren geändert werden durfte." 
Hr. Prof. Hugo hat diefe alte Behauptung fehr gründ- 
lich (in feiner B^ehtsg^ehichte $■ los u. a- a. O.) 
widerleg^. 
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GESCBICHTE. 

Ebuibuhos': M. Ckemlier't Tabtea» de ta Ptaine d« 
Troye illuftruted tnd confirtntd. — Froin Vol. IV. 
of Trausactions of the royal Society of Edia- 
bnrgl». 1798. 93 S. gr. 4. 

Ntch der inaem Ueberfcbrift : 

Jf. CknaUcr's Tablemi ir fa Plaine de Troift illuftr«- 
ted and conBrined , from the Obfervationf of fub- 
fequent Travellers, and other*. By Andrea) Dat- 
ztl, M. A. F. R. S. Edin. Prof. ofGreek, andSo- 
creury and Librarian in the UniverÜcy of Edin- 
burgh. 

Nachdem üch fo tqanche Zweifel gegtn Lecbevs- 
liers Befchreibung v«n Troja erhoben haben, 
tritt der gelehrte engilvTche Ueberfctur feiner Schrift 
i&ei die Ebene 7on Troja in einer vor der Edinbur- 
ffitäkea Gerellfcb,aft den 4 Sept. 1797 gehaltnen Ver- 
Wong mit einer Ehrenrettung deflelben auf, niniint 
ijia Torzügticb gegen Bryanti Unbilden in Schutz und 
snterSützt fein Syftem durch die Beobachtungen von 
Ecifenden, die nach dem Lechevalier das hieilige 
Land Troas befucht haben. Rec. erwartete in dieTer 
Schrift einen Schatz von neuen Entdecicungen und 
Bemerkungen . da er wuf»te , dafs der Vf. durch den 
•Dglifchen Gebndten bey der Pforte, Robert Lißon, 
wichtige Nicfarichcen über Troas eingezogen hatte i 
iber er fand nicht fo viel als er erwartete. Was er 
iadefs fand und was dJeAbhnndlung enthalt, will er 
trcD erzählen. Voraua geht die Gefchichre der Auf- 
aahme der Lechevalierfchen Schrift über Troja, die 
wir als bekannt ilbergehea und nur fo viel daraus 
bemerken , dafs Barthelemy dem Lechevalier das Com- 
pliment gemacht haben foU, er fey der Reftaurator 
von Troas! Nun folgt ein Auszug der Ha.uptmomente 
der Lechevalierifchcn Schrift nebu den beftaiigenden, 
mitunter auch, aber in unwefentlichen Dingen, be- 
ricfatigendca Beobachtungen Dallaway'i (in feinem 
neulich errchienenen Werk: Conßantinoplt , withEx- 
gvrfions to the Shores and Islands of the Arthipelago 
and to tlu Troad) und R. Lijlons, 0. Hawkins,. §. 
Sibthorps. Lillon theilte dem Vf. theils einige Briefe 
TonHawkinsundSibthorp überTroja mit, theils gab 
tr ihm in einer mändlichen Unterredung eine Anzahl 
ZuCäize, Bemerkungen und Berichtigungen zu Le- 
. Chevaliers Schrift an die Hand, welche Dalzel zu 
einer neuen zu veranftaltenden Ausgabe von Lecbe- 
valiera Verfucb benutzen will. Er verfprach ihm 
aiich eise verbefTerte Karte von Troja zu fchickci) ; 
A, L. Z. I7M- Zwtjftir Boh4, 



da diefe aber noch nicht !□ den Händen des Vfs. war, 
fo hat er etnftweilen feiner Abhandlung ein hie und 
da, ineilt nach Dallaway, verbelTertea Kärtcbea bey- 
gefflgc. 

Der Vf. fdngt mit allgemeinen BemeFlcun^en flbee 
die Ebene von Troja, ihren Umfang, ihre BefchafFeahnt 
und Fnichtbarkflit an. Die Lage des alten Troja be- 
ßimmen die neuern Reifenden eben fo wie Lecheva- 
lier. Es lag auf einer falficfaten Anhöhe ein wenig 
oberhalb des Dorfes Bounar- baßti. Vdn einem hier 
befindlichen Grabhügel Tagt DaUaw«y . man fehe nicht 
ein , warum ihn Lechevalier den Grabhfigel des Hect«r 
genannt habe. Blofs die aufsererdentliche Grdfse ver- 
mochte ihn, der fo gern Conjecturen nlachte, anzu- 
nehmen , dafs die Alche des gröfsten Helden Troia's 
unter diefera Denkmal verborgen liege! Auch aber 
die Quellen desSkamander, ein Haoptptinkt! iJnd die 
andern Reifenden mit dem Lechevalier einig. NuriA 
es merkwardig, dafs Lech, die ein« Quelle im Septem- 
ber warm gefunden babfen will, da hingegen Sibthot'» 
(und J. Hawkins) in demfelben Monat nichts von Wär- 
me im Waffer derfelberi wahrnahm. DaÜiway onter- 
fuchte die Quelle im November und fand, dafsfieliu 
fey. (Gleichwohl heifst es in einem Briefe eines rei- 
fenden Engländers Q. HawkinsJ aus Salonichi 3 Aug. 
1797 in den atlg. geogr. Ephemeriden Jan. 175)8 S. 126' 
„Es giebt bey Bttaarbaffai weder eine warme noth 
eine kalte (?) Quelle") Vom Skamander febil bemerkt« 
Lifton , er fey bey weitem nicht fo unbedeutend «I5 
er bey Lech, erfcheine; er wiffe nicht, warum er 
nicht einem Zuwachs oder einer Verminderung unter- 
worfen feyn könne , und warum er nicht gelegentlith 
bey lange anhaltenden Regengüffen anfchwellen folie 
Dem Urfprung des Simois fcheinen die Reifenden- 
nach dem Lech, nicht nachgegangen zufeyo; üe fän- 
den den Flufs aber im Sommer feicht und unbedeu- 
tend, im Winter tief und zu einer betrachtüchea 
GrÖfse angewachfen. In Rückficht der Grabhügel ge- 
hört DaHaway auch zu den Gläubigen, welche ein 
grofses Gewicht auf diefe Denkmale legen und in ihnen 
die BeftJtigurg finden, dafs Troja hier lag! Von dem 
fogcnannten Hügel des Ajax glaubt er doch felbft, 
dafs er weit jünger fey als dergriechifcheHeld Was 
die Lage des (aogebUchen) Tempel des Thymbrälfchea 
Apollo anbetrifft, fo behauptet Dallaway , Lech, habe 
fie auf fei rter Karte zu hoch hinauf gefetzt. Der könft- 
liehe Canal. durch welchen Skamander abgeleitet 
worden, hat, nach Dallaway's Bemerkung, keine fo 
gerade Richtung wie auf Lech. Karte, fondern ift um 
eloen Berg herum geleitet. Eben fo widerfpricht 
Dalzel dem Le«h. mit Kecht in Anfehaog der Lara 
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dcf griechifcliei] Lagers, dai. fich zwar, wie Heyne 
' und Dallaway angebellt zwirehea den beiden Vorgebir- 
gen befand, ßch aber nicht von dem einen Vorgebir- 
ge bif ziini andern autdebnte. Ein Mifsverftandwar 
«St wenn Lech, den Namen eines Hügels Dios-tape 
aberfetzte: das göttliche Grab. Liften undDalläway 
merken nämlich aii,.dafs ficht ein, fondein zwey 
Grabhügel amSigeifchen Vorgebirge von denEinwoh- 
,-aem dtheo tepe d. h. die zwey (äabhügcl, genannt 
.-^werden. Ueberdas, was man indem Togenannten 
-^afae de* Achilles gefunden , war Lecher.', wie hier 
gezeigt wird, nicht gUi unterrichtet. Zwar findet 
man auch in dem , was Dallaway und Ifawkins hier- 
.über fagent' VViderfprüche: indefs lA das doch aufser 
Zweifel, waaderHünfUer Faiwel fagte, dafser, nach 
ZBäninenfetzung der Bruchilücke, ftatt der erwarte- 
ten Urne eine fehr fonderbarc broncenc Figur der Mi' 
»erva gefunden habe , von welcher Rec. eine Zeich- 
nung befitzt. Am heften wird man von dem ganzen, 
vicbr verfchie den artigen Inhalte diefea Grabhügels, fo 
wie über rielc andre hteher gehörige Gegenftande, 
-•US Choijeul Gauffiers merkwürdiger Schrift über Troas 
. untetricntet, welch« in dUfer MelTe deutfch im 
MicbaeUsfchen Verlage iq Neuftrcliiz erfchienen ift. 
Einen eignen Abfchnitt widmet der Vf. den 
' Bryaptfchen Ausfällen gtgen Lecheralier. die er, fei- 
ner grofsen Vorliebe f ilr Lecheralier ungeachtet, doch 
. mii vieler Gelalfenheit und einer rühmlicheDBefchei- 
«lenfaeit beantwortet, dabey auch willig etngeftebt, 
dafs Bryant* OZi/eruatfonj manche gründliche Zurech t- 
. weifuugen einzelner Stellen im Lechevalier enthalten, 
von welchen er auch iu der neuen Ausgabe von Le- 
cbevalierb Schrift Gebrauch machen werde. 

.Der Vf. bat überall indieferSchrift Heypens Ver- 
diMfte um Lechevaliers Abhandlung rühmlich be- 
merkt; er bat aber noch befonders im Anhange aus 
derdeutfchen Ausgabe des Lechevaliers, Heynens 
Vorrede und die Abhandlung über das Local in der 
IliadCf auch eine lange Anmerkung über die Flucht 
4e» Hector ver dem Achilles (S.20Ö f-) der deutfchen 
' Ause--) ins Englifche überfetzeii lafTen. Hier findet 
alfo^er Deutfche nlcbta, wM ihm nicht fcbon hin- 
' länglich bekannt wäre. Nun folgen ein paar fehr 
'überflüfiige Complimcntenbriefe von einigen voroeh- 
men Herren, welchen Dalzel feine englifche Ueber- 
fetzungdesLecheTaiierzufchickte. Kach diefenfiad 
' die drey Briefe von Hawkins, Sibthorp und Lifton, 
die fehon in der Schrift felbft benutzt worden find, 
in extet^fo abgedruckt. Sie enthalten allerdings bedeu- 
tende , aber dock immer nur die erfteo Süchtigen Be- 
metkungeu diefer" Reifenden über Troa». W^ir wun- 
dern uns, dafs lieh der Vf. nicht die Refultate der 
fpätern, tiefer eingreifenden Unterfuchungen dct /. 
Bawkins'hat Terfchaffen können, welche, wie wir 
hoffen, dadurch nicht verloren gehen werden, dafs 
Häwkins Sammlnngen in franzöfifche Bände gerathen 
' find (N. T. Merkur 1798- St. 2. S. «14 f-) ^n »"«f« 
.'von Lccbevalier an Dalzel, amSchlufle diefer Schrift, 
beziehen fich auf die neue Ausgabe von Lechevaliers 
,' AbbandluDg ; mit welch« fich Dalzel befcUäffift. £r 
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giebt feinem Edinl>wg"Freoiid carte htattehe. an fei- 
ner Schrift zu fchneideu. zu feilen und zu äsdern« 
was und wie- es ihm gefalle , giebt jedoch felbft eini- 
ge Stellen und Capitel an, die er, grofsentheils i}Bch 
Heyaens Winken ,. umgefcfamolccn oder vernichtet 
winien will, und bezeugt fein Wohlgefallen über 
Liltons Beftätigung feiner Vorftellungen und Anfleh- 
ten von Troja uutfift es zufrieden, ^afs feine Karte 
der Ebene von Troja nach Liftons Angaben abgeSa- 
dert und yerbelTert werde. 

Bbaukscbweio, in der SchulbuchhandL: ^dcob 
Bryanti jibltandlung äbev den trojanifchm Krieg. 
Aus dem Englifchen überfetzt. von Ge. Eeinr. \ 
TiÖhdm, D. d. Philof: 1797. XXX u. 32S S. 8- ' 
(iS-gi-O 
Bryant ift nicht der erfte, den fein grübelnder 1 
Scharflinn zu fo abentheuerlichen Vecftellungea , 'wie 1 
in diefer Abhindlung enthalten find, geführt hAt. j 
Ei' hat im vorigen Jahrhundert einen Vorgänger aa 
einem Jeasifchen Adjunctus der philof. Facultät , M. j 
Eberh. Riiii. Otto, der im J. 1674 eine exercitatio kift. 
de hello . Trojano , in qua contra OMnes jtre hißoricos 
oftenditur, Trojam in illo iiello -, quod d^icennalt puta- 
tur , minima a Graecis flammis rmnisve fviWt deUlam, 
öffentlich vertheidigt hat, und in neuern Zeilen bst 
Maclawin eine DilT. gefchrieben , to vrove that Tro« 
mas not takm bn tke Grteks, Gegen Bryants Schrift 
ift ein beifTendei Sendfehreiben von dem riftigen 
IVakefteld erfchieneo. Der Ucberfetzer der Bryanr- 
fchen Schrift hat alles Gute, was fich etwa von jener 
fkepiifchen Unterfiichuiig fsgen lafst; getagt und zur 
Duldfamkeit gegen diefelbeau^efodert, die ihr aller, 
dings nicht eatftefaen darf. Ohne fich auf eine durch- jj 
gängige Beleuchtung und BericbtiguBg einzulaffen, ,! 
hfft er doch galegentlich manche erläuternde und bf- 
lehrende Anmerkungj heygefügt, für welche ihiB 
Dank gebührt. 

5pHÖNE KÜNSTE. 

LoNDOK, b. Bell: TkcJQonk, a romance. ByST. Gc. 
Lewis. 1797. 3 Vol. 12. (3 Rthlr.) 

Lexpxio, b.Beygang: D«rJttoiicA. Aas demEogli- 

fchen von Friedrich foi» Qertet. In drey Tfaeiled. 

1797. 798 S. 8. - . ^, 

In England ift man bey der zwcyten, wo nicht 

gar dritten , Ausgabe diefes auffallenden Productea; 

Frankreich und Deutfchland find mit Ueberfetzungea 

befcbenkt worden. Hin und wieder ift der Mönch 

verboten; allenthalben aber fcbeijit er viel gelefensu 

werden. W^as foll man dazu Tagen? Ein tüchtiger 

Schlag verfehlt feiner Wirkung uicht, und man kann 

dem iugepdlJL-hen Feuer des Hn. Leu i'j , der, wie man 

weifs, diel'eu Rumaa vor feinem zwanzigften Jahre 

fchrieb, die Macht zu erfchüttern nicht abfprcchen-; 

ja er gewahri feinen Anhängern im Einzelnen noch 

f aitjger« Satfchuldiguogea, Scu QtwiäoS hat er 
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«B* einer fpsnifcbea Enahlnng gcnopmeti : Spanien 
ift fchiciüicher Wajfe der Schauplatz der Begebenheit 
eebl)ef}«a, uad die Sitte nirgends rerletzt. dat Coftum 
oei Gegenfinndes aber noch belTer beobachtet yr Orden. 
I Das gaaze Colorit brennt gleichfam von dein Äua- 
bruche einer langgeaabrtenttönchifchen Begierde mit 
dem Satan imHintergrund«, und der erile Eindruck 
ift ungetahr wie der von manchen gothifchcn Gebäu- 
den, in wetct^e das Licht durch gelbe Glasfcheiben 
fallt. UebrigcDS gehört die Eröffnung der Scene zu 
den anlockenden leiten des Buchs : fie ift wirkltcli 
febr dramatifch upd führt uns in die Mitte der An- 
'fcbasung. Die (Pocken lauten, ganz Madrid ftröint 
zur Kirche der Capuciner,' um den heiligen Helden, 
den fcböneä uad beredten Ambrofio, predigen zu hö- 
ren, defTen Glorie doch bald durch eine unheimliche 
Ahndung. verdunkelt wird. Noch iA er zwar kein 
Heuchler , aufs^r in fo fern er lieh felbll belügt ; altein 
der Stolz auf feinen unbefleckten Wandel i& eine bll- 
1^ Reizung für deoBäfen, der ron jeher der demii- 
thigen HofFart befondera fetnd gewefen ift. — Die 
Bauprperfouen finden üch hier meiAens beyfammen, 
und der Vf. zögert auch nicht, uns rermittelft eines 
Traums und einer Wahifagerlnn dCftre Blicke in die 
Zukunft werfen zu lafTen ; welches 'mit dem Ton der 
ganzen CompoHtion recht gut übereinftimmt. Ea liegt 
logai eine Milderung des Schrecklichen darin, dafs 
irir 41t nnfcfauldige Antonia von Anfang als das ayt- 
etfehene Opfer betrachten , und bey dem Bilde, das 
irJrznerft von ihr bekommen und behalten, fcheint 
in der Tbat eine beflere Ueberleguiig den Pinfel ge- 
[ ßhrt zn haben. Man lieht nur ihreboIdeEinfalt und 
[ Begrenztheit: ihr ill , ganz wie es lieh für ein Opfer 
I febickt, die Natur des Lammes ertheitt, und man 
I kann Tagen, dafs dies den fchrecklicben Contraftmit 
l ibem Mörder rernärkt und doch auc^ enräglicher 
laicht, weil es faA nur ein finnliches Mitgefühl ec- 
Inbt. Wo es möglich ift, bleibt dein der Ferne zurück, 
and im elften Theile höreu wir nichts weiter von ihr, 
indeflen. die VerfuchuDgen des Mönchs beginnen. Sie 
Und in den Ueblichllen Farben angelegt, unddennoch 
fchimmert eine gewiiTe Glut hindurch, die fie leicht 
ala eine Schattirung des höllifchen Gemäldes, nur 
frevlich als die feinfte, verrathen. ' Die Verführung 
ifi hier beynahe fo reizend gefchildert als in Catotte's 
DiibU amonreux, in welchem der Vf. auch das Vvr- 
bild einer folcbea Aufführung mag gefunden haben. 
Nichts kann belTer erfonuen feyn, als den Mönch zu- 
«ft durch eine Abbildung der Madonna in feiner Zelle 
zu reizen; nichts aDziefaender hingeftallt werden als 
der jnn^e, fchwermüthige Kofario, der fich durch die 
fchöaft'en AbAufungien in eine unwiderfteblicfa^ Vei-. 
fährerinn mir den Zügen jener Madonna verwandelt. 
Dazwifcben thut der Auftritt mit der Nonne Agne», 
vetche den ftrengen Mönch umfonft zum Erbamen 
mit dem Vergcbn ihrer Liebe anfleht, und einem 
färchterUchenLoofe von iftmüberantwortecwird, der 
lelbft feinem FnlV' fo nahe fteht , die zerreifsendl^e 
Vrirkung. W'r fehea ihn denn wirklich fallen, und 
daeUt geht dei menfctüiche Tbeil der Dichtung zu 



Ende: das.Uebrl^ ift vom Teofel. Aber freylfcÜ, 
wen er bey Einem Haare gefafst hat, der ift fein auf 
ewig, and fo iltman denn auch hier wie verdammt, 
das Uebrigeauszulefeu. EsbebteineEptfode vonder 
Agnes an , "WO uns wobl bekanute Gefpenfter tind der 
ewige Jude, der ein flammendes Kreuz an der Stirn 
trägt, vorgeführt werden. Eine Raubergefcbichte, 
wo Keifende in einer einfamen Waldhütte gaftfreund- 
licb Aufnahme finden, wolle aber mit Mühe der Ihnen 
zugedachten Ermordung entkommen, ift zvrar mTt 
grofser Wahrheit und glücklichen Zügen ausgeführt; 
doch ift fie eine gar zu willkürliche Zugabe und ver- 
räth fich eben dadurch sU eine von den mancherley 
Ausbeuten, welche der Vf. von fremdem Boden auf 
fein wucherndes Feldübertragenhat, und wovon man 
eine voilAandige Aufzahlung im Int. Bl. der A. L. Z. 
d.J.Nr. 33 Gadet, Sie bat hier welker keine Verbindung 
mit dem Uebiigen, als dafs fie dem Werke auch ia 
Umfange ein befcbeidnes Maafs ilberfchreiten hilft. 
Wir treffen weiterbin noch mehrmals auf einzelne mit 
rerfprechendem Talent behandelte Auftritte, aber das 
Ganze beweifst die tieffte Barbarey der Einbildung*- 
kraftunddeiOrfchmacks. Diefe fcheint den Vf. felbft 
verhindert zu haben, manche Mittel; die in feiner 
Gewalt ftanden, treffender für feine furchtbare Kau- ' 
firophe Z)i benutzen, u^d die gemeinen Romanen- 
bandgriiTe auszufcbliefsen, die jene nur fchwSchea 
Xünnen. Zu den letzten gehört die Braut, ~welche 
gleich für Medina wieder in Bereitfchaft ift. Ihre fonft 
fehr malerifche Erfcheinung, als die Heilige bey eineita 
religiöfen Aufzuge hätte fich vielleicht anderswo be- < 
deutender an1>ringen kifen. . Zu den Unterlaffungs- 
fehlem mufs man es rechnen , dafs es nicht auf eine 
natürliche Art und allmählich an den Tagkommt, An- 
tonie, die er gefcbandet, fey feine Schwefter , und' 
die von ihm ermordete Elvira fejne Mutter j fondern ' 
dafs er es erft von dem Teufel hören mufs, und zwar 
zu einer Zeit hören mufs , wo er fchon zu fttunpf ift, 
.um es wirklich zu vernehmen. Auch auf den Lefer, 
der diefe Entdeckung läagft errathen konnte, wirkt 
iie hier nichts mehr: das Maafs der Scheuslichkeiten 
ift längft voll j das G^müth hat fich entweder dagegen 
ge:fiahlt, oder ift darunter erlegen. Der doppelte Be- 
fucb des Teufels iu eigner Perfon , da es doch in der , 
That an dem untergeordnetem G'eift in der fchönen' 
Maske genug gewefen wäre, um Ambrofio's Verfchret- 
bung zu erhalten, ift ebenfalls für die Wirkung übel 
berechnet. Wenn wir mitBeciiebub nicht verfchont 
werden kannten, fo wäre es doch beffer gewefea, ■ 
ihn bis zu dem Moment, WO er den Ambrofio holt, 
zu Terfparen. Zur Warnung für diejenigen, welche 
den Möneh auf fooflige Empfehlung zur Hand ZO neh- 
men geneigt find, zeichnen wir den Schlufs aus, als 
das. Ziel wohin eine folche Leetüte führt. S. 796 
„Sprauhs und fetzte die Klauen in des Mönchs Glatze, 
„und fprang mit ihm vom Felfen. Die Höhlen .und 
„die Berge erfcbailten von Ambrofio's Gefchrey. 
„Höher und höher fchwang (ich der Teufel, und tiefs 
,,dann den Gemarterten los. Herab ftürzte der Mönch 
„durch den weiten Luftraum ; eines Felfen fcbarfe 
G g g » - ■ „Spitze 
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„Spit^C'Sn^ ihn auf; er rollte von Al)ftiirz zuAbßur?, 
„bis er zertrüimnert und zfrbrucheo an dfes FlufTes 
,, Ufern liegen blieb. Noch war Leben io fu-inem zer- 
,^nickten Gebeine, aber Vergebens waren feine Be- 
„mühungen aufzuftehn , feine zeruialnieten Knocheä 
„Terfagten ihm den Dienft. Jetzt flieg die Sgane am 
„Horizont herauf, und fchofs ihre fengenden Strafa- 
kten auf das Haupt des fierhenden Süudert. Myrix- 
■ „den von InTecten lockte die Wärme hervor; fleTaug- 
„ten das Blut auE Ambrofio's Wunden, drangen in 
„feine Beulen, ftiefsen ihre Stacheln in feinen Körper, 
„und liefsen ihn die unerträgtichfte Pein füMen. Die 

- ,jydl*r des Felfen zarrilTen fein Fleifch Stückweif«. 
„und hackten ihm mit knimnen Schnäbeln die Augen 
„aus. Ihn quältä ein brennender Dürft, er hörte dicht 
„lieben fich desFtulTes Murmeln, aber vergebens 
„Tollte er fich ToUends hinfchleppen. Blind, yer- 
„fiümmelt, ohaeHülf«. unter wüthendcnGotte^Iäile- 
Illingen und Flüchen , uoter Verwünfcbusgen feinea 
„Dafeyns , unter Furcht T«r den noch grorserea Mar- 
„tern nach dem Tode fchraachtete der Elende drey 
„volle Tage. Am vierten erhob fich ein heftiger 
„Sturm; die tobenden Winde zerfchc-lltea Felfen und 

- „Wüld^r; durch den umnachteten Himmel fcholfen 
„rothe Blitze; in Strömen fiel der Regen; der Ftufs 
„fchwoU an; die Wellen traten aus ihren Ufern; (ie 
„erreichten d>n Ort, wo Ambrollo lag. und führten 
„des Verzweifelnden Leichnam mit iicb fort." — 
Doch freylich, wb« hätten wit hiegegen einzuwen- 
den? Die Stelle ift ja faft wörtlich aus Veit Webers 
TeufclsbefchwÖruKg genommen , der zu feiner ZeitBe- 
wunderer gei^ug gefunden hat. Der Vf. konnte auch 
nicht belTer thun , als diefes Kleinod feinem Werk ein- 
zuverleiben , mit dem es fo febr aus Einem Stück ift, 

,dafs man dleFuge gar nicht bemerkt. Durchgehenda 
hetrfcht in demfelben die COnfequenz einer gothi- 
fchen Natur , obige Falle nicht ausgenommen, wo der 
Vf. mit feinem geplünderten und eignen Reichthum 
wie ein Verfchwender umgegangen ift; einer Natur, 
die von keiner Haltung und Mafsigung weifs, und 
das Licht der fchöneren Kunft, wo die Anlage dazu 
wirklich vorbanden , in unterirdifche Flsainien ver- 
kehrt. Durch fremde Einmifchuagen, Hsufung der 
firiucl , und felbft durch die faä immer fo gezwungne 
Einführung feiner Gedichte (wovon eines, das Lied 
dei Verbannten, fich durch grofse Schönheiten aus- 
zeichnet, und durch den glücklieben Gebrauch der 
im Englifchen, wenigftens in den ernfteren Gattungen, 
neiftens vernachlafs igten weiblichen Keime, eine hö- 
here i]armonie gewonnen hat, als die iyrifchen Ge- 
dichte der Engländer zu haben pflegen) hat der Vf. 
bewiefen, dafs er keinen Begriff von vefftändiger 
Zurückhaltung, von Harmonie und Einheit hat, foa- 
dern nur feine? ganzen Vorraih anzubringen bemQht 
war; manche Gemüthsftlmmungen, Situationen und 
die fortreifsende Gewalt der einmal losgelalfenen Be- 
gierde hat. ei mit unleugbarer Wahrheit aufgefafar. 
Bcmerkungiwetth ift es, dafs manche englifcheKunft- 
richter eben von diefer Seile feine Moraltiit, und 
. zwar aus dem Grunde baÜttu rerkeanen wallen , weil 



£ch jene Gewalt an pisetn der Kirche angeböriges - 
Subjecte zeigt; andre aber feine Kunä, weil erunoa- 
türliche Uebergange dabey gewagt hab<-n foll indem 
er z. B. den IVIoach, noch mit dem Eindruck einer 
furchtbaren Errcheinung erfüllt und 7.um erflen Male - 
mit zauberifchem Werkzeuge ausgerüllet, der BetVJe> 
diguug feiner Begierden nachgehn lafst : da doch wirk- 
lieb haudge Erfahrungen zeigen , dafs fdbfl fthreck- 
liche Erfchütterungen der aufg.-regten SiuQlicbkHt 
zum Sporn dienen, unddieHefiigkeitrhierifcher Wol- 
tufl derOrauramkeii fo nahe verwandt ift. Unsfcheint 
im Gegeniheil, der Vf. hat fo viel eingdehn, dafser ; 
feine Meufchen nicht afs wahnfinnige Teufel darzu- ' 
ftellen ' hätte. Ambrofiowird mehr wieEinmal durch ' 
Regungen derMenfchlichkeit oder des mitdem Laßer i 
verbundnen UeberdrufTes von der Begehung feiner 
Verbrechen abgefchreckt ; ja nach der entfetzlicbßea 
feinerTfaatea fühlt er ganz den Jammer derfelben, und 
das ift wenigftens Natur, wenn es auch blofs die Ann' 
liebe feyn feilte. Hey allem, was der Vf. verfpricht, 
ift es denn doch fehr zweifelhaft , ob er je etwas lei- 
ten wird, das eioes reineren Wohlgefallens wertb 
wäre; und dies haben fich diejenigen mit zu verdanken, 
die feinen erfien Verfuch ungebührlich begünftigten. 
DemUeberfetzer kann man feine Wahl nicht ver^ 
denken , und feine Arbeit verdient alles Lob. Wif 
haben nur wenige Unrichtigkeiten bemerkt ; z. fi. S. 2g : 
„feinRofenkranz, aus groüta Ambrakugel« ," Collfe' 
heifsen Bemfieinkugeln, amber beads; S. 38 fteht ge- 
fükhioU, ftatt verftandiff , fenfible; S. 122 , Treur, wo 
der Zufammenhang offenbar U'ak^keit fodert: das 
Englifche truth bftdeutet beides. S.478 knüpfen, W0(j! 
es lofen heifsen follte. DteUebertragüng der Vcrfei&^i 
freylich ziemlich fteif gerathen, das nämliche Lietff 
ausgenommen, welclies oben erwähnt wurde, und • 
das hier, obgleich einige Züge des Originals nucbbef* '_' 
-far hatten benutzr werden mögen, doch dte fchmcl*'^ 
.zende Inoiglieit deifelbeu im Ganzen erreicht, ja vicU\^: 
.leicht übertrifft. Wir errathen nicht, warum der 
Ueberfetzer fich an die Englifche verdünnende Ecwei- 
ternngder dänifcheD Ballade, S. 523, gehalten, und- 
'nicht die fchon vorhandene deutfche Nachbildung de» 
Originals in Htrdns VolkilUdem (IIB. i55S.)gegeb«a, ' 
hat, woher doch unftreitig Hr. Lewis das Stücx eoc-^ 
.lehnte. Er hat nämlich in Deutfchlaad gelebt, ua<K.- ' 
isaa findet noch andere Spuren von feiner Bekennt»' ' 
fchaft mit der deutfchen Bomanenwelt. Die eagB- ! 
fchenKunftriehier haben nicht ermangelt, diefeAehs-< i 
lichkeit mit gewilTen deutfchen Dolch- und QeiJler- 
dichtungea zu bemerken, (S. CrilicaiRtview 1707. Febr^ , 
p. 194) von denen fich doch der Mönch durch Klarheic : 
der Darftellung vortbeilhaft unterfcheidet , und ihn 
als einen Zögling 0/ the wild German fchool onzufehn - 
Diefe Herren erfahren raeiftens nur das, was in decA 
uacerea Regionen unfercr Literatur vorgeht, und hs^ 
ben Geh 4an»ch einen allgemeinen Begriff von ihr'g« '- 
-aiacht; auch ift es recht gut, dafs Se von dem, -vm^ 
eigentlich die Fortfehritte unfrer Bildung bezeichnet^ 
keine Notiz aduaea: Gm wftrdea ei Cchwerlich ccob^ 
fiiflea. . . 
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GQTTESGELJHRTHEIT. 

. Wbihar, im laduftrie-Comtoir: DU Schriften ^9- 
kanmi, äberfetzt.und erklärt voa Smmu^ Gott- 
Heb Lange, Prttf. zu Jen». Dritter Theil. 1797' 
«743. 8. 

Diefer dritte Theil Ift der wichtigAe, in fofera er 
Bufser den Briefen Johannis die Terfprochenen 
drej Abheiadloagen übtr den Charakter , die Schrtibart 
nod Theologie des vertrauten Schülers Jefu enthalt, 
wodurcli fich diefe g^elehrte Arbeit vor allen übrigen 
Bearbeimagen der Schriften des Johannes zum Ruh- 
me desVfs. auszeichnet. Wir wollen daher von die- 
fea letzten zuerft ausgehen. Et ift bekannt, defs 
man bis jetzt die Hauptbeßandtheile des Charakters 

- Jolianais in einer fibergrorseo Sanftheit und Hingabe 
^efucht, und dvrin die grofste Aehnltchkeit mit fei- 
nem Mei&ei Jefui gefunden bat. Den Gruiid zu die- 
fer Vorßellungsait fcheint befonders die Lefung des 

- erß«] BrieFcM, der von eintönigen Ermahnungen zur 
Liebe überÜiefst, in Verbindung mit der ReAexion, 
dafs'der VerfafTer delTelben der LiebUngsfchüler Jefu 
gewefen fer, gelegt zu haben. Dazu kam ferner 
noch einaEniphndeley der Zelt, welche auch unfere 
Theologen ergrifT, und nun fuchte mau iich ganz in 
der Befchreibung des liebevollen, fanften, hingeben- 
den Charakters diefes Apoftel* zu erfcböpfen , Mm di6 
WoliI Jefu zu rechtferiigen. Rec. geßebt aufrichtig, 
daf> er in diefe Cbarakieriftik eingeweiht, dlefelbe 
Vorftellnngsart gehabt hat: allein er nimmt auch 
fceinen Anflaud, Ccb jetzt zu der Meynung des Hn. L. 
ZQ bekennen, welcher den JoiiAnnea als einen Mann 
.Wo vieler Energie. Dicbterfeuer und Lebhaftigkeit 

darftellt, der in feiäen jÜngern Jahren etwas hoch- 
Abrrnd und intolerant war-, und delTen Wahl zum 
{^^ieblingsfchüler durch die feurige Anhä'aglicfakeit an 
I '}efu9 gerechtfertigt wird. Aus eben diefem Grunde 
[;- Wurde Petrus ein Vertrauter Jefu, fo dafs er gewöhn- 
>' lieh um ihn war, wenn er gleich hernach nicht die 
' ansdauerndeAnhänglicbkcit bewies, welche Johannes 
2.cl^e, fondern nach feiner heftigem Gemuihssrt 
bald trotzig bald verzagt erfcliien. Allein der feuri- 
' ge und enirchlofrenrLieUing Jefu, Jehannes achtete 
fein Leben gering, drang in dem^efahrlichflen Au- 
genblicke zu dem Crirainalverhör Jefu hindurch, und 
zog durch feine £nt fehl Offenheit den Petrus hinter 
lieh her. Aus diefem rafcben, tieffO blenden Charak- 
ter des Johannes flofs dann auch fein Dicbtertalent, 
welches in feinen Schriften ganz anverkennbar iA. 
Jl. t. 2. 179a. Zweyter Bofti. 



' Selbft diejenigen , weicht die Apokalypfe nicht f&f 
ein Werk diefes Apoßels halten, wozu Rec. auch ge- 
hört, muffen doch geßehen , dafs- diefe Dichteranlage 
in dem Evangelium unverkennbar bleibt. Johaunea 
ift der einzige Ev^angelift .welcher dcamatillrt, d.hr 
feincN Erzählungen lebendig, malerircb und fehlt* 
dernd darftellt, und eben deswegen mehr gefallt, als 
die übrigen Evengelillen. Seine Sprache, fein Ver- 
trag und Stil haben etwas Eigenthümliches, welches 
lieh zufammen auf eine Dichteranlage zurück füh- 
ren , und daraus auch fehr gut - erklären läfst. 
Gerade hierin fcheint er aufser der Sympathie' der 
Empfindungen und des hohen Gefühls für Wahr- 
heit und Sittlichkeit die gröfste Aehnltcbkeit mit Je- 
fus gehabt zu haben. Nur der bilderreiche Vortrag 
hat Reiz für den Orient, und dafs der Vortrag Jefu 
ebenfalls lebendig darfielleud und bilderreich gewe- 
fen feyn wird, kann man mit hoher Wahrrcheialit&- 
keit fchliefsen. Was endlich die Theologie des Jo>- 
hannes betrifft, fo geht fie freylich von jüdifchea 
Vorftellungen aus: allein fie unterrcheidet fich fehr 
merklich durch den moralifchen Geift, der darin 
weht, und der von dem Grundgedanken über das 
hijchfte Wefen als eine Qottheit , welche im Lichte 
wohnt, ausgeht.. Diefe Reinheit im Lichte iit ein 
Symbol der Heiligkeit, und wird auch fchon von Jo- 
hannes felbü fo erklärt. — Dies find einige Haupte 
gedanken aus den drey AShandlungen des Vf-, we- 
bey man dasCharakteriftifche nicht verkennen wird, 
und Rec. freuet ficfa , dafs ihn feine AhndiiOj^ ojcht 
getäufcht bat, wonach er gleich bey derAnzeige des 
erften Theils den Lefer auf die Eigeathümlichkelt 
diefer Abhandlungen aufmerkfam machte. — Die 
Behandlungsart der dreyBriefe iß die nämlicbe. wel- - 
che bey der Bearbeitung der übrigen Jobannetfchen 
Schriften beobachtet wurde. Voran geht eine Eiil- 
leitung, alsdann folgt die Ueberfetzung , und dar- 
auf der grsmmatifch biftorifcheCommentar. In der 
Einleitung zum erßen Briefe folgt Hr. L. gröfsten- 
theils Hu. Ziegler, beflinmt aber manches aorb ge- 
nauer, und weicht befonders auch darin von ibm ab, 
dafs er diefes Sendfchrelben erll nach derZerftörung 
Jerufalems kurz vor dem Jahre 90 gefchriebeo feyn 
läfst. Ein Hauptgrund zu diefer Zeirbeßimmun^ 
fcheint ihm diefer, dafs der erfle Brief innern Merk- 
malen zufolge, vom Johannes erft iu feinem hoben 
Alter gefchriebeo feyn kann. Dieler Meynung-find 
auch Andere: allein da das hohe Alter ein fehr rela- 
tiver Begriff tft, fo fragt es fleh , ob man dem Johan- 
nes kurz vor der Zerßörung Jerufalems nicht fchon 
ein hohes Alter beylcgen -kiuu) , fo 'tUfs Cefa' Spuren 
Bbb ' 4iam. 
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diTon In feinen Schriften zeigen mitfaten, wenn er feiner ErUSmiigiiBethode, welch« er gcwlfrennafsen 

um diefe 2^t eine Schrift fchrieb,- wie s.B- den et- -, zo feiner Vertheidlgnng (felifa» geong!) in derVor- 

fien Briefl Jünger war Johannes gewifs nicht all rede ilnd im Anhange hat an den Tag legen aTfllTcn. 

lefai , fondern entweder von gleichem Alter , oder &td die einzig wahren, und es i& nicht zu befüichtep, 

mnch 'ein paar Jahre älter. Warum foU man einen daf* eine fehr Qbel rerftandne zwar durch Kant'« he- 

Mann Ton 70 Jahren und darüber nii;ht fchon «neo li,tanushiicb die ReUgioninnerhaib' dm Grenzen dtrVer- 

Mann von hohem Alter nennen, -f^efetzt daf* ancfa mtn/t TemalafEte, aber doch ganz feinen klaren Prote- 

Johannes wirklich oojabr und darüber alt^ewt)tden flatianen zuwiderlaufende Auslegutigamechode, die 

iräref DasAiter über 70 Jahre würde man daa hoch- exegetifcheThcoIogie von ihrem achtenSEandpunkte 

fte Alter nennen muffen, und da man nicht weift, rerrücken werde, Co lange noch iVuf/eti,^i»fracA und 

wann der Apoftel das ETangelfum gefchtiebcn hat: Eichhorn du Ruder führen , und Co lange ea noch 

€0 k^nn fehr gut zwifchen der Aufzeichnang des junge MSnner genug glebt, welche in Ihre Fnfsfta- 

^Tangelium und dea er iäen Briefes noch vor derZer- pfen treten, indem Ae von der clalTifchen Phtlolngie 

' fiörung Jerufalems eine folche Zeit verfiofTen fe^n. susgegaogen find.sndeben dndurch vor dem5chwiD- 

dafs man an dem letzten Spuren des Alters bemerkt, del einer geprefsteo, UDDatürlichen Exegefe bewahrt 

' Ob nun aber Johaqnes gerade 90 Jahr und darüber alt werden. Der Ueberfetzung wäre mehr Gefrhmetdig- 

£VWorden ifl, bleibt dahin gettellt, denn die Tradi- keit zu wünfchen, welche bin und wieder durch •!•' 

^on giebt oiemals eine fiebere Chronologie. Nur fo nen etwas frsyem Gang oder darcheine kleine Um- 

Tici bleibt gcwifs t dafs er uliter allen Apofteln der fchreibung hätte ef reicht werden können, denn die 

zulettt Lebende war. Nimmt man aber mit dem Vf. Schriften de* N. T. Gnd niclu von der Artr dafs fie 

an, daf* der edle Bri^f nach der Zer&öruog Jerufa- üch ganz wörtlich überfetzen lafTen, wenn dieUeber- 

lems gefcbrieben fey; fo bleibt die Schwierigkeit ua- fetzung gefällig feyn foU. Bisweilen zeigt fich eine 

'auflötllch, dafs nicht einmal eine Anfpielung auf Veiirrung in den Ci.taien, wie z.B. 8.134. Socratv 

diefe höchft m^kwürdige Begebenheit in demfelben H. E. L. Xn.(?) und ein Druckfehler, wieTyraden, 

zn finden ift., da doch der Apoftel gegen Leute ärei- fo wie überhaupt der Drucker alle drey Tbeile hio- 

.tet, wekhe a^a Anhänglichkeit am Judenthume dtiS durch geneigter gewefen i&, j für i'zu fetzen. 
Chrifienlhum verwarfen. Wie fehr hatte er aas der 

Zerftörung des TempeJdienftes Veranlaffung nehmen LEmoo. in der Meyerfthen Bnchh.: Bai-fcÄ ■ exf-- 
können, die Hmf:s!l.gke,t dea Judentbums zu zeigen ! VorUJungm über du Dogm<iUk nachDödtr- 

Etwas anders ift es , wenn er in, zweylen und drit- l.^-> ^^ roriügUcher Hinfi.lit auf das UezeFfc!^ 

„n Briefe diefer Begebenheit bicht erwähnt, dein Eib.Iu-rr» fßr junge Theologen und Predig«-. 

dazu darbieten. Hr. L. hält auch diefe beiden letitea g ■< •' *r- 

Briefe für acht, fo liaTd es der erfte ilt, und in der. 

Tbat hat der aogefnlirte Grund von dem Mangel an Von der Planlofigkeit und Unbranchbarkeit diefer 

- Abßcht, fo wie der Zwectlofigkeit , Gewicht genug, Arbeit ift-fchon iu der Recenfion des erften Stücks 

um ihm beyzuÄimmen. DicAbfichtlofigkeit verräth gefprochen worden. Da wir die letzte Ueberzeagong 

keinen Betrag, und die ZweekJofigkeit führt auch des Dogmatikers Duderlfin in feinem deutfchen R.fr 

nicht darauf. Ein Impodcr würde etwas nnterge- ligionsunterri^ie zum Thcil fcbon Tollfläudiger h»- 

ichoben haben, welches bedeutungsvoller wäre, und ben, als in dJefer Arbeit, und da die FonfetzuDg 

wobey man Ab/icht und ■ Zweck entdecken , könnte, vom Uu.^mtgeeben fo voKRand;^ nach da« fei. Mannes 

In Hinficht der Zeit hau der Vf. es für wahrfchcin- laceinifcher Dogmatik foritvi'ftizt wird; fo bedjirfie 

Sich, dmfs fie noch vor dem erften Brief gefcbrieben es einer fo magern fragmentsrErchea Compilatioa 

jiDd' und zwar an Chriften in Vorderafien, wie der nicht, als hier geliefert wird- fühlte aber Jemand 

crfte Brief. Nun noch einen Blick über das Ganze, allenfalls noch Beruf, neben Dodt- rlcin und Junge auf 

TVenn gleich die Schriften- des Johannes durch die- feine Weife zu arbeiten : fo mufste er dotfa wenig» 

•Ten Commentar keine oufserordentlichen AuffchlG^e ftens dieEehler der lateinifchen Doginatik verlreffern, 

herhalten haben, welche nach den vielfachen Verfu- welche zahlreich genug (Tod. und das Ganie der 



«hen 



die fchwierigea Stellen derfelbes zn erklären, jetzigen weiter aufgeklärten Theologie anpsüea. 
uum mehr erwartet werden konuten, und aber iH von allem diefen nichts gefcbeheu, fon< 



So 



• uch kaum mehr erwartet werden konuten, und aber iÜ von allem diefen nichts gefcbeheu, fondern 

«reW^ gleich der Vf. nicht überall tief genug fü die die Fehler find aus dem Lateinifchen ins Deutfche 

Ererändunc, des Sinnes hinein gegangen in, wezu übertragen , die Mängel durch eine planlofe, dürfti- 

»eaoche nicht benutzte Abhandlungen und Gelegen- ge Exegefe vermehrt, und dfs Gaaze ift arf eine 



■fc» iisfchrifte« Versniaffung hätten geben können: fo fchülermäftige Weife zufammeDgefiellt, fo dafs es 

hleibtn doch dieinterpretationsmethode, welche he- weder jungen Theoiogrn noch Predigern empfobleo 

&t« i^' die Auswahl des Betten von dem , was dem werden kann. Wie foll man nämlich eine Schrift 

«w f "^Irefcaont geworden war , fo wie die Verfuthe empfehlen , weiche fnft auf jeder Seite entweder ia 



."'j^jjjaningen immer fehr fchatzhar, und der Vf. Hinlicht der PhÜsfophie, oder derExcgefe, oder 
k« feine» Beruf-za einem fcharfßnnJgen Interpreten der hiftorifchen Theologie febierbafc ift?- Als d« 
^j^^y^l^jadutchandeaTaggelegt. Die^GrBodfätze CcU Döderlein feine lateiniCcke Degmatik fchrieb, lei- 
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il«r«r'fi3r äit cTtmin^ Zeit etwas Gröfies in Hio- 
ficht der befTern Bibelerklärun^ aad der liberalem 
2)eKktTti ftUelB feit der Ziit hat bcidej aatcr uu 
Akbe Fortfchritte gemacht, daf> jene Dagmatik £ehr 
larück ^blieben ia. Ber ebemalige latcinifche Do^- 
nttiker erfcbteD sdcb fchon felbä ia feineHi deut- 
fchea ReligiftMsunterrtcht &Ii ein ireit richtiger den- 
keader Theolog, und gab dadarch einen fiewei;, 
itlä er fich rcrvoniieiamiiec hatte : nach dieferBear- 
bettui^ wird er aber wieder aber ein OeceiuiiuiD ztt- 
tvck geworfen, utid die Theologie hat gar keiäeo 
Gewiaä davon. Diefe« zwejte Stück geht aas von 
der Lehrt von Gott aai fchliefst mit dem Artikel v«n 
der VorJHmne, umfafet alfo gerade di« fogenannte 
a^tärltche 'Ideologie, weaa man die Lehre voa dar 
Trioität und den Eogdä abrechnet, weria durch 
cße grobe Revolution in der Pbilolophle beftlmmtere 

tilofophifche Begriffe am Dflthwendigflen geworden 
i. Daran findet fich aber keine SpUr, wenn man 
sieht etwa die Darfteilung desKantifchen moralifchen 
^•beoa an das Dafeyn Gottes bieh« rechnen wiH, 
welche abet zu einem wabrea Gallimathiaa geworden 
ifi. Rec. begnügt fich damh , mir einige fehlerhafte 
Stritea auszQzeichnea , welche rehnell mif einander 
fe^BA, ^TMaus maa einen- Sc bkifs auf dasQanze mif 
<hen kans , denn er hat f» wesig Luft als Raum r *1- 
lei xa corVfgiren. Gleich zu Anfang diefes aweyten 
ätftcks feil Q.73- ein Begriff Ton Gott gegeben wer- 
- d«»j und da beifst es: anter Gott verfiehm wir de» 
■ Oi^ehtr vnd RegieTfr der Welt. Darauf nach einen 
iwodtbigcn WhA tob Beweäftellen S. 331. „Wena 
„wir noa unter Gott den Urheber uad Regierer der 
„Weh verftehes . fo haben wir eisen vollhommsntn 
«inCftVAM Btgriff von Gott. Es erhellet a^is dieren 
nBegriff, dafs er ein von derWelt verrchiedenes^We- 
nfen feyr und dafs Götzenbilder too IVIenfchen ge- 
WBachtr keine dsrgleic&CB Wefen- feyu kÖnacR," 
'■ Du uaertrÜf^Ücb Triviale diefer Bemerkung abge- 
nchnet^ fo- fbhlt nach- einer langen exegctJfchen- Da- 
iüction gerade der eine HauptbegrilF vom wahren 
Sott, daA er nämlich- ein moraÜJcher von der Welt 
verfchiedfener Schöpfer und R'egisrer der Wdt feyn 
nsiS, alfo auch ein morBÜfcfaer Qefetzgeber und 
Bicbtez. S. s'48. wird'Jjc. 2, rpi als ein Dewei» für 
fit Einheit Go[t» angeführt , da doch dort blof» Von 
dtm Gläabea an das Daffyn Gottes die Red^ itt. S: 
ss6- wird /ob. I , iS- nach eioer Veralteten E^egefe 
ilä ei ch. Gegen fntz pegpo Certnth erklärt. S. 963' 
h^ifitei: dieerfte Eijcnfehaft Gottes Üt dat Lehen 
6i>ttes , nnd dabey werden eine Menge Reweisftel- 
feB-aas der Bibef gehäuft, welche im Giegenfatz go^ 
geo den Götze;] die oll ausgefpporhen find — gerade 
als -wenn wir noch mitreit unter Heidieo lebten , und 
j z.ff Ifeblofen Götzen härtenl S'-aya. *ir(t eiaa 
falicTie Erklärung von der Stolle Job. a, sx GÖK fff 
claG«ifi — gegeben- DaTs Jo^a>naes «loe Baronomar- 
fie ta\t Atita-rvaiftK ^su und TVfL-.tt« .tldpxTii:v mache, 
A> daCt der Acccnrnf dem letzten x-j-vfix Hege , hat 
dn Hxeget nicht bemerkt. Ueberitsopt wird- deir 
JBcbriftfirileni der Bibel afti> Beg^ rw. Geift beyge. 



legt, den fie gur ^cht hatten. Sie dachten ßch wei- 
ter nichts darunter als ein unfichtbares Wefen , abffr- 
keinen Geilt im philo fophif eben- Siane, uie wir. 
Nach 5.334. wird von der Trioitätslehre behauptet, 
dafa wir es nicht ergründen uad einfehen köirnen, 
wenn uns die iieil. Schrift fage: es giebt eine Sub- 
fiaiiz, welcher alle Eigenichaften und die ga-nze Mir- 
jeftät zukommen, aber in dlefer einzigen Subßanz 
find drey ■ Wir möchtea doch die Stelle nacbgewi^- 
fenwiCFea, wo diefes in der Bibel flehe? S. 336- 
heifst es: jetzt folgen belfere Beweisftellen (für dre 
Trioitat) , welche aber d«ch nichts ander« fagen , afs 
•s feyn dre^ verfehitden« Matth. sg, lo. -~ Atlein 
gerade dkfe Stelle ifi von der Art, dals maa fie für 
des Sabetlianismus eben fo. gut iKauc&en Kann ■ af^ 
für jedes andere Syttem-in der Trioitätslehre. Dock 
genug von diefen Felilern und Mängeln, welche man 
ins Unendliche häufen J^ümite. Freylieh ftebeu vtelte 
davon ganz wörtlich in Döderleins lateinifcher Dog- 
natik: allein foll man die Fehler fortpilanzcp oder 
ße- verbefiern; und kann ^mandrder fie nicht zn 
verbelFern yerfleht , einen Beruf zuw d»gaiatirchen 
Schriftüeller haben? Darüber wird das fachkundTge 
Publicum- ohne Zuthua deaRec. kickt eatfcheideiu 

St*ck.hoi.m, b. Nbrdftröm: Den ISofaiJna Stati 
ech Ktfrko ' Författningen famt Borgerliga Lagar, 
Uldragne ur Mofis Eiitker med Anmarkuingar. 
(Die mofaijeke Siaatt- und Kirchetptrfaßiirg und 
das Mefaijshff bürgfrUckt Rectu , atu Mofis Rüther* 
aujgczo^gfn, mit Jdnmßrku1lgen•)~I7Q6• 
'Ber Lerd Garden würde der Vf.> der fich unter 
der Vorrede Johann Widen nenat, mehrern Beyfall 
gefunden haben ,- als er fick von dem iKifgeklärtea 
PubTtcum veifprechen- darfv n-^as Gott felbll vori- 
ge f ehr leben , fagt er, hätte doch wohl bilirg ein* 
Richtrchnur bey Einrichtung der Regier ungsVerfaf- 
fuDg aller Volker, beJbhders bey fQh;hea> werden fot- 
len , die eine göttliche Oäenbarung aan^hraen , unä 
die es nicht leugnen, dafs Gou doch wohl der -wet- 
fefte unrf hefte Gefefz^e&Br fey. Aber, leider.!' da* 
rft nfcht g^ffhehen. Die Regiervngsart und di« Ga- 
fetze des Herrn palTen Dicht für hechmüthige, ei^ 
gennOtzige und wollüftige. I!i/Ienfch«£u- Weit- da- 
von ent£erat. fölclie anzuoebnea ,' haben fich diff 
Mächtigen aus dem Regier- nnd Lehrilaode gleicli- - 
fam air vielen Orten- vereinigt,- tfaeils das Puhticunr 
darüber in Unkunde zu erihalten', tfieils vorzugeben,, 
folfche gingen nur' allein das ifraeiitifche Volk an^.unj 
paffften nicht für andre Völker. Statt dierfeU>en ha- 
ben fie vieljnefir die iälTcbefte Staat^kunft und die* 
unbilligilen Geüetze zur Bedrückung der Itfenf^faeir 
erftioden t. und fich dier graufnmäea un^ fatnfndlich-. 
(Ich Mittel bedient, ihre- unreine Abßcht zu errei- ; 
eben." Dm dies Vorurtheit zu widerlKgea, afe-wenii 
die M'o(aift:hes Gefetze jetzt nicht mehr anwendbar . 
wären ^ und um ihre Vortrefilichkeit and das ihaen - 
eingedrückte göttliche Siegel deutlich bemerkbar xit 
machen', k^t der Vf. dicfen Auszug entworfen. Er 
ftellt «nerfi; die ^iZM, welck« du Staat^TeEÄffiiag'. 
Kk4is\ «od 
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und fo die kircblicbeVerfaffuog in Mofaifcben Geretz 
tietref&n, auf, uod läfst daaa das Civtlgefetz ,- nach 
den Kapiteln dei fchwedifcheD Gefetzbuchei geord- 
net, darairf folgen. Jedem kurzen Satz find die 
Worte dei MofaifcbenGefetzes felbft, woraus er her- 
renommen ift, untergefetzt. Und nun folgen , die 
Anmerkungen zum Beweift der Vortrefflichkeit und 
des- göttlichen ürfprungs diefer Gefetze. Zum Be- 
weife, dafi Mofes diefe Gefetze nicht felbll könne 
gemacht haben , beruft der Vf. fleh auf die verfpro- 
chene Fruchtbarkeit des vor dem Freyheitsjahr ein- 
fallenden Jahrs, die Gott, allein vorherwiffen und be- 
wirken können. Und darsfolche kein Werk der Priefter 
fey, erhelle ja deutiich unter andern au* derStreng'e 
des Gefetzes , dafs eine Hurerey begehende Tochter 
eines Priefters verbrannt werden follte. In der jiidi- 
fchen Regterungsform findet er nicht nur alles, was 
zum Zweck jeder bürgerlichen Regierung beytrSgt, 
Jondern auch Gtiickfeligkeit und Sicherheit, und 
alle die Fehler, die andren Regierungsarten an- 
hängen, möglichft vermieden. Der König hatte kei- 
ne defpotifche Gewalt, das Volk hatte feine Reprä- 
fentanten; jeder hatte gleiche Freyheit, 'die Steuern 
waren nicht drückend, das Unterweifungswerk war 
in den Händen der Prieller, und die ganze Verfaf- 
fung hatte Vorzüge vor der ariftokratifchen und re- 
- publikanifchen. Warum verfiel denn aber der jOdifche 
Staat fobald? Die Schuld davon, fagtderVf., lag 
nicht an der Regieruagsfurm, fondern an derUeber- 
tfetung der Gefetze und an dem Verderben der Sie- 
len, und dies nahm zu, da man von der nrfprüngli- 
chen Reinheit der Religion uhd Sitten abwich. Das 
Jtli^faUen Gottes, das Samuel darüber zu erkennen 
gab, Jafs das Volk einen König haben wollte, war 
Xein Mifvfallen .an der känigl. Regierung, fonäern 
nur an deoi Verhalten des Volks dabey. (Die* Mifa- 



fallen war eigentlich tnch trtih} nicht eis MiftfaUea 
Gottes , 'fondern der Priefter, die fich ihre bisherig« 
Gewalt fo ungern durch feines König ans dsn HSn- 
dei gerlffen fahen.) Dafs vieleKönige bäfe gewefen, 
daran fey dasVolk felbftSchuld; weite ein Volk gut* 
Könige haben , fo roülfe es felbÄ gut und tngentUuft 
feyn. — Auf gleiche Art fucht der Vf- dieVortrefT- 
tichkeit der iildifchen Civil - und Criminafgefecze zu 
zeigen. Dafs es armen Aeltern erlaubt war, ihre Kin- 
der zu verkaufen, war nicht fo hart als es fchein^ 
dafie'folche nvr an ihre Mitbürger verkaufen durf- 
ten, die dann in Vaters Stelle traten. Kuechtfchaft 
war zwar zugela0'en , aber. dieKnechte durften nicht 
hart gehalten werden, und es war eine Wohltfant' 
für die Heiden , Knechte der Juden zu werden. (?) 
Der Sklavenhandel findet darin keine Vertfaeidigune-. 
Die Mofairchen Crimtnalgefetze athmen die höchn« 
Achtung für die Würde des Mcnfchen. Nichts ift 
dort Verbrechen , als was das Recht und die Si«ber- 
heit entweder des Staats oder eines Mitgliedes deC- 
felben kriinket. Die Sicherheit dea. Sraati foderte, 
dafs Abgötiercy, Gottestüfterung , Zauberey, Aber- 
glauben , Aufruhr, Blutfchande. Untreue in der Ehe, 
Hurerey , Arbeit am Sabbat u. f. w. mit dem Tode be- 
ftraft wurde (welches. doch keinesweges von allen 
angeführten Verbrechen zu erweifen iü). Nichts wttt 
wohl rcchtnsfsiger, üls dafs einer auf eben die Art 
am Leibe gefirafi ward , auf die er feinem Mitbruder 
Schaden zugefügt hatte. Dafs man faft in allen 
Staaten hievon abgewichen iß, fey ein Beweis .-daft 
nur Ariilokraten die Gefetze darin gegeben haben; 
wie dann aach in Schwaden ein Reicher, der einem' 
andern Nafe und Ohren abhauet, mit Geld abkom- 
men kann , eia Armer aber es hart am Ltlbe bübea 
mufs u. {^ w. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



S«AAT»wili»M»onAr»aw. HiUbKrghaaftm , b. Hanifch! 
tltitr KammrrordHHngen. Ein Verfuch von J. D, H. Hock, 
D«<iMr und flrd. offentl. Lehrer der Vhü. und Ca meral willen- 
fchifien W Erlangen, m?, iBoj. 8 Caftr.) U eberall nur 
FraBinsntie . theils aus Zinkt und von Jiißi'r Schriften . lh«i!s 
aus eedruchten preufsifchen Reglements und Verordnun«en . 
entlehnt, h««Gee Lücken, rerfchiedene Unrichtigkeiten. Hie- 
von einige Belege- In vialen Staaten befindet lieh das Coiiiri- 
butioniwerea (S. il.) nicht unter der Verw»ltuns der Kammer, 
findern ««weder der Landflande, oder der Rriegieaire ^ auch 
■wohl mit einer ßewilTeii Teriheilunu unter beide. Gleichfalls 
gehören die Wecebußefunes- und LandesvermeffunKifacheu 
(3. 11.) nicht überall lum Reffori der KammergefchaftB, fon- 
der» auch luni Thell »u den li»Tidfchaftlich«i Angelegenheileii. 
Die t;iiizs Einrichiune Ais lianiinercol legi ums tn Anfehung fei- 
nes Pr^Hdentens, Dircciors, feiner Räthe und Subalternen und 
ibrec w«chfeir«tigen Verhömiffs (S. 17.J wird olrgend« iBiiwt 



tar hUJi ad flfanJatim Regit «rl Priiiriplt , tanäem mnmitut. 

bar Ton dem Landeaherm feiblt angeordnet, benimmt upd 
durch feine «igeae Unterrchrifi beßatigt. Von der Vertheilung 
der Kammer gefchäfte unter die Mitglieder nach Real- und2^- 
caldepartements, von der Formiruiig der Kamnieretau , wi* 
auch von der Einrichtung und Ftihrung der iidihigcn E>faibi>. 
len - und Expedicionihücbet Ut hier nicht die mindefle ErtvÜli' 
Dung gefehehen. Aus der Anführung (S. 17.) dar« dieGefchäfm 
und Act«n von dem Chef das Collegiuns unter die MiiKÜeder 
deffelbenveriheÜi werden, folgt fchou von Celbft, dafs hiet- 
tiacb von diefen die Tortrage, fetglicb keüieiwegs f^mmilicli 
von dem Kammerdirecior allein gefcbehen, und dafs diefer 
nicht der einzige RsEercnt im Coliegium fey. Auch werden 
die Stimmen gowöhnlicb nicht von oben herab, von dem Di< 
reciov xaerft fS. 17.), fondcm von unten beruft ron iea 
jüngSen >Iii(lw4« tusifl, abgegeben. 
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RECHTSGEL AHRTHEIT. 

Halle, b. Bendel: Entwicfäung' anfrage : ftu»- 
»flt itie fage^annttn fytttbüUJchen Bücher der tutke- 
njchm Kutehe Bacb leictu- uQd> territorial ■ ftaati- 
lechUicbea Grundraizen abgeändert werden ? be- 
^twonet ^OD.C. A, Gränäier. 17^. Sjsä. 8- 

Hr. G. uoteifucht in diefer gut gefchriebeDeo, nur 
t«ider duicb haui^e Druckfeblei entllctltea. 
Scbrift die Materie von der Abänderung der fymboli- 
fchen Bücber in der luifaerirchea Kircbe nach rechtU- 
eim Gruodlatien. Bey der gegenwärtigen Wichtig- 
keit diefer Frage wird unfern Leiern eine gedräng- 
te DartlelluDg der Ideent'ulge und der Refultate des 
Vfs. nicht UBeugenehm feyn. 

.Im erften Abfchnitte handelt er Ten kircb- 
Itchen Gefelirchaften und Symbolen fiberhaupt. ^ 
Kirekfi ift eine Verbindung inehrerer Menfcben lu ei- 
ner g^meinfctuftlicfaen übe reinftimm enden Gottes- 
T"erehriing-. — Der Ketigiimsbegriß mufa durcb ge- 
neinfcbaftlicbe Uebereiuttiinniang der Kirch engl! ed er 
feftgefetzt werden ; — das Recht der Kirche , denfel- 
ben feftzufetzen , i& in der Caltegialgewalt der Kirche 
eder fogeniDDten Kirchengewait enihalten, unter wei- 
ftet auch das Recht der Aufßcht begriifen ift, ver- 
taögt d^lTeu die Kirche die Befugnifs hat, die BO- 
c&er, worin rdigiöfe Qegenftände für den öffentli- 
chen GQTCesdientibeabfichiigt (abgehandelt?) werden, 
EB -prüfen , und za verhindern , difa nicht gegen den 
Religio nsbegriif gelehrt werde. — Symbol ift dm 
Zeichen, woran man erkennt, ob jemand zur Kijche 
I '.^b-ire, — alfo das die wichtigften Hauptichren des 
^Wbh&«m feitthahende Glaubensbekenntnifs. — Es Jft 
i.'Mbihwendig, damit man wilTc, eb jemand zur Ktr- 
' 'lÄc gehöre: es ift Zeicb«i dt:r Bechrgliubigkeit(?) 
..«fld ' Vernahrusgsfasittel gegen leicbt gefährliche 
. ■ Neuem'ageii,- — ater Abfcbniit. Vvrhälmtfs des Leh- 
'- xers zur Kirche. Der Lehrer folt die Gemeinde in 
4en Wahrheiten der Religion dem Religionsbegr^e 
^emit/r unterrichten. £r darf und mufs ihn prüfen; — 
«arf aber , fo lange er Lehrer feyn will . nicht Vlage'- 
•^etr lehren oder fchreib«n , frohl aber feine Entdeckun- 
gen von trrthilmeni ^ffsttM folcben Mitgliedern der 
- Kirche eröffnen, von denen er .überzeuge ift, dafs fie 
faintänglicbeEeniitnifs dazu baben. (Dies fcheinrwe- 
nigüena nicht rathfatn zn feyn. DenA felbft diefe 
•ofgekUrtern Glieder der Gemeinde müflen doch den 
IdOlirer alsdann in den Verrinrhr der Houcheley tie- 
' 4. L. Z. 1798. ZutcyMr BoiiA 



hen, wenn He fehen, dafs er öffentliche Sätze lehrt, 
von denen fie wJiTen, dafs er fie für irrig halt. Beffer 
wärs, er fchweige ganz, fo lange er Lehrer ift). — 
Dritter Abfchnitt. Von den Rechten des Landel- 
herrn über die Kirche. Die Kirche ift, wie jede Ge- 
fellfchtft im Staate, den Hoheitsreehten des Landes- 
herrn unterworfen. (Rec. hatte lieber Staatsgew-alt 
oder einen ahnlichen Ausdruck gebraucht, weil fonft 
der Begriff zu einfeitig, und blofs auf moaBrchifche 
VerfaiTuogen anwendbar wird, da wir doch auch prb- 
leftanrifcheFreyßaaten in,Deutfchländ haben, lieber- * 
- all ftehtmanes dem Vf. zu fehr an, dafs er impreufsi- 
fchen Staate, und befonders in Rückficht auf das da- 
mals noch beftehende Religion sedi et fchrieb. Der 
Gelehrte und der Forfcher nach Wahrheit aber nmts 
bey a%mn»interaffantenGegenftänden es ganz ver- 
gelTen, in welchem Staate er- lebe.) Diefe abee 
zwecken darauf ab, dafs theils dem Staate durch die 
kirchlichen Aaftalten. kein Schade zugefügt, (neea- 
twe Reckte) tbeils durch die Kirche felbft das Wohl 
des Staates befördert werde, (affirmative Reckte.) Sie 
beziehen fia faremilich nur auf die äufacre Religion — 
(Reformation» , Infpections - , Schutz und Schinn- 
Rechtetc.)— Vierter Abfchnitt. Gefchichte derfym- " 
bolifcben Bücher der in Deutfchland recipirteu K!r - 
eben. Recht gut ausgeführt. — Die augsbureifcht 
Cimfeßon war, i) Vorfthlag zurAusßihnung mit den 
Katholiken; 2) Apologie gegen den Vorwurf der 
Ketzerey; 3) Mittel zur Ausfchltefsung und Entfer^ 
Dung gewiffer Irrthüwer z. B. der Mflnzetfchen - a) 
Glaubensbekenntoift der damaligen Repräfentant*ä 
der Kirche. — Die Apologie derfelben ift nur weite 
rc Ausführung und Erläuterung. — Der iW„ Ka- 
thecktimits Luthers wurde aUgttnnn eingeführt und als 
öruMdlag« des Glaubens betrachtet; — folglich ift er 
das erfte fymbolifche Buch der Lutherfchpn Kirche 
und weil nach ihrem Drucke die A. C. mit demfel! 
ben verglichen und von Jedermann ihre Uebereio- 
ftimmung damit geprüft werden konnte, fo ift fie 
als ein weniglten» mittelbar anerkanntes allgemeine« 
Glaubensbek.nntnifs mitbin als ein fyn,bollfche. 
Buch gleichfalls zu betrachten. - Die fchmalkaldi- 
Sehen Artikel wurden nur in Hinficht auf ein zu hal- 
tendes Conciliuni ab^efafst . und- Luther fHbft hielt 
fie nicht für unabänderliche Glaubens vor fchriften — 
Die Formvla Concordiae follte nur dienen , die ZwI 
ftigktiten In der proteftaotifchen Kirche zu heben 
und zugleich den Katholiken zu zeigen . dafs man 
der A. C. noch getreu feyn. Sie wurde nie all». 
nein angenommen ; «her felbft ilit Eingang heÄäti« 
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dafs die A> C. uls das vorzüglicfaftefyubolirche Buch 
der erangeHfch-lutlierifcheii £irc}ie zu b«irachten 
fij. — Fünfrer Äbfcbnitt. -Vpa dem Kechte prote- 
fiantifdier Kirchea, Tymbolircbe Bücher abfafTeii zu 
fc^naen. Die proteftBntifcben Landelherren erhiel- 
ten zur Zeit der ReformatiDD , i) die Coli egial rechte 
der Kirche durch iUllTchweigcode oder auadrückli- 
cbe Einn'itliguDg der Gemeinden, oder auch blofi 
deshalb, weil dieGemeindtn ibre Rechte nicht kann- 
tea ; 2) die eigentlichen jura episcopalia , und behiel- 
ten , 3) die jura majestatica circa Jacra , welche ihnea: 
Tbrhiii fchsnzuflanden. — Prüfung desEpirkopal-, 
Territorial-, Collegial-, und Collegi«! - Territorial 
Syftetti». — Die^rotedantirche Kirche hatdas Recht, 
-fymbolirchc Bücher anzuordnen; der Regtnt, ver- 
«löge der ihm zufiehenden Collegialrech[e nicht daa> 
cia neues Gtauben^bekenntnirs zu machen , wohl 
•her, im Namen der Geiseinde die auf Religion Be- 
zug habenden. Bacher fertigen zu lafTen, nicht um 
TorzuFchreiben, wta geglaubt werden fall, fondern 
um dieals Wahr angenommeneu Religioasfittzezweck- 
»afsiger darzuIUlten. Auch mufi iu diefem Falle der 
Kirche das Recht geßattet werdea, Einwendaugen 
dagegen zu raachea. — In drey Untere bfchnitteii 
entwickelt der Vf. dicfe ](t.echte naher, und zwar in 
«rfleo, 4as Recht der Kirche und des Laudeihetm, 
das angenomiQeiie Symbol aufrecht zu erhalten. Bei- 
den fteht das Recht der Sorge dafür zu : der Regent 
kann den Mttglieitern einer Kirche die Abänderung 
dea Symboii zwar nicht wehren; jedoch hängt es io 
diefem Falle yon ihm ab, «b und wie'er fle ferner 
dulden wolle.' Hingegen -hat der Regcut die Ver- 
pflichtung, 'fUcAufiecbibaltuDg der beftehendeo Leh- 
re zu furgen; Keucrungen , die leicht Zwiefpalt er- 
regen können, Eiuhatt zu thus; auf die Lehrer ein 
wachfames Auge zu haben etc. — Zweyter Unter- 
«bfchnitt. Von dem Rechte der Kirche und desLsii- 
desherrn, den proteftantifchen Lehr tr auf die Con- 
feflion derKirclre, der er vorftehen foll, eidlich zu 
Te^üichien. — Die Gemeinde hat die Pfiicht, für 
die Aufrecbthahung der anerkannten Wahrheiten, 
und für die Einigkeit des Glaubens zu forgeo, alfo 
auch .dos dazu uothige Recht , die Lehrer auf das 
Symbol eidlich zu verpflichten. Dem Landesberrn 
fteht dies Recht deshalb zu, weil er die Collegial- 
rechte der Gemeinde auszuüben hat. Diefer Eid ent- 
hält nicht Glaubens, — fondern blofsLeAr- Vorfchrif- 

ten. Auseinanderfetzuog der Folgen diefer Ver- 

»ftichtung. — Sechster Abfchnitt. Vom Rechte der 
fcrche die fyrabolifchen Bücher abändern zu kön- 
nen. Jede Gemeinde bat die* Recht, fchoo nach 

natürlichen Grundßtzen. Nach allgeineinen deut- 
fchea Ilaatsrechtlichcn Gruod^tzen kann den Prote- 
flanten befonders dies Recht nicht abgefprochen wer- 
ben. Prüfung der Geg^engrüade , und Darlegung 

der Grunde für die/es Recht aus der Gefchichte dec 
A. C. und dem Geifte der Reichigefetze. — In terri- 
tori^- ftaatarecbtltcher Hinllcht kann der Regent die 
yotiegung der Tcrandcrten Symbole verlajiges , iw4 



dann hängt es von ihm ab, ob er diefer Kirche fer- - 
ner ihre bisherigen Rechte im Suate laden will. — 
Sie^nter Abfchaitr. Von den Wirkungen, welche 
die Verüuderung der Sjir.bole'für die Kirche und de- 
ren Mitglieder überhaupt hervorbringt. 1} In Hin- 
ficht auf die Mitglieder der Kirche. Willigen alte 
Mitglieder in die Veränderung, fo entfteht ftatt der 
alten eine neue Kirche. WilÜgeü lie nicht alle ein, 
fo bleibt die alte Kirche , and neuen ihr entlieht ei- 
ne neue.. Die alte behält ihre vorigen Rechte, z.B. 
Eigentbum der Kirchengüter etc.; die neue verliert 
diefelben, tritt aber auchaufserVerbiudlicbkeitr die 
Laften der alten- Kirche ferner mitzutragen. ,2) In 
Hinlicht auf den Lehrer. Wenn diefer mit der ncaea 
Kirche die alte verlafst , fo^hören auch alle Einkünf- 
taund Vortheile auf, die er van der alten Kirch« 
für Geh und die Seinigen bisher genolTcn oder tu er- 
warten hatte. 

Um nicht zu weitläuffig zu werden, haben wir 
manchen gut ausgeführten Theil diefesBucbes, deHen 
Charakterißik gute Ordnung, Deutlichkeit und Dir* 
Heilung des GegcnAandes aaph jurillifchen Princl- 
pien ift, unberührt lafTen, oder wenigftens nur mit 
einem Worte andeuten miKren. Jeder, der dieferer- 
wickelte Materie prüfen , und von allen Selten durcfa- 
denke'h will, wird daCTelbe gevi'ifs nicht ohneKutzen 
zur Hand nehmen. IndeiTeu dürften doch bey meh- 
reren Sätzen, befonders im letzten Tbeile der Schrift, 
noch ertrebliche Eriauterungen und Berichtigongen 
zu machen feyn. 

JElnen GeGchtspunkt aber mnfste der Vf. , wei\«t 
als Jurifi fchiieb , unerürtert lafTen , nämlich dea , ob 
die proteflantifcbe Kirche wirklich folche Bücher ha- 
be, die fymbolifche Bücher mit Recht genannt wer- 
den köunea? — Die Te Frage beruhet eigentlich auf 
einer andern: nämlich, was ill eigentlich ein fymbo- 
lifches Buch? — Rec. glaubt vin Toiches, welches 
dazu dient, die Kirche als kirchliche Gefetircbaft voa 
jeder andern zu unterfcheiden. IR nun die Kirche 
eiseGefellfcbaft, deren Hauptzweck die Beförderung 
gemein fchafilicher und überein fltmmender. äusserer 
Gottesverehrung \&. , (b würde dasSymbol derfelbenin 
Anordnungen heftehen , welche fleh auf dtta iufsertn , : 
Cultui beziehen, alfo keine Degwatikim eigentÜchen 1 
Verllande enthalten , als nur in fo fern dtefe'auf den 
Cultus unmittelbaren Einfluft hätte: und wäre diefe i 
Vorausfetzung richtig, fo wären die dafür angenooi- < 
raenen Schriften keine ftfmboiifche Bücher,' foiKlera 
nur Gla^]^ensbekenr^iniSs dec damaUgen proteftantifchea 
Kirche, welches nte,als unwandelbar betrachtet wer- 
den, mithin auch keine VeipSichtung doraUf znlaiTeB 
kann. ~ Ein fymbolifchea Buch einer proteftanti- 
fchen Gemeinde würde vielmehr nur die Anordnun- 
gen enthalten müFTen , nach welchen diefer Theii der 
Chriften Gott gern einfchaft lieh zu verehren übereo- 
gekommen wäre. Kur die caniteHtionMe BeßimmuHg 
4es äi^seren Gottesdienftes eines einziges Gotteset«. 
alio w^de du-in enthaltet feys : die öbrijfen Lekrea 
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der Dognitik sber TÖllig daraua wegbleiben mfifTea, 
weil es zur' coarention&llen Gottes verehr uag völlig 

Sleichgfiltig ift, ob fich die GemeiDde dsbey z. B. 
iefeo Gott als aus drey Ferfonen beliebend deultt 
•der nicht: ob,fie glaubt, dafs Chiiftus 'vrirk.Hcbzur 
Hölle gefahren , odbr dafa diei nur eine bildliche Re- ' 
dentartley etc. R«c. Tollte wenigfteas glauben, dafs 
fich ein f^mbolifches Buch proceüantiicber Kticha 
wohl denken laße, in welchem nur diefi Uebeteia- 
kttnft getroffen wäre: wir wollen bey der gemeitt- 
fcfaaftlichen Verehrung des durch Chriftum Und die 
ifi der Bibel enthaltenen Scbriften uns näher beiiaant 
geinacbteo einzigen Gottes künftig folgende Einrieb- 
iBogen beobachten etc. — Sollte eine folche Ueber- 
rin£unft nicht acht ckriftlich genannt werden ddrfen, 
and wollen wir Protenaoten etwas anders feyn, als 
Ckriften? Oder ifts nicht Tietmehr völlig im GeHte 
der prottftantifcheu Kirche geredet) wenn man be- 
hauptet', dafs die Reformation nur den Zweck hat- 
te, ons vom Joche menfchlicher Autorität zu be- 
freyea, und wieder zu eigentlichen Chriften zuma- 
chen ? — Gefchähe aber eine Uebereiuk-unft zu ei- 
nem folchen eigentlichen Symbole, tlann könnte füg- 
lich feder mit dem bellen GewilTeb die jetzt immer 
hatte Verpflichtung dorauE übernehmen, weil dem 
SitfVfrw convattiorulUn Cultus ilch jeder unterwerfen 
^ kün, fohald man ihm über Gegenwände, deren £r- 
giQodBng für den meofchlichen VerAand unmöglich 
t' iA, keine Glaubentnorm. aufdringt. — Es ift hier 
I Ajcht der Oft, diefes weitet auszuführen; nur an- 
f deuten wollte es Rec. am demGruade, um vielleicht 
V Gelegenheit zk geben , dafs «in denkender Mann die- 
■ fe Idee verfolgen möchte , wenn Rec. vielleicht ab- 
, (chalteo werden feilte, £e felbfi einmal weiter aus- 
zufahren. 

fieRLiN, b.Mylitu: Civitifiifches Magazin romPro- 
tetfot Hugo in Göttingen. Zweyten Bandes, 
drittes Heft. 1796. 34^5. — Zwejten Handel, 
viertes Heft. 1797. 504S. 8- 



die Werke der JariAen Ltgts oennt; dafs die Zuhd-^ 
rer in der Zeit , wo jene Leget erklärt wurden , Edi- 
ctales biefaen , das Edict felbft aber Weder in Bücher 
vertheilt, nochaacb fo weitläuüg war-, als daTa es in 
anderibafb Jahren hatte erklärt werden maifen. — 
Dafs übrigeus exegetifcbe Vorlefuqgen über den Text 
unferer Gefetzbücber felbft, (wenigftens aber ein- 
zelne Tfaeile delTelben) ein grofses fiedürfnils Und, 
wird wohl jeder Rechts gelehrte dem Vf. zugeben 
müfTen. Zwar dOrfen diefe Vorträge die dogmati- 
fchen, d.h. die wiJfenfchaftUchen, nicht verdrängen, 
wenn wir nicht wieder in das Alter der Kindheit un- 
ferer Wiflenfchaft zurßckßnkeu follen. Denn £xege- 
.fe ift nur ein Hw/fjuirtte/iur WJffenfchaft; fie gicbt 
uns QV.I einxelae Rechtsfatze, mithin nur den Stoß zu 
anferm wiirenfcbaftlichen Gebäude. Daher war die 
erfte Periode, mit welcher die Bearbeitung unferer 
Witfenfchaft begann, die Periode des Exegefirens ; 
und diefe verfchwand, fubald das Bedürfnifs nach 
einer eigentlichen Rechts wijfenjchaft (welche von der 
Recktiimntnijs wohl zu unteifcbeiden ill) erwacht 
war. Allein fo gewifs auch unfere dogieatifcfaen 
Vorträge eine tiriffenfchaftUcke Epoche bezeichnen ; fo 
gewifs ift es doch auch zu mifsbilltgen,' durch ganz- 
liebe VernachläOigung exegetifcher Vorlefjngen den 
jungen Rechts gelehrten von den Quellen feiner 
Wiirenfchafczoentf«fiien. Hermeneutik tft eine Kwi/Z, 
and mufs durch Uebnng, zn welcher allgemeine Re- 
geln nur Anleitung geben können, erlangt werden. 
Wo kann man aber wohl am fcbicklichften unjd am 
ficherften mit dieJer Uebung beginnen, all «uf einer 
Akademie? — Wir wünfchten daher fehr, dal*! daa 
Beyfpiel de« Ho. H., über die Inftituttonen felbll 
Vorlefungen' zu halten , auch auf andern Akademien 
rechtvieleNacbahmer finden möge. — X.IV. ü aber die 
Verfache. das prdtorijche Edict hetUnJieUen. Von Hr. Ob. 
Hofger. AfT. Haabold. Ein gelehrter, höcbllfch ätzbarer 
Beytrag zuikciTÜiftifchenLTterärgefcbichte. — Au« " 
dem, was Hr. H. am Scblufse diefes Auffatzes und 
Hr. Koch (im Uten Heft. Nr. XXI.) fagt, zeigt fich . 
nun mit der gtöfsten Wabrfcheiolicbkeit, (faft möch- 
ten wir fagen: Gewijsheit) dafs die berühmte Oecofio-- ' 
mia eäicfi perpetui des Vittmivs. ober delfen Namen 
-und Vaterland man sieht einmal einig ift, gedruckt 
nirgends exiftire. firrocwirnnj Alfenus Vants ift die 
einzige Quelle, aus welcher die nachfolgenden Li te- 
ratoren fchopften. B. Tagt: er wolle feinem ^uich 
den Alf. Var. angekündigten Werk noch binzufflg'cn : 
O.'E. F. a.'-~ Pittenio concinnatam. Und fcbbn aus 
diefem Worte ergiebt lieh, dafs diefe O. vielleicht 
wohl im Mfpt. , aber nicht gedruckt vorhanden war. 
Kein Einziger weife auch dns Jahr und den Ort, wo 
ea erfchicoen ift, zu beßiminen , und in keinem felbft 
der berüfatnteßen Eatsloge ift ein fotches Buch zu En- 
den. Es la fogar fehr wahrfcheinlich, dafs B. nicht 
einmal das Mfpt. befelTen , da es unter dem von Ge- 
hauer gekauften vollftändigen Apparat deffelben nicht 
zu finden ift. — XV. U'iJfevJ,.ltaftliche Entmcketunß 
der Lthre des röm^ckm Riehts von den dingticktn' Ser- 
lil C vitH- 
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vltutm. Von Hn. D. Zactiarü in Wittenberg. — . Hf . 
Z. macht hier einen Verfucb. feiiJeBebaaptung, (W» 
dai rüroifche Recht grofitentheilsallgeoieiue» büry«r, 
liebes Recht fey und aus einer geringen Aniaül »U- 
geraeiner Begriffe und GruniCiue entwickeil wer- 
den" könne, durch ein ßpjfpiel zu beftatigen. D«r 
Gründbegriff, von welchem er hier bey der Eut- 
Wickelimg- der Lehre von den diogUthen Servitut 
ten ausgeht, ift der Begriff von der dinglichen &er- 
■vifut, als einem Reckt, wtUhts einem <imnd}liic\e aÄ 
ein«m andern Grvndjiäcke zufteht. Dar«us werfleii nun 
tllc Rechtsfätse diefer Lehre, von dem S»tze! «tpo- 
'«um ducerpere Ikeat, et ttt fyatiari,- et ut cotnare in 
aUeKovoffimui. fervitus imponi non potefl. bisauf d*nj 
fervitusfervitutis noneß,- fo haarfcharf abgeleitet, daf« 
die Ulpiane felbft fiA einen gefchickceren Retter ihrer 
. Cönfequeiiz wohl nicht hatten ausfuchen können. - Ob 
■ber diefe Methode, die Recbiswiilenfchai't zu bear- 
helfen, zu billigen, ob fie wahr und ausführbar 
feyt die» find Fragen , welche wir hier aicbi be- 
antworten wollen , da lieh fchdu ein anderer Rec. (S. 
A. L. Z. i79Ö. Nr. 74.) hinianglich darüber erklart 
und Hr. Z. Telfaft fchon vieles von feiner Behauptung 
nachgelaffen hat. — XVI. Cajm ein Zeitgenop Ca- 
raaUa's. Das CajuJ zur Zeit dea Caracalla gelebt 
habe, iii eine Behauptung, die bis jetzt noch wenig 
Freunde gefuuden bat. Die meilten fetzen ihn in die 
Zeit Hadrians oder der Antonine. Die Grinde für 
die erfterc Biehauptung, der Hr.. H._ bey tritt , find al- 
lerdings überwiegend. Befonders verdient doch das 
iu Erwägung gezogen zu werden , dafs diefer be- 
rühmte CiT/iiJ von den ReehtsgelehrtMi , (die auch 
fchon damals fo gern citirten.) gar nicht angeführt 
wird. Zwar wird ein Captt viermal in unfern D. 
•ngeführi. der aber höchft wahrfcheinlich nicht der 
unferige , fondern der Cajui Cajfiui ifi. — Der Dar- 
ftellung feiner eignen Gründe fügt Hr. H. noch etnea 
Auszug aus Cofiradi und Rairvaevd bey; — XVII. ff. 

f. Schmaajiens iurifUjche Enctjkiüpädie und Methodo- 
gig, — Ein kurzer Auszug aus deffen Entwurf ei- 
nes ColUgii juris pmeparatorii , welcher jetzt nur der 
Seltenheit und Antiquität wegen interefliren kann. 

Viertes Heft. XVIII. Hn. G. T. R. Höpfner't Be- 
richtigung gewöhnlicher VorfleUungsarten über die fpä- 
tern Sihicifale der Baßiken mit zweii Zugnben. — 
Ein Auszug aus Höpfners bekanntem Programm de 
Bafilic:M Ubris (Gicffae 1774.) Es erfcheiHt hier mit 
einigen Zufatzen und VerbefTerungen theils von dem 
Vf. felbft, theils von Hu. H. Dieerfte Zugabe beiVeht 
in einem § Seiten ftarken Schema aber die Bafiliken, 
worin Hr. U. den nrfprilnglichen Inhalt «nd die Zahl 
der Titel; welche Bücher Cujaz befeffea oder nicht 



befelfea und ran .welchem beide« zweifelhaft ift etc. 
d<itiietlt. Die zw^te Zugabe enthalt die Literaiw 
der Üaliliken. — XlX. V eher die- AquÜif che Slifmia- 
tton. In allen unleru Lehrbuchern heifst die Ver- 
wandlung einer Obh'gatto in eine Stipulation, und fif 
durch Accept>lation aufzuheben, die Aquilifche" Sti- 
pulation. Hr. ü. zeigt fehr richtig, dafs dies dea 
tusdrttcklichep Worten derlnJtitutionen und dem^u- 
fammenhange des y: 2- ^. quibus modis toll. obl. mit 
dem j), 1 . widfrlpreche. Der {j. i- fprieht von der 'Dt- 
gung einer obii(j;atio durch Acceptilaiion , veruiittclft 
ciu«i; VerwaoüluDg ia eine Stipulation üherhaupi; 
der g. ]. handüic von der befonderti Art-diefes Ge- 
fchäfis nach der Aquilijchen Formel. Die Aquilifche 
Stipulation iß daher nur eine An von diefem moA» 
toUendi obi. und hat die Allgenrii^mt der Foraii 
durch welche fie iich auf alle oblig. erftreckt , am 
unterfcbeidenden Charakter. Die Veränderung. '«& .; 
che hatmanm mit dem $. i. vorniAmt, um die (|» ; 
mein« Tbeo>-ie zu bclUrken , jA offeubar faifch . lui 
wird durch diegriechifche Paraphrafe vollk(Hnra«n vir 
derlegt. — Am Scbluft diefes Auffttzes uni«rfucbt 
Hr. H.noch die Frage: in wie ferne A\e ftiputat. A^. 
noch zur Zeit der inlUiutionen fo verfafii werden 
konnte, wie fie der 5. 3. ^. tngiebt? — XX. N« 
aufgefmdene Proceß ■ Ordnung für das Ciji^fckeGiA- 
tien. — Ein« höchftmerk würdige Urkunde, durch 
deren Herausgabe fichder um das CivHrecht fo febt 
verdiente Hr. H. eine neues, grofses Vanlieaft er- 
worben hat. Diefe Procefs -Ordnung, welche i^go 
(alfo 13 Jahr nach AutTmdung der Tabula Tr^üuj 
unter den Ruinen, von VAeja ausgegraben wnde, .^k»' 
iiudet fich ia dem Mufeum zu Parma npd w»rd VM 
-dem Grafen Gianrivaldo Carü I7g8 mit eraer iui» 
nifchen Ueberfetzung und vermifchteu Annerta» 
gen zuerlt herausgegeben. Sie war unfern gcld» 
ten Civitiften bis jetzt fo gut, wie- gar nicht b^ 
kannc, fo fehr fie auch allgemein bekannt zn Kva 
verdient. Denn keine, iil fo gut erhallen , und giebt 
uns fo viele AuffcbluPTe für' das Civiirecht, wie fie. 
So findet fich hier, unter andern, ein offenbares 
Beyfpid einer exceptio ex plebifcita , and em klarer 
Beweis, dafa die FiciioniiB und Exceptiooen der r&> 
roifchen Präioren nicht Rechtiverdrehiuigen warea» 
Denn in dem vorliegenden (lefetz wird der Prütvi 
zu einer Fiction und zu Exceprioneii verpflichtet. — 
Hr. H. hat unter dem Trxt felbft eine deurfclie 
Ueberfetzung geliefert nnd Noten zur Rechtferti^uos 
der Ueberfetzung , nebil einem Commentar hiosug«- 
gefügt. — XXI. Veber PiUenii Oeeonontia edidi pefi 
petui. Von Hn. Canzler Koch. — Das WefentKcM 
diefer Blätter babän wix fchon b«y Nr. XIV. aiMge-" 
hobea. -~ 
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, ' ^RZN^TGELAHRTHEIT. 

HoF.b. Grau: Beobachtungen über die natirUehen 
Blatten ülurbaupt. von Karl WiUielm Greding 
d. Phil. n. A. D. 179Ö. 8. 

fjcr Vf. beaiaimt diefe Bogen mehr für Nichtfirzte 
^^ als Aerzte, wie er in der Votrede Tagt, und io 
dieTerUuckßcht wird fie auch Rec. beleuchten. Zu- 
erft erzählt er die Gefchichte der Blattern; für feine 
Leftr" hinreichend. Dann folgt die Befchreibung der 
Blattern, znerft derabgefonderten, und hierauf(Ji.7) 
der zufammwfliefseoden, und die ZufdJle Insbefondre. 
Unter letiten find die charakterHlifehen Schmerzen 
in den Achfelgruben vor dem Ausbruche iiicht ange- 
geben. Auch findet man keine Schilderung des Em- 
porkommens der abgefondertep Blattern, wie. fie am 
unmerklich kleinen Bläschp n zu grdfsern er«-achfen, 
mit rothen entzündeten Umkreifen, ti.f.w. Beyden 
zarammenfliefseaden hätte der fchlaffüch t igen Betau- 
bang und andrer häufigen Zufälle, fo wie der hölfi- 
gen. warzigen, und mit Blut gefällten Blattern ge- 
rfacht werden können. Der Vf. führt S-25 ein Kind 
■n, bey welchem Blut in Menge aus denBlattern bei- 
der Füfse drang, und welches flarb; — Bekamüung 
der Blattern. Hier lehrt der Vf. die Aeltcrn, wie fie 
ka ihren Kindern mit Arineyen herumpfufchen foHen ; 
ie lerpen da Dinge, die fie im Leben nicht gehört ha- 
ben, und nie anders , als höchftcBs halb und fchief 
Terftehen werden , z, B. „Um aber die Kinder ^och 
beifer zum Ausbruch derBlaltera Torzubereiten, lalTe 
nan felbige fleifsig (wie oft? wie lange jedesmal? 
Mter welcher Vorficht?) baden (in eiskalt,em, kaltem. 
Isuem, heifs«m Vi'affer?}, damit das Hautfyftem, als 
das vorzaglichfte Reifungs- und Verflüchtigungsof- 
po der Blattermaterie, deflr» mehr abgehärtet (wäre 
das zweckmäfsig ?) und gefchickter gemacht werde, 
eine vollkommene Abfcheidung zu bewitken." Wa» 
Allen dieLayen bey diefenSchulauadrückenfich den- 
ken? Ferner: (S. 33} „lil das Fieber ein entzünd- 
liches — (woran erkennt die» der Nichtarzt, um am 
rechten Orte die da rerordoeten Dinge zu geben?) ~ ; 
„ill es aber ein Faulfiebet — " (woran erkennt dies der 
Laye?) ,.I£l das Fieber zu ftark (woraus erkennt er 
dies?); fo — „fft es aber zu fchwach,"- (woraus 
fchliefsl das der Nichtarzt?) fo mifche — " — S. 33 
,£onunen fie aber nicht zum Vorfchein und die ZurQck- 

laltung rührt von Schwäche oder Krampf her. •• 

(aber fragen wir nochmals , wie foll dies der Laye 
»iffen , d» es die meinen Aetzte fclbil nicht wiffen ?). 
Erglebt ihnen die Aderläffe, Salpatnr, QaecUUlw 



pillen, thebaifche Tinctar, Goldfcbwefel , Brech- 
-wetnfiein und Arinkathee in die Hände, und läfst fie 
damit (ehalten und walten, je nachdem fie die Indi- 
cation verftanden haben . oder nicht. Die Gabe läfit 
er auch in ihr Belieben geilellt, und verweifet fie nir- 
gends , felbft nicht beif den bedenkUckßen Zitf allen . auf 
die Beforgung eines gefchickten Arztes. Itl das nicht 
unverantwortlich? lü. es nicht fchon taufendmal vod 
Dnfern beßen und uneigenn^tzigfien Aerzten gezeigt 
worden, wie zwecklos und verderblich ein folches 
Halbwifiei) für den Layen in der Arzneyk'unde fey, 
und dagegen , wie wohlibätig , fie zu belehren , wiq 
fie Krankheiten vorbeugen , und beyeniftandneo Cch " 
nach den genaueften Umlländen des Kranken zu er-| 
kundigen haben, um den Arzt ganz au /aitzu fetzen — ■' 
böchilenswie fiediePiatundLebensardnung fo lange 
einzurichten haben, bis ein der Sache kundiger M»in 
anlangt. Und ift denn des Vf. hier dargelegte Car- 
methode die hefte? Ifi £« nicht mit huuderterley Din- 
gen überladen, woeins dem andern widerftreitel? 
Wie kann er (S. 30) lägen, dafs das Abführen vor 
dem Ausbruch der Blattern allemal ,, von unendlichem* 
Nutzen" fey ! Ift es einerley (5-32) ob man im Faul- 
fieber Weiöeflig, Vitriolfaure , China oder Kampher 
gebe, oder foll ntsin alles zufammen geben, und was' 
thut das? Wie kann er unter die kühlenden Mittel 
(S. 32) Wotferleyblumen zahlen ? Werden die Blattern 
durch Schwäche und Krampf zurück gehalten (S. 33), 
find da MeUJfenthee , erweichendes Klyflier und Fttfsbm- 
der nicht gerade das Gegen theil von dem, was man ord- 
nen foltte? Ift die befle Temperatur der Zimmer keym 
Blatterausbruch 55° — 57° Fahr.? d. i. die gewöhn- 
liche Kellerkitlte , oder f»U es bey is'ReauM. bleiben 
(66° Fahr.)! S.36 „Wenn nachNafenbluten, SchwÜ-. 
che. Kälte und Ohnmächten erfolgen«' da follenUeber-. 
fchläge von WeinefGg und Waffer, Salpeter, Fufsbä- 
der, Klyftlere — .gebrauchtwerden!! Iftdäetwaein. 
Kicvnc zn bekämpfen ? — In allen Stadien läfst er laxie- , 
ren! Bey allen Umft&nden und Veränderungen will ' 
er etwas curirt wiiTen. Weifa der Vf. nicht, wie un- 
endlich befTerund gewilTer alle Kinder mit difcreten 
zufälligen Blattern gewefen, bey denen man wenig 
oder nichts thut, als dafs man ihnen Kühlung verr; 
fchafft , wenn fie Kühlung brauchen ; fie zudeckt, 
wenn fie firisren; ihnen zu trinken giebt, was das 
Jedesmalige Verlangen des in acuten Krankheiten fo 
weifen Inftincts heifcht, die Luft fleifsig erneuert, 
Reinlichkeit beobachtet, und faöchllens lang verftopf- 
ten Leib öffnet! Indefs hat er in diefem Abfchnicte 
doch auch einige recht brauchbare Vorfcbriften , wie 
nun dnrch ttufaeu Behtadlane iu Lcidea der Kran- 
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ken hie und da erleichtern kaon. Der $. lo fast die 
Ueberfchiift „die Blattern ftetkeit an." Daft die An- 
fleckung tcboa in Mutterleibe gefcheben köane, wird 
- recht gut hiftorifch erwiefeii. Aber warum auch theo- 
retifch. aus dein Grunde , weil fcbon durch die Lei- 
deufchaftea der Mutter MuttermaJcr ain Kidde ent- 
fiebea köunEen!? Rec. fleht es fehr gern, wenn in 
Volksbüchern die fo äufserftgewiireAnfteckuiigskrafc 
licr Blattern, des Blatterdunfts in einer gewifTen Ent- 
fernung, und des Eiters bey der Berührung, hnnd- 
ereiBicb und nachdrCcklich erwiefen wird — aber 
dieUinftaDdeinü(reii benimmt feyn, in welcher Weite, 
auf wie viel Schritte n.f. w. umzu zeigen, aufser wel- 
chen Grenzen man ihnen entgehen könne. Aberwrr 
wird mit unferm Vf. (S. 52) ohne bejgefflgte Gegen- 
ierinnerungeu die Behauptung wiederholen , dsTs der 
l>lofse Anblick fchon onftecke ," oder dafs das Blatrer- 
gift (S. 54) ungeßhr eine halbe Meile weit (als Dunft 
von der lluft) geführt werden könne, ohne feine(An- 
Iteckungs-) Kraft zu verlieren?" Dies widerrpricht 
nicht nur den neueften und heften Erfahrungen, fon- 

^ dern bekräftiget auch den unfeligen Wahn des Layen, 
dafs jede Verhütungsanftalt uomügkch, und alle Vor- 
ficht vergeblich fey. Von S. 61 an wird es wohrfchein- 
licbgeiuecbt, dafs die jenigen, welche von den Blattern 
nicht angefteckt werden,, fie gftwifs in irgend einer 
Lebensperiode auf eine gelinde und unmerkliche Art 
fchon ausgeßanden haben; welches fehr zu hilligen 
ift. S. 64, Kann man die Blattern mehr als etn«a[ be- 
tomvten? Dies verneinet der Vf. mit den heften Grün- 
den , wie denn -überhaupt diefes Kapitel das bcfte im 
Buche ift , nnd eigne Beobachtungen des Vf. enthult. 

■ S. 98 I'öB dem Elatterziinderi Das verwerflichßeund 
iichadlichfte Kapitel in der ganzen Schrift. '„Ift 
fchon ein angehörner BlatterHoff ia unferm Kör- 
per, der nur auf die Entwickelung durch aufse- 
re Anfteckung lauert , fo ift vs auch naturge- 
inäfser, dafs wir die Blattern nicht vermeiden , um 
den böfen Blatterkeim heraus zu fchafTen:" fo rafon- 
DJrt dann der Laye, dem jeneMeynung beygebracht 
' worden ift, und widerfetzt lieb der Ausrottung, fo 
wie der Einimpfung als der'feinesBedünkens nur un- 
Tollkommeneu Entwickelung jenes angeborenen£lat- 
terzunders. Ein fehr fchädlicher Aberglaube , den 
■ kein Arzt unterftützen füllte. Nicht etwa ein eigner 
fchon in unferm Körper vor der Geburt ruhender Blat- 
terzünder, fondern einefimplsobfchon faft unbeding- 
te Fühigkeit von diefer Krankheit, (fo wie von der 
levamifchen Peft)' angefteckt zu werden, iit die ür- 
fache , dafs jeder menfchliche Körper bey gegebener 
Anfteckung davon «griffen wird. Oder war etwa 
fchon dem auJTprOfTenden Baumpflänzchen der Saamen 
aetBtfßus feptica angeboren, die die nach einem Jahr- 
hunderte aus ihm gefchnlttenen Dielen verrotten' 
■wird? S. 120 meynt der Vf. „unfreLuft werde jetzt 
von dem Blattergift« niemals frey." VFie fchädlich ' 
find folche Maximen und wie thöricht! S. 133 Von 
aen iMfsem Urfachen der Mßeck^ng. Die Blatrerkrank- 
lieit (S. 130) neckt nicht eher Andre an , i1) bis die ' 
BUtcuq auf der Hast «fctüeaen find. S. 131 Eigtn-- 



• fckafte^ des "Blatter gif les. „Es iß einGegenftänd des " 
G'eri:<hs;" die übrigen Muthmafsungen darüber und 
Fabelayen. S. 139 Todlkhkeit. Die. bekannten, vie- 
ler Ergünzungen fähigen Berechnungen und SterhÜch- 
keitsliften. S'. 146 Ueblä Folgen nach ßen Btcitem. 
Für Ungelchrte nicht übt^l d^geftellt. S. 151 Kön- 
nen die Blattern verhütet werden ? Die AosTOttnng 
ftellt der Vf. (hier vor den Augen der NichtürzteÜ) 
fo 'übertrieben bedenklich vor, dafs er£urapa(S. 15p) 
auch dann nicht für frey davon erklärt, wenn »e 
auch in diefem Welttheile ausgerottet wären, weil 
Qe d^nn immer noch aus andern Welttheilen wieder 
eingeführt werden könnten. Wäre denn die Cdntu- 
mazzeit der gegen die levantifche Peft, fo wiegeg;n 
dns geJbeFieber derWeftiadtaner eingerichteten Qca^ 
raniaineu, wären denn die dabey eingeführten Reini- 
gungsmethoden nicht auch zugleich zur Abhaltujy . 
der Pockenpeft völlig hinreichend, ohne dbfa neic ', 
Anftalten gegen letzte vorzukehren wären , weoa 
fie nur erft aus Europa verbannt ift* S. löo .Austrei- 
bung dei (angeblichen) Blaiterjioßs durch QucckfUber, 
Spiefsglanz u. f. w. S. t66 Veränderutig des Blatitr' 
eiftj. „Vielleicht licfsen" fich die feinen flüchtigen 
Theile, woraus da» Blattergift zu hefte h e n" fchwnt, 
durch ähnlich flüchtige , enrgegengefetzteMi:td bin- 
den, zerftören," durch Kampfaer. Biefsm? Für das 
befte hält der Vf. das Gift, zu mildern durch Einim- 
pfung; aber, wie ift diefe anzuftellen, dafs fie nicht 
mehr fchädlich als nützlich werde? Hier hätte «rfti- 
ne nichtarztlichen Lefer auf die heften Schriften , die 
dies erläutern, verweifen follen, da es mdu Celn 
Zweck war, es felbft zu thun. 

Uebrigens hielt es der Vf. nicht der Mühe wenft, 
die vorkommenden Hauptarzneymitiel ordentlicb ana- 
zufchreiben. Er fchreibt immer nur .Jdcr Camph."' 
mich wohl „CmpJt.^' „der Spirit. Kinder." und noch 
ärger .,vin. bitit. H." foll heifsen ottttrwi -^himtum (fii- 
biatum) Huxhnmi, Welche edle Erfpatung der Zeit !l 
und fo geht es fort: Cort.perMv. arHic.moßti.ß.fantb. 
So auch andre Kunftausdrücke: vertebr. lunibor. febr, 
interm. fopor. Aach nomina pvapria wxrden voa ihm 
ungebührlich abgekürzt, oder ^Ifch gefchriehen. 

Die Schraibart wird häufig durch fehlerhafte 
ConftructiOneii, AnakoIitthleenundTautologieen «ot- 
ftellt, z.B. (S. 59) „Wenn Me Kraniiheitsu'^ache atfo" 
einen folchen Körjjer angreift, bey dem kein Zacke» 
einer uterborgenen Entzündung , gaflrifchen Unreinigkei' 
ten, u. dgt. vorhanden iß, das rt^er wäre alfp ein eitt- 
faehes, ohne l'erbindung mit einer andern Krankheit^ 
oder kränklichen Anlage, Nervenfieber." ■-- S.70 „Denn 
bei) einem kalten Fieber , betf dem die Urfache deffetben 
gtkobeniß, und daffelbe dennoah fortfahrt , iß et 
eine fichere anzeige, dafs hier die Reizbarkeit des Kar- ' 
fers durch das kalte Fieber vermehrt worden iß." In 
folgenden Sätzen fehlt der Nechfatz : S. 63 „Bey einew 
Nervenfteber ■ — ift entweder" — Ebend. „Auch die - 
Röthe des Gefichts" — S. S9 »Denn da hier ^ie" — 
S.9» ».Zwar hatw— 5. 99 «In Äer Blatterii'^ ■^*- • 
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licit"-— S.t05 nZuro'r will ich. meine AUnndhiog räüthig beide urAnlen: .S. XS- Vamitmr, Tout 
danlt fchtiefsea,' cUfs bey Blattern" — Und kann m'avouerexque ta fituatiandugowernaiient, jmis qv^om 
man ficb wobi aiue SFgere Tautologie als folgende eppelli gonvernement fattmrt aetutüi, ijnc /n Jitw^io»* 
denken? -S.ö?': „Weil aüeZuralfe T\ch bipfj auf eine dis-je, n'eß-^dsbome. L'amidn dire4toire. Owf 
£[böbuB|^ der Nerve&kraft, auf eine venuehcte Acti- temoini lei ßnancei , tynoins les tugocioHom i timoing 
▼it«t der Nervcnkrnft , anf eine vertoelirre Activitüt ' fes engagetnms qu'il ne remplit pas , et Vefpice de Jet 
j,„ « ^ _ _ ,. ,. ... fvffourees , qai äevor'e Jej rejfources mtmes. Qlefe Re- 

gierung, £ahrt der Vf. fort,, die alles drackt, allei 
Yerletzt und ruhig in der gr5faten Verwirrang lebt. 



der Nerven , auf die — gründen. 

STAATSWlSSEi^SCMjlFTEN. 



pAnjs, b. du Pont: Di» Jijflhne dt gowemmneia 
fendattt ^ frßion actuflle , et de l'affennijfement di 
ta conJIitvtioH pitr la preferenee de la rielection fw 
h.tnagt au fort pour Us deitx tiers convenlioneli, 
per P. L. LacretfUe aio6. An V. ~f- vj^. 195 S. 
gr. 8- (SO gr.) 
Die AbUcbt diefer ScbHft ift die Nothwendigkeit 
zn zeigen , es nicht der Entfcheidung dea Loofes, 
Coodern der freyen Wahl der Nation zu überlalTea, 
welche Mitglieder ihrer Repräfencation bleiben, wel- 
che abtreten. follen. Der Vf; wänrcht, dafa man ftch 
>it iia fchrecklichen Auftritte dea bekannten ^«»1^«- 
wiaiVenur ia der Abllcht eriniiern möge, um dtirch 
weife Vorfichtsmaarsregeln theils die begangenen Feh- 
let, fo ^elt es möglich, zu verbelTern, theils künhi- 
gCD-TJebeln zuvor zu kommen. Damals, fagt er, ha- 
be der Sieg für die Regierung, die ößentliche Mey- 
'lung gegen ße eutfcbieden. — Sie habe die Achtung 
Uüd daa VertraoeD der Nation verloren, und kdonC' 
«• ÜBT durch die yon ihm vorgerchlagenen Maafsrc- 
gelo wieder gewinnen. Nicht mehr jung genug, um 
zu glauben, dafsdss, was dahin abziele , Alle zu- ver- 
einigen , auch Allen gefallen mülte. habe er feine 
Gedanken drey Männern von Verdienl^en mitgetheilt, 
fend wette nun das Refultac ihrer Unterhaltung lie- 
fern. Der hier angezeigte Theil diefer Schrift enthält 
aber aar das erlle Gefpräch. Zuerft, fagt der Vf., 
babe er ficb MCh einem der Mönnerumfeben raülTen, 
denen es ihr« Stelle znr Pflicht raache^ daa zu unter- 
ftStzen, waa zudem wohlthkcigen Zwecke fahren kü»- 
ae, deaer zoetreichen winfche; er kenne aber keine 
Jiöbere Magiftrataperfon. 2war habe er mehrere bey 



iapouirt durch nichts; man furchtet iie, aber maa 
verachtet fie. Ihre Macht iflaufaerordenilich; fieyer- 
dankt folche aber einer überdachten Gedult , nicht 
einer knecbtifcben Reflgn^tlon. Dm Bed&rfnif» einer 
Eegierung bat den Hafs gegen die Regierenden ta 
Zaume gehalten. Man fah die Zeit voraus , da nur 
jene* bleiben, diefe abtreten würden. Dief« Zeit ift 
gekommen, und wir haben einen Stofs zu fürchten, 
der vielleicht auch der Sache felbft gefährlich werden 
könnte; für diefe zittreich. Der Vf. entwirft fbdana 
ein nicht gefchmelcheltes Bild von MirsbeaB und fagt 
feinem Freunde, wie feiner Meynung nach, einzwey- 
ter Mirabeau als Directer gehandelt haben wOr<u.~ 
Um feinen Freund in den Stand zu fetzen , fein Sy- 
ftem den Directoren , mit welchen er ta Verbiodno^ 
ift, ganz vorzulegen , entwickelt er ea in einer Ad-.. 
drelTe an das Dlrectorjum , die in folgende Abfchnilta 
getheilt Hl: Urfacken tatd It^irkunem des geganeani- • 
gen RegierungsfyftMil ; UnmogUchieit der Pau£r deßet- 
bm, okne zn turannifclie» Mitteln suriick zu kommem 
anzunehmendes Stfftem der Regieruitg , we^ches auf den 
Vorzug dtr U'iedererwälilms- des confiitvtionOUn 5 vor 
dem Looje gegründet iß; yertetzung der Gntndßitze 
des rtprdjentativrn Syfiems ietf der Ziekung des Loofes ; 
dejfen traurige Wirkungen; Vorzüge des Stj/lems der 
WiedereriväittuKg ; Einwarf e ufid Antwortin ; Intfrejfe 
des Directorittms , an der vorgefchlagenen Heränder^ing 
einen tHätigen Anlkeil zu nehmen; aÜgemtine Bejner-, 
Jfcnngen. In diefen theilt der Vf. dea Auszug ein^a 
noch vor Zufammenberufung der etats generaux dem 
Könige von dem edlen Maki/icrb» vorgelegten Mmo:- 
res vor, aus welchem Ret. nur die merkwürdigea 
Worte ausziehen will : Qu'uti rot place i-lafm du dixr 
huHieme ftecle , .ne convoqjte pasjes trois «rdres du trti- 



der altgemeinen Vernichtung des Verdienäea aller Art . zieme; qu'il appetle ies froprietaires d'une g;rande na- 
DOcb öbrig gebliebene Mönner von Verdiente ge- tion renoüvetie par fa eivilifation. Vn rei, quijubü 
kjont ;. allein nicht einer flehe in V^rbindun^ mit den , une eonßitution , fe croit degradi. Vn roi , gut propo- 
Häuptern desStaata. Diefe Trennung der am meiften Je une confiitutiän , oUient ta plus belte gloire qui Joit 
^fchStzten Männ/er nnd derer, welche ihrer Rath- parmi Ies kommts , et iout ee qu'il tf a de plus vif et de 



[thiäge fo fehr bedurften, fey fonderbar genug; man 
uitbehre aber lieber, fegt er an einer andern Stelle 
S. 17), der Dienile der RechifchafTenen, ala dafa man 
äch ihrem Ein&ulTe Busfetze. Endlich habe er nqcb 
fioea Mann gefunden , der mit einigen Directoreii 



plus conflant dans teur recünnaißarKe. Malesherbes's 
Votfchlage w^urden nicht benutzt.' Damit es iinferin 
Vf. nicht eben b) gehe, giebt ihn fein Freund des' 
Ratb , üch nicht blofs an die Direktoren , von wel- 
chen er jedoch hoffe , dafsfle, der harten Wahrheit 



[Imgang haben folle und deiTeu Veritand, guten Ruf ten angeachtet, die er ihnen fage, ihn weder ^r 
uid edlen Charakter er fonß gekannt hatte« Mit die- einen Uebelgeünnten noch filr einen Thoren hM- 
lem Freunde de» Direcioribima Knterhjilt fich nun dei ' ten würden; fbodern. auch an die beiden Rfithe 
ff. Dafa jener kein blinder Anhänger der Regierung und felbft an das Publicum zu wenden und deETeo 
'*v , braucht kaum erwähnt zu werden ; indefien raör Stimme durch Bekanntmachung fcioM Flattyza'ge- 
1 folgend^'ZtiUti xu» Bewcife dienen , .wie frey- winnea. 
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AÄiH«TOK*H«Te«». i.SaUhurg, den 7 Febr. lypg. 
ShrenrtUw^g dtr hitfign Hebammi Magialna GigtriH. iiebft 
Beylagra A u. B. i B«g. 4- 

a. EbtnJaf. A. 34 Febr. Juch ei* Wort an Jai PablUmm 
gegf Ä« angeblickt Ehrtnrtttnng der Htbamme M. GegtrS». 
t Bog. t- 

3, EbMäaf. d. 8 Miiw, Meint AntwaH zur ReUnng einer 
' ferUuKdeten Hebamme m4 "i- BeluhrMg einet meditinifcluim 

Sünders, voo Dr. 3«J. Barifemi. 5*8. |. 

4. Ebenduf. d. 14. Mi«. Jlf«iii l<l»«i /J^ort m iai PnbVt- 
omndT btkaMUH Fehde, i Bog. g. 

A.K.'gcbar am 13 Jan., nscbdim Ce «ndettlLilb Ttge in 
fobiiTUwehcn uigebrtcht und b^ jeder Wehe «nWBnd«lnde 
Uebelkeiten empfunden h«lte. Die Nabdfchnur war dreymal 
um den Hei» des Kindes gewickelt und es erfolgle n«ch der 
Embiniiung Cogleich ein ftirker GebirmuKerMutßnri. Die 
Hebamme unwtruchte den Zußand des Eingeweides fogleich, 
And e» 'voll Blut und die Nachgeburt tur Hilfte gelöfat. Sie 
verfuhr deswegen „nach der Vorffhriften der Kuiill, lofscedie 
„Kachgeburt kunftmiifsig ganz ab , nahm fie heraus, und fuchce 
die Gebärmutter zur Z u rammen zieh ung zu vermögen, um da- 
durch den Blmfluf« zu ftilied.-' — „Der ßiutflufi hörte auf, 
„und die Gebihrende war gerettet. (!) . Hr. D. Barifuni fagi 
noch in der BeyUge A zu Nf. i , dafs die Hebamme der Gebah- 
fcnden nach ihrer Ausftge auch eiskalte Umfchlage auf den Leib 
«elegt um den Blutlturs »u ftillen. Der Chirurgiis Günther er- 
zählt in der Eeylage B 2U Nr. i , dafs , wie er den 13 iMorgea» 
»ur Gebihreiiden gSrufen, die Hebamme ihmihr Verfahren-an- 
fexeigc, er aber durch die angewandte Hülfe den BlutflurE nicht 
' teäillt gefunden habe, fondern die Frau „ohnmächtig, bleich, 
&ft ohne Pulsfchlag und üufserft «ntkräftet" gewefen rej-. Er 
rerordneie slCo eine Mixtur aus MÜnxenwalTer, Zimmetimctur. 
Sydenbams fchmeriiliHendBn Tropfen und il im beeren fafi , lief« 
ihr davon alle halbe Tierielftunden einen Löffel voU reichen, und 
"nun erftitillie üch der Blutfturt und die Kranke erholte Geh etwas. 
Den IS oder id Jan. (Hr. Bari/, weifs dies nicht genau) wuide 
Hr. D. Barifani luerft au der WÖchnerinn gerufen. Erfand fie 
entkräftet, ohne Fieber; fie haue einenkleinen unfchmerzhaf- 
Mh Bauch und die Lochien Sofsen gehSrig ab. Er bemerkt« 
- kein» Entzündung der Gebärmutter, keine S>-mptome einer an- 
dern Krankheit, leitete die Entkriftungvom Blutverluft her ^ind 
rerordnet* eine analeptifcbe Mixtur aua einfachem Meliffenwaf- 
fer , Meliffenfyrup und Zimmettinctur und Jeicht erquickende 
. l?ahrung. Hr, B. befuchte nun die Kranke drey Tage hinter- 
nnander, in welcher Zejt bcy diefer Behandlung es immer beC- 
fer gieng und Hr. B. elfo glaubte feine Befuche einfleüen zu kön- 
nen : als er am js d. M. Abend» gerufen wurde. Sie hatte an 
^efem Tage Nachmitugs einen Fieberanfail mit Fraft und dar- 
auf folgender Hiize und PhantaQren. „Da ich ," heifst es, „von 
■ der Rrankeiikeinc adtiquate Antwort auf meine Fragen bekam, 
die Urfache diefes Fieberanfalls alfo (?) nicht entdecken konn- 
te- fo (!) liefs ich ihr diefe Nacht einen fcharfen Sauerteig auf. 
. legen und verfchrieb eine Tetnperirmixhir. Den atfwarQebey 
Qdi wenn man Gc weckte ; fonft fchlummerte fie immer." 
fcakey hatte fie Kopfweh, hatte Dürft ,_ einen matten f7J Puls, 
das lieber war nicht ftarkC?) . <li« Rrafte mehr gefunken, der 
Unterleib klein und unfchmerzhaft u. f. w. Hr. B, hielt difl 
' Krankheit fiir ein Nervenfiebe» aus Schwache von der Verhlu. 
iung. Die Luft de« Zimmer» dee Kranken wer .^iufierQ faul, 
und da» Bete roch uneitriülich und fieng an zu faulen," Die« 
haha em meifte», wie Hr. B. Tagt , zur Emftehung des Nerwan-. 
fiebert beigetragen. Er verordnetaiwey VeficitorienundMan- 
Jlelaülch, Di« PatientinnwtirdenuBin dis Johaomi ^it»l p- 



liracht am ig- I>er Arzt de« ITorpitaJs , Hr. Rl Sieinfiaufer 
(V«rfair<;r von I^r. 3 und 4.), „fand die Blmfäul« in der Puls> 
„ader des Annes von der Dicke eines feinen C?) Zwirnfadens, ' 
„den Pulsfchlag matt und langfam, den UniCrleib aufierÖ em- 
Kpfindtich g'^eii dia geringfte .Berührung und den Uterus noch 
„nicht gani(?) zufampicii griOHcn, Die Lochien flofsen nicht 
„hüulig, tJewareii aberfehr übelriechend. DieExcrementeliefa 
„die Leidende aus Schwäche imter fich geben. Sie hatte-roU- 
„kommnes Bewufatfeyn., fprach aber fehr leife. Gute Efslud, 
„viel Dürft, hefti«eB Verlangen nach Bier und Wein, ^ur 
„Nachtzeil Irrereden im Schlafe." Hr. St. verordnete China- 
emract in Wein suf^elofst alle iSlu'ndenzLöfFel voll. Eswur* 
den daneben öfters «ute Suppen gereichr. auch Bier und Wein. 
Alles umfonft: die Kräfte hoben lieh nicht, und nichts konnu 
„dtun bereits entfiaudciieiiBraTide in demätifserft|;ereiziet)Ute' 
„rus EiLihalt thuii." Die Patientin n ßarb am I Februar. Der 
5 ections beriebt nach der Angabc des Oberwundarztes Weige- 
lein (denn Hr. ^t. wer, wie es fcheint, bey der Seccion nicht 
gegenwürtig) enthSli fölgendea : 1) war der iJteruH noch jjaac 
ausgedehnt, (etwas , was Ur. St. in Nr. 4 auf die Eriniterung 
des Hn..D. B. Nr.3 fehr einfchrüiiki) rechts und links am. 
Grunde der Geb.'irmutter fand man noch fchwer von der Sub- 
ftanz desUterus zu trennende Stückeder Nachgeburt von i,und 
ll Zoll im DuTchfchnitie filzen. 'Der ganze Uterus war hran- 
dicht mit ftinketi dem Eiter bedeckt und mit geronnenem Bj|ite> 
angefüllt. 3) Die Vagina voll geronnenen Blutt brandicht und^ 
mit eiterartiger (linkender Jauche nngeftillt. 3) 'Der ffanze Kijr-' 

Ser war blutlet^. Nach Hn. St. ftatb die Wöchnerin am Bran- 
e und der gänzlichen EntkräftunK ; nach Hu. B. an ejnem 
fkulen Nervenfieber , t:acli Hn. Günther an einem „faularti-. 
g«D*' Fieber. Der erfte Streitpunkt \ Hr. St. fchrieb auf d«a. 
Todtenzeitel fiir das Salzburg. Iiiteili^cnibl. „A, K. js Jahr alt 
fgeftorbenj an den Folgen einer mit Gewalt hetaiuBerifTfriien 
Nachgeburt." Zweyter Slreilpuiikt ; denn die Hebamme naböi 
dies als einen Chrenangriff auf, fuchte erß Hn. St. auf eiM 
gütliche Art zum Widerruf zu bewegen iiild ftellte, d< dnf 
fehlfchlup, eine Iniurienkla^e an: obgleich Hr.jt. wiefrTO* 
fiebert, dabey nichts anders im Sinnehaue, als, ein, feiner Mey- 
nung nach verderbliches, . Vorurthcil , die künflrliche Löfun; 
der Nachgeburt nämlich, auszurotten, und dafs es zur Belehrung* 
des Volks belTer fey, anzugeben :-N.N.fbrb an Folge» des g«< 
nommenen Giftes u. dgl. als es mit den leeren Worten von. 
Brand, Ausiehrang u. f. w. zu plagen. Aus dem iten Streit- 
punkt entßand nun natürlich der dritte: ob in allea und jeden 
Fällen die künjlliche Wegnahme der Nachgeburt unz^rtck- 
uiäfsig fey ? '^ Dies ift der reine treue Actenausiujr und R.ec. 
' erlaubt lieh kaum noch etwas hinzuzufiizai I Indelfen werden 
keinem unbebngenen und mit der Kunft bekannten Lefer dis 
Widerfpcüche in den Angaben der Hebamme und des &n. Cfair. 
Günther: die, um fich aufs gelindelte auszudrucken, natA- 
läfsi^e Behandlung der FatienttfU) von Seiten desHn. Bnrijanlt 
die auiTallendaii Erfcheiiiungen am Uterus — man müfste dena 
den ganzen Scctionsbericht für völlig erdichtet halten — ent- 
gehen: keiner, der diefe Brochüren felbft liefst, wird die viel" 
beltimmtere Sprache und das klare Urtheil des Hn. St. verken- 
nen , wenn ar auch in der Meyiiung , dafs man ni« die Nach- 
geburt löfen miüTe, mit demfelben nicht einig wäre. Hr. Ä. ! 
fprJcht mit Hn. St. wie mit einem Schüler und, wie es ftheint, 
liefse Geh das umgekehrte Verhäluiifs wohl eher denken. End- 
lich glaubt Rec, dafs , fo lange der dißewjut der Schüfe über ' 
die Löfang der Nachgeburt dauert, man der Hebamme keinen 
Vorwurf über ihr Manoeuvre machen kann , und weder Um 
eine noch die andre Faney das Recht4iat, die en ige gen gefetzte 
IV^eynung ein Vorunheil itu nennen , noch in diefem oder jenem 
Fall des fchlimmen Ausgangs der Sache öffenüich einander >u 
befchuldigen oder anzuklagen. In wiefern Hr. St. gefehlt h»U 
4n (thön weht fiti d««-bl9ls litqfwtitcbco Richutfcthl. 



-X.:i by 



V^iOOQJC 



■gJC 



Kumero i6i. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



SSontogs, deii zt. Maif 1798* 



OEKONOMIE, 
ScHWERiH u. WisMA». in dsf BödnerrchenBBcIih. ! 
Die mieckfmbtirgifcfte Land - Bauhunfi , oder Samm- 
hing vom öngittnl- Zskhwmgm, wonach gebauet 
worden iß und nouh gebauet wird, zun Qebiiucb 
für Gutsbeficzer , Baamtcn, ForÄ- und Oakodo- 
miebedieatea und Pachter. Mit BauBurchlÜgen 
and 35 Kupfertafeln, Herausgegeben Ton Emjf 
Citrijiian Ju^fl Behrerii , Herz. Mecklenb. Scbwe- 
rlaTcheu Bauinfpector. 1796. asiS. 4. 

Es ill Bin beyfalhwüidiger Gedaoke, fär «in be- 
fonderes Land eine Af^weirung zum Bauen zu 
Jcbreiben. Denn jedes abgeronderte Land hat auch 
hierin oa^h Lebensart , Wirthrchaftsart , Preifen und 
fieikommen feine Eigenthnmlicbieeiten, deren Un- 
Icucd« beyia Bauen viel NachtlieiUgei haben kann. 
Hei Vf. des TorJiegenden Buchs hatte die Abficht, 
diefen Gedanken für dieLaodgebÜud« inMeklenburg 
atuzußUiTea. So ipecisU aber fchon der Titelift, fo 
ift er cj doch für den Inhalt noch nicht geuug, in- 
dem mchcaJlsGegenl^ande dcrLandbaukunlt hi«r ab- 
eehandclt find. So fehlen noch alle Arten der zur 
LaBdiririhfchaft dienlichen Mühlen , die Anlegung 
Bad AnsbeiTeiuBg der Slrafsen, die Brücken . und 
vaa an W'alTerbaii auf dem Lande Torfal^t. Es wäre 
(ehr zu wünfchen, dafs alle, die eine Landbaukunft 
fcbr^en w<flleni es £cb angelegen fcyn liefsen, ket- 
ifea diefer ;^iientbchrlicben Ariikel zu übergehen, 
und allemal etwas Ganzes und Vollftändiges za liefern. 
Anfser dem gröfsem Nutzen, den fie dadurch ßifte- 
ten , würden fie felbft den Vortheil haben , dafs ihre 
Bücher mehr Käufer und Lefer fanden. Unfer Vf. 
hat fleh blofs auf die HiJufer ei ngefch rankt , und die 
. VorCchriften zur Erbauung derfelben mit reifer Sach- 
ketintnifs deutlich und gründlich vorgetragen. Von 
}edem Haufe ift ein deutlicher Grund- und Aufrifs, 
snd, vo es die ZioimeruDg zu verlinnlichen oöthig 
war, Profilrifs, fo wie auch ein Anfchlag nach mek- 
lenbargifchen Pfeifen, geliefert worden. Alles fehr 
bcy falls würdig- Kur bemerken wir, dafs bey l^mmt- 
lichen Häufern die Bauart mit Fachwfindes zum GruB- 
de gelegt, und- nichts rea der Bauart mit Lehm- 
■patzen, oder Feldfteinen, oder'Ziegelfteinea ge- 
tagt wwden ift. 

Dec trße Afafchnitt handelt ffoii Höfm und Path- 
ttrhäuf&». Der hier als Mufier aufgeftelUe Pachtbof 
iü völlig regelmäfsig und rechtwinklich angeordnet, 
der teichte& Fall . der bey ganz aeuenAnlagen, aber 
nur feiten, vorkommt. Verdienllticher wue ea ge- 
wefen , wenn nun auch nebenbej' ein Mufter von g»- 

A. L.Z. 1708- Zwtuttr Umä.- 



hörtger Anordnung einea Gehöftes auf einem nnn* 
»Imüfsiggeftalteten Platze beygafügt' worden wSr«. 
In dem Grundriffe des grofsen Pächterhaufes veren- 
gen die vorgelegten Schornfteine den Gang zu fehr, 
und der Abtritt ift. an der Stube (d) fehlecht ange- 
bracht, da er fich belTer an dem daneben liegenclso 
Gange anbringen Uefs. In der ungeheuer grofsen 
Kitche des kleiuen Pachterbaufes ft&d zwey Herde 
angebracht (wozu?), und die Ofeulschar zum Eia- 
heizen über den Herden, welche Sonderbarkeit man 
In allen übrigen Riffen auch ßndet: vielleicht eis 
mekleaburgifches Herkommea. — Der zweite Ab- 
fcbnitt: von geiftlidian Geb^tJen. Die Entwürfe za 
einem Predigerhaufe, Schul meifterhaufe und Haufe' 
für Predigerwlttwen. In^Uen dreyen ift die grofse 
Geräumigkeit dar Küche auffallend , lafst fleh aber 
entfchuldigen, da fie zugleich im elntfeteadeo Falte 
das Wafchbaua feyn mufs. — Dritter Abfchnitt:- 
tJOB Wohnungen für die ForßbedUtiUn, Blofs ein£«t- - 
wurf eines FurUerhaufes von einem Stockwerke. — 
[^iCT^er. Abfchnitt: von Stutthalier ■ und Balianderwüli- 
nunge», Entwurf eiaea einüockigea Haufes, wel- 
ches in der ejnen Hälfte für den Siatthalter, in der 
andern für den Holländer eingerichtet ift; Entwurf 
eines grofsen Hollitnderhaufes. Entwurf eines klei- 
nern Molländethaoles. — Fünfter Abfchnltt: von 
Bauerhaujem. Die innere Einrichtupg der hier ent- 
worfenen Bauerhaufer hat viel ahnliches mit der 
weftpbülifchen Manier. Es find nSmlich Wohnzim- 
mer, Scheune und Stallungen lammtlich unter ein 
Dach und in einer RJnrwand zufammengebracht. 
Die üufseift kleinen Fenfter verdienen keinen Bej^ 
fall, da fie fo > wenig Licht und Luft einlaflen, 
dafs die Wehnungen fchlechterdlngs ungefund wer- 
den mülTeo. In einer Anweifung zum Baues ift 
es PQicbt , die üblichen Mangel zu rügen , und bef- 
fere Einrichtungen zu empfehlen. So wundert man 
fich auch , dafs der Vf. gegen die hölzernen Scborn- 
fteine noch fo nachCchtig Ift and Vorfchläge thut, 
derenFeuergefahrlichkeit m vermindern. Der zwey 
Zoll dicke Ueberzug mit Kafnehm wird anfänglich 
und bey forgfaUiger Aufficht und Aus belTerung 'gute 
Dlenfietbun; aber nicht vid helfen, wenn, wie ge- 
wöhnlich , der Bauer abgefallene Stücks Jähre lang 
ohne Herftellung läfjt. Da die Schoraftelne von 
Lehm- oder Kluthfteiaen fo leicht und wohlfeil zti 
erbauen Und, fo füllten die Baumeifter mehr hierauf 
halten, nnd diefe Bauart in ihren Schriften empfeh- 
len. — Sechsttr Ahrchnitt:. von Deputatifien oderT»- 
gelÖhusrwohmMgen. Eiitwurf eines Hifcbkätens von 
Tier WohDUgea, und «Um für zwey Familien. — 
LH 5». 
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Siebmter Ahtehaiiti vonSof- undWirtkfchafttgebatt- 
den. '" Erftwui-f tinei Vie&haufeS mit qoBr dbrcbger 
Bender Diele. 'Die Einrictitung hat viel Eig^enthGffl- 
.Uches, und Weicht von d«r in andern deutfchenLüii- 
oero febr ab. Was wir als «inen wefenLUchea Man- 
gel Termiflien, find hiareichende Oeifauagen fürLncttt 
und frifcheLuft) und imberoädere die fo nützlichen 
Brodeti^nge oder Dunßrohren. Lobauswerth ift, 
dafs der Vf. bey dem Anrchlage zu diefem Gebäude 
d!e Vorrchrlft hinzugefügt bat, in Fätlea, '<la ein Tol- 
vhes Viehhaus kleiner oder gröfser all das entworfcae 
li;yn foll . das Mehr oder Weniger derKoften alä'dann 
leicht zu berechnen and abzuziehen, oder hinzuzu- 
fügen. Ein Entwurf eines Viehhaufes mit doppelten 
Qucerdielen und Einfahrten. EntVrurf einer grofsen 
Kornfcheune mit einer Seitenlang-Tenne; auch hier 
ift be; dem Anfchlage auf gröfiere Oder kleinere An- 
erdaung Bedacht genominen. Entwurf eines Sc&af- 
ftalläs, in Welchem zugleich dreyfsig Kühe geflallet 
•wetdea können, wenn Holländerey und Schüferey 
mit einander Terbunden find. Entwurf eines Brau- , 
Brenn- und Bsckhaufea. Entwurf eines Pferdeflalls 
für fechsGefpann. — j^c/iter-Abfchnitt! von Ziegeletf- 
gebäuden. Entwurf einer Zieglerwohnung zu einer 
kleinen Landwirthfchaft eingerichtet. Entwurf ei- 
ner Ziegelfcheune mit xwey Lehtntraden. Entwurf 
«ineiZiegel'-Brenn-Ofens. DecVf. iH derMeyniing, 
dafs diefe Art der Gebäude vortheilhafter auch in Ab- 
ficht der Dauerhaftigkeit von Luft- oder Klutbnci- 
nen erbauet werden könnten. Entwurf eines Torf- 
fchauers zur Ziegeley. Entwurf einer kleinen Zie- 
.gelfcheune auf eben dieferZiegeley. — Neunter Ab- 
fchuitt ; Bejchreibung des feuergtfäMkhen Baues der 
gegenwärtige Scliornfidne. Hier werden fehr rich- 
tige ßemerkim^en über diefen wichtigen Gegenftand 
gemacht. 'Dem Vf. fcbeinen die Schorulleiue feuer- 

fefährlicb, wenn eine hölzerne mit Sohlen, SiJtn- 
ern. Riegeln und Platten rerfehene VVand in der 
■Fenermauer verblendet worden, oder das Holzwerk 
2a nahe daran fteht ; wenn -zwar keine Sohlen , Stän- 
'der oder Riegel, doch aber die Mauerplatte in der 
'Brandmauer verblendet ift; wenn derSchornftein auf 
das Fangholz, des auf dem Hiinptbalken liegt, mit- 
telä der Aufkragung aufgefetzt wird, oder, wie 
man anderwärts fagt, auf dem Hauptbalken «ufge- 
fattelt wird. Nach gründlicher AuEeinanderfetzung 
diefer Meynung Jcbrt der Vf. den Bau der Schorn- 
'fielne feil und feuerficber einrichten. Es foll das 
Fundament zu den Brandmauern aus dem Grunde ge- 
holet und beide hinlänglich Sark angelegt werden. 
Es follen bey Aufmauerung der Brandmauern nur 
dfinneFugen gemacht, und entweder Lehmfteinege.- 
kraucht oder mit Lehm gemauert un,d überzogen 
wenden. Es foll die Mauerplatte und jeder hindfrli- 
che Balken ausgefchnitten werden. Es follen .die 
Fanghölzer wegbleiben, und der- Schornflein, wenn 
er gefclileppt werden raufa, gegen den Bnlken oder 
deffen. Wechfel gelehnt werden. Es follen' die 
Schlepphälzer gehörig flark genommen, gehörig be- ■ 
feflfgt und abgeftetft werdeil. Alle diefe Regeln wer- 



den durch Figuren erläutert. — Zehnter Abfchntit: 
Befckrtibung des Baust and dtrEihriehtung-derHoi»- 
fpar- %»d Zueofen. Sehr richtig tadelt der Vf. di« 
vorgeblich holzfparenden Oefen mit vielen lothrecht 
auf und nieder gehenden Zügen , hey denen fogar 
bisweilen ungereimt genug das Rauchloch unter den- 
Feuerplatze angebracht wird. , Diefe von Sachttebtn 
f» febr augepziefeuen OeEen hat auch die Er&brung 
längft als unbrauchbar erkennen lal&ti. Mit den 
Uolzfparöfen ift viel Thorheit begangen worden und 
, wird noch dergleichen begangen. Wenn.iian maa- 
cbeVorfchliige hört oder lief«, fo follte man danach 
es feft für möglich halten,' dafs ein Ofen mit einet 
Lichtfiamme erhitzt werden könne. Es giebt stich 
in diefem Stücke ein non pivs ultra, daa mau leicht 
findet, wenn man die Sache nicht einfeitig betrach- 
tet. Keine Vorfchläge zu Holzfparöfen taugen, wenn 
nicht, wie der Vf. fehr richtig bemerkt, der vorge- ; 
fchlagene Bau einfach und dauerhaft ift, fo dafs man | 
ficber ift, das an Holzanfwand Erfparte nicht wie- ' 
der durch öftere AusbefTerung zu verlieren ; wenn 
fernernichthey den vorgefchlagenen Leitungen oder , 
Züge auf die Natur undEigenfchaften des Feuers udQ 
des Reuclfes Rückßcht genommen ift. Nach dicfea 
Ueberzeugungei) liefert dann der Vf. zwey EntwütA 
von '.Oefen, deren gute Wirkung er aus Erfahrung 
zu kennen verfichert. — Eiljter Abfchuitt: «an dt» 
ßaaregfln, nach denen neue Gebäude nickt allein dauer- 
haft widfeft Zu erbnuen, fondem auck in der-Fotgr^tm 
untetjuchtn find. Viel praktifcheBemerknngcn, die tur- 
gemein nützlich üudundvon desVfs.Sin^chteä und 
Erfahrung rühmlicbft zeugen. Es wird hier naa- 
cher kleine Umftand und manche kleiu« Vorlicbtsre- ' 
gel erwähnt, die man in den meiften BaubÜchem \ 
vergebens fucht , und deren VernachlSfsigung gleiät- • j 
wohl vielScbaden ihut. — ZKiÜ(/f«-Abfchniit:'ciMi 
denVrtiJen der Handwerker. -^ Dreizehnter Ahhhnixii 
Verzeichnift der hauptfachlichften deutfcken und froMZÜ- 
fijchen Warf er , Kelche in der Baukunjl^ vorkommen und 
mit denen die Profejfianifien ihre arbeiten benennen, 

GiEss£N, b. Heyer! Räiu'WirthfcliaftsUhre, von 
P. E. KUpßein, Fürftl. Helfen ■ Darmftädtifchen 
Kammerralh. C797. 9 Bog. n. (13 gr.) 

Mit feftem Schritt auf dem Wege der kritifchen 
Phtlofophie hat fich der Vf. bemüht, die wahr« . 
Grundlage der V\^irihfehaf[slehre und ihre wefentH- 
chen Beitandtheile zu erforfcben , und liebienach 
in möglichfter KUrheit und Vüliftöndigkeit darzuftel- 
len. Dies jft ihm auch im Ganzen gut gelungen, ob- 
gleich viele die Anwendung der Kantifchen' Pfine!- 
pien hier zu fteif , und Neuerungen in der Termino- 
logie zum Theil unnöthig £nden werden. 

DieVeranlaCTung, der Zweck und der Inhalt dlo- 
fer Schrift wird dem Lefer in der Vorrede hiolSn^- 
lich bekannt gemacht. Jene war der in deq bisheri- 
gen Syftemen der Wtrtbsfchaftitehre wahrgenomme- 
ne, im vielen Betracht nacbtheilige Mangel eiae« 
richtigen, für alle ihre Theile geltenden und auf (Je 
anwendbaren Grundprincips. DJefr* eufzu&ndea 
und fcfttuietzen, und dörau) die allgemeinen Begriffe 
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ttnd Graiitötze dtt Wlßenfcliift) zu eatwlckeln , ift 
det Zweck, zu defTea Ausfährung der Vf. folgen' 
den Plan -befolgt bat. Zuerft wird du an fich 
epidente Frinclp ; ich hin mir bewufst eines 'vnän- 
Gerüchen Vermögens zu etwas , otb& den Erklärutigen 
des Vetynagens durch die Silöglichkeit, eiaeVerfinde- 
xuag bervorzubringen oder zaertragSD, ingleiched 
der Wifthjchaft durch eiotn labegrifF der Haadlno- 
^D des Gebens und NehmenAt nach vernünfiigen 
Abficbteo rorautgefchickt; fodann wird t'n-Kni/fruRg'- 
des Vermögens als die Grund beftimmung der Wirth- 
fchäft und dfe vernünftige Bejiandtung der Einnak- 
mennftd ausgaben, als äaa erfte und oberfie Gefcrz 
der Wirtbfchqfiilehre aufgeSellt. Die Beftimmung 
^ ihrer Tbeile und ihrer dartns folgenden Haupt- 
^' lehren gefchieht hier fowx>bl in HinJicfat auf die 
> Qma*tität, nliiDlich wie die Gröfae der Vermögens- 

fTersnderungen zu denken und dürzuftellen fey, als 
, uicb in Hingeht auf die Qualität, wohin die Erfo- 
J dsmifle gebaren, um über dieBefchafTenheit derVer- 
>' nögens Veränderungen zu deokeu und fie darzudel- 
- lefli Jerner in Hinlicht auf Relation, welche dieHcr- 
VfirbringuBg, Ordnung und Leitung der Verhiögens- 
Veränderungen betrifft, und zuletzt in Hinficht auf 
Jiodatitat. wornach die Vermögeiisveränderungen, 
1a Bezog auf unfer Erkenntnift, in Betrachtung zu 
ziihen find. 

Von der Art und Weife wie diefe GegenAJinde 
TOf) dem Vf. ftnt^ behandelt worden, hat er zwar 
felbll den Lefer ia einer nach der Vorrede folgenden 
Anzeige deslnhilii aaf 7 Seiten ausführlich belehrt: 
«« wird aber doch nicht überßüfsig feyn , zu einer 
mrlauGgenKenntnifs hjer einige Proben des Vortrags 
jinzL'führett. Wir w>ihlen niezu den sten und 4ten 
Abfchnitt, wovon jener die Begründung des eige- 
nen, dea fremden und des Wirthrcbaftsvernügens; 
und diefer den Anfchlag des Vermögens , alfo Mog- 
Hcfakeil, die Berechnung deflelben, folglich Wirk- 
lichkeit, und das VerbSltnifs der Wirklichkeit zur 
Möglichkeit, mithin Nothwendigkeic, betrifft. 

Nach voraas feßgefetzten richtigen BegriSen von 
Vermögen, Wirthfchafta vermögen, Eigevtbum, Herr, 
rcchtmaffciger Befitzer, Wirth, auch von Stellvertre- 
terntlei Vermögens und des Eigenthümers, uSmlich 
Geld, Verwalter, Pachter, ift in 12 hierauf Jlch be- 
ziehenden Hauptregcln die vernünftige Begrfiodung 
..d«B Vermögens, mit dazwifchen eingercha)teten,Er- 
iJiuterungen und daraus gezogenen Folgerungen zu- 
fammengefafst. Hier z. B. das, Refultat der erßen 4 
•)lg«in«inen, von dem Wirthe unbedingt und unter 
allen Ujnßänden zu befolgenden B,egeln (S.73.74.): 
„kennt der Wirth 1) fich und fein Wirth fchaftsver- 
.^»mO^eQ, kennt er aj fremde Vermögen, die Einfli^fs 
jr^uf dat Seinige haben können, hat er lieh 3) das 
-»«igeiie Vermögen als Theil des Wirtliichaftsvermö- 
■ifens bekannt gemacht, hat er endlich >) die Ver- 
MbäJrnifle. des Wirtbfchaftsvermögens im Einzelnen 
(«und Gan-z^n gegen den Zvreck gempffen und die 
••£rvreiter|:ng feiner KenntuilTe den gefundenen Grö- 
M&eta tugt^mit, uo4 ift fr in *^en dem des Lehren 



„gefolgt, dl« ZHtWa'bArftliad WahrfchelnlichkeU 
„führen; dann bat er fein Vermögen gegründet. — " 
„^Beginnt er nun zu wirthfchaften , fo kann er diefes 
„mit demfclben Grade von Zuverläfsigfceit, den er 
„fich bey GiOsdiing des Vermögens erwarb — docif 
„nur fo lange, als keine unvorhergefchene Verände- 
„ruiigen der Dinge eintreten." In Rückfleht auf 
diefe letztfcn find die übrigen Zufall ,^Zeir, Verfland,' 
Gemütb und Körper betreifenden , auf die Sichirftel- 
lung des Wirths vor und während feiner Wirthfchaft 
abzweckenden g Regeln abgefafst. 

Die Lehr» von der Verrechnung des Vermögens 
hat der Vf auf die lieiden Haupterfoderniffe , völlige 
Sicherheit in den Anfntzen, ond zuvetläfsige, deut- ^ 
>iche, gefchwinde, und hiedurch die nöihige Aus- " 
etnanderfetzuog und Vergleichung bewirkende U«- 
berficht gegründet, und diefelbe in 9 Grundfätzeil 
und II daraus hergeleiteten Regeln ungemein verein- 
facht und doch fehr deutlich und brauchbar dargcüellt. 
Zum Beweis D(ir folgende beiden Stellen (S. I17.): 
,,die Darftellungen der Einnahmen in den Rechnungen 
„beßehen in den Abbildungen der Summen , die auf 
„Verantwortong gegeben worden; die parßellungeo 
„der Ausgaben aber in derBefcbreibung der Art, wie 
„fich der Rechner jener Verantwortung entledigt. 
„Da nun jede Einnahme fich öuf eine AuF';abe be- 
„ziebt, und umgekehrt, und da jede Veraniwortimg 
„dem auf Verantwortung Gegebenen gltich gemacht 
„werden raufs; fo folgt der Grundfatz; keine Rrco- 
„nung endigt fich, bevor V.u jedem G^ber dfr Nehmer, 
„und zu jedem Nehmer der Geber gefunden wordei^, 
„ehe kanuEinnabmeundAusgabe nicht gleich gemacht 
„werden, die Rechnung bleibt offen, ungeeodiget." 
Der Vf will feine Ausarbeitung in der Vorred« 
(S. 8) «ir eine Logik des Verflandsgebrauchs in Bezug 
auf WirthSchaft , als Organon aller WirthJchfiftsuiiJ^m- 
/tTSa/imbetrachtetwiffen. Seinüber ['(i!()Bg«i-jGrund- 
rifs einer allgemeinen kritifch-philofophifcbenWrrth- 
fchaftslehre in darVorrede (S. 9.) geäurserterBevfall^ 
ift hofT'enilich nicht gai« unbedingt zu verfteneri, 
wenrgftens nicht auf deffen Verirrungen in fchimäri- 
fche Subtilitäten und paradoxe Wörtkünfteleyen aus- - 
zudehoen. 

VKKMiscmE Schriften. 

Stockholm, b. Holmberg: i^u Sämling afRön ■ 
TürfökochJtmärkningarutiHushälhiingea, med 
mera. (NeueSammlitng von Erfahrungen , Ver- 
fuchen und Bemerkuugen, die Oekonomic u. 
dgl. m. betreffend.) I — IV.Th. 1796. Ö Alph. 
7 Bog. 8- roi« loKupferiaf (sRihlr. l6gr.) 
Diefe Sammlung ift eine Art Magazin, worin eine 
Menge alte und neue Sachen , die Küche und Keller, 
Naturgefchichie, Medicin, Haushaltung u. f. w-, be- 
fonders aber dodi die Landwirthfchaft in Schweden 
betreffen, zufammen gebracht find, die aber in ge- 
■witre beforidere BühaltnüTe vertheiit , beilTer genutzt 
■werden k(>;in;en. Doch die ganze Sanimlung kam 
in cinzpluen Bogen, drey bis vier- wöchentlich , .her- 
auf, nnd da mufits freyiich immer jedem etwas fifr 
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feinen Gaomcn-nnd Gafclimadt' ■u^ettfciit wBfde/i, 
Die galieferwn Nachrirfiteii find bald aus sUeiu aus: 
ISndifchen Schriften, fogac aus Labati EUifea, dem 
^.oiiTaai des Savans von 177g, auch aus den fchlafi- 
fchen öltonomifchcn Nachrichten 'u. dgl. m. genoin- 
tnen, bald von fchwedifcfaen Vff. aufgefeat, und 
un^er lewtep find fehr viele, die fchwedifchenEia- 
Trohoernniitilich werden, dea Ausländer aber mit 
der fchwedifcfaen Ltodwirthfchafi näher bekannt ma- 
chen können. Wir wollen hier blofs die voroehro- 
ft«D Artikel des letzten Quartals , das darau befon- 
flers reich ift . aoführen. Ueber den Aclterbatt und 
deffcn Beftellung. Als da» beße Mittel gegen den (b 



gefeut. ' VeTZ«iclinifs aller Arten TonPifchea, di« in. 
den fchwedifchea GewäiEerb gsfund*u werden, in 
alphiboiiTcher Ordnung, von Alt.Lanneer. Auch ift 
eine kuoigt. Refolution wegen Einrichtung einer Fi- 
fcheiey zum Einfallen in Nylaad v. J. 1756 mitgetbeilt. 
Mit Vorbcygehung allerhand Ueiaer, zuleUt mit 
eingeriiciLien Hsua - und Heilmittel, müITen wir noch 
anführen, dafs auch, in diefem Quartal ausfübrliche 
Nachrichten von der rchwedifcfacn LandwiFthrchaft 
in befouderuOiien undProvinzea, aU in Schonen, in 
Nerike, zu Tuna, in Finnland und befonder* in Sa^ 
valax und Carelen varltonimen. Von letztem bemer- 
ken wir bier nur, dal^ fich die Eronabgaben dort a 



tuiuficen Schwamm in den Hänfeni , wird (mit IVehr 75ocioRthlr. jahrlich crßrecken, da ü» vor demKiie- 
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K 



ge eicht über 36000 Kihlr. betrugen, dafs dieProvin- 
zen an Salz, Eiren und einige» Handeltwasren für 
35000 Rthlr. , und an Geld jährlich looooo Rffalr. bc- 
därfen. Nur ^ dasLnndes ift bevOlkert, und dieEia- 
wohner mülTen ihre Producte, und befonder« an 1$ 
bis 16000 Tennen Getreide, of^ auf 30 Meilen verfah- 
ren, wenn die Krone davon looDoTonneii. sühnae, 
nnd daraus Branntwein brennte; fo würden fie und 
der Einwohner gewinnen. Der Salzcranfport koflel 
dem letzten viel. Es wird an 30000 Pfund Butter 

^ ^ _ ^ ^ producirt, allein wegen der fchlecliten Bezahlung ijft 

trewifTelahrTöder längere Zeit Vollen oicht lo leicht auchdieButter fchlechl. Eine Menge von gatemfalg 
durch Verkauf können waficiier gemacht werden, geht von da unfortirt nacfi Rufsland, nnd wird her- 
tlflber dieAnflieifiing der Landwirthfchaft im Reiche nach doppelt fo theuer fSr ruflifchTalg in Stockholm 
Oberhaupt von Eltmann. Wie dem Schaden abzu- verkauft. Sratt dea Theerbrennens empfiehlt der Vf. 
helfen fev' den Holz, WafTer, Schnee. Steine und die Terpentin und Harzk«cherey. OrfeJUe {Liekm 
f^ewir- Th'iere dem Ac!:er zufügen. V«m Pflanzen faxatilis) giebt es dort in folcher Menge, äitß nMCk 



feiner Abhandlung Qber den Schwamm, Hannov. 
■Ol) die freye Atfsdünäung durch LuftziJgo, da« 
usKülen dts Grandes mit Kohlengeftüb« , das Be- 
flreichea du Holzes mit Vitriol uud fechs Quartiers 
tiefe Grabea umher, empfohlen. Ueber den Dung 
und die Arten zu düngen. Ueber di«Mittcl derHan- 
delebalanz eines Latides aufzuheJfen. Der Vf. wJ U 
unter andern von keiner Einfchrankung der emhei- 
mifchenBrauntwelohrennereyeu wiffea, wohl aber 
drin« er auf Veibot des Ca.Te, feinerer Weine, aua- 
ländifcher Zeuge «. f. w. Die Verpachtungen auf 



»nd Nutzen der ErdnüfTe (Lathynu taberofia)- Wie 
der fibirifcheErbreabayra zu pflanzen und zu warten 
fer Befchreibung wie an einigen Orten in Deutfch- 
land Häufet Wofs von Erde ohne Holz, aufser den 
Thücpfoftcn, verfertigt werden. Ueber die rerfchie- 
dsr."!! Arten des Bodens zum Ackerbau und delTea 
VerlieiT'ruo", vo« Colliandcr. Mittel zur Aufhelfung 
der Laiidwirtlifchart. Man vcrfiume in Schweden 
nicht nur neues Land aufznoehmen , foudarn befon- 
^ers das aufgenommene gehyng zu bauen. Volks- 
rcang^. vide Abgaben, Freyfuhren und lagweike, 
die ftattSoldes engewiefencn Güter, Zertheiiung der 
Hofe Weee- ujud' Br(ickenbau, Vennifchong der 
Stadt- undI.andnahrunE,Brechung der Miethe durch 
Kauf, das Einlöfen der Güter, Ueberfiuf« u.dgl.m. 
werden bIs di« vornbhmftcn Uinderniffe der Land- 
' wirtbfchaft angegeben. Wekhes find bey jetziger 
La« Schwedens die heften Mittel zur Auimanterung 
das Ackerbaues ? Ueber den Schaden den Acker und 
leiden, wenn SchivoUcis darauf zu flehen 
Ueber die Art und Weif«, wie zu Marfeille 



Wiefei 

kommt, ucu»! Mii. ". • - — ■ ■ — z ' ." . ... •■ 

die Anjoris bereitet werden. Gedanken uber^die 



Veränderungen im Verkehr. ^^ rn« die Fahrt beyTrol- 
bätta offen käme. Nach dem ^Ti.diirfte dies, wenn 
man fo wie damals mit der Arbeit fortfahrt, in-eio 
paar Tahren gefcbehtn. Es wüfste aber nann auch 
diTseMation über den Wcncrfee fehr verhrffert wer- 
den *Der Nutzen, befoüders auch vom wohifoleca 
und leichtern Traofport vieler Waaren , w»nn diefer 
ran»t *a Stande kommt, ift ausführUdHuseiModer- 



demVf.die ganze Welt damit von dort verforgt wer- 
den l^nnie. Man foilte diefe Farbe zur Natton^fat- 
be machen. Dafs die blaue Farbe jetzt die National- 
färb« fey, foll, wie derVf. glaubt, daher rubren, weil 
^arlXII bey feinenSiegen immer einen blauen Rock' 
tiug, uud diefe Färb« foll dem Reiche doch jährlich 
an eine Million koften; jene roibbiauneaber würde 
derArmeeebenfoguilalTen. Savobxiind Carelen kann 
aliein dacon jäliilich looooo Lpfund bergeben, wo- 
durch das Land soSIi Rthlr. gewinnen künnte. Der 
Vf. rechnet dort an 500CO Kühe, icooo Pferde üod 
gOOOOoSchafe undZiegen. In allen glaubt er, könnte 
das Land zufammen für 301417 Rthlr. Wbaren produ- 
ciren , wenn die Eione dem Lande nur zuerA unter 
dieArme greifen wollte. Der Werth des ganzen E{- 

tenthums dalelbft berechnet der Vf; auf 2,664^450 
ihlr. , und glaubt dafs folcher leicht zu 5,160,000 
Rthlr. könne gebracht werden. Die von Ihm zurAuf- 
helfung des Landes voigefcblagene Mittel, wozu er 
auch eine beßündige Landesfchaft liehe Verfammlung 
fodert, dürften doph fchwerliC^i alle angewandt wer- 
den, noch anzilwendep feyn. 

Die Kupfer Hellen verrcbiedenelnftrumente bey m 
Schwenden des Holzes in Savol.nxes, eineaEiskeUer, 
Hoopeis Mafchine zurAuffaderucg desW'affers, eine 
Salp>:terhütte, ein Darrhaus, des Rittmeifter von Grciff 
vom W.aircr getriebene Dröfchmafchiaei womit er täg- 
lich 7s Tonnen (die Tonne hält 4 Scheel) Hafer odeir 
Mei>g)u>t-;i ausdrüfchen , utxd wo das Ktfrn zugleich 
geworfelt werdea kasn u. dgl, m. ,' TOr. 
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VERMISCHTE SCERIFTEN. 

1) Rahbiik«, b. Fauche: - Difmft des Emigres 
Franfois adreffee au- peuple frau^ols par Tropki- 
nu Üerard de Lalty - ToHendat, feceade partl«. 
X797, LXXXV. dud 148 S. gr.8. (16 gr.) 

3) PaxiS, in der Imprimerie-Libtaiiie du Cercje* 
fodal : Des Emigres Frangait , od riptmfe ä Jtf . 
de Lall^- ToUndai par S. g. LeuUete. 1797. IV. 
lind 193 S. gr.g. (aogr!) 
j) Paus, b. Badlliot frferea: Les Emigres juflifies, 
flu rtfutation de la reponfe de M. Lmliete ä M. 
UUy-Tolendal, far la d^feufe de* ^migr^s ptr 
F. T — D. IV. und loiS. gr.g. (lagr.) 

YTJbbz Europa , TOizüglich aber Dectfcbland nimmt 
-\J an den Verhaadluagea über die grofte Frag«, 
'wekbcbier voEdemRichterflule der Nadonen debat- 
tirt wird, billig den warmßen Antfaeil. Wer unter 
dcji gebildetem Clafleo kcunt nicht Ausgewanderte, 
fäc die er Beb perfünltch iotereffirt; und wem kann 
jdas SchicUäl tod 400t 000 uaglUcklicheo und zum 
^Jieile vcrebriHigs würdigen Ausläadcm gleicbgSltlg 
/eya, denen Ihr Vaterland leine There TevrchiiefstV 
,^1« gefähWcdlen Herzen Tprecfaen für Üc ; es lA aber, 
UBTernunfüguriheilenzu können, auch billig, des 
, Gegeatheil zu hören. Rec. wird einen mögUchft 
«reseo Auszug diefer Schriften , fo wie es bey Beur- 
dieilong des crüea Theils der hier unter No. i. ange- 
sngien Vertheidigungsfchrift (Nr. 301. der A. L. 2. 
Z797.) gefchehen ift , den Lefern vorlegen , und fich 
aller Berichtigungen und Einwürfe enthalteu. Die- 
&r flte Tbeil von Lally - Telendal Vertfacidiguogs- 
, fchrift prüft die Frage : ob die Ausgewanderten zu- 
-^irück zu berufen feyenf welche in dem iflen The!> 
le ron Seiten der Gerechtigkeit betrachtet worden 
war, in Rückfidit auf Klugheit und dasinteretfeder 
Aauzöfifcben Republik. Der Vf. fcfaickt eine Takle 
'thronoiogüjue des decreit eontetMS d» code des emiffres 
' Toraus, welche« eigentlich noch zu dem erßen "I^el- 
fe gehört. Dies Verzeieknifs enthält gegen 300 mit 
Benuerkung des Tages , an welchem jedes derfelben 
gegeben wurde , ihrem Inbalre nach angeführte Dt- 
crete. Kach diefem VerzeichuifTe folgt ein Abdruck 
aics nach Robespierre's Sturz und -der einem Aus- 
fcha^e aufgetragenen Rerlfion der Gefeize gegen 
^e Ausgewanderten den 35 firumaire im 3tea Jahre 
der Republik erlalTenen Decrets. Es verdiente aller- 
£ngs hier beygedruckt zn werden, da es, wie der 
▼£. Agt, der Inbegriff der ganzes franzöfifcheo Jb' 
■ J. L, Z. I70« Zwsytfr flaid, 



rispnideiiz in RQckflcht auf dte Ansgewaaderte? iA^ 
Rec. kann es aber, da deflen Inhalt ohnehin hekannc 
ift, übergehen. In der Venheidigang^rcfarift redec 
der Vf. das franzößrche Velk wieder an. Es Icheint, 
fagter, eine ftolze Anmaafsung zu feyn, wenn wit 
glauben, dafs 33 Millionen Menfcfaeu, dereu Heer? 
fn allen Gegenden Gegen, eis Intereße an demSchiek- 
fale van einigen iooo Vertriebenen haben könnten; . 
allein unfere Feinde felbft geben uns diefen Grad tob 
Wichtigkeit , da fte behaupten ; das Wohl des Staat* 
fey an die Fortdauer iinferer Unterdrückung gebun- 
den. Sonft predigten die Gründer der Staaten , Tu* 
gead und Menfchlichkeit. Nun fagt man dem Volk« 
zum erftenmal: „Trauet der Gerechtigkeit nicht, fie 
„leitet euch irre. Unterdrückt alles ineofcbliche Ge- 
„füht, es ift euer Verderben ; nur durch Raub könnt 
„ihr grofs . nur durch Ungezühmtheit gtücklich wer- 
;,den." Nicht durch das Unglück der Ausgewander- 
ten felbft; aber durch die Ungerechdgkeiten, die 
Verbrechen , die Granfamkeiien , die man begehen 
niufs, um es zn verewigen, wird Frankreich zu Grun- 
de gerichtet werden. Ihr wolltet eine Republik, la 
welcher das Volk frey, die Gefetze gerecht, die Sit- 
ten rein und die Regierung fefi fey. Habt ihr diefe 
Zwecke erhaheu ¥ Könnt ihr fie bey den gegen dif 
Ausgewanderten gegebenen Gefetzen erreichen ? Die- 
fe Freyheit, Gerechtigkeit, Sittlichlteit und Feftig- 
keit der Regierung hängt davon ab, dafs die Au*- - 
Übung der polidfchen Rechte g^Rz in dfa Hunden 
der urnndeigenihümer fey, Eure Conftitadon er- 
kennt dieres Grundratz theils ausdrücklich, theils (HU- 
fchwetgend an ; allein in Frankreich ift kein Eigen- 
thum mehr. Das heutige Eigeuthum hat alle dieGe- 
fdhren, welche den Vortheilea des wahren £!gen- 
thums entgegen ftebCn. Dtefes fiebert (raffwrej -und 
veredelt; jene* beunruhigt und erniedrigt. Diefes 
verbürgt Sittlichkeit und Unabhängigkeit , flöfst Li»- 
be zur Ordnung UQd zur Regierung ein; jenes fetzt 
nothwendig Unfitdichkeit und Knechtschaft yoraoa, . 
ftört die Ordnung , verachtet , fürchtet , beträgt und 
verläfat die Regierung. (Hier läfst fich der Vf. durck 
feinen Eifer nicht nur über die Grenzen der Wahr- 
heit hinreinen, denn der Vorwurf kann doch nur ei- 
nen Tbeil «nd zwar den kleinern Theil der Grund<- 
eigeuthümer Frankreichs treffen; fondern es laflen 
fich auch diefe Behauptungen nicht ganz mit dem S. 
10- aufgeftellten und ^on dem Vf. nachdrücklich em- 
pfohlnen Erfahrung* fatze vereinigen: dafsfelbft die-" 
jenigen, welche durch ihre Verbiechen, während 
der Revolution, reich ge\Vorden find, von diefer Zelt 
an von Ordnung, Tugehd und Atesfchlichkeit z» 
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fprecbes iofieBBen). Der Vf. wirft onn die Fragw 
«uf: WDI ift Eigenthum? und fagt In einer Note, 
dafs er k!ei die von litalouet über ^efen Gegenflapd 
Xch erbeteneii Bemerkungeo benutzt habe. Eigen- 
tliüKi fetzt Sicherheit Toraus ; die ift aber da nicht, 
llr<^ vregan politifcber Zwiftigkeiten ganzen Abthei- 
Inngen der Nation ihr Vermögen confifcirt wird; vro 

• man immer fdrchtea oufj, die Grundfificke früh oder 
fpät den wahren Etgcnthümern zurQck geben zu 
anfifTei). (Auf diefe Vorauifatzungen wird hier daa 
^ildeicter furch terlichen Zukunft entworfen.) Man 
liat euch übecreden wollen , dafs pelicifcbe Verbre-, 
eben glückliche Folgen haben könnten; aber fcbon 
<Üe gewöhnliche Rech enkunft kann euch TOm Gegen- 
4h«JIe überzeugen. Wie iä der Finanuuftand der 
Nation, die man bereichern zu wollen TOrgab? Die 
ganze Maffe der confiscirten Güter > drr davon gezo- 
gnen Eaufgelder , Nätzungen und Auflagen ifl nicht 
,4lein wahren Betrage der Einkünfte gleicb, welche 
je Tormala in einem jähre abwarfen , und die fiimmt- 
licfaen Schulden, welche auf diefen Gütern hafteten, 
And dabey der Kation zur Laft geblieben. Die jähr- 
lichen Acrnten - haben kaum zu den Eoften fainge- 
Teicht. Der Vf. beruft (icb hier auf D'jjventoir be- 
Jtannte Schrift /«r Vokdm\mß,vatmn Ats finances de la re- 
gvilique Frangaife. Er unterfucht dann weiter die 
ableu Folgen , welche die grofte Menge der zum Ver- 
kaufe zugleich ausgeboleneu. denEigenthümern ent- 
zogenen Güter für die Nation, deren Gewerbäeifsetc. 
haben mufste , und fucbtden Einwurf zu widerle- 
,^a, dafiman durch diefe Maafsregel einen sjahri- 

- ^gen koftbaren Krieg gefübrt habe. Die Affignaten, 
Xsgt er, fl»it durch die Con&fcation der Güter der 
JLuigewanderten eine neue Hypothek and einen hä- 
hern Werth z.u erhalten, verloren , weil nun dai ge- 
fellfcfaaf [liehe Band ganz aufgelüfet war, von diefer 
Zeit an in der öffentlichen Mevnung allen Wertk. 
SaaresGeld, Credit, Handel, Manufacturen, wah- 
res Eigenfhnm, Freyheit. Gerechtigkeit, ^ittlich- 
jatit und Feiligkeit der Regierung — allei war da- 
hin. Das fr atizöfißkiVolkiJl nicht f reif . Weil ea un» 
zurück rerlangte, weil man eiafah und laut Tagte (er 

. helegt dies mit Stellen ana den VerhandUngen der 
Jfational - ConrcBtion): dafa atle zurückkehrenden 
Auagewanderten , wennfieinibrenDepartenienti ge- 
wichtet werden follten, würden trtj gefprvchen wer- 
den : fo, wurde im Namen der Nation JUen die Rück* 
k^hr verfagt, die nicht in den vorhandenen Gefetzen 
■HSgen1»ninen waren; und den Gefetzgebern fsgar 

' ,die M»cht getommen, neue Auanahmen zu machen. 
'Das franzöfifche Volk wurde durch die Confiitution 
TOB 179$ überrafcbt. Es nanfstc entweder diefe fooft 
wohlthätige, nur gegen die Ausgewanderten grau- 
fame, Conftitution ganz annehmen, oder ganz ver- 
werfe», und 6ch in diefem Falle wieder der Anarchie 
Freia gegeben fehen. Gegen feinen Willen liefs es 
fid anfere ewige Verbannung gefallen; aber dulde- 
te den unbeachtet nicht nur; fondern «s begünstigte 
«Qchdia Zurückkun^ aller ^erer, die fich in feine 
4nn« v«tfw ^sotea. Ui^ da«, fahrt <r fort, wird 



tinferallerZuflucht feyn, wenn jcdeandere ans bibb- 
gelt. Vos Coeurs noiu fauveront en depit de vos tott, 
fi elles ne devaisnt fat itre revoquees, et je freditß 
_ tous tes perfeCKtevrs implacablij , qae U jovr viend*% 
' on Üs ne trettOeront f\us (m Jevl jage four condamntr 
ä mort tout Fraofois reutre dans Ja patria , qai, dtepuU 
tejcvr de fit retttree, y aura vecft rejptctant lei loix 
etabUes. Ueberfl^ü füg wäre es, dem Vf. .weiter bev 
dem Beweife zu folgen : dafs das franzöfirche Volk 
nicht ffey fey* , u^d die Regierung der Canftltution , 
nnd der MenfcheDrechtc fpotte; dafs^as oiFenbflräe, 
fcbändlJchOe, altgeiDeiofte und mit jedem Guten un- 
verträglichfle Synem der Ungcrechdgkeit in Frank- 
reich herrfche, und dieRegieruug in und aufaer Lan- 
des der Sittlichkeit entgegen handle; daf^ keinSiaat 
o^ne National - Religion beßehen könne, die Re- 
pabtik aber noch weit von dem BeJltze diefer unent- 
behrlfchßen Stütz* jeder Velksregierung entfernt fey. 
Das. Betragen gegen PiuS VI. und die Feyer des 31 
Jan. rügt der Vf. mit etwas zu vieler Declamation; 
kber diefe Feyer. follte freylich auch daa Gefühl emes 
Jeden Mannes, der delTen fähig ift, Wäre er auch der 
wärmfle Republikaner, emp&ren. Wenn die Sitt- 
lichkeit der Indiriditen nicht über, die UnSttlichkeit 
der Regierung Hegt: fo mufs, fagt unfer Vf., diefe 
über jene liegen, uad die häusliche Moral der öffeut- 
licben ähnlich werden. Vielleicht geht aus den — 
zur Zeit des Anfangs der Revolution geborn»], sh- 
ne Unterricht mitten unter alten Gattungen von R» 
gello%keit Aufgewachfenen eine neue fürchterliche 
Generation hervor, die das in Frankreich wahr ms^t; 
was ein anderer Schriftfteller von dem alten I talin 
fagt; U gimvertument deforme en une de'titacratU.dt 
fauvages, oblige de pincorporer tes Mffirms fevfUt 
d'Italie, devint ua» aggreeatioii eanfufe, fans ehef, 
Jatu ordre, (ans iiarmanie , Jaru prineipes, fes i$owwt' 
fiuru ne fvrent plus que des contwljtotu. . - Schon luht 
nan Räuberhorden lieh verbinden, die das Raub- 
und Msrdgefchiifte unter lieh theilen und Jlch nach 
der Gattung deilelben mit verfchiedenen J^amen be- 
zeichnen. Welche vernünftige Antwort würde der 
öfrentliche,Anklitger, der hier die Regierung vorftcllt. 
.diefen zum Verhöre gebrachten Böfewichtero geb%B 
können, wenn einer ihm mic dem Code drs F,migret 
in der Hand fagte ; Ich folgte iwr dem Bet/fpitle deffen, 
der mich anklagt 9 Wo die Gefellfchafi ohne Eigea- 
thiimer, der Staat ohne Finanzen , die Republik oh- 
ne Freyheit, das Gefetzbuch ungerecht und graufania 
der Charakter der Sitten unmoraltfch und ruchlaa 
iA; — da kann die Regierang nicht fefi feyn. Hier- 
aus nimmt der Vf., der nun hinlänglich dargethea 
zu haben glaubt , dafs das Inte^eiTe der Nation di« 
Zurückberufong der Ausgewanderten erfaeifcfae, ciao 
VeranlafTuog, noch einige Bemerkungen über dieMit- 
tel beyzufügen , ein befTeres Regierungsfyftan ui 
gründen. Das Wahl Frankreichs, fagt er, hängt 
von den Wahlen , dem Frieden und einer Ken/ioii dett 
Gefitxe ab. Diefe gebt er nun eiazetn durch ; dringt 
befonders darauf, dafs jeder Wohldenkende duriA 
Ab^ebBiig feiaer Stinmc-sv Wahl wärÄigar ReprA- 
I^t«n. 
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reouatcs hvfzaingtn atcht vcrHiiUBeit foU. Xiea die grofae Angelcgcabell denkt, die itt dtgeaftsni 



Frieden, Tagt er, braucht ganz Europa; kein Laud 

Jber DOthweDdiger , 'ab Frankreich. In Rücklicht 
Lif Eogtaad zeigt er die Unmöglichkeit, es zu uq- 
tarjochen; fodert die Bürger des Staats auf, in den 
Priineirverfammluagea den Wunfch nach Frieden zu 
«rlclärsB . und es den neu gewählten Reprüfentantcn 
zur Pfiicht za inBcben, dazu zu wirken. Eben dies 
fchlä|:t er in Anfehung der Revilion der Gefetze vor. 
Der Vf. verkennt die Schwierigkeit nicht. Die Röck- 
kunfc wQrde^an den Ausgewanderten wohl erlaa- 
iea; aber ihre Güter? — Der Vf. Aellt deshalb • ' 



diefes Streits iß: fo mufs msa doch dem Manne Ga- • 
rechtifkeit widerfahren laflen, der in einem bej 
Schriften diefer Art fo feltenen Ton« fpricht und 
überall die edelßen Gefinnungen zeigt.' Dlefe Wi- 
derl^ung lll nur gegen den -i&en Thell von Laüu- 
Tolmd. Schrift gerichtet. In einer kurzen Votced« 
fagt der Vf., dafsdlefes Werk, wie nsn wahrfchein- . 
lich^ nur zu fehr bemerken werde, fein Proheftück 
fey; dafs er nvr feinen Fatnotifm dabey zu Rath' ge- 
zogen , dafs er zu keiner Partey gehöre und auch da- 
läls mckts war, als es fo leicht war, etwas zu feyn; 



nige Grundfätze auf, die bey eh)eni neuen Gefetze dafser immer die Greuel derRevolntlonverabfcheuct 
zur Grundlage angenommen werden könnten. An habe, nnd die Parifer Welt nicht mehr, als die von 
die WiederhtrfleUung der Lehnsgefalie denkt Nie- Monemotapa, kenne; und dafs er fein Werk dem 
■and mehr. Die Ausg«wanderten erb alten ihre Gü- ' Reprkfentanten Mfrcin-mitgetheiU habe, von wel- 
ter in dem Zuflande zurück, in welchem fie Geh ün- ehern es gebilligt und der Druck befördert werden. 
den, ohne wegen der Verwüäung und Plünderung Die Schrift Ift an Lal/u- Tolentfaifelbll gerichtet, dem 
des Mobiliarvermögens Enifchadigung ZM verlangen, der Vf. alle Gerechtigkeit widerfahren läfst. Zit- 



Nur das wahre Privat - und Fsmilieneigenthum wird 
tnrfick gegeben; nicht das van Corporatienenerc. £s 
käme aifo nur daranf an , die neuen Befitzer der ver- 
kauften Gfiter, und die alten aaseinender zu fetzen. 
Dies, gisubt er, würde, da beide gerne einen Theil. 



ternd, fagt er, ergreife ich die Feder nnd klage mein 
Schickfal an, dafs das InterelTe meines Vaterlandes 
mir es zur PRIcht macht, gegen Sie zn ftreiten. Alle 
edlen Neigungen kommen Innen zu Hülfe. Sie fpre-- 
chen für Unglückliche, von denen dieUnCchuIdigea 



«flf^fern worden, sm den andern zn Jich^rn, wenn gleiche Rechte auf unfere Achtung und unfer Mitleid 



ÜBT die Ausgewanderten , ohne gemordet zo werden, 
zutückkommcn dürften, auch ohne Gefetz durch güt- 
liche und gewifs oft grofsmüthlge Uebereinkunft der 
' Fane^en bewirkt werden , zum heilfaraen Beyfpie- 
i«/ardie weniger GatgeGnnt». Sollte ein Gefetz 
mdtblg feyn : fo müfste es dem Ginndfatze auge- 
nieffeo feyn; .Nur dmvk gäWeHt Verrinigitng aller In- 



haben; die Schaldigen eher in den Verbrechen, die 
Frankreich drückten , einige Rechtfertigung lin^ 
den. — Sie V.önnen der allgemeinen Achtung von 
£uiopa gewifs feyn, und haben ßch , wenn ai^ch der 
Sieg Ihre Bemühungen nicht krönt, unfterbllcbe An- 
fprücbe auf die Dankbarkeit und Zuneigung vieler 
Menfchen und auf die Ehrfurcht aller erworbtn. — 



tereffe^ nnd aller Rechte i nur durch gegenjeitige Ana- Mich wird man für einen Vertbeidiger der Tyranney 

mKhJehtng und Aufhebung aller WieiUreriverbimgen, halten. Nach diefer Einleitung wirft der Vf. zueru 

Aufopferungen und Entfchädigungen ift Ausjöhnung die Frage auf: ob diejenigen , welche der Hafs der 

mögticki keiner erhatte aUes zurück, keiner behatte alles allgemeinen Freyheit zu einer Zeit aus ihrem Vater- 

Srworbene. Statt des alten Decrets , welches dieje- lande vertrieben habe , da die Revolution die fchön- 

aigcn für ehrlos und Verräther erklart , welche Theil ften Hoffnungen darbot, lieh mit dem republikani- 

aa der Vermittelung zwifchen der Nation und dea fcben Syftem ansföhnen würden? W'er (ich hievon 



Ausgewanderten nehmen würden, erklüre man He 
für Wohhhäter de* Vaterlandes; und es werden ge- 
nug Pro jecfe erfcheinen, immer eines einfichtsf-oller 
als das and«re. Die Leichtigkeit, ße auszuführen, 
wird vielleicht eben fo- viel Erftaunen, als ihre Wie- 



überrede, der fey mit dem menfchlichen Herzen und 
dem Buche der Erfahrung nicht bekannt. Weihet 
und Kinder, welche um ihre bey der Vertheidigung 
des Vaterlandes gebliebenen Galten und Väter trauer- 
ten, (fooiooo in mörderifcfaen Schlachten gefallene 



knng Glück über Frankreich verbreiten. Dann kehrt Krieger zeugten gegen die Flüchtlinge. „Es würde 

das wahre Eigentham, baares Geld, Finanzen, Cre- aber," fagt Leuliet«, „angerecbt faya, länger bey 

dit zurück; dann ift Fraakreidi frey, die Gefetzge- „Fehlern zu verweilen, für welche fie durch ihr Ün- 

l>iBg gerecht , die Sittlichk<^tC triumphirend', die Re- „glücknurzufehrbüfsten, daSiedieUnferlgcnzuver« 

Jierung feft- Die Ausgewanderten felbA find nicht „geiTen fcheinen; aber Sie werden eingeftehen muffen, 

er Zweck, nur da« Mittel. Ung^erechtigkeit ftürz-«. „dalä ahne Answandernug kein Krieg im Auslände 

te ans *)lo ins Elend; Gerechtigkeit wird uns alle .„entftanden wäre, und im Lande Ström« von Blut 

. retten. — Hierauf erörtert der Vf. noch einige Ein- „nicht gefloITen wären." Noch höre Ich , fahrt er 

würfe, die er befargt; bemüht lieh darzutboa, dafs /ort, die ApoSel des MlfatrauenSf die bald cschher 

«ed#r der Stolz, der Ehrgeiz, noch -der Hafs der die Prediger der Verbrechen wurden, den Flüchti- 

Aasgewarfderten 'fiamkretch. febädlich jrerden kön- £en nachrufen; da fiiehea Be mit usferraGelde, am^ 

ae, and fchliefst in einem Gebete an das Wefen der von unfern Feinden unterAützt, das Mordfchwert 

W^en mit den Worten , in die wir alle mit einAimr und die Brandfackel in .der Hand zurück zukehren ! 

I ven werden: Gieb Friede und Gerechtigkeit der WeU i ■ X.afst uns unfern Herd, unfere Wetber , unfere Kin- 

I ' Nr. a. Hier tritt eia Lally - Tolendal'» la jeder der retten ! Dies war die Quelle "jener Delationen, je- 

E^flcUclit würdiger Gegner »nf. - Wi« a^n parfx über aer- barbarifchea Aireftatioatn , jener iCeigong zur 

Mnin s ÜB' 
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UnterdrficltUQg, die licfa jedes mit der dreyfsrbl^en' 
jCocsrde gefchmuckten Mannes bemächtigt. Der Vf. 

glaubt: viele Ausgewanderte wCirdeD es demVerthei- 
aiger wenig Dank wifTen, dafs er vorgebe, Mord 
iMid Brand habe ße aut dem Lande getrieben , wel- 
ches ße doch, aus Anhänglichkeit an den König, ver- 
lalTen zu haben felbl^ behaupten. Gefetzt aber auch, 
das Vergeben Cey gegründet: fo hätten üe Unrecht 
gehabt . vor einer Hand roll Böfewichter zu filehen, 
itatt fich ihnen entgegen zu Seilen. Die Gefchichte 

. ftelle mehrere Beyfpiele ähnlicher ExcelTe auf; aber 
dies fey der erfte Fall , oü l'a» ait vu la partie dt la 
nation Ui plus brave fuir devant la ptu$ viU , et la pbts 
tdche. Jene Auftritte wären aber auch eben fo wenig 
fftlgetneiu gewefen; als die militarifchelnfubordmation. 
Nurdasunbürgerliche Betragen der Befehlshaber und 
ihre laute Verachtung der neuen Ordnung der Dinge 
habe die Soldaten empört. Man nenne mir, fagt der 
Vf. , uur einen Oberltcn , der von feinem Regioiente 
getnifshsndelt (ontragi) worden wäre; der fonft fo 
tapfere . edle , menfchliche Adel wurde graufaia . da 
er Nation alle giouen commandirte , die er gerne über- 

' fiU veiabfcbeu^t fab ! Gegen die Behauptung Laltu- 
Totmdnfr: dafs man dasSchreckcnsfyflem früber als 
vom 3i May datlren maiTe, fagt Leuliete: vor die- 
fem Zeitpunkte gefchahen zwar auch viele ExccIIe; 
aber es waren Verbrechen Einzelner, welche die Re- 
gierung nicht hindern konnte, nngeachtet fle alle 
Rechtrchaffeuea um Beyfbnd bat. Nach diefemZeit- 
pankte rief Ile alle Böfewichter za Gehülfen ihrer 
Verbrechen auf. Wer vor dem 31 May floh, der ver- 
liefs Manner,' welche die Republik gerettet haben 
würden, wenn man J!e unterSQtzt hätte; wer nach 
dem 31 May floh, entzog ijch entweder einein faU- 
gewitfea Tpdi; , oder dem Anblicke eines den wilde- 
ren Gewalthaberu überlafl'enen Landes. Unruhen 
folten die Ausgewanderten vertrieben haben; aber 
poch immer iü die Kühe nicht hergeäellt; es iftnichc 
KU glauben, dafi ihre Zuruckberufung ein wirkfa- 
jh es Mittel dam feyn werde. £s giebt viele unfchu^- 
digc Opfer unter ihnen , vorzüglich gehören hiezu 
die Weiber, Greife und Kinder; man mdfste von al- 
lem Gefühle entblöfst feyn, um nicht an ihrem Schick- 
fale einen lebhaften Antheil zu nehnen. Die Wei- 
her haben 'ficb bey diefer Revolurion auf einer fefar 
Tortheilhaftea Seite gezeigt, und unfer Gefchlecht 
befchämt; fab maa dazu denFLifson der Tyratinent 
fo war es um ile zu «welchen , ' ihrer Wuth Opfer 
zu entreifaen, nichtumihr welchezu "bringen. Wel' 
che Rechte auf Bewundet^ang und Mitgefühl erwar- 
ben fich dieCorday, Roland'sund Lafayette's Gemahl 
linnenl Aber felbll diefe Tugenden machen Weiber 
furchtbar, ilie alles a;:fafrferteu , um ihren Mäaqers 
KU folgen und fähig flnd^ altes zu wagen, um fte z^ 
rächen, leb fürchte nicht denUmfturz der Republik; 
aber neue Compfotte, weil fie neue Blutfcenen zur 
Folge haben würden. Der Vf. glaubt Mittet entdeckt 
XU haben, wie fich das Intereße und die Sicherheit 
der Republik mit der Gerechtigkeit und dem InterefT« 
der Ausgewanderteo Tereioigen lafl«, und verfprichc. 



folche nach Erfcbelnung des znvor benrtlleiltfa ateii ' 
Tbetls TOD Lalty - Tal: VeEcheidiguugsfchrift bekauni 
zumachen. — Wie kann man, fahrt er fort, voq 
denen, welche ein gemein fchaftlicber Gegeniland ih- 
rer Verehrung, die Monarchie, nicht vereinigenkannt 
welche noch Immer in Secten getheilt find , die Geh 
untereinander haifen, erwarten, dalj Ce fich in dem 
Geborfame gegen die Republik, welche der Gegen« 
Äand ihres gemeinTchaftlichen Halles iä, vereinigen 
werden! Ein foUhes Wunder bey denjenigen , weU 
che noch immer die Wiederhernellnng des Rönig- 
tbums zur erllen Bedingung machten, Würde felbft 
Laliif mit aller feiner Bered^mkeii und feinen Taletir 
ten nicht bewirken können. Erlaubte die Regierimg 
die Rückkehr der Entflohenen: fo würde Klugheit 
tt ihr zur Pflicht machen , eine Zeitlang wenigftent 
deren Anfprüche auf den blofseu Schutz der Gefe»« . 
EU befchrjinken ; wie würden abe^ diejenigen , wc^ ' 
che auswanderten, weil ße nicht einmal den Gedan* ' 
ken ata eine damals wenig gefahrliche Concurrenz er- 
tragen konnten, fich in diefe traurige Nichtigkeit 
(nultile) fügen 1 Man foUe ihm nicht einwenden , ea 
gebe in Frankreich keinen Adel mehr; derThat nack 
fey dies zwar richtig; aber dem Rechte nach dauer« 
er in der Meynuag der Aus gewander teil immer fort» 
Der Vf. zeigt nun , dafs die üeyfpiele , die fein 6^ 
ner aus der Gefchichte entlehnt, nicht paiTen, weü 
hey jenebnurvon Veränderung des Herrfchers, nicht 
des ganzen Systems, die Rede war. Den mehreäea 
Ilerrfchern fehle es nicht an Mitteln ,' ihre Gegner 
zu gewinnen; aber die Gegner der Republik kta» 
ten nur durch ihren Sturz beßinfiigt werden. — . 

I 
KINDERS CHRIFX^N- 

Bexlim , b- Oehmigke d. j. : Nnter Sekaaptatz da 
i^atw eine Reihe der vorzüglichRen Gemälde 
von merkwürdigen Völkerfchaften , ThiereCn); 
Fflanz.en, und Anflehten fcbüner Gegenden für 
dieBelehrung und Unterhaltung der Jugend. Mit 
XX Kupfertafeln. 1798. 408 S. &• 
Aiich unter den Titel : 
, Neue BildirgalUrie für. Kinder. Fünfter Band. 

Der erfte Titel, den der Verleger diefem Band« 
rorgefetzt hat, weil es manchen zu koäfpidig feyn 
würde, alle fünf Bände anzufchaffea, i& nicht ganz 
paffend, weil auch diefer Band, wie die voifaere«- 
henden , Gegenftände der Kuaft , die ßeben Wunaer 
der Welt , die Papiermfiht« , Buchdruckeray , Glo- 
ckengiefserey u.f. w. obgleich gröfstentheils naturbl- 
ftonfche Gegenilände enthält. Das Werk iA übrigäl)« 
fehr gut Zttfammeugetragen , und der ernäe Toa^^ 
hörig getroffen , der fich zur Belehrung von Stadern 
bey weitem beiferfchickt, als der kindifi:^, täadaln- 
de der mehrften Schriften der Art, welcher ohnehi^ 
giBWöhnlich ins alberne fällt. Rec. glaubt dttaer die« 
Buch nit Rflsbt empfehlen z« können. 
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iBeftUiift in im *nr^t»Stiük*hg»induuenHec*nfium.i 

Der Vf. glaubt in der Gefchichte der fehwelzeri- 
fcheo und nordamerikanircheii Rerolution paf- 
Ceadeie Beyfpiele r.u finden. Beide Völker verjagten 
die AnbliDger'der monaichifchen Gewalt,' gegen wel> 
che lie ihre Freiheit behaupteten. Aus Anioeftien 
fyyn iinnier neue Unruhen entftiinden. [Qnter d*BJt- 
ftigea Ansgewanderten, welche nie Waffen gegen 
Frankreich getragen , feyeii viele noch gefährlicher 
als jene gewefen» jeaer befoldcte Genfer z. B. den 
L. T. einen Tacicus nenne, ein Urtbeil , das Partey- 
gci& dictire, der gute Gefchmack aber nicht beASti* 
fCQ .könne. Dem Vertheidiger der Ausgewanderten 
aUche es Cbre, fein Scbtckfel nicht yon dem aller 
feiner Gefährten trenuen zu wollen; Leuiiete aber 
geftehe , dalä er einen Ahfchen gegen diejenigen füh- 
le, welche das Schwert des Todes gegen Ihre Mft- 
bSrger geführt hätten. Er geht dann dieEntfchnldi- 
g^HBgsgründe feines Gegners durch , die Ihm alle kein 
Guüge thun. Esift. fagter, eine traurige Wahrheit, 
dafs f rankrelcb durch Ilknberbeherrfcht wurde; aber 
die tapferen VKtheldiger der Greneen warefi nnfchut-, 
dig an demBInte, das ihr Vaterland befleckte, ond 
«nf diefc fielen die Streiche der Vetta&ndetea und der 
YerrXtfaef ihres Vaterlandes. Der Gedanke , diejeni* 
gea wieder auf zu 'nehmen, die fo riel UnglQck 
6ber Frankreich brachten , inufs den grefsmSthigiten 
Menfcbenfrennd empörem — Wirdnian aber auch die 
Kinder der flrafbarcn VSter Tcrfblgen 9 Uns geziemt 
es «icht, unfern Kachbarn ein Brbtheü des Haflea za 
hiDterialTen. Wir kennen anfern Zuäand und onfer 
Intereflie; ein kflnfttges 2>italt^r mag aber die feini- 
gen aasfprechen. — Frankreich wird immer ein Gs- 
geaftand des Neides beilacbfaarter Monarchiea feyo; 
ehe der darmatige Sfiogting die WaiFen tragen kane, 
ifird es eine oeoe Coalltion zu bckkaipfta luilMa; 
äxLtZ^ 1791. ^mytsr AwiT^ 



die erfteTemochteniehU, daTie das Volk im Rauf cbe 
der.Freyheit angriff, diefer ift vorübergehend. Wife 
wSrde der Ausgang fern , weptt&eih einem zwcyten 
Kriege durch zahlreiche Hulfstruppen im [nnern ua> 
terßützt wflrde? Indem ich meine Mitbürger an die 
Greuel des Vend^ektleges erinnere, will ich ihjiea 
laut znmfea:.' Sparet euch «ad euren Kindern die 
SchrecknUTe eines Bürgerkrieges ! Sie , fagt er z« 
L. T., gefteben, dafa Gerechtigkeit nach Frankreich. 
zurfick gekehrt ift; aber die Expedition auf Quibe: 
ron zu einer Zeit, dii fchen feit Jahr und Tag das 
Richtbeil nur Schuldige in Frankreich -traf, beweifet, 
dafs dies den Übrigen Flüchtlingen keine friedlichem 
Gaflnnungen elufiöfste. Woher kommen diefe itzt ? , 
"Haben wir fie der Weisheit unferer Gefctse , oder dec 
Erfcböpfnng unferer erbitterten Feinde zu dankenf 
Ich gettebe, dafs die Glronde und die JacoUner des 
Krieg wollten; aber fie brauchten einen Vonrand, 
und den gaben ihnen die Ausge^randerten. Ancli 
waren damals die Sammelplätze an den Grenzen f* 
Ucherticb nicht, als fie £biche jetzt anfehea wollen. — 
In einer Anmeiknng tfaelU Leuiiete einige Bemarkoa- 
gen über die Jacobiner mit. Rec. Übergeht, um nicht 
KU weiiLäufttg zu werden , waa der Vf. über die Vor- 
theile fagt, welche die Form der neuen Conftitution 
darbietet, und andere Bemerkungen, zu welchen er 
durch verfchiedene Aeufserungen feines Gegners rer- 
anlafst wird. Auch mag er ihm, eingedenk der über- 
nommenen Verbindlichkeit, blofs Referent zu f^yn, 
in dem nicht folgen , was er über den Tod Ludwigs 
des XVI fagt , wortnn) er zwar Menfchlichkeit , aber 
sieht Unbefangenheit zeigt. In dem folgenden zeigter 
noch ausfuhr lieber , dafs und warum die zurückkeh; 
renden Anhänger des Königthuras viel gefährlicher 
in einer Republik feyn müfstea , als die Freunde der 
alten Regierung es uaur einer neuen , aber wieder 
monaichifchen feyn würden; beantwortet das, w«» 
L. T. über die Weisheit der Conftitutlon inRückfichc 
des den Eigentbümem fufbbenden Wahlrechts Cigtr. 
und tommentirt über die Tborheit, den Reicbthum 
zum Maafsftabe des Verdienftes oder ies Patriotifmu* 
zumachen, da dieAriftokrätiedesReichchumsfchlim-' 
Der, als die'Arifiokratie der Geburt, fey. Die «ia- 
zige Bemerkung wollen wir unaeilaubea, dafs esnn* 
nicht begreifiich ift, wie Leultette hier Reiche un4 
Grandeigenthümer bat verwechfela können. Alle* 
das, was er/agt, pafst nur auf die kleine Zahl raa 
Jenen , nicht auf die fehr grofse Ton diefen. Es war, 
f^hrt er fort, eInKunfigriff derWe^ktieuge desRoya* 
Ilsmus, alle diejenigen, welche Theil an der Rero* 
Istioo sabmea * okn« Üatsifchiad ala Uoeeheaer zm- 
Nb« Ccbälr 
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fchndern ; itnn ea Unä ntcht die b«gio'^tieti Greuel, 
^ic Üe vezabicheuta. ■ Viele ikheo diere Schandtfasteu 
«it 'Wohlgefallen, weil lle ihi«r Partey nutilicli fchie- 
uen. Die Republik gegründet zu haben, dies ift ia 
ihren Augen dai grofse' Vexbrecfaen, wb« fte nie wer- 

' den Terzeiben können, Erfcbaltet hierauf einige Be- 
merkungen über Robespierre ein, und fcbtieüst mit 
Wiederholung feiner bereits vorgetragenen Gründet» 
aber die Nolhwendigkelt, die Auigewaaderten !n 
Terfchiedene Claffen abzufondem. Wir wöUeli, um den 
I^efer nur etnigermafsen mit der Scfareibart des Vfs. 
4»ekannt zu machen, ihn hier felbft. reden talTen : §'ai 
üßingiii plttfieurs claffes iPEmigres; cette dißinction 
m'etoit conittütndee par lajufiict, comme par mafenfibi- 
tite. II m eß beaücovp que feflime , qut je ptains , dont 
j'honore tes taleni, dont je refpecte üi verlus; il en eß 
htaucovp dont ia ptrte eß., pour taar patvie , uno veri- 
table calatnitt; ü en rß um grapd nombre dont lejauve- 
mr tn'arrache des larmes , et que je fouhaittrois que Ia 
■ provideftce , en etouffant jusqu' aux traces de nas haines 
«t dl fws wtilheuTS , petmit un jotir de tappeier danilatr 
ierve natal«; maii les provocateurs de Ia guerve etran- 
gin, cevx qwiont ete Joulever, par leursintrigues, tous 
Us cebinets de l'Euiope, ceux qui, en entretenant dans 
Tamade leurs cotKÜotjtns, de coupablei efperancei , ont 
uttifi Vhorrible giierre civiie, un nmr de bronze doit 

, ^elever tnive evix etla patrit. Er wolle, fährt er dann 
fort, aucb die nicht auklsgen, die nur fcbwach ge- 
trefea feyen. Viell«'ifht wü;de erebehials eifleÜreii' 
^re Sprache gefiitirt haben, obgleich Freyhehsfina 
nie Nscbficht und Mitleid in ihm erftickt hätte. §e 
fus kotnir.e M)ant d'cire ■ripv.blicam ; et je ne me eroirai 
veritabltmmt liigne da demiertitn, qu' en vte fouvenant 
de ce qv4 U premirr exigt. Das Scbaufpiel To vieler 
Verbrechen müiTe zum Wohlwollen flinnen. Erhaf- 
fe nur die Verr&tber und Heuchler, die, welche neues 
Unglück über Frankreich bringen wollen, luid auch 
da fiberlaße er ßch gerne der tröftenden AuiCcfat auf 
feine belfere Generation , die alle Irrthämer und Feh- 
ler wird TergelTen machen, ^t vois ie terme heartnx 
de noi dijlenßons ; les dejaßres rtpares ; tes droits de 
Vmnocence et dei'inf<flt»nereclamesavec fueces, U crime 
Jeutjrappe d'wne eternelle reprobation. 

Als Nachfchrift wird eine Stelle des Hißorien, 
die eine Satyre gegen die republikauifche Partey ent- 
halten foll , berlcl^igt. Das Wichtigfte in derfelben 
^ar für uns des Vfs- günAigcs Urtheil über BrifTot, 
von welchem utis hier nur die wenigen Worte wie- 
derholen: 11 fut inaceejßble \i touta ejpice dt cor- 
tvption. 

In Nr. 3 fehen wir einen Dritten auftfcten, der 
in der Vorrede bgt, data er, was man freylich nach 
dem Tone der Schrift nicht vermuthen follt«-, weder 
Edelmann, noch Prießer, noch . Ausgewanderter, 
tf och Verwandter oder Freund einet Ausgewanderten 
Sey 1 aber als Menfcfa und Ftanzofe fich zum Verthei>' 
diger der — von der Tyranney feit 7 Jahren Unter-' 
drüikten rerpfiichtet glaube. Diefer unbefangene 
Meiifiheofreund fängt dnoI^an, Leuliete'n bittere Vor- 

Vfitf« ftbf c ftiae Sduift su nuhtSi» djuck w«lcli« m 



nit Recht auf dfe Lille der Verrachwn gefetet werde, 
deren Anblick, wie h- itlhü fage^'£ch«udeTii m^chc, 
und deren Verbrechen er rechtfertige. , Er wirft ihm 
vor , dafs er die Sprache der Jacobiner rjireche ; dafa 
er verieuttde und läge , indem er behaupte : Hnjs der 
aUgemeinen Fretfheit habe die AusgewaKdertr-n ueggi- 
trieben; die Revalviion habe zw Zeit ihrer FtuAt nw 

Sirißige Amßdilen .dargebaten und ße Je^en ßn dem ^ 
hite von 600,000 Fransofen, fo wie derlncivisimts.der 
OßitHere an der Infnboriiination der Soldaten^ Sdrvld. 
Er widerlegt diefe Behauptungen und glaubt einen 
Widerfpruch in feines Gegners GeSiindniiTe: dafä-, es 
der tapferfte Theil der Nation war , der ror dem nie- 
der trüchtig&en und ffigfleu floh, und feinen übrigen* 
Aeuferungsn zu finden , da er aus jenem folg::rt, dafs 
der niedertracbtiglle und feigfte Theil der^aiica die 
Revotntion anfing und leitete. Erzeigt: dafsdi.:Re- 
Toluiion eine ununterbrochene Kette von Ungerecb- . 
tigkeit und Greueln war, und -di^ Regierung daran 
auch vor dem 3 1 May Theil genommen habe. Nicht 
«in einziges Dorf fey davon frey geblieben, und doch 
gebe es L. für Verbrechen Einzelner auf. Wo ift, ' 
fragt er, der Unterfchied zwifcfaen dem — von den 
Gefetzgebern gebotenen ,- und dem — vonihnen aidu 
beßraften oder fugar belohnten .Morde? Darin ift er 
mit feinem Gegner ein verftnnden, dafs die Ausgewan- 
derten nicht fiirben ; fondern die Häupter der Mord- 
brenner, die Hüle der. Jacobiner vernichten, und ihi 
Vaterland retten oder fleh unterfefoem Schutte begra- 
ben laiTen fotlten. - L. fage, das Verbrechen habe vor 
dem 3t May nur einige helmliebe Siege gewonwn ; 
CS .hätte aber damals die Sichri der Revolution fchoa 
500,000 Menfchen in beiden WelttfaeUeu hinweg 
geut.^het. Die Leichtigkeit, mit • welcher L. Ober 
diefe Dinge hinweg gehe , coutrailire fünderbar mit 
den Gefmnungcn und Gefühlen, welche er in An- 
fehung der nachfolgenden Revolutioiisgreuet afFectl- 
re. UnTerVf. fchreitctnun zum zweytcn Punkte fort* 
n&mlich der vorgeblichen Gefahr bey Wlederaufnsb- 
me der Ausgewanderten. Leuliete hatte gefagt: cc 
habe keinen fo hoben Bf griff von der UneigcnnGtEig- 
ktU der Sovmijßonnavs , um zuglauben , dafs lle ihre 
Contracte zn den Füfscn der Ausgewanderten nieder- 
legen würden ; darauf antwortet der Vf. :- diefe wer- 
den zurück berufen entweder als Unfchuldige , oder 
als Schuldige durch eine Amneßieh In beiden Fällea 
muffen fie ihre Güter zur(ick erhalten-, und der Staat 
wird unterfuchen, 14 wia weit den SouMiffionnaireT 
eine Entfchädigung gebührt. Der Sohn und Enkel 
würde immer da» Recht haben, das geßehlneErbtheil 
zurück zu fodern. — Votre htfpothefe ne peut donc hrt 
admife , parce qu'elte bl,-ffe tt Jens cotnmun. Auf das, 
wflt Leulfete über die Weiber fägt, ruft er asst 
Heuablerifche Groftmuth ! Wo" fah man noch Tugen- 
den ZurUrfacbederProfcription angeben ; Ihre Rene- 
rüog mufs in der That eine grofse Feindtnn der Tii> 
gend feyn ! Die Uneinigkeit der Ausgewanderten un- 
Cerfich, meynter, mülfe-wohl eher «rnGrundfeyn,' 
fle für Weniger geföbrlich zu halten. Die Einwohner 
dfl (^mdfV äyeo eben fo guteBOrger als die derübri- 
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Z^DipariemHUs. Tudcfiea AeRepoMitaoer die g»^ 
Anfrenea Autgt-waadetua mordeten, wurden die ge- 
£iDgeBen R«publikaner rOn diefen mit Wohlihaten 
flberhäuft. Werden fie weniger grofsmäUtig bandeln, 
weon fie in ihr Vaterfaad^ rnröck berufen würden? 
©er Vf. wiederholt aiin feine Vorwürfe, dafs die ja- 
«•bfnifche Sprache, £e-Lculiete fpreche, mit den 
Gcfinnungen , deren er fich rühme , nicht zu vereini- 
gen tej, und preifstdie milden Proclamatiönen Lud- 
wig dM XVIII. Dafo fich die Ansgpwajnderlen be- 
waSbet hütten, könne man ihnen' nicht zum Verbre- 
chen machsii : fo Wftnjg jtU den. heutigen. Republica- 
*ern . wenn fie von der Pärtey d«r Jacobiner vertrie- 
ten werden foUlen. Sie hätten für die befchworne 
Cooftitntion geftritien ; die Gefetze feyen nicht der 
• Ai»dnnA des allgemeinen Willens; die gefellfchaft- 
lichcB Baude in Frankreich feyeü «ufgelöfet, und ea 
Jey alfo auch kein Vaterland mcijr vorhanden gewe- 
fcn, Dies zu beweifen entwirft er eine kurze Ge- 
schichte der R««IatH)nen. Nur iu dem Ahfcheu und 
la der Trauet de« 21 Jan. fey der allgemeioe Wille 
iCchibar geworden; und diefe Tjauer fchreibe Leu- 
Jicte der Macht der Vorurtheile zu. Wer gab denn 
•her, fährt er fort, euch Wüthenden den Auftrag, 
die» Reich zu zerflören ? und Sie, mein Herr, fpot-.' 
ten Sic des Volks „wenn Sie jene Trauernde fcbwa- 
ch'e Seelen, Sklavtn des Stolze« nennen? (Der Vf. 
■▼«rdreht hier offenbar feines Gegners Sinn; um ihn 
lo ein recht gehäfstges Licht zu ftellen, man verglei- 
che i-*»ii«te S. 93 pit-unferm Vfi S. 73). Sind Sie 
picht, meiü H«tr, der niederträchtige Sklave de« 
Lt^tTsf .Freylich beweinte man nicht blofs Ludwig 
d*n XVI, den-feine Leiden, feinMuth und feine Ge- 
jlult den Franzofen fo theuer gemacht hatten; auch 
.JHB die fcanzöfifcbe Monarchie trauerte man. die, waa 
•üch die Republicaner fagen mögen, i^Jahrhunderte 
1&* Glück der Nation gemacht hatte. Die Auigewan- 
dcrten flritten für das Vaterland gegen die Trabanten 
der ünterdtttckuDg:— Nun geht er die ßeyfpiele 
4uicb, welch« LeuUete'anführr, und zeigt, daf« fie 
Htfcht anwendbar feyen, weil in denfelbea die Unge- 
rechtigkeit nur Einzelne traf. Leuliete fage: Lam- 
ifftc und Co»di, 'wenn fie nach Frankreich zurück- 
-fcehven foUten, würden dieGIeichheit nicbt ertragen 
können ; aber es fey nie Gleichheit inFrankreioh ge- 
wefea, nicht die vor dem Gefetze j man habe die 
rbrltchen Leute verfolgt, und die Schurken begöor 
Äigt-;_ nicht die der AnijrflcbeaufSlaatsämter. — Da 
die -AriftokratJe den Reichen fo furchtbar fey: fo füll- 
te man, wo nicht au« Gerechtigkeit undMenfchlich- 
F^il, wenigilen» aus Klugheit das Patriciat zurück 
"kafen. Auch voa diefe^n Schriftfteller mag hier zur 
Frobe feines Srils eine-Stelle Platz finden : 0» verra 
^c attmdriffmOnt'et admirätion, du hommes jadis 
Tivaux de ^loire et d'opinmn , le heroi repubticain et te 
wtleureux emigre. yeßimant mutuellement, devenir amii, 
« ces deux claffes d'hommes egalement tKommandahles, 
rtne parfes tauriers et Jes talms miUtaires, fautre pur 
t magnanimiti et par des prodiges dt hravoure , capttr 
tükmmt ksjngragsf dt Itwf eondtoyetu; et eepatri- 



Hat (JUS ne doit ces fiekijfes '^^i fet AnJM»' eui'fa cnp» 
diti , jujienient' dedaigne par -U ptuple, feraforce dt 
reßer äans Jes coKptoirs.et. ne tram)eTa pas ^ pour biit 
Sautre gloire et d'atUres honnfurs au-de tä de Jon cqf- 
fre-Jort. Warum feilen die Ausgewanderten harter 
behandelt werden,- als die von der ganzen Natioa 
vcrabfcheueien Ainrchiftca, die da* Bü/gerblut in 
Strömiin vergoflen? Diefe leben in Frankreich iiiiBe- - 
£tze ihrer Güter, und jene, ihre faeftigften Feinde, 
die Opfer ihrer Wutfa, will man verbannen, und un* 
gerecht gegen fie felbft', ihnen nur die Auificht Ulfen, 
gerechter gegen ihre Kinder zu feyh. 

So wie der Vf. feineSchrift nitlieAlgea.untrbit* 
(er n Ausfallen auf Leuliete anfing: fo endigt er fiü 
auch. Die Nachwelt, Tagt er, wird Sii unter die Tt-- 
aaiifchen Prediger einer unvernünftigen und mörderi- 
fchen Lehre rechnen. Ihre #enig gelefene, wenig 
verkaufte, Schrift wird Niemanden überzeugen; durch 
einen Schein von Mafsigung haben Sie beide TheiKt. 
die Opfer und die Henker, gewinnen wollen; aber 
diefe werden es Ihnen nie vergeben , eindn Theil der 
Ausgewanderten entfchuldigi zu haben, fie fehenSi« 
fchon itzt als LaUif- ToUendafs Gehülfeii an. „Jene> 
d«s heifst,' die Gerechten und Redlichen) werden Sie 
anklagen, eben diefeAusgewanderten verleumdet zu 
haben und der Lobredner des Kaubens, Plünderni, 
der Profcription und des Mords geworden zu feyn,-^ 
daa.Lailerin Tugend, und Tugend in Lafier verwan- 
delt zu haben." — Rec. las diefe Stelle mehrmals, um 
fich zu überzeugen, ob es auch wahr fey, dafs der 
Vf. diefes Urtheil denen in den Mund lege, die er 
ames honrikes et jufles nennt. SonftpClegenbey einem 
folcben Streite Unbefangene ein günftiges Vorurtbeil 
für die Ün^arteylichkeit desjenigen zn falfen , wel- 
chen beide Theile läßern; aber dann pflegt auch Red- 
lichkeit uud Ge.rechtigkeit nicht das Eigenthnm der 
einen Partey zu feyn.- Auf jeden Fall müflen doch, 
nach Rec. Meynung, foTche Schriften und folche Ur- 
theile der Sache derer, welche fie vertheidigen wol- 
len , mehr noch als Leuliete'« Gründe ; fcbaden. . 

NATüRGESCmCHTE. 

LeiPziG, b. Crufie«: Kurzgefafste gemeianützr'ge 
Piaturgefchiekte der Gewächji des- In r und, Ausland 
des, TOB Johann Matth'ävs J^echßein. .Ein Lehr- 
buch zum Unterricht und HülftmiKel zum Ge- 
brauch bey andern WilTenfchaften. Zu:eyterBafid., 
(auch als zweyte' Abibeilun;: des zwey teu Bandes- 
der kurxgef.gcvi. N. G. des In- n. Aast, von detnj. 
t'/-)i797-S.Ö85— i3la.fi- 
- Auch in diefemTlieilehat derVf-, wie in dem er- 
ften, das Merkwürdige ausgehoben, und am Ende je- 
der Claffe die Gattungen, deren Kenntnifs mehr für 
den eigentlivhenBotaniker ift, namentlich angeführt. 
Es konnte wohl nicht fehlen, dafs dew Vf. hie und 
d»«twa»,- da«, wohl unter das Merkwürdige gezählt 
werden dürfte, entging, z. B. die genauere Angabe 
der ürfache von Euphorbia degerter, die Fvagaria mono' 
phuUa, 'die Wohl aebea Ütt TOO £h[hut bereits als 
. Nan . ' ■ F.col- 
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F.- eatlink litstciit'iAni^ikbciah'bMn CFr%g. cleMfa) ii» gefertigt ; . and- «i w3m U«t- £ei»de adt recfctoi Ort« 

Vf- ein« E^r^ähauBg-vexciieot faätce. <U» EEie»äj:^Jot| .gewef«ii, oliae da»Scadiuia di«fea Theiles, watnicltt 

vemm, da« Barone», die lüSgemetnsSctlüdeiuiigde« »öglic!i wir, zd betreiben* dock die Luft zu den- 

Organiiraiis. der Moofe, und die Anzeige nehreiter felbea zn erwecltea. In den äbiigen Gaffen ill-da 

In ihrer Oekoaomie raerltwürdigea Scbwänuiw. , Di« Vf^ forgf^tiger ge^refea,, imd bat «ine braachbara- 

Eryptosamie ift offenbar für das wahrhaft , und «11- Arbeit geliefert. Ejn f^ftematifcbes lud ein alpba- 

mneina Mer kwdrdj^ , daj fie «atbält, zu kurz ab« ' lMliCcbe*B«eifter aiachtS. iiss—iSjlTdaiBefcUtffi. 
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YxAVHMliCB Seamtrr*if. Stattgari, h. Uctderi üeher 

C^eJettahiinfer , voriügikh alt Ctgenftr " 

kanfi faetraditec, van Jacob Jnet, kl 



mgari, h. Uctd 
wftimde Jerjch 
, kän, pr«tifr. L 



ifiiMdt itf fchÜMen 'Bas- 
. . LandbimiR- 
fpcctcr zu Ansbach. Mic 4 Knpfern. I^9^!^ 7t S. g. Die n«ueih 
Trch em^ AufmerkCimkeit auf dieGffthr, Tcheinbar Todceiu 
lieeidigc>i< irelch« in uoferm für dieÜt-afchheit fo lebhaft fük- 
Icndem und Cch h llaik intereffirendem Zeitalter allgemein 

' Wicä fttwovien zu fcjrn r^heincc , tue veranliCtt, dafi man zne 
Abwendung diefer die EuiMldungskraft mit Scliiuder erfiiUen-' 
Aat Gefahr ber«iiclei« Leichen häuf er etnpfoblen hat, in denea 
dteTodien, oliite den Familien lälüit zu fe^n . fo lange beob- 
achtet werden können, bis über ihren wirklichen Tod nicht der 
«ringße Zwei^l'mehr flact finden kann, DieCer Vorfchlig, 
Jbh man ata cLiiigen Orten berelu angenotninen und fcefolfit b>^ 
bewirke die Einführan«! einer ganz neuen Gattung, »on GcbÜ«- 
ä«n, ibtr deren i^ck mar« ige Ein rieb lung undBau^iitdieBau- 
ktinftl er nach zudenken h»ben. In der hier angeieigLeo Schrift 
l£g( einer mirerer' deuifchen Archtlrklen die Refulcite feines 
Nachdenken« fibo' .dicfen Gegenftand dem Pdblicum ror, in 
einer gucen Schreibart , die Jcider be)-^udcheu BauffieüUrabi*- 
Ker iwch to feiten ift, weil t^ey ihrer Ertiehung und BüduHg. 
fiift blofs Vi! die KcniUnifs des HandverlumaTsigen il;rer 
Ruoft gefeben und die AuabiJdsng der Sprache und de» Ge- 
fchmac:^» vernacblüfs igt wird, einer Auibildung, die nicht «11^ n 
i^ Bsnmeiner In dif Claü« der fetaem und cdJern Mcn&hea 
erhebt, fan dem auch einen geheimen ^nQufs auf die Tervoll- 
iiJKiiiununE Seiner Runflgefcbicklichkeit hat. * 

In der Einleitung au diefer Schrift, die ßch durch ih- 

' ren Gtgeafland enptiehU und durch die Behtiidluiifr vor' 
tbeilhaft »uardchnel.. Tagt der Vf. fehr richtig: dafs dis äft- 
' hecirche Fich iW Baukunft ietic. fehr diirfiig behandelt 
werde und fich von den neiften jetzigen TchÖn fefn fallenden 
■Oabauden fagon Uffe : — Viel Stein , weni^ Gaifl. r- Es kann 
4'iher nicht oft genu^ «-iederho!« und em^efchärfet werden: 
d>rs alli^ Bctriilien, einem Gebäude SchÖnhcK zu geben, nichta 
hilft, wenn wftnTergifBt ihm dal ßebÖrige bedeutungsvolle An- 
Mien 10 gebpn, durch das et die Binbildungskraft gleichfaiB 
«lakniCn , und dadurch fowohl den VetHand beTchäftigt, all 
iu Han intereiTirt Bey diefer neuen Gattung von Gebäude«, 
Jj» LeicheTilliufern , darf diefe Wahrheit' krfiien Augenbkck 
«i^ den Augen geCtUt werden , oder man wird das «bfurdefte 
Machwark hiaftellei). Sie Qnd redend« Denknäler von deirLic- 
b« ein^j Volke* gegen ^des einzelne Mitglied, und r«a der 
TorCorge deiTelben die Sein igen aus der fchauderhaftefteii Ge- 
filh« zu errstWB . nnd fie fa lange als m'Jglich ßch uiiugefeUen. 
T>*t Anhlick eines Leichen hau fes . das fchön helfcen folJ , mufa 
4kher folche lde«n Htshter llunatikjt in der Seele dei Zufchaueri 
«rwecken. Er mufsden SchauderderEinbildunEskraftnuIdem. 
li« Scbreekenbüder des Lehens im QMbe sußöfcn und ver- 
fchwinden isacbco, den Wünfche« de« ron Menfcheoliabe er- 
HUien HOTieni fchmekheln , die Vorftellunff des Eckelbaften. 
die den Gedanken an Leithen begkiiet, verfdieuchen. und ^n« 
Uden «uo> giBtritt in den heiligen Ort, von wo dem Meiifchea 
^ Cafabrw tvift» L«*«^ « Aw Anscs A« Tvdes entwunden. 



vielleicht auf lange wiedee xurildi geführt werden faS. Diefo 
Gedanken müJTen dem, der den Entwurf zu «nemlLcicIienbaü- 
fe zu tcachen hat , recht lebhaä Tvrrchweben ; and dieTe Ge- 
danken find es, wekhe.in eiaee Abhandlung über Aa Schont 1 
heit derLaJchcnhaufer fo entwickelt werden laufsten, 4tfa~utit« ' 
Aandlich gEKeijtt wurde , welche Mittel die Baukunft beiuE« 
einem fokAeB Gebäude Jenen Ausdruck, und jtuie Wick&mkeic 
auf die Seele zu geben, und wie diefe Mittel auf mana ich faltig» 
Weife nach Zeit , Ort und Koften fchicklteh anzuwenden fere«. 

In der vorliegenden Schrift iß diefes nun EWttr n«i±iiickt 
in der gehörigen VolllUndiiikeit gefcbeheni weshalb wir ihr 
alter keinen Vorwurf machen ^ da des Vf. AbCchi nur war« an-t. 
gehenden flaukilnftJera übet die ^aiur diefer Gebäude Winke 
SB gaben , in der VntausCetzuiig , dafs dem glücklichen K«^ 
Fiogervaige «enüf ea würden , um ohne weiter« Hülfe auf aiate ' 
ihn ängnneCMnen Bahn fortzugeben. jDiere Abficht iSt (ö w«; 
nig verfehlt worden , dafs ^an diefe Schrift der mit Nachden- 
ken aii verfaindendea Leetüre aller Dtuliebhaber empfehle« 
kaiui. Sie zerfalli in zwey Abfchintee, deren «rifte «ine Be- 
trachtung über den NuUen , dieEntflehuegMit uodBtfcfaaffea. 
keil der Leicl)enhüH<er i und der zw>}ta einen Terfuch mit Tier 
Kupfern , cinthalt. 

In dem erlti^n AbTchidtte werden die Leichoibfuftr atd 
ihrer Lage, in Abficht des BauQoffei, in den- Verb ü 1 tnilTen mt 
BbenniMfsen. in deririnern ^nrichmng, und in Anlehongdes 1 
Ausdruck» oder Cbatakcers behandelt. In Abfichi desBaaCnf* 
ies empfiebll der Vf. auf den Ddrfern die Erde . alfo idünfe» j 
von Lehmpatzen oder ^efiampfter Erde. Dnd biebey nimmt et 5 
Gelegenheit, den Gewinn, wekhtn der Staat ron diefer Srd. 1 
ba,uart haben kann -, umHaitdlichet anuiführen und xu bcrecb« * 
nea. Bey dem Ebenmaafae kommen auch zufällig allgemeÜM ' 
fiemetkungen über die ia der fiavkunll zu beobachtenden Ter- 
hältnÜfe vor, undBeweifa, dafa eine leichte Harmonie der Zah- 
len , foder in Zahlen leicht fafsUrho Varhdlt»iCfe> nicht der 
Grund fchäner^VerhnltnLüs fey, Bey der innsm Eintichtiuic 
fdieinl demRec. rergefTen worden zu feyn, dafs mehrere Zim- 
mer audi darum nÖihig find, damit die Todten nach der rer- 
■fchiedenen Krankheit, an der Ca geflorb?R Snd oder geflorben 
EU feyn fcti eiltet), vetiheilt werden können. Gefchiehet disfee 
nicht, fo bleibt es mögÜL^, 4afa ein Schüntodter. der wieder 
ins Leben zurückkehrt, dutch einen an einer «nfteckendea 
Krankheit neben ihm imLaicheniimmer gelcgeuanTadtennecb 
ange/leclit werde. ^ 

Der in dem zweyten Abhhnitte a^tfetheilte Entwurf eiiMS 
Leichenhaufee', auf vier Kupferufclfi. won dtacn die drften 
.^W*y Grundrilie, die andon zxey irecdwe und 8eilBnauf!ti& 
diräclleti, will zwar dem Rec.noih nichtginigefallen, veti 
dabey lu feht auf Erregung trauriger und melancboüfCher Ideen ^ 
hingearbeitet ift, die wirklichen Graboaletn angeilielleaer rejii 
würden, al* dieten erfreulichen B.attangtnbüuden', wd^t 
freylich nicht dia lachende Anfehen eines vpernhaarei, aber 
auch nicht das niederfcbUgende einer Gruft, haben dürfen. 1«- 
deHen neciiu der Tf. felbs dicfenSannuf bff cfceiden mir datm 
Verfuch. 



Kamer o 164. 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Mittwochs, dtn 33- ^dff X798> 



ERDBESCHREIBUNG. 

_ WiEM, b. W»ppl«: Stati/H/ckes Gemälde der iift- 
reickifchen Monarchie; «inLefebuch für dcDkende 
Uatertbaoeii derCelbeo. 1796. i Alph. 13^ B. 8- 

.l/\7eiii> man das Buch aach.dem, auf dem Titel 
. • ^ angekündigten Zwecke dvffelbea beurtbeilt, 
> wi* es billig ift, fo bat man Urfache, damit nicht 
4 iQAZtt&ieden za hya. Der BehauptuBg des Vf. in der 
' Vorrede aber : „er glaube, e» würde jeden (m) öftiei- 
^ tfichifcbea Staetsbörger von feinem Vaterlande eine 
„njcbt ganz obeifiacbliche Kenninifa gewähren," 
mfiflen wir nach unfrer Ueberzeugung widerrpre- 
Atn, indem wir häufig, ja faß fiberalt, eine ober- 
flicbltcbe Behandlung der Main-ien gefunden, und 
.da wo wir auf Unrerricht und Belehrung hofften , fie 
..nicht angetroffen haben. IndelTen itt, fo weit des 
Reci Kenntnils reicht , freylich wahr , was der Vf. > 
der fich unter der Vorrede jindretij Demjan nennt, 
fagt, daff wir kein Buch haben, in welchem .die fta- 
rlAifche Se fch äffen hei t der ööreichifcheu Länder in 
dem mäfsigen Umfange , wie hier, .abgehandelt wur- 
de., und deshalb yrird auch diefe Ueberllcbt dem Pu- 
]»lictnB nicht ttuwiUkouimen feyn. Der VF. giebt in 
4em i&em Abfchnitte« den er: Totalgemälde der bß- 
* «eicMfcken Monarchie, überfchrejbt, erft eine allge- 
.-. «leiDe Kevntnira .derjenigen Dinge, die den Staat 
- jm Ganzen angehn, und bandelt alsdann jedes einzel- 
^ B9 Land ab, das unter dem öftreicliifchen Scepter 
[. fteht. Diefe Ordnung ift in der StatlAik einer Mo- 
f- aarchie. die aus mefarem in phyfifcher BefebaSen- 
r heit, Gefetxgebung und Verwaltung, KunftSeifse, 
t flaadel, Sitten und Gewohnheit fo weit von einan- 
K^cr entfernt find, aUerdinga durcbäui noihwendtg. 
^ber der Vf. bat einige (jegendände in den erften 
'Jkbfchhttt aufgenommen, die eben aus der Verfehl e- 
! ^nheit ihrer Geftalt, nicht in denfelben gebracht 
'-^werden konnten. Die Paragraphen, die üe enthal- 
i.^ta, find dadurch theilt feichi, unrollöändig und 
' «ohe&immt geworden, theils mufste notfawendig 
'.■Äianche Wiederholung cniftehen. Um darzuthun, 
il^^af« di^eJjer Tadel -nicht ungegründet tej, und dem 
^Lefcr einen. Begriif von dem Umfange der aufgenom- 
'. inenea Materien und der Ordnung in dem Buche zu 
machen, wollen wir diefen Abfcbnitt, und einen an- 
F dem Ton denen, welche die fpecielle Statiftik der 
r^' Länder enthalten, durchgehen, i) Gcöfse und Lage 
' des ailreichfchen Staati. Der Vf. giebt die erfte zu 
icr,45« Quadratmeilen an und berechnet de fpeciell. 
^Ic ebcrmaltgen öfireirhifrhcn Niederlaod eu 470, 
jl.X,. Z. i7oft. Zwrvter Band. 



dieLombardey zu 910, die Vorlande zu 195 Quadrat- 
tneiUn. 3)NamentlicbeAngabe der einzelnen Länder 
und ihrer Provinzen. 3) Gefchichte der Entttehung 
und des Wachathums des öftreichifchen Staats. Efr' 
wird in chronologiTcher Ordnung angegeben, wfs 
das Haus Ocftreicb feine grofsen BelitEungen alraä- 
lieh erworben' habe. In einem Lefe~buche hätte die- 
fes etwas ausführlicher gefchehen mulTen. Dafs da* 
Haus Oeflreich die Antoartfckaft auf die ßimmtliche^i 
Länder habe, die S. 17. genannt werden, z. B. auf 
Wirtemberg, i& zu freygebig gefagt. Anfpruch auf 
ein Land mächen, nnd Anwartfchaft auf daffelbe ha- 
ben , find fehr ron einander Terfchiedene Begriffe. 
4)Ph)rfikalifcheBefchaffenhe{t der öftreichifchen Län- 
der. Diefer ganze Paragraph hätte wegbleiben fei- 
len. Bey der fo febr vou' einander abweichenden 
phyilkalifcban Befch äffen h ei t der öAreichifchen Län< 
der liefs fich nichts beitimmtes, und nichts, was 
nicht von allen Gegenden von ähnlicher Natur gilt. 
Tagen; z. B. dafs in den Gebilden die Lufl fchürfer, 
aber auch reiner und In den Ebnen milder und Wür- 
mer fey. Richtiger ift die Anführung d^ Gebirge 
und gröfsern Flüfle. 5) Bevölkerung jedes einzelnen 
Landea. Lauter runde, fol^ich lauter unrichtige - 
Zahlen ; die g«ize Sumine 34.249,006- Die Nieder- 
lande allein 2,000,000. die Lombardey 1,340.000, 
gegen 3.000,000 ' Proteftapten , go.000 UnttaHer, 
3,0so.ooo Nichtnnirte, soo.ooo unirie Griechen, 
390.000 Juden. Unter der Confcription , ftande^i 
und ftehen nicht: die Niederlande, die Lombardey, 
Tyrol. die Vorderlande , Ungarn, Illyrien , Sieben- 
bürgen. Die Confcription begreift in (ich die Wer- 
bedidrictc', die Populationsbuch er und die Meldung 
bey denen, welche diefe Bücher halten , die. aber 
hier nicht angezeigt werden. Es Und in der ganzen 
Monarchie 1,304 Städte , 1)924 Marktflecken und 
59,665 Dörfer. 6) NatioualreichthQmer. Die Natur- 
producte, die hier aufgezählt werden, und dte Be- 
weife der Betriebfamkeit und des KunÖfleifses kom- 
men Riittmlich noch einmal in der Stafiftik der ein- 
zelnen Länder vor. Hier ftehen ße völlig übe rflürsig 
und febr unvoUftändig. Ein anders ift es inHiuli<^t 
des Handels, deffen Betrachtung hier ganz richtig 
fleht. Ein^ genaue Beftimmung über Gewinn und 
Verluft lafst iTch nicht erlangen, aus Mangel an Öf- 
fentlichen Nachrichten. Indeflen weifs man doch 
gewifs genug, dafs die Bilanz für Oefti-eich nachthei- 
lig fey. Die Summen, welche die Länder der Mo- 
narchie jährlich zugeben, werden hier auf soMillio- 
□en Gulden angegeben, fo dafs nur der ZuÄufs ans 
den Bergwerken das Gleichgenricht wieder herflellt. 
Ooo -Es 
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£• ift gtwif«, darf es npcb in gehöriger Aufmerkfam- 
ktit auf die Befördeiimg (mittel des Handel« fehlt; 
aber das gröfste und am fchwerften zu überwindende 
Hindernifs defe Ausfuhrhandels ift die Lage der öll- 
Tetchfchen Länder, indem die Gegenden, wo die 
beften Natnr- uad Kunflproducte erzeugt weidejit 
zn weit vom Meere entfernt fladi auch zu dem.mtt- 
lelländifcbeti nicht eianal Fiaflfe fahren. 7) Gelftes- 
Cultur und Religion. „Die Culiur des Geiftes, Tagt 
der Vf- , ift in den mehrSen Landern der öfiieichi- 
fchen Staaten nunmehr bald fo weit gediehen , als fic 
ziir bürgerlichen Glückfeligkelt derfelben crfodert 
wird." Wir fürchten, dafs, fo wie ei deic Handel 
3m Oeftreichfchen an Bequemlichkeit zur Ausfuhr 
fehlt, es der Geiftescultur aa Gelegenheit zur Einfuhr 
gebricht. Die Gymnafien, Lyceen, Uoireriitäten, 
und einzelne BildungsinöJtute find hier theita be- 
fcbrieben , theils angegeben. Eben fo die Zahl und 
Refidenzörter der hohen GeiftJichkeit. Die Zahl der 
noch beftflhendea KlüAer giebt der Vf. zu 410 an ; 
unter diefen nur noch 49 NonnenklöAer. 8) StasU- 
TerfaiTuiig. Wir find mit die fem Paragraphen am we- 
nigfien zufrieden. Regent. Der Friederichiaaifche 
Frey hei tsbrief, dem Herzoge Heinrich Jafomirgoti 
ertheilt, ift, fagt der Vf. , das Haupireicbsgrundge- 
felz in den deutfchen Erblsadsn. Das fall wohl fo 
viel heifsen, dafi dadurch ihre VerhältniJTe zuKaifer 
und Reich hauptfachlicb beftimmt werden. Das^iu 
■ton gvocandi (de non evocando). illimitattan , iä nicht, 
-wie S. tl' ge^igt wird, dafs Recht, das kein Unter- 
.tban oder Varail in Rnchsßreiiigkeiten an die Reichs- 

feHchte appelliren kann; gefetzt auch dal Wort 
eichsdreitigkeiten wäre hier ein Druckfehler. Die 
Angabe des Inhalts der prsgmatifchen Sanction Carls 
VI, dafs dadurch die Erbfolge in allen öftreicbfchen 
Staaten auf die weibliche Linie ausgedehnt fey, Ift 
auch nicht richtig. Unter denFriedeuifchlüffen find 
derBreilauer und der Dresdner ausgelafTea. DerHof- 
AaaE und die vier Obcrftäbe Gnd'auaführlich angege- 
bea, fo wie auch die Ritterordeo. Hingegen waltet 
9) in der Befcfareibong der Staatsrerwaltung fehr 
Tiei Unvollßändlgkeit und Daukelbeit ob. So ift die 

feheime Hof- und Stsatskanzley mit is Zeiten abge- 
ertigt, und maa erfahrt nicht, aus welchen Bejüt- 
2ern Re beftsht, und wie der Gang der Sachen in 
derfelbcn ift. Die übrigen Collegia find nach der 
Reibe aufgezählt, roa einigen auch mehr und be- 
fiimmter gehandelt. 10) Finauzzuftand. Die Quel- 
len, woraus dieStaataeinkiitifte filefien, find einzeln 
aufgeführt , aber ohne Angabc , wie viel jede einzel- 
ne eintrügt. In Abficbt des Tottis hat der Vf. gleich- 
falls keine.eigne Berechaung angeäeltt. fondern nur 
die ähern angeführt. Er erklärt die Schtäzerfche, 
welche die gefammten Einkünfte zu 83<l6o.OOO fl. 
aagicbt, für diejenige, die der Wahrheit am oäch- 
ften komme, aber ohne feine Gründe hinzuzufügen. 
EI) Krlegamacht. Sie befteht in Fr ledeniz alten aus 
JB90.000 und im Kriege aoa 3^4,000 Mann. Die eln- 
selnen Corps und Ibre Stärke find hier angefahrt. 
11) PoUtifcher Wertfe fm earopäifchen Staatenfyfte- 



me. Hätte- könoen- füglich ganz wegbleiben. Wt 
die Gefchicbte erzählt , dafs der ußreicbrcbe Staat oft 
fchon dcM btUien bewaffneten Europa widerfianden ha- 
be , wie S. 121. gefagt wird , ift Rec. nicht bekanoCt 
wohl aber daü es fich viermal mit dem halben Euro- 
pa gegen einzelne Mächte Terhundea, und den Kür- 
zern gezogen habe. So weit geht die allgemeine Sta- 
tißik. Zur Probe, wie der Vf. die einzelnen Staaten 
abhandelt, wollen wir Ungarn durchgehen, i) Lage 
und Gröfse* Die letzte betragt nach den aeueftea 
Berechnungen 3,790 Quadratmetlea. 3) PhyfikaU- 
fche Befchafienheit. Ungarn gehört im Ganzen ge* 
nomnen in die ClalTe der gebirgigen Lander, hat 
«bev doch bedeutende Ebenen , nnier denen die Keta- 
kemiter Halde die grofite ift. Ihr Boden ift fandig, 
mit verwitterten l^fchelfchaalen untermifcht. Die 
Gebirge, t^Iüife und Seen find hier genau angegeben. 
Siebenpfündige Lachfe gehen in der Popprad herauf 
bis in die Zips. s) Einwohner. Die Tabelle, in 
welcher fie hier in einzelne Ctaflen gebracht find, 
hat viel merkwürdiges. Alles, waa nach derfelbea 
zum eigentlichen Bürgerftande geboren mutete, macht 
die Summe von 514,713 Seelen aus; die Zahl der 
Adlichen ift 1(13,495 , fo dafs beynahe immer drer 
Adliche gegen fünf Bürgerliche zu rechnen find. Ei- 
ne Rubrik lautet: Abwefende in Staatigejehaften, und 
die Zahl iS3>i7S beweifet wohl, dafa diefe Staat*- 
.gefcbafie Kriegsdieaße find. Die Zahl der Juden ift 
doch nur 75,12g; die Totairumme der ganzen Bevöl- 
kerung 7,oor,i5J Seelen. Zur Charakterifirung der 
Ungarn glebt der Vf. keiue andre Eigenfchaft an, alt 
den Nationalftolz. 4) Naiiunalreichthom , fowohlan 
Naturpioducten als Manufactea. Pro?incialbencn- 
nungea , oltKnopyern, find Ausländern nnverftänd- 
lieh. Weder die Landwirtbfcfaaft noch die Gewerb- 
induftrie haben in Ungarn die Vollkommenheit er- 
reicht, in der fie in den mehrften übrigen öibeich- 
fcben Läudern gefunden werden. Wenn die erft« 
einen belfern Anfcbela gewährt , fo kommt das da- 
.her , dafs die Natur hier alles leiftet. Die verfchi«- 
denen Weiaarten werden augegeben'. Man führt jähr- 
lich für £,600,000 fi. Wolle BUS.- Selb» die Pferde- 
zucht ift in Ungarn fchlecht beftellt. Man fangt an, 
fich glücklich mit dem Seidenbau zu befchäftigen. 
Von dem fo fehr wichtigen Bergbau doch nur fehr 
kurz auf onderthalb Seilen. Zu Holicfch ift ein« 
fchöne MaJQlikfabrike; Ge ift aber auch die einzig 
von den ungrifchen Fabriken , die angeführt zu wer- 
den verdient, und die Geringfügigkeit des Kunft- 
fleifses in Ungarn mufa jedermann die Augen flber 
die Folgen üfTncn , die der ariftokratifche Druck , un- 
ter welchem die niedrigem Stände feufzen, herror- 
biingt. 4) Handel. Die Ausfuhr der Producte ift fo 
groft, dafs die Handelsbilanz bedeutend für Ungarn 
Ift. Die Ausfuhr wird hier auf jSti87>ooo fi. ange- 
geben, die Einfahr auf 10,304.900 fi- Von der Aus- 
fuhr geht nur 1,157,000 fi. in fremde, das übrige in 
öftreicbifche Staaten , welches bey der Nachbarfchafc 
der Türkey zu verwundern Ift. . Vieh , befondera 
aiadrxtli (3f^o*Qoo fi< d)» Oanxe 5,660.000 fi-) G«. 
treida 
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treide (3,040,00öS.) nndWolle find die betrSchtllch- 
ttta Artikel. Wein wird nar ffir 1,740,000 fl. «utge- 
•/■hren, and tsaii £ndet unter den Einfuhrartikeln 
für 560,000 fl. Wein , fo wie für 890.000 fl. Berg- 
trerksproductc and lur 513,000 ä- fremde* Vieh, wel- 
che* letzte, wenn es nicht mageres Vieh ift , das aaf 
die dortigea Fettweiden geführt wird , aas nnerklär* 
lieh bleibt. Die 5 Millionen Gnlden, welche daa 
Reich durch den Handel gewinnt, find, fagt der Vf. 
für dieVuIkscIalTen verloraei Gut. Nur deaadltchao 
befuEsra beträchtlicher Viehheerden fiiefct da& Geld 
gröfiteatbeils zu, welche es meifiens aufser ihrem 
Vaterlande verzehren, 5) Getftescaltar und Religion. 
Da* fchoa bekannt« kurz angegeben. 6) Staatsrer- 
fiiffang. Freyltch wird der Vf. wohl Lefar finden, 

■ die lieber Krönungsceremoniea lefen, als lo den Geift 
der Conilitbtion hineindringen wollen. 7) Staati- 

■ VerwaUung. Eben wie der vorhergehende Paragraph, 
Bufserfi oberflitchlich. g) Finanzen and Militär. IHe 
«tften find unter den baidea kurzen Aagsben: Con- 

' tribafion 3.900,000 S. uad Cameral - PrOTenteo 
Ij.9o6,ooo fl. abgefertigt, and kein Wort weitet 
darüber gelagt. Dafs die National - Hurarenregimea- 
ter gewöhnlich nicht in Ungarn liegen, wird zwar 
gefegt , aber von den Befchwerden der Ungarn über 
das fremde Ktilitär kein Wink gegeben. Man lieht, 
der VF. hat feinen Collectaneen und erhaltenen Nach- 
richten gemäfs gearbeitet; wo diefe auiführlich wa- 
ren i ift er e* such ; wo He mager find , nuf* der Le- 
ier fSr lieb nehmen ; wenn er aber fleifaig fortführt 
zu fammieln, und das Buch eine neue Auflage erhält, 
fo kann er ihm allerdings einen grofaeii Werth geben. 

'Wien, b. Otto: Geographifch-ßatifiifehe üeberficht 
der ofierreiehifchen dattjchtn Staaten in 7 Tabel- 
(m (und I Ti'telbogen). 179$. gr.fol. (45 kr.) 
Diefe Tabellen haben fehr nahen Bezog aaf einen 
bej demfelbeuKunfihändler, Hn.Otto, verlegten No- 
fur- und Jiunflpvoducten - A^ilajs der ößerreiekifchen 
Staaten, entworfen und gezeichnet von Hn. IV. v. 
AsMi, Freyherrn v(m Kempen. Wien 179*. koftet 
, complet 7 n. Die einzelnen Blätter 36 kr. Die Ta- 
! bellen enthalten zuerft eine atigemeine Üeberficht der 
' {pefammten öfterreichifchen Staaten , nämlich Gren- 
'■-zen, GrÖfse, Bevölkerung, Landeaeintheilung , phy- 
' fikalifche fiefcbaffeuheit , Naturproducte, Kunflpro- 
ducte, Handel, 'Staatikräfte, Landes Verwaltung. Hof- 
ftest , Rdlgion, Geißesculiur und btf^»rifche Ueber- 
ficbt'des Hauffs Oefterrcich; dann folgen die einzel- 

■ ■«n dentfcbcB Provinzen, geographifcb-Aatiltifch 
bearbeitet; nämltcb das Ertherzogthum OeRerreicli, 
laaeröfterreich , Tyrol und Vorarlberg , Vorderötter- 
velch , Böhmen, Mäliren undSchleCen. Seitdem die 
RairdelfcfaeR Tabellen den Netzen ähnlicher Werke 
för die-fitaatikunde bewiefcn haben; find He mehr 
in Gebrauch gekommen, and uns dünkt, nicht mit 
Unrecht. Auch die gcjrenwärtigen find zwsr nicht 

lie volißändigSen tmd richtiglien, aber doch fehr 
traochbu-i «• wäre za -wiai^chta, daü «u«h über 



die ongrifchen Erblande ehTas ähnliche» ausgearbei- 
tet würde. Manche Rubriken find nicht GelUninit, 
weil dae Regierung felbft nichts befiimmtes welfs; 
z. E. wie viel Getreide im Durchfchnitt jährlich in 
Mähren wächfi? manche aber deswegen: weil die 
Publicität nicht Mode ift, und die Archive der Re- 
gierung gut gefinntenSchriftftellerB (felbfl qicht ela- 
mal mit Vorficht,) zur .Benutzung geöÄiet werden. 



SCHOTTE KÜNSTE. 

l) Haeburo, b. Hoffmann: Adile de' Senangi ou 
I^ttres de Lord Sydenham en deux Volumcs. 
1796. Vol.I. XXIV u. 144 S. Vol. II. ao8S. 8-. 
t>TüDiNOZK. b. Cotta: Adele von Stnange oder 
Briefe des Lord Sydenbam. Aus dem Franzöfi- 
fchen von L. F. Hwber. i^^s- 2S1 S. 8- ( lö gr. ) 
Diefe liebenswürdige Dichtung der Frau von FU- 
hault ift durch die Ueberfetzuag und fpäter im Origi- 
nallängft unter uns verbreitet gew«f*n. Sie wird 
alfo nicht mefir als Neuigkeit , fondern vielmehr als 
ein Werk angezeigt, das über dies zufallig« Verdlenft 
hinaus «llea feinen Reiz behalten hat, und um fo 
fieberet behalten wird, da er nicht auf einzelnen Zü- 
gen, fondern auf der UebereiafilnitnuDg zwifchen 
der Anlage und Ausführung des Gsnzen beruht. 
Beide find von Reicher Zartheit , und die erfte fo 
glücklich erfonnen , dafs das liebliche Detail der an- 
dern wie von felbft daraus- hervorzugehen fcheint. 
Daa gefchiiderte interefiante Verhältnifs des alten vä- 
terlichen Gemahls xa der blOhenden Gattinn, die er 
durch feine Hand and feinen Namen vom Klofter er- 
rettet hat , und dem jungen Freunde , ill , da es zwi- 
fchen unverdorbnen Seelen befteht, weit einfacher 
aU der erfle Blick es anßeht; und doch bcgflnftigt es 
alle Feinheit der Oardellung, und kein andres wür- 
de die Anmuth und geiftvoUe Fröhlichkeit Adelenr^ 
ihre gefühlvolle Beweglichkeit und alles Kindliclio 
diefes holden Kindes in ein fo reines Licht gefetzt 
haben. Aus der Güte des Alten, die durch keinen 
'Zufatz von übel angebrachtem Heroismus entftellt 
wird, aus der jugendlichen Strenge des Liebhabers, 
und Adelens felbftftändiger und doch fo liebevoller 
Unbefangenheit entwickeln fich die mildefien Coa- 
trsfte, die niemals eufltören Coatrafte zu feyn, und 
«ine Kette vonScenen, die, bald munter, bald rüh- 
rend, immer von der fittlichften Grazie belebt wer- 
den. So ift die erfte Ei fcheinung des Hn. von Se- 
nange mit unvergleichlicher Leichtigkeit behandelt; 
und bey verfchiednen andern ift ein feiner Muthwill« 
Achtbar. Die Eigenthümlichkait des EnglSnders of- 
fenbart fich ohne Uebertreibung und Trivialität; das 
einzige, wodurch fie in das letzte verfallen möchte, 
ift der etwas lecre.Hsng, Gulneen auszutbellen, and 
dergrofse Triumph, den er über feine Wohlthätig- 
keit feyert, wenn er diefen durch die damit verbun- 
dene Naivetät nicht wieder gai machte. Man kann 
Übrigens wohl nicht lunbia, d!« Sorge des Ha. vos 

er • ft^nan. 
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S«tiflage cf Q wenig £□ tb'eilen , der dem künftigen 
Gemahl Schonung und Gerechtigkeit enipfiehU, oder 
Äixch versHszufehp, dafs lie ihm zuweilen gegrün- 
dete Unruhen bereiten könnte: sber iu derTbat wird 
dicGefchichce dadurch nur piquanter, dafs man jen- 
leits des Endes noch etwes erblickt , woran fich Theil 
nehmen .lüfft. Nur können wir nicht bergen, dafs 
Adelens letztes Betragen ernllere BeforgnitTe eiweckr« 
die nicht mehr blofs dazu dienen. He anziehend zu 
machen. Der Mangel an Muth gegen ihre Mutter, 
dar unter diefen Umftänden nicht kindjfche Schüch- 
ternheit, -roadern fklarirche Furcht ifl, könnte auf 
CharakterloH^keit fchliefsea IgiTea, und bleibt ein 
wirklicher Flecken für das Bild, an dem man fich 
nur leichte Schatten gefallen laflen mag. Mit wie 
winlger Schwierigkeit wäre er wegzuoefamen ! In 
derUeberfetzung id er, wh wifTen nicht ob mit Vor- 
bedacht oder zuffilliger Weife, durch Wc gl alTung der 
letzten Briefe fchon gemildert , aber freylich der Le- 
fer über den Auigaiig in.Ungewifsheit gelalTen wor- 
den. Die Vfa. tbeilt uns in einer Vorrede (die Ochi 
fo wie .,die Zugabe eines eben nicht bedeutenden 
MSbrchena, Aglae, nicht bcy der Ueberietzuog be- 



findet) einig« 'ibrer Ideea über den Roman ijber- 
haupt mit, welche glückliche Anflehten enthalten, 
wohin wir unter andern die fache Schätzung des Don . 
Quixote rechnen; wenn gleich über den Uffprung 
des Romans manche Verwecbfelung mit dem epifchen 
Gedichte rorfällt, und uns Deuifchen befonders fol- 
che Beyfpiele wie das von der Clarißa, die jedep^ 
manns Bewunderung errege, im Gegenfatze mit Ho- 
mer, der allen Frauen und vielen Männern unzu- 
gänglich, dem Enthuflaimus der Gelehrten alleia 
überlalTen' feyn foU, nicht gut gewählt dünken noch- . 
ten. Die Stelle . welche die Vfn. für ihr eigenes 
Werk angegeben hat , ifl eine von den maunichfalti- 
gen Anflehten des Romans, die .vollkommen gelten 
können, wenn fle fo vortrefllich ausgeführt flud. Sie 
hat fich mehr an die Wirklichkeit gehalten, an den , 
häu&licben täglichen Kreis des Dafeyns; aber fie bat 
Gehalt und Asmuth hineingelegt, und fo hat lie fleh 
im heften Sinne „rapprockee de la nature," wie es 
IhreAbficht war. - 

Die Ueberfetzung drückt den Geift des Originals - 
ToUkommen aus; doch könnte fle freylich in einzeln 
aeo Stellea mit mehr Fleifs gemacht feyo. 



KLEINE SCHRIFTEH. 



GoTTE*aCLAHKTuaiT. Pfg, b.. Widtntann : Joarhim 
' Crom, Cifterc, Ord, Prleftets des. Süft» Offek Mitglieae». an 
' der k. k. priger UnirerGtit der Theoloeie Uocto» Bc\jlrag 
Zar Methodik ätr KirchcHgefchichle in feiner laaugnrolebhani- 
Ung über einige Mittel, welche dat StuAiam ßer Kirchngt- 
Jchictite erleichtern, uad Jai Fefthalten Jiefer fVißenfchoft »ach 
(fem Jffocialionigf/ctz< der Ideen brfirdtm könnten, nebfl ti~ 
•»er grofsen Tabelle , welche auf J verbundenen Aofialbogen tat 
trgt chriftliche Ji.hrknndert darflelll. 1795. 43 S. g. — Uniet 
äiefem wsit!äufti>;en und fchisfen Tiwl Riebt um der Vf. ein 
Uht i^ehiAloCts Werkcheii, Das Hngfi bckannu Mitul. durcl) 
Tabellen eine leichlere Ueberüchi d«r fierchichte eu befördera 
und demGedichcnllTe e|i Iltilfe lu kommen, führt sr unfchick- 
lich als einen Beytra^ zur Methodik der Kirch eneefchifhte iuf. 
Das Game ift von dem Vf. im Gerchmacke der oBerreiehifchen 
Korraairchulen »agaleft, vo auf Mechantim des Gedächcaiflea 
pnd Jabellengelehrramkeit nur allzu viel ^erechaat wjrd. An 
«inen richtigen BeKrilT der Methodik überhaupt, insbesondere 
bey der Kirch en ge fch i ch te , an eine Emwicklunn der AfTocia- 
iionGtfefeiie . al eine itenauere Beftimmung der Vtir theil e, wel- 
phe Tabellen eigen fiad , an eine Unterfcheidung der clafliüci- 
»endlii Tabellen bey abftracien Wiffenfchsften ,_ und der chro- 
' nolofiri'hsn bey der Gefchichte, und dann weiter der chreno^- 
l(>gircheii im enjern Sinne und der fynchroniltifthen , an die 
A.Ht;abe eines richtigen Grundes von der Voraliglichkeit diefer 
lettten, welche S. 15. der Vf- l-eliaupiet, itt gar nicht lu ge- 
denken. Die Pfychologie, deren Namen er %. %. entheiligt, «eh« 
gaiii leer aus , aufser iji fnfern der fchriftllallerifche Charakter 
iet Vf. felbÖ eine rehrBme pTychologifche Erfchainun^ ifL 
Denn wenn er hcy allem Mangel an DeutlicMceit , Prücißon, 
Griindlicbkcit und Zufammenhinge, doch ein* philofopbifche 
HifDC annirop^i und Geh in Aph^riamea ütülti wviui er bey 



Ileribwilrdij^ng der Gefchichte zuc Gedacbtnifereclie , uaJ 
beym mafchinenmüfsigden Empiriimus , alt Fhilofoph erfcbei- 
nen will, und überall die Worte: MotenVuiid Form. Amt' 
lytifrh und Sgnthetlfch , Bedingt und Pragmatifeh . Erfal^nagf 
begriffen, Notkwendie und Allgemein ertänen läfit, ob gleick 
fcbon auf dem Titel dieWane: AlTodationcgereiiederitJeM — 
dieünkunde der kritifchen Phil ofop hie verrathen ; fo'ßnd dEefe 
Ei'fcheinungen fo ganz aufterordentlich nicht. Wenn er aber 
ungeachtet de« Geftüiidn^es von der Trivialität feinea Tabd- 
lenrorfchlagef (denn S. 3j ^39. nsHnt er eine Menge Tabd- 
l^nrerbfrer in allerley Fächern, auch in der Kh-ciieni;erchicbte^ 
doch denfelben {. i. aU eine Erfindung eines äutodidaktifehen 
V^'erkzeuges %. 4. , wodurch die Lücken der noch nnvollki>m' 
menen Methodik gefüllt würden (.10.,. und fich aia einen 
fchopferifcken Geifi und antadidakiifchtn Robinfim, Aex feta 
wilTenfchafcHches Eiland eefimden habe (}. 10 verglichen mit 
$.I[.) charakterifirt: dann löfe dies Rarhfel. wer kann, und 
erkläre um, wie der Vf. bey Verfertigung diefer Tabelle» «1- 
ItsAnfchauen feiner felbft, odpr bey der Sorge keine gefchicbc* 
liehe Thstfache aus dem Gedjthtniffe zu verlieren , die Erta- 
nerung an feine eben erfi gefagten Worte fogtnz habe Terlion 
reu können. ' 1 

Die drey Tabellen, die er beylegc, nicht nur über das «r* ' 
fte chriftliche Jahrhundert^ woTon auf dem Titel die Rede ift« ' 
fondern auch über die iwey folgenden , &nd insj;efamm( 1 
fo zweckwidriger Weitfchweifigkeit, wi« das Werkchen , i.„^ 
gefaftt. Dabey hat fich'G der Vf. gemächlich 'genug gemach^ 
indem er , ohne ein Wörtchen davon zu fairen , den Grundrif^ 
feiner Tabellen aus Mosheim nahm , und demnach ,. wider r«i^^ 
Terfprechen. denfalben keinen fynchtooiltjCcliUli ClMdaia n^ 
pen cJa^cir^denJ&ufFhmu Elb> 
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PHILOSOPHIE. 

j) WAbkburo, t>. Rienner : VorUJangen über die 
tkeoretifche vnd prakUfahe Philafopliie, welche iÖffl- 
termu Rei^fi öffenH. ord. Lehrer der Logik, Me- 
taphyfik und prakt. Philof. ad d. Uoir. zuWilrs- 
burg feit dem Jahre 17S9 gehalten, und nun zn- 
oächA für feine zeitheri^en und kuaftig^n Zu- 
hörer, auch für jene Denket,- welche da» We- 
(eaüiche der Lehre über Logik , Metaphyük. 
Nanirrecht und Moratphilurdpbie nach den Grund- 

- fiUzen der krlüfchen Philofopliie zu verftehen 
luid beurthetlen zu können wünfchen, ohneVer- 
lefungen darüber zu hQren, m Gnmdriff'e zum 
Drucke beFürdert hit. Erßer Theit, Vorlejungen 
üitr du lagUt. 1797. XXXII. und iiaS. -gr.S- 
s) £bend. b. ebend.: VorUfuj^gen über die tkeoreti- 
Jehe uml praktifche PhHofophU nach Grundrätzen 
der kritjlchea Fhjlofophie im GrundrifTe roa 
Xatem. Reuft, Zweiter Theil, Vorlejangen über 
~ die IHtiaph0k. 1797. 331S. gr. g- (beide Th eile 
iRtWr. ggrO 

3) Salzbubg , b. Mayer : initia doctrinae phüojd- 
fhicae JoUdioris auctore äiatemo Reuft, Part pri- 
ma Iwtia Logitae. 1798- 137 S. gr. g. 

10 der Vorrede zu dem erfien Theile der Vorlefuo- 
gen eiktäri Geh der berühmte, und um die Ver 
breiiuDg einer gereinigten Phllofopfaie und die Re- 
fördtruog des Selbftdenkena in dem katholifchen 
Deatfchland fo verdiente Vf. über dieEntitehung und 
' den Zweck derfelben. Eine Anzahl Ton Männern aua 
I verfchiedenen auch geitllichen Standen, welche ihre 
I s^jidemifcheu Studien fchon rollendet hatten, und 
f g-rofsen 1'heila felbft Lehrer oder Ereieher waren, 
oder nach TolJeudetem philofophirchen Curfua an- 
dern akademifcben Studien oblagen, rerlangten von 
d^sm Vf. PrivatTorlefuugen übet die theorettfche und 
pK-flktifche Philofophie, aber nur nach Gru^fätttn 
dts^, Köttigsberger Philojophen, mit Benutzung deffen, 
•w '3 andere beriihmEe kritifche Philofophen geleitet 
haben. Er bedjente ficli dabey keinei gedruckten 
Lehrbuch» (auch bey der Lo^lc nicht feiner Logica 
ani verfall» .et analyitc« Würzburg 1789 act guten 
Gründen, wie er fsgi) fondern dictirte entweder, 
oder dieilte feinen Zuhörern feine Hefte in einem 
Auszüge zum Abfchreiben mit; verfp.rsch aber zu- 
gleich , feine PrivatTOrlefungen drucken zu laffen. 
Und diefes^ Verfprechen erfüllt er jetzt, mit den Ver- 
lefansen aber die theoretifche Fhilafoptdc; die öbsr 
iir. L. Z. iTofl. Zweuter Sand. 



, die praktifche fallen in zwey Täeilen fchnell auf die* 
fe folgen , und alle vier nicht riel über 2 Alphabet 
ftark'werden. Der ganze Curfus über die theoreti- 
fche ui^d praktifche Philofophie wurde in einem Jah- 
re geendiget, der Vf. mufste fleh daher kurz fallen, . 
und die Zuhörer bey einigen Materien auf feine öfienf- 
liehen Vorlefungen und auf befondere Abhandlun- ' 
gen, die er über einige fchwere Gegenftände gefchrlo' 
ben hat, verweifen. Dem befon dem Zwecke g«mäfs 
hielt er fich genau an die Schriften der kritifchen Phi- 
lofophen , fuchte iie feinen Zuhörern fo deutlich zu 
machen als es ihm möglich war, ias oft -gaaze Stel- 
len daraus vor, die anch in diefem Grundrifle oft 
buchitablich Torkomroed; wies aber auch oft der 
Kürze wegen nur auf die Stelle hin ; entg^engefetz- 
te Meynungen der Schrift ßelter führt« er an, über-' 
ticfs aber oft den Zuhörern das Urtheil, weil ße felbft 
denken konnten. Der Hauptzweck gieng dahin, den 
UcberreQ de» pfailofophtfeben Schlendrians aus dem 
katholifcfaen Destfchland zu TcrbaHnen, und da« 
Selbfidenken zd befördern. Zunächft ill alfo diefer 
Orundrift ffir diejenigen betlimmi , welche dei Vf. 
Vorlefungen gehört haben. Dnterdel^n glaubt docbi- 
der Vf., dafs diefes Lehrbuch auch von denen Leh< 
rern mit Nutzen könne gebraucht werden , welcb« 
Zuhörer Ton ähnlicher Ijerchäffenbeit haben. Zu- 
gleich hat er aber auch für diejenigen denkenden 
Männer geforgt , welche keine CoUegia hören kön- 
nen , und doch wünfchen , die kritifche Phitefophie, 
zu TerSehen nnd zu beurtheilen, 

Nach'diefen vorausgefchickteoBemerkongcnlind ' 
wir nun eher im Stande, ein Urtheil üb«r die Aus- 
führung zu fäUen. Einem fo würdigen Manne alt 
der Vf. i&, kann man zutrauen, dafs er die Bedürf- 
niiTe feiner Zuhörer am heften kenne, und w-iiTe, 
was er ihnen vorzutragen habe. ' Die Beurtheilui^ 
des Lehrbuches in Hinficht ftuf diefen beßimmten 
Zweck liegt daher eigentlich aufser dem Gefichttkrei- 
fe eines Fremden. Rec. ift jedoch überzeugt, dafs 
der oben angegebene Z.weck durch diefp Vorlefun- 
gen fehr gut erreicht werden könne, und dafs £e 
den Zuhörern alfo fehr nützlich feyn mülTen. Allein 
ob diefes Lehrbuch auch von andern, wie der Vf. 
glaubt, mit Nutzen entweder al» Leitfaden bey Vor- 
lefungen, DderzumSelbftuatirrichte könne gebraucht 
werden, daran zweifeln wir, nicht allein wegen des 
befondern Zweck» , fondern auch w^il derfelbe auf 
die Befchaffenheit diefer Schriften al» Lehrbücher 
der Logik und Metaphyflk betrachtet, einigen nach- 
theiligen Einflufs gehabt bat^ Die nähere Anzeige 
de» lahalta beider Theile wird tinrerc LeCet in den 
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Sund fetzea. Geh tob der Wahrheit dielet Utthetls 
zu übeczeugeD. 

* Die Logik zerfallt in zvrty Thelle, die rän» und 
die angewandte. Jene hat wieder zwey Theile, die 
EUmentarlQhre und Metkodenlthrt. Die Etementflrleh- 
reift hierin 4 Hacptltdcken vorgetragen, von dem 
VorfteltongiTermögen überhaupt, tou dem llnnlichen, 
Terfländlgen , und Tcraönftigen VotftelliingSTermö- 
gep. Die Methoden lehre handelt von dem Gebrauche 
d^t Begriffe, der Urtheile «nd Satze, der SchiüfTe 
oder'vüa den Beweifenj von dem Gebrauche und der 
Wirkung der Beweife, und ron dem wilTcnfchaftli- 
^en Gebjnde iibetbaupt. Qie angewandte Logik zer- 
fällt in zwey Hauptftücke von der DiscipUn und der 
CtUtMK^a Verßaades und der Vernunft. £■ ift fehe 
Sil toben , dafs der Vf- mit WegialTung alles Ueber 
fl^Öigen das Wefentliche der Logik in fo bündiger 
Kurze vorgetragen hat, als ein Grundrif» zu Vorle- 
fuDgea erfodert. Freylich ftreitet aber diefe Kürze 
mit dem anders Zwecke desSelbltunteruchts. Dann 
Jlätte auch hie und da noch etwas aiebx Autffihrlicb- 
keit ftatt finden können, ohne das Buch übet die 
Grenzen etae& GrundrilTe» auszudehnen, z. B. di« 
Lehre von den Begriffen und Urthcilen. wo man 
Juum mehr als Worterklärungen und Eintheilungcn 
Ündet, und von den Scblüffen, wo nur die Uaupt- 
regeln anfg'efteilt und, welches für eine wiß^nfcbafCr 
liebe Logik noch nicht hinreichend ift. Kants ür- 
theil, dafs die Logik feit Ariftoteles nichts Wcftnt- 
liches gewonnen hat, welches auch der Vf. anführt, 
jft freylich wahr, wenn man auf die Natur der Lo- 
gik und ihre wiffenfchafiliche Methode Cehet, wel- 
ch« in der Aualyfe der Form des Denkens beftehet ; 
■her durch diefe, glauben wir, fey daswHTenfcbaft- 
liche Gebäude der Logik noch mancher VerToHkoinnj- 
nungfähig und bedürftig. Dies ift der einzige Weg, 
auf dem Jich noch Verdieufie um diefe Wiffenfchaft 
«näradten laiTen, Unftr Vf. hat diefen aber nicht 
betreten. BrhnC nicht etnmftldunegatiTC Verdieuft, 
ai\ea Fremdartige aus der Logik zu entfernen , ganz 
zu erwerben geftrebt. Ob er gleich Jtants Urthfei!, 
dafs die Lagik dusch die Eiemifcbung pfychologi- 
fchei KenmaiiTe nichts gewinnen könne, beytritt 
(S-iosö fo hat er doch felbft mehrerei Fremdsrtige 
«US der Pfychologie , aus der Kritik der retneo Ver- 
nunft eiog^mifcht , deffe« di« Logik als Wiflenfchaft 
der Form dis Denken« entbehren ksmi. Dabi» ge- 
iört gleich das erfte, und zweyte HanptftflclL derEIa- 
wentarlehre, -»-om Vorfteilungsverraögen überhaupt, 
■nd dem finnlichrn insbefondere. Höchfteus kstw 
diefes in einer Einleitung zur Logik gedultet wer- - 
den , wie ea auch ia dem lateinifchen Lehrbuche Nr. 
g., in die I^elegomen» gekommen ift. SeEbft iü dem 
dritten \iad vierten Abfchnht vom^ verftändigen und 
YernÖnftigenVorfteirungsTWiBÖgenrfl manches frei»d, 
Hnd überhaupt gehört die Lehre rom Verftaad nnd 
Vernunft als Vermögen flicht zur Logik ttmdecn nur 
die Anslyre der Form der «egrift, Urtheile iiud 
SchiüfTe, ihrer Vcrbaltniflc DBdBeztdtUBgeu. S. 51. 
bis $4. «ixdjla»,.wM Kut von.deaf>e&iuti0B«n.la 



derKrWk der reinen Vernunft Tagt, aafgcftellr, wet- 
cbes nicht in die r^ine Logilt gehört. Von der logt- 
fchenDeSaiiioo Uandelt nur alUin der jj.99-* der tu« 
Regeln blofs kurz aufzühlet, nickt deducirt, obgleich 
der Vf. den Schein annimmt, als wenn fte aus dem 
Vorhergehenden abgeleitet wären. Wir könnten da- 
von noch mehr Beyrpicie anführen, aber die ange- 
führten mögen hinreichen, uio zu bewejfen, dsfs der 
Vf. feiner Ablicht zu Liebe, das Etgenth um liehe Kants 
and anderer kritif(Jh«n Philofopban feinen Zuhörefn 
bekannt zu machen, die Grenzen der wilfenfch^fUi- 
cben Logik überfchritteu'h^be. DasMeiße Von die- 
fem bitte zweckmafsiger feine Stelle in einer Einlei- 
tung zur Philofophie und Logik gefunde^i, die aber 
der Vf. aus der Urbche nicht geben wollte, weil er 
befürchtete, nicht verftandcn zu werdeu, welche 
Beforgnifs doch bey Vorausietzung fokher Znbörer, 
als der Vf- gehabt zu haben rühmt, nicht wotil denk- 
bar ift. Uebrigens bat diefer Grundrifs d«r Logik . 
noch maaches Eigene, worüber in denSchlafsanmer- 
kungen Rechenrdiaft gegeben wird, z, B. S. 40. die 
Behauptung, jeder Schlufs.fey bejahend, welches aber 
fchon mit ^.76.. 78, 79- ureitet. Der 4Abfchnitc 
S. 48. ift .zwar fiberfcb rieben von der. vumkt^aren 
Folge, aber der Vf. oimmt keine an, weder al» Ver- 
fiaodes- noch als Verpunftfchlufs , weilWey jedem 
Schlufse etwas gefolgert werden , und das gefvfger- 
tevon dem, aas welchem es gefolgert wird, verfehle- 
den feynmüiTe; welches richtig ift, wenn man auf 
die Materie, ^ber nicht, wenn man auf die Form des 
gefolgerten' UrtfaeHi fiehet. Die. fyllogiftifcbcQ fh 
guren vetweiftder Vf.au» der reinen Logik, nnd 
führt ße kurz In dem 9iAb£iAa.'des i Hauptft.'^ 
angewandten Logik, welcher von doM EhtjIi^M dtf 
Sprache auf den VerßandesgebraMkilkQdelt, ati ver- 
fiekte Schh/Jsredeif an. Diefe Stelle und Benenaaag 
i& wohl nicht die fchicklichfte ; fonä müllat* der 
Vf. ^uch die kategerifcbcB Schlüflii , &ren Scheti» j. 
7g. die erfte Figur ift. dahin verweifen. — 

Die Initia Logicse t^r. }. untarfchetdeo lieh nicht 
wefentlich vondem' deutfcben Lebrbucbe. Es ift •»> 
ne lareinifche Uefaerfetznng . mit' einigen eilftotera- 
den Zuf^tzen, zum Gebrauche in katholifcheo Klö- 
ftem und Gymnafien beftimmt. Darin bat das tatei- 
sifcfae Buch einen Vorzug, dafs In die Einleitung di« 
Abfchnitte v4ta dem Vorfteilungsrermögen fiberhaapr, 
md vom flonltchen insbefondere, verwiefen find. 

Die Vorlefungeo über die MetgphyJik führeDdie*. 
fen Titel nicht ganz mit Reckt , in fo fem (le nidtt 
Metapfayfik fondem die Propädeutik dcrfelben ztun 
Gegenflande haben. Der Vf. folgt in denfelben dem 
Hauptinhalte der Kritik der reinen Vernunft, nnd 
fchliefst mit einer Dnrftettuirg und Prüfung fowoM 
der metBphyßfcheo Syiletnc überhaupt, als der ein- 
zetnea Theite der bisherigen Metaphyflk, Die Voi^ 
IcfuBgen beftefaen ans zwey Hauptthtilen, Metapkiffik 
der Snattühat und Metapfiußt des Ueherfinnliche» oder 
Xohere Mttofkiffii. Jene wird in 4 Hauptflflcken, Ana- 
lytik der. Sinnllclikeit, Analytik des Verftandes. von 
d»od » «h,<Ui ErkenDtaifsrermögeaMUiiuQtcoMcrk-" 
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■alen itr'-trkinahirea Geg*atiSnde, TOodenBtdtn- 
gaagen der Möglichkeit der Erfahrung, und den dar. 
tus abgeleiteten Naturgefetzen j diefe In 9 H»upt- 
ftScken abgebandeh, Analytik der Vcrnnnft, von 
iftn Idero imbefotidere , tob der GrenzbeAimmung 
der reinen Vernunft und der Metaphyflfc, die zurBe- 
Icachtung und Beurtbeiinng aller zeitherigenSyfteme 
•rfoderlichen Stücke, Dirftellung und Beurtheilung 
de» DogmatisüMU in Teineo Wer Hauptryftemen. Ar-. 
ten^des Ideatismns, kritifche Entfcheidnng des Strei- 
te« zwiftfaen den dogniaüfcben Parieyen , das durch 
die Entfcbeiduug diefes Streites entftandene' Beforg- 
üfi des Bewobner des dogisatirchen Bodent für Ihre 
Scbnlgebünde (deutlicher . Darftellung und Beurtbei- 
hing der Ontologie, Pfychologie, Kosnologie und 
Theologie), Metaphyfifcher Skepticiamus. DlefeVor- 
lefungen befchäftigen Heb alfo nicht fe-wobl mit 
Metapbyfik, als mit der Frage: wie ift Meuphyfik 
iltWißeafchaft möglich, welches Gegenftand der Kri* 
tik cFer reinen Vernunft Ift, und mit Darftellung und 
Benrtbeilung der mataph^filcbcn Syfteme undThei- 
It der bishflcigen Metaphyfik. Der Vf. ift darin nicht 
weiter fiber Kant nnd Reinhold binina tagaDgeiii 
beide baben- ihm den StoIFzu diefcn Vorlefungen ge- 
gcbea; da& er daraal ein Ganzes gemacht, uid di« 
ftefaltit« der Kritik fehr rerfiündlicb gemacht bat, 
UtJea Vf. nur allein als Verdienft anzurechnen. Das 
elfte würde aber noch gröfser feyn, wenn diefea Gan> 
zeiwl ia allen Tbeilen Einheit hätte, die man von 
<i0Bi Vf. *U denkenden Kopf gewifa hätte erwarten 
fcfaaes , wenn er nicht die Abficfat gehabt hatt«, fei- 
M Zuhörer nicht allein mit dem Inbfijte der lüritik 
fendcra a«ch mit den Oedadken der kritifchen Philo- 
fcph«a vorzflgltch Reinhelds bekannt zu machen. E» 
ttdamu der UabelAand erwacbfen, dafi bald ein« 
' Itihe TOD Kaotifcheo, bald Reinboldifchen Sätzen, 
'■ftw&rtlich, zumal die letzten aufgeführt ift , wei- 
de eb«» nicht TOn eioerley Princtpien anigehen. 
bder Einleitung wird {$. li. folgender Begriff der 
Knaph7fik«ufigeftelh: fielft die Wiffmfchaft dervoth- 
itmiigt» und aUgaiuinen, in der ISafw des Vorfiel- 
tmgtvfmugens beftimmtm Mirkmale der vorfieübaren 
ObjKto. lS«feObjecte find thnls erkermbar und eben 
deswegen bff(ireißich , Mrtavht/fik dts ftnnltcAen , oder 
Mitr^ri^VA aber durcb Vernunft nofftivmdsg' (/nJt- 
W, Ketaphyfik des ütbfrßniüicheit. Der erfle Theif 
ntbütt aar die Analytik der Sinnlichkeit nnd de» 
Verftsodea, die Stammbegriffe der ttcnfcblichen Er- 
ktmmaifa. nach Anleitung der Kritik, wodurch die 
Trag«: wie find fymhetifche ErkeantniHe a priori 
■Ögllcb, beantwortet, ab» noch keinSyftem der rei- 
nen Erkenataiflie felbft anfgeftellt wird , wozu noicb 
die ZergliedeniBg der Stammbegriffe gehört. Dtr 
tw€jf Tbeit enthük «lebt, wie «an nach jeneia Be- 
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griff erwarten katiil . ein Syftem der Im 7orftdhing»- 
vermögen beftimmten notbwendigea und allgemei- 
nen Merkmale der durch Vernunft nothwendig Tor- 
fiellbarea Objecte, fondern den kritifchen Beweis,' 
dafs es knine fotche MetBpbyfik geben kann, wo- 
durch der obige Begriff In feinem ganzen Umfango 
umgeßofsen wird; denn da ei nur eine Metephyfifc 
der Natur, in fo fem fle erkennbar ift, giebt , to 
müfste es indem Begriffe nicht heUaen, der vörfteUr 
bare»', fondera der erJlmn&armObjeete, und die £in- 
theiluiig in die zwey Theile fiel hhiw^. In der 
Darftellung der Terfchiedenen Syfteme des Dognatia- 
Bua nnd Skepticismus folgt er, wie wir fchon gelagt 
haben, Reinbold-; mcrbrereSätzeTorzQgUchsnsdeflea 
Abhandlung über die Fundamente der WahMigen anti 
künftigen Metaphyfik find wörtlich aufgeaotnmea; 
Jedoch müllen wir hinzufetzen, dafa der Vf. dief« 
Darfleitung durch eignes Foirfchen und Studieren der 
Schriften der Philofopfaen erweitert, und mit dar- 
aus angezogenen Stellen belegt, und mehrere fcharf 
finnige Bemerknngen eingeftrcuet bat. Diefes gilt 
auch ron dem ganzen Werke , wekbea , ungeachtet 
ea mehr Te'rfpricht, als es letftet, dennach zudem 
b^fondern Zwecke, den fich der Vf. vorgefetzt hat' 
tc, durch nähere Kenntnifs der kritifchen Pbilofo- 
phie das grundlofe Anfehen blendender aber unhalt- 
barer metaphyrircber Lehrgebönde zu ftiirzen. und 
dai Selbßdenken zu befördern, fehr gute Dienfte 
thnn Itann, 

ERDBESCHKElBüNG. 

Wtzii, b. Otto: Gtographifck-hifiorifckg.Nackri^ 

tm von Weßgailitiien oder den luvertangten Öfiet' 

reichifch - ftointfclien Provmxen mit etaer Kart« 

von Pole» nnd Litthauen, anf welcher alle drey 

Tbeilungen diefei grofien Reichs too 1773- 

1793 und 179^5 durch eine genaue IHuminimng 

unterfcbiedsn, und ganz Oft- na4 WeftgaUizica 

zu fehen. 1796. 147S. kl. g. (i fl.) 

Diefe- Oelegenheitsfcbrift bat da» mit des neiftea 

ihrer Schweftern gemein , dsfs fie In Eilt ans meh- 

rern bekannten Büchern zufammcngetragen, für de» 

Kenner nichts oeneSj für den Unkundigen aber doch 

viel Belehrendes enthält. Anoh die bis 1796 Torge- 

Bommenen Innern Einricbtungs-Anftalten In Weft- 

gallizien findet man hier aus der Wiener- Hofzeitung 

zufammcngeftellt. D» ganze wird febr erläutert 

durch eine eigen« „Neuefte Knrtrf TOnOft'Ond Weft- 

gflllizien," welche bey dem nämlichen Verleger 1796 

auf einem grofsen' Bogen bolländifchea Regalpapier* 

herausgekommes, und ron Fran£ MAller gcnochcH 

ift. (Pr. 1 fl.) • 
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. rer^PBicIit, ä'ittei Werk Blistud^! tihän At defTelben in die 
Aui:;eii eilende Vorcrefliichkeic es völlig uniiothi^ lu niachen 
fehlen, die Aufaierkfanilieit des nalurforrcheiideii Fuljlicum« 
darauf zu knkeii ; fo wölken wir den Auffchub tiurien , auf 
dem Gebr.iuche BemcrkaTigan und Bflrichtigungeii zu fammehij 
die den B«liuera delleicht nützlich fe^n könnten. Jet» aber 
«rfiihrea wir sufallig, daC* die UuterQüiziing , weldie der Vf> 
gedulden hat, ihmnoch nicfateiiimal die Auflagen Qchäic. Das 
Elciiie .Verzek'hHifs der Subfcribeiiten beftdütrc diefe Nachricht, 
die den Freund der Naturl^inds und den Bcfdrdeter des Schä- 

' tien und Waliran mit Becrilbnif» erfüllen mufi. Wir fodern 
daher iedeo auf, das UrLheil (u widerle^n , dafi noch niemali 
Ib getreue, fu Cchäae und fo wohlfeile Abbi^dung^en dieferkiei- 

. pßn SchmetterJinge gegeben find, wie Ge una Hr, H. hier giebt. 
Ehizelne MeiHerftilcke Und vielleicht da, wdcht den Hübiieri> 

' fcheii de* Gleichgewiciic hallen, Ce VtelJeicht in Klainigk eilen 
äberireffeii i aber wo Bndei manmehreie hiui4ert Abbüduugea 
Aer kleinlten und durch ihre mann ich faltigen feinen und euh) 
Theil nur Tani-'t angslegien 2eichuungeH To Feh wi« igen Sc)iinet> 
terlinge, die durchgeheiids dai Gepräge der forgfältig&an Treu« 
und der tiberd 3 ehielten KunQ in der AuGführung , an fleh tra- 
gen? Wir wollen gUicb ein* An auiheben, die gewifs in aller 

"Sammler lUiiden teya wird: i\e PuralU urticutir [ab. II. &g. 
Tg. ' Wo iü hier die Greoce , welche Kuoß und Natur fcheidf 1 1 
Die gleich darauf folgende Tafel enthält mehrere Fyralideii. 
deren Flügel mit den Ca verworrenen niedlichen Zeichnungen 

ferchmückf find, aui der Reihe der Siimphatalii, Ltmiialis, 
'ottmofti' ui>d ihnlichac. Man bewundere die Gcliauigkeiii, 
mit welcher der KünlUer der Natur jeden Zu^ nachzog , die 
«infachen Miiiel , dii»fh die er fo glücklichB Taufchungen her- 
vorbrachte , und die den tlberlegi^iideii KüntUer verrathen , der 
ea felbilhandwerkamäfaigarbeitendenllluminateurs leicht mach» 
le, feinen IMutlem lu folgen. — pnd ift die erfle LieferuuB 
diefer kleinen Sclimeiterlinge etwa nur eia Allah an gefehild ge- 
wefcn, um Theilnetimer xu locken? Hdban wir nicht fchen 
3P Tafeln Tinrae, i6 Tafein Sphingrt. viele Tifelo , TortHc»/ 
ui die Hände, die genau ebeo ü> »aiw und eben f* fcböa ge- 
Abeicet find ?'. 

Hier, wo alles Geh vereine was Kundin diefem Fache a« 
leilleti vermag, wo die Metice der fthwicrigflen Arten in ei- 
nem kleinen Zeiträume van dem unennüdecen Manne geliefert 
find i wo alfo wenige Jahre die g.imJiche Erreichung dga »or- 
gefetitan Ziels hoffen lalTen, hier, wo gerade die Gattungen 
(chon geliefert find, !ui die noch keiner der vielen Arbeiter im 
Schmetterlingsfache fich wagte und die jeder als die fi:hwierig- 
ilen fcheut, hier, wo der mäfsigüe Preis die viel fchlechtem 
Arbeiten anderer SchmeHcrlingswerk« befchÜmt, da ftaht dai 
deutfche naturforfchende Publicum kalt und olina Thcilnahine ; 
weit eiitfei'iit. einen Mann zu unterftüaen, dein ec bey feinen 
frühem Werken feinen vollen Beyfiill nicht veffagen konnte, 
fiebt ea an vieHeicbt übardrUfsig «ina mühfelige Arbeit aufge- 
ben , die der Hoch fo weic lurückgebliebnen ScbmeUerlingakun- 
de die wicbligHen Auffchlilife und den reichlichßen Nuiien 
vertprichl; es verfch wendet Lobftiriiche an koßbare Untcrneh- 
tnungen der Auslander und Hellt de iu feinen Bibliotheken auf: 
nicht feiten der einaige NntB£n , den Ce gewühren , da So an 
Pracht vnfere guten Werke wohl eben fo weit übertreffen, wie 
iie in Treue und Wahrheit tinter ihnen lurückbliefaen ; und 
nur aus treuen Abbildungen sieht die Wiffenfchaft Nutzen, 
Wir furchten nicht, dafa man diefo Vorwürfe der Oogerech- 
ligkeit wird befchuldlgen können ; Ge enthalten fUrke , aber 
tiur IU gegründete Wahrheit. Rec. hieh ei für ein feiner Pflicht 
XLi bijügeadts Opfer, Ge imvertutlwi au Üufsern i der Qedon. 



48» 

k«, dafs der Eifer tat die gute Sache ifiD bii dabin führen 
muftte, verrüfat ihm dies UeCchäft. Wie angenbhm wird et 
uns feyn, wenn wir durch diefe Anzeige vielleicnt diei'ent Qlei- 
fterwerke fo viele Theilnehmer verfdufFen, dafs-wir die On- 
lerbreclnius der ttisher fo ra(ch aiUeinaMdergefol^en Fori- 
Cetzung nicht fiircluen dürfen, und ^Ca auch der HüniUer den 
fo felir verdienten Lohn für feine Aiiioffcrungen empfangen 
könne. WirTchmelcheln uns felbft mit der llofFniuig, dafa 
der SelbCtrerUg. a«r hty diefem Werke noch wendig w^r, wenn 
es ficfa fo in feiner Torcrefilichkeit erhatten wollt« , auch Schuld 
an der geringen Theilnahme gawefen ift, und dafs der Man- 
gel Öffentlicher Anzeigen in unfern gelehrten Blültern das Da- 
feyn eines fo wifhitgen Werks joicbC zu aller Kunde ge- 
bracht hat. 

Es gereidie Hn. H. nickt cum Vertrurfe. dafs der T«tt 
iit diefen Abbildungen fo kuri auagefollen iQ. Der nachgelie- 
ferte Text (der erfte wurde bald als au kurz verwerfen) eilt- 

}iä1t die Ueberlicht ,der Gattung , die Kennzeichen der Farii- 
liea, die deutfchen, und lateinifchen Namen jeder Art, ein Ci- 
tat ohne Numer aus Linn£, Fabricius, dem WienerfyfbeaaA 
und Esper , tine kurze Bezeichnung dei abgebi]dete|i Schmet- 
terlings , da* Vaterland und den Namen des Sammlers , dee 
den Schmetterling zum Abbilden mittheilte. Bey fo rurccefßi- 
chen Darftelluniten iQ dieu hinlänglichi die Zeit, welche dcc 
Vf. auf die Ausarbeitung einer weitläufigen Berchreibung , die 
Sammlung und Prüfung einer voüftändigen Synonymie remren- 
den miifste, würde er nur deit Abbildungen entaiebn ,- die «c 
fite felbA gezeichnet felbft in Kupfer geClochen, und vieUcicht 
felbCt ausgemalt hat. Einen Text zu diefen Abbildungen kans 
felbll eine fremde Hand uns liefern . und ea ift beffer , wenn «c 
bis znr Vollendung See Ganzen aufbleibt, we die durch Supple«' 
mente erlangte VollHandi^keit einen allgemeinem und fre>'eni 
tJeberblick gewahrt,, Die Scbmelterliiiggrammler Deutfcblanda 
werden dui-ch die Mitiheiliiiig ihrer Entdeckungen ein Wei^ 
^ern unierniliien . das ihrer Beyirage fo würdig ift, und da« 
letzt fchen elafltfches Asfehn erbäli. Als den thatigfteii Be^ 
tÖrderer diefer Unternehmung finden wir den Abbä Afnmte 
in Wien , dem unter den Kenoero diefee Fachs imUreitig eif 
ner der crfUn Flütie gebührt. 

Billige Bemerkungen mSgen diefo Anzeige fctUefsen. Ke - 
Pyr. aiigiijlalit \& wohl oicht die Pbalaen'a diefes Namcni bef 
Fabrrciua, da die Befcbreibun^ nicht ganz pafst und de er di« 
,^. pBBciaJif der Wien 1 aua.Schiffermüilers Sammlung befcbrcibu 
die alfo mit der Wiener AK^fialis eiaertey feyn müäte. Die 'i 
P. niralir darf aua zwey Gründen diefen Namen nicht behelten, 
thails weil Fabrlcius ibn fchon früher der Pyralis gab, ditt 
Hübner ohne hinlängliche Grunde CirttaJit umgetatift liab 
theils. weil die Pifrali^/feilififJaea Fabr. E. S.fII. 1. 175. 14«'. ', 
diefe Atralit Hüb. ifti Ce mufs alfo BellwigiaUf hdfsen. 
üeberhaupt mnfs es dem Vf. Kegel feyn , I.inneifche oder F»- ■ 
bricifche Namen nicht andern Schmetterlingen zu geben. Atta j 
diefem Orunda mufs er für die Pi/r. ftnngalit. glubralii. «rer- I 
tjculir andere Namen erfinden. Die P. hrdidalii iä Geber aiac j 
Abänderung der CtSfitalii; die fanfteQen Uebergänge lehren < 
dies. S.a.l. Nr. 3, hat der Vf- eine Poltigonalii , ohne die Po- 1 
lugonalit der Wiener aniuführen, die auch wahrfcheinlich eine ' 
verlk^^hic'dene Art iH. Bty £riKalü citirt H. die phal. marga- i 
ritalii Fabr. wahrfch«inH:h mit Unrecht, fo wie Fabricius Cl- ' 
tat aus dem Wienerfyllem unrichtig ifl; denn der Wiener JWer— ' 
garitalii ift HÜbncrt ÜKitnalit fig. 133. Di« J^'. ocÄrenli* ßf. 
47. ift im Text« ganz iiberfangeii, 
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RECBTSGELAUKTBZIT. 

. .£«FoaT, b. Görling: Ckrißam Triderici Immaiimd 
Schorchii J. U. D. Fsctit. jnr. Aflcflbr. Senior, et 
Prof. publ. ord. Oft^citla varii orgumcnti DiOcrta- 
tion«s -in- Uairerßtate Erfordieofi co&Tcriptis 
nunc collecut cosüncDtia. i79X' S90S. g.; 

Der würdige Hr. 5. liefert um hier ein« fchänbare 
SammlaDg feiner Differtt. , welche theils unter 
/einem eignen , tbeils auch unter fremden Namen er- 
schienen find. Siezeicbnen Hch insgefamt durch ihre 
BraoctiSaikcit and gründliche Gelebrfamiteit aui, und 
£Qd dem juriOifchen Publicum fchon zu fehrbekannti 
alt daft es hier noch einer Beurtheil]ung derfelfaen be- 
dürfte. Wir glauben uns daher blafi auf die Anzeige 
ia InbaltB^dicfer Sammlung befchränken zu dürfen.' 

I^ De fntdis Cm/uum Jin» de cmfibuj in feudiun datit. 

U) De vtodo aojtiirendi per occvpationem beÜicam: za- 

erft eifchienen 1762. Refp. C. C. Thilo, praef. C. IV. 

Streiker. III) De pabnaria advocatorumjure lidto ejus' 

rt a pacta de quoia Utii jure ilücito dißerentiis ; Tom 
1763. Refp- P- F. Geiiler, fub praef. $0. Chrift. 
Spitzii. IV) De teftmneato publico per repttitionem ab 
Ktii urf fcriniis prin^ijij rupta: ab a. 1767. Refp. 
Qmft.,Fr. Germann, praef. R. C. Henne. V) (De 
icHonibus ex delicto qvatenui in hendts trät^ejtnt vei 
■OH tranfeunt : —r vertheidigt von go. Cbw. Loeb er, 
^ef. Henne. VI) Detnilitiij ex cafu ad Novei. 53. 
«ip.$. Difquifitio. VU) De actione Puftliciflina ailv«-- 
fus ipjvm dominum eonpetente: p. 1769. Refp, H. T. 
Kemter, praef. Hieron. Frid. Sehorch. Vlli) De vi 
et poteßate ctnujnlae codiciUaris teflamentis adjectae. — 
Dieter Auffaiz crfchien zuerd in zwey rcrfcniedenen 
Difftt., wovon die erlle von Franc. Ign. Pape, die 
zweyw'vonAug. Henr. Schroeter vertheidigt wor- 
^n iÄ; beide unter Henne' j Praef. IX) ./fn credi- 
iores orto eoncuTfu conductionem debitoris , qni bonis 
eejjit, continuari toneantw? — a. i??*- Refp, C. F. 
Engelfchall, praef. Henitc. X) De rapfu fpon- 
/ae — a. 1776. — Refp. frid. Guit. Engelhardl, 
praef. Hewne. — DerVf. verrpricbtanfdenFall. dafs 
£ef« Samoilung Beyfall finden ibllte. auch noch die 
ihrigcD Difftt. in einem zweytea Bündchen nachzu. , 
liefern. Wir find öberzeugtv dafs er da» juriftifche 
Pablicam fich fehr T«rpöicbt«n würde , wenn er die- 
bs Verfptechen recht bald erfüUeo wollte. • 

l) QÖTTiifCEK, b. Dietrich: Tractatus juris mibli- 
ci, da pewis Ruiwieenfis ort. IV. ordines ac Siatns 
r^Ü^uojf M in AlftUia vmntediatoj m t txim am ^rtem 



GaUiaeSvprtmaiiM tranJcriBente. Auetore $. Cft. 
Lei/i. 1796. S89S. 8. 
t) Wien, b.Schauinburga.Com]p.: Reflexion! /tv 
tevraifensdeVart.W. dutrßiti de Ryswick, ttm- ■ 
chant les droits de Vempire en Aifage. «Tee unex*^ 
isen des argumena emploüäs par Mr» heift^, pr4& 
.^ Göttiagne, -pour donner au mf!me art. uns In- 
terpretation contraire. 1797. 300 S. Text o. ^jS. 
Beyl, 8- 

Der inerte Art. de« Ryswickifchen Friedeaa- 
fchluITes, welcher wegen der demfelben angebüngiea 
Claufel, iiA Betreff -der kathoUfcben Religion sab ung, - 
ehedem fo Tiel« Befchwerden des evangelifcheii 
ReichstbeiU unä fo manche Streiifchcifien darüber 
veraalafst, hatte, kam, bey Gelegenheit der, in den 
Jahren 1789 und 1790 von der franiüfifchen Natioaal- 
Terfammlpng, über dier^icfis&ändifcheuBeiitzuugeil 
in Lothringen und Elfafa gefaßten Befchlülfe, von 
neuem in Anregung. Die in diefen Provinzen ange- 
feiTenen RelchsiÜade, welche bisher, durch befon- 
dere Verträge mit der Krone Frankreich. Geh in einem 
Mittelzuftand zwifchen Landeshoheit uadUntertbü- 
slgkeiE behaoptat hatten, fahen fich auf einmal au( 
diefem Verhältnifa verdrängt und genOthiget, -Hülfe 
hey dem Reichstag zu fuchen, indem lie jeuen Schritt 
der neuen gefetzgebenden Gewalt in Frankreich für 
einen Eingriff in den Münfierifchen und'die darauf 
gefo^gten Friedensfchlüffe erklärten. Der Münfteri- 
ft;he Friede habe den Eifaffer und Lothringer Ständen 
ihre, völlige Unmittelbarkeit und Landeshoheit ge- 
fiebert; der nachfolgende Nimweger Friede habefol- 
ches be&ätiget, und weder derRyswiekifche — wel- 
cher vielmehr im. dritten Art. den Münilerifchen und 
Kimweger Frieden ausdrücklich zum Grunde lege, — 
noch ein anderer darauf folgender Friedens fchlLifa 
habe diefen Punkt abgeändert. So lautete die Sprache, 
in den zahlreicben Deductionen, die hierüber in den 
Jahren 1789. 90 und 91 erfchicnen (S. Kiiber's Fort- 
fetzung der Pütter. Literatur des deutfch. St. Richts 
S.07 — to3) und diefe Argumentition war beXsaat- 
llch ein Hauptbewa^riud zur. Erklärung des leiztea 
Reichskrtegs. 

Hr. Prof. Ltifi zuGüttIngen fuchtln der Abhand- 
lung Nr.i jene Behauptung, fo weit fiedle BcHrzun- 
gen im £lfafs betrifft, durch eine vollilandigeAnalyf« 
des gedachten IVten Art. des Rys^ickifchen Friedens- 
fchluites und der lieh darauf- beliebenden Verhand- 
lungen, zu widerlegen. Er bedient lieh dabey des* 
über diefea Gegenßand, erlaffenen herzogl. braun- 
fchwcigIfcUen Frouemon^ voff i^May I7j)i- S^-n« 
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Scbltifskette ift kür^Iidi Mgeadt: dtirrh um müa- 
fi^ircheu tnd osnalvDdtKcfaeirFrietka hat» Fmk- 
tvich Uofs die Rechte de« Jläufes OeAcf reich über£l- 
l)ifs abgetreten erhalten; durch den iiojalirc ifS^ ^>i 
Negeitibi!rgauF3oJahregerchlo(reiieiiWcfrenfi.ilJÖand, 
fey dafPetbe ohne Auanafane in den fieouft alter ReiJi- 
u des Kaifer* uod Reichs fiber die Belitiungea in £1- 
i«rs getreten ; und diefe bstteu dadurch ihre Un mit- 
t^baiJtelt eingebürjt. . Frankreich habefernar uUEih- 
iige BedrückoBgen aitgewendet, ntn deir Wa^eoflill- 
ftaod in einen Definitivfrieden zu vcFwnndeln. Dar- 

riher fey der Krieg ansgebrochen , und bcy dennach- 
licngen Friedenshandluegeo zu Ryawick hätten die 

. dnttfehea Bevollniacbtigten ficb alle bot erßDnlJche 
Mfihe gegeben, um die ausdrückliche Auf hebung der 
aachtheiligen Bedingiuigen jenea WofTeafttUflaudei 
aAi erholten, .Altein jQe hauen weiter nlchu erlangen 
kdanen, als dafi die franzüAfche Lifie bey demFrie- 
jenstractat gabrancht nod die Stünde zwifchen der - 
Qucich und der Snr durch Separatarttkel refaabiiitirt 
werden Tollen. Uieduich fey der gedachte IVte Art. 
eniftsadeiti welcher blofs die Reimiontn aujserhatb 
£l/a/r und zwar nach den alten Grenzen aufhebe, T«n 
denen Im Elfafa aber nichts felKetze. Danunfolcber- 
geftalt die Beßtzungen Im EUars und lufserhalb deF- 
lelben einander entgegeagefetzt zu feyn fcbieneu, 
vnd da die deutfchen Abgefandten die franzöfifche 

' Formul obne Eiurrhrankuiig angenommen,' fo folge 
«Hcb . dafs lie die Landeshoheit über alle in Elfafli ge- 
legene Güter an Frankreich abgetreten hfitten, nud 

' ipan kösue keine Ansaabme T«n. der RcgeJ annehmen, 
nenn fle nicht in der franzälifchcn Lifte enthalten 
fey: denn diefe Liäe, saddie darin enihaheac we- 
nigen Auinahoiea. hatten £e lieh gefallen i^ffcn. Wie 

~(önne man alfo noch behaupten, dafs dJe Verordnung 
des xveftphäüfcbrn Friedenvwegen der Lindgrnffchaft 
j^tfa/s ftehen grbltebea fey? — Da nun jene Stellen 
des Ryswicker Friedeos durch die nachherigen Frie- 
densfcbltllTe zu Baaden ond Wien nicbl abgeändert 
vordeo; fc folge oothwendig, dafs die inEirafs an- 
eerefTenen Reichsftünde nicht berechtiget gewefen, 
jna Jahr« 1790 bey dem Kaifrr und Reich gegen die 
peciete der National verfammlung Hülfe za fucbea. 

Der anonymifche Vf. der reßeiions Nr. a hält dtet 
«lies für ein Gewebe gewagter und fcbwankeudcr Be- 
haoytiingen. Allerdings habe der Ryiwicker Friede 
die Streitigkeiten Sbcr die Befiizungen in EUefs be- 
endigen folien: denn der IH Art. ninche zor Bedin^ 
rung , dats das Reich und deffen Stünde völlig reßi- 

-tulrt werden Tollten , und wenn foiches doch nicht 

Sefcteben'fey. fo liege die Schuld davon nicht an 
em FrirdepifcbludV und dem IV Art. deffelben , fon- 
dern an dem bCpfenWillen der Krone Frankreich, wel- 
che gegenTreue und Clauhen den angemafste» Beßu 
der Landeshoheit fort^rcTetzt bah*. Es Tinr nicht ab- 
thte geweTen, den Regebsbnirgvr Wamnitilllhnd. 
eisen- bloft provifiooeUen , darch die uachherlge» 
ft-aozöfifches Fcindfeligkelten fchoa aufgcbobeDcn, 
^ertrag. *n widieirufea. Ber mifslongctte Verfuch 
F(8iüp!C|^ch*) darMiwÜMaBefiiätiTttactMunKlieB, 



bewcife weiter nichls, als daa'Beftrefaen, die Jinge- 
fangenen üngereehtigkeiMn-fottsufetzen. -Dec-Satz: 
dafs die Uevifchcn weiter niehu bütten erlangen kos- 
nen, als'dieEiufchaltang der franzcTiCchenLiäc, uod 
einige Se pari (Artikel wegen Iledlcllunp der Bentztto- 
gen au^eihslb dem Elfafs — fey eban fo wenig ge- 
grüudet^ die Eiufchaliung jener Lifte bebe nicht einen 
Xheil der Stände ausfchliefsen , föndeco nur diejeai- 

gen andeuten Tollen, mit ^reichen der Anfang- der 
eäitutiön zö machen fey ; He fey elfo Tlelmebt eäa 
Mittelweg gewefen, die Rechte der Rekhslländ« zu 
retten. Es fey endlich falfch. daTs die Deutfchen, 
-'\reil die Franrofea zn jüchrs zu bewegen gewefea, 
in die vfilUge uneiiigcTcfareukte Abtretung des ganzen 
^ITpfFes eiugewüligct. hütten: denn nach Inhah dec 
Friedetutractaten, welche hier «mftXndlich ttzähk 
werden, hätten die Stände, bis zur Unterzeichamig 
des Friedens, lirh der Abtretung widerfetz^ und der 
- Friede fclbft erfodere eine aUgemiint Rfflituiion. 

Dabcy wird auch das Benehmf n der kaiferl. Ge* 
fandfchaft zu Ryswick, frelche Hr.LeiJi eigenaütü- 
ger Abficbten befchuldiget , Tielfäliij in Schutz ge-' 
nouimeu. Der anonyme Widerle^er id ftolz darauf, 
einen Jiioter , Scbmidten , Stupfcl , QerTlUchbr, 
Gatzert etc. auf feiner Seite zu haben» und die Ssdn 
des gcfainmten Reichs zuiTcrtfaeidigen. Er'niisttt et 
feinem Gegner fcbr übel, daf» dcTTelbe die licfcltlCir« 
de* Reichstags krkit'irt, die Bef<.fawerdrn der Stände 
ctamores vagiis acDut , und To^ar (pa^. 6 pcCfem.) fa^: . 
ntcquis igittir tnit obtuji itgtriH, laut nalig.nf, 
t,tam Mali tiof ißt animi, qt^in ßli , fugittvo äiraja- 
„rum pacificahaRum iiiißrufne'.tto oculo ptrLfirrnti , nt-.' 
„mtJittateK fitpirioyitateiHqve trrritoriaUviJlatiöitj eS% 
tj'ervatant ae cmtfiymalamftrfiitdtdt!" — Diefe Ssreit- 
fraj;* hat ftbtigena ihren praktU'cLeu VVertii, dea £«. 
vordem letzti-n Krieg, und noch' währead dcn^lbü 
hatte, wenigQens vor der Uaaij Terlorea, tuchdo» 
die franzüßrcben Dictatoren x«RalHdt.die Abrretung 
des Koken Rheinufers , mit alten und jeden Hoheits- 
rechtea. uir unaUlndeilichen Bedingoag ^emactkt. 
kaben. 

STJATSWISSEN SCHÄFTEN. 

,KöJ<icsB£&o , h. Nicolovia»; EmiiktopS^ie der Ca- 
meralwiJlfi^ckäften zum Gebrauch akadettifch*r 
Vcrtefuiigen , \QaTfuoJor ScfimitzD. kön.preufH 
Conüftorialxaib fe) u. Prof. dwilechii- zu Rüoigk-' 
berg. 1797. 15 Bog. med. 3. (i5 gr.J 

Der Vf. bekennt fich zum|>byli[>kratifclMnSyfl«n:, 
und i(l ein fo eifriger Anhänger deficlben , daf* er üa 
dem kurzen Vcrbcrkhte alle 6ef;ncr def&lbea (ful^ 
Heb auch einen von P^^er,- «o«i>DA)» etc.) eiuer.Ge». 
ftesimpotenz befchuldiget , und licH de» BeyfaHa d^ 
Lefer daräber, dalJi er feine Encyklopfidie nach dia. 
fem Syflem gänzlich geformt bat, zum voraus vällig 
Terficfaert häh. Es wArde'elfo zufürdetA atif dlefie- 
nrtbeUoDg der Richtigkeit, des Nutzens und der Aus. 
Mrii^knldMgedftChttDSrAeiBS ankouiBea, iitdeC:. 
.. , fen 
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«m rft iief« hier dod üAr AeillHftlg. v^I dar 
-Streit darüber ineiaer zafalnidieii Mesg« jedem Ca- 
denüftea bcIuisBter Sfiuiftcii, und zwar mit tiaet» 
Achtbaren Uel»rg«wicfttc dar Grand« TOn Saiten der 
AotiplnrCokratea, CiIhhi längft Terhapdelt, «uchdurck 



^werden. GleicklaU» ^atrten. in der Lekeron Ha» 

del die Begri& vom Acdr- Pa(&v- und Speditioqs!- 
ba&dci nicbl uaerlüait bleiben. 

. ^ ^_, , Im zweytenTheilerflcktderVf. feinamLieblings- 

;den Erfolg der Tarfucbte^AmrcodMaf diete STfieni Tjütmt naher; er balist£ch bUza durch einige mehr' 

.xam Vonheile der letzten eötfchiedea ift. — Ueberr fcbarffinuig- aiugedschte, als praktirch 'hawührte Vor-' 

^Vppt aber künoan wir fcboo daa nicht hilligen , deft derfacze deu Weg. Et eTkenni , weder , nach dem' 

dkr Vf. leine LehtUDge Öm» Gebiet der CamertüwilTenr MercantilfyAcm , die Summe des im Staate rorhande-' 

idaAennnrTonder mk fanerTorgcArateaLieblings- nen baaren ücldci . noch, nach dem iBdafltief^fteme,' 

idee Übareiofliaimciiden Seite, BberfcbMiea isrst Da die l'roducte dea Kunfifleifses , foi^dcrn (ij. 4^7. 4cg} 

iadachdaaerwlihnteSjrflemkeiaeAUtndcnisg im der alleiodaajeiug«, wa» nosdieNatsr, zur Äefri'T-digttng^^ 

Zahl nadOrdanng der BeftaadtheÜe dev 'Cameralvrif. KAferer ItadürfnifTe < aas dtrEtde uöA a%i drvi U'aßcr 

ico&haAen, fondern hanptßlGhlick nurin denBegrif- liefert, für daa Nationalvermögen, uud dicFähigKeit' 

/«! von Staats- and I^riTatrenoögen , vom Ste«cr- dei Grundbodena itn.Staate. folch«; an leiften, ffir 

treuen und deffea AniübBng.TerurfiKht: fo ift aBck deJTe» einzigen Fond. Ohne n^it ihm hierüber » 

Uer dadozch In der VoU&ändigkeit jener .Tbeil« und rechten, bemerkt Recblsfi, dnfs ihm diefe Behauptung 

In der Darfteilung ihrer Falge und ihres ZofaipnVa- mit den im jj. 13 und $7 voisusgefiThlckten ErMünin- 



honges nur wenig verrAckt worden. 

Den erpen Theit hat der Vf. einem coacentrirten 
Vertrage der Gewerbikuade ge-nidmet. Hier wird 
■ncrft Ton den uomlttelbacen Erwerbungen durch die 
laüdwirthrchafl, Forftwirthfthaft und den Bergbau, 
hierauf ron den mittelbaren darch Bearbeitung dea 
PiöJncte des Pflanzen-, Thier-, osdlVUseralreiches 
KUd fUn Betrieb des Handela hiemit, gehandelt. Der 
usF^tff Th^'l enthält die Grundlinien derStaatswirth- 
ücbah, mk ihren Ztreiges, derGewerbspoHsey und 
fünanzifilTenfcfaBrt , wovon jene die AnalyTe des Nu- 



gen des Vermögens überhaupt , und des Nationalpcr- 
mögcns infonderheit nicht ganz übarein zu ßimmea 
fcheint. Nach denfclbeo ift jenes „als ern Inbegriff 
r.allcr BedürfuilTs , den ein: Perfon wirklich eigea- 
HrhäuUchbefitze," nnd diefci" als'derlobcgrifFaitea 
„Vermcgans, fol(;):rh aller BedünnifTe, den die Staate' 
«ibflrger zufaminen im Gebiete haben, beAtmmt. Da' 
nun hiuher alles gehtrei, was nicTit nur die Notfa- 
durfc, fondern auch die Bequemlichkeit uud Annehm- 
licbkcit des bürgerlichen Lebens erfodert, und fol- 
ches nrcht bloiä aus dem Erdboden und dem Waflier, 

tioiairemoeens, . die Onerfttionen fies b*aacsdel^iknui . , , , , , , ^ -n. t 1.. m. ° 

andd» V<,L».=g. .idBad«=Bd«Voll.. dlcfe "■«'»'"* ""•S '"«'" '""L *?, '* S" '^Z- 

I ul^iu die •ubnoilti.ttiClXD LdarfoiSc de, Sum ""'' i '''."."«" f! '1?"."'"t. ' o.^" °°™- 
r fastriffc tf^DSr bewirken, als der Fond des NaUOflalvermögen» 
l ^^ ' ' betrachtet TS-erdea könne. Zur Vermchrinig des Nt- 
i - Nach dJefer-AnHg» werden in deserften-llieiU tlonalreichthums UTt der Vf. iüt nothwendig, data 
crfUm Buche die Uauptbcgrifie und Hauptgrundfatze alle Frobndien^e , die LeibeigCnfchafti die gemdt»' 
der L^pdwfrlhrchaff, der Forftwirthfcbaft und des fchartlichen ßötangtfn aufgebSbeäV wvderdie Ein- 
Bargbaues , tn ticbtvoller KQrze dargelegt. Inder» ift nütch Ausfubf einer Waare je gehemmt, dv Anham 
ht Anfthnngder erAen die Belehrung über dieCukur gewilTeir Prodncte weder nsierJagt, noch befohlen, 
der Gartengewichfe und des Obftes viel zu nangel,. atemand Zum Ankaufie einer inlandifchen Fabrik- 
luft. Auch Termifst man bey der zweytra die An- waare gezwungen und ihm eben fo wenig dea A^kau^ 
fiUtntng einiger Waldbäume z.B. der Abornen (Acer ausIitnÄfcher Fabrikwaaren verboten , diefe mit kcl- 
ffe»dofiatanits) , der Vogelkirfcben (Prunus pädvsj, nen hohen Impoften befchweiet, zur.Unterllttaang 
der Linden. CTf&'n europiua), der RofskaftanienbAume der Fabriken nie haare. Vorfchülle verwendet, der 
(/tfcuhu hipfocafioMum) etc. der Nutzung deaHoIzea Verkanf aller Victualien keinen Tax» unterwerfen»' 
tum Verkonlen, der die Waldbäume betreffenden and der Vorkaof derfelben auf dem Lande nicht g«* 
Krankheiten, dea ihnen fchüdlichen Ungeziefers,, bindert werde, ferner hfatt der Vf. Woctcnicärkte» 
f end bey den Bemerkungen über den Bergbau fehlt Jahmlfrkte ud Meflen, als Handelaanftalt, wo'nicht 
I ein Vetzetchniff von den nutzbarften Erd- and Stein- filr fchlfdlich, doch för wenig, nützlich, den Bct((ek 
r arten nnd der Unterricht von dem Betriebe dea Be^- desansIündlfcheaHandels^ Vornehmlich iuHiafichk 
r banes ditrcb QeWi^kr:' der ganze' Hätten han Hl In ,($ «nf die Einfuhr — durch die zweyte Hand £Qr vor-. 
\ Z^iea abgeferltget worden. Nocb uarollßündiger tlieilbafi«rr als duaeh die crfte^ aen ^öbten ZiwU. 
find die hierauf ib^nden tecbnologifcben ErkUfrvo- fchcnhandel fdr minder wichtig,' als den directeta 
fen nad LehriStae. FreyJlch konnten, hier nur dl« — • - •• . ~ 
'wjchtfgften Kunftprodocte angefahrt werden. Aber 
tdiin ni^e» doch aacb gewffs Leinwand, Tuch, 
ireÜaeSttoke, Salpeter etc. dere« hier gar keine Er- 



Handel , die aus dem Stapelrechte erwachfenden Spe- 
dittonsgefchäfte mehrentheils für fo gewinnvoll nnd 
gefahrlos, dafsliedem eigenthüniljchfnHandelgteich 

. . „ kommen, alle MoaopoQen uadprivilegirteuHandels- 

MEkauag gefcbehen ift, mit eben fo vielem nmlaocb eompagnieearilrböchftfcfatidrich, HandebprSmicB für 
«dkno» fi«ACB il* F«iM£cb« «od Xbcer canchaM oanfitz , dt« Bankca Uagcgett f&i aättüdi, Allea 
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diefe) fisd Folgerangen ans der zäh Bllgetneineii 
QruQciratce aDgeDommeaen uDemgefehräDkten Frey- 
lieit im Betriebe des Landbaues , der Gewerke und 
des Ilaudets, und der Verwerfung alles Zwangest 

"■Her Eiiifchräukung und Lenkung dcffelben yon Sei- 
ten des Staars. Mit vielen von den obigen Lebrfaizen 
werden fachkundige Camerali&en — wenn fie auch 
gleicii jeHcmGrundratze nicht beypflichiea — gewifä 
völlig einverftanden feyn, aber auch vielen derfel- 
ben, die allea richtigen Wahrnehmnngen entgeged 
find, ihren Beyfall verfegen. In den Betrachtungen 
fiber die Volksmenge , über dleErforfchung ihrer An- 
zahl, fiher ihre Veriaehtung und Bildung hat der Vf. 
in Abficht des erften da» Verhältnifs der Verftorbenen 
zu den Lebenden , wie i gegen 33J, der Gehörnen 
hingegen wie I gegen 29^, d«f Ehepaar« zur Volk»- 

■ menge wt« i gegen 45 , der neuen Ehen ru den ver- ' 
haodeoea wie i gegen 7 uud der gebornen Mädchen 
zu den Knaben wie 20 gegen 2J . als den wahrfcheia- 
Uchften Maafsflab angenoifiinen, und im Betreff der 
Ictiten beiden Gegenftände bloß die bekannten dazu 
dienlichen Mittel, Vermehrung der Emährungsmit- 
tel, gute Jußit- und Medicinalanftalten, GcwitTens- 
aod Frefsfreyheit etc. angeführt. In dem auf iwey 
Bog«a zufammen gedrängten AbrifTo der Finanzwif- 
fenfchaft find deutliche und mehrentheils richtige Be- 
griffe zuerft von den Sraatsausgaben fowohl über- 
fiatipt, als auch Ton den eigentlichen Staats- und an- 
deren öffentlichen Ausgaben iofonderheit , hierauf 
von den Einnahnaen des Staats und ihren Qnellen, 
nämlich den Domänen , Regalien und Steuern, mit 
der phyfiokr^iiifchen Einft^hränknog der letzten auf 
den alieinigen reinen Ertrag des Grundbodens, und 
zyletzt von den aufserbrdendichen Bedfirfnlffen im 
Statte und den Miltfln ihrer Befriedigung feftge- 
fl^uet. 

Oft hat den Vf. di« Vorlieb» für fein Syfte» bd 
■♦«reiligen, dorchaos nicht zu rechtfertigenden Be- 
hauptungen verleitM. Einige Beweife hjevon Uegen 
fcboo in den vorhergehenden Bemerkungen. Nur 
sotrh ein Paar Beyfpiele. Wenn da» wahr wäre, 
'WB8 am SchlufTe de» Vorbericbta angeführt wird, daf» 
■ßmlich alle Anhänger jene» Syftem» eine nnurn- 
kkrknkte Monarchie immer tir «ine folche Regie- 
rnngsform erk«n«t hahea , in.welcher vielleicht qonz 
iütein Achtung für Menfchenwflrde and Meofcliea- 
recht , bflrgeriiche Freyheit und Sich«rh«it möglich 
ttu und worin die Bildung der Menfchheie aliri» e«- 
deihe ■ fo würden fi« offenbare Vertheldiger de» De- 
hotismus feyn, und in jener ihrer Meynung Ding« 
tait einander verdnigen. die. nach ihrer Natur und 
■ack der Erüriining, paoz ODT«rtra|^ielx bcyfaiwva 
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flnd." Nachdem ^ 4i SbU bey dem Infsern Werthe 
«iner Sache die Gr6fse ihres Nutzem auf der Mmga 
anderer Sachen. beruhen, -die vit toi Tautche dafäi 
erhalten kcmnen i aber ohne Zweifel liegt das Maaft 
der Nutzbarkeit kfeinesweges in dcr/fnzcäl oderjM«t- 
ge, fondern in der Hii^m^hkeit der eing«raufchr- 
ten Sachen zur Befriedigung unfercT' BcdürfoiSe. 
Der LaDdaann, der gegen j Schodt fette Hamaül 
ein Paar Zugochfen eintanfcht, bekontmi an StQclb- 
<ahl wcnfger, als wa» er dafür gab, aber gerade du- 
jenige, wM-er für fhin«n Ackerbau bedurfte. $. $0 
Und 53 wird der Urfpmng des Geldes daraus herg»- 
leitet. daf» e» ais tm Paufipfand zu betrachten fey, 
da» der eine Theil , zu feiner Siclierheit , für die an 
den anders Thell verabfolgtea Sachen empfange, ., 
und wobey diefer fldi verpflichte , nach einiger Zeit 
den Frei» dafür, nämlich dasjenige, wa» jener bc- , 
darf, gegen die Zurückgabe folches Pi^udes. an den- | 
felben zu liefern. Diere Begrifft paffen nicht allein 
weit weniger auf die Katar der Geldzahlungen im 
Handel, als die Erklärung, dafs Geld ^as allgemeiiM - 
Vergütungsmittel aller Waaren, Güter und Arheirea 
fey, fondern würden euch zu fehr unricbtigea Fol- 
gerungen- verleiten. 

Von den häafig vorkommCBden , zeweilen den 
ganzen Sinn der Worte veruuftaltenden. Drackfeb- 
lern nur einige Beyfpiele. In der erßen Periode de» 
Vorbertchts fodert, ßatt fodem, S.6- $. 17 daaMit' 
tel, itatt die Mittet, S.'T- JJ. 9 BefchalTenheit , ftatt 
Eigenschaft, S. 11. §. 33 erwirbt, ftatt verwmJet, 
S. sa. ji. 65 gegenfeitigen, ftett weckfelfeitigen , und 
S. 30. 5- S7 <l>e ganz unverÖlindlicbe Stelle „dafa ^t 
„mittelbare Polizey di» Kräfte de* Staats, wodnrch 
„der Zweck derfelbcn erreicht werden foll, sm tw- 
„hütenjudie." 

HATÜRGESCBICHTE. 

Lsipzifl, h- Bein: GOrm» Jbbildunge» der Na- ■ 
tur in fein iUuminirten Kupfern als ein HCclfe^ : 
mittel der ' Erklärung uaferer -vDCZüglich&«a 
Handbüchef der Naturgefcbichte von. Funk«. ' 
Raff^und mebrereu. Zweytes Heft. Tab. 11— so* 
Gröfstentheils ans Schrebers Säugthieren gut co- 
pirt: nur iA dieFarbe des Hafen ganz verfehlt. Auf 
der 15 Tafel ift ein Verfehn eingefchlichen. welches 
bey Werken der Art, wenn lle von Leuten unter- 
nemmen werden , die keine Kenntnifs der Sache* ha- 
ben, fefar gewöhnlich iü; >s tft nämlich die FofTaae 
Viverra Foff» unter dem Nam«n SchseUwolf abere- 
bildet. 
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Sonnaltends, den 2tS. tfaif 1798. 



hlTERAKGESCBICHT^. 

WiKR > b. Novakawitrd , iv der priTllagirten fla- 
riich-fervirchen Drackerty (jetzt Pest, in der 
UniTerfitittibuchhO: BÜbliotheca Slavica antiquiS- 
ßmae Dtal^cti communis et ecclefiafikae umwfrjae 
Slavorvm Gentit. Studio et Opera Fortmati Da- 
rich, Soc.Scitat.'Bob. Meinbrl priiaum tmitti- 
tur. 1795. 396 S. gng. (»&.) 

T|«r Vf. , langte Zett htadurcb die Zierde des Paa- 
*^ Jaaerkloller* zu Wien, lebt nach Aufhebung def- 
itUfCo in feiner Vaterfiadt Turuau ta Böhmes, und 
gicbt, wie Rec. vemitniat , Uoffnaag zur baldiges 
Fortfetzung dief» -wichtigen Werks, welches befon- 
deri in den folgenden Tfaeilen einen iminer Helgeu- 
den Werth, und ein anziehenderes Intereffe gewin- 
nen wird. Es ijl -die Frucht eines dreyrsigjäfarigen, 
räernüdeten , zu München, Prag und Wien, auffie- 
ndtinag von öffentlichen uadPrtTatbibliotfaeken ver- 
irenderen Fleifces, und einer tiefen Einficiht in das 
Ganze und in das Detail «Her Zweige und Dialekte 
der flavifcben Spracbe. 

Die Anzeige de fTelben könnten wir üicht würtli- 
eer aofangeo.als m^eioer ehre£volfen Erwfihnnng 
der wohlverdientcD^rni'unterÜQg undUärerftfir^äbg, 
die. das Vorhaben des Vf. von mehrern Seiten her 
^enolTen hat, und die einer von den vielen Bewcifen 
tft. dafi, tiotz aller Vetleumdung, der Genius der 
. bÄerreichifchen Monarchie nicht aufgehört hat , ver- 
einiget mit dem Genies erafter, grundlicher und 
DBtzücher WifTenfchaftea , zum fchonen Ziele eifent- 
Ilcher Cullur undSlttlichkeit-fortzufchreiien. Se. k. 
k. Majeßat inüner geneigt, daS gelehrte Verdlend 
hervor zuziehen und zu belohnen, haben dem Vf. 
«icht nur eine gi^dne Ebrenmedailte, fondern iüich 
eine Zulage von iährlichen scofl. zu feiner Ordens- 
pcafion TOD 3eafl. bewillige, om denfelben in den 
Stand zu fetzen, dafs er bey Anserbeitang feines 
Werk» stich nach Prag und Wien reifen, und bey 
der Theuiung der Hauptllädie.dnfelbft mitBefriedi- 
tmog der DOthwendigHeo UedärfniiTe leben könne. 
Bey diefcr Gelegenheit hatficb der gefammie k. k. 
Staatsraih^ vorzüglich, aber der Staatsminiller Graf 
Rottenhann, Pcäßdent der k- J(. Studien -ReviGons- 
Hofcommiflion derWiOenfchaften, nachdrücklich des 
JVf. «ngenonmen. Die thätigen und eifrigen Glieder 
d«r k. Gcrplircbafi der WifTenfch^ften zu Prag, der 
einzigen. Aaftalt diefrr ^rr .in den k. k. Erblanden, 
(«ier^letcfaen docb am erften .zif ^'-;rn rdtift.zu Srande 
Utte kommen foJIeo} haben den V£ caf auniricl^ilil- 



tige Axk armootert d^4 nnrcrftfitzt.- Uugemelii tTsI 
lernte der Vf- von dem bähmifchen Literator, Uw, 
§ofeph Dobrowski , der durch feinen Fleifs« feine feK 
tene Belefenheit, feine - kritifcbe BeaTtheiluDg und 
treue Fefthakung des Gelefenen im Gedachtojfi eik 
wahres lebendiges, and dabey durch GefälligkeBt 
brsüchbares, Lexicon der fchiitzbarllen Keuotaifft 
und Ntcfarichten in hiftorifchen und philologlfchea 
Fache betfsen kann; und von dem der Vf. Tagt: daft 
das Gute und Neue feines gaazen Werks als gemeii». 
fcbaftlicbe Arbeit von ihm und von Hn. Dobrowski 
zu betrachten fey. Die Hn. Voigt. Pelze] und Dl» 
bflcz zu Prag, die ProfelToren Alter und Zlobitzki zfe 
Wien (letzterer befonders als ein einfichtaroUer und 
belefener Profefforder böhmifchen Spiache .bekannt ' 
gingen dem Vf- 'Uebijt mehrern andern, die er in d« 
Vorrede nennt, werktfaätig an die Pland: der Hof- 
raib und k. k. Bibliothekar Mich. Denis verfchaffte 
dem Vf. raehrmäla Auskunft aus Maylaud u. f. w. 
Jof. Dobrowski ftoa Schweden und Rufsland bey Ge- 
legenheit der dorthin angeäellten Reife; der N. U. 
Erzbifchof Hr: t. -StratimfrOwiifch und Georg Ribayi 
ein emfiger Simmler flavifcher Sachen (jetzt zu 
Pefth) susUngernundCroatten etc. 

Der Plan desVf.ift dem Werke vorgedrockt; der 
HiUptgBgenftand ift die flsfvifche Schriftfprache. und 
zwar im erftenBucb die innere Befchiffenhejt, der 
Bau Und die Seh reib methode diefer Sprache, wie 
auch die anfsagliche Verbreitung derfelben durclt 
Schulen, Schriftfteller u. f. w."i im ziveyten die wei- 
tem Schickfale und Uterarifchen Bearbeiter der (lavl- 
fchen ScbriftfptBche bis ^u unfern Zeiten; Im drit- 
ten die flaviicben Bibliotheken, Buchdruckereyed 
und der literarifchc Nutzen der flavjfchen Sprach- 
kuode; im vierten vorzügliche Proben flavifcber 
Schriftfprache aiis allen Zeiten , ferner Verzeichaifs 
aller in diefer Sprache vorhandenen Bücher und'Hand- 
fchfiften zu Wien und an andern Orten, endlich fla- 
vifchelnfcbriften von allerleyArt. — Die IVßüchei' 
theilen fich in XXVI KapiteL Allein vor dem Werk 
felbft geht eine Einleitung voraus von VIH Kapiteln, 
von welchen nur «rft drey in dein vor uns liegeodeo 
Bande abgehandelt find, nämlich: Kap. I. Vom Ur- 
fprung der Slawen und ihres Nationalanmeni, mit\^'i- 
derleguoR desjenigen, die etwas Sltlavifches damit ' 
verbinden wollen. Kap. 2. Von alten flavifchen Wör- 
tcrn, die bey grieciiifchen und lateinifchen Schrift- 
ßeileru bis zum Ende des XI. Jahrb'underrs vorkom- 
men. Kap. 3. Von den Sitten der heiduirchenSUven 
nach Procopiua. Der jteBand wird dem Vernehmen 
nach auch nur iway fiapital der Einleitung enthal. j 
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tea : »9«Kck da» 4M rsa iem erften fckwichea Auf- 
tootmm dcf flcviflthcn ^rcch« durch cbrlfliicheLdh- 
ma t«&.4*Bi 0«cidrar* ■.£. Joli. von Rareona inSa- 
'Ion*. Anihar ioHsnibtirg, Xurbolt in Zelte. Ruper- 
nt In Mähren etc. ; dann aber von der Emporbria- 
guag der OaTifcben Sprache «li Scjniftrprache durch 
Cyrillua und Methodius, und dnrch das cyrilliGche 
Alphaheu and dM $» von Verbrdtiitag der Havi- 
fchen Sprache durch den Handel; von der alten Ha- 
Viftbm Handils - iiad ScfaiffatcrmlDOlogic , tob den 
Handel und d«r Scbif&brt d«r flaTUchea Natie- 
■en Iclhft. 

So wichtig nun dlefe QegeaftSnde auch an nad 
ffir'fich felbft. und werth einer zweclunäfal^en Ao»- 
fOhrung find; fo können wir doch die Fsrcht nicht 
bei|wo , ^afs . wenn der Vf. in der Anaarbeltang dlc- 
fesWerlcs nur fo langraci fortfchreitet , fcineLetwnar- 
zeit) fo fehf wir £e auch verlängert wfinfchen, fchwer- 
lieb zur Vollendung de* Ganzan hinlänglich feya 
wird. Blfib dorch diefeRdckJIdtt bewogen , ratfaen 
wirde» Vf., to viel als möglich fleh küiier zo &£■ 
iaa. Noten und Digreffionea zu fparen, den Reicfa- 
thum feiner I<^n und Sammlangen zu Bstb zu haL- 
ttil, ond Ulk Befeitiguar von Nebenfachen feiaera 
Zwecke fchncUer znzceileu: ohne* jedoch kürzere 
Winke fBr Spracbforfcber , aad Citationen für Ge- 
lehrte TOrzneoihalten. So K-£. S.S. hfitten wir kurz 
gefaj^t: die höhniiEcbe Banenaung Rakury, Raluuf^ 
YenOeftreick kumme her voia SchloITe R6tz. 

Ueher das erSeKapItel mfichteR«c/eine eigenen' 
Ideen kurz ungefähr fo zubrnncnfaffen : Stowennt hei- 
faea fich die ülteflen Slaren; dies ilt der Name-, deji 
Keftor äberall y«a ibaea V*u<^bt; er ktimint her Ton 
Siowo (Wort) und erklärtiicb fehügut durch den Ge- 

fcnfati von Njemttßh, Deutfeher. welches her-' 
ommt von Njem, AaBm, der nicht reden, nSa- 
lieb Oavifcfa reden , kann. Vielleicht ent&aod durch 
einen ähnlichen Contral> der alte Name der RufTeo 
tüi die fionifcfaeo Völker , nümlich Tfchadi , d. h. 
felitaue , auffallende wunderliche Leute , mit denen 
ficb nicht einmal reden laHe. Durch dtefe Erklärung 
wSre tnaa denn gleich weit 70° deo AuLiflarcn, z- £■ 
Lude^tg, die den fpStero Zufaiz von k In der Be- 
nennung Sklaven., Sclawon, Tbn einer knechtifchea 
Natur cUefer Volker ableiten, ala von den Hyperfia- 
veii, die TOD SUwa. Hnhnit !Ehre, und Slawnii be- 
rfUiint, den Kamen Slaven mit aller Gewalt herabfuh- 
reo wollen. — Der Vf. bat anf die Wörter N/«m(ai 
-und Tjtlmdi wenig RtUkficht geuemraen; beweift 
aber fehr gelehrt : dafs der Naiae Slowvun fowohl ia 
böhmifchen sU in andern flacifchen Schrifcftellera 
vofkonime. So z.£. heifst es in einem alten böbini- 
fcheu PaiHonsbuch: im letzten Gericht würden die 
Todten durch den Schalt: tuboe 'p?T'x!>{t Jltouwniijf 
%Htnib)j, aufcrweckt werden. Die Slaren in Ob«r- 
^nga^n brauchen gewöhnlich den Auadmck, po Jlt- 
wmiH gawoiit, oder chwarit, flov-akiA:h redea. — 
Philologen maiicu wir auf die S.51. betoerklich g«- 
niDcbte Einförniigkeit dea lateiuUckMi lUea £ftiiB 



(Varro VIII, 57.) Ilatt San , ich hin , ntt deaa fla-rU 
feheo ^esm; und auf die S. 57. laaMinK&dlva'gege- 
beac Nachricht vern'eifen-i nach wacher zu ^iDC 
Germain flarirche Ueb^rfetzungen der Komödien des 
Ariüephanes vorhandeo feyn Tollen. Herder, Mi- 
chaelis u. a.. welche der flarifcheaNatioiMlgemütb»- 
art und Spincfae Gerechtigkeit widerfkhrcn UiTcB, 
werden mit Dank «ngeftäirt. 

Durch die im sten Kapitel angeftellte Fsrfcfao^ 
über alte naviCche , bey Griechea ndd Lateinern M*' 
zum Xl.Jahrb. Torkommendc Wörter, meyat dcrV£ 
auf alte Geographie und Cnlturgefcbicfata , auf alte 
Sitten. . Gebräuche, Kiinfie und RMgionsabongea der. 
Slavea einiges Licht werfen zu könaea. Wi* ^ic» 
gefcbehco kDone, ^eigt'der Vf. fehr weitUuftig a» 
rerfchiedeaen Wortea , %. £. penjas (Geld) fer ca^ 
ftandaa au« p*Kfa , (d. h. aiaer TCMlwichtlgenMfiia^ 
Andere balteu daa Peajaz für eine Umwandloi^ te 
Deotfcbca : Pfennig. RoJk (Gott) fey daa StanmwM 
Ttn böhati, reich, wohlhabend, nndrond»» aega- 
tirca: neböhif, ndtoztyk (am, elend. nnglicklick> 
Terfcbitden. Chn patet. fagt derVf. S-SS-^Bo ••»■(- 
nr Staoos Em nmtu felicitate comftaitttr htiOmn ae Aa> 
murtaU mt$U$xAfft. Die Byzantiner und alte Uxkis* 
den mufsteD hier eine Haoptqaelle fflr den Vf. feyr; 
daher verbreitet er Heb umftäudlich über daa gegeah- 
leitige Verhältnifs des flavifchen und bytantiiäiiäa 
Alphabets , und über die Methode . die die Byzanti- 
ner bey Rechtfcbreibang oder Verdrehung'narifcfter 
Namen beob.-ichtet haben. Zuerlt werden W&fäi' 
aus Schcifiiteliera des VI~IX. Jabrh. hergeaamaiea 
mit Eodigungen in, an, un tind ina, z, E. SUtwaa, 
lopau (Zfhupao) , welches der Vf. nicht' mit Ludae 
durch Mithetr, d- b. Vornehmer des Landes, 'itoA 
mit Voigt durch Richter und Herr (SudPan); Ml»- 
fetzen, foudera von einem attvn erlofchenea W oil 
Shnp oder Di/lrlct und der Endung an cntßefaca 
laifen, und durch Kf^toaarrar überfetzea «riU; du 
Wort pa», hält er für gothifch dem UrfpTunge ead^ 
nümlicn vom gothifchen f an (Herr), durch Vn-wecÜ- 
felung der Buchftaben (wie PfuMca von i^anaa). & 
356* aber gar für grlechifch, von « ■t'xvj, pHna- 
rins, praecip*aj (Thucud. Lib-g. initio). Ueber dxa 
einzige Wort £htipau liefse lieh wirklich eloe-eigrae 
gelehrte Abhandlung fchreibea: ih derfelbea nälst«^- 
denu auch die ungrifchen Aasdrücke Bau nodlfp^y, 
letztes offenbar aus Zhupan gemacht', dann die 
deuifchen Ausdrücke: Span, Obergefpan, Vicc^- 
fpan, nicht Hnerörtert Ueiben; weil lieh fo maoches 
TOD Wort me tarn orphofen daraus lernen läfst. S. 13$. 
im Vorbeygchen etwas über den (lavircbeD KLaq^ 
mancher hetrufcifchea Worte, lieber die Städte Ka- 
men, Dolen-in, Tin e:c. Bisdtna, Weledina bey Pr*- 
copius. Hiernuf folgen Wörter in'Hs, itz und ffse, 
daaa ia ifße , ijehte , ißjan , Mir , vtir nad ntt .* über 
die Namea Wioftimir (VateiUnda Friede) IBesumr 
(;i«HMpax) Sfro/Mir (glcicbfaäi^nMar pdcti^ aber 
die Aehnlichlteit voa Mir nnd Mjera (lemperaxti*) 
wefdea atlerhasd Betrachtuagea angeheilt. Vos & 
X84 bi« aiQ. ifi cU* &-<Je tqh dea Elawirksngen -^^ 
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, BndQhMfrtnnf hod dtr ^t^UcfcM Refigionslahr« 
auf äie flaTlfeke Spiack« im IX. ]tdirbuDd«rt. S9 
Titl neae BogriSe der chiiftÜdtea Theologie mofttcn 
■ue«drfick.t, f« T») RedeM«rt«Q der'; heil. Schrift 
Abttfetzt werdea. IStn half 6t3» alJb damit, d«fa 
Bao naaclM Worte aiu ^emOiwidtext gerade auf- 
aaha, z.£. ad veo äjf« idot i^on WwXaf. oder ^ zu- 
fiUDaie«s*retztea Worten bildet« man gema na'cji der 
Andere ■ z. £. nftcji dm ^echircben äurt^xviai; 
ward da» Wort Swoiodtiü, erfanden , zafamtnenee- 
JiBtzt-Uis,^m)i (rsBS) «od bädm (eto), fo daf» derSe- 
«liff dea frcyca MeKfcheOi namljch als ciaea fotchei^t 
3er aüe dea aadem Dleoer, fondeio imioer feinet eige- . 
aenWiUkftr äherblTeji ift, ia dea Worte felbft liegt. 
Von iieCfm Swobodoü fclieliieii die Ungarn fodann 
ibt&ubad abeclertu ZD babea. Der Vf- bemerltt hier- 
BU( wie Mfch die Meymug deijeoigen fey, wel- 
che TOrg^ebf Q luben , die ^ayea' hätten i.tia Wort 
fir di« BeseichDuar der Frejfaeit ia ihrer Sprache. 
jy^ hei&tSlarirch der Finger: fe wie nuBgriechifch 
4ürttAiot den Ula^bedeufet, fo brachte die Analogie 
das Wort Prßt» kervor. Kec. , der felbtl eia gröfaer 
Ffcshd von SprachphUoIbphie ift, reift ^ch ungera 
jrffi lUcfsiB Gagenftaad der Kürze halber loa; am 
noch auf die flavifchen Wörter ^ua dea Schriftftel- 
lera dea IX — XI. Jahrh. zu übergeben, von dcofo 
S..311 — iJS- gehandelt wird, z. E. Svatopotk, 
Smili (dabor Sdikfien) eigeatüch SliuH von Sliuz 
oder (böhBifch) Siez: loalrat toq dem mit dlefer 
PßMttse bcffftzten Zottenberg iiey ^c^weidnitz^ der 
•oicb Mant Sifßa' i^ alten UrkulKleo heiftes' foll und 
In, der Ati'V« de^ Lvd» liegt. (V^rgl. GthliarJu 
&fch. def wead. lliv. Staaten B.IV. ^203 und vor- 

: zfigticb S. 3030 Von S. 319. hebt die weitläut- 
tl^Erklirang dea Vf.^'i'oa ded Kamen der WaSer- 
fSUei-dea Diwprj an, welche Conft. Porpbjrr. auf- 
bebattea htt. Nicht alle können naiiiilich und ÜHt 
fiizwnagei) erklärt werdm , a.E. Aii'Pi^p fcbeiot nit 
Qdpar, Hinderniiä., eben vcht am nitcbfien zufant' 
nen ziiiloiameB. Lobenswürdig ifl die Kritik, wo- 
mit dex Vf. dea Dolci und andrer MeyDtiBsr. als ob 

jidboa TOt Prokopio« flavifcbe Namen Im Tllyricmm 

'■ JCk fiaden wärca , and das lHyrifcfae und Macedoai- 

\-Ceb9 eioerley Spncbe mik der Slarifchea leye« als 
wicrwtefea darftelU; bey diefer Gelegenheit gute Ht-, 

'merkangen. über SaJonta, ^etchea vom lateiniicfaen 
Sal eher als vooä flavifchenSul (Salz) herkomiae, Aber 
4ei Liviu fDccV. Iib.4.) Bylazora in Päonien (wo 

, jedoch eher »n bj^ ozera, weifserSee, als an bilaja 
tara, weifie Mt^genräthe* gedacht werden kann), 

:'«bec dif Vifuta (Visla) dea PonpOn. Mela Tibr. lU. 

! -tap-. IV. ala daa erfte flaTifch« Wort, aad über da« 
Synonj^um daiWmebfel bey ConfUnt. Porp, iir&x^ 

r (Vöbey incn an Danz% denken möchte), endndh 

' iber daa Wort fföza, womit nach Moyfea Cborenea- 
£ä die Ruilea die Dosan bezeichneten (wo uns aber 
die Ei^läning von Üxda, vineutum . ßvnam gleteh- 
CuB als Eiolttlt derFortfchritte der flat^ifchea V&l^r 
Abt behagen will). Sehr ung^i vermlfieo wip hje- 
'•y eine kauc Etymologie du VöUenwiwa Swtiwr» 



Lauützer ete«, worflber der SpncbJtttadlg» wii %«- 
lelene Vf. ohne Zweifel viel belehrendes hätte bey- 
bringen können. 

. Der Cammedtar über die Sitten der Sl^ea (Kap. 
3. von S. 359. bis za Ende nach Procop.) giebt dem 
Vf. Anlufi ein Ctmpndium Antiaititatitm ^iavicarumt 
natix NieupOFts Mufiet zu wüntcbea; den Anfang 
htezuhabc rüfamlichtlr.^MtDs in feinen erftenLlniea 
eines Verfuchs aber der alten Siavca Urfprung, Sit* 
tau etc. I. i-eipiig 1783 »• H- 1789 gemacht. / Nacb 
Ho. Dobrowakis Hypothefc lch>ed«s fich Slavcn sna ■ 
Anten, fowieObef und Niederdcutfcbe durch Dia-i 
lektsabweichung von einander, z. £■ die einen fag-- 
ten iiaxwod, die andern RoHiiod^ die einen iziveiitin, 
die andern wyuiedrm; die Anten, wohin die RulTea 
und Servier gehören, fcheinenZfml/a, dteSlavebz. £. 
Böhmea^ Znne (Erd«) ausgefprochea zu haben; 'er- 
fte titvit (Blume), letzte livTt;. erfte gotova, 
iMzte glawa ; erfle orcÜM . oft». , letzte jedt«. 
Sogar ia dem tongebenden Accent theiten ficb 
die beiden Hduptdialekte der Slavan. Auf diefes 
gründet Beb die-S.'286' aafgeführte fcbarfriDoigo £1» 
tkeiluttg dtr ßavijeken Sprachartm. a) /« dtn attti-, 
fckm B'Jer Orient alifchen ViattU. Hieher gebdretf 
^ufiea und Servier, b) I» lU» Stavifchtn oder Occi-. 
dentalifchen. Diefen brauchen Bafamen und Polerr; 
GemirchteDialekte, z.E. der heuiigeCroatirche find: 
a3)aus dem Aolifcbeu und SUvifcben. bb) Aus den 
zwey Antifchen. cc) Aus,den zvPey SfavifchenDm-' 
lektcn. Die cin»Ine,n Stämme der Slaven andAateo 
cthialtea IhHn, Kamen .von Bergen, FläfTen, z. X. 
Trebanier, eigentlich von Twerfhina, BefeiHgun^ 
(S. Dobowiki fiber die akeft^' Sitee der -SJavea In 
Monfe's Gefch. -v. Mahren irSS- B- II.) Unter d«tt 
Siaveo gab e* von jeher Patricfer und ge^eitiea' 
Volk, mit eigenen Keueaabthetluugaiitfmen. Ob di« 
Obotrtien , oder ibra Qefandtea PrödMScmti in deiof 
^nnob'fr. FraiK. beifsen ( predamteid', tiie'aua dei^ 
Hficn Ordnung), TalTe »cb aas dem Content nicht 
•mfcbeiden. Das Won SchtediMc komiae her von. 
SUcktfnofl (Frömmigkeit, Sittlichkeit) Txor von C^ 
/«r. Kral vofn armenifehen Kargi (raächti*, ftark}^ 
daa Wort Knjäi aber weift der Vf. nicfal »_«ymt^- 
logifch zu erklaren. Diejeni^etf, welche Penjiz von 
Pfennig herholen , werden keinen Andand ne&men^ 
Xnjuf als eine Umwaadrung von König anzufehen. 
Ueber die älteften Qefetze der Slaves; dlefe £nd die 
XBlTifchen vom J. 1017 von Jarosraw* Wladimiro- 
wicfch und Wladimir Wfewfrtodftfcb Mooomac& 
(Moicaa 179a). dann jene von Ottokar I fir Müferen 
X329. herauigegeben von den Benedictinern za 
Rayhrad- Das Wcfft ZaSony GefeK, fey originell 
ftaVifdi-; denn Hon Meläen die^erkhta in jedem der 
5 {^rtiere (Koiutx, finu) der Stadt Nowgorod; 
und zakda beifse nichts anders, als das, was nach den ' 
Gctvuhaheiten nnd geiirdbfitichen .AnJjrröcfaen der 
Quarttersgericbte rechtibftftüitdig gewurden. Hierauf 
werden die alten flavifcben Gerichts aus drücke rrlao- 
tert. Z;E.Prflwdfl (Recht), fl£flH'a(einErfchIagner), 
Swada (Rechtsüreit) a, f. w. lo den Qäü der ftavir ^ 
S.ri a Sehta M 



SOS 

fchen Geretze tat (ich der Vf. nicht, tleßer elnfralaffen : 
maa bat hierüber , in Betreff der böhmifchen Gefetze, 
«in« vortrefHichePreisfchrift vonAdauct. Voigt 1788- 
4. zu Dresden gedruckt. In dein Abfchnitt über d&i 
' Religio nswefta der alten Slaven hielt fich der Vf. 
blofs an Procopius Worte . ohne (ich in das weitläuf-' 
tlgeFeld der navifchen Mythologie einzalalTen, MlC 
einer eben fo zwerkmäftigen SparfamKeit hat derVf; 
über das, Haui-, Kleidungs- und Kriegswesen der alten 
Slaven nur das Nöthigese bejgebracht. Für Uogara 
merken wir noch S. 373. am dafi in der griechifchea 
Ueberfetzung des A. T. Dan. HI, 21. das Wort aiifx- 
ß.rfoi vorkommt; welches nngrirch Särivdri, im per- 
üTchen Sckaiwar beifst. nnd betleuret Subtigacuivm, 
femoralia ad pedes demijfa. Man fehe Relattdus dijf. 
Blijci P. il. p. S39. Biet Thejaurus Pkilot. advoc. et 
JÜKkaetis Spie. Geogr. Heljr. II, rO' ^"^ Game 
fchliefat mit der Bemerkung, was die (lavifcheSpra- 
che, mit Hebräern, Arabern. Tibetanern, Gopten, 
Armeniern u. f. w. im Bau und im Alphabet gemein 
habe ; und wie der Acceni, als eine Hauptfache der fla- 
vircben 'Sprache, die Slaven felbft'zur Erlernung an?' 
drer Sprachen, uäd vorzüglich zurMulik vor andern 
Nationen gerchickter mache. Wer wüntht nicht 
nach Durcbleruog diefer Anzeige, mit uns die balÜige 
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ToitretZung dtefefl fln&'fOr Ni^flavta atannichfal- J 
tig interel&ntso und nützlichen Werks! - '^ 

SCHÖNE M.VNSTE. 
t-Bivzio, b.-Snppnant Meine Fieuden itnä Leid^» 
als. Jungfrau und Gattiim. Ein Gefcheok an- all« 
meine bchweßern , die dl« erilen mit mir ih«ileii 
»nd die zweyten rermeiden woHäo , von AmalÄ 
Will. Herausgegebeü Ton Friedruh Rachitm 
„1797- 354S: 8. . 

Rechtfcbaffenheit der Abficht und d«r GefionungCB 
ift beynahe das einzige Verdienft diefes Romans. Er 
enthält eine Reihe nützlicher Betrachtungen über die 
Liebe und den Eheftand, in einer ziemlich reinen; 
aber alltäglichen and unbelebten, Sprache. Weder 
die Erfindung der Situatimien, noch die tecbnlfche 
Anlage , noch die Darfteilung der Charaktere zeigt 
einigen Beruf, das Feld des Romans mit Erfofg «!!■■ 
zubauen. Das gewöhiiliche Leben erfcheint ohne 
idealifchfl Verfchänerung , und wa« lieh etwa voa 
dem gemeinen Gange entfernt, ift danim weder id««- : 
lirchnochfchöa. DerinteranTantereThetldesBncha tft 
dieGefchkhte des Eheftanda, odd der endlich glück-'! 
lichbeygelegtenMifaTerftSHdniff« zwifchen Amalies 
und Ihrem Manne. 
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ScnöKE Küs«S. J-eipiie-, fc. Beyganft : -lUiapfoJltn aus 
Aen Fanii-Ten ainei einfamÄH Deiiktri. Ueraufigegeben von 
K. L. M. M-lUr: i1f7.lV.V. If«3. S./S.er.) — Der Vf. 
BOichT iD einer Kurzen Torre» nicht AnrprticK dsrauf , ,inev« 
„noch nie rt«ltaniite Anfichten von Dinfe« lu geben , *e!<*e 
„die Menfchen interefliren. Er wollte bJofa denen, wel^ie 
;,durch die Freuden dos Denkans gern ihrer hÖheio Natur 
,-,fich bewurst werd«fi, «iije UnletbaltuRg verfehiffen , an wd- 
„cber ihr Ue« Theil nehmen könnte , weil er Uberseugt ift, 
„d«ri nur durch die innige Vereinigung de« Gedankens oiit 
;.d*m Gcfilhle der hfenfch den Wej eu al]«ni Gr«fs«u und 
,,EdleB >u Inden vermsg." Diefeii Zweck könnt« er nicht 
verfehlen . da er di« unfie zweifelte Wahrheit des Jemen Ba^iei 
•o fich felbft EU bewähren ftrebr. Man Geht, dafs er dieLeh- 
tander Philsfophen , äenen er haupifBL-hlich foJpc, eine» Kant 
knd'Schnier. nicht Wofi ftiidirt und gegriffen, fondetn Attt 
er fie auch gefühlt hat; die Ria' •»«it feiae* nur feiten an das 
CecUmaieriCche ftreifenden Vortrags wird von einer Tauften 
Wurme belebt. Die Auffatie find : f. Zd<en i-btr den Ein- 
Sufl der MoraliUit a»f ins fcHüfie Bfirageti in der Gtf^lllchaft. 
n. Ufber iit IlUfian bei, auHu J^'erka fchöner Kuxfl. Die 
Mif»verUänl"iH'e , gei;rn welch« dei Vf. hier mit treffenden 
Waffen flreiiet, als ob ider Zweck ^erüunft blofc die wahrfte 
jjjchabmung und-dieBedinfung ihrer Wirkung die Täufchung, 
nicht dsr freye fchÖne Schein fey, mochteßi wiewohl Jich fchon 
m.Tchdiie Brimmen äi^eRen erhoben habcit, doch nicht fo laicht 
Bu« der gemeinen Meyniing au yerjreibeB feyn, wtil ße aus 
der ganzen ßefchsff.^nheil Äer.inodemBn Bildung, . und aus 
d«a> Uangöl aa £cdür£Di£B ftic ügcntlwh fchäne llunft be; tp 



vielen entfprirgen. S. ^i 'u- 33- drückt der Vf. ßch w>>w%ff qa 
nicht genau aus,; wenn er fagt, „dicRunft folle ßch eiRzlir' 
„und allein dasiit berchafcifn^n , 2ultihide der Empündatsi^ i» 
„menfchlichen Seelen darruftellen." Dies heifät di« KünOa 
blöfs von der niüfikaliTiJlon Seite betrschieni da fich-disfe ÄoA 
eher zu 3er plafHfchen Seite hiniLberEiahen la(^ als um^ck^m. 
Weiih man auch lugiebt, dafs Act RünfUer niemals uifmitxel-i 
bar ein äufseres, fonÄern immer ein inneres Ohjeci darfifi;it;< 
fo ift doch die Anfchauung dtfffelben ganz ' v-erfchieden VDn''der 
Empßndung, der Richtung des Getnüäia a^^i feinen eignen Zu-' 
fland ohne Bei ug auf ein Object. Selbft wo diefe eu einet 
freyen Darliellung erhoben trerden fo)], mufs Jio dem beu-acli- 

9 tendeo Kiiiißler ein Gigenftand der Anfchauung werden — . 

III. Ueber Lehtntgtnuft. Britfa an »ine* FreHmd. Vf.O'ehm 

^EU'ii *n4 OlKtbJftigktlt. V. Ä»»^ un4 NatOr, -rrt^o.W 

FmutiNKM. Die Einkleidung in den beiden letiten AutfAtzeg- 

iftfchwach; überhaupt ift der fiiiifiB am wenigftenl hefVJedi- 

. .geihd. Die fcharfe Sonderuni;' und Beftimmung der Begriffe, 
öbue welche hier wenig auszurichten war, ift TerabfnuiB^ 
Wenn der Vf. künftig; wie er es gewife vetmag, ohne Fuhr« 
auf eignem Wege weiter vordringen will; ft> Ift ihm ausi;ebr«i' 
leie Beobachtung, Studium der PoeSe, und der ihr verfchwl- 
ftarien KiinJle , nicht in der Theorie, foiidcrn in ihren W«- 
ken, endlich Studium der Kunß^efcbichte zu empfehlen. Un- 
terfuchuiigeu . die nicht blofs . reine Speciilaiion lind .■ rändern 
ein in der Sinnenwelt nwkommeQdes pbject faabni, konnei* 
nur durch die gcnauefte Bekamitfchaft mft diefem ilii«a gänzep 
Umfang uiid d^e (ebüriee Tiefe «rbalten. 
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heit ergreift, nm cioen Au«£i1I anf die BeybehaltODC 
der fremden Rechte in Deutfchlandzu thun). Wich- 
tiger i& noch der Gefichtspunkt , ds£i man bisweilea 
die eifern« Krone für einen Thcil der Mitgift ausgc- 
^ben hat. gegen welche ficb ein öftreichifcherPrias 
Voa ^phmm Anton Ludwig geneigt finden lalTe. die Kaiferwardc «nzunehmen;' 
Privailebrer der Rechte zh der aber einen fouderbaren ' Contnfi mit der Be< 



Bbu-im d. Stettih , b. Niiolfti : Itatim vnd die 
kaifewUehtn Staaten insbefondere Wien. Zn meh- 
rerer Aufklärung einiger rechtlichen und politi- 
fcheo Vtrhüitniffe. 
'Setdenfiitker, D. 



Göttingen. 1797- 371$S. &• (33 gr.) hanptung andrer Publici&ea macht, dafs man eioea 

E-. ,. öQreichifchen KaUier wählen muffe, um ttaltea defl« 

s >rar gewifa ein glücklicher Gedanke des fchon flchrer zu behalten. .,Wie(me}rnt der Vf.) wenn di» 

durcbi feine Beifträge zum Reiehsflaattreckte Wel- deutfcben Stind« einen dritten Weg einfcblügen und 

/(AcrTVafiOAumdiefeWtueQfcbaftTerdii-itten Vf., tiey eritlärten: wir wellen das Land jenfeiu der Alpea 

4er bevorftdienden und nun wirklich, obgleich noch aufgeben, um difleita derfelbcn in der Wahl ucrers 

aicht g^ttzmäfsig, erfolgten Auflöfung der Verbin- Oberhaupts dafto freier und nagebundner zu ftyn. 

iaag, die bis jetzt zwifchenDeutfcbland unddkmKö- und nm dufch die jenfeirigen Schatten nicht verbia> 

nigxeicbe Italien bellandea hatte, noch einen Blick dert zu werden , untre dilTeitiga Lage in defto helle- 

auf die Vortkeile der dabey vorzüglich interefiirten rem Lichte zu erblicken.** 
Tbeile zu werfen . und die rechtlichen Verbältaiffe, 



worauf iicb diefe gründeten, genauer zunnterfucben. 
- 2Untknnnteea einem flüchtigen Beobachter fcheinen, 
sls wenn diefe Uoterfuchung durch jene Auflöfune 
faihfl überflüfäig gemacht würde; allein wenn auch 
4aa..praktifche InterefTe derfelben hiedurch vermiu' 



Eben fo unbedeutend waren die Vortheile, we^ 
ch« die Verbindung mit Italien einzelnen deatficbea 
Reichsftjfndca gewährte , den Kurfürllen von Mainz 
^ausgenommen, vermöge der betrJiGhtlicfaen und we- 

niguens zu «nein Viertheit aus Italien Siefaenden Ein* 



3:;v'„"d. fj s:,L"7 xrrch ,Xf„" .. hifl„,i- tf°f- '«'*• ■^•«^' "•"* ■"• ^'I^'^-'A^ " 

ftbemWertb. ala iie, zur Erläuterung der Verband- VVwn zog. 

^gea diesen wird»', ^i^ .über.diefen.Ge'gcnßand auf , Defto betrScbtlicher -vtitr der. Gewinn, welchen 

^sm&j&adterFriedapscongreJ^i nocli zu erwarten und. ^'ene Verbindung dem Kaifdr , ' defTen Erblanden und 

.. _ " befondcrs der Stadt Wien gewährte. ifAuf denleuteo 

■'. Wi« (üibe'deutend die Vortheile waren , welche Punkt fchränkt der Vf. feine Unterfuchung ein , und ' 

da* deutfcbe Reich von feiner Verbindung mit Italien zwar mit ADsfcbluf* aller derjenigen Vortheile, wel- 

xog> Ufstftch fchon daraus erweifen; dafa man einl- che nicht Im Qelde beftanden.V Die kairerlicbe Refl> 

gcmal dea Plan .machte, der Oberhoheit über diefe* denz aber hatte erflmi fcbon dadurch einigen Geuufs, 

\Aa^ freywillig zu ent&geu, und dafi die kleinern . dafs mancher Italiener frine Einkünfte dafelbft ver- 
kalienifchen VafBlIea die^m Entwürfe keine andern* zehrte , entweder. um dafelbft fein GlQck zu machen, 

:politifchen Gründe entgegenzufctzen wußten, al^ oder um irgend eine Sache deflo beHier zu betreiben, 

dafa ein zukünftiger Kaifer Heb alsdenn nicht mehr oder nm auf kaiferlicben Befehl den Glanz des Hofe« 

tiamtmoruMt Imperaior nennen könnte, weil esihu an durch feine Gegenwart ^u vermehren. Htezukamea 

unmittelbarem Lande in Italien fehlen würde. (Und ■ zweitens Alt beträchtlichen Taxgelder der Refchskanz- 

Eeibli diefi-r Grund war unrichtig, wie der Vf. bätte leyunddie Laudemien desRelchshofraths. DieTotaJ- 

bemerken folltn , denn es ift allgemela bekannt, dafs fumme derletzten war (nach einer ans bekannten Quei- 

die römifche Kaiferwürde nie' auf dem italienifchen len gefcb&prteaBerechnung)binnen ^tfjahfcn^ps.^pp 

ICuaigreifhe haftete). Die beforgtea Varallen hätten Gulden, und zwar betrug, wenn man die frühera ' 

lieber dem Reiche zuGeinüthe führen follen, wledaf- Jahre mit den fpälern vergleicht, der . anmt'j commw- 

felbe durch Aufhebung feiner Verbindung mit luliea nis unteV JofephI 14.234 ^'■" unter Karl VI 13 tooFl.,' 

In Abliebt feiner recipirten Rechte noch mehr, als unter Franz I 6315 rl- . unter Jofeph II 4511 Fl. Die 

bisher, ins Gedränge kommen würde. Denn wird Urfacbe dtefer Abnahme der italienifchen Laudemien' 

Italien vpn Deutljchiand abgeriflen, fo geht auch die ift nicht, wie der Reichahofrath in einem Berichte 

Brückemil zuGrunde, auf welcher das röpilfchennd an den Katfer von 1767 behauptete,, in der bekann- 

iongobsrdifche Recht zu uns gekommen ift. (Man ten, die Laudemien betrefTenden, Vorfcbrlft zu fucben, 

fieht wo)il . dafs «s der Vf- mit diefer Behauptung welche der Wahlcapitulation Karl VII eingefchaltet 

nicht em&lich meynet, fundern nur 'diefe GelegeQ- Wurde; detm diefe pafstaufcbÜefsUch auf die deut- 
Ä, L. Z. VJQfi, Zweuitr Ba»4. - 5*» ' fchen 



5»7 



ALLa. LITEJlATDft- ZEITUNQ 



508 



feil«) Laudemien. (Gefetzt, dafs tntn folch« zuge- 
ben woQte , fo ifi doch woM «us jeneni Berichte dei ' 
Beichsbofr&ths zu -Yernutbeni dafs wenigften« die 
Jtatientrchen Vafalleti die bemerkte Vorfchrift auch auf 
£cfa bttogcD.) Sichter wird man dieUrfacbe von je- 
ner Abnahme in dem a II geni erneu Verfbll des Lehn»- 
TerhälinHTei Zwtfchen dem deutfcheti uod longobsr- 
idifcheii Reiche fuchen, der durch das ptaniETäfsige 
3}'(tem bewirkt wurde, nach welchem die Verbin- 
dung mit Italien zun susfcbllersenden Vortheile eines 
«inzelnen reichsftändirchen Haufes benutzt, und dem 
FriTBt int ereile delTelben aufgeopfert wurde. Belege 
zi^ diefer Behauptung liefert die neuefte Gefchichte 
Von Parma, Toikana, Genua und felbft die italieni- 
iifbeu Lehne des öftreichifchen Haufes , die man von 
}eher von allen unangenehmen Folgen des Reichs- 
l^hnsneiua zu befreyen fuchte. Am meiften baben 
noch unter den grofsern Vafallen Modena und Sardi- 
nien wegen feiner Reicfaslebne, ihre VerbindliAkef- 
len eifällt; letztes befonde» deswegen, well cs|lich 
ziim Theil mit öflreichifchen Lehnen in Italien ver- 
gröfsertc, und feine Lefanaverbindung mit dem Rei- 
che dazu benutzte, feine Erwerbungen gegen dl« 
«bemaligen Befitzer derfelbea zu verttieidigen. Dem- 
ungeachtet ilt dieinveßitur, welche diefes Haus 1755 
erhielt, und bey welcher ftr die neuerworbenen 
Länder g^ooo Gulden als Laademiuta bezahlt werden 
Mufste, wahrfcheinlich die letzte gewefen. (Da die 
Schuld hievon blofa den kaiferlicheii Hof* beyzu- 
melTeo ifi. Indem Ssrdinten feit diefer Zeit einige- 
mal um die Erneuerung der Inreftitur anhielt; fowär« 
?«w)f> eine nähere Auskunft hierüber zu wünfchen.) 
elbft von den kleinem Vafallenhaben lieh viele Toa 
der Lehniveibindungzuexiinirengewuiat, befondera 
unter der dem kaiferlichen Anfelm in Italien fo nach- - 
tbeUigenRe'gierungKarls VII. Andere haben ihre Län- 
der an Mächtigere überlafreo mfiflen, die entweder 
gar keine Belehnung nahmen, oder (ich doch mit 
«inem neuerworbenen Lehne nicht befonder» wollten 
belfhnen lafTen. Andere endlich haben fich Mächti- 
gem unterwerfen mQften, entweder mit gänzlicher 
Aufbebung der LebosherrfcbaftTomKaifer und Reich, 
oder mit Verwandlung ihr«r Länder in Reichsaftcr- 
iehne. (Unter den verfchiedenen Beyfpielenj die 
Toa diefen Fällen bemerkt. werden, £i,ndet man auch 
die Langbifchen Lehne erwähnt, bey welchen Ckrifl. 
Gettlieb ^licfterProgr, de Feutiis Lanekarum.Lipt. 1737. 
bätte SenntztoderwenigAens angeführet werden kön- 
neoj Zu allen diefen Gründen , welche.die Vcrinin- 
dtruDg der Laudemien bewirkten , und in dem altge- 
neinen Verfall der italienifchen Lehnaverbiadung la- 

£ta, kam nech ferner hinzu; dafs die italienifchen 
ehne in den neuern Zeiten nicht mehr fo oft wie 
ehedem gemuthet wurden, dafs die VafalTen ihreLeb- 
' ae ehedem mehr zu theilen pfiegten ; und daf» die 
Laudemien fehr häufig hcruntec gefetzt oder mode- 
lirt weiden mahtea. 

Nicht UDbetrÜchtltcbe Einkunft* zog Wien drit- 
ÜK aus der kaiferliciieii Gericbubarkeit Ober Italien. 



Za diefer Clafle gehörte dasjenige,- wu nach toahrjchem- 
lieben Vernmthungm die Pienipotenz and das Reichs- 
fifcalat in luliea von den Juriadictionacinküofien «n 
die Reichskaozley zu Wien abgeben mulste. (Ob für 
dtefe hievon etwas öbrig blieb, fcheint fehr zweifel- 
haft ZQ feyn., da der gröfsteThetl'- diefer Einkünfte 
auf den Unterhalt der italienifchen Kanzley Tempen- 
der werden müfste, nad der Uekeefchufs wohl eher 
nach Mainz als nach Wien gehen mochte, weil die 
Reichskanzley unter keinem Rechtstitel Anfprücbc 
darauf machen konnte.) Von weit giöfserer Bedeu- 
tung wer der Ertrag von der Gerichtsbarkeit Ober tta- 
lien , infofern iie der Reichsbofrath felbll anmittel- 
bir ausübte. Dahin gehOrt i) was die Stadt Wien an 
italienifchen Sollicitaoten gewann. (Diefer G*winn , 
ift fchon oben in Anfchlng gebracht worden.) 3) Was i 
CD Gebühren ,- GerichtskollHi 1 Sportetti und Taxen, | 
durch die itallenifche Gerichtsbarkeit einging. Um . 
diefe Vortheile gehörig zu fchätzen , ift es aothw^D» 
dig, die Grenzen der kaiferlichen Gerichtsbarkeit 
über Italien genauer zu beftimmea. Selbft in- pein- 
lichen Sachen mittelbarer Perfonen war dtefe begrün- 
det, wie fich aus mehreren Beyfpiden zeigen läfst. 
(Hiebey hätte bemerkt werden feilen, obinerfteroder 
zweyter Inftanz ?) Auch gegen die mächtigem italieni- 
fchen Stände Bellte der Ueichshofrath den fähr ricfa.' 
tigen, (aber in Anfebung der deutfchen ReichsftSade 
fehr oft verkannten) Satzauf : dafs ibrefonftige Insp- 
peltabilität nicht auf neuere Acquiiitionen vonReicfaa- 
Ichnen auszudehnen Cey ; desgleichen dafs durch efa 
PnvItegitiKt de mm apptllando die qwrelae «ulUtätit 
und protrnctae vel denegatae juftitias nicht «afgeh«^ i 
ben_ würden. Defto auflatlender ift es, wenn öftrd«' 
chifcfae SchriftJlellar es als etwas Problematifcfaeis au»-. I 
fafaen , ob dai priviltgiwn de 'no» appellanäo iltimitm- 
tum, weiches dem öflreichifchen Haufe durch di* 
FreyheitEbriefe eiuiger Kaifer unter andern auch in - 
Abliebt feiner damaligen italienifcbenBefitzongenge: 
bübrte, felbll auf die noviter acquifitn, und insbe« ; 
fondre auf die in fo grofser Menge coufelidirten klei- ' 
nern Reicbslebne dürfe erßceckt Werden ! -»- Der ' 
Reichsbofrath übte ferner eben fowohl die freyiril- 
lige als Qreitige Gerichtsbarkeit aus. Hieher gehör-' 
ten i) Vormundfchaft5beftellungen nebft der weitem- 
DirectioQ der vormundfchafilicben Angetegeaheiten; 
webey die Italiener nach gemeinen deucfcben Rech« 
ten behandelt wurden. 3} Beftellungen eines Gürer- 
pflegers , auf den Fall einer Lehnserledfgung . oder 
zum Beilen eines abwefendeir oder regierungsun- 
ßhi'gen Vafallen, oder zu Auseinanderfetzung meh- 
rerer Prätendenten zu einem Lehne, oder wegen 
noch nicht gehörig beßellter Vormundfchefr. 3) Be- 
ftätigungen von allerley Arten von Contracten und 
andern Rech tsgefchäf ten. Was die Familien vertrfige 
der Vafallen betrifft, fo hat der Satz: dafs fie insge- 
fammt der Betätigung des Reichshofratha unterwor- 
fen werden mufsten, ^io Italien nicht weniger WI- 
derfprueb ala in DeutfchUnd gefunden-, und uur ge-. 
gen die miadermachtigen Lebnieute durchgefetzC 
werden können. 4) Annehmiiog und Aufbewah- 
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ran^ 4er Teftanente ittHitaVcber yafeheif. s) Ver-. 
nitdaag- von Vergleichen unter denCelben. 6) Ent- 
werfang einer Ueber&cbt über ihren VertB&geq^a- 
fiand. — Aacb als ReTiJxonsinßaaz über Itslien war 
der Reichshofiath zu betrachten, in welchem Felle 
{hm (Ue Revifionsrpsrteln zuiielfn, wenn das irrige 
Urtheil beftätigr wurde. Somlerbar iä ea in der 
Thxt, dafs in den Tom- Reichshofrathe im j. 1767 
dem Kaifer Jofeph II etqgereithten Sp ecifica Honen ,- 
der unter Kari Vi von 1723-^1740 und unter Franz ! 
wstirend 20 Jahren ein gegangenen RevifionsTporteUii. 
.nach nicht ein eintiger ttaiienircher Poften ftch be- 
findet. (Oie wahrfcheinlichfte Vermathuug ift et 
wohl Immer: der» ein berondt-es Verzeichnifs der 
fetzten dem Eäifer überreicht wurde.) Endlich- fin- 
detmao ^»gar einzelne Beyfpiele, dab der Reichs- 
fiofratb geiilliche Sachen vor feinem Richterfluhl 
sog. (Ehe der Vf. auf diefeu Gegeniland übergeht, 
sucht er einige nicht hieher gehörige Bemerkungen 
Aber die Art und Weife , wie die italieuifchea Sachen 
■u den Reichahofrath gelangten.) 

Eine viert« Geldquelle hatte darin ihren Urrprung* 
I dafi der Reichshofrath zugleich vuch daajenig« Col- 
I ^ginni war« durch welches alle itattenifche Regie- 
/ rungsfacben der Regel nach gehen mufsien. Den Ge- 
[ Wim hicTon zog nicht derReichihofrath felbft, foa- 
! Aein die Retchikanzley wegen der Ausfertigungen,- 
ze welchen ße dsbey gebraucht wurde. Er war 
t&fio beträchtlicher , je uneingefchränkter die kat- 
fittlicfae Regierung in Italien theils in Aafehung der 
Ibeidiagewalr , thells in R&ckficht auf die italieni' 
\ Itlieni Vallsllen war. welchen keine eigentliche Lan* 
dcshofacilzugeilandea. wurde. Z-n den befonders für 
tie Reicbskan^ley wichtigen kaiferlichen Hsheits- 
icehten gehörten: t} Das Recht der oberften Aof- 
(cfat. 2) Da; Recht Privilegien zu ertheilen , wel- 
ches der Kaifer bald nach dem fogenannten grofsen 
Interregno fo frej^ebig ausübte, dafs man neb oft 
' in den seilcrn Zeiten gendthigt fah , diefer Freyge- 
bigkeitGrenzeu zu fetzen ; auch war erdabey— we- 
«^ftena zu Folge des Herkommens — an die Ein- 
Ichrünkiingea der deutfeben Reichsgefetze nicht ge- 
bnadeo.' .3) Die Erthetlung- von Aemtern, Würden, 
Stand and Rang. Diefe gefcbieht entweder mittel^ 
iar durch die kaiferlichen Pfalzgrafen, die noch bäu- 
Äger in Ittftteb als in Deutfcblacd mit der gröfsern 
Comltiv begnadigt wurden , oder unmtt^ar durch 
det] Reichshofrath. (An derErtheilung von Aemtern 
und Würden nahm gewöhnlich blofs die Reichskanz- 
\ey Aothei), wie dies noch jetzt in deutfeben Sachen 
di^rer Art der Fall ift.) In uaferti Zeiten waren die 
iemter, welche von I^eicbs wegen in Italien befetzt 
iet'äeh kön'riten , fehr leicht zv überfehen. Das Amt 
(ines Vicarius von Verino war bey der Familie vod 
Bardi erblich, und konnte daher erll nach Er- 
läfchung derfelben wieder vergeben werden; eben fo 
«Bcb das RercfaspoHmetäerimt xu Venedig bey der 



Familie TafX». -(lieber letzte«, velcfaex ugentHcb 
mehr zu den Stiatsdienftbarkeiten als zu den luifer- 
lichep Hoheitsrecbten über Italien gehört, erinnere 
fich Rec. vor Kurzem eine Abhandlung io des Hiff 
von Berg deuifchetn S.taattinagaztn gelefen zu haben.> 
Das Amt eines Pfalzgrafen konnte auch nicht leicht 
mehr von neuem vergeben werden ; denn jedermenii 
hatte es fcbon. Daa kaiferliche für Munentm fn ^Ock- 
iicht auf Italien äufserte üch daher nur noch auf fol- 
gende Art: durch Beftellung des Reichsbofraihs und 
der Reicfaskanzlcy , die eben fo gut italieuifche alK 
deutfche Stellen waren; durch Beftellung der Reichs- 
plenipotenz und des Reicbs&icatats in hatten ; end- 
lich durcb den Antheil, welchen der Eatfer an Er- 
nennung der Joftitzbeamten in den kleinern italieni- ^ 
fchen Reichslebaen uabm. — Von der kaifecticheft 
Ertheiiung des Adela in Italien kamen in unfern Zei- 
ten deswegen nur feiten Beyfpiele vor , weil ii& »He 
gröfsern italienifchen Stände vermöge kaiferlichec 
Privilegieu berechtigt waren, .den Adel zu erthei- 
len. (Bey diefer Gelf genbeii macht der Vf. eine klei- 
ne Ausfchweifung, indem er daa Verhältnifs de« 
deutfeben zu dem italienifchen Reichsadel unterfuchtr 
in befoadrer Rückficht auf dieAufnahjtte in den geift- 
lichen Stiftern , deren Statuten and befondre Ver- 
AitTting am Ende das Meifte entichieden.) Vermöge ' 
des Rechts, Stand und Würden den Italienern zu et- 
theilen, war der Kaifer auch befugt, ihre Eangftrei- 
tigkeiten zu fcltlicbtea, u«d darauf zu fehen, daf* 
ÜB Jich keine ungebührliche» Curialten oder Titel an- 
mafsten. t- Noch gehörten 4) die Le^kimatione» 
hieher , die nicht feiten cmr eßectu JüccedemK er* 
tbeilet wurde«. Umfonftkonqteo aber dieLegitimir- 
tcn gewöhnlich nicht zur Succefläon gelangen ; foa- 
dern der kaiferlicbe Fifcui oder vielmehr die eiblSarr 
difche Kammer muftte dafür bedacht werden. AaCh 
die Reichskanzley fuchte dabey zu gewinnen j we- . 
nlgllens lief» iie Heb in -einem Falle diefer Ar! , der 
fich in Modena ereignete, bey der Belebnung eine 
gedoppelte Fürftentaxe zahlen. 5) ErtbeHung der' 
VolHahrigkeit. Ehedem nahmeu dafür die Reichs- 
hefräthe willkürliche Douceur», wenn kein Contra- 
dicent vorhanden, and alle ErfodernifTe gehörig be- 
obachtet waren. Seitdem aber diefe Sportein oater 
Jof^h II abgefcbafft wurden, blieben die T»*g»lder 
für die Reichskanzley nur allein flbrig. — ■ AI* An- 
hang diefer ioteteffanten Schrift find zwey noch un* 
gedruckte Beylagen beygefügf: I)' Ein Auffttz eines 
nbekannten aus dem Ende des läten Jafarbunderts-r - 
in welchem einige bereits tn den Kaif« gekommener 
oder von diefen ebeft'ens iä Eitipfang zu nehmende- 
ilalienifcbe Reichslehne befchriebeo werden; 3) Ein» 
Befchreibung des »rfpriin glichen -znm mayländifchea 
Vieariat gehörigen Diftricts, iw* der Feder de» kai- 
fetlichen Raths von SorAi , welcher ficb viele Jah» 
in Wien aufhielt,' um \o den, Wt 175J arwtfebea 
den Freyftaaten Genue und St RemD entftandeneia 
Irrungen, zum Bellen de» letzte» zu foHicitiren. 
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StAAxtvtUMKtcnATtx»- Ohne Snickort! DU Sttmmg 
4er Mtvjekheit dm ii» jlhgeordntlin der earopäifthtn Machte 
in ^ßadf. Von einem TVeÜbürger, 179g; 10 S. 4. 

. Ohn« Druckon : Jfalogie für Jinnttrdrütlte Jadtnfeluft 
im Oeüjtkianil, Ao i"^ f ongref» in Rait^dt ^«richtet. 17JM. 
«I iS. ^. 

Die Juden in HoUtind, velclic bclurnntlkh feit 4cr Hev»* 

luüon alle Recble bat« vifthar Bürger geniehen. erfuchun in 
Brafsai AoMihl ibi Sirectpriunj , durch Vermiuelung der fnn- 
sörifchen Gefandfchpfl, beym Congrefs tu Kaftadt es dabin zu 
britigen, dar» ihnen in Deutfchland, befonderi in den Leipzi- 

fer und Traiilifurter Mefien-Jieitie Abgaben, w«lcb« chiißiiche 
a tn vi fchC' Bürger nidiE zu erlagen brauclieai als Geleite uii4 
Leibzvil > ferner abeefodvn werden mi>gen , uod zugleich dar- 
SKT zu dringen , dafs dai Scbicklal der Juden in CeutfchJand 
^rlaicbtert werde- Vis baiavifche Direccorium vcrfprach ea 
auch-. Geh mit Nachdruck difür zu verwenden und diuesi Vat- 
fflHe fchnnen wohl obige, beide Schriftcheil ihr Daf^yn zu »er- 
dsnlteia zu haben. — Däfs Ge Partejichriften Gnd, davon zeu< 
gen Titel und Inhalt zur Genüge. Uar« aber auch gerade durch 
fplche. Schriften einer guten Sache melir gerchadel ata genützt 
wird , läfst Geh b'cy febf geringcni Nachdenkeii entfcheidCfl. 

Niamand, )der Sinnfür die Würde dea Iflenrchen hat, wird 
die drückenden und entehrenden Abgaben : Geleite und Leib- 
7011 , ifntar dfuep die Juden feuhen , biliigea können , oder ih 
Abre^ Heben, dafa ae nicht endlich Zeitrey, dief^ Uebercaft« 
ftnaüfcher Zeiten abziifchaffen. Auch lafat Geh Geher erwarp 
tcn. wenn <a über diefen G«^eDll»nd auf dem Congrefs zu 
Jlaftadt zur Sprafhe homipei) Tollte, dafs die dafelbA verram- 
melten aufgeklärten deuirchen Mimner, ron deren Weiaheit 
und P^lTioucmus unfer Vateflcnd fo riel Gutes und die Abwen- 
dung fo grofaer Uebel mit Tollem Tercraueii erwartet, diefe 
Oeleganheit nit Freuden ergrei&n werdfn , da» Schickfxl itirer 
iüdifdMn .Mebcnw^rchen su ' erleichtern und in ihnen die 
Menfchhcit wieder -su ehren , welches fo lange vertiumi wor« 
den ift> J^er e^en deshalb iftea auch nicht ti) wänfchen, dafa 
diefe ScIinfUn ihnen ««GeGcfate komueD, odec fieauf deii,Gß^ 
danken gcratbeD mo^sn, fyCt felche ^\^l jii4if(hei; FeAera ge- 

Der Vf. TBti Nr. t< > welcher den WaldiUiver macht nn j 
fbine Schrift dem Hn: vw ilokm zueignet, glaubt, dafa eaihn, 
All folcfaen, nichts angehe, ms derFriedenicangrefa übet die 
geographifcne und potinfche Integiicit (/iitegTifet fch reibt de« 
Vf. durchgangig in diefervöllig 01 ideutfchen Schrift) Deutfch- 
landf befchliefse. Die« fcy biof» Sache der Regenten. Dia 
flache der Regierten, und vorzüglich eine« Weltbürgers, dem 
fedettaatsrerbHung, jeder Cultue redit iß, fey die Inra^rltiit 
jel HenCchheit , -welche feit iwey Jahrtaufenden , durch den 
Druck , worin die Jvd'en gelebt haben , febr gekrankt worden 
ifi. tfttuegem erktht {■ tiitjer Sthr^'* ■•- u» feine eigDcn 
^orte, aU Probe feiner Sprache und faine» Stile anzuführen— > 
„e'm UidtnäerTkäl der Metifchkeit Jtint Stimme tu den vor-» 
..Ir^jckas und erJw>aqe« abgeordneten in Raßadt und m den 
^trjlei grojstn y»TtTtttr die/es nach jeder Vemolliemmimg firt- 
f,hendtn f^ulkei wldmM diefei kefanderi tin , dit Allgemrin-, 
„macknng dei grfammten Mc%}cktngliitk* u/unfchendrr. fVelt- 
„birgrrr^ Um nun den Congrefs zu bewegen diefe verleute 
Integrität: nach dem Beyfpide der Frarizoren, HolLinder 'un4 
Italiener wieder heriußrlleu, (ki»irt er dieGefchiclice derUn> 
terdrilckung und Üterabwürdiguntder Juden, fuhrt dieEinwiirr 
fe. welche man gegen ihre Aufilahme zu Bürgern zu machen 
paegte, in kurzen 4a> wideil^gt Ae eben fo kun, Itfsi Geh 



dann auf einzelne Bemerkung«! über die Bebandlunjc der Jud«i 
in verlchTedeiien LitndeHi und Städten ein und fchliefst endlich 
mit der VorlMlnng an deij Congrefi , daf» jetzt der fchicklich- 
Ite Zeitpunkt fey., die Juden lu de-^fchen Eürgern aufzuneh-' 
men , und dal alte Unrecht wieder gut zu machen. „Ihr kahf 
„er in Eier Mmeht, fegt er, weife »nJ grojie Repräfentawtwlt 
„Beutfehlndj /■ geretht't fVünfihe tu -'befriedigen . ohne Jaft 
,Jie fo Ihemer zu flehen tonnen , wie in Frankreich , ih Italien, 
„in Holland vfid jenfeili detSJteitir, ohne daft ditGefetxgrbang 
„Bftonapariet auch in dem dii/eirigen Denlfchlatid gelifnd ge- 
.'.marha »erde» darf. — Deuifche Reiihtfchläffe find hinrei' 
„chenS ^ «oek jedes ftktende Gluck »* erf Anten nud dh Stim' 
Mine der leidenden Menfchkeit Sm aUgemeime Jubeltfine »msa-* 

Der Vf. von Kr. a unterfucht den Grund der Vetaclitanr 
and dea Druckt , worin di« Juden leben , ihre jjoliiifche utM 
religi(fe Ekißenz, und kommt dann auf die Unbilligkeit des ron 
ihnen KU erlegenden Geleites , Leibiolles undSchutageldei. Er- 
verwechfelt dlefe Abgaben i^ber mit einander , ohne au überl^ 
gen, dlfs d«f , was auf erße anwendbar iÄ, auf letEtea gac- 
nicht paUe, wie fchon die Bedeutung des Wortes felbft ergicbt. 
Der Jude, welcher keineSoldatendienfie thut, befcl^ücEtw^Ür 
Geh noch das Land, in dem er wohnt. Was ill alfo wohl btl< 
liger, aU dafa er jährlich eine gewiße Abgabe — Sckatzgetd~^ 
entrichte, um chrifllichc Soldaten damit h^ohn an zu können. 
Kann denn daaLeben eines einzigen Menfchen mit allem 9ckuta>> 
gelde vieder erkauf werden? Eine aadre Frage ift fr^idl 
diefe: u/armn nimmt man ßen Juden niiht zum SolJatettT Ritt- 
auF lir^t Geh unfer Vf. aber gerade nicht ein. So lange alfo. 
als die Regenten Geh nicht dacn enirchliefsen und ein gtof^W 
Theil der Juden es Geh gerne gefallen lifst: kann nacti dw 
Meynung des Rec. 'durchaui von Abfcbaifung des Schutzgeidea 
die Rede nicht feyn. Aber man foUte von Seiten des StauM 
auf diefen elenden Ca Ren voriheil nicht felien und die Judeii^uK 
Kricgsdienfle eben fo gut als zuUebernehmung andrer bür^iw-' 
liehen P Richten nttthigen und ihnen dagegen auch alle die Rcchin 
der andern Unterthanen einräumen. Alle Gründe, velcbrfomji 
znmSfhein gegen diefe Federung rttrfebracht werden, fallen 
^etat weg. Die ^eii, ,wa blofs .^fgopement gegeii RiifonTie- 
luent zu Felde ZD^, und d£n Widetfai^hern der Juden der grofM 
Vorthell übriy blieb , dfefen Schritt fiir ein' gr«fte* WafleftiiaK 
erklaren zukbnnan, weil wi/ noch. nicht Viirateii, obdie Judet 
brauchbare Soldaten, ^ndwirrhe,; Baudwerker oder KüiifU« 
werden könnten uud zu befürchten ftehe, dafa ihre ErEieha:i| 
und ihre Religion ihuen im Wege fey , i(l lang« rorbey. MÄs 
kann nicht mehr aller £rfahrnng Thiir und Thor verfperpeii, 
und dann darauf beliehen obnc hinlängliche Erfahrung kUDcn 
Schritt zur VerbefTerung ihres 6c)iickfaJi, zur Veredlung utti 
Bildung ihres Geilles, zu Termebrung ihrer Nützlichkeit Um 
Staate zu thun. Durch die unerwarteten und in derGefchichn 
einzigen Begehenhriien unfrer Zeit ift auch hierüber etti nouCf 
Licht verbreitet. Die Erfahrung hat bev-iefen, dafa Juden ro* 
Monarchen und von Republiken zu Soldaten gebraucbt werdet 
können. In den revoluuoninen Ländern haben Ge Geh auch all 
Landbiuer , als Künftler und als Handwerker und 'in Holland 
felbfl als Staatsmänner gezeigt. Aber ohne' Geh hierüber geb#' 
rigzu verbreiten, droht der Tf. lieber, dufs feine Cltenten au4 
Dculfchland auiwaiidem würden , und erlaubt Geh Ausdriick» 
über religiöfe £egan(lande . die durcbius'zu ntlfsbTl'iigen find'] 
Was fo vielen und vortrefflichen MenCchen di« bÖchfle Achtung' 
und Verehrungabnothigct , mufs auch rOn jedem Marine von etnir' 
fem ZangcRihl fo behandelt werden, dafk drefen kein AnÄoä' 
oder Aei^er daraus «nm^f« t W» wi« n«I quiir i« «iaer M 
ehern Sfhrift? ■ 
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l) LkiPKiOi b. GrafF: Die Letten, voTXügtich in 
IMßamd. am Eni* des philofopkifchem ßahrkitif 
detis. Eis Beytrag zur Völker- und Meafcbcn- 
kuade.Tea ä. Kerkel. 1797. 378S. g. 

3) WuHAK, bu der HoffmaEiDtrch. Bvchh.: Supple- 
ment XH den Lette», Odar ErhlaruKg iber die im 
zehnten Stücke des Intelligenz-Buitet der all- 
gemeineo Literatur-Zeitnag «rfchienane Anfra- 
ge dcj Herrn Ritters ron Brafch, nebft einer 
Urkunde von G. Merkel. 179S- II6 S. 8- 

Ein Beytn^ zur Völker- und Menfchenkunde ift 
die erAe Schrift «Uerdingj; oan würde ße aber 
Dickt htalänglicb würdigen, wenn man fie nur als einen 
folchcn betrachtete. Die Hauptsbficbt, die der Vf. 
•rreicben vrollte, war, daa Elend feiner in der difl- 
ckendften Leibe igenfchaft feufzenden Landileute zu 
jBiiJdern, und zur dauerhaften VerbefTerniig ihreaZu- 
Jbadea bej'zutragen. Diefe Yevbenerung kann ent- 
weder durch abSilute Befehle der Regierung, oder 
d«rcfa frejcEntfchlülte der liefländifchen Ricterfchaft 
bewirkt werden. Auf beide Wege facht der Vf. zu 
Iriten. Er fodert in der Dedication den damaligen 
Stauhalter in Liefland. Fflrften Repnin, dringend 
auf, £ch bey der Kaiferinn Cathaiinall. für die un- 
gläcklicbKn Letten zu Terwenden ; und die Ritter- 
Jcb«A denkt er vüUeickt durch den Abfcheu, mit 
dem iicb die Stimme von Europa gegen ihren nner- 
trägltchen Defpotiamss erhöbe, zur Verzicht aof em- 
ipfircnde Vngerechtfame zu zwingen. In dicfer dep- 
l^ttelxen Rßdulcht fagt er nicht nur wai die Letten 
moä waren, und was He durch den Druck geworden 
^ixxd, zeigt daa Uebermafs ihrer Frobndienfte und 
' Akgabea , and daa Verhalten des Adela in Beziehung 
.maf'die Gefetze, die zu ihrem Beäen gemacht, oder 
Torgefcblagen worden find; fondern er begegnet auch 
• 4len Einwendnngep , welche wtder ein Terändertet 
Verhältnifs zwifchen dem Bauer und feinem Herrn 
.^•mactat werden könnten, und fchlägt Eiarichtun- 
(en Yor, welche den Letten V^ohl&and. Cultur und 
«reyheit rerfchafTen würden, ohae Unardnung im 
Ikaate aazurichten,. und den Adel zu ruinlrea. Die* 
tarn zeigt er noch Insbcfondere eisen freyen Ent- 
Jchloft T*n felser Seite ala das einzige Mittel, fel< 
Bern endlichen Ruin zu entgehen, indem fonft. ent- 
weder darcb. Befehle der Regierung, oder dorchOs-. 
walt der jetzt Untcrdrflckten eine Ümwülzang der 
A. U. Z. J798^ Zwnflv BwnI. 



Dinge zu fOrchten fey , di« keine billigen , von Ihm 
feibft beftimmteu, Mpdificadonen zulalTe. Ala einen 
Anhang liefert der Vf. noch eine kurze Schilderung 
der Landgeiftlichen inLieland,' nod macht ihnen da- 
rin kefoadera den Vorwurf, dafs fle die t|Sichten,, 
welche ihnen zum' Schutze der Bauern gegen die 
£rbher(D aufgelegt find, nicht mit Treue erfüllen, 
oder gar, wie diefe, die Ihnen unmittelbar unterge- 
benen, and zmm Paftocatgate gehörigen, Leibelg- 
aea drüclua. 

Nach den oben berfihrtea Vorfchllfgea mifsten 
kanptßichlich , i) die Gntsherm die willkürliche^ 
Strafgewalt aufgeben ttnd nene Gerichte eingefetzt 
werden , die den Bauer wii'^ü^h gegen Bedrückung' 
fchfiuen , und doch znrLeIßung feiner Pflichten ok- 
ne Weitlüufiigkeit anhalten "können; 3) feine Leiftuu- 
gen nach dem Werthe dea Landes , das ihm zur Be-' 
wirthfchaftung überlaGTen tfl, aufs neue mit Billig- 
keit befiimmt werden. Nüchft diefen nothwendigen 
Schlitten wären theils die fchcn rorbandeaen Qe- 
fetze aus der Vergeifenheit herrorzuzleheh , t&eils 
folgende neue zu machen : dafs jeder V^irth . der fei- 
ne Abgafaea entrichtet, feineFrohndienfte leHlet, und 
kein Verbrechen begeht , den BeOtz des ron ihm ge* 
bauten Landes bis an feinen Tod behalte , und nlkcb - 
demfelbenin einer beftimmten Ordnung vere^e; kei- 
ne Familie, kein Menfch einzeln und ohne Land rer- 
kiuft , keiner mit Gewalt zum Bedienten remacht 
^erde; jeder bey Bedrückung im Falle der Noth ei* 
nen Sachwalter annehmen und das Armenrecht erhal- 
ten könne ; jeder nach einer gewilfen Vorbereitangs- 
zeit und unter Entrichtung eines mSfsigen Lafagel- 
Aea feine perfbnllcfae Freyheit, and, wenn er ein 
Gütchen bewirthfcbaftet , den ewigen , rerSuTserli- 
eben Belitz deffelben, obgleich mit FrohadJenfien be- ' 
fchwert erhalte. Setzt man zu diefen neuen Gefetzen 
die zwar alten, aber nicht beobachteten , und deswe- 
gen befondersangeführten: dafs dJeLeiftüngen nichC 
tieenmachtig retgibfiert, die Erbfc haften überhaupt, 
nichi nach Willkür des Gutsherrn TertbeÜt, und 
die Freyer in ihren Heyratben nicht dnrcb Ein- 
mifcbung der äerrfchaft geflört werden ; fo wird man 
fich fchon ein fehr trauriges Bild Ton der Lage der 
Letten machen , fcbwerlich aber ein fo trauriges, aia 
In dem Buehe aufgeftellt ilt WahrfcbeinÜch denkt 
der Lefer bey der Nothwendigkeit, jene Gefetze zu 
machen oder zu eraeupra , nicht an Mardthaten , als 
Felgen der willkürlichen Strafgewalt, nicht an ei- 
gentliche« Veihangern durch Sclmld dar Gutsherrn, 
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tiicht. an barbarifcbe Befaendlnag ' dti ErbmädcheOt 
tfe der T^ollifft ihrerHerrea widerlteben , oder>T9ii 
einem Fre)'er nicht lafTan' vollen. Gleichwohl or- 
zählt der Vf. folch« Verbrechen theili nach gerichtli- 

, chen Acten, theiU auf eine Weife, velche die Wahr- 
heit feiner Erzählung (in Ganxen ¥erhSrgt; und Rec. 

. zweifelt um fo weniger daran, de-er InLieÄand felbA 
fo vieles gefehen und gehört hat, was bey vielen 
Herren eine unmetifchliche Denlcungsart yprautfetzt. 
t)gch greift der Vf. nicht fowohl die einzelnen Ver- 
brecher unter dem Adel , als die unmenfchlichen Vor- 
rechte) die Verfaniing, und den herrfchenden Geilt 
delTelbeu an. Die bellimmten Seyfpiele foUen nur 
dienen, tbeils diefen GeiA zu charakteriliren , theiU 
die fchrecklichen Folgen jener Vorrechte ins Licht 
zu flellen. Eben deswegen führt er nicht blofa fol- 

, che fchauderhafte Ausbrüche der Tyraaney an, die 

, vor die Gerichte entweder wirklich gebricht wor- 
den find) oder gebracht werden ^könnten. Nein! 
cjas,' was, inöüfemlichen Verhandlungen oüenbar 
^ird> was gewöhnlich g«fchieht, w&a ohne Verant- 
Vfrtui>g gcfchehen kann, was fogar den Beflfem in 
^nem gewifTen Sinne wenig auifallt, und, von ih- 
nen felbfl begangen , oft keinen Gedanken an Unge- 
rechtigkeit erzeugt, das macht den gröfsern Theil 
dicr Rügen und des ganzen Buchs aus. Dafs es ein- 
zelne vortreffliche Menfchen unter den EdelteuteTi in 
Lieüsnd gegeben bat, und noch gtebt, wird aus- 
drücklich gefagt, und mit Beyfpielen belegt. Aber 
felbfi diefe führen zu dem herrfchenden Geilte der 
Ritterfchaft zurück. Sie verweigerte z. B. einem Ed- 
len aus ihrer Mitte, dem Teii^orbenen Landratbe V. 
Sckoutze, die Bedatigung der Rechte und Freyhei- 
tpD, Reiche et den Bauern feiner eignen Güter ver- 
willigte, und auf ewige Zeiten feßgefetzi wiffen 
wollte; und ein noch lebender, der Kammerherr v, 
SctV, der, wie man fagt, die gerichtliche Beßäti- 
gung einer ähnlichen Grofamuth nicht hoffen darf, 
hat den Entfchliifs gefafst, eine Summe gerichtlich 
niederzulegen , von deren ImerelTen der Betrag der 
erlaffenen Leiftuagen elah bezahlt werden könne. 

Gröfsern Tbeils ift die herrfchende Denkungl- 
art des Adels und die Lage feiner Bauern fo gcfchil- 
dert, wie fie Rec. aus eigener Erfahrung kennt. Er 
ift aber der Wahrheit fchuldig hinzuzufetzen , dafi 
er manche Aeufserung des Vf. zu atlgemeiH, und bey 
einzelnen Zügen foWbhl als bey dem Ganzen des Ge- 
mäldes Veyßärkttngen findet, die er nicht als gegrün- 
det anfehen kann. Zu allgemein ift die Behauptung 
.(S.79.), dafs in Beziehung auf die Leitungen der 
Bauern der Wille des Herrn das einzige Gefetz und 
diefer «&miU fo ziemlich gleich fey. Wie viele Stu- 
fen giebt es nicht von dem^ Edlen , der nicht einmal 
fodert, was ihm wirklich vorhandene Gefetze ein- 
räumen, bis zu dem, welcher durch übertriebene 
Fbderungeo mit den Bauern fich felbft rulnirt! — S. 
139. wird nach einer öffentlichen Anzeige das Ver- 
fduen eioc« EdcUsaiiiiea gerSgt, der fiU'difl Abliefe- 



rung eines entlaufenen Kochs, wricfaer anfser dem 
Frey hei tsfchwiudel keinen einzigen Fehler habe, si- 
nen Preis von 300 Rubel, oder die Ceflion des Erb- 
rechts unter der einzigen Bedingung bot, dafa fein 
neuer Herr ihm weder für Geld noch als Gefcheok 
die Freybcit ertheile. Diefe Thatfache fpricht für 
fich Co ilark gegen die Denkungaart des Etbherm, 
dafa Tie keiner Verftärkung bedarf, und diejenige, 
welche Hr. JH. hinzufeizt, ift fchwerlich gegrflndet. 
Er behauptet nitmlich , die gebotene Sutnine fey blofs 
BUS Rache fo hoch gefetzt worden , und überfteige 
faft noch einmal den gewöhnlichen Preis eines L^- 
eigenen. So wahr dies letzte ift, fo kommt es doch 
auf den Preis eines guten Menfclien, eines guteo- 
Koc/jj, an; und ein folcher würde gewifs eher über, 
aU unter 300 Rubel verkauft, wenn er ja feil wäre. — 
Nach S.'itii. wird der Bauer, der fich das MÜfallea 
feines Herrn zugezogen hat,^ ohne alleUmftiinde nftch 
der nächften Feflung zur Katorga abgeliefert , xn der. 
von den Gerichten nur Marder vemrtheilt werden. Ge- 
wöhnlicher ift das Züchthaus, wo gar keine v/ror- 
theilten Murdcr flnd, und diefe machen felbft btj 
dem Feftungsbaue nicht die einzigen Arbeiter stu> 
Es müfTen da auf Befehl der Krone fogar folche Menr 
fchen arbeiten, die ihre Abgaben nicht entrichten 
können. — Zu den allgemeinen ungegründeten Ver- 
ftftrkungen rechnet Rec. die Verglelchung der Lage 
der Letten mit der Lage der NegerfcJaven und der 
rufBfchen Leibelgenen, Er kann fich nicht überzeu- 
gen , dafs die Letten, fo unglücklich ein grofser 
Theil derfelben ift, im Ganzen noch unglücklichrr . 
feyn, als die nach Amerika gefchleppteu Neger, wie 
S. 334. geäufiert wird. Und Ob es gleich febr wahr 
ift, dafs die ruffifcben Leibeignen im Ganzen befter 
ftehen ■ als die lettifchen; fo treffen. doch jene eben- 
fall* viele von den Bedrückungen, welche |n Bezie- 
hung auf diefe als unerträglich , ja als unmenfchlJch, 
vorgeftellt werden. Zu den grofsen Arbeiten der 
Landwirthfchaft wird z. B. auf msdchen Gütern, vrte 
in Liefiand, die ganze Bauerfcbaft aufgeboten , ohne 
Rückficht auf den Kopfzins, -den Ce nach des Vf. 
Meynung ftatt aller LeiftuBgen bezahlen. Diefer ift 
ferner ganz willkürlich. Ein Leibeigner, der «ti 
Handwerksgefelle arbeitet, raufs in der Regel zsRd- 
bel jäkrlick an feine Herrfchaft entrichten , und auf 
jeden Wink von diefer für dürftigen Unterhalt ar- i 
heiten, wie und wo es ihr gefallt. Mit einem foN ' 
eben Zwange ift auch gar nicht feiten die Tresnung 
von Eheleuten, auf lange Zeit wenigftens, verfoun-' 
den. Der Mann arbeitet dann für die Herrfchaft, 
und die Frau mag feheu, wie fie fich und die Kin- 
der, ernährt. Endlich ift die Veräufieruttg der ein- 
zelnen Menfchen an fich eben fo fchreyend in Ruf«, 
lind als in LieBand. Wenn daher der Vf. S. 333. 
fagt, nie habe die Krone nöthig gehabt, Mittlerion zwi- 
fchen dem rufTifchcn Bauer uud feinem Herrn zu 
werden ; fo mufs man dies fo Sberfetzen : fie hat nie 

Setkan, was doch niitkig gewefenwäre. Ueberhaupt 
od dem Rec. di« Complimente • welche der Regio- 
ning 
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mg gtmicht werdca , zam Theil. (ehr aufgefailen. 
Cuhuisa tl. bat .da« El^d, der Letten indirecte ver- 
ntadern itoHm, directe aber uud indirecte wirklich. 
remchtf. Dia voa ihr aufgelegte Kopfßeuer Hl «o 
fich- drückend, und iiatfeibft atch. Ro. M's. Aeufse- 
jungen d«n Eaucr in eiue gröfitere Nü[hweudi^iLeit 
gefeut, fich alle toq den Gutsherren willkürlich 
aufgelegte Leitungen gefallen zu raffen. Uiibej^reif* 
IJchfcheint dem. Kec. befonders der Scblufs folgen- 
der Stelle : „Ueberall war die unumfchränkLe Monar- 
^chie das Medium, durch -welches die neuern Staa- 
„ten zur bürgerliches Freyheit übergiengeu. ' Wer 
ndie Sache von diefer Seite anfleht, wird die erha- 
„henc Catharina /egnm , dafs Jie Mittel fand, Tovie- 
,^ Staaten von (?) Lehnsgreuefn ihrem inuaarchi- 
Vifcken, aber geliadeo, Scepter zu unterwerfen.** 
Unbegreiflich ilt ihm eine folche Aeufserung um fo 
«ehrt da, er die Frage (S. 205): »lieht nicht das un- 
{•bundenSe Volk f^n Land in Pafckaliken uuum- 
Jchränkter Monarchien verwandeln?" nicht Ruders 
als in Anwendung auf die Unterjochung von l'olen 
nrrficfaen kann. 

3) Der ausführliche Titel der zweytan Schrift 
scigc hinlänglich, was man in dem einen Theile dcr- 
£elbea zu fuchen bat; nur in RückGchi auf den an- 
dern ift hinzuzufetzen', dafs die angezeigte Urkunde 
ein im vorigen Jahre von der lieniiudi leben Ritter* 
(diaft zur VerbetTerung des Zufiandc« der Letten ab- 
gefafster Landtagsfcblufs i&, welcher au iich eine 
flekxnntmachung verdiente, hier ober hauptfüchlich 
in fb fern-beygefügt, und mit Auinerkungen beglei- 
tet i&, als er die Erklärung auf Hn. v. Brafch's An- 
frage bekräftigen, die bisherige Lage der Letten ins 
laicht fetzen , und die noch' herrfcheude Denkungs- 
«rt der Ritterfchaft charakteriliren foU. 

Hr. V. Brafch behauptete in jener Anfrage zuerft 
im Altgemeinen , er habe von dem Wenigiten , was 
Hr. M. üher das Elend der Letten fage . in Ließand 
(elbit nur eine Spur entdecken können , ob er gleich 
üt der Lage fey , zuerfthreu. vifas in der FcCivinz, 
ZB der er gehöre, vorgehe, und führte dann befon- 
-iaa zwey-Thatfacheo an, von denen er die eine, fo 
wie fie vorgeftellt fey, für unmijglich, und die an- 
dere fär unwahr fo lange hatten würde , bis llrenge 
Bcweife davon gegeben Waren. Konnte einer fo ge- 
sellten. Anfrage nicht Genfige getban werden, fo 
fchien es uo) Hn. M's. Glaubwürdigkeit gefchehen 
tu feyn; und Hr. v. Brafch zeigte eine folche Zuter- 
ficht bey feiner AufFodeiung, dafs der Lefer auf den 
Gedanken g;erathen mufste, die gefoderten Beweife 
wären unmöt,'lich. Allein das etwa daher entßande- 
ae Mifstrauen wird durch die Gegenerklärung ganz- 
licli gehoben. Sie ift, Nebenäufserungen abgerech- 
nee, eben fo bündig als fcharf. Wenn Hr. M, z. B. 
ans der Aeufscrung des Gegners: „ein Gut habt ftl- 
ne Qewohner nicht in dem Wohlftande erhalten kön- 
nen, den fein Beßtxer ihnen wänfchte; und er ih- 
DCD deswv£«n TtrAattcc, auf eis aaderei zu lichea** 



den Sfhlufs atchr. der Vertheidiger der üeBandi- 

fchen Ritterfthaft geltehefelbft die furchtbare ünbe- 
fchränkiheit ihrer \S'illkür ein, da er nur von deia 
■Wunfche des Herrn nud nicht von dem Willen der 
Bauern fpreche: fo drangt fich freilich der Gedank« 
an eine unflalthafte Wortklauberey auf. Die Haupt- 
gründe der RechtferiiguSg aber und von ganz an- 
derm Gewichte. Die Thatfachen, deren Wahrheit 
bezweifeh wird, foUea zum Beweife des Elends der 
Letten angeführt worden feyn ; gleichwohl flehen fie 
weder in dem Buche, das davon handelt , noch ßnd 
fie da , wo fie ftehen , als Btweifs jenes F.lends ange- 
führt worden. Die eine foll etwas ganz Anderes be- 
weifen, und die andere fteht in einer beylaullgeD 
Note V6U vier Zeilen. — Hr. M. folt behauptet hahca, 
er fey genau von jenen Thatfachen unterrichtet; und 
er Tagt ausdrücklich, dafs -er diejenige, auf welche 
es hauptfachlich ankommt, erft nach feiner Entfer- 
nting aus LietlaoJ erlabreu habe. — äo entfchet- 
dtfnd diefe Gegenfaize lind; fo macht doch die Aus- 
führung derfelben nur einen Theil der 40 Seiten lan> 
gen Erklärung aus. Die Anfrage wird ganz zerl^t, 
und dem blofa Neugierigen bey diefer Zerlegung we- 
higlleus der Zeitvertreib verfprochen, den etwa die* 
Section eines merkwürdigen Ungeheuers gewährt. 
Die Anfrage , fetzt der Vf. hinzu , lA in der That eis 
fo fchenes MeiRerflück der Rabultfterey . da£l fie ab 
Kunilwerk Aufmerkfamkeit verdient. 

Wie wahr im Ganzen das Bild Ift, velchea Hr. 
M. von der liefländifchen Bauerfchaft entworfen 
bat , zeigt ferner , der hier beygefOgte Landtag- 
fchlufs. Tu diefem ift unter andern feftgefctzt wor- 
den, dafs bey dem Verkaufe der Leibeigenen keine 
Eheleute getrennt, die Leiftungen der Bauern aufa 
neue dem Werthe des Landes gemtifi beflimmt, klei- 
ne Vergebungen mit 30 Peitfchenhieben in contincnti, 
und gröfseie z. B. geringtr Diebftahl, der keine /a< 
tisfactiovem pvbUcawt federe, höchftens mit 10 Paar 
Rutben geahndet, und rnft jedem Paare nur 3 Strei- 
che gegeben werden follen. Macht man wohl folcb« 
Gefetzezum Bellen foIctaerMenfchen, dienicht unter- 
drückt, nicht gemifshandelt wurden f Wie überdies 
die angeführten Strafgefetzefebr hart find; fo iind 
es auch manche von denen, welche die Abgaben und 
Arbeiten der Bauern beftimmen. Doch kann Rec. 
Hh. M, nicht beytreten, wenn diefer alle neugYtroJfr- 
nen Bellimmungen für Iitofse Scheinverbfjferange» an- 
seht. Dii;fe Anficht beruht darauf, dafs theila di« 
befchtojfau Eiufchränkung der willkürlichen Gewalt 
an licn von keiner Bedeutung, theili den neuen Ge- 
setzen nicht hinlänglicher Nachdruck gegeben fey. Ea 
Und aber viele Anmerkungen , die Hr. M. in Bezie- 
hung auf den erften Punkt macht, fchwerlich ge- 
gründet. Wenn er z. B. bey den gemachten Ein- 
fchrünkungen der Veräufsernng einzelner Leibeige- 
nen S.53. lagt, es fey diefen gleichgültig, an wea 
fie verkauft oder vetfchenkt werden; fo vergifst er, 
dtfa er felbft in dem Uatiptbucbe ($. isiO Torzüg- 
Ttlj Uch 



519 - ' 

lieb ^egen diejieiiigeii HeVreö eifett, „welche die 
Bauern zu Recruten verkaufen, und der Würgelicfael 
de« Kriegs überliefern." Aucli ift daher die höhnen- 
de Vergieichung der nicht antzufähreinien Letten mit 
den englifchen Schafen uad audBlurifcbea Heagdea 
flicht am rechten Orte, -r- Wenn er zur TöUigeo 
Würdigung des in einem Gefetze beftimmtetr Lohns 
ier Bauerarheit S. 65- anführt, dafs in Liefland al- 

- les, Holz vielleicht ausgenomtnen , wenigfteus -eia 
^albmal th«urer fey , als in den Gegenden von Deutfcli- 
land wo es am theuerßen ift ; fo begreift Rac. eine fol- 
chc Behauptung nicht. Nach feinen Erfthrungen äehea 
die gewöhnlichen J^ebensmittel gröfstcn Theils, und 
felbB andere Dinge, als Elfen und einheiuilfches Le- 
der, dort in einem niedrigem oder doch in eben dem- 
felheu Pfeife wie hier. - Wenn Hr. M. S. 67- den 
Inhalt des g. , wo bey der neuen Beflimmung der Ar- 
heiteo und Abgaben der ganze Wertb des Landes 
zum Grunde gelegt wird , b\m fchrecklich tuMellt; fb 
ksan feine Aumtrkung nur in fo fern gegründet fejrn, 
als unter dem Werihe des Landes der aifolate jähr- 
liche Ertrag varftandea wird. Man verfteht aber ge- 
wöhnlich nur denjenigen, welcher nach Abzug der 
Koilen übrig bleibt.- Die liefiäodifchen Bauaru find 
at) Pächter anzufehen, für welche auch in Dcutfch- 
land die Gutsherro nichts weiter übrig Jaffen woUen, 
als die SubMeot, uad es kommt alfo darauf an, wie 
diefe gerechnet wird. 

In Beziehung auf den zweyten Punkt ift e« xwar 
aHerdings fchlimm, dafs die Gutsherrn gcgenleStig 
ihr Verhalten richten follcn. Allein Hr. M. äufsert 
S. 83. felbft die Hoffnung, dafs die Regierang über 
die Beobachtung der Gefetze wachen werde; und 
fällte nicht die, den Gutsharrn von ikm zugefchrie- 
bene, Schsam, ihr wahres Geficht zu zeigea , beif 
offtf^arer VeUenietans beßimmter Gefetze, anch ei- 
nige Wirkung thao , nachdetH fit die Gejttxt S'^I^ **- 

' wirkt hat? 

- Diefe und ähnliche Gedanken, die (ich dem.Rec. 
bey den Anmerkungen zn-dem LandtigafchlofTe auf- 
drängten , erlauben ihm nicht zu denken , dafs die 
fchlechtgeflnnten Gutsherren „heimlich jauchzen wer- 
den, dafs die belTergefianten fleh fo gutmüihig täu- 
fchen liefsen." So weit er entfernt ift zn glauben, 
dafs altes gefchehen fey, wa« hätte gefchehen fol- 
leo. fo fcheint ihm doch ein Aafeng zur Ret- 
tung der Lettea gemacht wordea zu feya; and die- 
fcr Anfang kana zum Theil Hn. M. zum Verdienfte 
angerechnet werden. Er fahre fort, der Sprecher 
fär feine unglücklichen Landaleute zu feya; aber er 
by auf feiner Hut gegaa eiafeirige Anflehten. ge~ 
gen angegröadete Verßärkuogen, gegen zu grofse 
Scharfe In Wortea und Gedanken ! Dann wird.er mit 
feinem edlea Eifer fär da< Befte der Meofcfabelt * und 
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mit feiaem nicht gem^en ~Talent^ aoch utobr gute 
Wirkung hervorbringen , als er Xchoa hervorge- 
bracht hat. 

Stockholm, b. Carlbohm: Konf^ Stui^ar, ¥or- 
ordningar Bref och Refotutianer , ang'ienät ^njli' 
tien odt Sushallningen vid Bergwetknn oeh BrttftfK.. 
A»^ra Farthättningen ifran öch mrd är 1757 Ht 
ock med 1791. (Königl. Varfchriften , Verordnen' 
gtn, Brüfe imd Refointionen , welche die Ver- 
waltung der ^ßiz und die Oekonomie beifm Berg- 
wesen und hey den Bergwerken betregen. Zweyte 
Fprtfctzung von Anfang des Jahr) 1757 bis i.ii' 
de 1791.) 4Alpl>. 9 Bog-- i" gr-4- 
In einem Reiche , wo an 33000 Menfcfaen (ich mit 
deiB Bau der Bergwerke und Gewinnsng und Vered- 
lung ihrer Producta befcbkfiigen, wo folche jähr- 
lich allein 3 Millionen Laft Kohlen und Spoooo Faden 
Holz erfodern,^ und wo der Ertrag derfelben an 
Werth 3 Millionen Rthlr. einbringt, wo ein eigene* 
Relchscolleginm darüber eine befondere AufGcht und 
Vorforge hat , iit es natürlich, dafs von Jahr zu Jahr 
eine Menge immer neue Anordnungen gemacht wer- 
den. Und diefe müfTea natürlich den fchwedifchen 
Einwohnern und Belitzern der Gruben und Berg- 
werken oft höchft wichtig feyn. Für folche ift auch 
eigentlich diefe Sammlung beftimrat. Sie liefert an 
SOO Verordnungen, welche den Berg -Gruben- nad 
Hüttenbau, und die dabey zu machenden vortheil- 
bafteilen Einrichtungen, die dabey fo aöthlge Wlrth- 
fchaft mit den Kohlen und dem Holze, die Aufmun- 
terung durch Ausfuhrprämien und die feftge&Izten 
Abgaben, die Inftructionea und Refolutionea auf 
eingegangene Befchwvden und Anfuchungen, die 
Rechte und Pflichten fo wie die Ablehnung der Ar- 
beiter , die Baacoanleihen fQr die Bergwerke , die 
Annahme und Schnldigkeiten der höhern and gMln« 
gern Bergsbedienten , die befendern Privilegien, als 
z. £. für die Stadt Eskllftuna, die Aaurdnuagea bey 
dem Eifencomtoir, dem Manuffictur - Fond, der Waage, 
wegen des Verlag* und der AusfchifFung, "die Frey- 
heitsjahre , den Handel, die Zollfreyheit , da* ganze 
geiicbtllcha Verfahren in Bergwerksfachen und Umhin 
einfchlagenden Proceflea u. f. w. betreffen. Siege- 
ben zugleich einen Beweis von der genaoen Auftoerlc-' 
fämkeit des Königs, der Staude, des Bergcollegiuma n. 
f. w. auf das Bergwerksu-efea , und auf alles, was 
auch nur von weiten darauf einen Eiaflufs hat. Und 
eben dadurch hat Schweden erhalten , dafs obgleich 
die Natur ia vielen der wichtigQen Bergwerke nit 
fparfamcrn' Händen giebt, doch Induftrie und Kunft. 
die Gaben derfelben weit beJTer zu benutzen wifliea, 
aU TOrmals. 
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PHILOSOPHIE". 

L.B.ir±to, b. GrSff: Jdam Swiiths, weil. Prof. der 
Moral zu.Glasgow, Themie der fittÜchen Gefühle, 
überferzt, vorgeredet uiid hin- und wieder com- 
mentirt, von Ludwig Tkeobvl Kofemrien , d.W. 
W. Doct., d. Wolgaftifchen Sradifchuie Rcctor 
,( jetzt Doct. der Theologie und Piiftot zu Alten- 
fcjrchen auf Wittow). 1791- 463 S. ohne d. Vor- 
rede. Zweyter Batui, welcher die Ztifätze zur 
recbsteaAua^beeuthilt. 1795. 34SS. 8- (2Rüilr. 

Y ^Dgeachtet diefe Theorie der ßtdichen GefOhle, 
vi welche London 1767. 8- zaerft erfchien , als fol- 
che betrachtet, keinen denkenden Kopf ganz befrie- 
digt; weil fie weder das Eijenthümliche-diefer Ge- 
fühle in ihrer ganzen Reinheit entwickelt, noch aus 
ihrer einzig wahren Quelle ableitet, fo enthält fie 
doch einen gfofsen Relcfathum an pfychologifchea 
Diid' «nthrtipologifchen Beobachtungen, an nioreli- 
ecbea Heflfxionen, an Vergleichungen und Beurthei- 
luDgen der verfchiedenen Moralfytteme; das ganze 
weitläuFiige Werk zeuget \^oa'^of*er Feinheit des 
Geiftes und athjnet eben fowoLl'achte Wahrheitsliebe 
*U achten Sinn für Sittlichkeit; es ift in einem fo 
ruhigen Tone, in einer fo edeln einfachen Schreibart 
■ Tprg-etragen , dafs es wohl einer üeberfetrung mit 
vollem Rechte würdig war. Auch ift fchon i 70 zu 
Braunfchweigeine deutfche Ueberfetzung erfchieuen, 
die der neue Ueberfetzer nur dem Titel nach kennt. 
Er bemerkt mit Verwunderung, dafs dea Engländers 
Ucterfuchungen von keinem deutfchen Schriftfteller, 
'yrelche über die Moral und die Principe derfelben 
' eefchrieben haben, erwähnt find (Schmid in feinem 
Verfuch einer Moralphilofophie gedenkt ihrer doch). 
Er liers fich aus ditfem Grunde defto eher zu einer 
:^eüen Verdeutfehung bewegen , welche der Verleger 
-«vOnrcfate. Den erlten Antrag dazu lehnte er zwar 
Bb, weil er überzeugt war, dafs es weder der jetzi- 
gen Stimmung debi'ublicums angemeffeo, noch für die 
"Unternehmer Conderlich verfprechend fey.einSyftem 
•^vieder aufcuftifchen , welches mit den durch die 
Kritik „abgeurtheiltcii" in gleicher Verdammnifs iiehe. 
Da aber der Verleger auf feinem Entfcblufs bebarrte, 
fo unterzog er fich der Arbeit aus Furcht, fie möchte 
fooft in Hände gefüthen, die fich derfelben, „wenn 
•uch mit mehrerer Einficht und Gefchicklichkeit, 
"^Ajch vielleicht mit minderer Liehe , mitbin auci mit 
nienigerm Erfolg entledigten." Wir glauben , dafs 
4[e neue Ueberfetzung. wenn fie oöthig vrK, wel- 



ches wir nicht beurtheilen-köniien, da wir dteBrauB- 
fchwciger nicht zur Hand haben , wirklich in keine 
belTere Hände kommen konnte. Er hatte fchon vor- 
her das Original mit Aufmerkfamkelt gelefea, und 
befafs alle nothweudigen Eigenfcfaaften eines gutea 
UeberfetZers. Vorzüglich bemühte er fich. die höchft ' 

-mögliche Treue mit der höchft möglieben Correcthett 
zu verbinden. „Gar zu gern- hätte ich auch meiner 
üebetfetzung im Vaterlande jenen clafiifcben Rang 
verfchafft, den das Original in dem feinigen mit fo 
vielem Recht behauptet. Wie weit ich iodelTen hin- 
ter diefer Idee zurückgeblieben, führ ich-felblt am 
bellen. Smiths Stil ift fo fliefsend und kl&r, feine 
Diction fo edel undfimpel, feine Perioden fo voll- 
tönend, harmonifch , und bey alter bisweiligen Län- 
ge fo vnverfitzt und gefüglich, d.-ifs vielleicht nur der 
vortreffliche Ueberfetzer und Erläuterer des fergtr/o« 
und Cicero ihn hätte ganz erreichen können." Man 
mufs Hb. K. ungeachtet diefer befcheidcncn Erklä- 
rung, die Gerechtigkeit widerfahren lallen, dafs ir 
eine fehr fltefsende nnd gute Ueberfetzung geliefert 
hat, und dafs auch der Ton des Originale getrofren 
ift. Indeffen hat Rec. einige kleine Flecken wahrge- 
nommen, welche, wie e» fcheint, der'Feile eutfchlüpfc 
find, und um fo mehr aui^fallen, da Hr. K. fo vielen 
Fleifs auf die Correctheit verwendet hat, z. B. unge- 
wöhnliche oder aus Noth gemachte Wörter, wie da* 
obige vnverfitzt, Entwtithigung aller Arten von L*- 
fiern, S, 142. fürÄbfchreckung; er fchweigt und be- 
fckwicktigt zugleich alles um fich her. S. 34. Oeffent- 
licher Sinn S- 416. für Gemeinfinn möchte wohl 
eben fo wenig Beyfall finden, als eine vorgeredete 
Theorie oder ein abgevrtheiltei Syfiem nach den Re- 
ggin derSprai-blehre gerechtfertigt werden kann. 

W'ährend diefe Ueberfetzung gedruckt wurde, 
erfchien in London 1792. 2 B. g. eine zweyte mit 
vielen Zufatzen vermehrte Ausgabe des Originals. 
Hr. K. verdient ailea Dank , dafs er diefe Zuiatze i<a 
dem zweyten Bnude befonders überfetzte, und da- 
durch feiner Ueberfetzung vor der ähern einen w«- 
fenilichen Vorzug gab. Üie. Ueberfetzung ift eben fo 
fiiefsend als in dem erf^en Bande, und obgleich Hr. 
K. bedauert, dafs er wegen feiner Berufe gefcbäft* 
nicht ebeu diefelbe gewilTcnhafie und beynafae ängft- 
liche Sorgfalt habe anwenden können . fo wird maii > 
doch feiten etwas davon ahnden. M'eniger zufrie- 
den kann man mit der Sorgfalt auf den Abdruck feyn. 
S- log. fteht z. B. Cäfar Bergia Aatt Borgia und Sla- 
ckioveU ftatt Machiavelt. S. iit- mufs die dritte Zeile 
von unten ganz gej^icben weiden , welche den Sinn 
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ftöhrt. Der erfie Band ift cocrecter gedruckt, feiten 
find wir auf einen Fehler geftoäea, wie S. 143. Nach- 
barn zu befehuldigen für befchüdigen. 

Dem erften Bande bat Hr. K. mehrere längereAo- 
merkungea beygefügt, welche den Zweck haben, 
-die Behaupcungen des Originals zu berichtigen, zu 
bejtjinmen , zu erläutern und zu ergänzen , auch hie 
und da auf di» Griindfatze der kritlfcbea Philoftrpbie 
hinzuweife'n. „Icl? habe fie hingeworfen, fagt er in 
der Vorrede , wie lie fair während des Ueberfetzcns 
beyßclen, und nach vollendeter Arbeit diejenigen, 
die mir etwa die erbeblichften fchienen , heiausgele- 
fen.'t In der That könnte man mit Recht wünfchen, 
daEs der Vf. zuweilen weniger declamirt, und einen 
beninmtterii Zweck vor Augen gehabt hätte; er wür- 
de dann oft die aufgenommenen abgekürzt, und Raum 
zu noch mehreren bekommen haben. ' Aurserjem 
find nach zwey längere Zufätze hinzugekommen; 
am Ende dei 3. Abfchnitta des 6- Theil», eine fafsli- 
cfie Darflellung des formalen Moralprincips, welchem- 
alle materiale , doch nicht allezeit in richtigen For- 
meln entgegengefetzt werden, und am Ende des 
I. Bandes eine kurze Li^erargefchichte des Natur- 
rechts vom Hn. D. Uagemeifier in Grcifswalde. In 
dem zwevten Bande kommen nur einige wenige An- 
merkungen von wenig Belang vor. Aber bey der 
Vorrede zum erften Theile müilen wir noch etwas fte- 
hen bleiben. Da diefe Theorie der ßttlichen Gefühle 
noch zu wenig in Deutfchland bekannt 'ift, fo hat 
Hr. K, wohl gethan, dafs er in der Vorrede die Haupt- 
fäize derfelben in bändiger Kurze Bufßellt und beur- 
theilt. Der Lefer hat nun den Vorcheil, dafs er das 
Wefentliche d<es Syilems mit «inemmate tiberfehen, 
und ilch dann leichter in dem weitläufigen Werke 
Orientiren kann. Nur Eins iH dibey zu wünfcbeu 
übrig geblieben, nämlich dafs er auf den Ideengang 
des Vfs. , auf die Veranlaffung und Entflehung feines 
Syftems mehrere Rückßcht genommen, und die^yin- 
ke, welche darüber in dem fecbsten Theile, der von 
den Syitemen der Moralphilofophie handelt, vor- 
kommen, benutzt, auch in der Beurtheilung mehr 
auf den Geifl als auf den Bnchßaben geachtet haben 
möchte. Der Abrifs, der in der Vorrede von d'em 
Syfteme gegeben worden , dringt nicht ganz in den 
Geift delfelben ein, und mehrere Stellen des Bucbs 
pafTen nicht zu derDarÜ^llung, die Hr. K. giebt. Um 
diefes Urtheit einigermafscn zu rechtfertigen, fiebt 
ilch Reo. genöthigt, dtellauptfjtze aus Hn. K'J. Dar- 
ftellung herauszuheben, und fie mit einigen Bemer- 
kungen zu begleiten. 

Unter Tugend rerfteht Smith den allgemein ge- 
billigten Charakter der Handlungen. Es giebt zwey 
ClalTen von Handlungj;n , weiche auf allgeiseine Bil- 
ligung Anfpruch machen ; fchkklichii, deren Triebfeder 
der unparteyifche Dritte billigt; und verdienßliche, 
deren wohJihäiige Tendenz dem Dritten Billigung 
abnöthiget. Die Quelle aller Billigung und Misbjlli- 
gung ift die Sympathie, oder der allen Menfchcn ei-' 
gneHaag, ihrenPIatz mit deml'latz eines anderEi zu 



Tertaufdien, und fo feine ganze PerlÖnllchkeit, feine 
Gefinnungen. Affecten und Leidenfcbaftcn zu thci- 
Un, und gleidifam fich felbcr zuzueignen. Ana ei- 
ner Menge einzelner Beobaehtungeu über die Natur 
der Handlungen, mit denen dieMenfchen zu fympa- 
thtfiren oder nicht zu fympatfaifiren pflegen, abftra- 
fairen wir uns am Ende gewiffe allgemeine Regeln de« 
Betragens, und gelangen zu einer Fertigkeit, über 
den Werth oder üawerth fowohl unferer eignen als 
fremder Handlungen zu richten, fo dafs jene Regeln 
und diefe Fertigkeit, die das eigentliche PfiichtgefäM 
ift, nichts anders find, als Producte unferer fympi*' 
theiifchen Erfahrungen. Blofs die Sympathie iH ts, 
welche eine habituell tugendhafte Seele fo glücklicti 
macht, Mnden? fie fichs bewufst ift, wie fehr^ie Mea- 
fchen mit den Triebfedern fowohl als der Tendenz 
ihrer Handlungen fympathlQren, oder falls fle et 
nicht thjcen, wie fehr ße diefer Sympathie dcntiocJt 
würdig fey. Das entgegen gefetzte Bewufstfeyn Ift 
die wahre Strafe des Laßerj. Die Sympathie ift alfo 
das grofse Triebrad der Gefeilt gtuit , der lautre Quell 
der Tugend, der G;ii»dpf eiler aller SittUchkeit , und 
das ächte Prirtcip aller BillÄgiing. — Nachdem der 
Vf. gefagt hat, dafs diefes Syftem zwar nicht an In- 
confequenz, aber an Dürftigkeit , Unzulänglichkeit, 
und Erbetteltheit kränkle, welche von jedem aus 
Gefühlen und Erfahrung abgeleiteten Moralprinclp 
unzertrennlich fey, bringt er es auf folgende Formel 
zurück : kaiuüe fo , dafs üer unparteyifche Dritte mit 
der Triebfeder und mit der Tendenz deiner Handlungen 
fumpathifiren könne. „OfFenbar, fährt er nun fon 
letzt diefer Imperativ die Sympathie des Dritten aU 
Object voraus, welcher auf das Begeh rungs vermö- 
gen des Handelnden bezogen, in dem^lbeu ein Wobl> 
gefallen an ihm, und fo weit auch ein Verlangen 
nach feiner Verwirklichung erregt. Er bringt alfo 
die Materie da Wollens , als Bedingung feiner Mög- 
lichkeit, in das vermeyntlicbe praktifche Gefetz hin- 
ein, appetlirt von der allgemeinen gefetzgebenden 
Form der reinen praktifchen Vernunft an den niedern 
Gerichtshof des pathologifchcn Begeh rungs Vermö- 
gens, unterwirft den Willen der Sinnlichkeit (gleich- 
viel, fey fie die gröbere, die feinere), gründet eine 
fremde Gefetzgebung, felfelt dieFreyheit, und z er- 
üört die Sittlichkeit unwiderbringlich." 

Der HauplbegrifT in diefem Syftem ift.die.5yt»> 
patkie, Hr. K. hätte diefen viel genauer beftimmen 
foUen, als er gvthan hat. Der Englander geht von 
der gewöhnlichen Bedeutung, diefes Wons aus, ver- 
bindet aber in der Folge einen ganz andern Sinn da- 
mit, ohne diefen mit beSimmten Merkmalen auszn« 
drücken. Die Einftimmung und Harmonie der mora- 
lifchen Uriheile und Gefühle aller Menfchen ift es, 
was er unter Sympathie verfteht. Das Moralifcfae 
fetzt er ganz richtig in dem Gefetzmäfsigen , oder 
wie er es auch nennt, in dem Schrcklichea, in dem 
worin alle Menfchea eluftimmen können.. Die Ide« 
davon findet lieh in jcdemMenfcben,.und lie ift eben 
die Bedingung, unter welcher Billigung und Misbil- 
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li^ng möglich ift; Ite Ift der äruod des Strebern der 
Menfcfaea nncb Achtung aÜer anderer Mxnfchea, und 
der j^cAtuMirjururiJi^AWt. i.Der Weire und Tugead- 
hafte (heifst es S. 164- 2-B.) richtet fein Augenmerk 
liBupträchlich auf den erftea Maafifi^b, die Mee ge- 
nauer Schick^ichkeit und Vollkommen heit. £> exi- 
fiirt in jedem Meafcben eine Idee diefer Art, die 
Jicfa nach und nach aus feinen Beobachtuagen über 
den Charakter und das Betragen feiner felbft fowobl, 
al* anderer Leute bildet. Sie ift dje langfame allmäh- 
lige und flufenweife fottfchreltende Art>eit des gro- 
fren Halbgotttt in uus , des oberflen Schiedrickters dei 
Betragetu." Diefe und mehrere Stellea der Art bewei- 
tta uitßreitig. dafs diefem englifchenPhilofopheneine 
wdrdige ADÜcht von der littlichen Natur des Mea- 
fchen vorfcbwebte, und äe vertragen fleh auf keine 
Weife mit dem harten Urtheile , wckhei Hr. K. zu- 
letzt Ton dem ganzen Syfleme fallt. Die Schwache 
des Syftems befteht darin, dafs fie anftatt die littlt- 
cheaEmpfuidungen zu erklären, diefelben fchon Tor- 
auiGetzt ; ein Umftand, der Jicb aus dem ganzen Ideen- 
ga&g dea Vf. begreifen lafst. Der Hauptpunkt , der 
ihn bey diefer ganzen Unterfuchung befchäftigte, war 
die Frage: warum billigen wir die Tugend tmd miibil- 
\igen dai Lafier ? Er hatte gefunden, dafs eimge den 
Grund davon in der Selhßiebe , andere in d^r Ver- 
nm/t und noch andere , wie vorzüglich Hutckefon, 
in einem eigaen moraUfckm Sinne glaubten gefunden 
zu haben. Keine diefer Erklärungen that ihmGenü- 

S!. Die erfte fireitet mit der mtur der Tugend; 
e Vernunft kann nicht das um fein felbft willen 
Tfiofcbenswerthe und abfcheuungs würdige unter- 
fcheiden, fondern nur ein unmittelbares Gefühl, (S. 

S.); einen eignen Sinn suzunebmen, ftreitet, anderer 
wicTtgkeiten nicht zu gedenken, mit dem Gefetz 
der Sparfamkeit der Natur. Aus diefen Schwierig- 
keiten, die man nur dann in ihrer ganze Stärke em- 
pfindea kann, wenn man lieh in jeue Zeiten verfetzt, 
wo die Würde der reinen gefetzgebenden Vernunft 
noch nicht anerkannt war, fehlen ihn nur das einzi- 
ge Syftem der Sympathie zu retten. S. 423. „Auf die 
Frage: warum wir eines Andern fchickliche oder un- 
fchicklicbe Billigung billigen oder misbilligen , läfst 
fich nur eine vernünftige Antwort geben. Üefe näm- 
lich, ^afs, wenn die Billigung, womit unfer Nach- 
fler das Betragen eines Dritten betrachtet, mit unfrer 
eignes zufammentrifTi, wir feine Billigung hinwies 
derum billiges, und fie als etwas gewifermafsen litt- 
licb Gutes anfehn, und dafs im Gegeniheil , wenn lie 
mit unfern Empfindungen nicht zufammertriffc, wir 
£e mifsbilligen, und als etwas getvifTermarsen fittlich 
fiöfes betrachten." V^ir können imGegentheil unfer 
eignes Betragen nicht von der moraiifi.heD Seite hv- 
uttheilen, wenn wir uns nicht ,an die Stelle anderer 
unpaiteyifcher Menfcben verfetzen , und unfere Em- 
pfindungen und Triebfedern mit ihren Augen betracfa- 
tea. (S.15.16. 2.B.) Aber wenn mau nun fragen 
JoHte: vfelchet iA denn das letzte Princip atler Billi- 
EOQg oder Mifsbilligung, fo würde der Vf. fchwer- 
"cb etwa» tmdets aatwoiteo könaeo, aii jene Ideg 
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genauer Schicktickkeii und t^otlkommenJiät , weiche fich 
in jedem Menfchen findet , deren Wefen vor Kant viele 
Fhilofophen ahndeten, aber nicht deutlich crlusn- 
ten. Ein. Fell in dem üch auch unfer Vf. befand. Er 
fetsCe alfo voraus, was er erklären wollte. Aber un- 
geachtet diefes Mifslingpns, welches daher entftand, 
dafs er bey dem moialifchen Gefühl fteben blieb, und 
feiner Angebt nach auf die höhere Quells derfelbva 
nicht kommen konnte, ift es doch zu hart mit dem 
Vf. zu fagen , dafs diefes SySem alle Sittlichkeit zer- 
ilöhre, uud dafs es auf nichts anders als auf Selbft-, 
liebe beruhe. Es ift einfeitig jedes Syilem deswe- 
gen, weil es nicht das formale Princip aufltellt, zu 
verdammen, und unbillig, bey den blofsen Worten 
ftehen zu bleiben. Es ift wahr, Smith ifl in folnea 
BflgritTen uud Urthailen fchwankend, und man ver- 
mifst nur zu fehr die Leitung eines reine;i allumfaf- 
fenden Princips; aber es kommen auch genug Stel- 
len vor, welche eine auffallende Harmonie mitKant» 
Grundfatzen an fleh tragen, und fetbä der Grund- 
fatz, den Hr. K. aus dem Syftem entwickelt hat, tft ' 
als eine Annäheruogsformel de« abfoluieo Imperativs 
zu betrachten. 



U^NDLÜN GS WISSENS CH jJFTEH. 

Weihar, im privil. Indufirie-Comtoir: Fabrikett- 
und Mcmiifactwen Adreji - Leäcon von Deutsch- 
land und einigen angrenzenden Lähdem, oderVer- 
zeichnifs der Fabrikanten und ManufflctuHftea 
diefer Länder, der Waaren, die fie verfertigen 
und welche MeiTen fie damit beziehen. Nach 
den Waren alpbabetifcb geordnet und mit kur- 
zen Erläuterungen zur Kenntnifs derfelben be-- 
. gleitet. Ein kaufmännifches Comptoir-Buch. 

Erfter Theil. 1708. 16S. Yorr, u. gaöS. g- 
Der' Titel , den wir abfichtJich ganz abgefchtiebe» ^ 
haben, enthält zur Genüge, w^s.das kaufmännifchfe 
Publicum in diefem Werke zu finden bofTea darfp 
und in der Vorrede erklärt fich der Vf-, (welcher ßch 
blofs J. C. G. unterfchreibt). fehr richtig über den 
Nutzen feiner Arbeit. In keinem Stande, fagt er, 
ift es nöthiger die Individuen deffelben beka&tii zu. 
machen, als in diefem (nämlich der Fabrikanten und 
Manufactnriften). Denn da die. ganze Clalfe der pro- 
ducirenden Gewerke darauf hinarbeitet. Nothweu' 
digkeiten und Bequemlichkeiten voh aller Art deta. 
menfchlichen Leben zu verfchafFen, der Kanfmana- 
hingegen es fich zum Gefchäfte macht, diefe Artikel' 
des menfchlichen Fieifses zu vertbeilen und zum Ge- 
brauche anzubieten ; fo ift es nothwendig und fpringt 
von felba in die Augen, dafs fowohl die letzten als 
die erllien durch eine foTche Aufzeichnung ihrer In- 
dividuen gewinnen mülTen; denn nun wird der Kauf- 
mann mit der Mannichfaltigkeii der Fabricate niiher 
und beffer bekannt werden, und ftch dadurch defio 
eher in den Stand fetzea können, dieWünfche eines 
jeden Käufers, auf die wohlfeilfte und angemeffeuft« ■ 
Weife zu beßriedigen; fo wi« tob der andirn Seit* j 

IT .... - ■nrli ^ 
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. *uclh 4MMaouFacturift ondFabrikant' dadurch gewin- 
oen mufs, weil er bey diefer Aufzahlung auf dem 
itüfzeften Wege den Kaufleutea in den verfchJedeo- 
üan Gegenden bekanuc w«rden kann. 

Der Plan iä. fehr einfach angelegt und mit Fleifs 
«nd Kenntnifs ausgeführt. Vollftändigkeit, oder 
^uch nur darchgängige Richtigkeil, verfpricht der 
Vf. nicht, und laCft fich puch von einem fokhen er- 
ften Verfuche nicht leicht erwarten. Rac. würde 
fogür betrachtliche Ergaazungen und Verbefferungea 
nur 4US feinem Wohnorte und der umliegenden Ge- 
gend', die nichts weniger als vortheilhnft für Fabri- 
ken und Mauufacturen i&, su führen 'können. Es ift 
aber genug, dafa der Grund zu einem febr nützli- 
chen AddfcrsbnchQ gelegt iß, und dafs dercin{t,Avena 
der Vf. mit gleichem Kleifse zu famraeln fortfährt, 
und das deuLlche handelnde Publicum, wie er es 
hier öffentiich auffodert, ihn mit Nachrichten unter- 
ftülzt, durch die verfprocheaen Nachträge oder bef- 
l^r durch neue Auflagen etwas rorzüglich brauchba- 
res entgehen könne. 

Um das Werk noch gemeimnütziger zu machen, 
hätte Rec. gewünfcht. dafa der Vf. wenigßea» bey 
reichen ^^rtikeln , die in Deutfchiand durchaus nicht, 
oder doch um fehr Tiel« fcblechter als im Auslande, 
zn haben fiod , die ausländifchen Fabriken angeführt 
hätte. SeinGcttnd zu di«fer UaterUffung ift freylieb 
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fehr patriotifch; er glaubt, und gevtiSttratfua. Inic 
Rechte dafs wir blofs desvi^egen fo yiele ausiändifche 
Waaren committiren, weil uns die inländifchen Fa- 
briken und deren Güte nicht hinlänglich bekannt 
find. Aber da er nicht blofs zum Beften deutfcbef 
FabrikiDten , fondern auch der Kaufleute, fchreibt; 
fo hätte er darauf rechnen muflen, dafs diefe nicht 
immer von Hch abhängen, fondern fich am öfterfica 
nach dem Gefchmacke ihrer Kunden richten muffen. 
Befonders ift dies der Fall bey Kaufleuten, welche 
Meilen beziehen. Vorzüglich wichtig ift es auch für 
einen jungen Kaufmann, der fleh erft eublirt. -die 
auswärtigen Fabrikanten kennen zu lernen, um ne- 
ben den altern, die doch fchon ohnehin kleine 
Vortheile genug vor ihm voraus haben, beftehen 
zu können. 

In dem zweyteii Theile verfpricht der Vf. ein 
alphabe tifches Verzeichnifs der Städte und Ortfchaf- 
ten zu liefern, wodurch man fich mit einem Blick« 
belehren könne, welche W'aaren in jedem One fa- 
bricirt werden, und wonach man In diefem erßien 
Tbeile die AdrelTen der Fabrikanten wird auffuchen 
kunneo. Wir wuufchen, dafs der Vf. (leb nicht 
damit übereilen möge, foudern diefe Gelegenheit 
nütze, manche kleine Lücken auizufüUeu und die 
ihm inzwifchen bekannt gawcrdneo Bericbtigua- 
geu anzjueigen. 



KLEINE SCHRIFTEK. 



Enov'-'i^nnBisrKo. ' Ohne Druckart : Coflituziotie delia 
tttp«b!i<:aRomnna. sgS, gr. g. Diefea Ift derEniwurf derCon- 
Jliiuiion, welchen der Geuer»! Maffena vor der feyerlkhen In- 
fialliniiig ies römifclien Freyftiars abdrucken liefs . und Ewar, 
ohne Anitabe de« Verlafis oder der Zeit, weil nacJi eben die- 
fer Act« }. 36i- die rÖmifche Zeitrechnung fich nach dem Bey- 
folele der Muiterrepublick mii dem 32. September 1792 anfari- 
«en.foll. Die Urkunde befle'it aus' vierzehn TUuIi und 371 
Paragraphen; voran dje Jiritti und die dovrri. (Gleich aiifaH^s 
im titiito primo Cnd vier bedentende AuslilTangen , nlimlich 
bey der Einthsiliing der Republik in Depnrieniente, ift deren 
Aiiishl nichlbenoiiiit, foudeni auf iene Weile uiibeliimmt (c« 
blaut) hfelalten worden. Aus der allen romifohen Siantsvorfif. 
fand fmd die Nsmeii der mehrefteo Sui»wiimrer beneiiiit, 
r. It- Cäiiftiln'a, tfihunata, Jeitato^ quaeitori, prattura, co- 
niizi ( (l.iu IViinarvertamniluii^en J u. f. w. Sehr vieles ift 
*b-'r auch all«; der frniiiÖüCfhen enllfhtit. als i. B, camituta 
'i>f«er^lf, ■••gemMre tiectorali und die Zeitrechnung. Zur Er- 
l.iiiierunij har man das römifchc Maafs und die Miiiizen im 
7'exie bv-ygefügi; bey der Grijfae _der DeparKmenter Qnd die 



SS [miriamttri qnadrati'l auf 2^9 migl!» quairaU il. Rom* 
und der SoM ( indemittazione) de« Coujiglio Ltgiilativo au 
uoo titiri'flßTommi Getreide auf 510 tubbi gefchatit, Anhang«' 
weife ift die Proclamation des Generals MafTena, und Efrac 
^eren Urfchrift in der fehlerfaafLeilen Sprache beigefügt. 

Es Bnden Cch übri^enj merkliche Ter Ich ieden heilen ron der 
franiölirchen Conßituiioii. Das gefettgebende Corps hacaucl) 
feine Leibgarde 1 die Ex-ConTuls kommen in den Senat acht' 
Jahre laug; alle iwey Jahre kommt ein neues Viertheü hinzu i 
vier Monate im Jahre find Ferien für beide Coufeilff. Gleiche 
Verfchiedeiiheiilbemerkt man auch bey dem Confulii fDirecto- 
rium). D;« Wahl deßeifa^n ift Geherer als die fraiuSfifche. in- 
dem von fechs C^ndidsieii du« l.ooF drey, alfo die Ililfte , fo- 
irltich itaiiiBUEffhliefsi; nach 12 Jahren wird «s blofs hus den 
G feiiptbern erßanr.f. -. Dag Ivatiunalinfliiut der Künlte un4 
WiiTuiiRhaften, und die Einförmigkeit des Masfses undGewichttf 
find glücklichere Nachahmungen tis die ;rorif9rift:heii ^rcu# 
wegen der Emigrirten. 
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ALLGEMEINE LITEKATÜR- ZEITUNG 

Kittwoehs, den io.May 1798* 



P HT S I K. 
Weihar. Ib der HofFmannifchen Buchhaadlnng:. 
Tafchm-Bucli für Schädekünfller und Jpotkeker 
a»f das ^alcr 1797. Achtzehntes Qahv. 308 S. 
Mit einemKupfer. Anfdas^ahr 1798- Neunwft«- 
tes J^a/»*. 313 ä. mit einem Kupfer. 

Di« durch eine to lange Reihe von Jahren anun- 
terbiochen forteeferzte Herausgebe diefes Ta- 
fchenbuches, bürgt für die günflige Aufnahme, die 
CS Jwy dein chemiTchen Publicum findet. Im acht- 
zehn'ten Jahrgange, find die pbarmaceutifchea Arbei- 
ten, welche im rorjjihrigen auf den Rath des Rec. 
freggelalTen wurden, wieder aufgenommen worden, 
veil der, nicht, ^wenigfteus fcbwach) motivirte 
fiath einei Freundes — es würde einigen jungen An- 
sagern lieber feyn, wenn es beym Alten bliebe — 
bey deta Vf. mehr Eingang fand , als der mit Grün- 
den wbW unterjiörzte Raih des Rec. Uebrigens hat 
Hr. Prof. GuHfwg die MeyHung des Rec. nicht ganz 
rer/landen, indem fein Tadel nicht fowofal die wie- 
derholte AnHihrung der pharmaceuiifchen Arbeiten, 
ils vielnjehr das zu gar incÄfr führende Namen -Re- 
gifter der Cheraiften traf. Unter den kleinern Be- 
aierknn*en aus der Chemie hebt Rec. folgendes aus. 
l) Qt£ !>etten.wände eines Glafet, das mit Kohlenfäu- 
re gefällt war, in welchem ein Stü,ckchen Phofphor 
mehrere Monate gelegen , waren mit kleinen fpiefsi- 
" gen Krj-ftallen bedeckt, die fich wie reine Phofphor- 
. ßure verbielien.— 2) Der Vf. überzeugte fich durch 
•^ Verfuche, dafs die SauerftofHufi ohne Gegenwart Toa 
: Feuchtigkeit, nicht könne durch Schwefelleber zer- 

t:t werden, s) Nicht allein flüchtige Schwefelle- 
, fondern auch mit feuerbellandigem Laugeofslze 
eitete diene zur kalten Bereituug des Zinnobers. 
Bey der Reductiou des Spiefsglaiizmetalls aus dem 
ke diefes Metalls durch Pottafcbe und Kohlenpul- 
i v-cr erfolgte bej m Hinzuwerfen von einem Quent- 
F clien Satpeter eine fürchterliche ExplofiOD. Der Vf. 
[.C^ubt, dais dem Spiefsglanzkalk nicht aller Schwe- 
Efel entzogen worden, welcher dann mit dem Salpe- 
I tec uttd -LaugenTalze ein Knallpulver zufammenge- 
» fetzt habe. 5) Mehrere Verfuche, die Hr. GöttUnß an- 
^ fährt. foHen feine Behauptung unierftützen, daU der 
t' Fhofphor in rmanStickgai leuchte. Sg fehf Rec. da- 
[.■ von äbefzeugt ift , dafs der Vf. det erfte war , wel- 
I eher die Chemilleii darauf aufmerkfam machte', dafs 
I' der Phofphor bey der gewöhnlichen etc. Temperatur 
I in reinem Sauerßoffgai nitkt ' leitchtt ; fo fehr Ift er 
llarCh die Verfuche der franzöfifchen Chemiftea da- 
Von überzeugt worden , di(» Jich zwar der f hofplior 
' 4. If. 2. I708< Zumur Bamt, 



in Stickgas aufiiife , dafs aber Sauerßoffgas zngegea - 
feyn möITe, wenn er leueltten Colt. Gegen den Vor- 
wurf, welchen der Vf. S. 50. dem Bürger Hecht macht, 
würde Rec. diefen dadurch entfchuldigen, dafs diefe ' ' 
Stelle in einem freundfchaftltcben nicht zur Bekannt- 
machnng befiimmten Briefe an Hn. t. CreH enthalten 
war. Dafs alfo der-Vorwarf mehr fctaiten trifft, als 
den entferntem Aitsiänder, dem in Anfehung.der Ent- 
deckungen deutfcher CbemlAen , ehereine kleine Un- 
richtigkeit zu verzeihen Ift. 6) Um den üo/manBi. 
/cÄen Spiejsglanzkaik mit Schwefel zubereiten , fchlägt 
der Vf. vor, kalctnirte Aufterfchalen undSpiefsglanz- ^' 
puWer mit der erfoderlichea Meng« WalTer zu kO' 
eben. 7) Dadurch, dafs der Vf. bey der ^eitunt" 
des Aethers den Apparat dahin abändert^, dafs er 
zwifciten die Retorte und Kolben einen Vorftofs lutir- 
te, und aus diefem eine pneumatifche Röhre unter 
WaiTer leitete, (wodurch den fich entwickeluden 
Gasarten, die fich wie WaßerftofFgas verhielten, eis 
Ausweg verfchafft wurde) erhielt der Vf. im heifsea 
Sommer, eine eben fo grofse Menge Aetber, als ber 
einer niedern Temperatur. Wäre die S. gs- gegebe- 
ne Theorie von der Bildung desA«tbers richtig, dafs 
ein Theil -des ßauerftoffs der'Schwefelfaure fich mit 
dem Weingeifte verbinde u.f.w- fo cäufste (ich aoth- 
wendig gleich im Anfange bey diefer Operation jedes- 
mal ilüchtigeSchwefelf^ureentwickeln, welches aber 
keiuesweges der. Fall ifl. gj Federn, Wolle. Hom, 
welche der Einwirkung der elaftifchen oxidirtea 
Salzßure ausgeferzt wurden, nahmen nach einiger 
Zeit eine rethe Farbe an. bey andern thierifcheaSub- 
fianzen als Eyweifs^ Rindsblafe, Rindfleirch, Kno- 
chen, war diefes nicht der Fall. Alle gingen aber 
■doch nach einiger Zeit mehr oder weniger in Gallert 
über. Die rothe Farbe war übrfgens nicht blei- 
bend. Sie ging allm^hlig ins biaalichte und dann ins 
Jckwarze über. 9) Hr. Qadotin in Abo ftelh« Verfu- 
che an, um die Phofphorfkure aus den Knochen durch 
ftlpetctfaurea Queckfilber zu fcheiden. er bediente 
fich geradezu des Queckfilberfalpeters, und der Kno- 
chenerde. Aus dem Niederfchtag erhielt er durch 
DeftillatloD mit Kohlenftaub, reducirtes Qüeckfilbei 
und leuchtende Dämpfe, allein Pbofphor in verdich- 
tetem Zuftande zeigte fich nicht. Die folgenden Äb- 
bftndlungen enthalten: BefchreibiMg einer fekr benite- 
meti Deeantirmafchine. Tow Hn.Heinrich ReichS' 
freifkerrn von Müller zu Lengsfeld; und 
Anwendung der Sanerftoffluft zur Unterkaltnng einef 
Lettehtgerathfchaft. Beide Eiaricbtangen erhaltea ' 
durch beygefügte AbbUduaeBiV <ieo nöthiee« Gni 
dtr Deutlichkeit. * * 
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Wir ^eben rofo^rt den Inbalt des tteitnzeknten 

f'ahrgangei an. Der Vf. welcher licfa von der Ent- 
ehiiDg der Kohle durch. die Behandlong des Flio- 
fphors mit kolileiiraureiii Mineral- und Pnanzcn- Al- 
kali überzeuge hatte,. Tcrfuchte die Wirkung des 
äl-zenden Alkali nnd des ätzeadAn Kalkes auf den 
Pbofphor bey erbuheter Temperatur. £s entftand 
ebenfalls Kohle. Freylieb zeigte das angewandte A1- 
Xati ciaige Spuren v«n Kohlenlaure, allein, der Kslfc 
■wat frifch bereitet worden. Als der Vf. den beyni 
letzten Verfuche erhaltenen Rückfiand mit rerdünnier 
Salzföure übergoft, um die Kohle ron der Kalkerde 
zu fcheiden, fo entwickelte Jich eine Menge voa 
X^ufiblafen, welche zerfprangen, wobey die Luft un- 
ter kleinen Explo0oiien in Flamme ausbrach, und ein 
BufTatlender Geruch nach Fbofphorlurt beroeikt wur- 
de. — Um der Salzfaure allen Gehalt an, Eifen zu- 
entziehen, fetzt der Vf. einem Pfunde gewöhnlicher 
TOn Scbwefcliaure freyeo Salz(aure, ein halbes Quent- 
chen trockne» blaufaures Alkali zu, und zog die Sau- 
re bis auf eine Unze FlQlIigkeit über. Das Ton Hn. 
I.OWKZ bekannt gemachte Verfahren, den Ziunober 
auf naAm Wege zu bereiten, ift eine den Cbemi* 
flen längft bekannte Sache. Es ift aber, wenn der 
Terfuch gelingen foU , nothweodig, dafs das kauftl- 
fcbe Alkati nicht gauc mit Schwefel gefattigt fey. 
Im Fall dafs eine völlig geHitti^te Schwefelleber da- 
zu angewendet wird, mufs noch etwas kauftifche 
Lauge zugefet ZI werden, um den überAüCTigen Schwe- 
fel wegzunehmen. Den unfchickltchen Namen Ber- 
iAdttimafer (füll denn BortkoIIet gemeltenwerdeB?) 
giebt Hr. G. einer Einuchtung , welche der franzöii- 
fche Cbemift empfohlen .hat , tbeils um die Starke des 
BleichwafTer* , theils um den färbenden Gehalt des 
Indigo zu prüfen. Hin Quentchen des fchöniten Gua- 
timala - Indigo wird mit Vermeidung aller Erhitzung 
In /leben Quentchen concentrirter Schwefelfaure auf- 
geläft. die Auüufung dann mit fo viel deftillirtera 
Waffer verdünnt, dafs 999 Theile Flüffigkeit auf ei- 
nen Theil Indigo kommen. Je weniger BleichwaflTer 
«ffoderjich i&, um der Auflöfung 4«> Indigo eine 

. grüne Farbe zu ertheilen, um fo ilärker iädasBIeich- 
waffer. Je mehr' Bleichwaffer (von der nämlichen 
Stärke) bey gleichen Mengen unter denfelben Um- 
Jt&nden bereiteter AuSöfungen verfchiedener Sorten 
Indigo nöthig ift, um diefen eine grüne Farbe zu ec- 
Cheilen, um deAo gröläer Ift der färbende Antheil 
im Indigo. — . Bononifchc Leuchtfieine erhielten 
durch den electrifctien Funken die Elgenfchaft zu 
leuchten . in einer grofsen Vollkommenheit. — Thut 

* man zu einer Mifchung aus zwey Unzen Schweine- 
^fdimeer und feths Unzen Queckiilber nur 6 Gran 
Schwefetblumen, fo erfolgt die Vermifchung in we- 
lligen Minuten. Hiehry mufi Rec. bemerken, dafs 
et ein fchon längft übliche« Gehefmnifs in Apotheken 
war, zu gleichem Zwecke eine geringe Menge de* 
Balfami Sulphuris thereb. aazuwenden. Verfuche 
überzeugtes den Vf. , . dafs die falzfaure Schwererde 
kelneiweges ein ßcbererMittel fey, um die Gegen- 
wart der ScbwcfeUai^c io der Weiöfiefoiäiue zu «r^ 



forfAen. indem VTeinfteinnitir« mit ^chwererd* 
gleichfalls einen unauflöslichen NiederfchTeg bildet. 
Alle Auflnerkramkeit verdient die Btfchreibung efmer 
hoherfparenden BrenKCutßalt für lirantwnnbrennrri und 
andere die fich mit DeflilUren btJchäJtigtH. Ihre Ein- 
richtungbedehet'deii] WefentUchen nach darin, dafa 
man, ftatt aus einer kupfernen Blafe zu deftiiliren, 
aus einem' hölzernen Fais deltillirt , In wetfllem ein 
kleiner kupferner Ofen fo eingerichtet ift, dafs die 
Maifche den Ofen von allen Seiten uifegisbt. Diefe 
AnAatt ift nicht nur bey ihrer erften Einrichtung un- 
gleich wohlfeiler, fondern man erfpart dabey auch 
mehr als die Hälfte der Brennmaterialieo , indem die 
üch dabey entwickelnde Warme ungleich mehr ge- 
nutzt wirdi als bey den bisher üblichen Eludchton- 
gen , da Ge theils in unmittelbarer Berührung mit ditr 
FlufHgkeit ift, theils von aüen Seiten auf diefelbe^ 
wirkt. Auch foll eine gröfsere Menge Br'antwein 
von vorzüglicherm Gefchmacke durch diefes Verfah- 
ren erbalten werden. Die erfte Nachricht von die- 
fer BreonanfHIt fiudei man in Riems vermifcbten Öko- - 
nomifchea Schriften ater Heft 2 Abth. 8:47.- AI» Er- 
finder wird ein RufTe angegeben , da übrigena voa 
diefer fehr zweckmüfsigen Einrichtung weiter kein 
Gebrauch fcheint gemacht worden zu feyn , fo Ter- 
dieut der Vf. wirklich Dank, dafs er auf« Neue dar- 
auf aufmerkfam gemacht und gezeigt bat, dafs man 
im Dänifchen mit Vortheile diefe AnAalt anwende. 
Alle Aufmerkfamkeit verdienen mehrere Sätze , ' wel- 
che der Herausgeber, in der Abhandlung: Einige Fra- 
gen an das^ chemijehe Publicitm das Leuchlea det Pias- 
jjliors in dem Stickgas betreffmd S. 93 — 10.1. auE- 1 
fiellt. Man überzeugt fleh , dafa ungeachtet der Ver- 1 
fucbe, welche die franzöHrchen Chemiften über die 1 
fen Gegenßand ^ngeftellt haben, noch manches Ini J 
Reine zubringen ift. Diefe Abhandlung verdient da- ] 
her von jedem . . der an diefen' Verfuchen IntereiTe j 
findet, ganz, gelefen zu werden. . I 

Mit dem vorher angezeigten Jahrgang« 1797 ift | 
zugleich ausgegeben worden : 4 

WEinAn, In der Hofraannifchen Buchhandlung; i 
Drift« voUfläadiges Rtgifier ühtr dtn Almattack * 
oder Tafchen - huch für Scheidakänflltr und Apa- ' 
tht>er der |jfflfe« 1792. 1793- l7iH- '795- 1796« j 
1797. herausgegtben von 0. f. A. GiittUng Pro- ' J 
feffor zu Jena. 78 S. fi- I 

GESCHICHTE. ] 

BAVRBeTH. inComm.: ÜeulfckeReichi- und Staats- 
Zeitung für den Gefchäfts - und IVeltm!tnn aiif dtU 
Sahr ij^j, herausgegeben von Ki/I^kÜmj Lan- 
ge. 1664 S. 4. (in gefpdltenen Columnen. Nu- 
mero. I — CIV.) 
Nicht leicht blieb bey einem literarifchen Producta 
da» Subject und Object fo lange verwecbfelt , als bey. 
diefer Zeitung. Wegen der Identität dA Druckort» 
Bat/rtuth hielten Eotfeinteie und AiUl&tider fie iuiffe 
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Bit dU BtyreBtlier foÜ^th» Ztitung, irelche nadi, 
Engähardts Todte ein Br. Schmidt mit gleichem £1- 
tei aber gröfserer Kenataifi und btSerer ADOrdaung 
nud Behandlung fort&tzt, und vcgen des Zuram- 
»«□tiefftfai anderer Verbültnilüe wurde- ihr Heraus- 
geber, der Proftffor, mit dem kunigl. preur»tfchen 
Archivar Langt in An^ach veripechfcU, welcher 
itat bey der Congrefsgefandfchaft in ßafiadt aagc- 
fiellt ift. 

Die deutfche Reichs - und äcaatäsHtnog nahn 
mit dem Jahre 1797 ihren Anfang, und trat in die 
Stelle der. damsla aufhörendeii Nürnberger Minifie- 
rialztitung: Dteren crften Jahrgang giebt der Vf. S. 
1651- nur als eine Vorrede aus, und will das Werk 
felbft erft 10 den folgenden Jahrgängen erwartet 
wilTen. ErrQhint Ach eines reif durchdachten, weit 
Bmfaifenden Plans, der ilcb noch nicht habe est* 
wicJtela lalTen , und giebt PubHcicät, Wahrheit und 
Treyisüthigkeit als die Grundpfeiler f%hies Unterneh- 
meas an. Ohne nähere I^eiintnifs und ohne Durch- 
fchauung jeues Plans hält lieh die Kritik an das Vor- 
handene, und an den Zweck der Zeitung, fo riel er 
aus dem Inhalt, denl Titel und den eigenen Aeufse- 
roDgen de» Vf. abzunebtnen iH. In diefer Hinficht ~ 
mochte dif Etnfeitigkeit in drey HauptgegenflSnden, 
io Anfebung der Hierarchie, der engländifchen und 
prcufaifch • fränkifchen Occupations^ngelegenheiten 
nanchem ein Gebrecheii fcheinen-, welches das Ver- 
dieoÜ diefer licerarifchen Untetsebmudg fehr rer- 
afodert. 

Die Abneigung gegep ' die .geif^ichen Staaten 
xeigt fich vorzüglich in denjenigen Artikeln, welche 
alx-Rüfiung der Giifllicken and SiJchÖffe gegen riie/f an- 
,Zofifcke Republik lubricirt find. Die Numern ar, 
.«3, u. S5. 36. 37. 33» 43. 43< 49> 75 • ^«^ero 
-dazu aia Belege , und der patriotifcfte Hirtenbrief des 
Bifclwfs TOD Breicia S. IÖS5 . g"«ht ein ausländifches 
SeitenAück dazu ab. Dtt Jnti - Anglfcismas zeigt fich 
in den Auffatzen über die Aftglonianie Nr. 65, über 
Englands Lage nach dem Priedenstractate von Campo- 
lormio Nr. 93 , 95 und ioi,.über den Aufmlai der 
flotfeNr. 44, und über die englifchen Finanzen Nr. 
41 und 4^. Vollends die fogcnannten letzten Tage 
mtes tuhiighcMi Qinfilingi {Pitt) Nr: ^5. find ein 
'Hauptbeweis eines bevnake^ leidenfcbattlichen Wi- 
derwillens, der mit der Srengen Ünparteylichkett 
kaum Teiträglich zu feyn fcheint. Diefer GeiA ift 
fibersU verbreitet , fo dafs felbft in der Biographie 
des dänifchen Staatsminifters Grafen vou Bernflorff, 
Nr, 99, der- engtißhe Stolz, die engUJche Kvrsficktig' 
teit und Uahfucht gerügt werden. 

Dafs die fränkifchen Kreisangelegenheiten und 
lasbefondere die anfpach-bayreuthifchen Occupatio- 
sen nach dem preufsifcheo Staatsfyßemc einiger- 
■aafsen gemodelt find, liefs fich wohlerwatten. Bey 
der Maonichfahigkeit der Materialien ift es aber ein 
Hifsverhältnifs, ein Archiv davon hier aufzuftellen. 
Drey und di-cyfsig Stücke, nämlich Nr. gi ^, 19, 
ll> 12» 14, I5> 16* 17, I9>31> 35> 36t 37. 28> 

83, 33. 44» 45» 40, 47. 4S, 49» 50> 54» 55» 57. 
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58 • • 59 < 60 , til ,6^,76 i.83 1 Jläd gröfsiei^tbetls am- 
mit angefüllt. Der Vf. bekam fehr frühe die gehein- 
ften Actenftücke, z. B. S.714, das kalferlkhe Hand- 
fchreiben an di« Kurfürtten. In den Numern 76 
ond gs. geht er auf- die ältefte Gefcbichte yon .An-' 
fpach zurück; der Brief an Qufiav HaUo denfS^agem 
Nr.S9. liaAJialios ^le Laune, Nr.$4, gehören ebea- 
falls unter diefe Huhrifc. Der Vergleich )nit dem 
HochftiftBamberg, S- 939. ift bekanntlich blofs Ent- 
nmrf geblieben, und nicht realifirt worden. 

Die Benennung diefer Zeitung fchliefst übrigens 
die au/tei-c/rat/c/ie Sraetskunde-, nicht aas. Von Pole» 
enthalten die Numern 67; ög^ 70', voh der Schweiz 
Nr. g3 und gs, rtm Sardinien Nr.g6, Ton den ehe- 
. meligen Frtyftaaten Gemia und Venedig Nr. 85 , und - 
' von Süäpreufien Nr. 51 , lefeoswerthe Auffätze. Di« 
franzöfifcheRevolutionsgefcbichtehäi auch einen rer- 
hälrniftmarsigen Antheil in deaNr.64.70, 71,73, 74t 
77. 781 79. 80, 81. inshefondcre ift S. 1334 — 1242 
die chronologifche Tabelle der Factionen, die Mnter 
derRegiernng des f^ationatconvents Frankreich verheer- 
ten,eiae derreichhaltigftenZufsmaieiiftellungen. Un- 
ter den einzelnen RevolutionsheldeniftLafayette, Nr. 
54, 55 und 97, und BwoMSfiarts Nr. 79, einer befon- 
dern Anfmerkfamkeit gewürdigt. — Die allgemei- 
ne Staatenkunde und Diplomatik. erhält fchätzbare 
ZuBüfieinden Auffätzeaüber CoalitJon, Nr. 91, über 
Staatsschulden, Nr. 94. und G«wi«i)id( Schulden Nr.Qfi, 
und 98, über Allianzen, Nr. ignndäo, fo wie über- 
haupt durch mehrere zweckmäfsige Auszüge aus po^ 
litifche'ü Schriften, wie z. B. Nr. 3. 7 und 84. Is 
den Misceüm, welche faft jedekn Blatte aogehfingt 
find, leuehtet viel S<^harfTiBs, Witz und attifcb« 
Laune hervor (z. B. die'fci^ofifc&m Symbole S.s63- 
und Ö4}. Dies ift beynahe die gldcklichfle Maaiar 
des Vfs. , um die Merkwürdigkeiten der Zeit herbey- 
zoführen. 

Was nun inibefondere die dtnlfchen Reichs- uod 
Staatsangelegenheiten betrifft, fo behandelt der Vf. 
folche allerdings mit einer bis dahin feltenen Frey- 
müthigkeit, wie z. B. in Nr.ßß. die Erwähnung der 
Comitialverhsndlung ttnd S. 1409. die Darftellung 
des Junizraths Kober gegen den Fürften von Hohen- 
lohe -~ Schiltingsfürfi beweifet. Von der Maoierund 
dem Stil enthält die Einleitung zu den Actenftückea 
über die Republlcanißrung des linken Rheinufers Nr. 
86 und 88* eine Probe, nach welcher zu Regens- 
burg die Angelegenheiten der Nation in Erwägung ge- 
nommen werden. Auf die Kriegs gefcbichte bezie- 
hen fich insbefondere die Auffätze über Volksbewaff- 
rntng, Nr. 90. und das Erwachen des deutfrhen Volks, 
Nr. 3. Die Darfteilun^sart ift übrigens dsbey nicht 
zu Guuften des kaiferlichen Hofes, z.B. in den Auf: 
Tatzen über "den Reicksfrieden , Nr. 53. 55. 561 und 
S. 9S3> in der Tabelle der kaiferlichen Reijwßtionen 
von Mehl, Haber und von Heu, in leichsftändifcbea 
Landen. Mit Nr. 39. fangen die Artikel aus Ro- 
fiadt an, welche feit dem November 1797 alle deut- 
fcben Blätter füllen, und fo viel aus Kr. loi. und 103- 
zvurtheilen, eiatD b*S<ra CorrefpoBdCDUO Tcrrathen, 
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. als di« meKrelten ZeUuagirer&ffcr pn lubea tchtl- 
nen. Uebrigeos ift dte Rubrik. TOm Reichstage nictt 

- ftcbend, foDdern nur im Anfange des Jahrgangs, Nr. 
6. I3t I8'< fo -wi« Nr. roj. in d«r Gefehichce de? 
Wundermaans MartiH herausgehoben worden, Sonft 
find niii wenige PrirataugeLegenhetten , z, B. die 
Berlevfeh«, Nr. 4, 5, II. 33» 73* 98- angefühlt 
wordea. 

Für die dtutfche Speciainatiftilc enthält Nr. 79. 
und 80 1 einen fehl ptaktifchen AufTatz , deffen £r< 
Weiterung leider rermirst wird. Es i& dies eine äa- 
tißifche Vergteichung DeutfcfaUads in einer heryor- 
dechenden Gröfäe mit andern Reieben ; vobeyjn den 
Noten die in ZeiiTchrifien zerflreueten Quellen an- 
gegeben, find. Die hiftorifch ' geneelogifchen Auf- 
ßtie über die graßch GUcItifcki Familie Nr. 83 . 85. 
87 • 89 ■ g^en fiber die Grenze eines kleinen Meuten- 
to, wie es S. 1314- genannt wird, hinaus. Auch 
findet man wenige fo fpeciell ftatiftifche DenWchrif- 
ten ,,wie Nr. 100 . aber Saijn Hachtnburg. Die oben- 
erwähnte Freymütfaigkelt de* Vfi. hat ihm viele Feh- 
den, zugezogen , oder, wie er es oeanC, bey andern 
höußge und ftarke Zuckungen erregt, welche er, 
ftatt lieh dadurch irre machen zu laffen , rielmehr 
tisGiftkauch der Verleumdung, ßlsKnir/chen des /iber- 
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glaubeiu imddei J^eides , tnd als SdttethUc% der ftrasi. 
tm Politik ajidebr. Von dlefer Derbheit und Selbft- 
zuretCcht würde die ächte Wiffenfchaft wenigen Ge- 
winn zu faofien haben, wenn nicht S-1434, die Aus- 
artung mehrerer Zeitnvgen, welche üch in dif-hii- 
hemRegianen der ,$tadtsf^cken und iitzu intricate Strei- 
tigkeiten einlaffeni fu richtig gewürdigt» auch Nr. 
joz. und X13 die Grundfätze u^d Materialien für ei- 
ne Volksxfitung fo richtig bezeichnet waren: daher 
i& zu hoffen , (lab der Vf. fleh vor einem Mifibrau- 
che der Prefsfreyheit eben fo, als vor unzeitiger Aus- 
wertung des Fehdehandfchuhs, in der Folge gawifs 
hüten wird. S. I4I9> >ft Z- B. ein polemifcher Aov 
fall gegen die Weltkunde des Ha- Pojfclt gerichtet, 
welche, mit dem fatyrifchen Lobe eiaer befckeidaen 
Selbjlvertmtgnang , fcfaon als Embryo eias Aiierweits- 
*0ituKg ge^holiea wird. 

Wenn in den folgenden Jahrgängen ein RScfc- 
bllck duf das vorhergehende geworfen wird , wie in 
diefem auf das Jahr 1796, fo wurde eine befondeie 
Hinficht auf die Eigen thümlichkei ten jede» Blatts 
dabej zweckmäfsig feyn. Auch wird man mit je- 
dem neuen Jahrgange die ttamea- und Sachregißer 
immer mehr vermifliea* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STA,AT»iPi*»iH«cHATTr». Titerlind: Folg* der Nickt- 
tinig'ie ei" BruchftSck d« Zeitalier» d«r neueren Welt an 
meiÜeiaitftinde. 1797- «S. gr.g. (6gr.) Der Vf. der m Nr. 
«o. -der A. L. Z. 1797. aiiBcieigteii NUhttimgimg lafsc flcli 
durch die eerin^« Wirkung feiner vormaliKeii Ermahnungen 
sur £inign»g nicht tbrchrucken , auf fVieJervtremigung iit 
dringen und, „zu forden, dafa der geheime Sdiaden nicht 
„ft-effend , nicht unheilbar, nicht zerflorend werde fiir das Gan- 
»«." Seine Vorerinnerung fangt er mit &l([enden Worten an : 
„Meinen verehrten MiUliinden erinnerte ich ohnlangft in mei- 
„ner Schrift, genannt: Nichteini^iing, wie in luifern Tagen 
„dirTes Wort von der oufeerften Wichtigkeit fiir Deuifclilandt 
„Daden fey. Jeizt fey mir Terilaltet, die Folgen der Sache zu 
„berechnen und aua einander zu fetten. Mein daiuaten arge- 
„ratheues Reeeptift unbeimtit liegengeblieben; da* aber nicht 
-auB meiner Schuld; denn der Kranke fjftt nicht allemal Ver- 
„trauen lu denen IMitielni^i« Gehör öffnet fich je zu weÜen 
,m fpitl'* Er verlangt xuerft „einen inÖxlichft rühmlichen 
Frieden," dann einen .J&tichtfchlnft , Att asi «rfci«« , rfi« 
^■V»*' aWfr /rmtzöyi/tjk« ThorheH uW VorXitherit Dies 
veranlafst ihn zu einer langem Declamation über die durch 
FrankrMch« Beyfpiel veränderte Lebensweife, und eine kür- 
zere ÜbCT den Mi&brauch der Freyheit Ui I rankreich , dies 
nentB er S. jS. „moderne Bemerkungen" — .Bemerkungen im 
wahren Sinn des Patrioten." Sein warmer Patriotifmus fuhrt 
ihn«. Jg. fo weit, den Sieg fiir das Eigenthum der Deutfchen 
SU erklären : „bey' allem dem aber bleibt er dennoch des deui- 
„fchen Ileerei Schmuck , zuweilen geliehen dem Nachbar !'' — 
S^ w«(jiäg>dwKepubltk; dalg fie nwbtnur ihre Abucbr. sm 



B.bein zur Grenie zu haben , nicht erreichen , fandern aMh 
felbft nicht beftehen werde. Daa aber, was er hiebey S. 33. 
Tagt ! „iie Cabinttte d«r Grojien vrrgefftn nichr leichtt" iß es 
eben,' was Frankreich als einen feheinhareii Grund anfülirt, 
. deren fpäl oder früh zu beforgenden Verbindung ein Gegta- 
gewicht von Republiken entgegen Hellen zu mliOen. „Mein 
Zweck ift redlich 1" fa^t der Vf. S. sS- „der Himmel theilte 
die Taleate und die Kra/te verfchieden aus." Von beiden 
Sätzen wird jeder Lefer in diefer Schrift den Beweis Bnden, 
Am SchlulTe bittet unfer Vf. noch um Verzeihung: „«veni] Pa- 
triotifmus und kaU« farmtnift z» w%rwt aus mir cedtenl" 



ScaÜKB KÜRSTK. fVanVari onM., b. Uacklot: Cktr- 
htu Gordaii oder die Ermordung Marüs dramatiGn, D«r 
Durchlauchiigften Frinteninn Luife von Helfen -DarmOadt ge- 
widmet. 17117. XIV. u. 50S. g. Eine Arbeit, die am Abend 
empfangen und am Morgen geboren worden , erwartet keine 
au sfii lirliche Kritik. Ein Theil der Sceiien in wörtlich aus. 
franzöfiffhen Bläiteru ffeiiommen : die ührijrcn hat der Vf. mit 
Bcybehaltung der bekannten Umllaiide nach feiner eitfnen Art 
bearbeitet. Er oiaj es uns verleihen, Wenn wir glaubeft, dafs 
die 1 eilten nicht der beffere Theil der Arbeit Gnd. Marat'* 
Monole^ im Bade, in welchem er fich felbft äfti Zurammeu- 
hang feiner geheimen Plane entdeckt, wäre für die Gefchichre 
jener Zeic unfchäizbar, weim k etwas mehr als etoe unMcti- 
fche Fi,ction de* Vfi, wäre. 
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JHZNErGELJBRTHElT. 

LiitMo, b. T.Kleefeki: Btifirage zttrArwutfknnie, 
gelÄmmelt too FrieAicÄ C/iriflia« GottlUb Schär 
demantel, Hochfürftl. Fuldaifchen Hofmedictu 
uad Arzt zu Ofthein vot der Rhön. Erfte Ak- 
thäiung. 1797. XXXIV u. 353 S. 8- (i Bthlr.) 

I liefe Beitrüge «DthalteoBeobaclitttDgeii über nierk- 

'^ Wfirdige K^ankheltM , die dem Vf. bey faiatr 

Praxis vorfieiea. Er lebt in einer Gegend, wo medi- 

T cinirclie Aufklärung, wenigAent be'y dem gemeinea 

f Mann, unter, die Seltenheiten desLsndes gdiört, und 

J konnte deber auch manche Fälle nur unvoUftHndig 

/ Mfcfareiben , weil ihm hünfig bey Aoweodnng der 

f Arzeacyea KinderniiTe genadit wurden , weil er faft 

f oie eine LeicbenöfFnung reran&alten koante, und er 

r ibcrhaopt durch Quackfalhereyen , Vorurtbetie, £i> 

I cenGnn der Kranken u. f. f. in felucm Heilungirer- 

£d)rea oflnuls berchräukt wurde. Aufaerdem -aber 

«Dtialten diefe BeytrJtge manche merkwürdige Fälle, 

die de« Aufbewafarens wertb waren , und wenn auch 

\ der Vf. in Ceinen pa tholo gif che ■ Grün diatzes mit den 
Zeitalter nicht gleichen Schritt gehalten zu haben 
Cobeint, fo /tnd doch die-Erlauterua^en, die er faft 
jedem AufTatze beygefügt hat, gutetiewelfe TOn fei* 
^ eem praktifchea Talent uad r«n feine« Belefenheit in 
altern und neuern Schrift Hellern. Rec. giebi nur to« 
äen merkwürdigem Auffatzen eine kurze Nachricht. 
Üne Atuzeiarvng von aUz» Jiar\em Gebrimeh des Koch- 
Jaizes. Wider d^e Art, wie der Vf. die Entfiehung 
der Anizehrang von dem Genufs dea Kochfalzes ab- 
ieltet , laflira Geh gegrändete Eiüweodungen machen. 
Du Blut und die Säfte feyen falzig, fcharf und dieFa- 
fetn zu gefpannt und fteif geworden. Der gemeinig- 
lich verftopfte Leib, die blafsgelbe Geflchtsfarbe dea 
Kranken , die in jeder Lage des Körpers gleiche B#- 
fcbwerde des Aihemholens , und der gute Erfolg der 
jÜätetifchenVorfchriften, die der Vf. gab, zeigten an, 
dafs die Krankheit ihren Sitz im Unterleibe hatte. — 
Vjm der Entzündung der Zungt. In dem erften Fall, 
wa ^iiefe felteneKrankheit rem und f«hr hefcig war, 
wären ooch erweicheude Bähungen , und befonder« 
Bluttgel DOthwendig gewefen. Der Vf. erklart ficfa 
zugleich wider dieOefihung der DrofTelader beyHals- 
nnd Kopfentzünduagen , well wegen des Bruckes auf 
diefe Ader, bey OefTnnng derfelben iind bcy dem 
Verband, leicht der Zuiückfluft des Blutes tob dem 
KopfV gehindert werden könne. Aber der Druck auf 
diefe Ader ift beym OefTaen derfelben nur vorüber- 
gchead > taä beym Verband darf gar luia Orncfc ail' 



gebracht, foodcrn di« Wunde mnfs dorch Heftpfl»«. 
fter gefchloffen werden. — ron dm WArmtm. Bcy 
einem einzigen Kranken gingen In. einem ' Viertal' 
jabr goo Würmer ab. Der Vf. macht auf ediche fcl- 
tenere Wur'mzufäHc , befondcra auf die friUitzeaden . 
Schmerzen in den Gliedern, aufmerUhm. — Vom 
Schweren Atkmen mt aufserordentUchar EinTMfntng und 
Vertiefwig der Hetzende unter dem Einnthmtn. Der 
Vf. fah diefen ZofaU niemals bey Erwmchfenea . und 
bey Kindern war er unter vier FlÜlea dreymal tödt- 
.lieh. Unter dem heftigften Beftceben cinzuathmca 
erweitert lieh die Bruft in ihrem obern Tfacil; in der 
Gegend der Herzgrube wird fie aber fo eiawtrta ge- 
legen , dafs man in die H&le , die die Herzgrube bil- 
det, eine Mannsfaoit hineinlegen kann. Hr. 5. leitet 
in denFäHen, die er befchreibt, dasUebel ran einer 
AnhäuAing in der Lunge ab , welche bey flarker Er- 
weiterung der Bruft und bey der gröfstea TfaKtlgkett 
«Uer Brnnmuakeln und des Zwerchfelta die Ausdeh- 
. nung der Lunge bindere. In den befchriebea«B Fül- 
len hingdas Uebri von Krämpfen ab, nnd licbcrlicb 
würden ftarke antifpasmodifche Mittel befTer gewirXt 
haben , als die Mittel , welche den Huftca wieder er- 
segen follten. — Ein ungeteökniiehet Quetidianfieher. 
Die Kranke Terfiel während desFrofkes in eine Blind- 
heit, und in diefer redete iie unaufhörlich uad im 
Zufammeohange fort. Ht.S. erklärt fich in der Fol- 
ge Über die nächfie Urfoche der Wechfelfieber . und 
glaubt, dafs ße in den verderbeaen fcharfen Sät 
ten zu fuchan , und Schwäche des Syftemi 4€r Qe- 
fäfss and der Nerven mehr als Folge dea Fiebere 
anzufeh^a fey. Den Hauptbeweis für diefe vsn dea 
Aerzten unferer Zeiten aufgegebene Meyaung fuhrt 
er durch die von allen Praktikern aneriunnte Wirü- 
famkeit der Abführ ungsmiitel bey Wechfelfiebern ^ 
aber eben diefe Mittel wirken sicherlich nicht blof« 
durch die Ausleerung , die iie bewirken , fondern ' 
auch ducch andereVeränderuagea. Das mit den be- 
merkten ZutlJllea Verbundene QuotidisaCeber wurde 
durch Rhabarber in Verbindung mit dncm Mittel- 
falze fchuell und leicht gehellt. Die Kranke hatte 
eine iiizende Lebensart geführt, und war oftmal» 
kränklich gewefen: das tonifche Abführuagsmlttel 
konnte daher leicht bey ihr das Fieber heilea, ladem 
es die ReBctionsfiihigk.eit der Eingeweide des Unter- 
leibee hetßelhe. — Eben diefe Kranke litt heftig aa 
Nierenfteinen , und beireyete lieh durch eise ftreage 
PfUnzendiät vollkommen davon. — £«ie Ruhr vot» 
Saure bey emem Säugling. — Kinderbtaitem, Det 
Vf. giebt genaue Nachrichten von den Pockenfeichen, 
die er in feiacn Gegendea eriebt ^t, Bad cnfilüt da- j 
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bey iBiiicb« feiten« Fälle. Eis« Scltw«ne«r«, äle 
die Pocken fclioä gababt batte, kt« in cla HatM, wo 
mduwe Ktader an eUero^n FociK» bsea. Sie er- 
bncb (icb vor Ekel , uad nicht lange oocbber gebar 
fie ein Kind, defTen Geficbt uad Leib toU von fol- 
cben rothen Flecken war, die die Pocken gleich nach 
Ütteta Ausbruch chartktenfiTeii, Das Kind lebte nur 
eine halbe Stunde lang. Bey einem andern Kinde 
waren nach dem Ausbrucha&eber die Pocken ausge- 

. broclien , lind zelgtan Heb in dei QiAalt kleiner ro- 
OecFleckennit bartenPünktchenjn der Mitte. Nach 
^em überaus ilark«n Nafenbluten Terfchwand der 
AusfchUg rollkommen , und diefe Perfon , die Cch 
nachher der Pockenaafteckung oftmal» amCetzte, 

. Ut 'von der Krankheit nicht biafallen worden. Es 
Idieinet dafs durch dieGemeinfchaft mit Pockenkran- 
ken erft die Dirpofttion zu.denfocken erzeugt werde. 
Wenn Kinder ZMerft datntt befallen werden . die we- 

' nig Uisgang mit M>derit haben, Co greift die Krank- 
heit nie weit um fleh. Der Vf. theilt die Pocken- 
lirankheit itt zwey Claffen , in die einfache und in- 
fiimmengefetztc. Letzte ift immer aua der einfachen 
Fockeakrankheit und aoi dem mit ibr Ttebuodenen 

. nntzÜBdlichen, katarrhalifchen,' faulicben, u.f>f. Fie« ' 
her. oder anch ana langwierigen Krtnkheiten zufam- 
neDgefetn. Die Bemerkungen des Vflk über die Tod- 
iichkeit der Pocken in feinen Gegenden , (lie tddeten 
doch den 14 bis i^en Menfcben unter allen Gebor- 
aen) iihet die Fehler, die bey der Behandlung diefer 
Krankbett unter dem Volke vorgehen , über die Aus- 

. ficiuen , die man habm kann . die Pockenkrankheit 
^^rch di« Zierttaeilungt alfo ohne Eiterung der Aua- 
JchligOt Xu heUen, find wichtig, und der Qehcrzi- 
, fung TOtzüglich werth. Bey der Cur der4>ocken 
fchsinc Hr. S. die VirriolfKure in jedem Zertranrnder 
Kranltheit zu upbtdiogt.zu empfehlen. Da diefea 
Mittel die Hitze mindert, und dahey die Beactl'ons- 
fihigkeit der feSeu Tbeile vermehrt , f« kann ea nur 
-fat beiiimmten Fallen , und überhaupt weniger im An- 
Ang der Pockenkrankfaeit, als im Fortgange derfel- 
he» angewendet werden. — I^on dtr SpmtMoßp:- 
tHt beyfa%tich-gaUigm Bebtr». Der Zufall ift. wTe 
.hekanat , nicht feiten , und entftebet von ErtOdung 
der Nerrenkraft in den SpraiAorgaaea. Der Vf. lei- 
tet diefen, Zufall Top gaJlig - fauiicbem Unrath im 
Sarmcanal ab. — J7»ier^tHgtuivhnliche lAbtteidiiHtgem 
-dts Pmtsjchlage't- Bey einem über öojahre alten und 
fefnndcB Manne fchlug der Puls frSb in einer Minu- 
te 137 mal. Nach dem Tod fand man den obern 
'^ejl der groben Sphlagader verknöchert. — Eine 
^Ufkwtrdige Bfit0irankheit. Ein Vater warf ans Scherz 
lein Kind (nieii in die Höhe und fieng es wieder. Ein- 
«al konnte da» Kind nach diefem gefährlichen Spiel 
akbt mehr zu Atbem kommen, behielt diefe £ng- 
hräßigkeit, vecbunden mit einer auberordentlichen 
Kdth« des Gefichta > ftlr immer, und ftarb in der Fot- 
g* iq diK Ruhr, höchAwshTfcheinlich an einer Zer- . 
reifaupg ^es Herzena oder der grofsen Schlagader. 
Anch ^ej diefem Kranken bemerkte .der Vf. , was 
BUn bey Aohkafttogeo in dar Bmft oSt bemerkt« ei' 



ne Ahfetvung von Feuchtigkeiten !n des tfnfserfteii- 
Gelenkec. ^ Die Finger und di« Zehen des Kindes- 
watdea dicker, und, die Nägel breiter. — « 

DoRTHUHn u. Lsipzio, b. Blotbe u. Comp.: Der 

Ant fSr aÜ4 Menjcken. Ein Hülfsbuch für die 
Freunde der Gefundheit und des langen Lebens. 
'797- 534 S. 8- CiRthlr. sgr.) 
Der dem Rec. unbekannte Vf. dlefes Werke, wel- 
ches mit einem zweyten Bsnde gefchloffen werden 
Iblt. will alles umfaffen. was dem Freunde der Ge- 
sundheit und des langen Lebens wichtig feyn kann. 
Er fchrieb es für alle verftändige Menfcben , die die 
Lectüre lieben, an Lefegefellfcbaftea Thell nehmen, 
und für nützliche KenntuilTe empfänglich find. Für 
die ganz geringe ClalTe von Menfcben und für Kinder j 
fay fein Werk nicht beftimmt, fondem FauAs Kat«- \ 
chlsmua und Möllers Commentar darüber. Wir ge- i 
ben gerne zu , dafa bey den vielen , und zom Theit | 
vertrefflichen diätetifchen Schriften , die feit einiger '1 
Zeit erfchienen find, immer noch du difiretifches 
Werk für die gebildete ClalTe der Menfcben befiehen 
und von Nutzes feyn könne: die Wahrheiten, wel- j 
che Gegenftände der DHitetik find, find fo wichtig, | 
dafs ea fehr zu billigen ift, wenn fie in mknnlchfalti- 
ger Einkleidung dem Menfcben vorgetragen nnd ein- 
drücklich gemacht werden. Aber wir haben von el-. 
sem fokhen Werke, wenn es wahrhaft Nutzen fchaf- 
fett und feinem Vf: Ehre bringen ibll , etwas höhere 
Ideen , als der Vf. dlefes Arztes für alle Menfchen ge- 
blüht zu haben fcbeint. Er eröffnet fein Werk' B^t 
foigedder Dichtung: Heitmnn, ein berühmter Arzt 
in FeHcTen, batt'fc üch du tfabegreazte ZntirsueD' der - 
ganzen Gegend, in welcher er lebte, cl-worl»ca. ' 
Aber eben weil die Leute fo ficher Hfllfeirey- ihm flui- 
den , lelneu £e forgealbs , und fetzten lieh aBen J3t- 
ftcheu aus, die ibre Gefundheit zerftören konnren. i 
Auf einmal wurde Heilmann unfichtbar, nm nach «i- | 
-nlgen Jahren als ein ^- Quackfalber auf öffentlrcheia 1 
SSarkte Unerkannt äuizuftehen, der klares Brunnen- J 
waifer auatbeiltCt an das Volk Reden über die Ge- 
£indheitspfiege hielt, und von demfelben ausgezifcht 
wurde. Diefer Heilmann übergab einem Freunde, 
dem er fich entdeckte, diefen Arzt für alle Menfchen 
im Manufcript, nad das Amt Felicien foU üch noch, . 
bis zu diefer Stunde bey Befolgung der !□ ttemfelbea ' \ 
enthaltenen Rathfchläge fehr glücklich befunden ha- 
ben. Er enthalt in' 54' Artikeln Erläuterungen Ober 
eine Menge von diätetifcbeu Gegenßliuden. Sogar 
etlidie Predigten: über die Lebensart der biblifchen 
Altvfiter und aber das menfchllcbe Lebensziel, des- 
f leicben eine vortreffliche Rede fiber die Erzeugung 
des Menfchen, oder eigentlich von der. anltändigen 
wnd rechtmüfaigen Befriedigung des Gefchlpchrstrie- 
bes, die aber fchon wher gedruckt war, und nur 
in diefes Buch aufgenommen wurde , kommen darin 
vor. Aufserdem ift die Ordnung nach den fecb's fo- 
genannten nicht natÜrHcfaen Dtdgen in dem Werke fo 
äitmlich beobachtet, nur aehmen die Artikel van 



4«D Speireo und QkttSaktn bsf wettina den gröfiten 
Theil de« Räume* ein. Die Art, wie die einulnea 
Artikel Iwarlieittft find, lut dci Rec; Beyfair nicht- Der 
Vf. wollte nfitzen und Tergnügen , und fuchte das 
letEte durch Erzählung vieler wahren and erdldt- 
I teten Gelcbichten und auch dadurch zu erreichen^ 
r dils er Vor jedem Artikel etliche Gedenkreime vor- 
I bergehen liers. Aber fehr oft ill er aui einem Samm- 
I ler einAbrc(ir«iber'geworden, und hat, welches be- 
'. fonden gerfigt zu werden verdient , aua allgemein 
felefenen7'agsb1&ttern, z.B. au« dem Reichsanzeiger, 
aus der deutfchetf Zeitung, und aui andern atlge- 
»ein liekannten Schriften fehr vietes ab^efchrieben. 
Auch verräth die Auswahl der Gefchichten undBey- 
^eie. und der ganze Vortrag, nicht immer den rich- 
tigen und guten- Gefcfamadt , deiTcn fich ein Volks* 
A:briftfteIIer vornehmlich beäeidigen follte. Etliche 
VerTe, die des Vfs. Machwerk zu üya fcbelnen, wer- 
den diefes beweiAn. 

„Hippoknt. den Kit rttthttt 
xiät dich (das WaiTer) rdba dem' Weiu TSr; 
.dtron fein Aphorianiui Iahtet: 

,IJnd Gfita äe hitmU» 

ba ttbt kJnK und wMtlich To : 

JPmlufi. aguat F'*"' 

— Cüfiis seigt .{chon unterm Tit»L 

i» pai<itionS>ut 

durch ein cicmlich lang Kapiul, 

Aafs man WafTn trinken Mufi. 
--HerTmanD Boerhaav fcbreib«t ja 

mima fotlö frigUq !■-.,. 

^ölto efl Optima.*'- : -^ • 
Anfserdem kann mau zwar eben nicht Tagen, dsfa 
dUfesRuch viele falfche und rchädljche Vorfchriften 
eathalie; es enthält aber manche falfche Theorteen, 
sed kann dadurch die LeTer leichc irre führen. Der 
Vf. baut feine VorfcblSge faft überall auf die firen- 
«ere HumöralilatliDlogle. und fpricht düher fehr 
sft von der Schärfe der Säfte und von der Fäulnifs, 
die, wenn feine Bemerkungen und Regeln wahr wa- 
ren, alleiaal die uavermeldlichfteFolge von der thie- 
lifcfaea Nahrung' l|ii i^enrchlicbeB Körper feyn müfstc 

LokDloKi h. Johnfon: tiefcription and treatmtnt.of 

(UtaneOHS lÜfeaJts. Ordre I. vapulovs tntatiOns of 

tfujkim; by Robert Wifla». M. a F. A. S. 1795. 

,1106- g*. 4* 

Bey der grofsen UnvoUkonnenheit itt Befchrei> 

.hangen nnd Bcobaditongen mancher nicht gerade tiig- 

Geh vorkommenden Hautkrankheiten , bey den von 

■Uen Seiten (ich einfindenden Schwierigkeiten in der 

Snauen Erkenntnif» und ünierrcheidung der Ver- 
liedeneo Gefchleehtcr und Arten derfelbea , und 
bey der Menge von KrirakhelteB diefer Art , welche 
ftibft de» geübteren Praktiker durch Aebniicbkrit ir- 
re flÜbren könmen, ift.« rilerdioga ein fehr ver i^enft- 
licbe« Werk, folgende Deüderau, wie uiifir Vf. es 
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fich Torgenopiinea; und zum Thalle fcfcan «ifgeKlbrt 
hat, zu bearbeiten: l) D«" Sinn der angewandten 
Benanauu^en durch gehörige Definitionen feftzu- 
fetzen ; 3) aKgemeine Abiheilungen oder Ordnunge* 
von den Haupterfcheiuungen In ditfer Krankheit her^ 
zuuetuqes, fie genau, in Gefchiechter zu anterfchei- 
den und felbit Art und Abart za befehreiben; 3) 
auch diejenigen, welche bisher nicht gehörig unter-, 
fchiedca waren zu claifificiren und zu benennen ; 4J 
Die Bebapdlungsart einer .jeden diefer Krankheiten 
anzugeben. ^ yt t '■ 

Der Vf. giebt in der Einleitung eme kurze Ueber*- 
ficht delTea, wa« von den Griechen, Römern and Ara- 
bern in diefcm fache gelcißet iä, wojiey er aber mir 
Recht bemerkt, dafs diefe Alten bey weiten nicht ge- 
nau genug untericbicden , nicht feiten verfchieden* 
Stadien einer Hautkranltheit als vcrfchiedene Arten 
TOB Hautkrankheiten aagefehen, auf der anderen Sei-" 
te ahw auch verfcbiedene Krankheiten un:er emcrley 
Benennung aufgeführt undTOn den meiften doch uur' 
fehr oberüichlich gehandelt haben. . Die Araber find 
im Ganzen weit' genauer in de^ Unteirchcidung die-' 
fcr Krankheiten als die Griechen und ihre Zöglinge, 
die Römer . gewefen j der Vf. führt mtfcrtrj- Xy^uK- 
bettenan, welche von Ihnen fehr gut hefchrieben 
find; es lag aber nicht iu feinem Plane, fiCh hiebey 
in weitläuftigere Unterfuchungeu eiozulaffeii. Erbe-' 
merkt, dafs er Hch .vorz&g)ich an die in England vor- 
kommenden Hautkrankheiten halten, aber auch die 
Beobachtungen älterer und, neuerer ausw^iitig^r Aer2- 
te benutzen werde; zu erftem gäbe ihm feine laoff- 
jShrige häufige Praxif die hefte G'elegeTiheit. Nflcb 
der Eiiileituag feigen die Definitionen d^r verfcnie- 
denen Ordnungen, welche lüer keines Auszuges fä- 
hig- Und, daher fich Rec. begnügt ßenurdemN»- 
men nach anzuführen. Das ganz« Werk wird fiebeu 
Ordnungen enthalten: aäialich, Papulae, Scales, Ras- 
fus, Vefieles, Pvfiules, TuberfUs und Maculae. Aufser-, 
dem find noch Deßnittoaen gegeben von Sckarffßtr- 
fwa, fcurf), SHgm» (ein rother Fleck ebne Erhö- 
hung), JHaArf,';bleibende Entfärbung der Haut), fer- 
ner PhltfxacimK, ffydratium, Aehov und Pkluctii als 
Arten van Pufteln. In dem vorliegenden Hefte Idf 
die erfte Ordnung der Hautkrankheiten abgebanddt, 
nämlich: Papulae. Mao-könne diefe als vcrgröfserte 
Hautwärzchen snfehen, welches vom.ftarket^ Eiji- 
fluife des älutes in diefelben entfiehe und r-uweiteii 
mit einiger Entzündung verbanden fey ; das Ober- 
berhauLcfaen erhebe fi«h dicbt über ihoeu und eifchel* 
11c roth. Zuweilen werde ein wenig Lymphe er- 
goUen und gebe dasAnfehen von Pij^el^, fie werde; 
aber wieder eingefogea, ohue-die >laut aufbrechen 
zu mechep. Der Vf. bemerkte nur drey Hauptgalcui»- 
gen diefer Kronkheitsordouugen, aimMc^ Strofhütuy, 
Liehen und 'Prurigo. Die erße Hautkrankheit ilt 
Kindern eigen und zeigt lieh in veifchiedener GeftaUi 
fo dafs folgende Arten anganommen werden müITea. 
i) Strophului intertnetiti (rtiigvm . ein rerdorbeoer 
Ausdruck für red eawnt-veil die Haut einem rotbge- 
druckten Zeuge ähoUch ficht) fcornnt Torzus'^ch in 
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des zwey erften Monsten d«a T>beiu. s) SprovH. 
. albidiu (bcy eiDigeo White gam) blofs eise Abart äe«' 
vorigen , die Flecken find biet weifi. 3) St. confer- 
tus (Tooth Rash, weil e* Geh während dem Zahiiea 
z£i£t; auch Rani red gum) bleibe meilt sn dem Qe- 
Hchte und den oberea. GtiedmaTjea. 4) Str. volati- 
cusi die Flecke bletben etwa HerTa^e roth und ma- 
• eben dann anderen Platz, fa dnfs die Krankheit doch 
ui vier Wachen wahrt. 5) St. candidus, hier fmd 
die Pafülae gröfaer als in -deo vorliergehenden Arten 
. und glatt und glänzend, woher lie büffer als die üb- 
rige Haut «rfctieinea.^ I^e zweyte<iattuiig LtcAm be- 
greift noch unfcreni Vf. eine weit ausgebreitete Erup- 
tion von Papulae bey ErwachTenen , mit innerem 
Ucbelbefinden , welche m'eift in Schorf übergelK, 
wicderkoiamt und nicht anfleckt. Der Vf. unterfchel- 
(let folgende Arien: Liehen ßmptex , entfteht zuerft aa 
Wangen und Kinn odet^n den Armen, geht aber iü 
drey oder vier Tageu auch auf Hala , Rumpf und un- 
tere QUedmarieji über. Nach einer Woche wird der 
Aui/chlug blälTer; die Oberhaut trennt Heb los und 
der ganze KOrper wird mit grofaeo fchorfartigen Stet- 
Icc gedeckt, welche in den Gelenken am ItingAen 
bleiben, 3) Liehen agrms. Die Papulae ftehen in 
Saufen oder grofsen Fledien beyfammen, luben eine 
lebhafte rethe Farbe und verurfacfaeo beym Warn- 
Verden im Bette ein vorzügliches Brennen. 3) Lick. 
filuris, erfcbeijt nur -an den Stellen wo die Haar- 
wurzeln liegen. 4) Lieh. Uvidut duakelroih oder 
bläalichrotta fteht länger als die übrigen Arten. 5) Lieh, 
tfvpicHS (tht pricifi'j keat). Faft aHeEuropüer in den 
Kliiaaten nahe an den Wendezirkeln &ad diefer Krank- 
heit unterworfen. b«r Vf. erhielt eine hier einge^ 
rückte Nachricht TOn derfelben durch Dr. Wintttrbot- 
tim , welcher ehemals Arzt bey der Coloni« zu Free 
Town in Sierra Leona war. 

Die dritte Gattung Pmrigo eathUt die Hautkrank- 
heiten, bey denen das Jucken des voifSiügilcbfte 
Symptoo) ausinacht, und vroPaputae erfcheinen, wel- 
che kaum rötbee aU die Haut gefärbt- find. Diefe 
Qattung fey foaß gewöhnlich unter Stabiu Lepr» 
oder Impetigo gebracht; müiTe aber davon getrennt 
wecden, weil im erften Zeiträume dabey weder Pur 
(iiela noch fchuppige Borken entftebea. Die Arten 
find,: Prurigo mitis, Pr. farmieans , Pr. fenitU, roerkr 
ipQrdig, dafs bey diefer Art aller Reinticbkeit unge- 
achtet fo leicht LeibUufe zum Vorfchein kommen; 
auch bemerkte der Vf noch ein loEect, welches mehr 
zum Gefchlechte der Flijfae zu gehören fchien , aber 
. ^och von allen Linni-ffcheo Arten abwich. Beide £nd 
abgebildet. Koch fuhrt der Vf. einige blofs örtiiche 
ArTeu diefer Gattung auf, als: Pmrigo podiäs, Pr. 
praeputii, Pr. M''tthratis , Pr. fubis, foroli, puitndi 

Pie Heben beygefngt«» mit -natürlichee Farben 
abgedruckten Kupfertafeln find fehr fleifaig gearbei- 
tet, und ftellen .die Hauptnrten der Gattungen dar. 
Der Vf. fagt felbfi davon r es ift unmöglich . dafs jnan 
durch folche Al>bildao^ea die vjtfrlcHiedenen Qrad« 
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von Klarheit and tlnflarchfidrigkelt In deH Püfteln, 
die Menge und Befchafienhtelt der in den oberfläch- 
lichen . Eiterungen vorhandenen Materie, noch jeden 
kleinen Umßaad im Verlaufe der Krankheit vorftel> 
len und ^nfchaulich machen könne; fie follen blofs 
dazu, dienen, um den wörtlichen Erklärungen zu 
HtUfe zu kommen; die Menge, Gelült, Gröfie und 
F^be der fufteln , Tub^kelu u. f. w. zu zeigen, wel- 
che Ezfcheinungen lieh nicht immer deutlich genug 
durch Worte jiogeben lalTen. Die erHe Tafel enthalt 
alle Ordnungen auf viereckigen , hinlänglich grofsen 
Feldern , die fibrigen fechfc den Strophuttu inferH»- 
etns, albidiu, confertus, votaticus und ceMäidus, Li- 
ehen ßmpkx, agrius uad pitarii. Prurigo mitis , for- 
tKicans und fenSis. Bec. lieht mit Verlangen dec bal- 
digen Eoctfet;uDg diefes Werks entgegen. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Ofen, in der Druokerey der königl. Uuivcrfität: 
Annus n nativitate fälvatoris mtftri §eftt .Chrifti j 
MDCCXCVII. communis dienm 365- Styto gr»- 
goriano et /uftano deductus, live Calaidarium in 
ufvm iltriusqui EeeUfiae etc. 43'4 & 4. In gcnfpal- 
tenea Columnen. 

Schematismus ^nc^ti Regni Kttngariae fartitimqut 
eidem at^xafum , pro anno 1797. 

Unter diefem doppelten Titel, von denen der er- 
fte leicht irre führen .kann, ifl der Jetzte St^atMa- 
iender der Königreiche X/dgarn, DaUtiatien, Craatim 
und. Sclavonien in Druck gegeben.. Das eine Drit- 
theil davon S. l-~93- füllt die GeilUichkeit. Die 
weltlichen Aemcer Ra^ in folgende Hauptrubrjken 
gethetit: i) Baron«; Regni; 2) Suprmi cotitites com- 
tatuum; i) Dicaßerta potitica ; ^) Litterarii diflsictm ; 
S) Domus fÜueiariae^ 6) Regio ■ cameraUs adminifir»- 
tiones; 7) Rej montana; B) Dicaßeria judieiarü ; ^} 
Tabttlae diftrictuales ; ^o) Dicafteria in Rtgnis, Datma- 
tiae , Crpatitu et Sclavoniae; ix) Suvremae omionMp 
praefeeturat ; 12) Res poßatis. Für die Literatur find 
die Typographia der Ühiverfitat zu Pefi S. 147.; .di* 
gfemiaUs Jiuiianim commißo und das Reviforatus U- 
broruM oj^cium, di« bemerkenswertheHen Artikel. 
Den Befchlufs macht die Nomenclatur der inlandi- 
fcb'en Familien , unter welchen die auslifndifcfaen BTa- 
men zu mannichfaltigen Bemerkungen Anlab geben. 
Rcc. hebt davon nur folgende au# : untar den (zra< 
fen: Afpermont, Hailer; unter den B<wo«ttij Fifcker, 
HcCler; uattr ätm Miädern Adeti~ Bachnana, Bafelli, 
Blvmberg, Sor». Darmßadt, de la Motte, Demath, 
§oerger, Laffert, ia Motte, Merode^ Merzy d'Areen- 
teau. Motte da la qui de ta Motte, Neffelrode, udt- 
Sehakki, Rtchhnger, Rindsmaul, Sahaudia^ Sclttidt, 
SchmidUn, SckÖnhorH. Schwaekheim, Sickingen, Spiet- 
Wtann, Ulefeid, Vatdek. Ein Joppeiter Anzeiger vpa 
den Rubriken und von den Namen, und dex Zoit- 
und Jabpnarktacaleader find unptg^niit. 
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ERDBESCHREISÜNG. 

I«oiiDOii, b-'^obialoD: Travett in Rimgary, with 
a ßtgrt Jceount of Vimnä , in the year 1793 by 
fioberi Tampon, L. L. D. F.K.S. Edinb. etc. ii- 
luCb:«ted wiüi a map iikI i6 ocfatr Copex^te*. 
506 S. 4. 

Wir eilen'um ü} mehr, da* Pabllcnm nit dem nähera 
InhAlt äefcs Buches bduant zu macliei] , da 
et vehl akht leicht unäbetfetz-t bleiben dürfte, dal 
PsUicunaber febr verlieren wärdoi wenn die Ucber- 
ffftfgng Riebt' von einem gerchicktca Mann» unter- 
aommeo würde , welcher das Land felbft politifcb 
nod naturhiftorifch iLenot, und die £rzählitngen Ja» 
Btitteo thcils zu veTbefTern^ theils aufzuklaten-uud 
auzufüllan Terftebt.. WepigAenswaie febr zu wQn- 
Edien, dafs die Ueberfetj^ng nicht ohne die Durch-' 
ficht eines folchen kundigen Inländers ans Licht käme ; 
dne delfen , was zu TerbelTern und zu vervollkonm- 
mtaiSt, giebt et bey alier Vortreiflichteit diefes 
Werk» nicht tvenig. 

Schon gleich, in dar Zc^bnuog des Titetkupfars, 
w^hea einap Bauec In udterthfiaiger Strilsng rot 
[einem Gtundh^ra oder Stuhlncbter Torftellt, Ift in 
dem mit einem deutfchen Kno^atz (ftatt Scbnfircn) 
verfebeneu leinenen Unterbofen (oder Gattya) des 
Bauers , -in den Hutquafton des Edelmanns und in an« 
dern Kleinigkeiten das wahre Coftume verfehlt, ob- 
gleich 4er Bauer fo ziemlich feine Nationalmine hat. — 
Die znra Gnmd gelsgte Eorabinikyfche! Prodnctea' 
Karte Ift durch die, fär Nationen foirohl als für mine- 
ralogifche Orognoße oderBergsknads gewählten und 
überhäuften Farben fefar undeutlich geworden ; beSec 
wäre es gewefen , die BÜmlicbe Karte einmal mit 
etbootogifcher, das andremil piU peisQgraphifch« 
Ulaminatlon demBucbe bevzHlegen. Jedoch hat der 
Vf.'4rey oder vier neue Zeichen hinzngethan , auch 
einige unricbtige Beneaanngen von Naturalien ver- 
beffcrt.'z.E. KusNoriciu in Marmota Alfina, u.f.w. 
Das Kupfer, welches die Anficht von Wiffegrad vor- 
ftellt. ift noch am heften gezeichnet, wiewobi es 
nicht ganz genan mit der Natur nbereinflimmt. Die 
Hol« bey Lednitze hätte füglich wegbleiben können, 
weil ftcb dpch nichts als der Eingang derfelben dar- 
. aiM feben lüfst , und man fo gute Zeichnungen vom 
Iliaern der Holen , z. E. der Deminfalver Hole, hat. 
A.nl der 4tenKapferptatte haben die carpathifchea Ge- 
bfrg* alleibreMajeftät verloren; ja der ganze Umrifs, 
die Lag&und dieGe(Ult derfelben ,111 fo verCeblt, (die 
"Wölken die noch viel verdecken, DOgerecbaetj) da£» 



e« z& bedauern würe , wenn dies feines pegenftandes 
(die englifche Knnft ausgenommen,) ganz unwürdige 
Kupfer vervielfältigt wurde. Im Lande lind befTere 
Zeichnungen von der AnScfat der Carpathen vorban- 
den, und Hr. 5tanffn-,'e!n dSnlfcher^Ialer, zuPeftb 
anfafsig, hat den Wafterfiül der Kohlbach vortrefflich 
-aofgenommen. Die AuaGcht der Alpen beym grünen 
See und der Fleifchbank vom grfinea'See her (Kupfer,- 
5 nndtl) ift. auch weder nacl^ den VerhattniHen der 
Natur, noiji nach den Regeln jder Kuaft aufgenom- 
men. Die Tte Platte Hellt den Durchfcbnitt der Wie- 
licakaer SaLzgraben vor. Die ^ 9 und lote Platte enc- 
hftltden WlellczkaerKrbesftein meifterhaft gezeichnet. - 
Auf der iiten kommen folgende als neue (theils ge- 
Wifs, theils Fragweife) aufgeftellte luCectengauangen 
vor: CoccineUa htmeratis, Cißetanifa, Cnfprocephif 
hu fiavicoUis <t bifafciatpt, Bvpefiris f^tfgnaea (letzte 
beide als fch»a bekannt) , Bupeftrif /anno/s et negtir 
ctphaia; auf der'izten hingegen Ceramhf:^/<rni^- 
«m;, Sstperda e»eltfiis , etatomaHa, CaK^m cogna- 
ium (als uhon bekannt) Attetabut tgtrdns et caUbatms, 
Curcutio Bardatiae vsrta^ TorOuatui, «t Caraäio cy- 
tindrins ae «•ocnlotn«. ' Voa Pflsiizea « rhftlt uns auf 
der i^ten Platte -die '^EMfiMM ^|r,'f^ , auf der rftaa 
die GffOiantt tenelta,- asf der isten die Saxifragi m- 
oalis und auf der idten gar den auch fonft gemeinea 
Diantfuts arenariiw. 

Mit dem Vf., als Entomologen and Botaniker be- 
trachtet, kaou man fehr rofrieden reyn{ feinen An- 
hang mit derUeberficht de» ungrifchenPianzen- und 
Infectenrejchs nennt er' felbft fshr befcheiden ein 
Brncbftäck zu einer künftigen ungrifcben Fauna und 
Flora, welche -allerdlaga nur dann zur Vollkommen- 
heit reifen kann , wenn einmal gtoze zu einem Plaa 
vereinigte Gefellfcbaftaa vsa gebildeten Inländern 
teit Vorwiflea und UnterftQtznng der Regierung zur - 
Cultivirung diefer Fächer entftrfien. Als Mineralog 
ift der Vf. nicht unbekannt mit der nenefteü Lage die^ 
fes Theils der Natorkunde und mit ^era Streit der 
Vulcaniften und Neptuniflen ; tr bemüht fich, doch 
fchwankeod, den geldenen Mittelweg zu gehen, und 
will die Engländer durch ein Uaadb«ch der Minera- 
logie in feine darch deutfefaeLectdreund Qeksqnt' 
fchaften erworbene minertlogifchf Reontniffe eia- 
weibftit. Fünf Monate find kein« hinlängliche Zelt, 
um vsUSändige und zu fanimenh tagende geoguolU- 
fche Bemerkungen auch aar über «In Qritilien von 
Ungara Ka liefern. Dtea cricenat der Vf. Mbft : 60A 
.rühmt «r mit Recht die Wichtigkeit geognofUfcittr 
Karten fMbft fOv die ^tatlftik einSs Landes , ohne de« 
llterarifchea NotZMi. für die Tkco^e derBIldung der J 
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£;rde , und ien Aemialnatzen füi* ule aergkaukunäe 
zu rechnen. Wenn Wifd wobt die erwäoTchte Zelt 
k'öinniien; 'jro InlÜoder das fchOne Ganze TDllen.den, 
defren- UmrifTe ihnen' hiei ein gerchtcktcr Auiländer 
vorzeichnet? Ein Correfpondent des Rec. , der bc- 
fonders eiiten Comitat von Ungarn auch in inioe:;aIa- 
' gircherRfickJicht genau kennt , hält dafSr, dafsnicbt 
leicht ein Land für Geognofie fo Uhrreich fey, alsUs- 
gBrn. In einem Comitate finden ßch dafclbuUrgehtr- 

«e TOD Granit; an diefe fchliefsen fich in der .eines 
ichtuog die gegen Scbmnlluiiz und Schwedler hin- 
. ablaufenden Erzgebirge mit Kupfer und Silber , und 
•Is filebenzweige die Eifen- und Kobohbaltigen Ge- 
birge gegen DubfchaiiT die Queckfilber- Spiefigla«- 
und ZinBoberhaltigen Berge gegen Rofenaur an; in 
der andern Richtung aber die fandigtrn Hügel gegen 
iDurtfdorf und Jüeutfchau, die kalkartigen Flotzgeblir- 
£4, mit Schwefclb ädern gegen . Kirchdorf , und die 
.tfaooartigen , zum Theil eifenhaliigeo , Bergkettea 
gegen lUetzenfeifen, die JafpilTe and Marmore van 
Jufr, an; bis endlich die Spitze vom Carpathua an 
^ch mit Opajen, Bafalt und PecMleia im Zeaplinar 
Comitat in den fcgenannten Tokajer Weinbergen en- 
digt. Wäre nur bey diefcm nicht foglir unermefi- 
lichen Striche die Arbeit cinea guten Mineralogen 
und Geognoflikers erft gethap. Mituaer warca vohl 
hiezu zu linden ;■ nur Aufnuntcuug und Vereinigung 
der Kräfte braucht ei. Doch vor Tort'nfon war j» 
noch nicht einmal die Hohe der Carpathen gemeffen. 
und mit Recht Tagt er: da£s fein Baropiet&r wohl der 
«rftc gewefen fey , def bi« auf die Spitze der Ciupa^ 
then einen Sterblichen, bt^leitet b»hev Jetzterft wif" 
fen wir : dafs die.böchäe Lomnitzer SpUze, werche 
nach demAugenmaaEs für niedriger,, als derLiptauei; 
Kriwan gehaken wurde,, diefea wirklich, an Hblis 
ßbertrilTti indem die erße üach der bey S. $66 bc; 
findlich^n Tafel der baro'metrifcben AbmefTungen 
iSfcöToifes, und der letztere. I3S3 Toifei über das 
* mitteUandlfche Meer erhaben i&. . Jetzt erfi läfst fich 
demnach berechnen, wie ßch die Carpathen, z. E. 
zum Montblanc in der Schweiz, verhalten: und die 
gemeJneMeynung l-ondergarfo riefe nmälÄigen Höhe 
der Carpartben wird numerifch berabgeöimmt. 

Auch als PoUtilur jfl der Vf. wegen feiner Mäfji- 
gunß imUrtheil febr fchätzbar; nur bedarf er in die^ 
fer Kückficbt'die raelJle Berichtigung: denn eine£r- 
fahrung Mofa vt>a fÜAf Monaten fiebert weder vor 
irrthumern, noch fetzt fie in den Stand, wahre Phä- 
nomene, die man wahrgenQmmen hat, alleraal rich- 
tig und vollftäüdjg zu erklären. Der AuaTall S. 35 
auf Frankreich, wo Cr Wßnfcht, daf» diefea Land owf 
immer in den Verwirrungen der Anarchie ßch herum- 
wälzen möge, ift wohl eine zu grofieGe^lligkeitgt- 
gen SirDundas, demdatBuch dedicirt ifl, und durch 
deffen Fürfprache Hr. Tgwnfoo nach Indien eine mi- 
neralogifche Reife zu machen gedenkt . wenn der Wi- 
derfpruch der Directoren der oftindifchenCämpagnle 
gehoben werden könnte. Soafl ift der Vf; ein war. , 
mer Freund einer durch fefte Con&itution einge- 
fcbc^okten Moaucbie: und f^Afathifift yaaz daiio. 



mit der üsgri.cic:; j.>.atIon, welcher ä:tz dlt!* ia- 

haiigUchkeit an eine folche Alt yon VerfafTung tief 
eingeprägt id. Hiezu kommt noch die GalFfreyheit, 
Offenheit undWÜirahrigkeit, womit man ihn überall - 
empting: fo dafs er mit tiefem und wahrem Gefübt» 
der achtungawürdigen ungrlfchen Nution alle Gerech- 
tigkeit widerfahren lafs.!. Die Ungarn, heifst es« 
S. iooßndeJn.e breve, edle, undkiihneRace.um Meo^ 
fchen , ehen wie Voltaire in feiner Lobrede auf Mon- 
tefquieu, von diefer Nation fagt: L'tit nation JUre et 
genereufe, U fieau de feS'Tyrans et Vappui de J'm fou- 
veraitts- S.453 , wo der Vf- feinen Austritt aus Ungarn 
bey Wolfstbel befchreibt', bricht derfelbe in-d^ief« 
Worte aus: „Hier fagte ich lebe wohl meinen vor- 
züglich geliebten Ungarn : und. obgleich die vor mir 
„liegende Landfchaft an den Ufern der Donau r«hr 
„bemerkensweith und angenehm war, unddiefcbö^e 
i,ften Ausßchten anbot , fo konnte ich dach die hiaier 
„mir ilegende nicht ohne Bedauern verlaGTen: ich 
„blickte- öfters zuiück zu ihren edelmütbigen Benroh» 
„nern , um ihnen für ihre ft-eundliche Aufnahnte zu 
„danken, und alle Arten veo-äffenüichem Wohl seu> 
(iZUivünrchen. Die- Ungarn ßcd- eineedla Gattsag 
tiTon Menfchen, und unter der Vericfaiedsnheit-der 
„[Nationen, unter denen ich gereiA bin. ßnd üediej«" 
„nige, die ich am n»eiften fchatze. Diefen geriugea 
„2^11 von LoVbin ich ihnen fchuldig, und ich ebt< 
(.richte denfclben mit Vergnügen." ■ Dicfer Vorliebe 
ungeachtet ift der Vf. nicht tdind gegen die Fehler 
der ungrifchen VecfaflTung, fondera nimmt fich de» 
Bauer- und BürgerHandes mit-vteler W-ärine fin. JE^ 
tadelt ganz oßiea dttjenigan,- ^welche dielviadhaitdeA 
Ackerhnis, -der Viehzuichtf «aUeri Haadtccfk«- and. 
Künfte,.den Mangel an Handel, an Flor der Wiffen- 
fchaften, an Geiit und Gföfsc aller Art blofs dem für 
Ungarn. at^eb lieh dräckenden Syftem des Wiener Mi- 
nifteriumazufchreiben. Wieun vernünfclg ift ec nicht,- 
(ruft«rS. log aus), zu erwarten, dafs einLsnd mach- 
tig und reich werden folle durch verbelTerte Laod- 
wirthfchaft, hlühendeidanufactureo^ ' und eine aus- 
gebreitete Uaadlung, während der Bauernfland noch 
im Zufiande der Knachtfchaft fohmacbtet. Es ift, 
fährt er S. 110 fort , ein erfreBliches Schaufpiel zu 
fehen, wie langftm auch .der Fortfehritt der gefeU- 
fchaftlichen Ausbildung feyn mag, dafs der Zuftand 
diefer ClalTe in- fortwahrender Verhefferung .begrifiea 
ifl; das Interelfe dkes Souverains , der Religion, die 
Bemühungen erleuchteter Menfchen, und felbtl die' 
menfchlicheren .und erweiterten Begrüfe der Grund- 
herrn: alle diefe tragen dazu bey, dafs der Zuband 
des Landmannes immer weniger elend und gedrückt 
wird. Leiderhaben der Geift und die B^ebenhetteu 
der Zeit, anßatt manch» Menfchen feibll in hohen 
Poften zu einer zu ihrem eignen WobI höchft erfoder- 
licben Nachgiebigkeit , jetzt, vwr es -fo febr .an der' 
Zeit i&, zu bewegen , ungiückiicherweife nurfteiütr, 
auOhhrende'r , graufsmer -gemacht. 

Doch nun zu einzelnen Bemerkungen und Ah- 
zügea: von Wien erzählt der Vf. faft nur naturhlAo- 
rifche ^ckca u&d ^kanntfchaf ten ; und aucb dieb 
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Aar {ebr ^Sclidf. V911 Ifo. Tichtel Wapcht er vegen 
fejaei gtaz w.lciulfcix9aSyiem»6ea »«Anden Aut- 
' druck: dafs, wenn er die Teder iif die Hand genom- 
Ben, er ichoh etden VoIcsD in Petto gehaht tube. 
Ree. bat rwar Wien nur «laReÜender gefehn, wird« 
aber mx Stande feyn , weit mehr von den Sammlun' 
gen eines Grafen Wrbna, d« Ha. Toa Sonnenfala, 
des Mattfa. Tombaeher, Infectenhündler etc. auf der 
WJeden za fagen, als hier gefcbleht. Ueber den 
Gefchnack der Wiener an kleinen Vögeln and an 
Schnecken , läfst fich der Vf. gleich weitläuftig inrch 
Linnäui als nach Apicius aus': auch nrtheih er ver- 
Ichiedenes Cber die Sauberjlöle (ZauberSfite)Moiart*. 
iber Vigano und die (jetzt zerßürte) Hetze: und giebt 
eine Lifte der vorzligiichen Pflanzen in den Schöii- 
brunner Glaihiuffrn: Agt auch etwas, doch zu we- 
nig, 7on dem gefalligen, gefchJckten,, auf kaiferl. 
Koften durch Reifen gebildeten Gärtner Boofe. Vor- 
iGg^cb treffend lind t;iner weiteren Ausführung fähig 
' ift die Bemerkung, däfi in Wien kein Veieini- 
gnnglpunkt fär Gelehrte, keine Akademie, ja uicbt 
clomal ein freund fchafilich er- unter üß'entlicher Anf- 
fieht Sehender Cirkel dcrfelben vorhanden 'fey ! Soll 
denn dfefer Geifl der Aageberey, -des Mifstraueai, 
in Verachtung der Gelehrfsmkeit auch nach dem 
Kriege fortdauern f Nein, das öfterreichifche Mini- 
fieiium denkt i» Ganzen zu gut. als dafs die Gelehr- 
IimkeiC, wie zu den Zeiten des Schreckensfyftems 
iflPsris, fcbflchtera zu Wien veritumnien follte? all 
iifs es heiften foltte, auch die einzelnen noch hie 
and da zerAreuten bellfeheDden Gelehrten würden 
blofs tolerlrt. ' Das ate Kapitel befcbreibt die Gegen- 
den Ton Oedenburg, Zislcetidorf, ETterhäz, Com- 
Aorn und Totia, aber ohne den Ge^enftand von ml- 
Bfralogifcher und getignoftifcher Seite zu erfchöpfen. 
Wie riel liefs fleh nicht z.E. über den Neufledter See 
figea? Welche fchöne Betrachtungen kommen nicht 
bey Toti» und Coinmorn vor? Die warmep Quellen 
Iw)- Tgtis ftchen in einem von dem Vf. unbemerkten 
Zufammenhang mit dem Erdbeben in Comorn. Von 
den feitwärts Almas und ^efzm^l fich hindehnendeo 
Kslkgeblrgen angefangen, durch Totis unter denr 
Bette der Donau bis Cöniorn liegt wahrfcheinlich 
Schwefelkie* unter den Boden, der fidh imZuftande 
des Brandes befindet, da* mitKalktopbüs gefchwän' 
{erteWalfer bey Totti wärmt, und herauaftöfst, und 
von Zeit zu Zeit, wenn der Brand überhand nimmt, 
die geprefste Luft aus dem Innern der Erde heraus- 
drückt, fo dafs die Donau bey Comorn kocht, und 
fich- thcilt , und Comorn Mba dtircb Stüfse beun- 
ruhigt, und errctulctert wird. — Üas 3te Kap. han- 
delt von Gran, Wi(tegrad,,St. Andr£: der Vf. fand 
zu 'Gran feinen Landsmann Dormer verbeiratbet, 
Bruder eines englifchen Lörds. Bey diefer Gelegen- 
heit, und aus VeranlafTung mehrerer irländifcber in 
kaiferl. Dienflen Hebenden Ofiiciere, diewegen'ihres 
kaüiolircheD Glaubens zu Haufe nicht angeftellt wer^ 
den künnenV macht er der englifchen Intoleranz ge- 
gen die Eatholifcheo verdiente Vorwürfe: und bey 
WifTeErad. derEefideoz der alteü unerifcbcB Eösige, 



fteUt er über dieVerganglicbkelt mesCtbKcfier Pltig«,,. 
röhr^nd^Betracbtimgenag. In'denAnhöfaett voBUsf! 
" beyWiffegrad find crBreccia.'Puiurx-undTufa. Iin 
4tenfiap. taddt er das Bfirgcrfpital in PelUial* alsfehr 
unrein , lobt die Bücher undNaturalienfarnmlung der 
Unirerfitot, erwähntabernicht die gefcbicktenProff. 
Kiihtäubel, Milterpacber, Winterl -undSchÖnbauer. 
welch« doch alle von feinem Fache lind, befchreibt 
den Pefiher Markt nach feiner Art, wozu fich wohl 
viel hinzufetzen liefse, die heifsen Bäder ronOfen, 
und endlich da» Peßher grofse von Kaifer Jofepb II 
errichtete Gebäude , welches er irrig und ärgerlich 
für einu Baftille erklärt, die Jofepb II mit Widerfpen- 
Algen wider fein Syftem zu fallen gedacht hStte: 
während beifer unterrichtete , und ron dem böchftfel. 
Monarchen belTer denkende Menfchen, es feiner B*' 
flinmung nach für ein atl^amcincs Arbeits- Kranken-, ' 
und VerforguDgihaus halten, welches filr Peftb und' 
Ofen fo nöthig wSre. Das 4t« Kap. ift gant sllgemei- 
nen politifchen Inhalts: und bedürfte die meine Be- 
richtigung. Die angebliche Abneigung der Ungarn 
vor öllerreicliifcher Herrfcbaft ift nicht fo grofs, al» 
der Vf. fie fchildert, nnd hat tbce UrCachen mehr in 
den vorigen Zeiten all in den neueren ; eine copftt' 
■tutionelle weife Regierung, «ine TÜterliche Sorgfalt 
für die niedern Volksclaffen, und leichte Aenderun- 
gen in dem wirklich hie und da die Nation drücken- 
den ZoUfyftem würden die alleemeine Zufriedenheit 
der Nation , die fcbon feit Karl Robert an aoawärtige 
Regenten gewohnt ift, berftellen. In fo fern, al« 
Adel und Gei ftl ich kelt einzig ibrenPrlvatvortJiell be- 
denken , (fagt der Vf. S. 10$^ haben fie Grund genug» 
auf ihre Priviliigien etferföchtig zu feyn ; denn diefe 
Privilegien fi^d ihnen durch dteConAituti«ngeiicbert; 
aber da doch die Regierung Koften erfodert ; fo auf» . 
die Freyheit von Lal^n, die ein Theil geniefst, .eine 
Auäage auf den andern feyn; denn wann der Adel 
keinen Tbefl diefer Koften tragen will, fo mSlTendier 
felben defto fchwerer auf Bauer uud Bürger fallen.** 
Man ileht alfo , dafs der Patriotismus gewiffer Menr 
fchen wider die Neuerungen von Wien aus zuweilen • 
auch eigennützige Flecken hat. S. 109 — 'l^i hat der 
Vf. ganz zweckmäfsig das Urban'ura von 17Ö4 cinger 
•rückt: aber unzirerläfsig und zu gering abgefetzt 
ift das Verzeichnifs des Einkommens der Erz- und 
Bisthfimer aus dem politifchen Journal von 1783. ' 
Ueber den Kaifer Jofepb urtbeilt der Vf. Im Ganzes 
febr richtig: dafs nämlich bey feinen guten Abftcbteo . 
die nnconftitutionellen willkSrlichen Mittel zu defen 
Ausführung, die fich am Ende in VefeHetung feine» '- 
ganzen Plans endigten , fehr zu beklagdn wfiren. 
Nach vollendeter Ausmeffung follten alle Frohndien' 
ften und kleinere Abgaben des Bauers aufboren , da* 
fürfolite der letzte is pro Cent von feinem Einkom- 
men an den Grundherrn , und 13 pro Cent an die öf- 
fentliche CafTe bezahlen; 70 pro Cent fotlt^o dem 
Bauer felbft bleiben.. Das traurigfte war , dafs maa 
nicht den Weg des Unterrichts darcfa Proclamationea 
gegangen war, dafs felbft der gemeine Mann nicht 
recht wu&te, wu aiu dam aUea wtrdea folle; ead- 
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lieb dafi mao dufch AtifdilngvDg «Ifrdetitrch^iiSpn- 
cli«AlleNa[ieaalunf3n] wider ^!b dicfs Neaeran^eo 
im vonus eicDahm^ S. 170 f. VQO den geretzlfchen 
Fr«yheiten der ProteftsoKO. Der Vf. hat das Rell^ 
giotugefeU v. 1791 eingcfchaltet, ^iberauch bemerkt, 
^sfs dafCelbe hte und da -gar nicht beobachtet , -und 
!gemifideatet werde. Seitdem der jetzige Gouverneur 
von Fiuoie. Alex..r. Pärzthory, nicht mehr lias Re- 
ligionj- und .'Studienwefen bey der k. ungrirchen 
-Hafkanzlcytölirt, haben (ich dringende AotäiTe zu 

So und mehr Bogea toU Klagen, ohne die Menge 
ieylagen, über elazelne denProteftantennachtheilige 
Vorgänge nnd Entfcheiduagea ergeben : welches am 
Ende des ^Vlli Jahrhunderts kaum glaublich, vor- 
.fcommcn wird, Dem Pturiäen Koppi wurde i793TOd 
■^m Cenror und Exjefuitea Riethaler aus £einer Lob- 
rede auf den pTOteftantifcheo Qrafeo Rddu iüe Stelle 
r losgefhichen , worin Koppi (der jetzt zur Strafe fei- 
ner bellera Einflchteu zu Szigeth, ia einem Winkel 
TOnÜngariir eisfam und ohne litemrifcbe HfiUsmit- 
jtel leben iiiufs,) dem Grafen die ewige Glückfellgkelc 
•ageirilDfcht hatte; ScamdaUJvm enitn efl, fcbiieb 
Riethaler fkli Beweggrund hinzu ,' ut Protcßanti , hu(- 
Imk fignum fotmtentiae dauti , ^etemam htatitalent aA- 
graVidemur. Allein vreoa man weifs, dafs derhächil 
reiche Bifchof von Erlau-; uacb der Angabe von eial- 
^Mi, die auch llr. Towofoo gehört hat. alle Jahr 
Geld zor Bekehrung vtm 7000 hungrigen Converti- 
teo herfchiaist ; &> wird man leicht begreifen konnea, 
wie fein Gei'ft felbA die Sitzungen der Hof- nndLan- 
desftell^n umfchwebt und hinter den Stühlen einiger' 
Referenten lauTcht. Im 5ten Kap. geht der Vf. auf die 
Bevölkerung, EiokanfU» 'd»a' Haad«! usd die Mitlr 
tSraacht über, and bringt die bisher gewöhnliche« 
Angebe*. a6> den Suatsaazei?cn, avsdeLuca, Bü- 
fffaing «tc. ritt , M^rdber itcb indefe viel beflimate- 
r^ uad richtigerea fegen llefse. Das titeKap., in 
welchem das Vf.. voa Ofen nach dtja Matragrblrgc 
reifet. Hn{t fleh mit folgender Ausrufung defletben 
•a feinen ia OCen zurückgelafleoen Freuud Hainätzi 
ftn : „Aber HainQtzi, ebilicher Hainötzi: welches' 
Uogläck hat dich betroffen feit onfern letzten freund- 
fchaiUichea Mahlzeiten t E^ ift nicht wahr, da(i da 
^cb wider den Staat vexfcbworcn haft , noch dafs du 
neUUfch luf deine Obern, ihrVerderbeq ImSlnabat» 
taft: noch daff du, cinfangead dentrügeriCclunGeift 
f|er Zelten , aus mifsyeeminde«em Patriotiemus wi- 
der deiaeo Sonrcrala" didi tflflebnteä. Vieljoehr . 
mvfi ich dein UngUick einigen Cabslen zufchreiben, 
durch welche cbrlicfae Menlfhcn in .verwirrten Zei- 
ten bllen: denn Cemplotte waren fchoa langt, wi« 
ich wei&> gtf^t ^^ ge|£tuaicdet, und leb fliub«^ 



daj« du jjicbt wegen Vcrhrechen , fondefl oog^recfat. 
dein Leben veiloreft. So will ich .denn dein Trefiad.. 
feyn, und wenn Gelegenheit Hch .anbietet, deinGe-- 
.düchtnifs retten, und aBsäreichen deinen Namen aa«. 
der -Lifte der Feinde und Verderber des öfFantKch«B 
'Wohls." -^ Aus diefen 'Worten Hebt man , dafs der 
Vf. das Gerichtsortheil, welches über Hainöt^i als 
Staatsvwbrecher unterm 37 April 179S gelallt, und 
ilurch feiae Hinrichtung am so May 1795 vollzogea 
wurde, nicht gefehen habe: dafo aber Hainötzi ale ' 
Pcivatmaun fehr gefchickt. und in ToHem Verßande 
.ein komtite hamue gewefen , darüber' ift im PubticaiB 
nur eine Stimme; Von der Matra wird ganz gründ- 
lich wider Fjchtel behauptet, dafadie Anhohen der-: 
Celbea keineswegs Tulcantfcben .Ürfprunga feyeo ; 
über dieSättignag des hieGgeo Tbons,mii: Vitrioliait,- 
Fe; woniua beraacb der Alau^ ia der Fabrik des S. 
Ortcy bereitet wird, därfte,£ch bey längerer und 
genauer Bedcbttgung der Gegend mehr lägen. laflJsa, 
eis der Vf. vorbringt: den ilauptftoiF der Matcag«-' 
blrge) nennt er Breccia und Porphyr. Das 7te Kapi- 
tel befchäftigt fleh mitErlau: wo der Vf. fichärgert, 
keinen gaten Erlauer im Wirtbsfaaus bekommen zu - 
haben, und ficb daher wider das MonopOlidm der < 
ungri&:hen Grundherrn und der fitadtgeaeindcn , in ' 
Wirthihäufern allein ^ein icfatfakea zu dürfen, erei- 
fert. Den Bifchof von Erlau fchildert er , als eines 
höchä eingefchrä'nkten und bigatten Mann , der den 
V£.zu Geh zu Tifche bitten lieft, aber nicht telbS: 
bey der Tafel fpeifsEe, auch aberfaaapt für den «ngU- 
Ichen Ketzer nicht üchtbar war. Als er zu Teiaca 
Obferratorium Inftrumente brauchte, foU er m Rom 
angefragt haben , ob er R* aus 'dkmkctzwilchcn Eng- 
land kommen lalTen dürfte? "D'ea fchöpen von fei-^ 
Dem Vorfahren augelegten Sommerfifz in Täskiny 
J^oU er gleich einem Wlfigothen ganz rerwüllet lü-. 
benj in feinem bifchöflicbea Hof fall tlles ]n.d(Utrer 
Eioförmigkcit, ohne Freude und Muaterkeit fortle- 
ben; er felbll, ohageachtet er 3cx>oo Pf. Sterliag 
und zwar etwa '90000 Fl- als Graf Eiterlijzy' ond we- 
nigfteas igoooo Fl. als Bifchof jährlicher Einkünfte 
geuiefu, vegetire mehr, als er lebe, Eia iälandf- 
&bcs Gericht fetzt hinzu: dafs er in jüngera Jahren 
dem fchönep Gefchlechte nicht feind gewelen fey. — 
Das von ihm errichtete^ Univerlität^ebfiude, und 
delten gerapite Säle werden gelobt. Im gten Kb[>. 
fahrt der Vf. nach Debrezio . befchreibt die Pufsten. 
wirthfchaft, jedoch unvollftiindig, das Salz magaxin 
in Pokefzlö, und die Zubereitung des rohen Salpe- 
ters för die Krone. 

(PeratJchtMfifplft^ 
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ERDB€.SCHREIBÜNG. 

'■ LoKCSH , b. Robinfoii : TranU in HaHgary, stitb 
m fliort Avcoant of-VUtma, ia tbe y«ir K793 hj 
■ 2u)&«rt TownS^a , etc. 

( Bf/cUi/'r i*r im vtrigew Stiiei •hgthrotfuMm Bttäi^h». ) 

ui OWn Kapitel gübt er eisige wenige, Tieler Idir- 

!> »«cliea Zufotie fähige , Winke- Ober die einge- 

f^USalcta aad laagrame LclirAKthode auf dem refor- 

tBirtett-Gollcgiuia-ifiDebretziat fibsr-dieZubereituag 

der-OebMtziiaer Seife, du Debielzicer Bretli mit 

gcflUer&ev Kieyea ; (welche Met&ode er fUr-dic engU- 

fchoi Schiffe äupfieblt) der Pelziüeider färs getneide : 

V«lkr B«d über die Beftechlichkejt' der ungrtfchen 

Qtfichtafa&fe ; (eigetMÜcli luna dtefer Tadel nur eia- 

zdiieMttgliednderlclbeatrefreni und woindet Welt . 

gtebtc wvfal lauter unbeftechliclie Richter?) Nach 

dem loten Kap. ward der Vf. tu GrofawArdein fehrgat 

aafgeaoiamtn-, 00 d erwähnt fahr Kurz dieRokbeic 

der vValackca ond Zigeuner ; Tot» «rAeii fand er fehr 

tiÄöo» Mädchengefichter tu cinnn warmen Bad . und 

von d«i. leisten hütte er ix SiebesbOrgeD gut ge^il- 

4eU MacreiTeil ttirnehmer' Herren anttefFeir könaeot 

,')tt'9teaKepite^ geht er auf Tokay fiber; und giebt 

<ise fjtf-die Erfataraag einea Aualauders ziemlich gut 

gerathsae Befchreibung de* Tokayer Weitibaues und 

«er Weiniubervitung; über welche wir jedoch um- 

Alndlicbere Machrichten Ten Inländern , z.'E.Tonden 

Doccoien J^..ob Fuker, undJo.Derca^nyi (foaßWeifa} 

iieiitzea. ' Der Vf. lobt den Tokayer Wein, fegt »ber : 

Ar wäre fSr Eagiand xa theuer , und fetzt Ihm die 

Ae^ern fpanifcben in England wohlfeiler zu habcaden 

I^Vcinie an die Seite. Dies alles hangt denn wohl Tom 

Ssdiriduellen Qefchmack ab ; und fo wenig R.ec, fifa* 

cfeii Tokeyer Wein auifchliefaend eiqgeaotamen lA; 

fo. nuTa er dbch bemerken, dafa auch dem heften fpa- 

nifchenWein daaeignearomatifche und fljfrkend gel. 

fti|re de* Tokayera fehlt. Kannte nur die Aoafuhr 

defletbcn über üanzig und durch Canäle Aber Fiume 

erleichtert werden! Im laten Kap, ift der Vf. ganz 

Minerale^, and fchwankt zVrifchen dei) bekanoteti 

hawey Syvemen. Der Vf. fandimlnnern derTok*yer 

VVeiflgebirge P^rphyrfchicfer undZeolit mitObfidlan- 

ki^raern. Im ijten Kap. fcbildert dir Vf. Cafchn, 

\iad die Opelminen bey CferWenitza; daa Hanptgc- 

ftein fey decömpoalrter Porphyr und Trab: auch 

werden die Verfchiedenbeiten der Opale rinfguühlt. 

Die W&rme der Lednitzer Hdle im Wtntn und d}« 

Kklte im Sommer wird hefriedigeBd tliMB^metrifeh - 
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^ beftinmt, und erklärt. Im i4'ten Kap. hifttea die Zin- 
nober- und Spiefsgleigruben bey Rofenau und die 
Kupfergmben bey Schmölai^ mehr Beücfatigvng und 
Erwähnung verdient. In Leutfcbatf httte der Vf. 
•rnige Verdrfifslichkeiten wegen feinaa franzöfifcben 
FiSks vom englifchien Gefandten zsWien; ea ift aber 
. euch Tom Ma^ftrate einer entfernten on^fVhen Pro-, 
riaciatftadt nicht zo fodn-n, daft er mit den dipls- 
matifcfaen Gebräachen der Hauptftadte nnd'tnit der 
fiwnzdfifcben Sprache bekannt fey. So lächerlich der' 
Vf. die Sache vorftellt, fo ernfthaft Uifst ea fich mit 
OrBnden darftelleo, warum' die Magiftrate in. den 
ongrifchtn Städten nicht immer aus den heften, ehr- 
lichften, nnd ßhigftcn Köpfen der IiiWöh«er be- 
Aeben. Die Comitatsverfammlangen lobe der V^. alt 
HauptSfltzen der Conftitution , und fahrt als Beweife 
die VorfteUangen der AbauJTärer und Biharer Qe- 
fpanfchaft in Betreff der Prefsfreyheit an , (welch« 
fchoa in den StaatSBQt eigen gedruckt worden und 
keinen Erfolg hatten.) Dsa iste und rfite Kap. han- 
deln Ton den Carpatea hi Zipa nai( Llptan : <Ue geo-* 
gnoftifchen Refultate hieron haben wir oben ang^ 
fahrt: all botaaifche» Refnltat erfcheiat, daft 5io 
hohen kalten Alpen In der ganzen Welt, In Lapp- 
hod wie auf dem Feuerland, die nämlichen Pflanzen 
tragen. Von dem Krnmhelz , und dem Linbaumäl. 
auch Linbaumnairen, hät(fl noch eines und das. 
andre angeführt werden können. So z;E. ftireibt 
man dem Linbaumöl Kräfte gegen das Podagra zu. 
Im i7ten Kap. beiieht der .Vf. die SalzroJaen bey 
Wieiiczka und befchreibt ße lehrreich und umftänd- 
lich. DaiigteKap. über Schemaitz, Kremnitzu.f, w. 
ift fehr mager. Termuthlich weil man einem Frem- 
den nicht gern alles fehen tfffst, wozu eigeoePäf- 
fe von der Wiener Ifofkammer in Mflnz- und Berg- 
wefen nöthig find. S. 410 finde^ fich eine^nz gu- 
te Biographie des Bairvn von Born, Unter den Stu- 
dierenden zu Scbemiiitz fand der Vf. gute Mineralo- 
gen, einen guten BoranJften , und einen Entomolo- 
gen, von. denen fich demnach das Vateriaqd liQafrig 
Arbeiten in diefon FSAem veVfiirechen Itann. ,S.iq» 
will der Vf. von einem Sacbkundigeit gebärt babeni' 
dars der Ertrag aller Bergwerke fich auf vier, und 
mit den Sslzgruben (auch denen in Wieiiczka ?) zu^ 
fäitimeil auf 15 Millionen Gulden belaufe. Im igten 
Ksp. fchllefst der Vf. mit Presburg:, wohin das Wie- 
ner SittenverderSoIÖ auch fcho« gedrungen fey, uqd 
mitKitf*. wo der Vf. eine üeberfetzung der Cornii. 
deflirchen AbhBödinn| vom Ürfprung de^ Kutfchea 
«11« dem ungrifchcB Manxlt) eisf ^^, 

Aas« ' tf^n'A 
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SCHONE KVNSTE. 

^WTOnÄ, b. Hamlneiicli: Brief t c.ßhelifchen Inkatts 
mitTOCzQglich^rHiiilicht auf die Kantifche Theo- 
rie. Ton C. F: ronSchiiidt'ThifMecJ:, d.FhiloC 
Datt. Erfte SatDialunp;. üeber die altgtmeinni 
Griindjdtze der AtfilieCik, und die Dkhtkuvfl ini- 
h^oKdre.i-!^. 430 S. 8- 

' Phitofopiiirea Ift- ein »ancliches Gefcbäft : ea folt 
nndkann nicht tor Süuglingfln .aDdUnmiiiidigen ge- 
trieben werden. Zwar nennt ein Dichter dte Philo- 
fophie mit Reiht „der Trübral füfse Milch ;" aber es 
foü doch iiein Kinderbreyaus ihr gemacht werden, 
irobey der l^brer tiurdäs AMt der W&rterian ver- 
fefaen, und fefCgcn möfate, ihn ja-recht weich zu. 
kochen, uipzuiimxeD und gehörig zu verftHsen. Ihr 
genier Werth , ja ihr Wef«^ beruht auf felbftthäti- 
gem Gebrauche der Denkkraft: und wie kano dtr 
Andre dazu erwecken, der ibpfelbft nickt fibtf Weni\. 
der Lehrer ein Schüler. ift. der nicht blofa Mf da» 
Wort feineiMcilier» fcbwörti fondern anch Difgends 
bcwührtt data er eigne, nrfpcQnglicbe Gedanken ha- 
beo kann ; fo mufs an die Stelle der frsycB Mitthei- 
I|Uig, wodnrch allein der lebendige GeiJl einer Pbilo 

. fophie fortgepSanzc werileo kann, eine gänzlich paf-. 

' ^veUeherlicferung treten, die fich an daa Caput mor- 
tvvm derfelben halr. So ift «i denn euch nur aJlzu- 
lüu&g unter un> eigangea , nnd ttif diefe Art find fo 
viele JäÜnde, wie n^an glaubt, mit dem befien Fug 
und Rechte, angefülk wtjrden . dafs man ea befremd- 
lich findet, iveun jemand meynr, es könnte wobl an- 
ders feyn. Erlüulerungea .dunkler philofopbifch» 
Lehren , die nicht bey den^Wortei^ dca Vortragt fixhen 
bleiben, fonderu in dai 'Wcfeu der Sache fclbft ein- 
dringiBn uiid aus neuen Anflehten der£clbei] hervor- 
gehen, lind gewifs etwas febr fcbätzbares; aber der 
Philofcpby Aaüß geben will, mufs in ifo fern gewif- 
fermaf&en über dem Uiheber der Lehre ftefaen; denn 
er mufs £e in £cb zu einer deutlicbereA Erkeuntnifa 
erhoben haben als jener. £1 bleibt daher das Mei- 
fterflüc?; der logifchen Kunfl, wenn der tiefe felbft- 
ßüudig? DcniLer, ohne dar Strenge der WifTenfchaft 
etwas zu -vergeben, der gemeinen FafTungskrafc ent- 
gegen .7.U kommen weifs. Auch die Eniwicketung. 
einer fremden Lehre kaaa eine wahje Sereicheruag 
feyn, u.enn der Qeift, der He üch angeeignet bat, 
fcbon für iicb mit. dem Gegenßande der Unterfuchung 
vertraut, den rerpßanzten Keim durch. eigne uähren- 
i&t Bcftaiidtheile entfaltet. Was aber die erfte Hälfte 
obiger Schrift enitält. ifi nichts dergleichen, fon- 
dern nur eine yrrtdännendeWiedeiholiingTon Sätzen, 
aus l^ants Kritik der ätlhetifcbeu UribeiUkrafi. Diefe 
Schrift gebort gewifs nicht zu feinen fchwarilen; 
D&d ob ße glficb im Zufammenhange nitfeinem gan- 
zetf Syftem , und durcb Einficbt in daffetbe vollOiiu- 
dlg begriffen werden kann ; fo darf man doch wohl 
Wbaupten, dafa, wet die hier daraus rcrgetragnea 
Lebren nicht In der. Urfchrift vergeht, noch kein 
mtues BadOrfaifii £lt ftilcbe Spcculidoiwa luibu 



kann. Ur. v. 5. F. iß nicht diefer Mfeyanpj. gewe- 
feo;- fonft hätte er die Ficuadinn, sa.welche diefie 
Briefe gerichtet find, uttmittelbär an dH Studium jje- 
ner Kantifcben Schrift gewiefeo, und dann weiter 
mit ihr^.daraus und darüber 'philofophirt. Seine 
Schreibart ifl leicht.undfiiefsend, nur dafafiemaach- 
mat in das Gezierte und Kodbare. verfallt; aber klarer 
find Kants Lehren vom Schönen lindErbaboeadurcJl 
feine Bearbeitung nichr geworden , aufier nngaräbr 
auf die Art,' wie WaCCcr klitrer «Js alter Rheinwein 
genannt werden kann. Vielleicht bat Kant in keiner . 
zLiin- System gehÖrigenSchriftfeiitta Geift« fb fr'y'*!* 
Lauf zu kleinen Zügen ujtd Abftb veifaageaselafluit 
worin fich der grofse Meliler glejchfan tur Erbolmi; 
als gemalifcher Beobachter T alt. wfitzlger Knf, a^. 
liebenswürdiger Gerellfchafter Eafgt,.ala gtndelndäs 
Kritik der äOheCifcbea Urtheiltkraft; and ao ^m, 
Stelle diefer geiftvoUcp. lebendigen OrlginalitKt ift - 
hier eine matte, nur nickt lingwetllge, Einförmig- 
keit getreten. Doch , . dtea ift her weitem nodi aicH 
das fchlimmfte- £* finden fich Spuren genug, daia 
der Vf. gar nicht recht in den Geijl desSvftima, aaa 
welchem er fcböpft, eingedrungen ift. So, am nsf 
eins auszuheben, gebraucht er häufig den Autdpfck 
Jinnlkh voWconmien, und bringt ihn fogar ia fein« De- 
fioiiitjn der Poefie, S. 235 : ..ß« fey die. Kauft, der' 
„Gnnlich voUkemnaen Barftellimg üfthatifcher Idesa 
„durch die Rede." Vollkommenheit wird dtnch den 
Verftand erkannt; eine finoliche VoDkommetiheiJ:, . 
d. h. die vermittelt der Sinne wahrgenommen werden . 
kann, findet nur. nach eiuem Syfteme Statt, weictiu 
die fiubliche Wahrnehmung und die VerAandcMC- 
kenntnifs nicht- fä;E fpecißfch verjchieden. auagiebtr- 
foadern jene fürdunklere £rkecntnitj hält, dieduccb* 
erbübte Grade der Deutlichkeit in diefe übergeht, 
wie es in der Wolfifcb-Baumgartenfchen Theorie ge- 
fttbeh. In Kants Philofopbie werden gleich am Eis- 
gange Sinnlichkeit und Veritaad fcharf - gefondert, 
und einander entgegengefetzt: wie könnte es alfo 
nach ihren GrundTätzen eine finnliche VoIIkwnmeB- 
heit geben ? Der Vf. ift mit fich felbft im VFidertpruche, 
wenn er S-flo, um Mendelfohn znrecht zu weifen, 
fagt: „was ich als votlkomraen, erkenne, ift fürmich. 
„in fo fern kein Gegenftand der äfthetifcbenBeurthei- 
„luilg." — 'In der zwcyten Hfilfte des Buches, die 
von der Dichtkunft insbefondre handelt, werden die 
in der erßen vorausgefchiekten ailgeraeinerenGrund- 
fiitze fo wenig angewandt, dafa fich gar nicht ein* 
mal ein Einfiufs derfelben bemerken läTst: ' der Lefer 
wird im 34ften Briefe plötzlich Bus- Kants Krhik der 
üfiketirchen Ürtheilskraft ia Engelt Theorie det-Dich- 
tutigsarten verfetzt. So folgt der 'Vf. raelfteä bald 
diefer bald jener Autf>ritiit. nicht fenderlich' daunun- 
beJLümmert, wie ihre Lehren sater einander zufan- 
men hangen; und feine eignen Gedanken über Poefie, 
wo er deren vOUrägt, find yerwomi^ und nnhdt- 
bar. Auch iu der Wahl der Beyfpiele und In den ein- 
zelnen Urtheil'ea zeigt fich Mangel aa wahrer Ein- 
ficht in die Sache. S. 48 wird Shakijpeare ein Kfinftr- 
1« tbae StiuUiun geiiMutti dfr lUU Ängeiihliclw g»- 
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gen Schicklltbkelt and Courenteoz verilöfat. Rec. 
wSre neugierigf hieTon einen Bewei« zu lefca. Ge- 
geb unfre Coaveaitaz , riaa mdcfate Ceyn, «faer g«- 
vnfa nicbt' ge^en diu ftiaes Zeinthers ood Volkes, 
und feiten gegen die in derNacaf gegrOadete Sdtick- 
llcbkeiC Meynt der Vf. die VerfätB gegen das 
Cofton? Be^ alleM fiiftorffcfa«n Verlcnungea deffel- 
bea_ weir» Shflkfpeare da« poetifck« Colhiin » daa 
Coftnm dtt Sache* immer frhr gat zu beobachten. 
S.135 '^"<^ etnGlet<:hniraeb«aJcffelbeaDfi:hter(ganz 
irrig erklärt.- Nicitt di« meBrokUchca Schickble, 
foadem die dawa «bhängigea Qenüthtlagen und Ge- 
finiHUig«B d«r M«ikfcll«a wcrdeo mit Töoea einer 
Pfeift verglichen, <Ut Fortuna nach. Belieben ber- 
ToriochL' UndtUitbilca Vf. «in Unftera rarfolgte, 
fe oft er'vOa SfaikTpeate redet, S. 375 entfchlapftihm' 
wieder cia Arrthura la Betreff eben dicfes Dichters. 
tiOtr Dichter dea MelTkM hat keine kamifche(n) Err- 
„zSUflitgten gefchrieben , und Sbakefpcare — diefer. 
aRtefe Dtater den SchauTpieldJchtern — fang keine Uöt- 
„tyrchett Elegien." HöUyfdie f^eylich nicht, denn 
siemaiitt dichtet in einer fremden Individualität : - aber 
indem Sinne; worin Hölty'i üedichte elegifch beirien,. 
kdiitien viele von Shakfpcare'a Sonetten und einige- 
leiner zarten Lieder wenig^ena eben fo gutAnfpruch. 
I aatF'den Namen mächen. Doch diefe einzelneu Iri:- 
£ tbütseT find Kleinigkeiten gegen dat, was dem'Vf; 
f beyfein^A Vortrage aber Profodie und Versbau wt- 
/ dertSirt. Ermulj ei fclbfl noch gar nicbt erfahren 
I Alben . oder er halt es doch vor feiner Freundien ge- 
t beiffl', 'd«fs die deatfcheSylbeozeit begriffsmäfsig be- 
L ftinnit ifi; denn S.22S u- f- lehrt er; die Länge nnd 
Kü^ der Sylb&a bängci'vijn der BefchnfTenheit der 
I Vocale lind Conlonanten uiid von der Häufung der 
letzten ab^ da dies in nnfrer Sprache doch blofs als 
Butergeördnete Nebeiibeilimmucg darauf eintfirkt. 
Die Folgen diefer Theofie zeigen -fich dann auch aach- 
hn in ganz fatfchen Abgaben der Quantität über elu-- 
gernckten Verfen ; der Vf. kann wirklich eibeo deut- 
fclieD Hexameter nicht ' mit Sichorheic fcandiren. 
S.357fieht: Absndroth, und: 

V^e da mein Gcifl iüf der Estxückung Fliigel , 
Auf diefe Art werden wir einen Ueberflofs Ton Spon- 
deen in uqfrer Sprache bekommen. Der Vf. überfieht 
Im aber wieder, wo fte find; z.B. S.345 - 

Uaftc (üglidiei Brodt. Frei* tey ihm und Anbetun; 

I^Sy4be.i»ift fOr Scb lang, da c* biogegea Und 
aar durch die Arfi* werden foll. der Klopitock hier 
IP0M zuviel ZBgemothet haben mächte. Äuchgegea 
die Scanfion ron fey ihm liefaefichinaacfaes eiaweti< 
d«],'doch hat fie der Dichter verrauthlich fo genom-- 
öen. S.*56. ..Wenn in einem Verfe, deOea letzter 
i,Abichnttt aus einer einzigen Sylbe b^eht. die&Syl' 
„be mit der EndfylW eines tluiiichen Verfes gleich 
»kliugt, fo ifl diefer Reim mimnUch; avt&ifcAar Reim 
neolSeht an* dem Einklangeder beiden letzten Sylben, 
«ia Veri«a dl< mit daeiB voUea zweyfylbigeaFalM 



j,fcbliefsen." Welche Befchreibang! Kurbey trocbäl- 
fcben Verfen läfst tie Jichjrechtfertigen ; taey Jamben, 
fchliefit ja aber der männliche Keim den. Vers ksta- 
lektifch, der weibliche byperkatalektifch. So iftdie 
Trivialität, welche in diefem ganzen Abfchnitte. 
heirfcht, noch obendretfi atit Verworrenheit gepaart. 
S. 350 foll die Stollbeigifcke Uebeifetzuag des Sopho- 
kles eine fchr fcbdne Idee von griechifcbeu Chorea, - 
(nach ihren Sylbenwalsca)- geb« können. Nicht* 
weniger! Diele Uebeifetznag wricht durch 
farvuch kurzer Strophea » weldi« ia den grietbifchen 



weniger! Diele Uebeifetznag wricht durch den Ge^ 
farvuch kurzer Strophea » weldi« ia den grietbifchen 
Cbergefäagea niemals vorknUMe, günzlich vom 
Charakter der Origiaale ab. S. 873 wird ia aller Ge- 
fcfaWindigkrit, ohja« Grande, eatfcfaicdea, die ganze 
dramBtifd^ePoefle bedärfe dcrVerfificationnIcht.und 
eefatle am befteo tmprofalficheaGewande. — DieEin- 
klefdung In Briefform iü unbedentead , dlelpngänge 
ilud ungefabr wie folgender. „Sie wollen dsu ich 
forifahreb foll, meine Freundlsn, nndichgehOKbe.*' 
Da dlefey GeborfaM fo weit geht, daft er dea Vf. da- 
hin brachte, über Qiage zu fchrciben. die er noch, 
aichtrecbt v*rft«ht; mSchteiliD doch feine Freondina 
Tepmögen . entweder gar lücht oder erfl nach gtünd. 
lichereoi Studium fottzufsbrea t 

Paris, in der Nationeldrvckcrey r OJ«/ repatltca»^ 
nes aü Peuple Fran^alä , cdmpOf^eS es firumaire 
L'an. II. Fat le^Jroyenl-eBnin; prfc^d^e» de To» 
de patFiqtique furles ^^fnemena de't'ann^ei793. 
1 imprimeea pa^ ordre dti ComTtJr'dinflroctibn pB- 
bliqjie. L'an III. de Ia R6p." Framqaife. g. 50. . ; 

Der Name dei Borgers J.sBruii ift.w&hrend der Re> 
ToluKbn durah feintf^^atriatifchen> den ZeiCHmfiäa' 
den gewidmeten Odtn bciübmt geworden. Die ge- 
genwärtige kleine Sammlung, welche der Ünterrichts- 
Ausichnls veranftaltete,, um Jie an den National - Coo< 
vent und die Zöglinge der Normalfchule auszutbei- 
Jen, enthält aufscr der auf dem Titel angezeigten Od* 
auf die Begebenheiten von 179s drey Oden , welch* 
der Terrorifmui erzeugte und, zum Thett Wenig* 
fteiis, älJentTich bekaBut zu machen hinderte } ein« 
Ode auf das EriegAfchiff L« Vet^emr, und eine Stelle 
aus einem Lehrgedichte des Vf*. De Ia Naturt. Alle' - 
diefe Stücke find Beweife eines vorzüglicheti poet!-' 
fchen Talents , das aber vieUeifht noch in fchönera 
Strslen glänzen würde . wenn nicht die Reiabeit der 
Begei&riing fo I)f% durch den Einfi'ufs der Umftänd« 
getrübt worden würe. Die Energie der Leideafcbafk 
Terlritt oft die Stelle des Eat.t|ufiiafma* , fo wje hia 
und wieder eine ziemlich oapeetiCcbk S€Ü>ßeafäitig\ 
Iteit den Platz des SelbßgffShts eiaatoi^t , &» 4am 
lyrifchen Dichter als eine Wirkung feiaes «zaltlrtc» 
Zuflandes . fo wefal fteht. Di« patriotlfche- Ode £»-' 
wohl als die erfte r^abUkanifcbe fangen jait der Et-^ 
ionerung defTea an. waa der Dichter, za deaZciteb 
der Monarchie , für die Verbreitung rejinbükaniftbar 
Qrvadßtze nnd einer aofgeklürten Deakingsart ia' 
Religioasfäcbea, init Gefahl' feiner Freybclt und fei-; 
BMLcbeaa, gewagt liabe. V?ena diefe Erinnerung 

Aaaa a tum ^ 
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Q&ter den damaligen Umftändea tta« 'werenllicbeEni- 
pfehlinig;;far de? Diebtsr war, To ifl lie darum keine 
Erapfeblüag FQf feine Ode, dccea InKslt fein Gemüth 
viel'zu lebhaft hätte bercbSfng«n Tollen , am ibm za 
folcben Rückfichten Zeit zu lalTeD. Ju der etilen re- 
publikanircfaen Ode, welche die Exiftenz eines Got- 
tes nad die Nothwendfgbeit einer Religion predigt, 
erhebt üch er& die firiient» &t*nee mit einem ächicn 
lyrifchen Finge ! ' ' 

Jtltm* d'mn inßaM , imtßerß Jugitiae, 
Uommi, ne fMnr-U Ttiort, r^Tlü at^tn fatt Ut ümxf, 
jt,-ti^diti I* ]lf0ri'.hriS»,Hifiir tarivt? 

C»fi un DIea qHl Ta Jit t -Ce Dln da la fttifit 
A^« pat befoiu tCa»ttU dt frttrtt'ni j'erceti. ■ 
Jtjnil <iMeUt i'igralituäe orpteilleaje , Snfeufct, 
.Oitr'it J»' '«'''' *" »peff-C reroniiaijaii'i ? . 
. ' £t (viNr« tEtenttl w* fermi^fn, cowfpir* ? u.J. w. 
Gegen das Ende der Ode Gnkt die Erbabeobeit und 
Scbünbeit der Oefinnungen uhl*i' dem EinflaiTe der 
herrfcbenden 'Dcnkangsart und äet Begierde, -die 
Wahrheit durch irgend eine VerbinduBg mit den 
herrfcbenden Leidenfchaften beliebt zu machen. Es 
hat gani da« 'Anrebo einer demagogifchen Sophifte- 
tej, trenn der Dichter dleUnterfftirfigJceit unter den 
König' der S-oniee empfiehlt, um eine defto fiebere 
Qawalt aber dielC&nige der Erde zu gewinnep. Auch 
is dem trelllicb anagera^rten Bjtde. dai die Od« 
fchliefst, wird die fittlictae Schöaheit geAört: 

■ -X« fV»-« J".Züfc«« rA«i Ji i- M mimt: 
- ■ ' ft TtgM fur Im Meatf ; m» ttt*. tfi dam Ut tUuxi 
yittttdt far In fotiu «mh taß» dladpmt | 
Jtyriu «> »cblt 'afsi* * (""'*'• »uimfltmx. 

Jin*t pitdi Thatnme rmtp« Et rkwnm» qu'it »wingu 

21 i t , '/e («I« et d'un Uai traf long - temt diJaigni, 
Feit iomier foMt la h*cke €t Ja (ft« et Combrag» 
p« e« rai dw ioritt. df.fy cÄiiW tadign». 

Sie Stimmung, in welcher fich hier der Menfch hohn- 
lachend erhebt, um ^e Ceder zu fallen, i& ellcrdinga 
diefUbe, |ni« welcher der Natiopal- Coarent diefrao. 



zöfifche Monarchie tunftCrzte qnd'ifcien-arfte^-Rrprii- 
fentanten misbandelte. Abef der Unrauth der Gc- 
recbtigkeitstiebe wäre hier dem Bilde bei&r Z4i, itat- 
ten gekommen. — Auch -in der Ilrpa Ode. jn wel- 
cher die Haadbabuag der Gerechtigkeit empfofalen 
wird, fcbmeckt der Eingang nach dem GeJQe der 
Zeit, uäd fcheint hier überhaupt nur als nine captM- 
tio henaBoUtttiße, als eine Art von Schutsbrief xu öetui. 
Diefe Ode fcluiot una auch in Rückiicht auf die Be- 
bandlting dies HauptgegeniUndca den übrigen nicht 

fleich zu kaounea,, , Wie proiäifch ift folgende 
tuue: 

Tont empirt faut JoUe e Jet momfi tftrimtt 
Okja mittffie commauJe la rigtieur. 
, Samter ie ßeiiple alart , voUli «et loix fuffimes"; 

Mait U «4«t. que U fer.ffut jaflt e* Ja Jitrtitx, . 

In der Illten Ode, welche gegen die von dem Ten»*, I 
rifmui gepriefene UnwifTenbeit gerichtet ift, ninast- ] 
itx Dichter, nachdem er jlie Si^« der Fran: 
fen über die deutfche Taktik gepriefen hat, eia« 
glückliche Wendung, um 2u zeigen, dafs die KiSnfte 
des Friedens felbft zur Beförderung ttrtd- Verben^ 
lichung der Kflnfte des Kriegea diesen. Der Schlgb 
diefer Ode ift rortrefHich : 

J»jS> bratet qite äopx, *r^t tnmtiu de la gloär, 

Sidet lawtUrt de Mart U faut eomt MKrpMiv,; 

Zm climfve neitrm du /ei» de la vktoin, 

£( , la feadre i la man , *ONt firnre» fordemter, 

Uabat de la piijTanee ufa le diadhnet 

fout lendrex tout Ut caeuri keuremx it «ot Jmb. 

La llbtrtt pirit par la Ubertintmei ~ ■ 

pa plut jitße psavoiV «ont cxaindret Ut e»tis. 

Vet jtmaet frwui toetertt de falmtt «t tolitt, , 

^i^hetUraut encmr dm mgrte- det -amimrr, 

£t la Seine par mm mvr*<t fi" I't ripet 

Zm Vittdtrt et la Paix t'embrager pent toRJaarf. 

FIMe i et* aSpeir d'um0 iMe ßdiU et tenire^ . 

jirhre de liberig f trau- toHJaUrt atee tü;ct 

De Caae-k Caulre mer let- raneaux eotu fittndrt : 

^rite encare !•■ Mi(r« i not'dtmJtrt nevemx. 
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KLEINE S.CHRIFTEK. 



' lRBApTrm«cn«iFT»W. BraM/efcwi^ ,- b. Rircheri 
Ebfrer *• Z«*-««.«gf/iieta. Her Predigtta in der Ui»'«rG. 
«ukirdM zu, GÖKincen geb«lten ron M. Joh. Jak. iMd. Multtr. 
an«- «BA- I- (ö V-) Öi*fe Predigten und iB emem «nßändi- 
-EnT^e. in einer reinen gebildeten Spruche Yor«[r«gen: der 
,f. ä^ufserc durch««n«iK reine geliuterte QnuidfuM von der 
fidüfhen Natur dei Menfchen und dem G«ü« de* Chtiflwi- 
diumi . und «ine ipire KennniiCs de« lueufchltcbcn Herren* i 
brbon die W«hl des GeRenÜwidei leiget', dif* er die Bedürf- 
niffe und Fehler der Claffe von ZuhBrern , en Sie fein VortMg 
■ericlitet vir, foTprilrffr fludirec hiite. ~ Auch die Befaandhuig 
Sv WaRcie iÖ swcdnaüfaif. TenüfUffcift in au toben, A»tt 



t 



die Grenzen dw Po^vUritÜt. die dn junfer PredflTa^ v«r M> 
eben Zuhörern nur m gerne uergifM, nie überfchriuen find ,' 
iTumer ift daa, wit *uf die Hantel gehört, und wai Cch äc. 
den Katheder fchfcKi, genau bcobachict. Zuweilen ißderVor*. 
trag MWii m RlStt und ZU' trocken, und da« Gebet ftft üoKOrr 
XU gedehnt und kraftloi. Die «rite Predigt hutdeli - ran im ' 
Urjackca dn Z«ffireiutnglS»cht , die xwrj'te von AeD/chä-fUckm 
Folgeinlerfelben Jiir Tagend und Frömm'igbrit , die dn'ue rai 
ien fcItltiiUchen Falgrn'far rnnjrra etg%e fVotilfakrt aeddatgt-- 
meine Brflei die <'tert« ro« mnigea.f^bnfnMgtmaeÜi'gegm 
dm ^Mimg'Ml't, 
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Ha^buso, b. MuUenbectier.- jtf. jiccii PUtuH Co- 

moeäia Capteivei. Die Gefangmtn, ein LnAffiA 

des PiaHtuj , uberTetzt und erläumrt v&a D. Aü- 

ifi Chriftian Borkeck »tdeaÜiiA^ -Prof. dar 

ierch. und Bercdf. zu Dutaburg. t7^- 251 S. 9. 

Hr. fi. ftellt, zufolge der Vorcitd«. dlsrei Luft- 
fpid den Ketutrn jili Probe einer Ueberfetzung 
jBad BearbcitaDg der TorzOgUchftcn Stflcke des PUa- 
tu «II», und die Aufnahme d^elben foll enifcbei.- 
äea , »b er d^e leate Hand*« die Bearbeitung; de« 
Ganzen le^n folle. Da wir- von der unbefcfaeid*> 
oea.AoiBaftung, uo* felbit die Eeanerfchaft zuzu- 
^■cdeo, wciteat£eratfiad, nocb weniger sber durdi 
unfer billigendes oder misbilligeades' Urtheä einen 
fiiugriff in die Rechte dea Publicums thun möchten, 
Cd weitet! wir uns lieber alles UrthrtU enthalten, md 
«u begnd^o , dem Hn'. UeberretMr einige i^veiffll 
TORBlegea,' woldie unf'bff)r dflr{.eetfin fetaer Ar- 
lwrt-aijfg^i«gen Rni , »od die viriletcht kiün^ches 
Jtännen ', «iac yotUufige Idee von der Befcbaffienhe^t 
derfm^n ru geben. . Ww ODSJiuerfl aufläd, ift ein« 
^K'TÖa Vcrfincatioo , die .wir auf dlefe Weife noch 
i^dht gefehu haben, t^tf herrfchende Vers fcheiqc 
iler*z«hi)rylt>ige jembirche zufeyn. Hr. fi« meynt ia 
ikr -Vorrede, eine Uebrrfetzung de* Plautu* |n einer* 
' ley Veraart wardc gezWunge'n auffallen. Aber follte 
nicht feine iJeberfetzuDg , In Welcher (rachfiifcbe 
Verfe mit LumetrifcSea Zeilen, vier- und achtfjrlbige 
Jamben mit Hypermetern abwechreln, und'dife alfo 
(□ diefer Rückfich't eine £tfi angebundene Freyheit 
'gtriieftt, nicht aifth bisweilen etwas gezwungen ans- 
l^faHen-feyti? Und teil» wohl ein Versm«als, wfc 
^Igenites, den Dialoff MLgMMeffieD fcyH ($.3^.) 

Nji.W*"!«.»"' niefctfo, 
. leb r«]l nicjii weiflcn? JIib 
Den bnvcn jtingen Herrn, 
Den foH'ich nicht bewciani? , , , 

Doch dieFe Zweifel find geringfSgig gegen eitflge 
Roder^. die una weit mehr bennruhigeu. Ein alter 
SchriftlYeller von Einficbt foU gefagt haben, dafi. 
wenn die Mufen Latein fpMdken , lie in der Sprache 
det Fbutus fprecheit würden. Nun dünkt es -uns 
aber , dafs , wenn diefe Göttinnen die Sprach« de« 
'deutfctien Pliutus fprecheä foUten, fie aaräber eld 
weuig in Verlegenheit kommeD und fcbwerlidh Im gu- 
ter, ücfellfchaft zugelalTen werdea dOrfren. Den« 
eiflpns ArtieiDt ufft'dle UrbanirSt cljrigier AufdrOckt 
. -J. JL. Z. 1798. ZwtMttr Band» 



f<ft noch mehr als zvMifelhaft zu feyn. Wir «rollen 
hier, mit ErlaubniC) nnfrer Lefer, ein kleines Flu rt- 
legium dieferAn^ufltelien : S. 39. Dafs ietzt-^lie gatf- 
ze FreJiMmee auf Urlaub i&, eden4i exträtus. $. 51. 
Pack ein. Apage. S. 65. So waren wir die Bäran, 
hatUer doch nicht ganz allein, nonjali igHuvi fitimiUK 
$•191. Nun koVs der Teufel. Fereo probe, S. I2i. Al- 
lein der Titfel weifs andt wai für eine, ^aam, mw- 
Ihm ? S. 123. hätte» afU Teufel dich geholt. Utinam 
te Dii OMMf perderent. S. 151. , Der mich am Narren-^ 
feil herumgeführt. Diefer Ausdruck wird mit Woht> 
gefelku wiederholt S.155 u. ,8.175. S.15Ö. EtnGat» 
gttifglmeHgtl, mufligi». 8.187. Q<*adrupeJ3nH cm-. 
ieria, fiuf eine diirre Sckiiiderkranite , die dreybeinif 
hinkend auf die Stra&en klappt. . Di^i ift launig ; in 
der Thaf! S.335. ^■'* ^ich der Douoer und der' 
Blitz zerfchlage. ^piter te/Düqae perdant. S. 313; 
. So mögt Jhr mir auf meinem. Rücken SlöcKerfalbe rei- 
be», fußi pectitQ. — Ein anderer Zweifel, der uns 
IQ Rücklicht auf den Ausdruck beunrnbigt, ift, oh 
fic^ wohl die Mufea bequemen- dürften , mit Hintan^ / 
fetzung der richtigen Sprechart, die Provinzialismei» 
und Undeutfchheiten des Ueberfeaera aazunehiBen? 
■Ob fie z. B. fagen würden: fS.ag.) Die grofsen Ret- 
teo, drill lie -jetzt gefchloften -imd. -Ebend. Qiebt - 
man ihnen einmal nur Gelegenheit davon zu wlfchen 
dßtiß alt genvg. S^5S--Da* Unternehman iß eewiti 
von Wichtigkeit, als dajs es.fchlafrig fjch berreiben 
liebe. S.97. Durch diele deine Weisheit haft du dei- 
-nen Herrn auf Barten frey gemacht. S. 105. Was 
für 'nm Reifepafs. S. 109. So 'fwa' Faittagstag. S. ~ 
113. '«fi» ganzen Monatafcfamaufs, S-iai. EriftPbi- 
lokTBtes <i^, PhiUkrfUii ito Genitiv) fein guter freund 
undV«tter. S. 135- Daher nimm djch,/fir (Am, inackt 
(fic) dafs du dich nicht zu nah«, bey ihn machft. S. 
1,33. Denn der, »oron du fagft . dafse^esfey, giaj- 
heate von hier ab, nach Eljs hin , zu dw/ej/eM« Va- 
ter. S. iSl- Auf s Markt: S. 19I. Sieh dich mal um 
Ul f.W. — Nicht minder bedenklich und uns einige^ 
pleoaaftifche , weitrchweifige'und eckige Arten zu 
reden, die wir mit dem arfnyyuK^ ff-o?;j:T/ .Mc^rJji 
nicht recht zu Tiereinigea wiffen. Wir wollen den 
Anfang des erl^sn Aufiritu hören. DerParafit ^rga- 
filus fprichti ' . 

Pi babei unfer* juageri'IIemi beliebt 

Micb ihren Ltfikumpan tu nennen. 

JJnd ifo/ riWW'f*«. "«'lieh unjerufen J |p 

Auf ih--en'Schmaufeii inie|i zu linden pflege. ^ ' . 

Sehr albern ! S»bbii v»bl i}ie wiw«'ert £öpik. 

Allein mir }&*t ja g*a4e eben Äecht. 

Bbbb In 
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In AttCtlhtn Scene (sgt derParafirTon deM Vater de« 
teftngenwrftiiopolQaiuq: , . 

Ei kaiiü Gefangene -zufaininen. 

Ob *T d»runter eioen treSt« köimte 

ff'ogrgrt er den Sohti xuiückerhielie. 
■nd ÜB Ende derftlben ; 

sieh da t die Thür vird eben auFifemidir. 
.. Aus^tr ic^ o/urmalt beraurchc 

Und dici beraube egangen biii. 

B<7 diefer Stelle ftöfst aas , um toq der Gnixtt des 
Aatdriicks- oichts za fagen, ein Zweifel gegen die 
Richtigkeit der Ueberretzuag auf. Plautus fagtt 
UMde fatutitate Jaepe ego ebrins eiii. fis^bn^v 
rhiafiovS. Vom Raufche dürfte hier wohl eben fo 
wenig tue Rede feyo, «Is in der beküntiteii Stelle des 
Kattius: tofißUs tapttes ebrü fnco btjia Gelliaa. XX. 
0> Nicht minder zweifelhaft fcheint uns die Ueber- 
ntzfing dcrWorte I, Act. ii. 13. Si non tfi quoi dem, 
mtiu vis dem ipfe in pedis. Wenn v/m die Füfse nichts 
XU gtbe» ifi, willfi du denti Wohl dafs ich den Fä* 
fien Mbft midi übergebe? Sollte derZ-oran'uj wirk- 
iisb meyoeo. dafs der. Mangel an Sklaven, die er 
feffeln könnte, ihn ein Vorwand zur Flucht fe^n 
dürfe ? Schwerlich : St nun eßquoA de» , ut me rt- 
iimam fciL WUlft dn , dafs ieh Ferfmgeld geben foU, 
wen» icttfatiß nicht j zu gfben habe? — S. 6r- fr'g* 
Bcglo den gefangenen Piiilokrates, ob er lieber frey 
oder Sklave feyn wolle. Diefer ftntwort«t, wie na» 
düokt) nicht mir fonderlicher Klarheit: 
• So lati vir \titi Gut am näcliUen iß, 

. Dnd iedei Uebel well tw jnlr cndemi. 

So wiinfrh" ich'*.' 

Das Original wird der deutfche Lefer heffer verftehn: 
iV&xuMttHM quoA fit bono , quodqixe a malo longiffvme, 
Idvoio. Eine ähnliche Bewandnifs haf es mit folgen- 
der Stelle S. 147. 

Und wenn du's ander» ündan wifß 
80 wül icli nie ein ^'VftTt dawider reden > d^i 
Jch.bior t>«/ dir <lie Freykeit aaJ a 

iJie Selteru hab' auf iinKar eingebübi. ' 

Btiä ß fectts reperies, nullan cawfann dieo, qnin mihiEt 
varent^m et libcrtatii apud tt detiquio ßet, — Endlich 
«'Jonen wir noch einen Zweifel nicht unterdrücken. 
lir. B. crJ^Libt fich hin und wieder in feiner fcberz- 
haften T.aune Aaachronismeu. Er fprlcht S. 109. von 
■ fettem Scbweizerküfe und S. 20<). von Burgunder, Ma- 
dera, Tokayer u. ägi Wenn uch Freyheiten diefer 
Art mit dem Verfprecben , fo genau . ala. es nur Im. 
mer die Spreche erlaubt, zu überfetzen i vertragen, 
fo fotlirn.fie wohl am etilen bey Ueb«rtr«guag der 
Wortfpielefeoommen wori^en feyo. Aber hier fin- 
den y-ir den Vf- fehr fingfUich. Eine Probe giebt der 
* Anfa'eg der erften Scene, woErgafllus mit dem Worte 
itivocatas iud dtfflTen doppelter Bedeutung fpielt. Hr. 
B. nag felbü nrtheÜciif ob irgend j«aiuil> obn«Zl^; 
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Ziehung detOrtgnnla, feine Ueberfetxnng dleler Stei- 
le verftehn k*nn. S. 169. droht Hegip dem Tjnda- 

■ rus ; -l^ifi cotidianuj feiqui ofus ctnfecAris, Seietnio- 
flago namen indetwr tibi. Dies ift dtutfich gniOg-. , 
Aber dieUeberfetzung: So werden dir fechg hundert 
Prügel Moc/t(?) den Namen geben? Wir wundern nns 
um delfo mehr . dafs Hr. B. hier keinen beffern Atts- 

^ weg zu linden wufsfc, da er fonfl in Üebertragiiiig 
der griecbifchcu Namen fo aufserordeotlichviel Lau- 
ne gezeigt hat. " So helfeenhier S. 155. die dreyScl»- 
ven des ilegio (dolapke, Cordatiö , Corax) Rauf, Prö- 
eeimann und Schlöger. S. 171. der ScrhiniedCSchmidt) 
Ktirikasi. der fTeygeUifene Hcrzero (Coidalus.) Der 
verlaufene S<äaTe SUlagmus S.311. iftMer aus einem 
Liufenbui^er (SiculuaJ ein Eifanberger (Bolus) ge- 
worden. Elnma} wird hiebey dem Deberfetzer fein 
Gedächtnifs untren. Pbiloluatea nennt S. 71. feine» 
Vater gegen Hegio mit dem komtfchen Namen Tlx- 
fanrochr^oniehothryfidu. Hr. Bvrheck Gtaerfetzt die» 
durch ^ickbeutetmattn. Aber S. 149. wo er Hch beyna 
Ariflophontea nach dem Vater dci Philokrate« erkun- , 
digt, fagt er: Sein Vater Jtlefa des (¥?) Nam« nicbt 
■GoldfitberkttftntT f VToraaf wir mit dem Arilto}diomes 
in Hn. H'*.*MalieofpT«cbe antworten wollen: Neis 
folchen Namen bab' ich tümmtm^r ' bis auf 6mv , 
hcut'gen Tag jemaii gehört. — Am Ende des Buchs 
findet fich ein Titel : Ueber M. Accius Plaatus . feine 
Luftfpiele flberbaupt und die Gefangenen inibefondc- 
ref und hinter demfelben eine Nachricht an dco 
Buchbinder, dalä .diefe Abhandlong 'nnd Zubebär 
iiachgeliefcit werden foil. HoHentlicb werde^ wir 
bald die Zeiten febn; wodieBachernidumehrBäiM-, 
foodern Bogenweife auf die Melle komaaea. Schliefi^ 
lieb mfllTen wir erinnern, dafs der kt«inifcbc Text ^ 
ToUet DrucUdiler ift^ \ 

SoiAD , b. Ackermann u.X^iFz'ie tnComn. b.E*y-9 
, g«ng* De* Pni»iiW Ovidius Nafo's (NaibJ Hfrovn 
den, aus dem Lateinifcben In jambifCbeo(e) Ver- j 
feii(e) überfetzt uud mit erklärenden AnmeTkim>J 
gen begleitet. 1797. ,168 S. g. ' 
D« Uebctfetzsr, welcher fieb unter der. Vorred* 
& F, W. TA^Ntff unterfchreibt. hat aä die Stelle deff 
Dillichen des (higinals s«hl und eilEfylbige jambi« 
fcheVerfe gefetzt« weil er glaubt) dafs der Pentame- 
ter nicht für Unfre Sprache fey, die fortlaufendea 
Jamben bicgegen mehr gefUUigeBeugungea und Ver- 
ändrongen zu erlauben fcbieoen. Es ift etwaa uner-t 
warut, dafs' Hr. Thyme diefen Satz durch eine Io-< 
duction zu erweifen facht (S.XIII.), bey welcher e»^ 
ihre Ünvoll&ändigkeit abgerechnet, fall gan« in fei-t 
Der Gewalt flaad , die Wagfchale auf die Seile feiuer 
Jamben fallen zu laffen. IndefT^a ^-ürden wohl die' 
meiften Lefer dem Ueberfetzer den Gebrauch des bt- 
^»«McniSylbenmarses gern zugeftauden haben, wenn 
er diefea nur in feiner mögUchßen Vollkommenheit 
gebraucht, oder Ihm doch einigermafaen die Leich- 
tigkeit und Anmuth gegeben hätte, welche die Ori- 

dUcbcn YnJ« lariluu Art aiiss«iclUMt. Aber feine 
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jMBbea-wimBela roaBiiteo. . iitßadU^^tilin an- 
▼pilftfiBdig. in^efit nennr^lbigeVerfe unter die zeha- 
■nd eiliTjlblfai gemircbt werd«D ; lutd p£t ltlal»n 
fie io dem Autgsnge 

S. Ig. Id nuinen lUGen und iMÜi RiUf iüfoabn. 
8.?]. $olI nie ein bnfies Liifichea midi anweha 
' K^i. Das einige Unrecht das » uns anthut. 

b ' S. 1^. Und mit be^initem tlaupt der Gott Uymün. 

■\ rAncb Gsdet min Verre, die mrüthta den Zäbuea 
:^< kairfchcn, wie folgender S. 3tf. 
- ., Lenkft du den Ürttxgta H«1b dei Ruthgcn RolTei. 

'I Oft wird -die notlrdarfrigeKichtl^tt dei Sylbcn- 
j mttae* durch Unrichtigkeiten der Spracbe «od Ein* 
'^' r.i<:.k_-~ _Ar.:~._ T?ii.ir...«»a «i-tranTt Ö<t S> ''~ 

s. 39. ' 



'ÄMebfng müfsiger FUcIcwoite erkiafi. So S. 77. 
rfreil ihrem Bett" ich vor ein fremde« zog. " " 
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C>-tkeicfi und den Sohn de* Ctnyn9 

£ah m»n oft auch in Eich^fchatren liefen. 

Auf Haren und [ entbrannt | v«aLie| be. 

Ja AtalanBen lus Mäualien 

^'\'ar Oencu» Soliii (?) : lum Fhni der Ueb' eriiicll ' 

£ie amrk die Spolien vun jenem Wild. 

Q nachten wir u»*» unter diefc doch 

Amck uhJen können 1 Ohne Liebe hat 

Dtin Weld. mtuk keinen B.eis. . 



. 'DJe'ÜeÜcrfetiung ift übrigcai treu, iadeni fie ffea 
'Sinn der (TriginsUeuidrückt; den Geift deflTetbea fin- 
'<2et «itn nintr. Bbweilcn ift der Ausdruck dan- 

^ta S. 6. ' ■ ■ 

■ f -^ So »ft «in Eremdct \ 

'. An Iihikcns Gcflaad.dit) Aiiktr-ttiifti ' 

-^ ' S<r kommt er aiirib unauagefragt am «ffrll 

,aW' ^fdl weg TOB mir-r, «nd.«*B< Sritf^, dir 
tkt EmJI tinztthüiiJlgen, neun er dich trifft. 

%' Sokbe Stellen find et, welch« den tmfchÜtzbMeB 
Wenb .der ItMwpiincii>>ii«zetcbea in «In recht glün* 
xendes Licht fiellen. Wef würde, ohne d» hettfa- 
me <2Qti>aa nach ürieft, die letzen Zeilen -richtig 
^Terftehn ? S. 59. 

Ach, WQ Ift'nUH &e mir geloBte'Treti? 
.Acht wv di« cbelicben liLcchte, w» 
l>i« Fakel Cctücfclichu zun Scheiterhaufen ? 

TaxqiMfitb atfuroj dignior ive fo^osf — Bis^wenea 
Ift dei-Auidruck zu gleicher Zeit geawHnge'n ind 
platt. S. 39- 

ffMKiAv i*w Bimmelt a«in i viebnatt dnKhhe&r 
Ten (hrken Arm geworben Ilekure S«ilo 
Dein Spi« »otr t'enö Felian- 
^ich dsxBur: 

Dean cur MudtfieiAah, 
Den man fonft lui ununnt, und defTeir Re« 
■Uuiimdcc fi«b«t> iruT«fau|^dti «id^? 



s.«. 



Bald l^rs ich n 
Den Wurßpie 



ix BÜen LeiÖeilfäftiy 
M den LüAen sittttn. 



s. 35. 



— Und Tom getoufehtes Sät* ' 
Empfing Paüpbai: die Schanägthurt, 

ermen omufttr. — Mit eioem Worte, mva Termifst 
in diefer Arbelt fall daichgängig Etchtigheit des Ge- 
fchnacks , -Gem'andheit des Ausdrucks und Fertigkeil 
ia dem mechanifcbeiiTheile der Poefle. WenaOA'id \ 
:Toa (teil fagt. dafs in feiner Jugend al]let, was er 
Jiab« fageo wollen, fichin^Verfe yerwuidelt habe; ft 
•könnte wohl feinUeberfcDer kl«g«a, daf« alles, was 
«r in Veifea fagen wolle > iha anter den Häiwlea zut , 
-ProA werde. Mit der Iatcini£cb«a. und griechifchen 
Profodte und Orthographie Ikrheiat er ziemlich fredid 
zu Jeyn. Er fcondtrt BriÄts, iului {zweyfjflfaig:} 
Helene. Ans Zjekvv^sc macht erZftzynt, visTiWfoq 
TJuzer. Die Endigungen enf ui fehoeidet er regek 
mäfiigob: Aeol ft-Aeelui. Lyrnei ft-Lyrneffos. ü» 
brigcus wimmelt der Drock tob dän In^herlicIlAea 
Druckfehlern, welche in dem aägchaagtAi Terzcick- 
niße nicht tllie verbeltert find. Wenn esS-sz-kelfsti 

Dier lür lo oft entführt ward. luU Mt . 

Oewif* encTuhtea laStn> 
.fo iO. et wob] oiTenbar^ daß c« hat bcifseafoBen; 

' ' Die , irfi« fft afr entführt -ward * bat C«b 8*r%._ — ' 
Nor der erfte FtUer ift «ogezelgt. — Am Eadt 
der Vorrede meldet Hr. Tk. t dafa ilie fechi HenrideSj 
.wefcbe mit den Ovidilcb^n reibaade^ aa'werdea 
pflegen, in derfelben- Verßficatioti, ata ihre altem 
Stieffcbweftern TOn ihia überfetzt 10' feinem Scrmio 
liegen, nnd daft et, nur eiaei Winkes Tfiit den Hn. 
Subfczihenten oder andern tlebhabern <fl(/tfr Art van 
Dichtkanjl bedarf, nm u. f. W- Wir wfiafchenj dafa 
diefeArt von Dichtkunft recht wenige LieUiab«r fin- 
den möge. - ■ 

Pams: Lt Mtaimel ^Evietke et U Taikwu de CAir, 
tradaits de Grec ea- Versfrnn^ais; ptir le cltoye» 
Desjorgei. An j de k Rf puM. fran^. jo3 S. 4. 

Das Hand- and Tafchenhuch Epikjets erfcbeint 
hier in einer etwas ungew^nlichen GeRak. Diefe* 
Bflchelchen von kleinem Umfange , diefeiBreviariua 
der Steiker , ent&gt hier durch fein anfehnliches For- 
mat d«iD AofprtiCM anf das Kuchc eines taglicheiiBe- • 
glelters ; aber was et hiedorch etwv an' ihifseren An- 
Crfan gewonnen hat, ift Ihm durch die Verwandlung 
der kurzen and energifchen Profil In eine ziemlich 
weitfchwriGge Poefie en innerer Würde entzogen 
worden. In der ThH kann maq dra, Einfall , gerade 
dtefes Buch, deilen Wefen zum Theil in der nag»- 
' fchmäekten' Kürze des Aofdruckt liegt, in Vetfe zu 
tberhtztn, oder, yrU es- ia der Vorrede näher be- 
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A. l. 2. JütHUS 179»: 



s; 



ftifniQt vird, in Verfen «aekzüalMwii , Dicht ohoe 
einig« Verwunderung betrachten; und der Ueberf. 
fcheint felbft, vielleicht nicht mit Unrecht, gefCrch- 
tet zn haben, dols nicht» ali die innere VurtrefBicli- 
keit de* Werke* , welche jeden Schleyer durchftr»- 
Ibo werde, ihm den BeyfaÜ derLefer fiebern könne. 
Auf die Hülfe , welche oiefe Arbeit dem Gedächtniffe 
leiften dürft*, (ein Uiaftind, den der Ueherfetzer bey 
der Würdigung , derfelben TorzQglich in Anfchla; 
hriagt,) müchien wir nicht eben Tiel rechnen ; indem. 
es u»> wenigllens weit leichter fcheint, die kurze« 
rfedrängtco Mttximea Epikteti.-^aU die autfahrlicheo 
Perioden feiuM Nachahmer« in* jjedächtnifs zu fsfleA 
Aber wie dem auch feyn mag, fo kaanmademBür- - 

er Dei/ofg'^ das Verdienlt^ nicht abfireiien, lÜvTrea« 
«e« üeberfetaert mit der Freyheit . welche der poeti- 
Iche Vortpflg fodert, fo weit ea vielleicht möglich 
war , in Eintracht geteut zu habet). E* i.ft in der 
That, wie indef Vorrede veffichertwird,. kein Wort 
dnüberCetzl geblieben; ja es find nur wenige eigfu- 
■icbtige Zufatze , im eigentlichen Sinne hinziigekom- 
ineo. und drefe find grü/it«itAriIi durch italienifche 
Schrift unterfchieden ; die Veraudcrungen liegen alfo 
fatuptfichlich in der poetifchen Au»bildung der Ge- 
danken, die bisweilen i wie man fchon yon .felbft el*. 
^-qrten wird, ziemlich wekfcbweifig paia8el»Uen''ift. 
Wenn Epiktet im VI Kap- f«g< = -Sey auf keinen frem- 
dep Vorzug flolz. Wenn das Pferd »oll von Stolz fa- 
gen wollte: Ich bin fchöa, fo könnte die» ertraglich 
fcheintö. Wenn du aber ToU vöß Stolz ftgft: Ich 
ttabe ein fcböne* Pferd, fo wifle.dafa du auf einen 
Vorzug deines Pferde» ftols bift," So ift'dleferee- 
danke hi«; auf folgende Weife umfchrleben i 
'd'«« omomr fnpre tßiß ß tu Mnx /mir fdeHtU. 
Ou'aiicitm Ott itrangtr ■« fixfpire- J'wgHelt. 
■ Mmttnnt ga'it« chnel Jijt a»tt afregvuc», 

■ EtcnS^blt peit-ßtrt; uu llt» qa'avet ßeru 
■• Si ta dli kantemaat ,.mo« tktval efi fuptrbt'' 

C'efi t' glorifitr ig fa fropritle. , ' , 

Cr »'efi q«'"" ■"'«•' "Z" "*«'** «* J""'' ''*«■*«; 

Eio anderinal lagt derStoiker Kap. 33- H- ..Sey nicht 
- illzu bereitwillig öffentlichen VotlefuHgen beyzuwoh- 
oen. Wenn du ihnen aber beywohBeft.. fo twohach- 
te ein anftändige» . gefeaies Wefen und laft dir keh- 
oen Verdruf« merken (ohne e* doch darinne zu einem 
■iftßlligen Uebermaafs tu treiben). Der Nachahmer.: 

üe v^t poi« ttinltr "t orgtiUtiix aateuri, 
■ n»i traf p%bti'q»twe»t fönt ttari prüftet 



St p«lg**Mt 3MUt tilget^, "'"•»■ttr'tui,; 

,i 4ani toi air; 
ÜiSSmnlt MB bnn»i qul te vtHätmt 6*ff acttr- 
T'itre ainjitomp^rti fera ta rec,mfl,lf. 
Blltfera dmrabti et i*»w gloir't k. .rt^i,. ' 

Bisweilen mifsglflckt ihm die poettrche Auifähtuae, ' 
WeM Epiktet Tagt. dieTÄenfcheu bßern die Gotier 
weil fte ihr GIftck in gleichgaitige, aüfitreQin»! 
feuen ; So fahrt'dCr Ueherf. den eiozigen Atidruct i 
des Ldfitjfts in jdrey Zeilf P mm, die ein veiiui^irb 
t'^sBild enthalten: *^ ^ ' 






nililftnlf, 



' De ii' t'ebuue '«»fin »t torrtnt ie rtpncku - 1 

^Ui rf« fei fiatr ameri örnKdeM Iti mateti 
Dl cei Diemx Utfaifawt Html coiMtii iet witrtA. 

Hin and wieder ift der Sinn duokel oder 'uDritlii|| 
ausgedrückt. Kap.II. n. des Original* heifjteii „al 
alfo den Gedanken aof , da* zu vermeidea, vras aidt j 
in unfrer Gewalt fleht; und vermeide dagegao ditl 
was der Natur der an» uaterworfanen Diu» 'nidc- 
ftrebt;" Uier: 

Nt i'eSareei Joie poi'at d« fuir j 

Ce quiii'rfi pal tu ta pnißaKeg ; 

Evite fealemeMt et fwi ji tut t'^biif. 

Bim auch im Original dunkle Stelle Kap. 37 )ft fa iv 
Ueberfetzung nicht deutlicher , aber um vie|eitnft- 
lotar geworden. Hauptfachlich find diebei^«r&)i 
Zcileif i'ebr fchwach : 

.Comoit on ne ptfa lAi .htt ^'m^dvee valfvtttm^ 
QaetaUeimireefirefpMff^v leq%el nm fefie^tot,^ 1 

Ueberhaupt ift der Ausdruck oft 'J«br pnftifck an 
fchwa(Ji.< S. 30. ,1 

' T» pourrmft fMt etUi prttdr» äii HMorr grtffiNli'^ I 
Et dt (o- populaet adopter It't vtaniiret. 
^uni OK D»ie tropfbuvnt mm mnticorromp*,.. 
puetqme pmr qitf Ton f9lt,-*m eß bie^St ptri», ' 

Der Ueberfettung des Epiktet ift auf vier Seiten OJ-' 
.JenationfurUs'Traductions angehüngt; eigeDtUcii rna 
eio einziger Gedanke, deffen Ansführang der Vf! 
fchuldig Bleibt. Erfprichtbter At«aria|e(fcN» 
et iiu fmlimtnt dans l'nme. Er fagt , dai* 'an Znä*- 
Biendrätigeu der Ideen in wenig Warte, äu Hmpt- 
heibreben einesSchrifi "tellers, hichtsweiterfty^«'»« 
eponge ititeltectueti« que te Le^tettr,' et jürl»^ 
le Trt^ctevr äaiotnt prdgtr; ponr en Um UJic 
moral qat^rAuteur y a mu. Erfurchtstendlicb^em 
tncore loin d'avoir weßi compietement Fepoagt ä*^ 
UetKeÜeftmoruUduJage^Utfurqit'ilaofeiaetttenfmi 
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S.CUOl^E KUNSXE. 

ZäKicH, b. Orcll, Ger$ner. Ffiftu' u./Conp.: ITif- 
tiam Shakfpeare's Sckaufpiete. N'pu* ganz omgo- 
•rbeitete Ausgabe , tqo Johann goadiim EJcke»- 
hurg. — ■ Erfter Band. 179S. 565 S. 8- 

Als Wieland fich znerft das Vsrdienft erworben 
bitte, den gröfsfrnTlieH TOaShakefpeare's dra- 
matifchea Werken -in unfre Sprache . zu übertrageot 
hatte es eine Zeit lang das AnfeheD, als ob die Na- 
tion nicht dankbar genug gegen dieJ'e Uatemehpiung 
ieya wollte. Eise abfprechende, und doch nichts 
bgende, Anzeige in der allgem. deutfch. Bibl.. z.B. 
fcÜien gleichwohl Eindruck gemacht zu habeiij und 
der Receafent hatte durch feine Ausflüchte, B«rchö- 
oigBngen undErlauteruogea bey Anzeige der folgen- 
den Bände (imXI.B. derA.D.B.) feine gegen Wie- 
I Usd und das Publicum begangne Sünde lange noch 
' mäa gut gemacht. Man entfcfai^d zu fchaellf dafs 
1 ^ Sbakefp^Hre gar nicht überfetsco laflie.. dafs ihn 
[ memänd lefea dürft, wer ihn ntcbt im Originale! le- 
i ^n.tonne, nnd überfab über ,eiuEeUien.F{^lerQ, die 
I genialifche Kühnheit, durch die Wiel^^i^ea £0,. vieles 
( oaikbcr trefflich gelungen war.^ .Lefling trat auf, und 
Y berichtigte diefe fchiefen Urtheite im isten Stücke fei- 
ger haroburgifchen Dramaturgie. ,, Wir haben, fagt 
er, eineUeberfetzuDg vöaSbakefpeare^ Sie iftaoch 
kaum fertig geworden, und niemand bekümmert fich 
fchon mehr darum. Die KunSrichter haben viel Bö- 
In davon gefagt. Ich hatte grofse Luft fehr viel 
Gutes davon zh Tagen. Nicht um dtefen gelehrten 
Männern zu widerfprecheD; nicht um die Fehler zu 
vettheldigen , die fie darin bemerkt^babea; londerA 
weH^i^ glaube, dafs man von diefon FeÜetn kein 
loldies Aufbeben hätte machen füllen. Das.Unter- 
nriimen WAr fchwer ; ein jeder andcer als .Hr. Wie* 
Iind-wArde in der Eil noch öfter verßofsen, und au* 
UnwifleDbeit oder Be/]uemlichkeit noch mehr über- 
büpft haben; aber was er gut gemacht hat. wird 
/rfiuwrtich. jemand b^er machen. So wie er utis den 
äbafceli^re geliefert hat, i& es noch jminer «n Buch, 
das map unter us* sieht genug empfeblea kann.' Wir 
haben an des Schönheiten , die'ea un3,l{tfert,.noch 
lange zu Jernen , .ehe una die Flecken , mit welcbeo 
ci Se liefert, fo beleidigen, dafs wir nothwendig eine 
faetfere Üeberfetzung davon haben mufsten." Gewifa 
trug diefesUrtheil viel dazu bey, die Aitfmerkfamkeit 
uf die Wielandirche Üeberfetzung zu beleben, und 
der vortreffliche Kunfu-ichter hatte das Vergnügen, 
die Wirkung davoti zu fefan, .indem in Jabre 1775 



' eine neue Ausgabe des deutfchen Shakefpeare erfdiiea. 
Wieland hatte die Beforgung abgelehnt,' und' ße ge- 
riech in die heften Hände, da Hr. Efchenburg &e j^bff* 
nahm, ein Mann, den. feitoe' grofse Eetmtntfs der 
eDglifcben Literatur, feine gefchmackvolle und gründ-, 
liehe Bekanntfchaft mit beiden Sprachen , und feine 
übrigen Geiftestalente damals vor Ulea andern za 
diefer Unteraehmang herechttgten. . Er berichtigte' 
alfo nicht nur an febr vielen Stellen die Wlelandifche 
Üeberfetzung, und füllte die mefarfien dort gelafs', 
nen Lücken aus , fondern er fügte «uch vierzeba 
noch gar nicht überfetzte Stücke gaaz von feiner Ar-' ' 
b'eit hinzu. Zugleich erwarb er fich den Dailk Cii- 
ner Lefer durch eine Auswahl der nethigften Erläu- 
terungen aus eiiglifchen Commentatoren , banptiSch- 
lieh aber durch die mit grofsem Fleifse ausgearbeite- 
ten kritifch-biftorifcbenNachrichteji von jedem Stu- 
cke. Seit der Erfcheinu&g diefer Efchenburgifche« 
Ausgabe nahm die KenntnifsShakefpeare's,' die wahre 
Würdigung deflelben, und fein Einflufs auf sofre 
Dichtkunft und unfern Qefchnjack flchtbarxu. Auch 
wurde nicht allein der ächte zürcfaifche Alidruck 
häufig gekauft uadc€lf)f<;n,^fondero Auch der man- 
heimifche Nachdruck wurde weit umher V^reiteL 
Welchen Patrioteii wird es daher nicht freuen, aucli- 
die Efchenburgifche. Üeberfetzung nun in einer ncueo 
verbefTerten Geilalt hervortreten zu febn? und wer 
wird ihrem verdlenll vollen Urheber nidit vonjier- ' 
zen dtzuGlück wünfchen, dafs er es erlebt hat, von 
feinem feit zwanzig Jähret) immer fortgefetzten Sta- 
dium Shakefpeare's die fchönfte Aernte ^u febn, und 
an ihren Früchten das Publicum Antheil nebmes 
zu laffen? 

Mit rollen Rechte wird diefe nene Ausgabe ein« 

fSnzlicbe Umarbeitung genannt. Auf allen Seitea 
nden fich Verbefferungen. Die mehrßen konnten, 
bey dem Fleifse, den Hr. Efchenburg fchon das rrfte- 
mal darauf gewandt hatte, der Ueierfetzung Treue 
und RIcbtigkeit des Sinnes zu geben, nur die Ge- 
fchmeidigkeit und Kürze de* Ausdrucks treffen. Aber 
tuch-dadurcl) iü. im Ganzen überaus vi^l gewonnen. 
Man vergieit^e nur die Variaatea «if den erften fünf 
Seiten der neuen Ausgabe. 

yJIt« ^wff- Nene Autg. 

6.1«. Eyroblafe bis du her- S.S' Ey fo blife bii du ber* 
fien mochtelt. weonpjdiz ge- ftcn biöchieft, iKonlhmmge- 
irag- da ifl. , - img iß. 

Ibid. Ibr üyA Rtüi. ifMir S.i. KÜnnt ibr dtefen Ble- 
ibt Helen Elementen ein Still' «enten ein StUIfchwwgen auf- 
fcbweiRN auflegen. ed«t fie kgen, odfr He auf der SulIe 



yi ALLQ. MTEKATUl < ZBITÜNQ S7» 

JtteJiug. üetujlmg. to me nom,- In An «rfkeU Antpibß'- ^i ^firmiek 

•^ dw SMlla aur Ruh« bris- zur RmIm bringen , Co wsllea Jo gut alt £/m und Trinken , jetzt beffn : füg Mwfc f^ 

"* "" dnt,eiit gtfunAtes frtjfm. Ita Sturm.S' lS-faEtPro([)ero 

jetzt: „dein Oheim, der nun eiam«! in 4er Eonft 
„tnsgelemt war, «ia er Oefnche befrilligeo, od*r 
„wie er He »MchlMgea , wen er fördern oder wea er 
„ta f^DM 'PorlfaOf faflmmca Ibüu." In der erfien 
AiUg. : iiWen er befördern , oder wen er wegen ef- 
„□es allzu üppiges Wuchfer befcbneideo follte." Die 
filtern Ausleger hatten Dümlkb io der Redenurc 
tuhom to trafh fron overtopfing eine AdTpielung cof 
i}u fiefdineideä der BS um« gefucht; da doril-tnuft 
hier einen Klöppel iiedeafet, den man den zu fc^ndl 
laufenden Hunden anhangt. DaiBild hätte ficli auA 
in QeutrcbcD beibehalten latTen : . „weffen LarnJ m 
t^firdtm, oder wem er einen Khpptl anle^n foüte^ 
£bcndar. $. go. ift das Get a new Xam jetzt ridil% i 
überfetzt: J^^ ^^ '" atidemMann. Vorher: ifk gMk -J 



A. 14. Mich diwikt «r fi^t t. 7. BAtdi ^unkt er (Mit 

keinem gleich der crfaufui nicht danach au* (Ufs er er' 

wird. £iitfefl vird. 

S. I). Ich fleh ihn für'f Er> S. ). Ich Qeh ihai für'« Be- 

totf«u. .imA Wim |l«ch-4a» Undn, und wenn gleich da* 

Schiff nicht Aäiker wer« •!• Scb^ nicht lUrker wüte «la 

, «UeliluCiEchale undf* leck«li ein« Nuf*rchala, und Ca iKk 

eu« .... als eine leichtfertig« Dirne (£. 

mifianekei If^Ucfi.) • 



loch im Wafl«! dat Maul 



Die Geduld ifl mir (cboo 
dnagegangen 1 

' werden hiofa durch 



Mir raiftt die Geduld. 

Blori durch Trunkenbolde 



"JiHiÜ^"'"'!'"*"'?^"',''^^''," 7*^*" r^ um tinfer Leb«, ejin'nnu^ ]&lim. In den beiden V^cfcra w<wdh 
kunwen I — Diefer grofg- betragen I -■- ' Der grofimau- i - t. . 



lichte Schurke d«rT ■ 



»aulichte Sehwke 

VoUw, du lägß (0 lange in wallK, du lägft fs lange in 
derSee, bia dich lehnFluchen daiSee, bi* dick aehaFIuibea 
«bgewafchen hiuen l ' *bg«wa(chr- *■=•—- ' 

. Er wird doch noch gehan- 
gen weirden , und wann jeder 
WalTerttepfe ^igegen fcki ' 



',■3; Stell.: 

Speti. 



Item ; She hatk «• teeik. 

I rare a« /«r tkof «eüAcr, 



Er wird d»eh nach gAsn- 
nn warden , und wenn jeder 
Wair>Ttropf( dagegen Fehwür«, 



Z<nr. 

Speii. Sk* is eurfi. 



the ßuik aa.teetk f Uw- 



«nd da* Maul nach f« w«i und das Maul noch fo weit |o ^, erfttnAuigabe dadarch febr eatfifHt. 4afa «■ 
'Äw«r''" !" '^ " ffi«/ "-'*»"'«'■ U.bereil«ngfflrlL««ry!,geiefenwar: 5Ä*ücn^ 

So fiaden. wir auf allen Selten bald ein fchleppeades 
B^fazeitwort unterdräckt, bald' andre VerkOrzBiigen 
fttgebracbt, bald eine krtrf^igere Wortftellung einge- 
führt. El fehlt aberauchciehtan Verbe{rerung<ea, die 
die Richti^eit des Sinnt betreffen. Nicht feltea Ift 
Xlr. E. einer belTem Letart gefolgt. So ift z. B. in 
den luftigeii Weibern zu Windfor , wo Slander Tagt : 
„wabi^aftlg, SiTi ich habe in aaeinetn Kopfe bler 



Speti. Itemi Sie hat keine Zähne. 

I^aa. Aiwh dat Tchadu nicht ; denn ich Ueba dir Aar» 

firodknifte. 

..fyeri.. IUb: &> ijf .V» ■"!• enie XnQl«. 
. X-anx. ,G^ Da» bette ift|j jSehatkeiiieZiüuieKuht'ihn 
ZttfaBUBenhaiig undVerftand fiod nna bergeficIuB^ ' 
dem das zweyte ItMn nun lautet: /« ift Känki^h. ' >. 



;»cht viel ,ld» Euch u>d El», fpltzböbifch.» v,™?.^.™ tij I .T ?^ A^^U?. S.^ 

„Schürt.« B.rdolph. Nym und Pi»ol,»i«lt folg.»- ''?"•"'"' : T^'-'T 4"^.. ti i^ ^ tf 

S.r Zuf.lz ■..fg.L»..o; „S. fchli,™ «ich in ?'? «"»"■"1"1>« A^nli";»S M.« Hunde, »fc 

^i.Sch..k., und »«brtn »ich b.t°u»k.n, .nd S"*/'"' A*?* TJ v """Ji^i? »"^'U"!"^ 

;,hern.cbi..cht.nO.«if di.T.i;ch..l...." S. 3>6. S,'J" n?™, 1 ° "°'' S«*""''**««« '«H 

Ägt Evans: „lafat.nns das ans Eurem Munde oder 



loren. 



i^pbeo haken dafSr. dar« die Lippen ein Theil de» 
f^K^ndes iind." Vorher hiefs et : „eis Tbeil des Gc 
„MttJks find." Aber die Lesart Mouth Ift unftrcitig 
- yicbtiger thMind. $,389. fagteFallftaff nach der er- 
ftesAnsgabe: ,,ttb bin fr«b dafs ich dleZunderbücfa- 
Jia los bin; ferfle Diebßable waren zu offenbar: er 
■taufte wie einer der einen ungefcbirktcn Finger zar 
ISufli hat;, et Meh kein Tempo." Nach der Lesart; 
titjÜcbing »as tift* an wnfkilfvl finger. BefTer jetzt: 
„et msufte wre efa ungefcbickter Sänger** {Uk§ an 
ttUpcilfat Singer). DieZweydeutigkeit iniDeatfchen 
SU vermcideB, wfae wohl twcb belTcr : „es ging that 
^bey: feineti Maurereyen, wie den ongefcbicktea 
„S^ger, er hielt kein Tenpe." Sprüchwöritiche 
Redensartes find io der neuen Autgabe' oft beffer 
«usgedräekt. Z. B. S. 384. ThiU's meat and drt«t 



nDa wagt er fich . fagte Lasz ( in Aer crftas 
e), io die Qefellfcbaft von drey odiUr -vin 
Hunden ron feiner Lebensart onter des Herzo» Tat 
fei, und da batt' er kauna, mit Ertanbaifs zb ^wea, 
eine Weile grpijst. fo roch ihn fcbon das gtsz« £b- 
«er.*< Es nufite fehr befremdlich fcbeinen , 
Lioz, da der Hund gepeitfcht werden follte, gerade 
diefen Verflofs feines Hundes anf ficU nehmen 
Jagen konnte : ,^cb bins ftlbft gewe&D, der dauDi^ 
„tbat , das ihr wohl wiftt.*^' Aach verlor dabcy der 
Scbinfa diefcs Monologs viel .yoa feiner IbwaUcben 
Ilai?«tiit: 

Nun id lenke noch immer an den Stieicfi , den ia mir 
fpieltefl, wie wir von Friulein Ju!«hen Abfchin! nihaen. 
Sagt' ich dir nicht immer, du folJieft nur auf wicta Ach* 
geben und et machen wie ich 1 Wenn baÜ du von mir 
gefebn> iiCt ich mein Beb aufhob, und gegen ein« TtaatB' 
zimmera Reifrock mein W'alTar sbfcUug? Baft du mi^ 
taatali U «was thun Eebnt 

DtB ■ 



sn 



)t«. ,17^ JUHIUS ifVIl 



Üw gaÜska Tfaterfebltd mkcbt, Jafit Im Origit»!* 
alAtt ftdit : be iuut not been thtr^mffing « »JiiU ; (ow 
Affni hthMd not httn thtre * fißmg-whii«, welche« 
da komifcber Aatdrnck für ein kUimt Wetlchen ift, 
ita Steevea« erüfutsn bat. ' £a war alfo eine andre, 
■orderNaTfl befchwerücfae Unart > die der Hund be- 
gSDgen b»tn, ,Dnd die konnte der gntmütblge Narr, 
Mn Herr, ohne dis-Wabrrchelntichiieit To offeohat 
> Ipie im erftcn Falle zw beleidigen, immer auf ficb 
lehnen. Dala fich hi« und da noch ein Ausdruck 
nichbeflern, eitie andre Lesart Tprfchlageä l^fft, giebt 
weniger Anlafa zum Tadel , -ala- zar Beftätignng dea 
. ftahns, der der ftreagen Soi^falt dea Ueberretzera 
; im Oebrauche derFaiie gebährt. ' So Wfirde dieStell« 
' «IS den lutfigen Weibern zu WiadTor (Act. i: Sc.i.) 
I What an vnweigh'd behaviow bas thisFlemipt dnmkard 
\ ftcVd-oiri afnty canotrfationl noch wohl bcftlmmter 
■nd zugleich zvrang^Dfer gegeben werden köonen, 
i\B S. 408- nnv ftir ein tinzdnes niUiberlegtis Bttragen 
ftoc diefer ßantifcht Saufkats — oim meinem Gejprock 
herausgepickt? Da mau bey GtfpräA b)of* an die Re- 
de, nicht wie bey Converjatia» m aUe Verhältnifle 
dea Beyramineafeyns in der GcleQfchaft denkt, fo 
wäre wohl befler es tu geben i wasfüreinrUnvirßchtig- 
ieü hat diefer a, f. w. oder den Ausdruck behaviobr zu 
iserlegcn ; was für einen unvarßctRigmt Ausdruck', wet- 
du nnühertegte Miene hat diefer u: f. w. DaaBeywort 
^muhtet -fchleppt hier zu fehr, weati man auch dt« 
dem Steevena empfoblue Lefeatt what one nnweigh'd, 
Ar gewöhnlichen ; uiJtat anunweigh'd verziefan woll- 
te! Ebendaf. S- 409. halten wir &t anmöglieh , daf« 
üe Frau Ford in ihrem Zorne gegen Fallftaff fo weit 
'fdin konnte, za Tagen: .^wahrhaftig, Jcb wüta b«- 
ntreiben, dafs eine Pwlanentsacte-rz^^ Niedenaa- 
,;chüng der Mannsperronen ausgefertigt werdeü foU t 
»Wie will ich mich da an ihn rächen!" Unftreitig 
' hatte Theobald recht die Lesart vorzuCchlagcn: fw 
t Mttingdewnof fat men. Dies lehrt der ZafamneB- 
' Isog diefer, und der offenbare Parallelismus einer 
bald folgende Stelle I ßati ihifik tke um-.'fe c^ fat 
; mm! k»wfhaUI he reveng'd on himt £s raürite denn 
aach alfo lauten: „warlicb ich mochte beym pEH-Ia- 
, nment auf eine Acte'aotragen , alle dicke Waufte lui- 
Mzurotten! Wie fotl ich mich an ibn räcbenf" S< 
' 410. ift in der Redensart: „wollt* ich nur auf einen 
„einigef Augenblick zur Hölle fahren,'^ da» einigen 
ciDDruckfehler-fOr enigen (eternal momrnt) wie aiJfh 
in der ertle» Ausgabe fteht. tlebrigens nadcn wir 
den Druck in die^^r Ausga-be üufierft correct. 

DietAnmerkmigen fowohl, als die kritircb hißc- 
lifcbea Abhsodluagen lind nicht ofane vieiraebe Ver- 
änderungen uodZufatze geblieben, und dnsAeufier- 
Hcbe de» Drucks bat gegen die Torbergtheude Aus- 
gat>e nicht minder beträchtliche Vurziige erhalten. 

Ea bleibt uns alfe aicbts an wücfcben Qbrig, ata 
dafs die eifrtgße UnterftäLzuogauch «Uefe unfrcr Na- 
tion zur Ehre gereichende Untenielimung begOofli' 
' gen, Hod den gercbmackvellen Flciia ihre* Urhebe» 
belobnan and ermuntetaaiOgr. 



Pabi« : b. Lc Friesr : te Hhem Sentk 
P. Btancturd, Aoteor d» CatCcUaive dt 
de F^Ux et Pauline, et de la petite Bj 
des En/ana. Tom« PrnKi«)'. 193S. T( 
188S. L'aa IV. da U Blyab. 13, 

Diefe' kleine Scbtift eines franzöfifcben 
befteht aus einigen vierzig Kapiteln , we' 
«inander keine andere Verbindung' babec 
durchgängig herrfcbeisde Stimmung de* 
lens. der Güte und Rechtrchaflenbeit. Es 
' ne Gemälde der Natur, häutliche Scenen 
rungen rührender EreigniSe. in denen d 
Wahrheit des wirlüicben Leben» mjt dem 
Schleyer der Idylle bekleidet hat. Zarte 
Empfindfamkeit wecbfeln mit gutmilthigen 
ab , und oft ift der Ausdruck einer edeln I 
artmit unfcbuldiger, woblmeynenderSatir 
Die Erinnerung an die Uiaftande, unter Hi 
Träame gefcfarieben worden, und die Sc 
eines blutigen Krieges, welche der Vf. glei 
Hintergründe zeigt, briogeo bisweilen eine 
den Contraft mit der Reinheit and Schönbe 
finnungen , welche der Vf. &bera]l ansdrd 
dem Reize und der Anmuth des Colofits be 
die manntcbfaltigea Materien dtefes Buc&s 
veifchniiUt. Nur an wenigen Stellen wird 
fchecde Sanftheit deaTons durch eine unzci 
gie unterbrochen, wfell.Tb. 150 S. durch c 
Republikanismus eines Invaliden, der &i 
vielleicht derber ankündigt, als er gemeyn 
ftöfat man auf rlückKcheSemeTkuDgea , ^ 
S. 26- Pourquot aime-t-oii a river an maUie 
et pour Jouir iTun banhe'tar ffegatif ? Qii^^uej 
te pttu fonveni , c'eß paur riüeiiler en fOnd'd 
fentiment, et don pracieni du del, aui dit 1 
d'?ir* hon et Itti apprend U prix de' Jon läß 
vent petifer aux maljieweux, parce qi^il ifa t 
«»r ä les plaindre. Comme la vertn eß vi 
nos Coeurs, et mtmt en dipit de nouj .' ow vew, 
ne fut-te qu'en fange, la folgender Stelle ■ 
£cb vielleicht einer Bemerkung von Sterne, 
LieblingsfchriftAeBer desVfs., erinnerir. 
als eine Probe der Manier des Vortrags diei 
adans le ceeirr hwmain toujaärs deuz tauge 
ift psuv le monde, c'ifi celvi 9i('on e^cprinir; 
povr rindividn, c'tft eelui qitife fut entendre 
Or, üu bon icouteur manqne ra^Tmeht de 
Mais il nefaut pas que des ereittes a la tlle.p 
dre ce langage ; Ü eit faut ■a Ptfpvit. Ainfi 
Aotnmt! te dit : Non, citoyen, je n'ai pas tant 1 
il parle cour les oreillei de la tUe. Mais pr'i 
fniritaelie , et tu entendta eette autre iJoix : j 
que je n'ai pas ce merite; mais gardez-vons 1 
erorre. Ne t'apptrgpis tu pai de cette reticent 
Hire äfes yeux baiffes, & Ja voix bajfi et dott 
modfjic foiiriref Ali, jtt'if y a ifOirgueU du 
dfßie! Mais it n^u a que les Koinrtiti de 
^«t onl cet' orgueu-Hi lij fdts fönt toui 
orgueiUeux. — 

C G« C ■ 
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JXHA ( b. CuBo'« ErbeB : Merkatirdige RtchtsfaUe, 

-ris ein Beytng zur Qerchichte <iw Menfchiieit. 

Nach dem fraozöfifciiMi Werk <iet.Pitavat durch 

mehrere Veri'afrer ausgearbeitet und mit ciaer 

Vorrede hegleitet , herausgegebiCD von SckiÜer. 

J793 — 1795- fIrflerThei!. 4463- ZvfeytiTTheU. 

485 S. -Dritter Th. 414S. Vie,rterTb. 4g4S. g- - 

Man hann den Wertb der vorliegenden ^ammlimg 

nicht treffender beßiiiiineD. al* es Hr. Hofraifa S. io 

der Vorrede bereit* gethan hat. $le «Bihält ,teiDe 

„Auswahl gerif:htlichev Fälle, ^reiche Tich an loterelTe 

■ i>der HaudluDg, an künfUif her Verwickelang und Mao- 
Mnichfaltigkeit der Gegenftände bis zumBo^an erhe- 

- iihen ■ und dabey noch den Vorzug der hiftorifchea •- 
^iVVahrheit voraus haben. Man eiblieXt hier den Men- 
„Cchen in den v:erwicke1teße;iLBgen, welche i'ie gsn- 
„ze Erwartung fpannen , und deren AuHöfung der 
»DiviqatiOfligabe des Lefjcrs eine ang:enehijieBerch&f- 
(ttigung giebt. Das geheime Spiel der Leidenrchaft 
„entCaket fich hier v«r unfern Augen, und über di« 
„yetborgenen Gänge der Intrigue, aber die Machvn.a- 
.^iopen fiel geißlichen fowohl als weltticken Betruges 
„wird mancher Stral der Wahrheit verbreitet. Trieb- 
4,federD, weiche fich im gewöhnJichen Leben dep 
,^uge des Beobachters verßedcen , treten bey foU 
„chenAnläflen, wo Leben. Freyheit üsd Eigenthu« 
_„auf dem Spiele fteht. lichtbarer hcrvcr, und lo ift 
„der Criminalriditer im Stande tiefere Bliclt^ in d.as 
.JUenrchenberK zu ihuo." Es wäre in derThat zu 

■ Terwundern. wenn To maHcherley vorzügliche Eigefl- 
fcbafteo di^et Rectale nicht gleich von iWer erl^en. 
EjfcheinuDg aoietn Sekt ausgebreitete« Publicum er- 
worben JiSriet), und et rin»r befoodern Empfehlung 
Bpch )>tä!if£te, da fie zugleich alle diejenigen gefitzt, 
dUeinen ungebildetem Bang befriedigan , nnd. dem 
natürlichen Wbhlgefdlen am Abenteuerlichen, Rätfa- 
felhafLcn.. Furcht und Mitleid erregenden , Genüge 
leilien.ltöivien. ' Pita^ais Recbtsfälle dürfen im'Orl- 
gioale keinem Rechtsgelehrten, ja keinem Ffycholo- 

fcn, unbekfinnt feyn; in der^leurfchen Bearbeitvng 
nd lie dberdiei noch ein eigentlich populäres Biich 
geyrordcp. D>> JtiriiUfcbe daiinj was nicht aUge- 
iqeiB verfliändiicfa war, ill weggelalTen, aber alles 
brybehaUen, was für den Gang <&r Proceffe wefent- 
lich und überhaupt erfodeilicfa feyn k<3ut^te, um den 
Gegennaod, die Tharfacbe, worauf es ankoniLmt, rou 
allen Seiten zu hetracbien: eine Uebung, welche 
felbfl den getneinften Verfiand zu febärfen, und fo, 
durch AuJilärujjg Aber manche Verhälmiffe de» Le- 
bens , lUtlich gute EindrÜcIie zu befördern verjrng. 
Der deutfcheBearbeiter hat die Ausgabe u.ndRedaciion 
der Cauf^s ceiebres vop dem Parlamentsadvocaten Ri- 
eher zum Grunde, gelegt . bey welcher fchon VJel da- 
für gefcheben ift, das urrprfin gliche Werk von Pita- 
val lesbarer' und dem heurir^pn (Jefchmacke angemef- 
lejiet zu macjiai. Di^ in dle/ea ^ijtr Bänden en^balt- 



Ben Fiflle fiild frfgende; /; B. t) Die Beftfftnm su 

Loudtm oder d^ Gefckichte des Urban ■ Grandier. ' 3)^ 
Reehtshandil dis Grafen voft Saint 'Gerann 3}Gefc^chte 
der J^arquije von Gange. 11. B. i) Gefchichte des Che'- 
voJtin- von Iflolrfan, s> Gejchichte des Sohns des Herrn, 
■aon CaiUe. 3) '^echtshandel des Herrn von Jinglade^ 
4) Die Bjchtfertigung des Herrn vonjirconviUe. ill. B^ 
l) GefiAkiite des Proajfes dtr Manquife. van BrinvilUer^ 
a) Gefchichte des Jitrm von Ifi Vivardiere. 3) Dar 
trawige Schkkfal des§(f)tlob U Brün. 4) Beufpitle vo* 
Vnzuvertafsigkeit der Jlusjagen, welche dtirch die Tor- 
tur erhalten wenttn- iV. B. i) Martin Gverre. a) Diu 
Irmlein inm Cfiit<£rttl> ^) Der Bittier van Vemon. 4) 
Diu Mädehtft voff OrbofM- 5) Der Handelsvertrag mit 
Gatt, 6) Das vngtiichgEhtpaar, Die getroffen eAua- 
wahl der Erzählungen ifl unftreitig die hefte, die Hebt, 
machen liefs, und die Nachlefe, die jenes bänderel- 
che Werk noch liefern könnte,* möchte nicht grofs 
Geys, da macclte entweder hur ein locale* InteiefT« 
£ür das ehemalige Frankreich öder ein blofs jurifti- 
fches haben» oder Bndrie Anftöfsige, weltlich -gdlftli^. 
che Gefchidbten nicht os^hrfür uafre Zeiten gehören. 
Um fo mehr würe as zu wäofdien gewefen, d^fs di«, 
verfprochne Fortfetzung , die „ron andern Schrifc- 
ftejlern und Natiooen, befonders. a^s unferm Vater- 
lande*' ähnliche Fälle aufzeichnen follte, gelirfert, 
Wiar«. Wir wurden w.ahrfcheinlicfa bey den ietxtttK, 
die Ffewle gehabt haben, auf keinen zu ftofsen, wo, 
der Unlcbvldige eiser fehlerhaften oder p^te'yifc'bea , 
Juftiz etiiegt: ein Ereignifs, du uns hier mehimal«. 
in die fchmerzlichftc RSbrung verfetzt.' £a ift auwei-, 
leo leichter, den Unwillen gegen den Verbrecher, 
als gegefi diui -voreilige and ungerechten Richter 
hey lieh zu mildern , -da <fich'-eben bey genau,erer Be-, 
tfachtimg abfcheulicher Verbrechen der Gedauke auf-. 
dringt, iiü do^ eip gewifTer.Grad von Verrfickt- 
heit damit verbunden fcyn mufite, der die Freyheit 
der Handlung sufhob. Freylich hat man auch Gele* 
genheit , das u^auftösUche Gewebe von Wahrheit 
und Trug z» bewundern , welches oft die Wahrheit 
verbülltt die denB.doch am Ende durch Zufall oder. 
ein rächendes Gefchick ta den Tag kommt. Uebri-. 
geoa verdient Cawohl die Kleinheit und Leichtigkeit 
der Sprache (nur fehr feiten find Spuren oberdeut- 
fcher Provincialiimen (Ichtbar, wie einigenale weijs£ 
ftalt u-eijr in der driiteoJPerfon von uri^imj, als die 
Zweckmiifsigkeit der Veränderungen , wo de^ deub- . 
fche Bearbeiter nicht blqfs frey.iibertete't. fondera 
fich noch welter vom Origifiiiie eHtfemt , ajles m6g>- , 
liehe Lob. Nur dann. und ^anji hätten wir lieber dea 
Text ohne Abkürzung beibehalten gerefan: z. B, 
beym Schiufa, der -Gefchichte derMarquife von Gange, ' 
Nur ciamSl ift uns ein verfehltes Wort sufgeftofseiij 
3.Th. S.pg. da dieAaufscrung derMarquife vonfiiio- 
vitUer, als üe auf den Sichtplatz geführt wurde : Ceß - 
donctout de htm? Es ift alfo völliger Ernfi? diu-cli: 
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OEKQUOStlE. 

■ ^Bkaoüscbweio,' b.Schi4d«r: KatedkinHu dn 
Hamskalts tmd Aeiurbam§s zum Gcbriucb in Scho- 
leo, Ton HtimtiehlMdwig-¥iSdt0r. Vj^. 9» S. 

. ^ NösDbf IKSH, in CoannlfT. b. Beck : £tivaj<(«r 
iüe Lamätiiirtl^chaft, oder öionomfeh- praififdu 
BemgrUungfiK Über tine buffere, aügemein am w m d ' 
bart Vitktmcht, auch IVüfen- At^er^Baum- und 

, ' Gartenaiitiir nach . vieljährigcD Erföhrong^ von 
•'. «ia«a pnkdfcfaMi 0«ltoiiDai9ii. 17971 109 S. 8- 

!T/ljr «an ataa Heb ntt beltUa Vff. <Ua(er Scbtiftu, 
▼ ■ - den Schulnnterriclu «Is «in Mittel anerltinnen 
wvUte*' Ater dem grohan Haufen der Ackcrbaaer 
.gute Gninditttu gemein kd- inacben ; and mit Hn. F. 
dH 'Ksteduamu^ulm tu diefem Unterticht fOr die 
kfstuemäe lulten könnte : fo würde man TOn einem 
iblche» Lrbbttdie doch wiAl mit böcbfte« RediM 
fyidetn, dilses, der Faffu&nknftg«Bfdaer Jugend 
«ngnaeffeaf älMraUeQegeDffiiiide dcrOekonomieein 
hellea Licht verbmte; Rindern, die bej d«t Laild- 
'winhfchaf^ erzogen worden, richtige Grnmifits«, 
prAtifche Anweifungen ^xu richtigen Veifthnn und 
L 4a;wiilLlicber Ver bciTeiung- des Feiilerhaften In geb&- 
' Hffet Ordnung mittheilc, und weder In VerverAing 
clea Alten , noch In Empfehlong de* Neuen , Maafs 
uadZIel abeclkhreite. Nach diefen Fodcruagen aber, 
pt keine tod beides ScbriAen zamCebrauch in Scho- 
ten za empfehlen. 

^ Der Vf. von Nr. i Ift mit der Faffungikraft min- 
perjShriger Dorfkinder nicht bekannt, und daher ih* 
nen im erQen Unterricht vom Feldbau Qberhtupt zn 
niaverftSndlioh. Er. beginnt feinen Katechtimua mit 
■iaer ümitöndlichen Belehrung von der Vegetation, 
tv«lcbe, ohne alle Vorbereitungf, mit der Frage aa- 
||«bt:' ..wotaua kenn man fehen, dafi alle GewMchfe 
Kaa WalTer , Salz , Oel und Erde zoGimmen gefetzt 
ind? Die vorher aufouwerfeaden Fragen: was ift 
ter F^dban? w» gehöret dazbf «. f. f. Und erft am 
BMdi d«a Buchs abgefertiget worden. 

Hienächft ift Hr. F. in den eigentlichen Gefchäf- 
teo der Oekonomie felbft zu wenig betehrt , als dafs 
•V «iocn tanglicben Lehrer abgeben köoat«. Wenn 
ftnch feine Katechlsmusfchaler nicht lachen , fo müf- 
fco dodi gewifs ihre Aeltern , dii Bauern zu feinen 
Bjelshmagen den Kopf fchütteln , wenn er , an nur. 
idiiige folcher Uügereimtlieiteii uiuiCahrM: & 32 
4.. L. Z. 1798- Zwtitn Bmid. 



eiaeta HüfiKf . der .eine Hufo Acker, t8'*~-ao Morgen 
Wieien. und höchßena i Morgen ■QattenUndes fae- 
fitzt. anweffeti hieranf vier Ochfen und fecfaa ftarke 
Pferde fBr ftch und den Knecht zor Arbeit zu halten, 
de in einem okbC beflTer dotirtenGaCc ktiint einpferd 
hinlängliche Arbeit findet. 

Der zwerte Unterricht: vom Ackerbau infonder- 
heJt« vom PflOeen , Eggen , Säen nnd Aernten, hebt 
Totl iihnlicher Weisheit S.-34. mit der Frage sn : wor- 
■BS kann man feben, dif« d«r Acker gnt bcftellE fey? 
nnd nach diefer wirdetftgefragt: wie man.den Ackec 
zubereifen foll T ond d* fodert denn Hr. F. S. 34 vier , 
Ochfen za jedem Pflug« und will mit jedem Paare, . 
die nicht weniger als vierjährig and ftark feyn follen; 
.nur Vormittags zwey Stunden, und eben fo'viel 'der 
Nachmittan gepfiSget haben : da müfate im Getreide- 
lesde das Futter vamHimmel fallen. La<^en mülfea 
Bauern , wenn S. 63 gelehret wird : Erbfen ja nicht ' 
eher zu dien , als wenn kein Froft mehr in der Erde 
fey . mit der tiefgelehrten Aamerkung : „Ob Froft in 
der Erde fer, wird mu leicht gewähr, wetiiiaMD mit 
einem Stocke tn die Erde ftöfat.-" ned ße da«ti wie- 
derum S.4}7 engewiefen iperden. die Ecbfen in der 
Aernte zuletzt einzu£kkr«n. % . , 

0er dritte Unterricht* vomWIcfenbav undScäU,- 
fSttemng, ift von gleicher Ar^ Er enthält nichu 
als Wiederholung delTien , wea von uniKf ufenen Leh- 
ferii , die wie der Vf: ohne gehörige Kenntnifs der ' 
Dinge und ohne alle ökoaomifiAe Er&henng Lehr> 
fchriften folcfaer Art entwerfen , oft gefagt worden 
ift. Welcher halb belehr» Ockonom wird, auf die 
Frage : „Wie macht man den jungen Klee, wenn er 
im Frdbjahr zu ftark ift, für das \neh uurchadlich?«. 
intwortea : „man fchneidet ihn auf der Futterlade 
und mengt Hückfel darunter. Nach der Zeit aber, 
wenn man ihn zum zwevten oder diittenmaie voa 
der Wiefe fchneidet, wird er la den Raufen wie Hea 
mfgefteckt." Der Klee bis nahe zur Blflthe , «r fey 
von welchem-Schiiitt er wolle, mofs mit Stroh ver- 
menget werden; der blähende allein ift fonder Ge- 
fahr, wenn er nur nicht welk, oder aufJHau^en er- 
hitzt , dem Viehe vorgeworfen wird. 

Im vierten Unterricht, von der Viehzucht, wird 
dem Bauer zngeiichert S. gj). „Grofses Rindvieh brin- 
ge mehr ein, als kleines, undkofte doch nicht mehr - 
zu ertnlten als kleines. Ferner S.92 dafi gefchnitte- 
ne Bullenkalber eher heil werden ,. wenn die Kuh die' 
Wunde lecken kann .- da doch jedecverftündige Land-^ 
mann weifs. dafs die Zunge der Kuh, ganz anders, 
als die des Hundes gebildet, frifcbe Wunden a ufkratsea 
if ird. Und was maus roUeads der Laodouiun von 
Dddd "der 
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dnWeiilieit feines Katecheten halfen , wenn erS. io3 
Hefet: „Schwtine;, wemsHie dr^ -Wochen alt find, 
iönnen du gaAze Jahr gefcMaditet werden. npA der 
Hnushahung ein nützlicbesFleifch gelten," 

Der fiinfie Unterricht vom HaU und Gartenbati' 
S. IOC ^ft nicht weniger gelehrc: -da kann «ibp ila« 
ohnehin gef;:hrvotle Pfropfen find O'culiren «mbehrea, 
man darf Bor gvBzeAepfel fteeken: die juD^aätäm' 
tne üCters fertfetzen; und fo ift der Vf. Nachbeter 
Igngft widerregter 'txiaxae', nnid mit der Badrn- und 
GartcncdUnr vÖlKg unbekannt. 

Sein fechfter Unterricht aber , Tön den GeCehüf- 
' ten einiEr tOchtig«a Laadwirthtnn — übertrifTt fäft 
die TorhcrgehenAen an Reichhaltigkeit und Wichtig- 
keit. .Da Toll S. 152 die HauafraUt wenn an ihrem 
Hofe keinBrunäen Ift, Ibren Mann unabläfrig ■ eriik- 
nem , folchen anzniegen : da findet'Acb in den aller- 
oiehreften Dörfern fogar Gelegenheit zu mehr aU 
eineiD Springbrunnen : fo foU ne auch nach S. 179 di« 
UnreinigkeiteD aus dem Salze , womit fie die Butter 
falzen will, vorher wohl muwafcken! UndWo bleibt 
denn bey diefef Wäfche daaSalK? >rtrd dieHausmqt- 
ter fragen', die fonft die Un rein Igkei ten au3:duaSal< 
ze aaiZuUfen pflegte. ' .1 

Der fifebente Unterricht S. I91. Wie ein Ackeri- 
«aann bey treuer Wahrnehmung feine» Beruf« zufrie- 
den ^nd glücklich feyn könne etc. läfat von Hr. F. 
hoffen: dafs «r unter Landleuten eia Cehr guter Leh- 
rer der Religion feyn könne; wenn er gleich snirer- 
mhgend ifty ökooo'mifcherKathgeber ihrer Jugend zb 
feva! Quam quisqwä Horit artem ex^Tcaat ! 

Noch weniger als Hr. F. hat der VF. Ton Nr. a 
der fich wn Ende feinea Machwerk» ^. F. untcrzeichx 
aet, bey gleichem Eifer für SehuUtntcrricht uo4 ge- 
gen den hergebruhten Schlendrian, in diefen feiatit 
Etwas geleiftet. 

Einige Irrthüner abgerechnet, z. £. daf» map 
S. 14 Kteefaemen li Stua3ea, nach S. 37 Tag und Nacht, 
S. 46 alle Gattungen -roxi Saameo grof» und klein, drey 
Tage lang, S. 94 aber-wiedez'our sxStmtden in gS-- 
ter Kühlache mit-vermifchCMn Menichenurin ^ ein- 
heizen , und dana wiedcrinn getrocknet and mitSind 
•vermifcht auiraea foll ; ift der erfte Abfchnitt Ton der- 
VerbeiTerung dea Ackerbaues usdderViehzuchtnoch 
'' ertrüglich ; weil er doch , fo feicht und unvoUlläiidig 
das Ganze ift. fleh befTeru Führern anvertraut bat. 
Aber ijn zweyten über Baum - und Gattencultur ift er 
■n ganz blinde Leiter geratben , und plumpt alle 
Augenblick« mit ihnen in die lächerlichften Irrfale 
hinein. Da räth er z. B. S. 58 Unfruchtbarkeit der 
Bäume vermittelft Abftutzung der Herzwnrzel zu cu- 
riren; S.5g.59. SteinobSbäumeinfteinigiea&rdreicb, 
und zartes Obft in zartea Erdreich zu fetzen, alle 
Qbftb&nme recht tief zu pflanzen, damit fie nicht er- 
frieren ; und wi«dsr'am S. 6% durch Aufgraben der 
Wurzeln vor <ler grö&tea Kälte zu fdiützea: S. 71 
werden erfrorne Büume zum neuen Wa'chsihum auf- 

r wärmt, und daab bringen foJche Froflbäume fchsti 
7« in dlefem Jahre noch, das befte Obft. S. 73 
werdeo BruduadWum inBiiy TBfEncbea: 8:74/ 



S80 

ft'ehen vom Winde zerhrochne ftarke Bäinne, deren 
•bcrerTheil gegen dea£idbödcnganz.4>eriui.ter hing, 
n#ch.dea Vf. Rath gefalbet« und mit ftarken Letten- 
ftückan als Cempreflien gefchienet und verbündet», 
' zum Sewnndern fchön vor dei" Feuerafche gerettet v 
, ohne Schwierigkeit werden alte Bäume S.g2-verjün^f 
und S. g4 junge unfruchtbare Büume zur FruchthaK*- 
kett geziimMgen^ (und -das von Kochts icegeji ; wer 
heifst iie auch (ich gegen die Schöpferluaft eines fol- 
chen ijenies fträuben?) S.S8->-()o ift es diefera grofsen 
Meiller gar ein leichte* , alle Baume im giöfsten Gar- 
tte raspdifirey' zu erhalten: er £cdet kleiae'Fi^he, 
in einem Kdfel toU Waffer fekrßarkt Termengt e* 
Mit svdarni Wa^ »- macht vermittelft der Giefikan- 
ne, in dein Umgiefgen gleichfam eine Waffermauer; 
da fliehen S. 00 die Eyerfetzvögel der Raupen , die 
den Geruch der gefottenen Fifche nicht leiden köo- 
nea^ an den Gartengrenzen vorbey; und der ganze 
Garten mit allen Bäumen, ift vOn dem Rai^enfeinde 
gerettet. Gartenbauverbefferungen werden vbn S. - 
00^100 kärzlith bewirkt: durch Mittbellung 'einet 
Rec4^t»; 'veo.emem wehlriedieaden, kräftigen Dun^ 
walTer aua MenfchenXeth , Menfchenurin tiütd thieri- 
fihen Balfamicis, und nach diefem , durch haftig^ 
Verfolgung dvt Ameifen , Erdftöhe snd Sehnecken. | 
Endlich krfint das' Werk ein Nachtrag von achtehtlb 
Seiten, in welchem die Belehrung von Sehäfereycat; 
weiche der Brache and den anaabeuendan Huthwei» 
dHiimWe^ezuftehenfcbsinen, von einer nützlicbeai 
Pferdezucht^ von den Nutzen des Giifif gela-, osd 
endUch von Seen. Wftyhern oder Tetchett,' tritdcni 
flbrtgeo zufammen . genommen als eine ganze Oebmo^ 
mit in eitur Nufs zu -betrachten wfiMt' ■ Schade nu 
dal« diefe Nb& nicht etwa bloü taub; fondern viel* 
mehr ganz wui^ftichig ifl. 



Makmheim, b. Schwan u.'Götz; Johann Ri'eni'st 
KurfürAI- fSchf. Coramr/TionTathes und beftandi- 
gen Secretairs" der ökon. Sociatäi, vallfiomMenfie 
Grvndjdtze da-uerhafter Bienenzucht in ganzen, hat- 
ben bis zwölftel Wohnungen von Kiirben , Kßfien 
•un4 hUaziMutea, -für grofse und kleine Bienen- 
wirthe, oder: dritte viel verbejferte und abgekürsr 
te Auflage der Fundamentatgejetze von 1775. zur 

fierennirenden Catoniebienenpfiege zum Nutzen al- 
er Landeigegeadea. . Mit 4 Kupfertafeln. 1795, 
400 S. 8- (la gr-) 
Wenn Hr. R. In der Dedtcatlon feine Werke dafi 
fifch-ninnt, und diefe Schrift alc die wichtieße ante» 
ihnen felbft erbebt, fo fieht man wohl, da^ er den 
Ibnft fo äbel berüchtigten Geruch des Eigenlobes we- ■ 
nigerfcheuet als den Gedanken, feine Verdienfte wür- 
den nicht hell genug erfcheinea, wenn er ihnen nicht 
felbft dos Licht dazu hielte. Wir IjilTen ihnen, bey . 
der vollen Ueberzengung , dafs fie bey mehr BdTcbri- 
denheit- nichts verlieren würden; gern alle Gerech- 
tigkeit widerfahren , leben aber übrigena der demO- 
tfaigen Hoflnung, der Vf. werde mii dem porafha'fteii 
AuadtadM auf d«a Titdt volUtomma^ Gnmiyatta 
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BOT ^B ifT li&ddlM VotHüHnmCnheit, die' ihm za 
«CKidieii möglich geweCen, red», keineiweges a|)ei: 
nmeyoet feyn zu behaupten , dufs es in alle Ewig- 
keit nichts TvlikomoDiieTei gehen liöuue. -Das Buch 
ift fehr. nützlich fürgrofse undkleine, Rec. fetzthin- 
IB, färgelehrteundaugelehrtefiieoeiiwirth«: gelebi- 
M Jaden allenthalbe^ , und befand«» bey denhünft- 
üehui Bieoenftäckea , davon hier gnte^ichnungcB 
beygebrachi liad , in Anrehung ilire> fiaucSi Zweck* 
«id Nuuens Stoff zu weiterem Nachdenken uodVer- 
ftichen, und der.uagelehrte wird durch. gMte Vor^- 
fchriften von ■llem'unterrichtu, was ihm eu[£rhat 
ting einer dauerhaften Bieneiizucht«u wilTetf n&thig 
Ifi; aKch wird er felbft unvcfmn'kt.za höhern V<c- 
facfaen eingebden. 

Ueber die auf demTitel angegebene B Abltürziu)- 
Ittrund VerbefferuDgen kann Rec. Aicht entfcheiden, 
d« ihm weder.die crfte noch (zweyte Auflage zur Hand 
ift: Abkfirzangen aber« wenn ei zu. eines viertfa 
Anflige-KommenfoUte.- werden immer nochguw Verr 
befreruagen feyn : der LehrTortr^ ^wiaat fäv de« 
genieiiien Mana-wie für den Gelehcten , .durch Kürzf 
undPräcifion. So baue z.E. die &;tj4 — ug #u*g£- 
dehnte Aatwettauf die Frage : »Wie werden Schw«m- 
BierdMBmirch-Riemifche Ableger gemacht?" ftigUch 
OB die. Hälfte kürzer könnea .rorgetragen werden; 
darcb gleiche Weitfcbweifigkeit wird dem Lefer an 
■ehrecn Stellen der Gabradch diafer Gruodßttta cr- 



.. Der-Vorfchiag an die faühci'e.Folizeyi nia «llca 
,fLand«B dahin-- zu wirken:, dkl* eigne Bienenfltiiult 

,;n halten', allen .Landwirthen ohne Ausnahme, ret- 
,^oteii. ond dagegen alJerOrten, Gemeinbieoenßäa- 
,^e angeordnet werden möchten;" ift von S. 331— 
9;7 fefar aoiführltch durchgeführt. Der Vf. tet alles 
verfachtv feine l3jBnde dafflr und die Erwartung d4- 
von, in ein hellea Licht zu ftetlen. Allein Rec. iÄ 
Ton der entgegengefetzten Partey : Gegengrund« hier 
uzuföhren, verbietet der Raum dlefer-Rlätter. 

Lsipzio, b. GrJtfT: tleber die ibfyhfen, Grune^ätze 
des Fvtterhauei. Allen Staaten, vorzüglich jenen, 
• - ' die durch den gtgentfäitlgea Krieg ib aafsOTor- 
dentlicfa gelitten haben , mit Ehrfurcht gewidmet 
von F. C. JUerfic«! Regierungirath, Dircctorder 
kurpfälzifchen Staatswirthfcbarü hohen Schule 
zu Heidelberg, und der pfalz. ökonomifcheBGe- 
fcUfchaft dafelba. 1796^ l6x S. 8- C8 g'O 
Unter-diefiar Auffchri^ legt Hr. BI. zweyAbhandr 
Inligen vor, die er in den Jahren 93 und 94 In den 
öffentlichen Sitzungen der Gefellichafc vorgelefeD, 
Die erfie handelt S. 1^80 von den nöchigen und nütz- 
lickftfm, fo wie von den minder nützlichen Futterge« 
Wächfen; die zweyte befchrelbt in ihrem eräen Ab^ ' 
^hnitt, fortgefetzte Verfuche über den Kleebau aller 
Art; im zweyten Abfcbnittaber .veraeinci Iie mit vie- 
len hergebrachten Gründen, die aufgehellte Frage: 
kann die englifche Laqdwirthfchaft Deutfrbland zum 
Miifiei dieasB f Dec Aabang zu diefen beiden Ab- 



handlungen, eathSIt trSffttgft mifGifindea begleitete 
Vorftellungen , gegen denVorrchlag: dendurch Krieg 
ruJAirten Landwirthen ^us öffeniliehen Caffen unter 
die Arme zu greifen, und dann Aufmunterung und 
Rath, den Futterbau, " vornehmlich den Kleebau, 
duxch Fräicien u. f. m- möglichll in jedem Staa> 
te zu erhohen; jndem diefe Hr. iU. als das värnehm," 
ile Mittel einen verarmten Staat wieder in Aufnahme 
zubringen, anfleht. 

Man kann diefe Schrift einea längft faeröfamt««} 
OekoDomen, allen denkenden Landwirthen, Ku<t| 
öffentlichen Lehrern der Oekonomie zu einer «benfq 
angenehmen als nützlichen Lectüre mit gutem Gewjf; 
fen empfehlen; wenn £e auCh nicht in allem dem Vf, 
beyllimmen, und in dem Bezirke eigner Wirt bfcbaft 
von dem und jenem andere Erfabruiigen haben folUen. 
So tritt der Receafent gern dtm Vt bey, -vtean 
er.S. 18, Luzernerklee , ohne alle Mifchung mit an- 
dern Früchten, zu fäen «nriith: et fand dit.stlat 
Ausfaat der Luzerne fchon vorgo Jahren ais altes Her- 
kommen in feiner Flur . -Taet noch alfo, obgleich vie- 
len andern Wirtheu am und neben ihm ciie gemifchte 
Saat, fleich wie jene,, wohl .geglOckt: glaubt in 
einem kaltem Himmelsflrich als In der Pfalz;:' '&fa 
Luzerne zu ihrem etflen giackUcben Aufkommen, 
keines Fruchtfchutzes von oben be^lürft: da Froft 
undErdSoh ihrweit weniger alsdemTpanifchen^Klee 
geiahrlicb uud-niem.als verheerend find.' . * 

Hingegen kann ihn die in der PfaU nach S-. K^ 
u-f, und S.86ff. gegluckte Säst des rothen Klees,, bhqs 
folche zu. bezweifeln,' (ucht vermögen , -mit dem Vf.! 
von der Ausfaat dieses zärtlichfrn und ganz anders 
gearteten Futtergewäcbfes , unter Sommerfrfichten, 
Heb felbA und andern. Landwtrtheä elK^hrathen: da 
Üt Rec. mit allen Oekonqrmen ^feiner Gegend üun I^ 
eiqer langen Reihe von fahren, ohne den minde^iciv 
Abgang der-erJl vom Acker aus dichtet Saat genora-. 
-menen Sommerfructit, auf diefe Ar^weit höher nutzt, 
als da fonä aabt alte» ftnuch au£.Aeck£r, die zum 
Klee beßimmt waren, Gerße und Hafer nur dünne 
gefaet lyurden.. 

-' Da ^der Klee -In feinem «rften Hervorbrechen, 
durch Fröile ganz verheeret wird/ oder bey Trocken- 
heit und Hitze durch deu ErdÖoh fehr viel verligretj 
fb ündet er auf beide gefahrvolle Fälle, den ihm' fo 
nöihi^en Schutz, unter der Sommerfrucht, und zwar, 
um fo viel Ccherer In allen Gegenden, --deren es ia , 
Deutfchland fehr viele giebt, wo der angebende Ju' 
nius noch immer verheerende Frölte fürchten lafst. 
Daher iä'A hier der Vor{icht g^näf*, den Kleefarnen 
nicht eher, als vor der Walze , oder einem Geher zu 
erwartenden nahen Regen , unter die vallgrüaenden 
Sommerfaaten zu flreuen ; wobey man denn ohne an 
der Sommerfrucht zu verlieren, im folgenden Jahre, 
der reicbAen Klecürnte Jich verfichert, halten kann. 
Den Klee zweyhial zir (chnelden , ift- alterding» 
unter einem fo warmen Himmelsßiicb und beyTo 
giuen BstfleQ, ..ala iq der Pfalz und andern Rheiase- 
gendea gar wohl möglich , und darüber kann denn der 
pindmann die für diefe) Jahr aufgegebene Sommer- 

n ild H o ' Friifh» - 
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frucht ganz wo'al TcrgeffBÖ. Öü ISfirt fleh' «her luf 
Jolche Linder, wo rtan den Kl«e erft zu Ausgang des 
Mav oder imAnf^n^ c^ea Junius faen kano, nfdit Bu- 
llenden; da wird felbft im gKlcklichUcD Jabre die 
^usbeste. man fchneMe auch zweytnal hflbwüchfige 
Frucht, nur ein halber Erfatz füt eise in Frpthtbaren 
lahrea aUezeit reiche Aernte anSommei-getr^idefeya. 
Gegen den Vorfchlag des Vfs. an den Landmanq 
io jedem Staate. & 74: „feUNTJefa, Jshr- aui Jahc-.ein, 
^,B)it trockaem Futter , vorqebmlifh Eleehcu zu fut- 
, ,, tarnt hingefcn dan Anbau van KartoSeln, Küben, 
„Kraut BDd andern lierbft' and Winterfutterfrfich- 
„ten aufzugeben," hinlängUcfae Grüadf beyzubrin- 

Jea, i& hier der Ort nicht; Kec. iß aber f» überzeugt, 
afs diefe Lehre, Co viel Schein Ge euch in der Theo- 
rie hat, doch in, der Praxis (äs, die mehrften Liioder 
fehr gafabrtich werden könnte , dafs er es für Pflicht 
hält, staAetvitt» Geh dangen ausführlich la ttUäpen^ 

SCHÖNE K&NSTE. 

ItBirztB , b, Fleirchet d. j. : Nett« Voltslieier fürs 
, Clavitr compooirt YVmßoh. R«rf. Berts, Schulleh- 
rer zu Eöda jro kurrachT. Thüringen, i&e S^miit: 
Ijjog. I797- 04 5. Fol. 
Der .Vf., ein fehr wilrdiger Schulmann, der jetzt ZUM 
erftenmal vor dem grofsen Publicum auftritt, liefert 
hier So Völkiiiedet mit Melodieen. Die Texte dazu 
. find iheüsrchoB bekannt, thelU ganz nen. ZefanGnd 
ans der Hoppeuftüdttfchea Sammlung; zwey gab Hr. 
R. Becker zs Gotha, ans fefner noch ungedrockten 
Sammlung her; — und achtsebk haben dea Hn.Pall. 
'Werner in Roda zum Verfiificr. — 6i« Tind fürs Volk 
fchr |HÜr«ad und nfltzlicb.— In den Liedern du Pkft; 



Werner findodlicli JedadHinMid wieder Audrfick^ 
die etwa* zu aiedr% find, z. E. Ptuadeikaften u. 4(^- 
Auch find zuwsilea di« Reima zu gezwungen -z.'^i« 
S.ll „im-GaHg' und Dank." Deäglelcbea iltS'4.iish 
WortH«i/ii, die erfteSylbe kurz, die xurcyte hs% 
gebraucht. Diefe und iboliche kleinfe Fehler, drcdcv 
Vf. leicht vermeideu konnte,' abgerechnet, eathältaa 
idiafa Lieder viel Frohfins and jSctiiche Gafinnung. — 
beides mitfite beyfannnen fevB, wenn fie den rof 
gefetztan Zweck, gste Enpfindsagcn zu wecken und 
die alten rchmutzigen VoikiUeder zu verdrüngwi , er. 
reiche« Tollten ; woran denn Rec. am fo wenigsr 
zweifcUt da ihnen fo l^ichu, ftfsliche und fiagtw« 
-Melodfaa« , aMiftans , ^ mehrere Stimmen zagleicb 
beygeCtllat find. Dies Urtheil haben audi laut der 
Vorrede mehrere Kenner inOotfaa und Erfurt befiütä- 
g«t. Rect ftimmfdiefen Häancrn mit Vergnügen hty ; 
nur dflrfte d«ch wohl-^in mancbea Liedern ein zb 
M)fierUmfiing der Stimme «fodert, iind derGefeaif 
Sie und da etwa« zu gefucht, und zu viel gemalt fejw. 
immer wQnfchcn wir diefe Ueder recht bald in die . 
Hände d«r Volkarorfteher , damit fie durcli Ce eoek '. 
dem Volke bekannt werden^<— Zum SehlulTe tcti»a 
wir noch die Ueberfchriften der Lieder her: Auff«r 
derung znm Gefaag. Li«d fdr alle ProfeQiaaeli. Dar 
gste fflrft. Der Kaufmann. 0er Städter und de« 
Bauer. Der Töpfer. Der Schneider. D«r Weber. 
Der Schreiner. Der Sanfter. Der Becker. Der 
MQUer. Der Waffeofcbmidt. Der Bauer. Spinner- 
lled. Hochzeitlied. In der Scheakezii fingen. Weck- 
felgefang der Ppifcha und Mfldchcn. Dr«ibheriiel{. 
Das Lied vom Aberglauben. Das Nachtwüchtcriied. 
Def' Laodmaod. Der brere Mann. AufGottoaWek : 
Ms lch6o. FLüchtigkeUidK Zeit. Der Menlch zor 
Freud« gafehaffen. Der «rfte May. Baacralifld. 
DankM«d nach der MahlEeit. Lflndlichei KloalenlM. 
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ScbShs KÜHm. Scftnethtre, b. Arnold: PfmuJerluk» 
- Fol« eiaetCi-Je'!ant, von ihm Celblt beschrieben. 129g. g- Er-, 
der Abfchtillt, 648. Zweyter Abfchnitt. 4I 3, (p er.) Unter 
Äiefer Einkleidung wird eine K«ihe ron Scenen «ut der trlntÜQ. 
fchen Bsvoludon van ihrem erOen Anfange an bU zur Epocbe 
der ineroifabUt und merveilUin vorbeYSefiihrc. Die AbQchi, 
diefdhe unter allen G«[talten gchüfsig und lächerlich zu michen, 
liegt dabey ziemlich offen am Tage. hiAiStn hat ßch der Vf. 
zu ihrer Erreichung in fo fem gefchitkt fenug faenoicnien, difs 
of feine Leiden fcliaft ntemaU gerade lu reden läfat, fonderndia 
ürgÄen Greuel unbefangen, troclien, ja leichtlüinig erzählt. 
Auch das iCl gut ausgefonnen , um den ungeheuer fchnellen 
Wecbrel der potiiifche)! Meynuni^en (ind die Uiibe&ündif(kett 
des Volke» in) Licht zu fetzen, difa er feinen Ci-deyant ^inan 
Munn feyn Idfil, der in die EinCmkcit einei Land^tei rer<. 
graben, ailam, was in der Wyl» vorgeht, den Zugand zu (ich 
«b l'ch neide t ,' und wenn er nun nach einer Zwifchenzeit wieder 
einen Auiilug nach ?acis wagt, überall gegeit die durchau« ver.' 
änderten Ycthlütnifl'« anftürtc. Fr^lich lüt si itau docb'iwf 



^ewiAfl Weife dai Uebla ■ was tboi widerfahrt, feiner Terfeti- 
iKhenUnwtlTenheit zufufchreibcn. In der Folfe wird «r.felbft 
in den Strudel der Begebenheiten geriffra : er inrd Jakobiner, 
Terrorili Und he/nihet fogar eihe GSitinn der Temunft. Was 
er aber in dem einen Augenblicke gegen feine Gvundfätze bkifs 
lu feiner eignen Sicherheit gethtu , muf« er in dem nachAen ale 
hochft gefährlich verleugnen. Darin iH der VF. unpaneyifcb, 
dafa er auch an den gemüfsigieren Farteyen den Egomnns UA- 
icr der Larve dea Patrioutniui.'dieBeflcchJicdikeic. dieGewali- 
thüligkeit und alle die La&er aufdeckt, weiche Geh iqi g^rM.' 
den Zjiltande der Gefelifchaft fo furchtbar entwickeln. D« 
Witz, der fleh an folche Gegeiiftande hänRt, ift ßhon fein« 
N*iur nach bitur ; doch fehlt ea nicht an drolligen EinPälien. 
wozu wir unter andern die Aluniheuer rechnen, wie. dem Ci-i 
devant feine verlaufene Vernunftgöttinn zum zwenennale alt 
Gacttno. zugaiufa» wird. Allein um dies Biidielchei) zu tinei* 
politirchen Candida zu machen, hatte noCh.]riclmaiu,Oeift.nBd 
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RECHTS GEL JiHRTHElT. 

Leipzig, h. Hertel: Geovgii Henrid Uodermami 
S^risconfutti prtKcipia gurisprudentiat eccleßaßi- 
cae evangdicorum ab erroneis poiiBciorum priB- 
cipiis atque dogmatibus, qusDtiiiB fiei;i potuiti, 
purilicata, et ad eccleflahi for?qus prote&annum 
hodifftoa folLjniitiDdo adcommodata, «d compa- 
randaai folidani juris canonici fcieatiaiD ei ttie^- 
logiae et juriumftudiofis quam maximeJnferTieD- 
tia, utHia et proficua,' utrsTiiinque ußtiiif delU- 
nata. 1794. 558S..8. ' 

\( otliegendes WeFk gehört zn deo Schriften , hoy 
welchen ficb em Hec. in der gr6fswn Verlegen- 
heit befindet, wenn er ein beftimmtes Urtheil dar- 
ühef fmea Ml. Es ift nicht ganz fchtecht; weil 
der Zweck gut ift, die Ausführung ihm ein^enmiajsen 
enifpricht und Jiin und wieder mcauhmal ein guter 
Gedanke uns begegnet : auf der andern Sei[e, ftöfst 
man. wieder auf fu fade, lacherliche, inconrequeij- 
ti '— und fanaiifche Behauptungen , dafs man ver< 
fucht wird,' ein unbedingtes Verdammungauitheil dar- 
überauszurprechen. — 0«c Vf. bat beydiefer Schrift 
zur Abdeln, nicht blpfs den Juriften, fondern auch 
■ den Theologen nützlich zu werden. Wir ßod mit 
ihm ütierzeugt, dafs' diefe Abficht fehr Terdienllltcll 
iß, und die Theologen eben fo Tehr des Kircheurechts, 
als die Juriflen der Kirchenge fchichte bedürfen. Aber 
mm höre nur einen von den Gründen, aus welchen 
der Vf., diefe VSTlffenfchsft empfiehlt. „Certe Theolo- 
' eui , beifst es jj. 145. , evangelicontm facris addictus, 
ßne jutisprudentia eccleßaftica plane ineptus eft adjur 
fium bellum pontificiij inferendun, atque Je 
Uli praeß'abit bonnm civem in republica. — 
So fpricbt ein eTangelifchvr Jlechtsgelehrter au dem 
Ende des igten Jahrhunderts! — Doch dies kann 
UDS nicht fehr befremden, da fchon der Titel mit 
irioneis pitntifidorum fentg%tiis um fich wirft und die 
Vorrede in einem hohen Tone verfpricht: das Buch 
^folle zugleich die Irrthümer des katholifchen Glau- 
bAiis aus der heiligen Schrift widerlegen, und die 
\^'abrheit der reisen proteflanttfchea Lehre durch 
Schrift und Vernunft erweifen.*' 80 etwas wird man 
wohl in eiuem Syltera des proteAantifchen Kirchtn- 
nckti nicht erwarteu. Der eifrige ^. ift aber feinem 
VerfpTechen ganz getreu und polentiGrt daher recht 
kraTtig wider die Lehre vou dem Fegefeuer (ö-öiSO 
iu$ der Offenbarung Johaunis, wider die Transfubr 
, Qatitiailen (5-ö3i — 044.}) fo wie über die Frage': ob 
ucjeiaufte Chriftenkiii-,^r feiig llerbeo? (jJ. 453UDd 
J. L. Z. 1798- ' Zweuter Band. , 



454.) u. f. w. und fchelnt fich recht etwas darauf zb 
gut zu thun. dafs er ganze Verfe aus dem griechi- 
fchen neuen Teftament abfchreiben/und darau» fein« 
Pfeile fchnitzen kann. — Uebrigeas hat diefe Schrift 
Engau's Elementa juris canon. pont. ecd'es. zur Grund- 
lage. Sie befolgt faft durchgängig, einige geringe Ab- 
weichungen ausgenommen, ihren Platt und Hr. H. 
Würde ihn durchaus befolgt haben , wenn diefec 
nicht da* proteftsntifcfae Kirchenrecht zu kurz, das 
kathslifche dagegen zuweitläuftig abhandelte. Aber 
wir begreifen in der That nicht, wie -Hr. H. fich 
hier ein Verdienft erworben tu haben , glauben kann. 
Denn die Rechtsfiitze des kith»lifchen Kirchenrecht* 
find hier wieder viel weiüäuftiger abgehandelt, al» es 
in einem Syflem des proteilantifchen Kirchenrecbt« 
gefchehen darf. Wir tadeln es gar nicht, dafs Hr. 
H. bey jeder Materie zuerii die'Begriffe und Grund- ■ 
pitzc des katholifchen Kircbenrechts darüber vor- 
trägt und dann die Abweichungen der Proteßanteu,. 
fo wie dia Gründe diefer Abweichungen folgen läf»t. 
Das pr«teßantifche Kirchenrecht ift ohne das katho- 
lifche ganz unvetftändlich. Ab«r jenes hat doch in - 
diefem Betracht nur ein" relatives IntereiT« un^ es 
darf von ihm nicht mehr 'aufgenommen werden , ftl* 
zur nothdürftigen EWriufürang dient. Davon fchelnt 
der Vf. gar nkht die Noth wendigkeit eingefehen zil 
haben. Wie hätte er fonft, um nur Eins anzuführen, ■ 
von den 11M-/Ö111J eccUfiafiids der Katholiken fo weit- 
läuftig , fo bis zum Ueberflufs weitläuftig raifonnir^a 
.können? — Die Lehre von den Bifchöfeij , Pr^sby- ' 
tern, Dialtonen und Subdiakouen u. f.'w. wird fo 
ausführlich abgehandelt, als es nur immer in einem 
Lehrbuch des katholifchen Kirchenrachts hätte ei- 
fcheheo können. Und diefe Weltläuftigkeit ift nicht 
nur Weitläuftigkeit der Waterie, fonderu aUch gar U- 
cherliche Weitfchweifigkeit in Worten. Nureiußey- 
fpiel! quid canonici , halfst es g. 254. , dericalia mun$- 
rafubewnt, frrjuitur üt vitam cififcij dipnam qwquedu- 
cant. Uoc auttitt fieri aequit , nifi abfiineant, i) a re 
miUtari et ußt armorum; — a)a veflihits auFo et argen- 
to eoniexiij,, 3) ab tiantitis, niß qui&ui competit ex ajß- 
ch digtiitalis ,■ ut praelatis ; 4) a crnpula et tbrie- 
täte,, 5) ab aleis et tatiUii ?t ejusmodi Ift^ 
dis, 6) a negotiationibus , ~ 7} a mimis jocatatoribut 
et kißrionihus, fi) ab avaritiä etc. Warum doch der 
Vf. , wenn er eiumai zum JufzähUn Luft hatte, deq 
Lafterkatalog öicht vollfiiindig gemacht hat?! Er hät- 
te ja nur die, Rubriken einer theologlfchcn Moral ab-' 
fchreiben dürfen. J^eider, fieht man aber überall, ■ 
dafs der Vf. fich über die Frage: was denn fein Buch' 
ftyn folle? dütchaua kein« ßecheajfchaft gegeben 
■ Keee - hat. 
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bat, und dafs er weder Fehler zu Termeiden, noch 
puch iij ihaca confequent z,u icyn verAefat. Wo^u 
diip Erörterungea iiberGeSe"ß2"de, die dem Kirchen- 
recht ganz fremd Und ? Warum handelt er dt cönßl- 
tntionibKS, priviUgiis, confurtufline, teflamentii, pactii 
etc.? — Eiwa weil auch Theolfigen das Buch lefefi 
fclleo? So weit Theologea das Klrchenrecht brau- 

■ eben, haben fie an dem eigenilichenKirchenrechtge- 
nug. ' Gefcbsh aber jene £innifchung tos allotrüs 
aus der Abfieht , eine voUßandig rf^tf/ic/i« Erkeoninirs 

*- der Lehren des Kirchenrechfs zu geben ;'Io halte der 
Vf. con!"equont feyn , — und die ganze Jurisprudenz 
als AnhüngTel einflechien füllen. Denn der Ketzer 
Cicero fagt fchon fehr wahrrdafa ein fchwefterlichei 
Band alle Wiffenfchaftcn vereinige. JioM diefena Ar- 
gumente jiann fich aber der Vf. fchr leicht rechtferti- 
gen , dafs er bcj- der Lehre von dem Verbrechen der 
Ketzerey, das|/fiiffn)-äcAf eiagefchsltethat. — Noch 
unbegreiflicher, als alles dies, 111 uns aber, warum 
er die ganze Lehre vom Procefs und andern Rechts- 
gegcnftänden, und noch weiter als tie durch das ka- 
nonifdie Hecht begründet fmd, abgehandelt hat? Die 
Abficht diefer Schrift, fo wie ihr Titel, fcheint uns 
doch offenbar zu bewelfeu , dafs derVf uns Kiychftt- 
recht lehren wollte. Ift denn aber diß kanonifche 
Recht Kircbcnrecht? Gehört in diefeWiffenfchaft die 
Le&ie von Kbgen, Einreden, Appellationen und den 
ftbrigen rechilichen Beftimmungen über GegenAände. 
die blnfs dem Civilrecht angeboren? — Die armen 
Theologen, die fich in die Lehr« von Klagen und 
Einreden vertiefen mfltTert, um gegen den Pabft zu 
Feld ziehen zu können! — Dies alles darf uns aber 
nicht in Erflaunen fetzen. Das nihil admirari! des 
Horszifl nirgends leichter zu befolgen, ^Is hier. Denn 
von einem Schriftfteller, der fn dem protefianiifchen 
KirchenVf chte , von Wallfahrten, Kefteyungen und 
Geiffelungen CS5-6co.); dann von dem Wanäei-Gtöci- 
chen C$.640.) und (im dritten Buch) von den delictis 
frcufaribus nach-Caclj V. EGO. handelt; von einem 
folchen, läfst fich alles dies erwarten. 

Uro unfere Lefei zu belulligen , wollen wtr nun 
noch einige Beflimmungen und Behauptungen des 
Vf«. anführen. Paganisw.us, heifst.es JJ. 1317. tft 
Jecta, ntgans avti^hnn fundamenialan jidei chrißia- 
mae, nemipe unHatait Bei. — Schöner noch ift der 
Qudaeismttj (g. 1309.) beftimrtt. „^udaei funt, 
q»i capita fttndamentaliafidei Chrifiianae 
' dolafe negant." Der ß. 796. belehn uns, dafs die 
Gewiifensehe nach natürlichem und göttlichem Rech- 
te unerlaubt iü. Die nacurrech'tliche Beßimmung der 
E^e Q-foZ. mögct> ßch die kririfchen Philofophen zu 
Herzen nehmen» Sie lautet: tKatriwomum eft pactutr, 
ipiOd Operatur focietat^. Auch das usraittelbar fol* 
gende iftmerkwürdig: ubi vero Jacramentum ejfedebft, 
ibi elewentum et verbüin adfit neceffe eß. Elementum in 
matvimonio eß wcu et femina, ae verbutH tß bmedictio 
hcerdotaÜs. g. 7IJ. thut er den wohfgemeynten 
Vorfchlag, die Mannsperfonen mochten doch erft im 
Soten Jahr und Mädchen nicht vor -dem 24teii hey* 
rub««. Der Gnwd ifi; fw äe mberbi viro ejiu^ve vir* 



bis factisquB Jutpe iwpnidtntihas hoväitfS dicere foffml, 
fvnt yiueri, pueri, pueri puerilis tractau^ 
nee fetnina injninttwd vcl crebris lilnor'UW partibus nnfft 
ttmput confencicat, vet in optima aetatisflore e vita dis~- 
cedat migrelqiie etc. Die armen Miidchtn f — . 

Um aber dem Vf. Gerechtigkeit widerfahren, z.vm 
lalfen, mülTen wir bemerken , dafs ohnerachtet fei— 
eher unzähligen Fehler tbaache Lehren recht gutaus-. 
dnandergefetzt ilnd. ■. Wir glauben dies vorzüglich, 
(worüber lieh freytich unfere Lefer doppelt wundern 
werden ,) von dem allgemeinen Tbeil fagea zu 
mülfen. Es £nd hier freylieb keine neuen Entdeckun- 
gen lUnd AiiffcUälTe zu fuchen. Das Bekannte ift 
aber gut benutzt«. w>e z. B. 'in der Lehre von dem 
VerhältnilTe des Rsgenteo zum Staat und Landes- 
herrn. wo die Rechte, welche ihm als Landesherrn 
und als Befitzer der kirchlichen ColIegialgeWelt zo- 
ftehen, richtig. beftimmt und uuterfchieden find. — 
Dafs er Boehmer't ^»s. eccl. prof., ftark benutzt 
hat , lieht man dem Buche deutlich an , und der Vf> 
g;efieht dies in der Vorrede felbft. 

liJTüRGESCniCBTE. 

j) NüBNBERa, in der Kafpefchen Buchhandldiirt 
Icanes Fucoram cuW characteribus Jyflematicis ^ fy' 
nonymis Auctorüm et defcriptionilmS novarwinfpe- ' 
cieium. Jlbbiiduttgtn dfr Taage *nit bey gefügten 
Jyflim'atijchen KentiZeichen , Anführungen dtr 
Schriftßeiier, tmd Beßhreibungtn der neuen Gtt- 

■ (MHge».HerausgeffebenTonE«ffmW^o/ia«»CJin- 

ßoph Efper der Wettweisheit Doctor und derfil- ' 

' ben öflentl. aufserordentl. Prefefler zu Erian- 

genetc. Erßes Heft. 1797.- 54S. 4. Tab: 1 — 24» 

a) LosnoK, h.White liVereij britaitniea, Jeu plan- 
tae marinae in infalis britannicis crejcentes: de- 
Jcriptione tatina et anglica., nee non iconÜilj ad 
viimm depictis ilktfiratße. Auctvre §. Stacklioufe, ^ 
arm. foc. Lin, focio. Fafciculusl, 1795. FarcicII, 
1797. fol. Tab. I— XII. (Titel fowohl ah Text 
und englifch und lateinifch 70S.) 
Beide Werke liefern nns die Tange , über die feit 
Gmelin* feliß. Fucorvm wenig Neues ift gefchrieben 
worden. Wir ^eUea ihre Anzeige wegen der leichr 
tern UeberCc&t zufammen. Hr. Prof. Efper ift des 
Naturforfchera bereits als Entomolog durch feine 
Schmetterlinge vOrtheilhafi bekannt, Wahrfchein- 
lich veranlafste ihn feia fpäteres Werk über die Pktf 
tozoe» oder Zoophyten und d>e grofse Aehnlichkeit 
einiger Gattungen der Gorgonia, Aniipalhes , Span- 
gia, Tubutaria und Sertularia, mit den Tangen, die- 
fe auf jene folgen zu lafTen. jssch ihm und die Tan- 
ge, Gewäcbfe, die nur allein in den Meeren oder 
den Mündung«^ der FlüfTe ihren Aufenthalt haben, 
und durch folgende Kennzeichen, fowohl an fleh, 
als in Verbindung der Phytozuen i verfchieden. Sie ' 
haben eine weichere, in dem Wt^iTer leichter zu er- 
weichende Suhftanz. tn ihrem Bau komtnen fie , be- 
fosden die BlattvißinQigei] , mit den wahren P/Iau- 
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zenAberehl. Einige tttbejrwfrklichWurzelD, vfilO' 
fieauch den lAeiAen mangeln. Sie lind, grörstenthell* 
mit einem fcbleimigea Ueberzu^ bekleidet , der Heb 
auch liuich öfteres Zinweich^a im WafTer- iricht ver- 
tiert. Doch weit nähere JMerkmale ergeben die in- 
nerhalb der Blätter fowchl als bey andern, an den 

I Stiiinnea , den Aeflen. und -Zweig:en, befindliche 
Luftblaifca; oder gewilfe herrorgetriebene Organe io 
ioglichtea Formeji, wir wiflfea zurZeji keine fcblck- 

!■ Hebere Benennung. Sie fchein'en einigen zu inaa- 

I ^elu. wahrfcfaeinlicher aber Tiäd ße uns in dierem 
Tollkotnmnern Stand, noch nicht zugekommen. An> 
dere führen dem Anfcbein nach, k-uglichte, fchot- 
tenförmlge, mit, oder ohne Stiele, einzelne oder 
traubenförmi^ verbimdene Friicbte.' Sie find ionen 
hohl, oder mit Scheidewänden b^fbrgt. Kerne oder 
Saameahat man noch nicht wahrgenonimen:(?). An- 
dere «ntbalcea eine fchleimichte MalTe, in welcher 
. aber keine Keime zur Fortpflanzung zn bemerken wft- 
reo, fo grofs auch die Vervielfältigung diefer Pro- 
ducte ift. Dies find nach Hn. E. die wefentlitfhfte 
Merkmale. — Vergleichen wir die eigenen Beobach- 
tnngeu des Hn. Stackkottfe damit, fo finden wir da- 
rin zum Theil neue AufrcblüfTe, zum theilneueUn- 
ür&tclinngen oder ßeilütigungea der von Reaumutt 
Gmttin, Gärtner, und Torzügllch von feinen eigenen 

I Landsleuten Goodenaugh, Woodwnrd and Vdle^ Tor- 

?itragenen Gefchichte über die Vermebrungsart der 
K^e. Nach ihm bedeht der Schleim in den Blafiea 
zaBi;Tbetl ans bdfonders verwebten äifafsen zur Ab- 
/o^derung des männlichen Befrucbtung^ßoHs, die 
SumenbäälcoifTe iind aber TCtfcfaiedentlich, zumal 
I la der Nähe der Oberfläche veribellt und gewüha- 
' lieb mit einer OefFnnflg nach aufsen verfehen , aiu 
welcher die reifen Saamen Von eiapm befondern im 
Waffer nicht leicht auflösbaren Schleim umgeben, 
lurvorgeben. Die Lufrblafen In manchen Arten (da* 
binauth die Schoten des Fucus filiquofus gehören) 
find von jenen erfteu zur Befruditubg, belUnjmten 
Werkzeugen , mit ihres ganzen innern faferigen Ge- 
webe afs folche zu betrachten und davon veifchis- 
den. Auch die Reaumürifchen aus der Oberfläche 
ftralenformi^ verbreiteten und in Porea fleh verein)* 
' genden angenonunenen männlichen Kurperchen er- 
klärt Hr. S(. für verdichteten ausfchwitzeDden Schleim« 
den die Fuci in grofser Menge abfondern- Auf die 
Art<.4ind durch die mikrof<:opircben U titer fuchungen 
nnfers'Vf. wäre znm Theil di« Dunkelheit zerflreut, 
wel,chebisbn die Vermährungsart der Tange bedeck- 
te, und auch erwiefea, dafs die Tange weder za den 
Mono- noch Diphyten, fondern vielmehr Zu den he^- 
Biphrodiien Gewäehfen gehören. Ohne fich abef 
anf mikrorcopifcbe Charaktere einzutaften, fondern 
nor auf folche „nj vifible to the naked eye, or a ccm- 
mon eye ■ gliifi , wkich it is prefwned ii a more propet 
fmmdnlion for a Syftn» than microfeopic oijervation." 
belHmmt unfer Vf. feine neuen Gattungen der Taug« 
nach Berchjffenheit der Fruchtwerkzeuge , die wir 
fammtlich mit den uniergeoriliicten Atten hiör auf* 
fähren, und dabey auf die Figuren der bereits in 



diefen Heften ganz rorzfigllcli' letiendig' nod Icböa 

dargeftellteü Arten venrelfen wollen.' 

Char. G*n. FrUctificatlo mucofa, pellucida: granulis fuborbi- 
cularibus TeBiinifcrif intut : papillls cgniofr foratts, nyuA • t^*- 
minaüs. 

• FfuHificationfex/erta. 

F. ferratus, 1. 1. ' ■ 

veQculofus. t.11. var, t,TI< 
Inflatus , var. ' 
Tolubilis , var. 



ciiialicü latus,* 
Aliquorut, t~.V. 
fijkulofua, nov, fp. lab. XI. 
caefpicorus noi-. Cp. üb. XII. 

* Truct'ißcatibnt Ijinata. 
F. tamarifcifolius 1 t. XI. 
bifurcatus, 

abrouiiifoliuf, 
barbaius, ' 

!;nnii latus, 
oenicidaceua, ' 
fibrofua. 



ChuT.GtK. ^ructiiicaiio inucoCa, pellucida, ßnc ^aoulia fe- 
ininiferia i pspillis invilübllibtia - per toitra frondem. 

C. rach^rinufii, t. IX. ' 

buiboftim, t. IV. 

digitatum. t. m. 

edule. t. XH. 

(Mjmacum, t.XII. 

phyllitis, t.IX. 

cfcul«ntuii). 

Chondrus. 
Char. Gen. Fericarpiuili oVBtttiH, loimerCuin , utrinque pre- 
fluncnaLreminibus innia in muco pell ucido. 
Cb. criipus, t. XII. 
ceranoides, 
lacerUf, 

ftellaius, t. XIl. ^ 

ethJnattiB.t.XIl, 
tnamillofus.' 

Sphlfet-VeoecM t, 
Clia'r. Gen. Granula reminii'era fubOrtliculdrU I ttlnAta, vtl Im- 
merla, fclülia, val peduneulaca, 

' * FtilUl deflinatiri 

6. fiinBuinaus, t. TU. , , 

byiiogioiniiti, 

fivalis, 

fefloidw , t. Xir, - , 

daryphyllus, 
fhcmbranifirliuB. 



• Siipite medium /*liim penutttnlt. 

B. aJatus. .1 '-'■"■'■"J ': 

» Frondt plana avekia, 

6. lacefatus, f.'Xt. 
biüdusi 
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r ciliatuj, 

jubanis, t, XI- 
püinatifidus , t. 1[J- 
DCJnunda, nov. Tp. t.X^i 

•««» F,>onrf« hiMC tMalkutata, 

S. f Mens. 
"••* Fronde eomprtffa. 
' S, corneus , t. Xu* 
gigartinus, 
GoroiiopiftUm 
coccinku«, 
plumoCus. 
obtufus, 

acu)ea[us> t.yil^. 
«**•*• Fronde tertti. 

S. fanigiatUt..t.'TI> 
Pilatus, 
kaliformiB, 

coiiferirüidef. tYm» 
albidiu ? • 
fubfufcu», 
pedunculitui, 
«rparagoides. 
tenuillimu», 
■rticulams. t-VIU, 



variabilit, 
amphibiuii 
pUciCur, I. VII.^ 



" Co.di) 



, Chorda. .... 

, Cfto'- Gel- Fniciitieati» mueoCs ii 
tcminiilia glomeratia, oudis. ciui 
C. Filum, t. X. 
Batl«tlif ormis ?■ 
thrix. t.Xn, 



Ckar, Gen. Fructificatro in tul}ultB tmpUeailä— Iran« eyYwiti- 
fO . ijOlQpiefli ; li^tu madido , fpon^lformis; ficco, lommviU. 
C. tomeiuorum , t. Vil- 
Spttiei fnictißctttMUe anoiHala^ 
'f. liiulatüs, 

rubens ? t. Vir. 
l^copodioideK, 
lichenoides, 

membranifbliui , nor- ip. ub.TT- 
' puAÜus, t. VI. 

So wenig nua beide Vf. v«r ihrem rchrifrftelle- 
rtfchen Uaterneli.meii, eipe fo verwickelte Familie 
von kryptog:amirdieii Gew^chfea auseinander zo 
fetzea, eiaaüler gekaoat zu baben rcbeiaea; fo rer- 
fcbieden ifl auch der Weg und das Verdienll, wel- 
£hei ilmeii zukommi. Hr. Stackkoüfe copirt nach der 
^atur, und liefert felir befriedigende BeXchreibungeo. 
.tlr. Efptr fammeli eine Menge Synonyme, ohne wei- 
tere eigene Befckreibungeu, und ohne Geliraufli ei- 
.ner fcbarfen Kritik. Hr. St. liefert Abbilduagen in 
.colorircer Manier, mit allen dazu gehörigen mikrofk > 
pirsfaen Vergröfserungeni wie wir fie von artiftiichea 
.engliTchen Producten gewohnt Gnd, ohne doch im 
reringileD Wabrheit der Scboaheit einer fülchea Dar- 
.Aellung aufzuopfern. Hr. £. liefen Abbildungen, die 
uns fehr lebhaft an den Eunllverlag der Zoophyteo . 
,(ius derfelben Handlung erinnern. Zum Befchlufs 
.tragen wir noch die untergefetztea Namen der Ta- 
feln des Hn. E. bey. Tab. i. Fuchs cartilaginevs , 1. 
PlocamiutH, 3. alatur , -4. ciliatuj , %. Serratnt , 6- vair, 
7. ttaio/uj, ^fiiiquajus, a. turhin^tus, 10- in^aiut, 
.11, dvnaricutus , la. veßcwojus^ 13. var. i^.fpiralit, 
1$. lendigervs , l6. ftißigiatus , 17. rotunäus , i^. cm- 
.flu", 19. toreas, 20. tongiJjimM , sj. Filtm, Z9- T«- : 
.ffoi zi.nßtans, 2^. Jadiariauf. 
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VbhmiicHTB ScMar»«!«. Leipttg. b. Dyck: Ntne tu- 
„p:iifcheEfgc«Un-rch€Ue a>.fd>>r.Jul^ mi- ""''^ i"^*'-"' 
rijh.iicfc« - »Hd i/B/wremcnuiJ - Ran^^rdnH,,gdy F^'P:'»- (j. BI. 
iiifoliO.) In einer tehnfacheii Rubrik wird hicr die Ueberßcht 
der einzelnen Regentea in Siuopa auf eine fahr zweckmärsi^« 
Weife dareeftelk. Die Tafel arßrecki Och aber rucht auf die 
Haupier der Republiken , die damali noch beOandenei» Do(m 
v(fn-rea«dw-und-G«iaa ausgeiiomoien. Wegen der Aunie- 
'bung d« Köitigthums in Frankrekh kommt diefer Name g« 
■ nicht darin ror; ftir die Folge wird es aber nützlich fe^n. in 
Diftccorca Äer M»tn RepiibliteK iix'ui tMit^nehtnm. 

Bey der DurchCcht der ein aelnen Rubriken »ird jedem Le- 
fer die MaÄe der feit Jahresfria eniftandenen ungaheueren Ver- 
äi'd"runBen in die Augen fallen.' in der erllen Rubrik der 
il.mW»/ea und fTurden Hllt nun (April i^ogOeine Haupt- 
wurde, die fäbfiliclm ganawegl eine andere die Wrtcrzof- 
liche, ia äufaerlt bedroht, die voii den italiemfchen Her- 
«Olren «la deulfchut Reifktvafülle» gani Terflichwi; ron d^n 
iwanzig deurftVn Fürftbifchöfen- find mehrere ÄiÄch Abtre- 
«uig ia«» liakta iUt«Hiuf«ra aofromtreir^ guu eiderJjüib. und 



einer (Cnlbin<)durchdva iMiteStaativerÜndwuiigin der&fivati 
faft— vemichiei. Endlich iA unter den neuen deuu'cheii Ftir- 
flen ein Name (Na^tiu - Saarbruck) unter deo ü'tcrblichtH gani, 
und awey andere — ^Salm-Salm uni Saln-Kiir-burg) wmiff 
ßens unter den Deucrchen au^geiöfcbt, 

Ia der Rubrik von den iifirAi - uBd-Z^andetHamen werden 

■ Trjer und Colin jvahrrchainlich bald andere vecdräugen , uud 
S^voytn. Modena, f'enedig. Genua, Solm. IJIsihum Siras^ 
i)»rg, Sptn*r, fVorms, Lvliick , und der ErbdairbilKr von 
Holland ewe neue Rubrik ^n PtrfonalUfien fillJen. Preiifsen 
verlor im Lauf d«« Jahrs feinen Kdiiii^; der äitette aÜerjKe- 

,nife an Regiernnesjakrtn , Ferdinand II''. (denn an Lebtui-ni- 

reH hat Gtorg lll. das SeiiioraiJ wird feit Rom» aepublita- , 
nifirung, fb wie de* Bifchoff von C»«r feit der UmfchmehuHB ' 
TDa Helveiien, aufserlt gefrihrdet. — In der lernen Rubfk 

ivon Hi4 - und Rejidenzßiidteit &11eu 4t«yzeiin l<laine» pni . 

.weg. Bam,- M-lm , £nghicii, Modena, Fenedig, Oft'-' 

.Brantrut, l.uttich, B,./W, Bonn. KobleKi , Snafbr-'t^k uiidÄ^rt.'-; 
der kleinen fo pcuaHntcii deuifchen llefideiiien , welche fich i"' 

"diefer Tafel nicht finden, wie z. B. DUrkkem, BUeicaftet. Sn''' 

■ lo und Mflvifdji, Griinfiadi, u.C V. nicbt su gedooken. 



Numero 179. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstmgs, dt» 7- S^udiits i?p.8. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Pasis, b. Janreai Voyage en JngUtfrre , tnEcoJfe 
. et aux lies Hebrides; ayant pour ot>j;t les fcien- 

[ ' ~'Ce>, les ar[a, l'hiltoire naturelle et les tnoeun ; 
1^ Rvec la defcrfptioQ mineralogique du pays de 

[ NeivcaQle, des montagoea du Derbyabire, des 

f environs d'Ediaburgh, de Glasgow, de Ferth» 

y de S. Andrews, du duch6 d'Inveraty et de U 

f rotte deFingal, avec figure», parfoi»/«-5am*- 
ond. Tom.I. 430 S. 8- 

[ t\tt durch mehrere mincralogifche Schriftea rObm- 

[ :XJ lichfi bek«oate Vf. liefert bier die'Befchreibung 

f Ainsr Reifen in England und Schottland * die picht 

'- dl«m in natur-hiftorifcher Hiaficht, fondern auch 

-vorzüglich durch Bemerkungen über Laadesßtteo und 

Gewohvbeiten intcreflaat in. £r i& im Ganzed fehE 

imparteyifch in: feinen Urtheilen, hat fafl durchge« 

hvaät rrcu. und gut beobichtet, lobt was ]abenswerch 

fA,.and tadelt nicht ohne Grund, wo hin i^nd wiede» 

Urin nihiger Beobachtuagigeift dazu VeraqlaiTung 

; Badet, Ueberall Gebe man den wohlerzogenen, 

£ ieiä fnbjendea , wohl, unterrichteten Mann durchbli' 

I , ckoi. Seine Bemerkungen find £üt viele £t«flen von 

f' Lefera Anziehend, vorzüglich aber- die SchlMemogen 
der hochltndifchen Sitten Sufserft gefallig und Inter- 
•ffant. Seine goien 'Empfehlungen an viele Gelehrt« 
> und ändert verdienßvoUe Männer gsbcn ihm Gel»* 
*' genheit, manches zu fehen^und zu bemerken; vpl- 
fi.c^es ohne diefclben nicht hätte gefchehen können, 
k 3die Reife felbjt ift fchon vor der ftanzöfifchen Revo- 
lilgtion gemacht; und diefe warScfauld, dafs dteBs- 
F fehreibung nicht «her im Drucke erfchicnen ift, 

[* ': Die erften vier Kapitel bindeln vorzüglich von 

Xxtndofi und feinen umliegenden Gegenden, auch 

von HerfcheU Familie und 1 einem Obfervatorium zu 

'Älougb unweit Windfor. Der Vf. giebt bier Nacb- 

, 'siebten von verfpbiedeoen beiübmteo EaniUern und 

laiDleen ihrer Arbeiten, von verfchiedenen Gelehrten, 

als Sir Jufeph Banks, Dr. 'Whitehuift, Cavallo, Dr. 

vl^tfora, Sheldon u. f. w. . ferner vom brittifchea 

'. MuFeum lind einigen andern natiuhißorifcben.Cabi- 

■ -aetten; feiner von den Sirzungen der königlichen 

t -Gcfellfchaft zu London , von den Quakern, welche 

i er iin Ganzen mit Recht fehr liebenswürdig findet, 

von ihrem Gofteadien(te, ihren häuslichen Verhält- 

nilTen ; vom Garten- zu Hew . wo ihm vorzüglich die 

' Alt, die Alpenpflanzen auf Steinhtufen, tojI^ Lat* 



WBchfen zu laflen, gefiel; diefe Laven hatte der vef>- 
dienüvolle Banks" als Ballaft von Island mirgebrachk -. 

Die übrigen Kapitel ^iefes erllen Theila bandeln 
von feinen Reifen durch England nach Schotilend bis 
Oban; auf denfelben hatte er einen fehr gefcbeiten 
Amerikaner , William Thornton , Herrn von Mecies, 
einen jungen Naturforfcher aus London und den Gra- 
fen Paul Andreani aus] Mailand zu Reiregef^farteB. 
Er hielt fich vorzüglich zuerll in Newcafde längere 
Zeit auf, wo er die Kohlenbergwerke genauer unter- - 
fuchte und davon manche nützliche Bemeskungeo 
aufzeichnete. Vorzüglich macht er hier Vergleichun- 
gen zwifchen Frankreich und Engbnd, uud beklagt 
jicb mit Reebt Cber feine Landslente , die noch. nicht 
einfahen, wie nützlich es feyn würde, den Gebrauch 
der Steinkohlen ihres eigenen Landes altgemeiner zu 
machen. Er hefchreibt die nngeheuem und zum 
Theil finarejcljen Anhalten, welche .zum Abbauen, ' 
Fortfchaffen , Reinigen iindEiufchifFen der Steinkoh- 
len dienen. Ferner die verfchiedenen ManufactareB 
diefer Stade, worunter vorzüglich eine Scfamelzerey 
merkwürdig. ift, welche David Crawftird betreibt, wo 
«US der Afche der Münzftätten und der Herde der ' 
Gold- und Silberarbeiter In Holland und rrankreich 
noch thie betrachtlichs Menge .di^er Metalle gewon- 
nen wird, obgleich fie fchon durch Wäfchen in i^o»a 
Lündern von der Afche fo vlri möglich gefchieden . 
find^ Auch die Vitriolßedereyen, wozu der Schv?e- . 
felkies^ einiger Steinkohlengruben benutzt wird, iind 
merkwürdig." Von NewcaÄle nach£dinburgh fand' 
der Vf. unterwegs mehrere merkwürdig« mineralogU 
fche Gegenwände, vorzüglich einen fchönen Trtipp> 
ft^lfen bey Doddmill. In Edinburgh hatte er das jin- 
vermuthete Vergnügen, einem alten Bekannreu, dem 
Dr. Swediaur. zu begegnen , welcher dumals zu Pres- 
tonpans unweit Edinburgh eineFabrik von.Salzfäure 
und IVÜnerallsugeafalz aus SeewaiTer anlegen wollte. 
Aufier vielen Seereizfiedereyen ift zuPrestonpans die 
gröfste Vitriolülfabrik in ganz Qrofsbritraunien; man . 
halt das Verfahren aber fo geheim , dafs kein Menfch 
Bufser den Arbeitern in den mit fehr hohen Mauera 
nmgebenen Bezirk diefer Fabrik. zugclafTen wird. 
Durch £wediaur erhielt der Vf. auch Gelegenheit, die 
grefien Kanon engiefsereyen zu Carron ,36 englifcbe 
Meilen von Edinburg zu fehen; Swediaur begleitete 
ihn fclbn dahin. Die Sefchreibung diefer tuigebeuero 
Anlagen ift fehr intereiTant. Aufser Blicttoä^licben 
Arten von jetzt gangbarem groben Gefcb&tz», wer* 
den hier auch andere Werkzeuge und eifemeGeratb- 
fch«i>en verfertigt. . £• find llÜex vier hohe Ocfen be> 
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ftündig im Gange, welclie eta durch Dampfmarchi- de, welcher einige der acht Offiaarcfaen Gcdlcbte 1b 

neu bewirkte« Üeblüfe tob ungnseiaer Kraft haben, einer alte« Hendfchrift beiitzt qnd üe £elbft redtiff. 

. Auclivcn den hier verfchnolxenen Erzen und von d«r UnglücklichcT Weffe war nicht er MbA, fendMB aar 

Befchickungder hoben Oefen giebt der Vf. Nachricht, fein Bruder, zii Haufe , welcher aber doch «llci mög- 

Ak ein Beyirag zur Charakteriftik der Schottliinder liehe that, ora die Gäfte gehörig auriuachnicn und 

haiio die Klage des Vf. über die UnbllligkeiE des cu ehren. £a ift eine wahre Freude. Shenllbey die« 

Wiitüs in Uunibotel in Edinburgh dienen , welcher fen guten Bergbewohnern- viele Redlichkeit uaoQBt- 

eufset der fehr thcuren Zeche, fogse noch etVFM fOr herzigkeil zu bemerkea. Der Vf. fand aulsev m^- 

cin halbes Blatt Papier und für den Weg, es zu ht^n, rem merkwürdigen mineralogifchen Gegeoftfiodek 

•Dgefetzt hatte; dienn bekanntlich flnd dieSchottlkn- hier eine fonderbare Art ron Grabftcinni aus Top^ 

4er ein wenig geizig. Von Edinburgh' bis Glasgow Aeln , über welche' er fich wcitlänfrigei einlullt, arid 

fand der Vf. wieder viele merkwürdige mineralogi- naochea für den Fortgang der'Knoft in-dicfen vbcuI- 

fcheOegeoftände; unter andeni hatte er Gelegenheit, tivircen Gegenden Intereliante beybringt. Von DnL- 

in eineni fehr großen SandAeinbruche hey Glasgow malty nacbOban , den letzten Orte de« feftca Landes 

die Lage der äteinkohlan genau zu benerken. Enrm von Schottland, hatten uafer« Reifenden grofaec 

dreyfsig Fui^ tief erfchtiiiieo in den Sandfteinen ein- Draogfal aaizuiteheni da die Nacht fle fil>erGeIi weil 

aelnc Spuren nnd dünne Lagen von Steinkohlen; Jle ficli zu lange bey einem GranltpfcUer lufhielten." 

dann folgt wieder Sandfteis ontl wieder etwas itür- welcher der Sage nach von den Römern errichtet feyn ' 

k'ere Steittkohleolager von zwey bis drey oder vier follte um darauf zu opfern. £s entübiad eta fürcliter- 

Zoll; erft In einer Tiefe von achtzig Fuft liegt das llchcs Gewitter, -die Führer veilrtten Cch dnrchatu. 

' -bitbaueie Hauptläger der Steinkohlen. Dn Vf. be- Der gnte Patrick Frafer , welcher die Helfe auf £rfu- 

fc^reib't auch vietu fiafaltc und dichte Laven in die- chen der Gefellfchaft mit machte, war in entfetzli- 

fer Gegend; an einer Stelle fchien eine Solfatara ge- eher Verlegenheit, zumal da er geraihea hatte, noch 

wefcn zu fern, die Lavt war hier ganz zu einem bis Oben zu ^ehen. Nur langfam konnten raffchar'-' 

toöckeli^on 'fhone aufgelöft. £s folgt ein Verzeich- fen Klippen die Wagen fortkommen . man hörte da» 

lÄ^a der Stacke , welche der Vf. als vorzQglich merk- Braufen der See und fdrfihtete jeden Augenblick ia 

würdig in diefer Gegend femmelte. DieReiTe^efchrei- AbgrQnde zu ßflrzen. Endlich wurde berdilofTen» 

bang ^ird nun inam'er anziehender, von Glasgow einem Flude oder Giefsbache nachzugeherf; dabey 

bis Inverary gab eS manches kleine Abenteuer; der mufsten die Wagen «ine farchterliche AiihAhe hinab, 

. Oberricbfcr . welcher eben in deuTheile vonScfat>tt- wobev einer davon umftQrzte. ImThale fitnden Heb 

laiid feine jilfarlii-hen Gerichte hielt, raubte unferti endlich Spuren angebaueter Gegend, Man rief und 

Reifenden ein paaroial, ebne fein Wifleo, die Be- fchri« aas Leibet kräfteo ; es erfchlen Oßient Gfelfr» 

qttem>ichk6ic-desLngirens laGegeaden, wo'derEhi- welcher, wie Qch nacliber fand, «1b alter Maller 

ixäiKc'.t wpiren keine Wahl der Wirthshiurer- Dbrig War; gutwillige ElDWohncrkameazaHiilliei uod-Ür 

bli<;b. D^rllerco«; von Argylaerhlilt ein grofsesL^, les endete gllLckljcb. 

ipfieo Ihn ri«rVf. a1) einen übDratis liberalen , wolil- ' . ' ^ 

wbiWnden S-Tnnn fchildirt, weichet auch vorzflgliA D« Vf. i#oBte Oban nicht verlaiTeBt bis er di» 

in Kück-iicbt feines bttusllchea Lebens Achtung rer- »laeralogifchea- Merkwfirdigkdten, dereo es hier 

*]>fiit. Die ganze Reifegefcllfchaft toglrte bey dieier vorzüglich in gaolttgifcher Hficklicht vieU gjA, tait 

iJcheorwilrdigen-raRaitie xu Inverary, wo der Her- Mufaa unterfucht iHitt«. Da feine Reifegeföbrtea 

lOg einen l>hT fcbönen Laivdfitz hat. Das gsnie fürchteten, dafi danWetter In der Folge fDr dieRcif« 

Schlofs fbilaut TapfAWn (pierri ollaiKt) 9r)>ävtt feyn, nach der InfelStafia zu ftOriutfch werden möchte; f« 

yovoa fite, aber nicht behaupten möchte, dafa.cir drang er iii Ue, nach MuU und dann nach des ma- 

■iah deni ir.ilieiiifchcn völlig eincrley fey. Die L«- dera Infeln aberzufri»ea, mid beüehlofs in Qbaa-na ' 

btcs-.v»jfe ill hier febr anztcliehd' befchtiebcn; aber Schiff zu erwarten, welches in einigen Tagen ao- 

der Vf. vergsfs aber diefen AnnehmlUhkeiffn doch koi&meo follte. Er blieb hier mit feinem Bedienten 

^uch feinen Hauptzweck, die Mineralogie nicht, kr allein; war königlich v^rgaflgt in feiner Einfaakeit; 

widmete den frülicn Morgen dazu, und glebt Mach-' nad ^Dg täglich feiaem-Lieblingsitudtum hach;7da 

ficht von einigen hier befindiicben PtirphyrfeHen ab« kein« Freude roHkommeo, ift.' fo hatte er -das 

«bei- einer Kalklage. Von hier ging derVf. nachDal- Uaglfick, aatrh .der cmfidenden AlTbeit des Taget» 

anallv. Der Weg datn'n fot) l'drchterlich öde and und daa noch dazu in der bellen . Abficbl, im.' 

Jraurif^ iii\ n. Er bsfcbct.Ibt die Tracht der Einwoh- Schlummer igeftört zu werden. - Ein Dudel^(jcpfcl> 

nor uiiil ihre Sitten, \-tiritilgIich ihr freuntffchafttt- fer fählte durch eine ä« erftefijAbend erhalteb« 

cbes Betragen gegen Fremde , und macht die Lefer Jileide Belohnung und Lsbeterhebung feinen £hr< 

mit einem fehr achtunga-wärdigen hochlondifchen geit fo gefpOrat, dafs er fich jaden Abeqd abter 

Scbulmeifter, Patriek Trtjtr. bekannt, weichet bty dem FruAer des Vf. eitifand, und diefen mit feinte 

»ehrererUelfgeiiheit feine Wifsbejierde'z« hefrhe- eintönigen Mudk fcft- zur Vcr7:we)&lung bracht«. 

digcti . ohne ZweitVl ein vortrffllicher" Gelehrter ge- Alle Gegen vorftcltun gen halfen nichta; itnn der gav 

Würden wSre; jeder mufs ibn lieb gewinne«. Er herzigs Kerl glaubte, d^fs dicr« bloCse HöüieJifceiten 

nUute dl« Oefeliücbaft la Mac -Nah, «intoi Schnlc- dtsFrcmdea feyeu, ilrctchcr fürchtet«, ihm au viel* 
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HSbc xa BBicli«!], and nm ibo tSTI!^ vcMd Oee«I^ 
duiilc zu -überzeDged, blies «r um] g^r bis aach zwey 
Dhr Morgens. Der Vf. hindeU die Mioemlog!« die- 
brGeg«iid wcitlfinftiger abi olf es bey irgead einem 
der aadefD Orte gefcheben iü; di« vorzüglichflren Ge- 
eenliäade find die Kalkßeinlageii, die Tboofchiefer, 
aleTnp]^' und Forpbyrarten » dieLavea aad andere 
Tskaiiirche Producte, und eine fahr merkwürdige 
An TOD vnlcötiifehen Puddiagfteinen, welche in fehr 
biAtto Feiren anftefaen. So rerbindet der Vf. immer 
flu Angenehme mit dem Nutrlicben nad erweckt daa 
iBterefTe mehrerer Lefer, Am Ende giebt er noch 
«ine Nschricfat und gute Abbildung vom Ligujiieiim 
/KPfiooBj woran es biaüer aocb fehlte. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

LziFzts. b. Grflff: GMßavjlII Toi. Ein flfchiy 

logifch-icoralifchesüemälde derVerirniogende» 
Enthuliasm^s und der Leidenfchartei). Drama- 
tirch dargcftellt in vlerBüchera. Mit (demBlld> 
Ulfs dea Königs und vier fchlechten) Kupfern. 
Zwey Thrile. 1797. LVI u. 703 S. 8- 

Di« auf dem Titel angedeutete Abficbt diafer Ar- 
beit, deren Vf. fich G. C. Horß unterfcbreibt , wird 
in der auafubrlichen Verrede näher betliinnit. ' äie 
ftUta dieCefthren dea politifchen. Eathußasmut in 
«iner Gefdiicht« vor Augen ftelle.!, deren Erfolg 
nicht von der Art war, clafa er auf ibre TTJebfedcra 
einen tiufchendea Glanz werfen kannte jfiK ftJlEe 
Derocr Tor d«n Abgründen der Schwärmcrey warnen, 
di«, <^enn iie in der wirklkfaen Welc die Realißrung 
dea Idealen fucht , nichts als MIsTci^oagea und Un- 
»Hth findet; endlich follte In derfelbeo die grofie 
ttaeifche Begebenheit der Empfindung oMher gerücktt 
«na fowohl in der gsnzenEntwirktung. als TorzQg. 
Uch in dem Tode Cuftava dieLiebanswardigkeit und 
Snperiorität der Tagend aber das Verbrechen fühlbar 
gemaeht werden. Per letzte Zweck ift , wie es uns 
Ecbeinc. hier nicht Jn dem Grade erreicht, welches 
der gTAfseAufwaod von })olitifehen Mitteln erwarten 
lUst; und die einfsckfte liiflori&heDaritellungwBide 
aagefSbr dlcielbe, jn, -wetru wir Dicht irren, eine 

BOch h^ere Wirkung hervorgebracht haben. Wie ^ . 

fehr £eh eucb der Vf. benäht kati die glänzenden soch flberdies die philofophifch - moraitfche Teadi 
Talente .dtts unglücklichen Köa^s, frine mannichfal. ^ee Werket hinzakommt, dem IntereÄe deltell 
rigen Tugenden, vorzagifeb feine Unerrchrockeubeit 
snd &>nEthaftigkeit heaauaizitheben, und fo lebhaft 
^e Verehrung ift, mii Welcher er .fich^gegea die&tf 
Monaichen erfdlft zeigt , fo hat doch der Charakter 
delTeTbcn einen Mangel an Fülle, der d«rdt aHea 
Kefebthum ven Wärme mTd Declanraiionea nicht ver- 
'borg^wtrd, DieJfe»entfprtagtaberfiauptfächIichdaY- 
'•ua , äafs i« allen dem, was der König Tagt und thut. 
Se^S- da W* er ven Zeugen entfernt dem Zuge der 
EmpfinduBg felgt, ejne gewriTe kaifeRepfSrentiffiow 
keri'fcht, die U.1S, gao^rgrgen den Willen des Vfa., 
die Aih''rtchti£k.cic fitiner Geriaauaffia lüut (j«£lUi 
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TerdSchtig madit. Es Ut &oftig tnid fajt widrig, dafs 
der Konig alle feiac GedankeS, felbft die Erinoerua-' 
, geu an feine Mei^hlicbkeit und feine, zeitlichen Aen- 
faerungen mit dem 'Gedanken an feine königliche 
Würde attd .Hoheit amalgamirt; dafs alle, die ihn 
umgeben'., ohne UaterUra tob dem Lobe feiner Tu- 
genden und feinet erhabnen Genies überftrömen ; cnd 
daft er meiftcntbeils dlsfa' Lobfprüche al» einen ihm: 
gebährenden Tribut ohne alle UmftShde annimmt^ 
Der Vf. glaubt» ohne Zweifel auf diefe Weife den 
Geift des Heflebens am beften darzuitellen; aber nur ~ 
ein fchwächküpfiger Monarch wärde bey- feinen be- 
ftändigen Umgebungen , ja fogar bey feinen Freua- 
den , feinem Bruder und feiner Gemabln^, diefe ge- 
fchraub'te Sprache der Schmeicheley ertragen k&oneh. 
Denn gefchraubt find diefe Scbmeichcleyen leider faQ: 
fibcrall, und es ift dem Vf. durchaus nicht f^elungen. , 
diehöchäe Schlaiikhclt undGewandheit, die er vor- 
zfigUch im Baron Armftti, einem Vertrauten desKc|- 
nigs, darstellen wollte, auch nur .von ferne za errei- 
chen. Waa roa dem Charakter des Königs gilt, gÜt 
Ton den übrigen mehr oder weniger. £s und Kör- 
per ohne innere Kraft , di« von einem re:ichen , oft 
fchwerfalligen Gewände nmflofTeo werden. Am he- 
ilen dürfte Ankarftröm und Bjelke gelungen feyn. 
Der döftere, heftige Sinn deaerflen iß gut gehnltcn;. 
der Charakter des andern aber rundet fich erft in fei- 
nen letzten Scenen.' Unter den weibtkben Charak- 
teren zeichnet £cb Hibbings Mutter aus, die übri-. 
gen , vorzüglich 'die Grfifinn Hora und die Köntginn, 
ermüden durch das Üebennaafs ihrer Zärtlichkeit und 
dnrcb die unendliche Fülle von Worten , welche ih< 
reu Gefühlen zu Gebot« fteha, — Aber in der Dar- 
Teilung der Cbsrakiere fowebl, ela in der ganten An- 
lage der Handlung fand fifh der Vf. im Gedräng« 
zwifchen den Ai^oderungen der poeiifchcn Form, 
welche er der GeCchichte geben wollte« und feinem 
Vorfatzei der Wahrheit fo treu ab möglich zu blei- 
ben. Eine rcingeftihicbkmäftige Darftellung war zwar 
bey jener Form ganz unmöglich ; aber innm fich der 
Vf. der GewilTeabaftiekcit dea Qefchichtrcbreiberfl 
entfchlug; begab er fich auf der andern Sehe der 
Fteyhöl i die der Antheil dea fchaffenden . durch 
keine Thatfachen bcfcbrÜaktenDichursia. Dafs die- 
fer fcfawanksnde Stand zwifchen einem doppchaa 
Berufe tob' |^nz Terfchi«dener Artr zu welcbeA 
~ ~ '"^i flberdjes die pbilofophifch - moraltfche Teadenx: 

Werket binzakommt, dem Interefle deltelbed - 
nicht fehr sOhfHg ift, wird man nach allen dem, wai 
aber ähnliche Werke oft genug wiederholt worden, " 
fchcn von felbft rermu^cn könneß. . Was die Ge- 
fchicbte.in der fchreckticbea und unbefonnenen Vef- 
fchwörung gegen das Leben' des Königs aufgeklä/E 
bat, hat aud) der Vf. nah feiner Weife dargeilcHt} 
die dffnkeln and räthfeihsften Punkte der Begeben- 
hrit aber find auch hier dunkel Und räthfelUeft ge.- 
blieben. Die Theilnnhme dc^ Grsfen Hörn und Hib- 
biB#. die Plane des General Fechlin. und felbft die 
Atmcfaten des Baron Bjelke , des klärßcn Kopfs unter ' 
ftUen , find fär dea poetifchea Zweck weder diEuiItcä 
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genug ausefDand«r;refetzt, socft hi'itlängUch 'moti- 
virt. Endlich hat die pfalloropfaifcbe Ablicht des Vfc. 
eine An von prychologirchem Gemälde aufealHlUa, 
eioeo Fehler erzeugt, detlen EinSufs Tich durch das 
ganze Werk offenbart. El ill nicht Tovehl — wenn 
'vrir fo fagen dürfen — eine pfy chologifche Daritel- 
' luag einer BegeWuheit, als Vielmehr ein philofopfai- 
fchei und poliiifches SäronnenBeot , welches durch 
die einzelnen Partien derfelben gelegentlich hetvor- 
gebradit, uod unter die handelnden Petfonen ver- 
tbeilt ift. OITeabar belitzt der Vf. mehr Etnßcht ala 
Eiabildangsiirafti mehr die Gabe ru vernünfteln als 
' (las Talent zu interefTiren. Sein Buch enthMt daher 
viele nützliche und brauchbare Dinge; aber wenn as 
einio-e Wirkung hat. fo wird diefe durch die Kraft 
des Üsfoanernents, nicht durch die Energie der Dar- 
ftellung hervorgebracht. Ein« unmittelbare Folge 
diefe* Umftandes ill die Einfchaltung fo vieler uo- 
zeitigen philofophifchen Tiraden uod Nutzanwen- 
dungen) mit denen ftft alle handelnde Perfooen, faft 
jn allen Lagen, oft fogar mitten in dem Sturm der 
Leideofchatten, den Lefer ermüden. Der Vf. har 
es gefühlt, dafi diefe philo Tophifchen Entwicklun- 
gen in dem Laufe des Gef'prächa befchweilidi find, 
und hat dfefem Uebeißand durch einen neuen Feh- 
ler abzuhelfen gefucht, durch den Gebrauch einer 
gberfpaunten poetifchen Sprache. Nicht ohne Ver- 
wundrung Zieht man, wie felbll der alte Pechlin, ein 
kalter Intrigant, mit einer Art von philofophifch- 
poetifcherB,egeiftruBg ausruft (S. 157.); „Der wahre 
Encbufiasmus ift der Enthufiasmus des Herzens und 
dar Vernunft, der Gefühle und der Grundfatze. AI- 
lerdings c<n^ feltene Blame unter dem Monde; aber 
wo man fie auch findet, da tfhebt fich ihr Haupt 
mit königlicher Majeftät. Sie bleibt fich gleich im 
- S'^nnenfcheib, und in der Nacht der Ungewitter. 
Immer ftols und in jngenditcben Reizen prangend, 
bt^tigt fie fich keinem Sturme, und verliert felbS ira 
Tüde ihre Wßrde nicht." Diefe Tiraden arten bis- 
weilen in Vorlefutigen aus . die man in den Psllä&ea 
der Könige mit ErHaunen bört. und die in derThat, 
bis auf die Art d^s Ausdrucks, dem Katheder ent- 
weudet fcheinea. So fagc'> nm doch eine Probe die- 
fer Art zu geben , der Herzog von Südermannland 
/§ 201.) in einem Isngen Monolog: „Vorgefühl des 
Angenehmen ohne Selbflthätigkeit ift Triebfeder zu 
lebhaftern Begierden , und Drang zum hohem, felbft- 
gefchaffnen Ideal. Die Menfchhrit follie kein Kunft-* 
uäck reyn, worin der Urheber fich 'felhft erfchöpi^ 
hätte, fandern ein durch lieh felbfi aufftehendes gro- 
fses Ganze, wo der Mann von erhabner Seele ftey , 
lundeln, eignen « felbft erronj^ejaen Wertb befitzep. 



. und iptt WolluH ihn fOhlen kfiane. GewKs. die Na- ' 

tur wäre fchon zu weit gegangen, i|nd hjitte das 
Vordringen eigner Kräfte geh<-mmt, wenn fie uns 
mehr gegeben hatte, als den ^oben Geiftesfunken, 
der, obgleich wie ein Feuerflocke aiherifcher Ab- 
kunft in jede Menfcheunatur hingeworfen, doch nur 
fo feiten zur göttlichen Flanuue wirdu. f. w. Wenn 
hier die Unfchicklichkeit heuptfichlich nur in der 
«llzu grefsea Ausführlichkeit, und in der Srhwer^ ' 
fälligkeit des Ausdrucks liegt, fo wird fie btswei- 
len noch durch die befondtre Art der Situation 
vermehre Was kann zum Beyfpiel unzeitiger fsyn* 
als die Ausrufung des Herzogs von OÜgothlsnd. 
in dem Augenblicke, wo die Königinn mit dem 
Kronprinzen trolllos an dem Bette des verwunde-* 
ten Königs knieet (S. 393.). „Beym Ewigen! Ei- 
ne Gruppe fchaudethafter Situationen t die das Herz 
lerreifsen und den Verfland in refignirende (?), 
wehmüthige(?) FefTeln fcblagen. Es ift doch tr»t^ 
rig für dit Mmfekheit, dajs dtr Menfch dem Mnt- 
Schm immer daj gewifftße, dus ntn mäßen empfind- 
Uche (das empfindlichftej Unglück zu Jeun pflegt." 
Alt AnkarJlröm den Mord vollbringen will und lieh 
fchon an den König angedrängt hat, fagt er (S. 

348.J die Wuth des Löwen brüllt aus mir und 

wenn die Hölle fich ubter nieioen Füfsen öiTaet«, 
Ich fchwinge mich über die Grenzen dfr Natur* 
uud als er eben den Schufs thun will: „ha! nur 
nich einen Augenblick diefe grüfsliche, die Menfch- ' 
beit verleugnende Stimmung — '■ noch einen Augen« 
blick di^e Verzweiflung, diefe Hölle im Bufeh, 
dleGan Muth." — £0 kanp Ankarftrdm, der eine 
gnofse ond nützliche That zu tfaun glaubte-, io j«. ' 
nen Augenblicken weder gefogt noch gedacht b«> 
ben. — Auch von Unfchicklichkeiten anderer Art 
find diefe Scenen nicht frey. Wie kopnCe der Vf. ' 
nicht fühlen, wie unfchicklich es ift, wenn diä 
Hefdame der Königinn S. gfil von dem tritmrfrie ' 
Bufen ihrer Gebieterin« fprich't, und S. tjo. diefel' 
be ihre erhabne und empfindungsvqlle Sophie nenntf 
Und wie ift ea möglich , dal« die zartftlfalejad« 
Louife, als fie ihrem Gemahl die Nachricht von ' 
feiner Begnadigung bringt, feine begeifterte Seim, 
mung mit den "Worten niederfcblage : „0 Hörn. ' 
diefer Kerker erinnert mich, dafs du em Verhreehtr ' 
bift? -:- Nichts ift froftiger, ajs die Dectanutioa ' 
des Grafen Born S. 435, ala er gefangen gcnoin- 
men wird ; und nichts unzeitiger . eis die' ausfährr 
liebe Allegorie, mit welcher Lil)<-hern S. 571. im ' 
Anfange fHnes BekenntaiOes die Gehren des m- 
ichen Witzfp fchUdert. 
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GESCHICHTE. 

' Hagdebuko. b. K»U: DU'RepuhUl GfMiSnAent 

Mfiorifch - geogravhifik-fiatißifch dtwgßßelU Von. 
H. L. Lehmatm. Erjier Thal. ^797. 48öS; 8- 

Der tnlitlt dleres Bucht ift folgender: TTeberficht 
der polttifbben (t — pi-) und Kifchengerdüchte 
(03 — 107); Schilderung der VerfalTung {io7-^I25);' 
j^merkungen über die aUgemeine (ieograpfaie dei' 
Lsodes ([26 — 137): TopographiedMGottesfaauibua*' 
^"Cl37 — 375). des Obern oder grauen Bundes (376 
W« 3Sd). Uebe* ßen WerA wonen wir den Vf. zn- 
A-ft Mbtt- hören. Zwanzig Jahre (Vorr.) h« er in 
dem Büadnerltnde und >n der Schweiz zugebracht;' 
iie Kenatnirs des Lnndea und feiner VerfafTutigen 
war in dlefer ganzen Zeit fein faff einziges Studium ; ' 
riete« foalt unzugängliche Qaellei) hat er beilutzr, 
Ttel felbll beobachteti diefes. wenn auch noch uo- 
'fottfcoiäiBene , Werk abertrifTt alle feine Vorgängec 
tit Gcoanigkeit and Wehrheit der Darftellong. Eben 
das Zengnifs nur» der Rec. ibiti geben. Es iJt ein 
Relchthnta von.' zuvor lueift nicht' bekannten , w» 
nig&ens' nirgend fo znfanimengeftelften, Thatracfaen 
nnd Beobachtungen in diel'em 8aciie ; es ift ohne Zwei- 
fel das beAe in feiner Art über Bünden bisher er-' 
-fchienene. Dennoch fehlt ein wichrig«r PualU: 'die 
Bele^ der Glaubwflrdigkeit :• der Vf'. citirt nicht, 
Rin-on führt er'zwey Rechtfettigongsgründe an; j)' 
Ü^ef ließ wohl Citata nach? Wir Tollten denken, je- 
der ," der wilTeB will.- was er liefet; ob Wahrheit 
oder aus der Luft gegrifTene Schüderungen ? Es ift' 
eine üble Gewohnheit mehrerer Bündnerifcben Schrift-' 
Aetler, das'l^e die Anführung der Quellen untCrläfTen, 
welche in der Gefchichtc keines andern Landes fp 
nöthig Ift, aW wo von jeher ein Wechfel v'oiaFactio: 
nen 'wer , und alfo «lies darauf ankomiät, 6ti diefe 
nachtheillge Anekdote Qbe^ einen Planta nicht von 
einem" Sali* und umgekehrt herröhrt. Kein billiger 
Manti wird fodern , dafs für mündliche Erzühlungen 
deretwa noch' lebende Gewährsmann genannt weri- 
de; aber ob dlefelbe Erzählung auf fchriftlicber' öder 
Btfindlrcher Autorität beruhet, 'diu darf , ila« feil man 
wilTiEn. Wir haben faoft eine ungeheure Menge That- 
ifacben vor uns, aus denen wir nie wilTen, was wir 
atarhen follen : wirkönnes fienichr flehten. Da fegt 
nun Hr. L. 2) ^is viele Lifir kßiiK woht die Schrift' 
ftelier, die ich beimtzeit konnte, in HüMden?' Auf die 
Menge der prfifenden Lefer kMsmt ies nicht an : aber 
wer hat nicht elnea oder den agdern Autor^ bey 
dev er zurPrqbenachrehea kann, ob der Yf. fkh- 



ttg citirt? Und'follte Üt Bündeii «derH^lretien gar 
Sie derjenige aufltehen, welcher auch ^le äbrigeu zu 
Händen britchte, und aus itffei* Z^ugüifs das PubU*, 
cum dann fehen könnte, ob uiid in wie fem es die« 
fem Buche trauen darf? Wenti es weniger fctiatzbarit. 
Nachrichten enthielte, fo würde nicht fo viel daran 
liegen. Ueberhaupt möchte Rec. ui)Iere d^utfcbea- 
Gefchichtfchreib'er von oberflächlicher Behandlung, 
zurückhalten, welche gar zu leicht einen befcbieicht, 
der ficb über die Anfuhrung feiner Quellen hinaus- 
fetzt. Jeder Gefchicfatforfche^ weifs, was es off 
braucht, einen unbedeutend IJcbeinendea ITinftatid. 
eufzufpüren: diefes Nächrchtageds, diefes Correfpon- 
direns, dlefea vielfaltigen' Zägeras and VerbeCerns, 
fiberhebt Hch der Nichtcitirende leicht: er, dichtet.. 
'tras er nicht flndet, hinein: und fo wird die 6e-. 
fc'bichte gefchrieben. Seym Durchgehen des vorlle-- 
genden 'Werks, werden wir. uebll vieleia Gnieo, , 
eben dtef<n Mangel an Genauigkeit mehrmals bemei'- 
ken: der Vf. wäre ihip entgangen, wann «r.lLrUl-, 
fcher gearlieitet hStte. 

Gleich S,2. E» fc^eint, als wäre Engadio'.iuid, 
JVIänllei'chal; trß zu Hsmu&ali Zeiten aus LaHufn«. 
;^nipAnieit. Salnniütn", bevölkert worden. Der Ua^^ 
'terfchied des fchon ausgebildetem LaiiM ron deou . 
feiner Meynungnach, altern RoMant/eJiMi. zeige die-' 
fes. ' Als wenn die Sprache dc;s Engadins von der^ 
Sprache in den Wildniffen des Hochgebirges nicht 
aus anderen natürlichen Gründen "fich hätte uotec- 
fcheiden können. TJnd es ift' kühn, i^hne irgend et-. 
ne alte Autorität., zu befti^men , daä ig einem Lao- . 
"äh, ivö fo' Viele römirche Soldaten (ich gelagert. . wo- 
%ln in viel fpäteren Zeiten geflüchtet werden moch^ . 
te, dfe Epoche einer fo kleinen Gemeinde 2000 Jahr« 
bjnauf' zu datiren. Die Gerchjchte der Eqtflebung 
BSndena ift S. 23. ff", eut erzählt, und beurtheilt; wiji , 
Cherhsupt . wo politifche Betrachtungen vorkommen, 
der Geift der l^rej-lueit , Mäfsigung und Ordnungslie- 
be unverkennbar ift. 1S. 4'^ ijeht aus Eilfertigki^ic, 
Kaifer Ferdinand I. habe 1595 (jiatt 1549) Rizüns ver- 

fniiidct, »od l^ifer Leopold 16^7 (^«1679) die ; 
le'ri-fcheft wiedej »n fleh gezogen. „S.^ß. «nrichtigt* 
.Maximilian Sforza wnrde, well fidi ein einziger Ver- - 
richer unter feiner Armee fand, gefangen genoni' 
msa. Diefoi ilj nichtxsLS, fonder^ispo^ nicht Hiin, 
^ndern feibeib 'V^ater,. beregnet. , Gute Remierkun- 
gien über die Stra fgecichr« S' ^5,. 59., 61 . .und häu^g;-. 
Sie find fürchtetlich«. 'Werkzeuge ües paaeygeiftf«; 
heute wird unterdrückt, wer im nächftenGefcblechtt- . 
alter (wo nicht früher) fchwcre Rache nehmen wird, - 
Se lang nicht eine Amacftie und die fererliche Auf. , 
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hcbnag diefei periodirchen Terrorirmat ,dea K«ta 
irttaef oeuier Greuel ausrctttet, wird dlefeiXuid nie 
roMg-, und&ijch-d« Bcfte in Vorfchlägen za feiner 
Vervollkommnung gehemiot feyn. S. 8I > $o- ^- ^o* 
den wir das angenehme VerfprecfaeQ Biinrfnerifcber 
B^ographieeu und befonders' der suiwarts faft' unbe- 
kannten, gleichwohl fehr merkwürdigen) Gefcbich- 
.tedes XVtll JahrhJn Rbätien; wo der Vf. fich kauiB 
l^enug wird in Acht nehmen können,- jedes Factum 
ao £ch zu eiforlchen, ohne von Vorliebe für Pai-, 
teyen oder für tum' Schein ausgehängte Grnndraize» 
'von dem fcbmalea Pfade biAoriicber Wahrheit'abge- 
fOhrt zu werden. Daa Lob, welches S. 50. dem (in 
verfchledeDcn Handlungen 'vor anderen^^ar nichts 
vpranskabmdm)StTa£gtrichtt von 1794 ertheilt.wird, '. 
bewegt den Rec. zu dierer Warnung. Ganz richtig 
findet er S. oi. ia dem Gange des Veltliner Gefchüf- 
tes''den Widerfpruch einer Cabinetspoliiik, welche 
xugleich läfchen und anblafen will, (wovon iichnoch 
grörsere.Beyfpiele aus der neueren Zeit enfübren 
liefsen). S. 103. von dem Sittenverfall uud Teinen 
Quellen:' worüber' hin' und wieder viel Gutes voi- ' 
kommt. Bünden lA bekanntiich eine Demokratie, 
wie tn dm Gmct^icht. viele. Dafür ift aber dort, 
euch nicht eine einzige gemeinnützige Außalt (fogar 
Feuer ffiritzen Und eine höchA feltene'Sacbe), und für 
die Bildung der Nation gerade zu aich'is gefchehen'. 
Wa» wlr'von GeiAIichea. zu erwarten, deren Befol- 
dong vlelRiltig ukbt über kehen Loulsdors betrügti 
und welche von ihren Gemeinden, oft auf Antrieb 
eines einzigen I^iederttächtigen, jährfich weggejagt, 
werden können. Der Vfi bemerkt auch, dafii. es.i|]^t 

■ j^' 'G'^fchäften noch weh fcb1immer.(ja gar nichtj', 
gehen würde, wenn die Demokratie lieb nicht in der , 
J^sführung unaufhQrlich zum allgemeinen Betten „in_ 
AriAokratie, diefes noihwendige. CompoJItuin .aller , 
Regierungsfornicn , verwandelte," S. na. Freylich ; 
fiel (OBch S. 'I20O dem Ausländer auf, dafsUlyGres^ 
T()n Sali* fo hart behandele wurde: auch Btlpdaern,,, 
welche feinen thät!^en Eifer für gemeinnützigere:, 
formen un^Anftalteli feit vielen Jahren beobachtet,' 
oder die fa^ aUgemeln fchStzenden Rechuformea Ge> 
f3bl hatten, war die Unform der Procedur gegen die- . 
feo Mann, der offenbar der Präpotenz einer Partey, 
unterlBg, fchrecklich: doch begriff der Ausländer, 
dafs ; wenn dieje flegen Tollte , der Mann delTen GeiA 
utid Mijtb ihr am furchtbaiAen ',w^> entfernt werden, 
nmfste , und der Bflndnet, vor deffen Augen die da- 

. mäli noch etwas Terbprgeäen Abficbteb fich immer ' 
befTer entwickeln. Weif* nun ziemlich allgemein, Waa 
er davon zu halten hat. S. 139. Die Einjiünfte des 
Fßrftbifchofa von 'Chnr werden zwifchea is und 
iSooo Gulden angenoHiraen,' welches richtig iA: fei- 
ten find fie bia 16,000 gefliegen. 8.141. wird ge^/ 
Tagt , er lafTe fich auf dem Reichstage nicht repr&fen- ,' 
tiren. Dtefes üoll vermulhlich heifsen , dafs er kei- 
nen eigenm Gefanden liält; bekat^ntlicb. quiefcirt fei- 
ne Stimme darum nicht; Ihre Ablegung iA einem Mi- 
DiAer aufgetragen, welcher von mehreren Ständen 
leelaubiiret 'HL Von der HonlciDalrerfall'une' der' 



Stadt Chur wird S. 157. ein Begriff gegeben , nnd S. 
1^4. fr. der Melanferrpradi 1700 ganz eiä'gcrtlckc. 
Der Vf. iA überhaupt forgfaliig über die Organifatioü 
der VerfalTungen ; nur IA fckn-er, die DarAellung zir 
faflen, wann Ae zu oft ante^rocben-wird. 'S. 183- S^ 
IA wne, unfer obiges' Urtheil febr bekräftigende, 
Schilderung dci UlyiTes von Salis, wo er als Qe- 
fettichtfchreiber , StatiAike'r i Landwirth, Naturfor- 
fcher, FbilofophuiidgrorGerMiniAer, wo fein aufser- 
ordentlicher VcrSand, feine ungeheure Belefenbcit, 
fejtv eiferner Fleifs, fein« gefülligen Sitten, feine Her- 
ablafTung gegen jedermann , der weife £ruft feiner 
Miene, fein nur dem Aage Friedrichs vergleichbarer 
Blick und der hohe Adel feine« Herzens Cerechtie- 
keil erhält,, und endlich da* auf (febr .wahre) Thac* 
fachen gegründete Unheil gefallt wird, dafi, „wenn 
„er iich hStte überwinden Können, die zerflörenden 
„Projecte der fiaozößfohen RcvolutionsminiAer za 
„billigen, er jetzt vermuthlich Dlctator feines Vater- 
„landeawüre; Millionen ftanden ihn zuGebpte, wenn 
i,er' feine Landsleute wollte gegen Mayland zu den 
,, Waffen greifen lallen; aber er legte feine Stelle ote- 
,, der, lieber all Rbätien in Elend zu AürZen; dafür | 
„fiel er , als Opfer der Partcyfucht ," (in Elend , ina ' 
cigcntlichAen VerAande, wenn einen grofaen Mann 
das Bewufsefeyn Heiner fetbA, elend- feyn Ufst). S. 
191. ff. patfiotifche Bemerkungen -über die Verna«h- 
liilHguag der Erhaltung des. Landes gegen yerwüftcfl- 
d^ AlpenArome. In folchen Stellen erkennt man 'die 
auf genaues Localkenntnifs gegründete praktjfch« 
Einficht dea Vfs. S~ 195, eine änerkung über dis 
Kröpfe: feit dem men an ..eLnens- Ort« im Oomlefcliif 
das TrinkwaOer sua einer befTern Quelle bat, aIs die 
vorige in mooflgtem Boden war, verfchwinden fie. 
S. auch S.a09' S. 8)^ wird fehr widerfprochen^ dats 
der im vorigen Jahrhundert berühmte ObriA Jeoatfch 
von einer Frau von Travers Ermordet worden ; viel- 
lüehr fey er „ihr warmer Freund, und Ae einer fol- 
chen Tbat im^&hig gcwefen;" und S.^oiS. lefeo wir. 
P«rapejus 'von 'Planta fey „an .dem Obcift Jenatfch 
durch die Frftu von. Travel;* gerocheq worden." S> 
Sig. der Bündnerifchc Gefchicbtfchreiber Gsmpell, 
„dei; im Schwaben - £rie^e ^499 dteSchlacht auf der 
Malferbeide unvergleichlich beschrieben hat." Der 
Hr. Vf. wei(s wohl, dafs Campell dazumal noch nicht 
in der Welt war; aber mir der Ausdruck iA aabe- . 
quem. S.03>' kommen Bemerkungen, über die Ver- 
faffung vor, welche ausgehoben zu werden verdie- 
nen. „Alles hängt in Bünden T^n der Willkür,*' 
denn das fouverüne Volk oder die in feinem Namen 
handelnden Demagogen wollenes fo, „faA nichu 
„von den Gefetzen , abc doch mufs nan aur Ehr« 
„der Vornefamen fagen, da£s Ae ihre Gewalt nicht 
„tnifsbrauchen, wenn fie fchon einander unter Heb fel- 
,,ber bitweilen aufreiben: Billigkeit ordnet ihre Hand- - 
„lungen bev Screitigkeicen des geraeinen MenneSt er 
„ift unter ^hrer Leitui^glvahrhaft glücklich^ AufkU- 
„rung unter den Vornehmen wird in keibem Lande fo 
„allgemein gefunden" (lie t-A es , die ihnen ihre Ge- 
walt f iahrl Sielieauch mi . iJiA.a.Cf.: «1 ift BiVh» 
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Uieixt eine neotr« Sdulftüber dlcKstar eioer demo- 
inUifchen VerfafTüilg fö uaterrichtefid. ,,Der Vor* 
MiMbme, d«r heate mttZurficklafl'ua^ fein«» Hutbea, 
„Maet Peräcke und feines Maatsl* Tom Platz flie- 
.iua müTste, wird morgen vergöttert; man vergtht 
„empfangene Beleidigungen fo leicht wie erwiefene 
„Woblibaten; wo Mngegen der Veltlin^r Tagt , jjer- 
„dortar U ingturw e da cvifliano; ma obbliarU i da be- 
,jHa." S. S46' j.Die GefttZgebung in Bünden ift ein 
i^haoii ausdcm einCollegium von taufienddergröfs- 
,^eti Rechtsgelehrten fich nicbt herausfinden würde." 
S' a^ ijDie Pfarrer roüftea Ihr äalarium von fünf' 
„zehen Louisdors (aber die wenigften faabeu fo viel) 
„liatzen- uöd Creutzer weife von den Haitsheltun- 
„gea einziehen, lind in Häurern wohnen, die be- 
,;rauchteii Bettlerhüttenjhnlichfehen." Und gleich- 
wohl find in der Schweiz viele Pfarrer eiferige Fein- 

' de anderer republicanifchen Formen gewefen. S-3Q3- 
Entvölkerung des fchönen OberhalbfteJns, durch den 
BDsrchtiersenden Geill der dem'okrattfcheo Gefetzge- 
ber. An einem Ort wird die Volksnenge Bündeiti 
auf goo.coo Menfchen gefetzt; nach des Rec. Noti- 
zen viel zu hoch; wir erwarten hierüber im zwey* 
tcQ l^aud genauere Belehrung. Uie Urkunde der Fa- 
milie Prevoil von Künig Dagobert, aus dem J.6io, 
bitW doch, um der Schwachen willen, S. ^g. ff., 
niclit fo angeführt werden foHea, als wenn Jie eioi*' 
gtGläubw^'dl^tBit bärtF. ' Kaiser Conrad korniv 5> 

, 30^ zweymal vor. als der ^^^ und göo zur Zeit Bi- 
fcbef Hartmasns in RhAtien Verfügungen gemacht 
habe: Rber in diefen Jahren lebte weder ein Kaifer 
n^^keio BifchoEr diefes Namens-, S..334. wird er- 

•täbh I m Zutz „gebe die Fantilie Planta der Gemein- 

( „de den Statthalter; doch treffe die Gemeinde die 
igWahl, fie, werde von dejn Hochgerichte (Oberea- 

' „gadln !>- beüfftiget , und'msn habe Falle von Abirei- 
,ichangen." Rec. Hebt nicht, was er fich nun für ei- 
oe- Vorfiellung machen foll: wenn, die G. wählt, 
wenn das HG. beftlftigeti was (hun die Planta? Auch 
diefe Dankelheit liegt in dem Ausdrucke. S. 334. 
nod an anderen Stellen kommen gräuliche Züge aus 
der Sittengefcbichtevor, die e» frejfich fehrentfchul- 

' dtgen ,. dafs ScftiÜ^ in den Hauberti Originale in Bün- 
den gefucht, wo dies fo übel aufgenorainea wurde. 
Die VerfelTnng unterhält eine Rohneit, Ungebunden- 
beic nod Kraft , welche jUb in EiEtretiien des Guten 
aiid Bofen äufsern. S. 360. Tarafp ift nicht Lichtea- 
fteinifch; es gehört dem Fürden von DiMrichäein; 
und (S 380.) nicht 1579 Wurde der Abbt von Difen- 
tis durdi den (1576 rerftorlenen) K.Maximilian 11. 
Fürli S.3QI. abermals eine gute Bemerkung über die 
Bündaeritche Ver&ITung: „Jede Gemeinde für fich 
nbetrachtet, ift unabhängig, und hat itire eigene Re- 
ifleningsform. Rechte, .VeihaltnilTe, Religion; dß$ 
nVaterland ift gemeinfcbaftlich , und das Volk doch 
„Qbwsll nnterfGhieden." Bünden ift alfo das rechte 
Qegenftück einer eintpen, uniheilbaren Republik: 
ia diefer feilen alle EigenthümUchkeiien verwifcht 
und aufgeopfert werden: dorthat jeder fürfichmög- . 
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'Vei'bmde fo w«ilg bU mSgUcli itUgeopfeit. ßey je< ' 
ncm fcheint das Vaterland weniger zu gewinnen, aU 
die über die ganze zufammengeworfeiirKraftdifixc 
nirenden Regenten ^ hier finden alleAnffalten für ge- 
meinea Befte in der Renitenz eines jeden die gröfs< 
ten HindernifTe. Daher fcheinen dem Rec^ diejeni- 
gen Republiken die beiten, welche für gemeinfanie 
Vertheidigung und für folcfee Einrichtungeü , weicht ' 
einerfeits notbwendig, anderfeiti für einzelne Gan- ' 
tons zu fchwer und koftbar find , vereiniget wären, . 
fOnft aber die einzelnen Gemeinden und Bürger in lot 
csipo und PrivBtverhältnifTen frey Uefsen und keiner 
. gezwungenen Einförmigkeit unterwerfen wollteiji. S. 
408' die Freyherren von Razüns können nicht 1479. 
mit Difentis contrahfrt haben, da fle 1459 ausgeflor- 
ben find; werden Grafen Von Zollern gemeynt, oder 
ift die Jahrzshl faifcb? 8.41$. Wenn vor allen aude>, 
ren Gebäuden in der Schweiz einea zu Neufchalel als 
dem Gefchmack Ehre machend angeführt wird; f o ' 
will der Vf, dofh wot nicht von dem fcb wer füll igen ; 
Sjil des dortigen Rathbaufer reden! Die Eilfertig- 
keit hat auch viele Schreib- oder Druckfohler verau- , 
lafst. 'S- 389' heifst CoMbrif , derS, 393. belTer Lom- 
brnnj genannt wird ; S. 434. wird als Charekterzug 
eines würdigen Edelmannes {im Eroft) angefiUirt, 
dafs er. „unfähig fey, eine Wahrheit zo f^gen." S. 
461- wird das Baumwellenfpinnen zu hart als eine 
i*0^ bafehrieben: «sift unfcljädliche Befchäftigung, ' 
nicht für ndej Volk in aUm Jahrszeiten; aber für fol- 
che, die in gewÜTen Zeiten gar keine hätten. &476> 
das Haus Hohenftaufeq ift 12691 nicht 1976, erlo-' 
fchen. Der gelehrte Vf. diefes Werks würde ihm 
mit leichter Mühe gröfsere Vorzüge gebebt i und 
Fehlsr vermeiden, wenn er .von dem, was er 
leiden kann, und was fein Werk fey^ könnte, fleh 
den gehurigen. Begriff machte: es ift nicht. gemacht, 
um blofs (wiewir diefen GeCchtspunkt «us einer Stel- 
le erfehen) die Neugier fchweizerifcber Jünglinge ^u ' 
befriedigen; die Bündner, in ihrem Stand und We- '; 
feil, und in ihrer Gefchichte, habeu fo viel eigenes, 
dafs die Daräellung auch dem philofophifcben For* 
fcber derVerfafTungenund derGefcbichteder Menfch- 
beit intereffant ift; aber, diefer will, um richtig 
fchliefseu zu können, Gnwwgkeit, und krittfcb be-. . 
arbeitete Materialien. 

Wir verbinden hieaiit eben deffelbeu Vfs. zugleich 
herausgekommenes Werk von verwandtem Inhalte : 

Magdeburg, h. Keil: Vit tandfchaft Velilin, nach 
ihrer bishtrißen poUHfchm und geogiaphifckai La- 
■' ge. Von fl. £.. Ltkmann. 1797. iSSS.ll.S- 

Veber diefe Landfchaft hatte Hr. L.' fchon vor 
mehreren Jahren gefcfaricben, undRec. hat auch dJe- 
felbe erfte Arbeit in der A. L. Z. mit verdientem Lo* 
be angezeigt: gegenwärtige wird nicht die letzte 
feyn: der Vf. gedenkt, in dem zweyren Bande des 
eben recenfirten Werks auch von dem Valttllin ein« 
umftandlicbe fiefchreibung einzurücken : die vor una ., 
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iA dm lec£t«Djnbifli) geinaclit liBbfED>'iind wsvod dir 
Eiaverleibun^ dieies Th^ls m di« cU»l|)iiiifiche Repur . 
bttfc «iiie nicht .fchwer Yorzufehcode Folje war. 
»an lernt au* dieferSctrift vornrliuilicb iweyerJey : . 
t) dl« Namr der feit' 1787 fortwahrea^en innern Un- 
rtiheo : ße Waren weder potgeo drii^keader Heri- 
fctiB^'t noch Auibrücju auflfardiieadec Df «oltraüe ; 
foodcra (ohae Aebolicbkeit in.'der VeranlaffungJ dea 
belgirchea darin gleich, dafs auch fia, von äJiß hö- 
htm Ständen, an^eftiftet, und vob Bcds ebbarte;] g-e- 
nährt, endlich einer Verfilmung den Weg bahnten,, 
\TObey- eben diefe Stände da* meifte Ferliercu. Wir 
TagCQ tht Wf/U, weil der Landmavn im Valtelline 
dicht, wie in. dem gtüiwrn Theii der biiherigen , 
gcbweit, freyer LaodeigenthüMer, fosdern yeiq in. 
Armuth fcfamacbteadtr Püchter sder Ka«cbt geistli- 
cher und wettlicher Grofsca war (S- i8sO- Hiemit. 
Ift nicht getagt , dab er es jetzt befTcr habe; nur ha- 
ben es feine Heirea Tdilechter: fi« »lilTen eiue koft-- 
faare VerfifTüng unterlialten ond fihermäfajge. Fode- 
rungeii der Auilinder befriedtgen faelfep ; diefes wird 
fie ^eder frevgebtger. noicb für dieVetbeäerun? de» 
Landbauea müthtger machen 3) Siebt tnaa den Werth' 
diefe* clfslpinilicten Landea: Hr.L, bcfcbreibt Ccböa ■ 
und wahr daj herrliche, ffaxtKtieüfche ThaU feine 
ausnehmende Fruchtbarkeit, feine unbenutEtea Ref- 
. fourcen. DieVolkameng* technei wS. i7i. auf 70000 
S«elea (ül^es vo» 5«Uf. ia dtü Verli. itindwtrttt- 



Tcbaftl'. Freunde t?iü-taf ^f^füfynai nrthellt, .ti- 
kpante nguh eiomttl l'o viele, uabren. Von den Haupt* 
producta, djes) rotbeo Wein,- führe man jährlich für' 
6oiOOol3ucaiea ausi und confumire für 40.000 (Salit 
a. «. 0. : - ipOiOOO -äaum werden gci^-onnen, 40,900 
■uagel'ahren;. In die Betrachtung der pulitifchcn 
und mllitärUchen Wichtigkeit bat der Vf. iich nkil" 
eiagelaiVcn.; wer aber die lange Anltrengiing bedenkt.' 
wuinit im vongeo Jabjrb. Riciielieii und die beiden' 
htbsbuigifcben Hö^ um den BelitE, oder den vor-' 
oebmllen £lnäu£».ia den Val|cHin, gellrittea usd 
negoctirt haben, wird die userwartete* anverabre- 
dece äefltzacbmua^ auch diefe* Lande* «it unt^ die 
wunderbaren jä*u:hen uuferer^eit fe^^ii. Wir ver-' 
fparea die genauere Anzeige. auf die Kecention dea 
Sten Tb. der allgeineinen Oarilellung Bünden*. Lo-' 
cdlkenntnifi »nd manaic^faltige Geiehffamkeit dts ' 
Via. ilt.aucb In dtefer Arbelt unverkennbar. Einige, 
b«y der £üfeitigkeit anvsimeidliche Verfebea (lad . 
leicbt zu VerbeOerni'S. iip. kQmnt «in Kaifer Conrad 
I04I fot; S. 134, v(izd. für j[6$0 vcrmHthÜcli i6jO 
ftehen foUen; S. i3o. ift angedeutet, dafa deniUlyirvS 
joo Sali* unter andern die U'mfcbaffu pg eines Moo- 
fet in fruchtbares Feld zum Verb reche a gemacht wor- 
dfia i der L^fv aiöcbt« wifTen , unter was für eloeia 
V.anrand«? Wo febr alte Urkunden angeführt wer- 
den, w^nfcate nan genaiier den Jnbalt und dea Ort 
zji kennen , -ii^o £« Ue^«a , .oder w« ' £e ^^driickt za ' 
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«ottijojilabrthbW.O H»«^ b.Ref>«r: IßdieAmgt.. 
bureift>-e-Ca<f:<iO'J» eine "ChHtiiBJVurAfcri/t Jtr i^Mtkerifthe», 

H-i'cki'i t'int iiiltoi'ifclie UowrfuchiiOR. »ur Ütruhigmig der 
HeciB'unB*"" weltfii deii JWrteftantifchHii LehrbegriFf erbihen 
woi'eii mid der I-dir«. we;L-fae fiir ihre Di-nltfrcybeit beküju- 
TOvri fi'd. In EriefPü «in«» 'al teil LulherrfcJien -Prediger«. W, 
" feiatn iingtia Anubruder. i-?;«-' fiS S. Zwttict Heji. Unt- , 

a) ^b-nd. ! Ei« Tf^rt m Pr*iiger »ml Caafiftfrie» tw eir 
neoi Frfiindf der ««Ur«i RelisiM. ,— , Neblt eiiiep Sendfchr, 
all ieii 'Vf. fler dchrifi : Ift die Augsburg. CODt.ecc. 1791S.. 

Mag es fcyn.. d»r».die Eberkardifrhe Schrift wn dem grä-' 
fsern ImcrefTe, wekhcg ihr im J. 1795 u"d noch' in J. jfgy 
iutch Veriialtiiiff« der Zsit 'uwi de* Ort* luwuch» , |«ii bateits ■ 
etwa» Mrlareii habej ihr Iuh«lt bleibt noch loimar ub«r«il für 
ptweftaptifche Reffieruiifen , ConlUtoneiL und Voikslfbrar 
wichiic und allet' Aufmetltr»mlieit werih, um nicht eiiimiü die 
rieieiigrüudlichBO Bemorkunmn. die der Vt über die; Ge- 
tchielitB der Lutherifch«.» Ri^chmrerbiffEtuiig und der Aufftel- 
luus Ulli jgirtflifaruiia Am AuÄ*b. Glaubensfcekenmniltes tele- 
geiidich ciubcilw, iii AnlVhliR w briii^iii. l>ie IftuptlaChe 
feilt dahin, zu leiger», dafs die A. C. keine Bildete Abfieht- 
bttw «1» die Bet-hctjüiibiekeit der Proteftamen in dem- Simte 
d« d««»li?ei' Vätholifchen Kirche, und dieEiniskwt derJelbeii 
mitdieierkaihnlifchen Kicche lu b9«eifen] daf« nun aber durch 
aen PilTauET 'Vertrag und den Religio»» frieden die Ptoieflanten 
vom Kaifec und Reühe Airline eigne ReliK'OasfaTtey »nerkanut 
wurden , 'ind alfo die A. C. feir dem keine verbindende Rr.«ft 
«b( habet konowi da£i die Vacbindlicbküt su Debergati« 



der A. C. auf den dantatigt* VerhÜItnilä der deutschen BL^cb«- 

]l4tide z.\im iitiCet gegrijud^t war. welclies aber nachher; haiipt- 
fachli^h durth den wi-ftjiliälifchen Fr:edeji; gänx^ich' verancSti' 
werden , und daCi' die ihn eit hier «UtdriicUich' aii'^cÄtndcflel^iF' 
deehubtic fie voiUioramen berechüget, in einer fekheii Ücabür4 
ner« LaudiapoliceybiGbe, ab die Anaehauiug oder Verwerfung 
.«iues lyiQbalifcben fiuchs m, »ach eignem EroiftS'en zu veiUK- 
rcn j dafs «s i« der 4. C. Steüe« gie^ die hlhÜ von den recbt- 
KÜubigflen Lehrern dar Lu-iieritUien Kirche. (*. B, AM.7. tob 
Fecht und BsumfartenJ liir irrig eridiit werden'; daU- a , um 
die RegüritDffm gegen die fieforgung da* Misbraudii au b^Wr ■ 
higen, welchen kirchliche J^hrer riMi der ihnen verftauetjU 
Lehrfre^heit _maui.ua kdnDteii, hinlängli^-h iß, üe auf die hui- 
ligo Schrift lu verpaithtcn , mjd darauf lu »chlen, äiU alle, d* 
in die* AnK trecen , mrt der erfoderticben L-ehrweisbeit auwe^ 
TtiAet Gndi 4at» «odlich ebeu diefe Mhrw«fahait> den niät- 
fehaiTenen pnoteftantifelien Jt-ehre/. der KeliEutit fcbiui in Aea 
Siand fet«, feinen öffe.iiJIchen Voi-traj den r.fldiirfiiiffeu'und ' 
dem Verlaiigen Teiiier Gemein« jemals einmricHten , «hne fei- 
ne UeberzEugungeh lU verlruguen tmd gexen feie Gewiffen k« 
hirndein. — Im sweyten Uafce Wird hauyiracälich der biftori- . 
(che Tbeil des crltrrn Jiach «usfüiirliuber erläutqri; deruif aber 
auf twey tffetilliciiB fleuriheilungen der vorn \'(. gethanen V«r- ' 
fchlüge Rilckficht genummen. ßie eine itl di'i in der Gttitiog. ' 
Iheol. Bibliolh. gegebene juriftifehe Gutachten ; ^ie ander« da»— 
unter Nr. 3. angeführte Wort .etc. ih Welche der Raik »ge- 
ben wird, die Pn;di«er nw — tni iip yertuu^ au varnlUGb*' 
len> Beide Beunlieiler miilTan es für (fiipfee Gütiekeit achien, 
dafs Hr. E. ihre 7.ur Sache gani-licb Ungebotigai GedankAl et* 
aer (aoauera Prüfung vuih acbtet 
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_, RECHTSGELAHKTHEIT. 

BcKLiif -Q. STBTTrH, b. Nt{:oIai : JtftrfiufdrJig'« 
Recktifpr&:ke der kaSifchm ^rifiemfacuUat , her- 
ausgegeben von H.EmJi Ferdinand KleiH, kÖn^l. 
preuC fefa.Jußiz- and Catumergerichttr. etc. Er- 
■ fter Band. 1796. 366S. — Zweyter BMd.'iypf. 
3698. 8- . 

Tjer wärdige Vt. der prenfMfcheD Ansalen befefaenkt 
*^ DIU ly er mit eiaem Werkt welches neben dea 
s&dern , durch die er fich fo viele VerdJeiifie um onfrc 
Hecbttwif&Qfchaft erwerben hat . gewif» «iaen Cetti 
«lueardien Rang behauptet. Der Werth diefer Att 
-701) Schriften in jetzt allgemein anerkannt und et 
kann hisr um fo weniger verkannt werden, je mehr 
dllefe Rectrtsrprüch» auf das Beywort merkwürdig die 
-voUg^lttgften Anfprücbe machen können. Denn fo 
fchr aoeh Ceres vieldeutige Wörteben mtfäbraucbt.):u. 
vM-deo fdegt, fo können wir doch dem wärdigen 
-fieraiifg<Bbn dsa Zeugpift geben, dafs «r da« Meal 
TOD n<tfcwflrdigen.RechtafpraclifLn nickt nur in der 
Vorrede beftiraot gezeicbnel , fondern ca auch in der 
Ausführung (feweic Ideale- crteJclit werden ' k&onea). 
• Wirklich erreicht hat. Dieres gilt vorz'figiich von dem 
SW«7tiea Bande; der bald dem Philofephen undMen- 
fijienbeobachter , bald dem Rtichtrgelehrten ^ entwe- 
der we^en der MeriLwnrdigkeit der Fälle lelbft, oder 
wegen der VortreflSichkeit in der Aoafiihrnng der 
Recfaugrände , die reichfte Antbeute gewahrt. Aber 
nicht btofi der Verftand. fondern auch ein gebil- 
deter Gcfcfamack wird hier feine Bc&iedigong fin- 
den. Der Stil tft rein , fliefsend dnd nicht durch 
teteinifche Floskeln eatftelU; die Sätze find nicht 
«ater die Rubrik von Zwelfds- nnd Entfcfaeidongs- 
gründen gezwengen und In ein l4ibyrinth eines un- 
endlichen Perioden ^llkärlich etogieSochten , Ten* 
<lcro nach den notUwendiges Reureln der Deutltchkeit 
Ond Klarheit vertheilt. Diefe Rechtsfprflch« haben 
Mb&er die GeiUlt jetter tadern mit Gefchmack gelthri»- 
fSvnen Abhandlung, undkennen keinen andern Grund 
Ikrer Anordnung, als den ihoen die allg^einen 
Regehl eines guten AyfAtzes und die befondern Um- 
ftände jedes vorliegenden Falls zur Pflicht machen. 
Wir wßnfchten gar fohr , dab diefoe fchöne Beyfpiel 
ftttdft aaf unfre Arigen Sprucbcojlegien von Wirkung 
tejn möchte, denn wir find vollksnmen dberzettgt 
dAf* liiedercti ein grofur Schritt getfaan wflrdn ; um 
usfre Wiflenfchaft der Verachtung wieder zn eutrcif- 
fen , in dieüe dsrch die darbarer fo fMMdut ga^- 



fchen Formen , mit Recht gefonken ift. Wenn aber ' 
auch diefer Grund aus Urfacheo, die nictit in ibmfel- 
btr liegen ,' kein volles Gewicht haben foUte, fo foU- 
te doch wohl der Gedanke dies vermögen : dafs nicbt 
blofs eine vielfeitige Betrachtung des Gegeoftandes; 
nod. eine befriedigende Abwügung befosders ver- 
wickelter Recfatsgrände nnd Thatrachen bey der her- 
gebrachten Form hSuGg unmöglich oder aufs weaig- 
Etm angemein fchwierig iÜti, fondern auch die vcr- 
fchiedenen Räckflchten, fowohl in de»Geift desT^,- 
icra, als auch des Vf- dadurch verdonketc werden.- 
Schon die langen verwickelten Perioden find hievoti- 
eine wichtige Urfache. ' Denn da dieAufmerkramkeit! ■ 
nirgends eiuea Ruhepunkt findet und In .beftandtger 
Anorengung fichdnrch eine Reihe zufammengekaüpfn 
ter verfchiedenactiger Gedanken hindurch winden 
mufs, fo mufs fie um fo mehr an Intenfioa verlieren. ' 
je -mehr (ie ihre Kraft ,vertfatilt, und die einzelnea- 
Sütze mfilTen um fO gewiffer verdunkdt werden , je 
mehr Ae in einander verwebt ond je wenig^ fie ein- 
zeln betauagehoben find. ■»- DaJier können fich denn 
auch die grofsteB Irrthümer hinter dtefe Form ver- 
ftechen und den UrthcilaAlTer TelbA. fo wie den Le- 
fer blenden. Reo. tat ah einigen IfeftpHatifehcn Cti-, 
niloalurtheln die Probe gemacht; Oe gehörig saseioan- - 
dergefotzt nnd in eine gewöhnUdie Abhandtung not-, 
gefcbmolzenj und faxt bey diefer Methode oft. da den 
gröfsten Unfian nnd die klirfieo.Widerfprücbe gefun- 
den, wo errother lauter Wabrheitund den inaigften ' 
Zufamnenhang zu fehen glaubte. Wer etwa oech 
zweifeln könnte: 00 diefe neuere Form den Vorzug; 
verdiene , und auf grOndltche Darftelltuig der Sache 
folbfteinen wichtigen EinSufs habe; dem können wir, 
ftatt alles weitern Baweifes, die vorliegenden Recht*-' 
fülle zur Ueberzeugunr anempfehlen. Wtrhaben nijr 
urenige gelefen, die uch an Gründlichkeit mit ihnen 
vergleichen liefses; wenige, diefo febr Ihren Gegen- 
üand erfchöpften , fo tief ihn durchdrängen, Grande 
und Gegengrfibde fo genau und fo befriedigend ab- ' 
Vligen. Befondera fchStzbar ift in diefer Röckfichtder 
V. RecktsfaU des II Theilt, den wir jedem Urtheilafpre- ' 
dier und jedem Rieht«: als' ein wahres MeifteriÜck 
•mpfehlen künnea, — 

Was nun den Inhah diefer Hechtsfälte felbft be- 
trifft . fo wQrde es uo* viel zu weit abführen , wenn 
wir iie einzeln beunheilen .wolhen. Wir werden uns 
daher nur auf dssMerkwürdigfte und das ihnen ci^^n- 
thümliche einfcbrlfnken und die Crimloalurtheileziitn 
fiuiptgegenfUod mUrect UatK^odmag nehmen 'ait- 
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' Tea, dl dis 'Crim!nalrecbt , vclclies daigchickffalbct, 
nebr, alt irgend ein anderer Rechtstheil dem Rath 
<lerR«chtsv«rAaadigen unterworfen ;^u rcyn, diemei- 
fteD uikI wichtigAen JUgmthütnlichkeittn verltattet. 
Vor Bllem andern zteiRn hin* äie verfchiedenea Ur- 
theUe imFaH eines unvollkonimeneii Beweifes unfre 
Aufinerkremkeit anf iicb, und fte fibd (owohl an ficht 
alt auch wegen des häufigen Widerfpruchs, den fie 
fchon' erfahren babro, wichtig genn^, um ausführ* 
!lch geprüft zu werden, -r- Der Nagel fchipidtgefelle 
£«ft»-(IBd. IV'Rf.) defTen ganzes Leben ein Gcweb« 
Ton VergebingcD war, der Jtcfa des Ehebruchs, de| 
Dieböshls undiuebrerer Betrilgereyen , fihuldig gc- 
Kflcht hatte , kommt endlich in Verdacht dar Brand- 
ftiftung. Er gerätb deswegen inUnferfuchunf ; Jens 
geriogHTO Vergehungen keni.men dabey anlagt abez. 
des Verbr-ecben der Brandftifiung bleibt unerwiefeu. 
Die FacuJiät licfs hierauf das Urtheil ergehen, dafs 
Inquifir, — wegen der verübten Diebßähle und Ber 
trügereyen , mit einer dreyjährigen Zucbthanssrheit, 
uebft einer Celner LeibesbefcbafTenheit angeaiBiTenea 
derben Züchtigung beym Anfang der Strafzeit zu be^ 
legen; in Asfebung der Brandftiftung abei ab inftat^- 
tta^bfelvirt werden iBülfe; Wahrend der Strafzeit 
foUe die Zuchthausdirec-tionanf diefenMenfcheoauf* 
merkfam feyn, und am Ende derSTrafzeit dem Gericht 
Nachricht von feiner Aufführung erthetlen; welches 
ihndsDn, wenn 'Tich keine "weitem Anzeichen der 
BrandfliftODg gegen ihn ergeben hätten undfetaeEnt- 
Hffdng für nicht gefäbrHch zuhalten fey , auf freyen 
Fafs zu {teilen habe. — Auf diefi^be Weife erkannte 
die'FRculrät im XIV Rechtsf. gegen -des' Grenadier 
BlVliTu in Qaiha . ^er EweyerDiebHähle übenriefeti,, 
und des Concurfus bey^nem Diebßahle an dem her- 
zögl. Siibcrfervice höchft-pordächtig war. Um nuci 
d4«fe ErkesntnilTe richtig beurtheilen zu können, müf- 
fcii wir in ihnen folgendes uoterfcheideo i) die Stra- 
ft*, welche aufdtserwfefeneVerbrechen erkennt wird; 
i) die AbfAtution von der Inftauz wegen des nicht 
ärwirfeneii Verbrechens; 3) die Befchränkung der 
FreyVeit, welchederSicherungwegen, erkanntwird. 
^er Verbrecher folt w^^en der durch das ^icht er- 
f. wirfene, aberwahrfcheinücbe. Verbreche» begriia- 
deten Gefahr In Verwahrung gehalten werden) ; 4) der 
Grund, am welchem es erkannt werden foll, wenn 
die HefchtÖnkuDg derFreyheit aufhören muffe. Man 
hat lieh verfchiedentlich gegen diefe Uftheile , in Cd 
ferne fie fich auf nicht erwiefene Verbrechen beziehen, 
erhoben u'nd ihre Rechtmüfsigkeit aicht hegreifen 
können. Wenn manfieylichdasSicfaerungtUbel. wel- 
ches bier beyeinem uarollkonmenen Beweis erkannt 
wird, tüT -ein» Straf e (*e»n auch eine »n/ierordmt- 
ttc^i^ Strafe) halt , fo kann nichts abfurderea, als ebt 
folches Urtheil gedacht werden. Denn eine jede Stra- 
fe fetzt ein (Scfetz voraus; wird durch daffelbe be- 
fttiiimt uD'datcb demfelben erkannt. Jedes Gefetz fetzt 
aber zu feiner Anw«ndung, die Exiftenz des durch 
dafTirlbe beßiminten Falls roraui; und diefe ExiAifnz 
ta für denftiehter, dem das Qefehäft derSubfumtion 
^ übertragen Ift»; aar cUbd- gewifi'i.- w*an die B*dia> 



^agen , deren Dafeyn die Gefetze 2nT tTeberzeugsog 
fodetn, wirklich eingetreten find. Ein durch ein Ge- 
fetz beflimmtes undblofs wegen der begangüienThät 
zuzufügenden Uebel, d.h. eins Strafe, kann da&er 
blofs bey vollkommenem gefetslicben Beweis erkannt 
werden, und bey unrollkommenem Beweis kann fo 
wenig eine ordeoflJche, als eine aufserordeni liebe 
Strafe Aatt Einden. Allein der Staat hat aufser dem 
Recht zu firafen, auch nocb dasRecbt, ücb zu jicA^m, 
welches mit jenem durchaus nicht verwechfeU wer- 
den darf.,' DasRecbt zu einem Sicherungsübel begeht 
nämlich , in fo ferne es fleh durch Prävention äufaert, 
in dem Recht, eine wahrfcheinlichfRechtsverletzang 
durch ein dem Drohenden zugefügtes Uebel abzuhal- 
ten. Diefes Recht tritt nun, aufser dem St^frectat, 
bey einem erwiefenen Verbrechen ein; dataer denOt 
wenn das Strafübel nicht zugleich für die Zukunft ^ 
Sicherheit gewähren follte, auch noch ein Uebel zur ' 
Sicherung mit demfelben vei'bunden werden dar^ • 
^welches, im Vorbeyeehen'gefagt, einer der wichtig- 1 
tigßen Gründe der Eiufpe ratio n der Strafeid). Alleüi 
eben diefes Recht findet auch bey einem uaToJlkomn- 
oem Bewei*, alfo in dem Falle feine Anwendung, 
wenn die Bedingungen zur Anwendung des Strai^ 
fetMS nicht vorhanden find. Denn ein unvolikomn' 
□er Beweis (wenn er anders diefen Namen vtrdieat) 
befteht in Gründen der WahtfcheinlichkeitfürdieExi- 
fienz des Vfrbrecbess; diefe entkalten aberdte Wahr* 
fcbeinlichkeit der ExiJlenz.mnes derFceyheit gefab«^ 
lieben Willensj Und in diefem Falle ift das Recht Jv 
Prävention begründet. Der Unterfcbied zwifchen die- j 
fem and jenem Falle einer Gefahr künftig«- RecfcU' ' 
Verletzungen befteht blofs darin; dafs dort die tirfia- 
de der W'abTfcheittlicbkeit künftiger Beleidigungeuiii 
einer Beleidigung felbft ; hier in andern Umftandea 
enthalten find. Wir finden daher diefe Art zu unhei- 
Icn, .nicht blofs vollkommen gerecht; fondern aucb 
fehr weife. Wollte man in diefem Falle blofs aufAbr 
folüiion von der laftanz erkennen ; fo Würde , bef«>- 
ilera wenn dieSacfae capital ifi, nicht blofs der Zwedc ' 
diefer Abfolution dui-chden Verbrecher leicht verei- 
telt werden können , fondern der Staat würde aucb 
den Beleidigungen- eines gefährlichea Menfpben Preis 
gegeben feyn ; wollte man blofs auf das Sicfaemngs,- 
(Ibel fprecben und nicht zugleich dem Staat die E»» 
cution der verdienten Strafe, im Fall eines vollen Be- 
welfe<, vorbehalten, fo würde man dtm Straf recht 
des Staates vergeben, weil der Zweck der Strafe, w«^ 
cheir in der Furcht vor dem im. Strafgefetz gedrohttü 
Ueb^IbeAefat, nur dann erreicht werden kann, wenp 
das Uebel, -fobald der bedingte Fall vorhanden iA^ 
witklicb exequirt. die Drohung des Gefetzes .alÜD^ 
als eine Drohung wirklich eimretvnder Uebel, vorge- 
ftellt wird. — Dafs in dem vorliegenden Urtbeil der 
Befchränkung derFreybeit des Verbrechers-, infoftr- 
ne fie ein Sicherlingsmittel ift , Grenzen gefetzt wer- 
den, verdient ebenfalls unfern ganzen Reyfall. Deqa 
dieGrdnde der Wahrfcbeinlicbkeit einerQefahr, kön-" 
neu wieder zernichtet werden , indem entweder 'die 
Bntqfeirid dM^Verbrechers an den Tagkoiaat, oiti 
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rcw Wille«- ftai^noralifclteii oder anderp GiSoden, 
•ulgehört hat , derFreyheit.fenihrlich zu'fe\'a. De^ 
Vertueeber mufs daher, während feiner .Gefangea- 
fcfaafif genau beobachtet, ihm aber, welches febr 
wohl gefc heben ikann , . iceine Gründegegeben werden; 
welch? ihn zur Heucheley beilimmea könnten. ' Eitle 
der wichtigsten Vorllchtsregeln brAeht daher darin, 
■Ufa ihiq das Unheil, nur in fo weit es StraferkeDnC- 
Difä enthält, nicht aber To ferne et das Sicherungs* 
«littet -.beftimmt, publicirt ^erde. — . Die Grund«, 
welche man Un. K- entgegen gefetzt hat, beruhet! 
gauz auf MirsveriläudnilTeu. Sie ferzeu nämHch vor- 
auf, da& äicheru'ngsübe] werde blofsalj ein Mittel 
zur Beß^erung eikaaiit ; eine Vorausfetzuug , zu wel-- 
eher wir hier keine VeranlalTung gefunden haben. — 
So fehr wir aber bisher dem würdigen Vf. unfein Bey- 
fall geben mufsien , fo können wir doch eiiiigeZwei' 
fei nicht vcrfchweijen , welche /ich uns bey diefem 
Üufierft wichtigen GegenItaDde dargeboten haben, 
l) Es ergiebt üch aa* dem IX Rf. des i liandes, dafs 
dem Riditer das Ketbt zugefprochen wird, über jenes 
Sicherungsmictel zu erkeir-ien. Wir glauben , dafs 
diefea Recht einem Richter fcbleihterdings nicht zu- 
fiehen kfua. Der Crtmiualrichtcr hat blofsdasRech^, 
die Strefgefetzei» atticrb'o anzuwenden; er hat olfo 
naek Gefetzen zu eckenden nnd blofi über die Falle 
rechtskräftig zu beAiiuiiien, welc^ie in der Sphäre der 
/tra/fir/l(;n -Gewalt enthalten find. Die Bcliiiiiiuung 
«hies Sicherungsmitieis liegt alfo nicht in Sem Gebiete 
ifiaes Amtes, thetla weil er nur über GegesÜandeder 
firafeitdea Gewalt zu. beHiitiiueti ^at, theiU aber weil 
dM Sicheruug^'tiittel nicht nach einem Gefetz, fon- 
4ern blefa uach den l'rincipien der Prävention be- 
Aimmt wild, nnd ein Richter vermöge des Begriffs 
V«a feinem Amte, ijUr «nter Gefetze zu fubrumiren 
hat. ~ Blolj deiu Laudesherrn oder eineip andern da- 
Z)t hevoilniächtigten Beamten fiehi diefes Recht zu, 
trekbem alfo auch allein in diefein Unheil die BfJlim- 
nuag hatte übeilalTeo werden. füllen. Dies ^efchieht 
auch wirklich ia dem XIV Rf., wo es heifst: „auch 
nach geendigter Zuchthausßrafe nicNl eher zu ent- 
.-lalTen ,, bis vorher Jer hohf n Lande sherrfchaft von fei- 
nem bisherigen Verhalten. unterthänigfler Bericht er- 
Aaltet worden ; und bleibt es fodaun dem huchßen, 
fcui/M/iwi-ü'f/jf« EiTKß/Jen überlafTen , ob Iijiiuifit noch 
ferDer zur Sicherheit des gemeinen ^'efeus an einem 
liebem Ort« aufiubewahFeu , oder auf freyep Fufs zu 
äeltan fey." Warum wird nun aber hier und nicht in 
lUensnderJiFallenfo erkannt? il^ es denn etwa gleirh- 
tüliig, ob wir dem Richter oder (lern X.ai]de&herrn 
.jene. Beäironiung überlaifeu? .ob wir di^ Gewalten 
ige&örig von einander fcheiden odermit einander ver- 
uircbea? 3) Es ifi offenbar,. dafidasUebel, welches 
auf einem unvollkommenen Beweis des Verbrechens 
folgt, keine Strafe, fonderu blcifs ein Sicherungsühel 
üy. Dies wird ab einigen Orten dlefer Rechtsfalle 
. lusdrticktich anerkannt. So facifst es S, 135 , es kön- 
ne die längere Verwahrung, zwar nickt zur Strafet 
aber fyeii nur Sicherheit verfügt werden , als ^t'elches 
u fo oi>tbiger fey ,. da Inquilit ficb fchon nebrertr 



Diebflähle verdächtig gemacht habe etC." Allein fle 
haltet! nicht fefl'bey diefem Begriff und erk«lften bey 
unvollkommenem Beweis auch auf miSrerftTdeTUHdir 
Strafe. So wurde unter aädern im XXIX Rf. gegea 
den InquifitKoir/i erkannt , der wegen feiner Theit' 
nahme an einem Tumult und wegen des auf ihm rollen- 
den dringenden Verdachts des TodCchlags mit, zwey* 
jähriger öffentlicher Arbeit btßraft wnrdl.' ^y^C0IH 
wird nun hier auf Strafe und nicht such l wie in deQ 
Cb'rlgen Fällen . auf die SichierUng erkennt? Wst6ch 
überhaupt bey' ubvollkomruaein Beweis eine Strafe 
denken, oder lind etwa hier di«Budlagungca einet 
Sichi^rungsrecbtsnicht vorhanden? EinMenfch, der 
im Trunk und bey einem Turaott aus Ecldenrihnff . 
tödict, ift freylich nicht fo gei^hrlich,. alseinMenfch, 
der mit kaltem Blut nnd ans Rache eSneBrandQtfiuns 
l>egeht. Aber er ift doch gefährlich und der Stau 
hat ein Recht, ftch gegen feine Leidenfcliaft zu Üchcrb, 
fo wie er fich geiren den bbfen Willen de» letzten 
jichern darf. — Man glaube nicht,' dais hier nur ein 
Streit ura die Worte Äu/iming-jÜ&rf uod^Jru/ii&e/ «um 
Grunde liege. Der Unt'crfchied ift Tön dem wichtig* 
äen Kiullufs 3uf die Sach« felbft. Ein Strafahel mufs 
nach einem Gefetz, nach demfelben onmlttelbar, oder 
Dach delfen Analogie, erkannt werden; die Gtöftt 
des Sichcrungsirbels wird blofs beltimmt durch die 
Prlnripicn der Prävention. ' Wäre daher in dem vor-' 
liegenden Fall, fo wie in den übrigen, das Erkeoni- , 
iiifs fiuf Sicherung gerichtet worden; fo hätte es ganz 
.anders laiiten nififfen , "wi.e jetzt, , 'wo es «tue Strafe 
beftimmt. 3)' Da, wie wir Ah Recht vorausfatzen 
können , Hr. j(. der Vf. dtefer Criminalurtheilc ift, fO 
dürfen wir wofal die FrÄge^aufwerfen : wie üch die 
Bebaiiptting , das tJebel werde nicht zur Straf«, foo- 
dem zur Sicherung erkannt , mit der Theorie des V& 
von Strltfe {in defTen Qrur.df. des p. R.) vereinigen 
iaffe? Wir zweifeln, daf» diefes möglich fey. Dean 
fowohl aus feinem Begriff'Ton Strafe, als auch au* 
feinen übrigen Aeufseriingen von dem Zweck -der 
Strafe, ergiebt (ich; dafs er eiu-Uebcl zur äicherusg 
vor künftigen Rechtsverletzungen, mithin ein Uebd 
aus dem Recht der Prävention, unter dem Begriff' 
Von Strafe fubfumirst. ' Daraus ftrigt aber offenbar, 
dafs es keinen Unterfchied zK-ifchen Strafe nndSiche* 
ruug giebt und Hr. 21. jene ürtheile durchaus nicht 
rechlferllgen kann, ohne feiner Thcorie-Ton Straffe 
unmittelbar zu widerfprechen. — Wir wenden etil 
zu einem andern Urtheil , welches ebeb fo fehr we 
Aufmerkfamkeit des Publicams verdient. Diefes giebt - 
uns der I.Rf. des IITheÜs. Höfmaitn, ein Vagabund^ 
fi.'ines Handwerks ein SpleTer, deffen Rücken aoiA 
die doutlichften Spuren einer ehemaligen faartea Rv 
thenzüchtigang zeigte, begeht eitdiieii einen groCieii 
Dlebßaht von'ig44RFI.- Der Diebliehl wai> quaUEcirt. ' 
Er war dazu elngeßiegen, und noch dazu mit eiuem 
StiUt bewaffnet, ob gleich e« In dem Unheil für 
zweifelhaft gehalten wird, ob er es aus gefährlicher 
Ablicht zu ficb genoitmenbabe. Zweyraalentfpringl 
er aiil dem Gefängnifs. Das erßemai dringt er be- 
fraffnet in das Wirtbshana ein', wo et das gellohilene 
Hbhh « - Geld 
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Geld rcriior^en batte : das zw^ytemal war er weal' 

Se^ glücklieb und brach bey dam flerabfpnag«n aiu 
em Ttiurni Am uod Bcia. Aus altem dieTem fleht 
Mao einen mntlti$rs, uatenuhmendeDGeift luid vom 
eincin folcben Geiit. wena er durch elaea'bören Wil- 
htn g«lei:ec wird, aat'derStaat dJ« gröfstea Gefaiirea 
ca berorg««. Er wurde , «ach dem ErkenataifTe der 
Faoditit, milRchtfahrigtrFeSiuugmheit beßraft, doch 

~ nlt dem Auhange , daCs er nicAt eher nnck auigeßande- 
ntr Stra,ft zu entlajfn /ey , als Iris vwher Sorgfältig 
luukgeforjdtt worden , ob feitit Befferung für wakr- 
JciimiKh angMtnmc» wenü* kowu. — SaUu beifft 
AhluMfder Straf »tit fein« Bfjfmmg mit Ifakrfckeinkcft- 
Juit weht trheÜem, auch fonft keine andere Maafireetl 
zur Sichtrfiellung des tvhUci fick' ergeben ; fa fesf In- 
^fit i% -eiuem tinhtimifcheä Zachthaufe , oder in einer 
amAtm Arheiaanßait Jo lange zu behalten, bis mit 
mehrerir li^ahrJcheiiiUchkeft von feiner heffernng gewr- 
theilt loerdmi J^nmt. — Was die uMtltanDte Strafe be- 
triß't , la £diehit fie uoa aUerdtiigt za gelinde- Dena 
j) ift hier ein grofaer Dieb&ahl rorhaüdeii. Dsfa da« 
Eotwendete gröfiteotheila reilituirt, das äbrige den 
Dieb r»D demOamuificaui; erlaffen worden, unddie- 
fer ei« fehr reicher Msiiii ift, kouate zwar alaGruad 
zur Müderung. der fitrafe gelten. Da aber der Dieb- 
ftahl Ib aufsecoideiulich graff iSt, and der Gruodi aua 
welchem der Art. i6o. C. C. C. dieGrofse der Strafe 
nach der QuastiUc dea Entweadetea beftiaimt, nicht 
bitifar wie unfer« CrimJnaliUen glauben , der grofse 
8ttaaden de* Beftohlaes, Csndera vorzüglich der'hö-' 
bereGrad dea dem Eigentfaiim geßhrlichen Willens 
jll, welche« die gröfier; QuantitürdesEntwendetca 
brireiCit; (o hätte hier alle aaderen Urnftünde eioge- 
rechnet.. hUtfs aus jener Urrachc, ivm^ylcnf auf acht- 
jährige Feflungifträfe erkannt werde« rndflen. ITenn" 
%rer X%4^V\. fieMen kann , muf» wrtl ein fehr gr-ofaer 
und dem Etgcnthum böckft gefährlicher Verbrecher 
Uyn. Aber i) der Dieb Witr zugleicb eingeftjegen, 
Wenn man aueh mit Hr. K. (£nminalrecht S>447) an- 
■immt. derjlrt-iS9' C.C Cbeftimmc nur dann aufaer 
4e|i UbenSEefaUxUchen Diebfläfaien die Todesflraft. 
weaa d«s 0j)lleig^ einen eatfchlolTenen Böfewicht, 

' •hne' Hoffnung der Reae zu erkeanCn giebt (eine Vor- 
aiMletumg ( zu der wir in diefem Art. keinen ßrund 
finden); fo \^ doch jene Bedingung In dem vorlie- 
fenden Fall« wirklich TOrkandeo, Hofmann üeigt 
«rft fiber eine Maoer; dann fteigt er auf einer Leiter 
to das Ziramer. wo fleh die Geldkifle befindet, trägt 
diefe herana und öffnet von innen die Hauithüre, 
fleigt daaa wieder fiber die Gartenmaoer und holt fei- 
nen Kameraden , der mit ihm di« Kift« fortbringt und 
den Diebftahl voHesdet. Sind hier die Bedingungen, 
wekhe Hr.X zu £rkeaaw£derTod«9fin£e fitdert. 



nicht rothauden? Und labt ß<fb ron cittni fo ^|. 
• fcblolFenen Menfchcn, den felbft der SraupeafcUj* 
(denn wahrfclieitilich hatte ei dlefe Strafe I^oin^ 
litten) nitht von neuen Verbrechet^ ablialten. kgnnü 
eine Befferung erwarten? 3) Ho/maiw wirrnfteionl 
ScUtt bewaffnet, und dafs erdiefes nicht Ton filian. 
föbr, fonderu in der AbJicht fich zu wehren, zaG<i 
gefleckt habe, ift aas allen UmQänden Uw. ^]t 
loUte auch ein Meofch, der ein StHet gewübnlith 
bey fich trjlgt, diefea Gewehr ohoeAbficht bey fit^ 
tragen, wo er einen fokhen Dlefeffahl begehet) — ! 
Wir würden daher, da alle ttiefe Umftttnde conniniJ 
tea , ohne Bedenken auf die Todetftrafe eikaom b- 
beo, welche freylich gegen eine achtjährige Fcftugn- 
flrafe in eiuein grofsen Abflande ift. — AHein vtni 
wir auch ait der erkannten Straf« nicht flbermllin- 
nen können ; fo fchelot uns doch das Unheil btfoa- 1 
ders .merkwürdig und empfehlungswcrth wenn M- 
Cid, WM noch aafser derStrafe beftimnuwird. Hiq I 
ift nSmtich ein voUkommen Sbirwiefener Veibrecbe, 
der nach dem Qefetz beftraft t»d gegen den Dock, 
aufaer der Strafe, auf ein Sichernngsaiittel erbiit 
wird. Wer Strafe uad Sicherungimitt^liaEmbät, 
nuifs diefes Erkenntnifs noch fonderbarer ludua^ 1 
rechter als jMe bey «nTOllkominenem Beweift, ii- ' 
den. Wenn wir aber unter Strafe ein Ucbd 7» 
ftehen . welches Ton einem Gefctz zur Abfclindw 
Tor möglichen Vergebungen beftimmt wird; roa2 
fich nicht blofa der Unterfchied der Strsüt tsb iti 
Sicherung, fondern anch die IQothwendigktil, äi'tA 
unter gegebeaeo UmQänden mit jener zo vaüaiet, < 
mh leichter Mühe ergeben. Denn da die StirfiiiKk j 
dem Gcfetz cxequirt werden inufa, um der Bniiinf 1 
des Gefetzea Nachdruck zugeben; fo köoncit diiJt» 
fen (TodesSrafen ausgenommea) nicht tmitier (Im 
Princip der ISichernng gemüfs feyn und deaStiftra 
dem Verbrecher f^hützen, wenn fie ihn auchlMECtl^ 
dafs fie das Gefetz befriedigen, vor mögfichea Vs- 
brechen fiebern. In diefem Falle bleibt dshu dt« 
Staat nichts ai^ers übrig, als mit dem StrafÜtid eil 
Sicfaerungsüb^I zu verbinden , oder, mItaDdcrDWo^ 
ten , die Straf« zu fckärfen. Dean . den Fall dn w- 
cwrfus dl«ltrtorHiR ausgenommen, giebteaiielneiiCnBl 
'der £xaf^«raHo« der Svafe, nla Sicherung, aeddcr 
■ Znfatz , welchec zu dem gefetzlichen Uebel feitn^ 
fügt wird , kann durcfaau« nicht als Strsfäfael, !•■• 
dem nur als Sicheruagsühel betrachtet Werdn, ^ 
Aber auch hier ftofsen wir wieder auf die Frage: wie 
fich wohl Hr. K. diefe Unterfcbeidong und V«niu- 
^ng beider Begriffe ans feinen aUgemeideo Pnaö-i 
plen von Strafredit zu rechtfertigen getraue?» * 

(Der B^fekUft f9:tt^ 
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' RECHTSGELjJHRTHEIT. 

B^KLiH c. Stettin , b. Nicolai : Merkujürdige 
Rechtijprüche der kaltifthen ^»rißenfacultät , her- 
ausgegeban roa D. EmfiFerdinand Klein, etc. 

( BeffkUtft der l» nvr^em Stück abgeiroelutiem Beeewßvm. ) . 

AUS der grofsen Anzahl von RechtarprQctien wol- 
len wir oaB DOch den XIV Rf. des II TheÜs 
ausheben, dermis exemplarifch beweir^o kana, wie 
fehr noch anfre CrimiiiBlpraxIs fcfier Pripcipien be- 
darf, wenn ße aus ihrem gegenwärtigen Zuftand des 
Schwinkens gerettet werden foll. — Der Becker Bra- 
mer, komiDt wegen Qetr^idediebftühlen in Unter- 
fuchung. Er Hatte dem PachtmüUer R. durch neun- 
maliges Ein ftci gen eine betrüchtliche Quantität Qetret- 
de und einen Eymer Oel geftohlen. ßej dem zeha- 
tenaisle wurde er ertappt. Auf jeden einzelnen Dieb- 
ftahl kointtCn zum weaigßen ig Metzen Getreide: 
Vor dJeJIeD Verbrechen hatte er eingefttadenerntarsea, 
■ feboa bej einem Diebftahl an den öffentlichen Geldern 
Act Rftkhlufea zii Nienburg ala Joeius JfeeiaUs coa- 
currtrt- — Das Urtheil der FicUltStbeflandaua darin,' 
„dar« loquillt wegen mehrmals wiederhalten Dieb- 
tehla mit vierzig Peitfcbenhieben auf den blolsen 
RSckea ^ jedoch innerhalb der Gerichisftube , xa be- 
fii^fen~t diefe Anzahl Schläge, jedoch in rerfchicde- 
' n«d Tagen ihm dergeßalt '^uzutheilen fey, dafs fie 
nacb Gutbitfinden der Aerzte , welche vorher feinen 
körpeflichen Zuftfiud zu nnterfucben haben , feiner 
Geftindbctt nicht nachtheilig werden könne. Sollte 
i«da'ch nach dem Urtheil der Aerzte die körperliche. 
^' Züchtigung -bey ihtn überhaupt nicht anzuwenden 
' feja; to wäre Inquiftt ohne Züchtigung mit einer 
zweijährigen Zochthausftr^feZH belegen. Er werde 
, -san aber mit der einen odf r der aaderif Strafe belegt, 
fo ift ihm bey feiner EntlalTuag anzudeuten, daft er, 
im Fall er Och künftig eiues ähnlichen Verbrechens 
fchuldig machen ToUtc, wofern er nicht durch die 
^,'fh«£ feliift eine härtere Strafe verwirkt hätte, zur, 
■^'Sicherheit des gemeinen W-eCeat Lebensiangiaeinetti 
/-Äuchthaufe verwahret werden würde." Wir hal- 
ten die Gelindi^keit diefes Unheils fnr allzu grofs 
tind die Argumente mit denen {ie gerechtfertigt 
wird) fär unzureichend. Der Inquiiit hat nach 
allen Umftänden uqd n«cb dem Willen der kliir- 
ften Gefetze ,' die wir aus Barmherzigkeit oder. 
aus gehoffter Beffcrung durchaus nicht (nach dem 
HomMKlJ/eAn» Ausdruck) umfcbiffen dörfm, gewifa 
eine fehr h8rt$. der Todesstrafe fi-hr nahe kommende. 



Strafe verdient. Der iJi^llahl w^ neuam^l wietler^ 
hott und fchan auf den dritten fetzt der Jlrt. i6z> C. 
C. C. ot-ae alle Einfchiänkung und ohne wiefonftauf 
den Rath derRechtsverfiäadigen fich zuberufen^ dia 
Todesftrafe. DiePraxiserfodert zwar, wiemanfagt, 
dafs der Dieb vorher beftraft werden feyn mülTe, wenn 
das Gefetz in feiner ganzen Streike angewendet weiC ' 
den follte. Darauf Ijeruft Heb auch Hr. K. , um den 
Verbrecher vofi dem Strange zu retten; Allein ijTtano 
-denn wohl ein Spruchcollegium nach dem Gerichts* 
brauche , der doch auch Gewohnheit ift und daher, 
wie jedea andre Gewohnheitsrecht, in jedem befon- 
dern Territorium ausdrücklkh bewiefen werden mufs, . 
ein Urtheil fprechen? weifs denn diefes Spruchcol-, 
leginm, dafs gerade in dem Winkel Dehtfchlands. < 
fflr welchen fie fprechen , jenes Gewohnheitsrecht 
gelte? oder gilt es darum auch ia Nienburg, weil es 
in vielen andern Territpriea gut? „Die Meynung 
der Rechtslehrer (dafs uSmlich nur nach vergäugiger 
Beftrafuag die Todesftrafe ftatt finde) heifst es S:,i6i 
ift durch eine tdlgemHn angert&^tneni Geui'ofmfteit aum 
Gefttz geworden (?.J, undesläfat fich nicht daran zwei- 
feln , dafs man in vielen deutfcken Pravinxem diefe ge- 
lindAre MeyAung rditrctt^n' auidnicktiohes GefetK ange- 
führt haben würde , wenn mun nicht den milderen Ge- 
richtsbrauch als ein Gefetx betrachtet hatte. (?)" Ueber 
diefea Schlufs wollen wir weiter nichts fagen. Man 
bemerke nurnoc^ dicr, dafs Hr. X. fich in andern Ur- 
thelB ausdrücklich g«gen allgemeine deutfche Gewohn- 
belten (Im juriftifcben Sinne) der Ausführua^'desHn.- 
Uufeland gemäü erklärt. — 2) Wenn wir auch dler 
fen üerichtsbrauch als gemeines Recht gelten laiTen 
wollen; fo kann er doch in dem ^genwörtigen Fall 
auf Milderung der Strafe keinen Ei^flui^ haben; denn 
warum foll der Dieb erft beliraft worden feyn? of* 
fenbar darunl , Weil nur unter diefer Vorausfetzuag. 
ein dreymaiiger Diebftahl den Verbrecher als nnver-- 
bejftrlich oder doch ktichjl gefährlich (einen mehrem' 
verleumdeten Dieb) zeigt. Hiet- ift ahef der Diebftahl 
fehr oft wiederholt, und in einem folchen Falle erfcheint 
der Verbrecher eben fo gefährlich und w«hl noch ge- 
fahrlicher , als wenn er aur dreym&l gpftohlen , aber 
vorher beftraft wprden wäre. • . D;;r Diebftahl ift auch 
fo gering nicht, -als Hr. Ä. behauptet. Erüberfteigt 
die Summe des-grofsen Diebftahls weit und'lunn ge- 
nau gerechnet auf 17 — xoThlr. angenommen werden. 
— Und nun der Umftand, dafs der Dieb fein Vesbre- 
chen darch Einfleigen verübt b*t? Es ift wahr, dem ' 
laquilitea kommt zu ftattei^, dafs das Eiafteigen an 
einem Ort gefcbah , an welchem ftch zur Nachtzeir kei- 
ne Menfcliea aufhielten, und dab er iich dabey fo 
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benomneQ, dafs man kcitte AbUcht , Meofcheo za 
- vcrletzeo , vorausfetzen kann. Konnte tnaadict ver- 
KUifcizcDt fo war er uiiltr«itig nachdemjrt. 15.9 de) 
Todes fcbuldi^. Die Nichtexilteoz diefer Bedingung 
Kann aber die Todesftrafe wsriich Dicht in 40 Peic- 
fcheabiebe mildern. Denn offenbar will der Art., 
daf*, wenn auch nicht alle ErfodemifTe eioei des 
Tod rerdieneaden EinfteigeDi vorhisdaa flnd, den- 
noch eine fehr harte Strafe erkannt werden folle: 
„oder fonft nach Gelegenheit der Perfon und Ermef- 
fuBg det Richten , in andere We^e, mitAusIlechung 
der Augen, oder Abhsuung der Hand, '«der einer 
tindvr» Aergieichen Jehweren Leibftrafe geftraft 
wi^rden tblt." Zu aUen dierem kommtnun noch fein 
Antheit an eioein DIebQahle an der ArraencafTe. Ein 
Landtlreicher, der bey ihm eingekehrt war, fagtiboi, 
er wolle auf dem Rathhaufe ftefalen , und macht ihm 
' den Antrag Achtung zu geben, ob jemand komme. 
InqurfiE Aelli lieh hierauf ans FenAer und -erhält dann 
Tcyi dem entwendeten Geld 6 Thlr. — Ift hier B. nicht 
alt fodtts und zwar tii foäas fpecialis zu betrachten? 
Hr. IL übergeht dies ganz mit StilUch weisen — und 
fpricht nur von der verletzten Zwangipuicht/ jenen 
diebifchen LandAreicher abzuhalten und anzugeben !— 
'Was find nun aber die Gründe, nu welchen diefer 
Verbrecher nur 40 Peitfcbenhiebe verdient? Es find, 
aufier dtm fchon angeführten, folgende: i) weil der 
Yerbrecher arm ift , und ihn das dringende Bedürf- 
Bift, eine Frau und fünf Kinder zu ernähren, zudem 
Verbrechen antrieb. Daft diefer Grund die moralt- 
fchc Imputation Tcrtiogere, ift keinem Zweifel un- 
terworfen. Dean, ohne zu erwägen, dafs das Ge- 
fühl der Liebe , hier als rtächtig wirkende NatHrur- 
fache betrachtet werden kann ,- kann auch hier ein 
Irrthum bey der Subfumtion der Handlung unter das 
Moralgefetz angenommen werden , fo äaii hier all» 
moraUfchi Zurechnung zur Schuld verfchwinder. 
Hier collidlrt nämlich die Pßicht, Weib und Kinder 
Z8 erhalten , mit der Pflicbt, das Eigentbumirecht 
des-andern nicht zu yerletzea. Es läfst üch daher 
fehr leicht anoehmeu, liafs diefer Menfch, mit volle* 
Achtäog gegen das üefetz der Sitrlichkeir, beide 
Pilichico nicht gehörig einander fubordtnirte und die 
erfte Pflicht der letzten voiiiehen zu müden glaubte. 
Er kann daher vor dem Richterftuhle der Billig- 
keit Entfcbuldigung finden, wenn ihn auch das 
Tribunal der Jaftitz yerdanimen mufi. Dafs ober 
das letzte gerchehen'fwtijfi', kann für den ftren- 
gen t.ebrer dt^3 Rechts durcbmjs keinem Zweifel un- , 
rerworfen fe^'n. Denn das Gefetz will, dafs diefe 
Handlung nicht gefchehe, und ausebendiefer Abliebt 
enthält es das Strafübel, nm durch delTen Vorftellung 
jede zu öerfelban antreibende Triebfeder zu überwie- 
gen-. Dm Strafgefetz findet daher feine Anwendung, 
foliatd^ie T erbrech erhebe Handlung voilführet wor- 
den ift, mag fie übrigens aus Liebe oder aus Hafs, 
aus einer moralifcheü oder unmoralifc heu Triebfeder, 
•US Bedürfnifs, oder aus willkürji(!hen Eigennutz, 
entfpringen/ — Zwar beftimmen di« Gefetze, dsfs im 
^. F^l einer reclaem Hiitigerswitb alle Zunidiaung zar 



Strafe wegfanen folU. Uhfer Gefetzgeber denkt bW 
fehr conff quent. Wir verkennen aber ganz den Grund 
des Gefetzes, fobald wir.den Schluf» machen; weil 
in dem Zuftand, wo die Pöicbt der Selbfterhattung 
fehle chterdings nicht ohne Verletzung der Pflichten 
gegen andere erfüllt werben kann , gar keine Strafa 
fiatt findet; darum mufs dieStrafd gemildert werden, 
wenn der Trieb der SelbJUrhaltung Grand des Ver- 
brechens ift, feilte diefer auch aufcinero andern Wege 
haben befriedigt werden können. .Denn warum ift 
äiraßofigkeit in jenem Falle beftimmt? darum, ohne 
Zweifel, weil in einem folchenZuftande daaStrafge- 
A:tz gar nicht als folches wirkfam feyn ftann. Desn 
das Strafgefetz ift darum vorbanden , flafs die Vor- 
ftellung des Uebcls die Triebfeder überwiege. Indem 
Zuftande abfotuter Noth ift aber der Trieb, uns felbft 
und die, welche uns angehören, zu erhalten, znftark, 
als dsfs es (ich nach pfychülogifchen Gefetzcn denken 
liefse, die Triebfeder, welche ausdem Gefetze kommt 
(und blofs ein künftiges, mögliches Uebcl enthält,) 
könne die Triebfeder , welche durch ein gegenwfirti- 
get, unflbflTwindliches Debet beftiramt wird , fiber- 
wiegen. Auf ein In dem Zuftande abfoluterNoth be- 
gangeoea Verbrechen, kann daher ein StrsfgeCetz nicht 
angewendet werden , weil es für diefen Zuftand nickt 
gegeben werden kann. Hieraus folgt aber unmittel- 
bar, dafs von dem Zuftande abfsluter Noth, auf den 
Zuftand des nur dringende« BedürfsiflTes gar kris 
Schlufs gemacht werden kann. Hier Ift da* Gefetz 
vollkommen anwendbar, weiteseben, um diefe Trieb- 
federn zu fiberwiegen , vom Staat gegeben ward. — ^ ^ 
3) Weil fonft idie fehr zahlreiche Familie UBtier der 
Stirafe des Verbrechers leWeii würde. ($. 165) "Wie 
in aller Welt kann dies ein Milderungsgrund feyat 
wie kann diefer zufällige Umftand eintn Richter, der 
blofs'dle 5fra/u<»rdi^ji»t der Handlung zufa^mmen 
hat, berechtigen, eine verdiente Strafe Zb verrin- 
gern? Der Staat verletzt kein Recht der Familie des 
Verbrechers, wenn er diefen mit einer vorher ange- 
drohtcn-Strafe belegt, durch welche auch diefe zu- 
falliger Weife getroifen wird. Er ift nicht einmal ver- 
p&ichtet, wie KhinfcUrod glaubt, di^e Familie zu ent- 
fchfidigen, weil diefer Schade nichts als ein damnunt 
in covfeqHentiam venx^i ift. Der Verbrecher allein iA 
in diefem Fall ein Beleidiger feiner Familie, indem er 
durch feine Tnst einem nothwendi^en Uebel lieh un- 
terwirft, das zugleich auf andere Perfonen ßA ver- 
breitet: Zahlreiche Familie ift daher blofs ein Grand 
zur Begnadigung (caujja mitigans er capite gratiae), 
aber kein Grund zur rechtlichen Milderung (cmtff. 
wit. M cap.juftiliae.). Dies wird felbft in diefen Becfats- 
fprüehen an einem andern Ort anerkannt. &0 beifM 
es: Tb. 1.5.79. o^" allen diefen 'Milderungsgrün- 
den gefellen fich noch die in den Acten befindlicben 
Zeugnifte von dem guten Lebenswnndel dea In^iitfi- 
ten und öirMengt der Kinder dei^Incnlpaten ^ weiche- 
unter einer harten Strafe ihres Vater* tmfckuldtg<er 
Weife leiden würden. , .Allein — ei kann diefer Um- 
Itand , mir Anlajs xwr AttstAüne des iandtsherrtiche» 
Begnadlgintgsrechts g^en. Her Richter m%fs fickfireng 
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«n äas QefiizhaHeit vitd der Kufätttge Ümftdnd, äafs 
jemand viel oäer wmig Kinder hat,- kann die That an 
fick mcht verznhtickir machtK. — Mehr noch , als 
die biiher an^fährteb Eatfcheiduiig:Bgrüi]de, l>e- 
fi-endete die Wendung uns , mit welcher fich Hr. K. 
XU derfieäiiamDng der gcrafewcDdet. 5ieift(S. 166) 
folgende ; „da duh — Jo iommt es alle^ auf dieAm- 
fimäigmsuhimg einer folckenvntikürUcken Strafe an, weU 
tke uArkfavt genug ift, den Inquißten von künftigen 
VerbrKtü» abzuhalten , ohne weder ihn f noch feine zahl— 
weiche Famike nngiAcidich zn machen , noch das gemeine 
Wefen ähnUdun Verbrechen, ße.niiigen von ihm feibft, 
. oder durch fein Biiffpiel veraKlafsi werden, preifs zu ge- 
he».** Wtlre flio* ^'^ Sprache eines Geferzgebers, fn 
-«rfirde fie gerecht aod weife {ejnr aber die« ill die 
- Sprache eines Richters — «od da ift üe widerrpre- 
chead und ungerecht. Dens was folleu hier die Bs-' 
'fiininmDgsgrQade des Urtlinls Teyn ? — lauter Prtnci- 
pten, weicht aufser dem Gfcfetze liegen, daiPriccip 
z^er Prävention, Aer Ziichti^ng und — dieHückftcbt, 
' ^fa der Verbrecher Kinder hatr — Die Strafe ift Hier 
' mUiärUch; Tagt Hr. K. — Keineswegs; denn weaa 
niBD auch nit Hr. K. annimmt , dafs die Qefetze von 
'.Biebft&hlcD hier nicht in ihrem ganzen Umfauge an- 
gew^ndetwerden können; fo iRaur eint außerordent- 
liche Strafe (poma extraordinaria) und keine tvitlkär- 
Uche (foena arbitrari») begründet. - So lange eine 
Handlung unter einem Gefecze ficht, ib lange müITen 
■die refhclichea Folgen nach dem Gefetze beftimmt 
werden. Wenn daher auch das Gefetz nicht in feineni 
^nzen Umfange anwendbar ift, weil nicht alle Be- 
dingusgea vochanden Jlnd , welch« es zu feiner tdI- 
feii Anwendung fodert; fo müOen dlerechtUcbenFolri 
■gen doch nach der Analogie deJTelben beßimmt wer- 
lOBu, fodafs feine BeftimmBDgen der einzige Maafsftab 
■nfres Urtheila bleiben. Wir muffen daher, indem 
wir ia den Geift. des Strafgefetzes eindringen, uns 
gewiflenhaft die Bedingungen aufzählen, welche es 
zu feiner vollen Anwendung vorausfetzt und nun die 
Strafe «1» fo viele Grade mildem t als Bedingungen zur. 
vollen Anwendung des Gefetzes tnangcln. Hätte der 
würdige Vf. diefen Weg betreten, fo hätte hier die 
-Strafe gewifs nit^t bis zu 40 Peitfchenbieben herab- 
gefetzt werden können. Und dafs diefer Weg .der 
einzig rechtmäfsige fe^; kann wohl von niemand ge- 
l^ignet werden. Denn die jetzt fo, gewöhnliche 
Maxime nnfrer CriiDinaliften, die Gf fetze, weil fie, 
siebt philofopbifcb genug iiad, durch Praxis zu un- 
tergraben; ift eineMaxiräe, die eben fo fchDdIicb> 
tu ungerecht ift. Sind unfre Gefetze fehlerhaft; £0 
ifst uns Cd lange und fo laut von ihren Fchlefa fpre- 
'den, bis man uns hört und uns neue Gefetze giebt. 
So längs dies socfa nicht ift; fo wollen wir treue Die- 
ser dir Gefetze feyn , weil wir dies follen nnd das- 
unrernünftigÜe Gefetz doch belTerift, als Witlküri^ 
Was gewinnt der Staat durch unfer ungerechtes MiL-' 
leiden? — Vielleicht einen gebelTerten Verbrecher, 
nnd dafür f^euii/i — taiifendBüfewichter. die eine fi> 
gefchmeidige Gerechtigkeit zu FrevelthMen lockt. — 
Sie Strafe an und für Heb ielbft» welche eegen'flea 



InguifltenB. erkennt wurde, Metet uns einen aeoen 
Stoff zu Betracht unge'n dar und iie bat in dem Pubti- 
ctim fchon.zu viel Auffehen erregt , als dafs es einem 
Rec. erlaubt feyn kpnnte^ diefen Punkt mit Stitlfchwei- 
gen zu abergehen. DieFacultät erkennt nümlich:—? 
entweder 40 Peilfchenhiebe ^^ oder zweijährige Zucht' 
kauifirafe. Wir finden hier ein a ufs e ror den t lieh 
grofses Mifavuhältnif» 'zwifcben beiden Strafen und 
glauben , dafs man dies ohne viele Mühe faft bis zur . 
Evidenz erweifen kann. — Alle Uebd , welche den 
Inhalt einer Strafe ausmachen können, ftnd entweder 
üebel desGe/iiAIj, oder Uebel des Twyianrf«. ^ene» 
und diejenigen, welche sMimi/MEnir das üefühlvermö- 
gen unangenehm afÜciren ; dfcfes hingegen diejeni- 
gen, welche nur Termittelft der Reflexion, aodzwErr 
darum als Ucbel vorgeftellt werden , weil lie des Re- 
geln desVerftandes und den dadurch bcftiniitnten ver- 
ftändigen Zwecken des Menfchen widerfprechen. 
Jene zerfallen wieder in blofs thietifiht, welche durcU 
einea Eiadrack auf den Eurper das Gefühl veno ögea 
afficirea , und in intelüttueUe , welche nur durch Vorr 
fteUuBgen (wie z. B. bey der Strafe der Ehrlefigkeit) 
das Gefüh) afüciren. Daraus ergeben fich nun folgen- . 
de Gruadfatze für die Berechnung des Grades der 
Strafen: 'i) je ftärker das Gefühl vermögen unmittel- 
bar afticirt wird, defto grofser ift das Uebet y &) je mehr 
dasUebel den verftändigea Zwecken widerfpricht* 
defto gröfser ift das Ucbel,- 3) je mehr die Strafe au» 
Uebeln des Gefühls und «usUebeln des Verftandes zu- 
fammeneefatzt ift , deflo gröfser ift die Strafe. Nach 
diefen ifrincipien, welche aber freylich hier nnr an- 
gedeutet werden k^inntcn, wird ficfa das Verhifttnifa 
jener Strafe leicht beftimmen lafTen. Die an dem In- ■ 
quiftten vollzogene Strafe der 40 Hiebe beftand -blof* ' 
in einem thierifchen Schmerz. Die Strafe des zwcy- 
jährigen Zucbthaiifes bewirkt hingegen i) ein fehr 
ftarkes inteüectvelles Uebel. Eefchränkung der Frey- 
heit bewirktin jedemMeafchen ein böchAunangenea- 
mes Gefühl, einen höchftqualvollen geiftigen Schmerz. 
2) Sie enthält ein beträchtliches Uebel des Virßcmdes. 
Sie widerfpricbt nämlich den verftändigea Zwecken, 
indem Ce es dem Verbrecher einen grofien Zeitraum, 
hindurch unmöglich macht, diefelben za verfolgen. 
Er kann in diefer Zeit nicht feine Nahrung treiben; 
er kann >anch nichts zur Beföideriug feiner Gläckfe-- 
iigkeit wirken; er mufs harte Arbeiten thuli, voa 
welchen er Keine Früchte fleht, und zu denen -iirne 
nicht feine Willkür , faudern der Siock des Zuchtmei- 
fiera , beftimmt. g) Diefe Uebel fliad dawgmd, Si« 
erhalten ihn auf lange Zeit in eineio Zuftand des Lei- 
dens ; jene Züchtigung ift vorübergehend und nm- 
fchliefst einen fehr geringen Zeitraum. Ea ift aber 
pfychologifcb ausgemacht und wird di^rch die atitag-^' 
lichAen Erfahrus^en beftätigt ; dafs feibft ein heftiges, 
aber hak! vorübergehendes, Leiden ocfererSianlicb- 
keitweit weniger widerfpreche, als ein lange dauern- 
des, wenn-aucb geringeres, Uebel. Dies i>eftätigt 
uns die Gefchichie der Executton diefer Strafe felbA. 
Als demlnquifiiea das Unheil eröffnet wurde, fo ver- 
bat er Afch-die Beflcbiigong dea Ajztes, um nur ja. 
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nicht aus Scboncng gegen feinen K»iper, imf zvrtr 
Jahre in Üas Zuchibau» gefchicVt zu werden. — Dafi 
durch die Vertheilifng der Schlai^c die Strafe erhöhl 
worden , darin find wir mitHrJi. vollkjommen einig. 
Denn eine Strafe ift um fo-groficr, je länger üe den 
Verbrecher in dem Zuftand desl-eidens erbält. Die» 
beftätigt um aber voa neuen das MifsrerhäUnifs tV/i- 
fchen dicfer Züchtigungund der zweyjahrigen Zucht- 
hausftrafe. — In einem Anhang zu diefem merkwir- 
digen RechtsfflH, meldet Hr. JidÜKamtmann H«cfc, der 
Ortsrichter diefes Bremer, die Art der ExecuiJon der 
Züchtigung und die gute Wirkung derfelben auf den 
Lebenswandel des Innuifiten. Diea liefie fich aller- 
ding» Ton-diefer Strafe erwarte«. Dadureh wird 0« 
tber nicht gerecht. Auch die wohlihätigften \Vir- 
kuhgcn find zu verdammen , fobald fie «u« eijer ge- 
fetxwidrigen Quelle enifpriogeo. In einem andirn 
Schreiben macht Hr. HacA die Bemerkung , daf> der' 
gemeine Mann die MeynuHg habe, der Richter ftrafe 
nur deshalb die kleinen Verbrechen, um dafür Geijüh- 
ten zu erhalten. Diefe Bomerlfcng id nüerdipgs rich- 
tig und jene» Vorurthtil dem §.taat« fehr fchädlich. 
Aber wat thut-nun Hr. H. um diefem Vornrtheil zu 
becegoeo? — er fchenkt dem Verbrecher die ünter- 
' fuchungskeften und läfst fogar dem Di«ner nur die 
Hälfte der Gebühren entrichten, — Cchörftaber dafiär 
4ie iu 4en Landeagefetzen heftiromlto Stwfeö. VS^ir 



erkesjieo hier einen uneigenafitzigec Maut. Ab« 
wer. hat denn eine« Richwr die Erlaubnif» gegriea, 
die Cc'h hier Hr. H. nimqit 7 wer hat ibg deoi isn ' 
Gefftjgeber gemacht? wer ^ab ihm die ErUttbni£i, 
an den Gefeczen zu künlleln? wer berechtigte ihn, 
Einrichtungen zu trefFen, die,, fo gut fie.auch isiut 
feyn mögen, doch nur von der Laadesherrfcfcaft iüü 
g«uacbt werdeor dürfen? In der That, ri** beibi; 
aus lauterLiebe zur Gerechtigkeit — aigarecht fern. 
Wir lind überzeugt, Aaft der wärdigeK. ipa^ 
fen unfern freymüthigen Urtheilen keine andere Ab- 1 
ficht , »Is die eines r«dlich«fi Freunde» der Wahrhni, { 
finden wird. Die VerdienAe dei talcntvollca Btrüi- ' 
geben find zu entfchiedeu, al> dafs dieAchtueg, wf 
die er fo gerechte Anfprüche machen kann, ifam nock 
durch irgend etwa^ könnte verringert werden. Ein 
darum kann undmnfs man in einem folchen Falle dtäa 
forgffiltiger über das Wohl der Meufchbeit und der 
WilTenfcheft wachen. -— J Wir bemerken übrigem 
noch > dafs uns Hr. %< für di« fblgeaden Bünde «tu 
Abhaudlang über die.Frage rerfpricht: inaiijtm 
die Sprtichcollegiiin zu Beflin^iu^g dei Gerichtsbranhi, 
bejonders in Criminalfache» , bef^t find? Oätfcawii , 
dem Urtheile des Vfs. vorgreifen , fo bekauptea vir, ' 
dafs ein Spruchcollegium hlezo cur in den Fallea be- 
fugt feyn könne, wogar keine Regel zur Bcftlmauf 
des lifiiterHchen 3prucbs Torbandcn ift. 



KLEINE SCHRIFTEK. 



RE^HisoEtAnnTBE«. Fraf.*/»r( n. M.. b. Varrenirapp 
n Wennet: Lefccn »ad CJjurait*r des verGorbanen liaff. darni- 
fiädt Reheimen TrlfauualralhB D. Ltdwig JhUmi FrUJrieh Hopf- 
ntrvar. HetfTUh Devihard fVtnck Coorillflriair. u. D.reeior de« 
ßrftl ViAae. eic. in Dsnnft»af. 1797. g« S, |. — Mit einem 
«oIil««th^en P*r(r« d« Verfiorhenen. Höpfncr verdiente 
Tiwdiiigi «in pffenUiches Deiikmsl der UniikbarkcufetiierZeit- 
Eeiiofi-«.. F.r b« ^war durch keine ausgebr.itet.n Erudeckun- 
«cn da» Gebiet uiifrer Recht «wiCfenfcbafc erneuere , und feint 
«cHcVfale waren weder verwickelt, noch glinieiid genug, um 
in diefer lUiACcht die Aufmerkftmkeii der ZeitgeiwlTen ju er- 
Ccck«r Aber er v.'^TnulrUck. nützlich der Wiffenfchaft und 
XemM«nfchenl und durch feirfen gewandten Geift, fo wie durch 
Spn edlen Sinn feines menrchenfreundlidten HerienB . der Be- 
«schtunir und Nachahmung werth. Uni wer wird nieht gern 
rinemfoWn Menfchen - einem fliehen GrieÄr«« da. leute 

11 ÜT 



;r dem Druck der Dürf- 



Oirfer der Verehrung bringen ? — i 
^^ nnd früh eine Waife. mufste u 

riiTkeit feinem Ziel eWRegen Rebn. Sei,« Neigung ft^ch fcho« 
ft^lh Air da» bürgerliche Recht und fie wurde d«rch fenie Hof- 
mSßSftri" bey dem Soh« de, Ober«ppelL Prif. K-.««r/«. 
«nrer.fcheid^d. . Die U-nerh^hu«Ren mt d.cfem würdigen 
.|efct'f.sn.«nne und d.r tmftaud daf. er. zu >i<^"0^f^?P;' =' 
^Qns«richl6Ui'theilen deiTelben die Siiminancn und dasUer-fiee 
SSrfSeT gab feinem Geift dief,; beftimm.e I rchcung A. 1767 
. ^de fr al. Prof. d« Rwhw bey dein C«9iu.w m Cffcl an. 



■gefiellt. Hierauf ward er aU Prof. 4. B. nach Giefsw bei* 1 
und I7gi bey dem OberappelUcionsiribunal in 'Üita&iit iOf 
ftellt. — Er war ein menfchenfreundlicher Mann . mii etma 
Herzen, -dag den fanfien Raij^ungen der Kuiift und Kamt in 
verrchloileu war. Er Iah in jedem Gelehrifn reinen Freund mI 
ochtecete das Gule und Wahre, wo er es auch Saiden ati^ 
Sein Geifl war von einer befoiidern Gewandtheil uodfeinBuii 
nach Wiffen verliefa ihn nie. Noch in den Jeiiieii Jahrw 10- 
ne( Lebern ftcdirie er die kritifcbe Philofophie nach iit"- 
weckt Vorleruii^en, «m die Priiicipien djis neueren S^w 
fiir fein Nalurrechc su benuiien. Er blieb bej feiner y«rfc!- 
lungsart, weil er nicht überzeugt war. — Dies Giid dieümnM : 
von dem liebenswürdigen Charakter diefee Mannet. Sieflclira 
vielen Gelehrten zur BeCchämung da. 

Die Schrift felbft iü fehrgui gerathen. CerSnlißflit^' 
und rein . nur nicht xanz im Tun des Biographen.- £r iil « 
glänzend und rherorifth und köfanre leicht diele Schrift berp- j 
wiffen I^euieii in den Verdacht einer Lobrede bringen. Her I 
V». f»Kt =war S. 4. „Teh werde mich wohl hÜien, dafi niriit 
etwa, wenn Wahrheit die Umriffe zeichnet, die FreundMiS 
die Farbi-n dazu leihe. Aber celewi . ich könnt' es meltt. » 
w:irp ,iMch das fchon Charakteriug für den Verligrbenen, itöl 
•es f.i fcl.wer ift, bey ihm denPreuiid zu vergelTen." Aberrt 
foüte« ,-i doch. Wir find es unftrn Freimden fchuldij. '» 
ihren <riksiiREcii Vorzügen fo )■ reden, daf» eiBJedapn**' 
ftjrii VVorien giaubt. ' 
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SCHONE Künste. 

Paris a. Strasburo , b. Könfp : La Religion ven- 
gee. Poeme en dix chants. xygß- 243 S.* 8- 

Der Vf. diefes Gtdichte«. der obDläogft vnk^ihe- 
ne Cardinal Bmiij, ift all ein äppig^ Sänget det 
Vergaügeni , »I« ein Nachfolger der ChapelU und Chan- 
Iwk bekaoot. Hier erfcheiat er in eiaem andern Co- 
ftum, and det Dichter der Reügio» fcheint mit dem 
Vf. der Epiftel an die Grazien und die Trägheit nur 
den Namen gemein zu haben. 

Bfrnij unternahm diefea Gedicht auf denRathdes 
ala Widerleger dea Lucrett herähnsten Cardinal Po- 
Ugnac, in einem Alter von zwey und zwanzig Jah- 
ren, ehe erjijh noch der Kirchegewidmet hatte. Sein 
Plan war anfänglich auf vier Bücher cingefchränkt, 
die gt inj. 1737 in fehr kurzer Zeit virilendete. Aber 
der Stoff fchten noch nicht erfcböpft. £r erweitert« 
den Plan, und fetzte, während eines Aufenthaltes in 
Attvergne , noch fechs Geßnge hinzu , die «r mit den 
vorigen durch eine gemelnfchaftliche Fabel verband. 
Du Werk, fchien vollendet, und der Vf war im Jahr 
174a mit der Herausgabe deffetben bef(;häf(igt, «la 
Racinff Gedicht Dtla Reitgionerfchien. B«mijtrai zu- 
rQck, und es wurden nur einige Stellen diefes Gedich- 
tes in einer Sammlung feiner Gedichte aufgoBommen, 
velche im J. 1743 bey Coignard und Saint an's Licht 
trat. Einige ander« Stücke delfelbcn , die der Vf. in 
der Akademie vorgelefen" hatte , wurden in dem Sler- 
nre de France abgedruckt. Im J. 1749 befchlofa der 
' Cardinal feinä poetifche Laufbahn mit einer Epiftel an 
Tonttneüe.. Er entfagte allen Anfprüchcn auf denLor- 
beerknnz, mifsbiltigte feine jugendlichen Arbeitea, 
und verwarf fogar den' Gedanken einer Bekannt- 
tnacbmig diefes religiofen Gedichtes, deCten Inhalt und 
Abficht, doch mit feiner geilllicben Wärde in der 
heften Uebereioflimmung ftand. Wenigftens follce es 
nie in Verbindung mit feinen übrigen Gedichten ge- 
bracht werden. Eine verbelTerte Handfchrift delTel- 
beo kam nach Bmiic Tode in die Hände fdnes Nef- 
fen, welche Jas Werk einem Gelehrten überliefsen, 
um es bekannt zu machen. Oiefe erfle Ausgat^e er- 
tfihitn zu Parma und iü iji dt:r gegenwartigen— bis 
auf die WegUITung einer Zueignungsfcbrift des Her- 
iUigebers an den Pabft — genau wiederholt worden. 

Bey weitem der gröfite Tbeil diefei Gedichtes ift 
^r BeftreituDg der Lehren und SyQeme gewidmet, 
Tctche den Glauben an ein höchftes Wefen , welcher 
Aer in einigen Theilen auf eine fophiltlfcbe Weife 
nit tleia Glaubenden die OfFesltarung in ibrero'gaazcn 



Umfinge, und eodltcb gar mit dem Glavben an die 
katbolifche Dogmgtik vermifcht wird, zu untergra- 
ben oder zu beSecken fcheinen. DasGedichtiit LiMi- 
wi^demXV gewidmet; denn fein Gegenftand ift de* 
Königen und dem Konigtbume gleich wichtig: 

J'intreprtuJt it iituger let iroitt Je ClmmOrtel: 
Lt>ui$, t'efi te ferrirt (m trßne tfi.f»r VauUl. 

Der Dichter fodert die Religion zum Beyfbnd in fei- 
nem Unternehmen an. Diefe. Anrufung ifi in'poetl- 
fcher RQckiicht fehr fchdn : 

O toi , qxi far des *»e»ii qne la raifon r^erre, 
Vnit tarne ä /<■ /uni-c« et te cUl k la terre, 
Qai Jh dev»ir ea MOitr fait iclater la noix, 
SoHmett Iti'feuflet aux präeeiet I« Moaarjaf aaxfafx; 
Ofoi, Religion terribU et aeceffaire, 
J'iThpiore ton feconrf l qne ton fiambeam m'eclairel 
Dtjcenii et fo»tieni moil deporte 4ant tuet maint 
£.a gloir» de fiim mime, et le fort det hnmaint: 
Pe ton fein enfifmmi fait eenler damt ma velne 
Cttt» aaive tkaUmr par fni la graee entreinei . 
Sauve-moi det trremrs qne je tait dec»m»rlrf 
TnnCentnitt'Oienm'apptHt: et Ut «ieaivont i'nnvrir. 

Der Dichter legt hierauf den Grand zu «iner Ficilon, 
welche die eiuKelncn Theile dea Ganzen Verbinde^ 
und den dogmatifchen Inhalt durch die Verbindung- 
mit der epifcbcn Form heban und beleben Toll. Zur 
gleich mit der Welt entiiand der Dämon des Stolzes, 
Durch den Anblick eines oberilen Herrn empört, 
firebt er nach eigner Macht, und erregt einen Aufftand 
unter den Engeln: denen er feine Gelinnungen elage- . 
flofst hat. Gott ftUrzt die Aufrührer mit einem Blicke 
feiner Allmacht in den Abgrund herab. Die grofss 
Idee, weiche hier die Eiubilduogskraf^ des Dichters 
bereelt, tH nicht mit der erfoderlichen Energie aus- 
gebildet. ($. 10) Der Dämon des Stolzes linnt auf 
Rache. Er befcbliefst den Meiifchen , das geliebte 
Gefchöpf der Gottheit, zu verführen und feinem Schö- 
pfer und Herrn abtrünnig zu machen. II. Gejang.- 
(Uldolatrie). Der Stolz fchleicht Geh in das Paradies, 
vergiftet das Herz des Menfchea und erzeugt die er- 
ften Verbrechen. Ein gewsltthatigtsund übermüthi- 
ges Gefchlecht, Cains Nachkommen . verbreitet fich 
über die Erde. Gott befcbliefst die Ei-de zu reinigen. 
Ein einziger Menfch, welcher mit feiner Familie dem 
Schöpfer treu geblieben ift, wird erhalten. Aber auch 
dieBewohner der neuen Erde werden bald wiederum 
von dem Dämoo des StolLM verführt. Dp r Menfch 
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nrisfst ^en barmlofen HirtCBftand und facbt in 
StSdteo die Tyranney S- 24. 

'La /orr« et la fierii i'arrcgtnt la fuiS»nc», 
1,'igaliti Jktc»mbt oi pirit Vintiottnce, < 

La fortime sfaMit n difiimgnt let ran^t, ■ . . 

L^authct €t Itt fiucii coaroMiiOrt ttfisraßt. 

Mit der Wolluft ini Bunde errkhtet der Stelz demlrr- 
«hum Altäre. Der Abcrgiftube wird in« dem SctMofse 
-des Vornrtheils geboren und entzündet übemlt dga 
Feuer des Aufiubti und der Zwietricbt. III. QeJ, 
{L'Athtiiwu). AU der Aberglaube dc( Götzeadienftea 
allKiäh>ig TOI dem Lichte' der Wahrheit zuverfchwin- 
den anfängt, feiM. der . Aeu gerdhäfiige Dämon den 
AtheilniuaaafeineStelle. Der Dichter wafnet fich, 
diefea Ungeheuer zu bekämpfen, und diefer Kampf 
fiingt, wie es uns fchetnt, fehr glücUich mit dem 
lebhaften Gefühle der Entbehrlichkeit eine« folchep 
, UBternehmeas an(S. 34)- 

Je t'oxHoifM aax marUtt, farituwe, Btre p»iffanti 
Tm Hont /«■! proH» ani^icK,- q%i unamotr, UftMl 
Pour^tai ftr irt di/tourr conJonJre riimpoflUTtt 
JJtSfrH Jttrait Ja tair* uk pari» la nalurt : 
^K'eir Jtmttqut U fanx par U raiforntitmemt t 
W«ut tvnnaiira U trat cidomt a»j9miimtnil 
C*M *fi iwt fait , grand Ditu , j« fort de U »arriirt t 
I ' JI7oi> Tati ifBi m'g rititat et Jtrme la barriirt s 

T« vtmx gut dt rOrgntU i'aiatu let rfmparti ttt. 

Er cntwrrA' hierauf , aiemlieh lult aod trockea, die 

«ewöbnllchen Beweisgrflnde für das Dafeyii Qottti; 

Sdtreicct die lAeynuag , dafs der ^Isubc an Gott aus 
" dem.jugeadlicheD Unterricht«, oder aus einer ofitz-' 

Üchen Fiction der Gefetzgeber, oder endlich aus den 

Quellen unfrer Leidenfcbaften und (innlichen Trieb« 
^ntftanden fey. Der Gedanke, dafs die Idet einer 
jtQottheit dem InterelT« der Sinnlicblieit gerade «Htge« 
^gcBgefeat fey, ifl glücklich auigedrflckt (S.4t) 

Paffiatit d* not tMurt. prtfliget dt nvi ft»t, 
Conifa P£*Tt ättrntt vmu etit imptiffgHt. 
Jaalfiblal Lei »«■» am* riftji d'g trürtt 
Itunt^ttXiioir» »Sprit t'tfi ptrd» damt fa gloirai 
Jwßtt Not popaat out TtjtfU fal Itix i 
Malgri taut d'eaatmii dechahet i !■ /aÜ. 
11 trivmpht touianrt, it fa brilfault image 
De nos /tiM ob/tarcit dißpe U tmage. 

KaclitfeniV3er Dichter daiSy&en des Fatafifmua, wel- 
ches ür ebenfalls, man weifi nicht recht wie.fQr ein« Ge- 
1»nft ditsStoIzes ausgibt, beftritten hat, zeigt er, daf* 
da» Dafeya Gottes durrh die Sprach« unfers eignen 
Herxenl^ durch di« Einrichtung der Welt und dea 
Menfehcn hinreicbeod begründet wird. Dieferreich- 
ialtige Steff Jft mit Beredfamkeit behandelt. Vf.GtJ. 
(te materfalisme trEpic%re.) Da es dem Dämon des 
Stolzei nicht gelingt, den reiaen Atbeirmuaa})gemein< 
felrcsd za machen , eafiitdet er das Syftem der Atc: 



nen , datch welches die -Qottheit zn «taem blofsen 
Namen herab gewflrdigt wird. . Diefer ganze Gefim^, 
in welchem die HAiptmoments des epikurirckenSy- 
ftems in Beziehung auf die Religion «ufgcAelU und ~ 
heftritten werden , enthält eine trockne Metapbyfik, 
deren Seichtigkeit durch keine Reize der Poe^e ver- 
fleckt oder aufgewogen wird. Er-ift reich an proCtf- 
fchen Steilen wie folgende (S. 73). 

Le kaxard aß an ma» qu' ifpenta Vignarancß 

Et qai da aat tfprüt jnargta fimfHffifaac'e : 

Eitfaat da la difcorda «t da raaaugitmnti 

Pouvait- it imprime^ ce fage moMvemmt. 

Ctt itrdrt , tet atcard , et tette fympathta 

^xi depuit ßx mitte ant ne t'ejl poimt dimitait? 

V. GtJ. (LeSpittofimte). Derf3ottSptnozas,4inabeD- 
ihenerlichesüefchöpf. erfcheEnt dem Dichter in einer 
grotesken Vifion S^Si- 

Ü» rtisrm« giant .- qua dii •/« ? um monie eMler ; 

Un evlajfi inßni, mait pourtant ragulier! 

Sa Ute efi i mei i)eax a*e moatagne korrible. 

Sei tkeveax' det foriii , Ja% oeil /omtre et ttrribit 

Vne fonmai/e ardtKte, un' abima amfiuf^i; 

Je trut vair Vaaheri an u* eorps trantfnrmit 

Dont ftt maimdret oaiffeaitx ferpeateat letJoMalkeii 

Z^ preioad etiam icume dant fei Ptiaet; 

La roh» qai le coxvre et le volle det airit 

3a tete t««clke ■■« ci>Mt, *t fei p'tedt aax ß<^ert. 

Diriea Wefen erklärt Ach für die «berfte Gottheit (%k 

JiaütaMt.- tout c» Moi pn'J« /om ori^HC ma ^Ande 
amt circuU , agit dans tous les anurt) , aber kann hat 
es feine übetmüthige Rede geendigt, als es Wa einea 
Bliczärahl zertrümmert wird. . Diele Vifion tft dec 
befte^Theil diefes Gefanges . in welchem die DarfteU 
lujig des SpinoziiUfchen Syitemi , wo mög>ich noch 
feichter ausgefallen ift. als die des Epikarifcbeo. In - 
welchem Gftifte der Vf. feinen Gegner widerlegt, wird 
folgende Stelle (S. 84) z«igeti : 

Toat tjl U't» t nCa-l'Oti du. li'oi-^* Bin «Mmd«/ 
Le vice le plat bat, la plui nable pertu 
Jnraietit le meme auttnr , et la rntme naijfantel 
Dien paarrait reanir le crime et riunocence ; 
Et pouffant le contrajie am digri le pliu haut, 
Ramplir («iit ö In foii le trtne et VechgSont I ' 
Toni eft bie% daar »n fiicle ou la mifire abond», 
Oii rargneil, la jetie ont envaki le mond», 
Oi ta elate tfi toujomn-voifine du'fkecii, 
O» fexcii eß faai ceße i c«w de Cexcei I 
Toia efl Dien, difoai ROHf / Ek.le /UcSt ei nimi fMKkn - 
A peine a-t-il prodmt, MOndciBteux, maiideiltamaiei. 
Gegen das Ende des Gefangs ölTnet 6ch der Vf. eis 
weites und ebnes Feld,, indem er zeigt, dafä dieTll> 
gendkcin leeret Name fejr. wie Spinoza gemeint h«- 
ben föll. Hier war es leicht beredt zu feyo. Aach 
hat diefer Abfcbaitt ciuig« fcböne Stellen. VL G^. 
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f L« Deisma.) Der Stolz Ctbt fejac HoffBOOgcn h»j 
Sjptnqzas dnakela Lehren nicht befriedigt nnd crfia- 
det' das Softem des Deifaus , das , in dto Asgeo des 
▼£a. nicht* anders als ein yecfchleyerterAtheifmMift. 
£r gibt vor, dafi dief» Sy&eta jede Art de» fiotte»- 
dienftes Terfchraäbe, dafi es die Vorfehuag und die 
OBfterblichkett der Seele leugne. Den.- letzte» Um- 
ftud beoatit er, dnrcb eine fofAiltifcbe VeTwecha- 
Vang der Begriffe , vm den Nacbtheil diefes SyAem« 
fiBr den Staat Bod das bAi^rUche Leben derzothuB 

y^ut tu* i rkomtemr fa »oil* imfutßMLi 

Sawt faumartnliti plut S'imnlatioMi 

I^ eintrage fittint , la molleffe rejpirt 

£i i« f nu'e ari^f a ptrilm /oa-etnpirr. * 

VII. Gefang. (Le P^rrhonismff.) DerDichterltcIIt das 
Bild eines fterbenden Zweiflers auf. Dai Gemälde ift 
förwech und felbft ffir den Zweck dt» Dichters feh- 
'tarhaft. Der JSngKDg , welcher hier in den Armen 
feiner Geliebten ßirbt, tfl kein Zweiflet aacb Grand- 
Hitzen , auch wird er nicht dwcb die Ungewüsheit 
der Wehrbett beDorabigt gezeigt; .fondern er tll ein 
Jäoger derF^de, welcber in dcaiScbooise desVec- 
gnfigens de^ Gedanken an Gott vergelTen bat, uad 
mtD in dem AugeeUicbe des Todes das Andenken an 
4ie Ttöfiungeu der Religion TOn neuem in ßeh. eo- 
parraCt. EsiAlerebter, wtehierderDJcbtertbut, dea 
Skepttdfimis ffir eincGeburt desböfen Wilienaxn er-, 

. Jtfürea, ah feine Waffen mt^acbdrack zurfick » 
iveifen. Ihm zufolgelöfst der Pyrrbonifmss alleBao- 

, de« der bärg^rKcben Ordnung auf ood beraubt una 
Sbgtr des fetzten tmferer Güter, der Hoffnung. Da 
Ar Vf. eh ataipemacht nonimnit, deTs das Zweifeln 
fnunfererGewa^t ftebe, und dsT« der Skeptiker klare 
nnd erkannte Wahrheiten rerwcrfe, murum üchheii. 
fanrei» GefrizeB au entziefan , fo darf man fleh auch 
fiber folgende* Rflfoanement nicht wundern, daa einev 
Captuiner befler aaftehea wätde , als ciaem Cstdinai 

puel ahmt im Ft/prit Jans U fiiclt ek Mowt fammett 
Eß-t€ dorne pvrr douter qua Dien trea Itt htmantti 
Sa fieomd» lamiere fieoitde tont mM poi ; 
Z.e iatue a det'firHt, et h /ai »"tn a pat. 
Man l^tridaliU iCa t-elfc point d'eiKrtiveif 
£.et kommet foat-Ht faitt pnur prnfar e» aftlauesf 
Kant aranC quc de ervirr o* dait examhltr i 
Mais ftxamen f%i eeffo»* d* raifoiiner. 



Scbickfalen der diri&Iiches Kirche , in weltfern die 
Begfinfilgaog dei Eetzerey als eine Quelle dea Uil- 
- elßcks, die Vertheidigang des wahren Glaubens als 
die Quelle der Macht und des WoblftendefvorgeltellC 
wird. Aa dem Blutrergfefien in den ReIlgiDnskrI»> 
gen war natürlich nieraatida>s die Ketzer fcbuld. Die 
FalTchbeit des Proteßantifmuswird . wie gewöbolicb, ' 
»BS dem Mangel an Einheit in den Gleubanslebrea def- 
felben bewiefen. Der Vf. Läfstea nic~ht daran fehlen. 
das Uebergewicht der katholifchea Kirche vondiefe» 
Seite fiAhlbar zu machea : 

CaMelHplez maimttnaM fEgüJe cMketrtpi&r . , ' 

£1/« fixe et preferit ia croyance pabtigiie ; ; 

S«i iicrtts fönt portii , fn dogmet difimit 

Far U edrpr det pafltun Jons *n ehef rdnii; 

Siem «e Coup« l* ßl de fa t'tge fetoade; 

Sa uaiSance rfmoiiM aux ilimeas du monde; 

Sa tite efl daai !es eieux, et fe$ hrat triompktini 

Emhragent tet deax bautt de la thaine du lettu. 

X. Qtf. (La Corr%ptio1^ de VEfprit et des Sloeurt.) Die 
Sittenlongkeit als eine der gefahrlicbftea Feiadinnen 
dei^ .Glaubens , wird hier zunüchß in Beziebuncr «uf 
Frankreictt betrachtet. Ludwig der XIV hatte die Re- 
ligion, als daa Palladium der weltlichen Macht, auf 
das tifrigfte gefchützt ; 

Il/asait que la foi naurn't r^heiffMce; ' • 

i^ae taadaee et terrenr fa ticnnent par la muiw'; 
(7»e finfidiU'i Dieu peM I'f(r« an fovveraia. 

Dieswarco, In des Dichters Augen, goldneZeiten. wO 
der Adel noch auf feine Würde hielt, und folglicb 
Tugend snd Glaube In Anfehn äanden 
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t tu devmrt avee Ir p»idt de Voi'; 
Ol eraignalt da Jormtr cet unlout ahfturit 
()Hi, liwht la »otlrße k-dai ratet imparat, 
ütietvent la nalewr, carramptiit ler vertat, 
Immolamt ta patric ■«* autit dt fhtttt. 



Unter der Regeotfcbaft wurde alles ander). D 
KMit gab der Preffe eine' giöfsere Freyheit un 
Sitten gingen zu Grunde: 

Half/« 9*1 cn-eulait da»t It fei» du graMif Humdt, 



De ti»cridulite fema le gerMt immonde; 
Vtfprit hrifa fti ftrt , la ttear fe rivoUa ; 
Le frei» dar maenri renpa , ia lieente iclata. 



Tin. GeS.'(VEireße.) Wenn eile die" OBgraaMgeo Üatft Fleilry'e Minifterium nabaien die Sitten ein« 

Scctea. W«*cfc« ihre Pfeile gegen £e Sottfaetk rieb- andre Geftalta&i das Lafter rerfteckte fich hinterder 

tes , rerfrfiwfcnde» ffad , fo b« darum der feindfeli- Meake der Tagend. Betracbtöngen Über die Gefsh- 

ge Dtaon feine WeÄea noch nicht vcrlere». In der reu dea Luxus »ad der Moden und einige täteVlich« 

Wahrheit felbÄTerbirgtergeföhrncbe Klippen. Dem Efraabnungen an die Schriftfteller, ihrer Kähohejt 

cbriftiichen e)*ubeirfelgtedieKef2Ser«yaBf demFu&e Schranken zu fetten, füllen d^n Reft diefes Gefaajr» 

jiach. Der Dichter hmntiht fleh in zeigen, dafs die , X. Gef. (U trioittplte de ta Religion). Hier unter- 

Seetenftifter zu siren Zeiten die Völker aofg«wiagek, ninnat es der Dichter, die Göttlichkeit der Religion 

-itt Monarchen verrathen and die Staate» geftürxtbe- lus rbrem eignen Wefen , vornebmlich aös der Vor- 

hma. £r estwirft ein ftüchttew Ocmllde T«a deo trefBicbkett Ihrer Moral darzuthnn. Oha* ifu ntr.». 
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tarung bleibt der Menfch ein ilaerklärbares Räthrd; 

dieGefchichtedesSLindeaffllls löfsc diefea Rfithfe) auf. 

j)i8 Schilderung des gliicUiphenZuftaDdea eines Chri- 

&ta hat einige fchön« Verfe (S.i8l)- 

La datfleur ä« chriüenje ckquge en volif/ttt; ^ 
Son ame inhappt au^t lernt, tt jvint l'^iemile;, 
La taort rfoit» le feul Nom -gtacc vne ämt J«nfi.bU, 
S'efl paar liii qaf !a fi« i'un voyagt fOiiblei 
\ Le Ciel iouvre h Jet gtkx äani un fatal memettt 

Ok, famaur propit cteint, finit CeKchaMement, 
O'u da- monde trempeur la feine eft iclipfee, 
' Ok l'sBit/eri i'aifmt,.jaltifi que ia penjee ; 

Ce moment, fiterrihle, tfl la fin da malkear: 
tl tfi paar le thrftien i'aurort da htnhtar, 

UradiechriftlicheTugend ZU heben, fetzt der Vf.dieTu- 
■„gend der Vernuuftherab und erklärt ßeineinemTchö- 
nen Gleich ni{Te(S.i 84) für eioeZauberiiiD, die hiate^ ei- 
lier reizenden GeftaltHüfslicbkeit und<iebrechljcbkeit 
Verbirgt. Ihren Wirkungen fetzt er die Wirkungen dp* 
Glaubens entgegenr und unterläfst auch hierntcht den 
Eiaßufs des Chrißenthuns auf die Ruhe des Staats 
und die Sicherheit der J^onarchen cinznfchäf/en. 
IndeiTen bemerk; er auch auf der audern Seite, dafs 
eis Staat niir dann glücklich regiert werde , Venndas 
Ruder in den Häa£n eines Cbriflen ift (S. 187): 

Un Ckvitiem S»r le trSne fß le meilleur desmaitrer; 

11 fxe Jei regurdt für ces kommet rhampetret 

Qae le ciel a placi dant le rang le plni hmi. 

Et qai n'tmt poiir tont bien jue fkonneiiy et teart irai. 

Er befchliefsl d«8 Ganze, fb wie er es angefiingea 
hatte, mit einer Anrede und Ermahnung an den Kö- 
- nig, das Chrillenihupi aufrecht zu erhalten.'-^ Hey 
einer betrüchtHchen AozahlfchoBerS'telteo, bey einer 
geralligen VerliBcatioo und anniuthigiini Leichtigkeit 
des Ausdrucks, ddrft« dicfes Geditiit ^ocli im üaQ- 



zeo ZD deneb l^reckoet mrdeqnQlIea, diemaoba^ 

aus den Häodea legt) und dann wieder aufzuoehmeo 
■ vergifst. , Hieven liegt der Grand tbeils in dem St«£f«, 
■theÜs i» der Rehandluag. EinStofF ron diefer Art f^ 
derte mehr Tieffiitn> mehr Dialektik, ntid etnai 
gröfsern Reichthuin der Einbildungskraft; ih Berni« 
-befafs. Dafs indefs diefes Gedacht einer der erflea 
Verfucke wer, MetaphyOk in franzölU'chen Verfen z« 
tiehandeln , mufs dem Vf. zu ftatten kommen. — An- 

S 'hängt find einigeBogen Anmerkungen, welche auf 
efebl des Pabites gefchrieben ßnd. Sie haben grofa- 
teatheils den Zweck, die Uebereinftimniungtles Dich- 
ters mitdenAusfprücben desCatholicifmus zu zeigen, 
in Riickßcht snf das Gedicht haben fie gai keiaen 

VERSIISCHTE SCHRIFTEN. 
' Leifziq, b.Supprian: Kern- und Kraftfielien iht^ ' 
wichtige Gegtnfiande aus D. Martin Luthers Schra- 
ten gezogen und alpkabctifch geordnet. Ein lehr- 
reiches Lelebuch für die Verehrer des grofsea 
freymüthi^nMxnne». 1797. 253S. 8- 
Solcher Chreftomathieen aus Luthers Schriften ha- 
llen wir feil einigen idbreoCverfcbiedene ältere fcbei- 
Ben dabey gänzlich vergefTen Kufeyn) mehrere erhal- 
ten; wir wvrden Tagen, zu viele, wenn zubeforgen 
wäre, dafs lie ein„der eignen Wahrheitserforfchung 
«nd Urtheilsfreyheit fcfaüdlicfaes Voiurtheil des Ad- 
Jehns begründen bderfortpüanzenkönmen oder woll- 
ten.! DiegegenwärtigfrSanunluiighat das Eigen thüm- 
liehe der ^ipfaabetirdiea Anordnung. undenthültTieU 
trefleods und wahre Gedanken, auch feine und wjt»- 
ge Gleichnifsreden , nicht blofs über Aeligionsmate' 
Tt«n, fondern auch ßberErziefaung, bürgerliches und - 
häusliches. Leben, Regierung, Polizey, 'Stände, Sit- 
ten und Gebräuche. Man liefet Ce immer, dem größ- 
ten Theil nach, mit W'j>hlgefallen zuncrftea, auck 
wohl zum zehnten mal. , . 



N £ U E, L A.N P K A R T E N. 



fottdtm, b~Vf; u.fi«rffii, ih 2er akademifchwi Biteh - und 
Kunnhandtunf , nntl b. Schropp;el Comp.: Karte elmei TfieiU 
von Neu ■ oder ffefi- GaUirien, welcher die Pf-aywoJfchajten 
Sendomir »ad Krakaa enthält, ntbß einem Theil von Jlt-Galll- 

den , in Xll 31ait , entworfen von Daniel Gottlob Seymaan 
kÖnigi. prCuff. Plan -fiammerinfpectOT und InireiiieutGeouraph. 
1797. CS RiWr.) Jede* diefer u Dliitet hall 1 Fufs a" Zoll 
I>uode<:inulraa>fs in der^jige und I Fuf» 7Z0II in der Breite. 
Die ganze KarieiufaBimenfiefewi, ift »Fufsio 2oll lau? und 4 
Fufs. 9 Zoll breit. Bie" ScoionseintfieiJunB -und Züftta^aea' 
■tttmtis, leigt ein bey diefer Kar« burndliches kleinen l'.ibleati 
in Quario. DerMaafänab. fo auf dem TiieJbUtle befindlich 
(welches Blatt iii derjlarte Nro. 1, iilj benagt ii's UecimnlioU 
auf die Meile. Graduirlifl: dieKartenichi. hingegen ift auf der 
Seaio IV die Nordnadel geielchnel, onä die Erl^lürun^ d»r 
Zeichen angebracht. Im Scndomirfchen ift die Eintheilung der 
Kteife natli der ehemaligen VerlalTungangegeben worden, welr 
tlie (rewitrermafÄen einen Beyfrn.g lur alten Geografftiic liefert, 
da fulche nicht fo beftimmt bekannt geworden ift. Im Krakau- 
fihoii ift dlefe Angabe, wahrtcheinlioi aus Vorfati, uiiterlaSeu. 
wurden. Die LiiidesgreuaezwifchenPrcufMU und Oeficrreicl) 



ift auf diefer Karte /ehr tiehtijr angegeben , Wotob Ret. ficb ft- 
pau lu überzeugen Gelegenheit gehabt.. Der Theil vtm Ofl- 
oder AltgaUicien encbalt den Mislemcer, d^n fiochniec, den 
Sandeczer, den Tarnoiver und denEuckler Kreta, ferneieitien 
TheiJ ih Rzesiower und des Sanoker Kreifes. Der Vf. b*< 
hiet'^ie Liesgani^fche Karte zum Grunde geleft , doch bemerkt 
man, daff rerfchiedene; hinzugefügt worden. So Gnd x. B. in 
der I.ie*Rani{;fchen Karte alle Dörfer ohne UnterTcbied mit einer 
Null angegeben ; auf diefer Karte , und lyar «uf Sectio X uai 
X.I Snätt toa)i,. wann .zwar niybt a)Ie. doch die mehrefteti 
Tiirchdörfer angegeben. Auf Sectio XII aber fehlen Ge atich i . 
'd.inii find rerfebied^e 'Berge ttier beiienni , und such foi'ft i* 
Tioeh vieles nützjichekinmgefiiüt. wordeo, waa maa auf j^nctf 
Jfarte verraifat. J)er gröTsei« Mtafsßab diefer Karie tragt auch 
vieles dazu bey, diefer Partie von AltgaUicien den Vorzug roV 
der Liesgauigfcheu augeßehen au miiflen. An au fieier Schott' 
heit, gutefflSticb, undPapier EehJt es nicht. £a ift dnllei^nidi* 
tiu leugnen , dafi fich dar Vf. diefer Karte durch di« Herausgabe ^ 
derfelbcn fehr verdient gemacht hat, da w.ir in Aiifchung dtf 
Geogn^hic diefea ThsUs tob Europa noch (thi auuA Cod. 



Numero 184 



«34 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dianstagt, dtn n. Suniui 1798* 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

Lübeck u. Leipzig, b.Bobn: Beyträge zum peiit- 
lifheu Reckt, von Friedrich Ernß Carl Mereim. 
1797- 392 S. 8- mit Sinti Tabelle. 

Dafs der V/. diefer BeVtrÜg« über die erften Grün- 
de des peialichen Rechu und über deflien notb- 
wendige Folgen forgfahig nachgedacht tube. lafit 
£cfa eben fo wenig bezweireln, ab dafs durch die 
Ton ihm angewendete Mühe , und die EinllcKt, wel- 
.che er zu der Arbeit mitgebracht bat, die Forfchritte 
der Wiftenfchiifi felbil nur wenig befördert worden. 
So fehr man den Vf. fchätzt, indem man ihn lieft; 
fo viel Ueberwindung koftet es doch , ihm mit feiner 
Aufmerkfamkeit bis an das Ende der Schrift zu fol- 
gen , well er fegar da , wo er fich als Selbftdenfcer 
zeigt , mehr Bchutfamkeit und Befcbeideabeit aU 
Gelfteskraft zu erkennen giebt. 

Der Inhalt diefer Bey träge ift folgender: erfillch 
liefert er uns leine Abbandlung über dai Strafreekt 
tberhaupt, welcher er in der Ueberfchrift ein be- 
fcheidenes Etwas au die Stirne fetzt. Dann fo^t 
zweytens der Verfuch eiuer Abhandlung über dieMo- 
fotität der menjchliehen Eandlungew und deren Z%reeh- 
nung in peinlicher Hiyifieht. • 

Die erfte Abhandlung hat den Fe&Ier der »el- 
ften deutschen Schriften, dafs fle auf ein« dem L«- 
fer unwillkommene Art mehr leiilen all verfprechen, 
denn fo tief anch die Frage, welche unfer Vf. erör- 
tert, in die erften Grundfätze des Naturrechta ein- 
greift; fo war es doch möglich, diefe erften Gründe 
mit beüändiger Hinlicbt auf den Hauptzweck zu be- 
handeln , und wenn g.lej<ii der Lefer dabej wenig 
Zeit gewonnen haben würde; fo hätte ihm doch die 
peinliche Lage eines Anfangers, welcher eben die 
juriftifche Laufbahn mit einer Vorlefung über das 
Katurrecht anfangt, erfpart werden können. — Un- 
fer Vf. fiellt S- 34- den Satz auf: das tiaturreekt er' 
itfint alierdiftgs eia Strafretkt, nicht aber das abfoUite 
Naturrecht , Jondern blofs das hufothetifche. Um Ihn 
recht ZKTerneheB, mufi man bemerken, dafs er S. 
Ig. den Unterfcbiad zwifchen dem abfoluten und hj- 
Both'etifchen Naturrecht nicht ganz richtig fo be- 
'JEhnnt, dafs er annimmt, das letzte betrachte den 
-Ueafchen iiufser allem Verhältntffe mit andern. Ge- 
Wiff wSrde er den Unterfchied ander« gefafat haben, 
wenn et bedacht hktte , daft kein ftccht , felbft kein 
' abfolutes , ohne eine Beziehung auf andere Menfchea 
. gedacht werden könne. Das hypothedfcbe Natur- 
recht kann fich daher nicht blofs durch feine Bczifl- 



iiung auf die befondern Lagen , Unftande und Ver- 
faältnilfe des Menfchen , fondetn es mufs flcb von je- 
neiA hauptfacblich dadurch unterfchsiden , daft di» 
dabey voraus gefetzten Bedingungen als Gründe zu 
Beftimmung der Rechte, felbil mitwirken ; da hi-nge- 
«en die allerablblute&en Rechte, z.B. das Recht der 
SelbßTertheidigung, bey ihrer Anwendung auf be- 
fondere Fälle gewüTe Zuftande und Verbalininie vor- 
ausfetzen, ohne darin gegründet zu feyn. Ein fol- 
ches Recht rerttert dadurch Ton feiner Allgemeinheit 
nichts, dafs e* immer eine Beziehung auf andere ' 
Menfchen rorausfetzt , vermöge welcher der eine 
Men/ch genöthigt ift« gegen den andern Gewalt zu 
faraucheu. Man kann daher nur alsdaun ein Recht 
ala hypothetifch betrachten, wenn die Bedingung, 
Von welchar es abhängt, z. B. im Falle des Vertrag«, 
«s anders befiimmt, a» es ptitA diefe äeHiuunung ge- • 
dacht werden müfste,. obgleich freyjich in dem er- 
freu Grundfatz des Naturrechts der Grund zur Abän- 
derung der urfprünglichen Rechte liegen mufa. Wen- 
det man diefet auf das Sträfrecht au , fo ersieht e« 
(ich, dafs c« zwar einen Beleidiger und Beleidigten, 
aber Iceinen andern Grund als das Recht der Selbft- 
Tcrtheidigung, Torausfetzt. Ws kein andres Mittd 
ibrigift, die künftige Beteidiguug alizuwenden, ala 
di* Abfchreckung durch ein Uebel , i^elches dem Be- 
leidiger zur Vergeltung der vorher fcfaon erlittenes 
Beleidigung zugefügt wird; da bedarf es keine Ein,. 
willigung von Seilen des zu Beftrafeaden,' weil er 
den Beleidigten durch feine eigene Schuld in die 
Nothwendigkeit verfitzt hat, ihn) zu Verhütung 
künftiger Beleidigungen ein Uebel zuzufügen. Da 
unfer Vf. dem Beleidigten fogar eine Befugnifs zur 
Rache zugefteht; fo kann er noch weniger Anftand 
haben, dam Beleidigten da« zu feiner Selbftverthei- 
digung dienende Sicherheit« mitte) der Strafe zuzu- 
geltehen. Wie notbwendig die Strafe zur Selbftver- 
. theidignug fey , hat unfer Vf. auch felbß einuefehen. 
Er fagt (daher S. 68.. felbft: uneigentlich mag die Vin- 
dication der Vertlieidigungsrechte des Staats itnmerlUn 
Strafe genannt werde», rvar xA naturrecktiicher Hirt- 
ßcht mochte man "*«'' diefen hier aafgeßelUen GrunX- 
■Jdtteti die RicUtigkeit des Ausdrucks bezweifeln. Hie- 
nach könnte es fcbeinen, als weiche unfer Vf. nur 
in Warten von der Meynung detjenigen ab, welche 
ein natürliches Strafrecht anaebiaen i allein der Un- 
terfchied in der Sache ttibü ii\ nicht unwichtig. 
.Denn das eigentliche Strafrecbt. welches unfer Vf. 
auf Vertrag gründet,, darf di« unvjeraufser lieben 
Rechte des Menfchen nicht angreifen, da fainge- 
gca das pncigentUche Suafrecht •^.cin Zweig des' 
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Rechtf' der Se1bftv«rtheidigang auch mit LebeDige- 
'fÜlT anderer susgetittt werdea darf. .. Dief« VoUt- 
Ichied verfcbwindet freylieb gröfttetitbeüii wenn 
naa die Regeln oäber beirarhcet > welche, uofer Vf., 
S. 65' auch der Ausübung des uneigenilichen Stfaf- 
rechts TOrfchreibt. AUeia wtmt mati etvfigt, da^ 
doch die Aiuübung' des Sieber ungsrecbts nicht ei- 
gentlich zur richterlKThen Gewalt gehöre; (o wird 
man die bedenklichen Folgerungen, auf welche dlefe 
Theorie leiten könat^, bald finden. Hiezu icotsi^t 
Qoch , dafs diejenigen, welche die Strafe als einMic- 
tel der Sclbftverthcidigung betrachten , und alfo die 
Todesftrafe nicht fQr fcfalechterdings ver w er fl-ich hal- 
ten, aufser diefen fo weit ausgedehnten Strafrecht«, 
dem Staat noch ein befouderea Sicfaerungsredit za- 
eeftchen; vermöge delTen erPerfonen, welch* durch 
' Ihre eigene Schuld dem Staat verdächtig gewordeti 
find; entfernen, öder fonft in ihrer l'reyheit ein- 
fohränken kann, ob üe gleich diefen Zufiand nicht 
'•Is Strafe verwirkt haben. - Aus dem , Was bisher 
angeführt werden', erhellt jedoch, dafs unferm Vf. , 
wenn er auch nacb unfrer Meyoung den rechten 
.Weg verfehlt hdben follte , dennoch das Verdieoft, 
tetbft und viel über die Sache nachgedacfat zu haben, 
nicht abgefprochen werden kE^niie. 

Was die Abhandlung über die Z^irechnu&g be- 
IrifTr, fo-erhelU auch daraus dal fleifsigeNschdenketi 
(infers Vf. Ob er Heich «nnitnmt, dafs bey der Zu- 
rechnung auf die Folgen der Handlung keine Rack* 
'ficht zu nehmen fey. fo hat er doch, um mit der ge- 
.meinea Theorie in UeberetnftimmuBg zo fcommea, 
den Ausweg getroffen, ^kft er die Sirebge- feiner 
Theorie auf das Gedankenwefen eiufchränkt. abtr 
■die gemeine Theorie. fär das PhaaomenoB gelten ISfsl. 
Der Hauptfehler bey feiner Theorie fteckt wohl 
■darin, daf» er die mortlifche iind rechtliche Zurech- 
nung nicht Qberall geäug unterfcheidet; auch lalTeD 
'fich die verfchiedenen Grade des dolus durch Unter- 
fcheiduDg des boshaftiFn , blof* böfen . des g«ßihrli< 
eben, und des nuthwiUigen Votfatzes noch nibn 
belli mineii. 

Zu Ueberßchr feiner TheSrle dient die am-Ende 
hinzogefagtcGeDeraltabelle übeir die verfchiedenen 
Modincatioaen , unter weldien die raenfchlichea 
Handlungen erfcheioen. 

•Liivtia, b. Heinfina: Ueher die Witderbefetzurig 
dtr erltdigtfn nmnttn Kurwärde , von ' Heinfi^ 
Ferdinand Cfcri^Hm Freyherrn vonLifnker, FfirAl, 
Schwarzburg. Kanzler und ConfilioriatprjUideat 
loArnftadt. 1788. 3iaS. g. (16 gr-) 
' Der Plan diefes Werks,' delTen zufallig verfpatet«. 
Anzeige wir der Vollftändigkeit halber noch nachho- 
len wollen, fiimrat nicht ganz mit dem Titel über- 
'«in. Es ift DJimlich mehr einri Sammlung von Staata- 
Terhandlnngen , welche die wichtigften Veränderun- 
gen betreffien, die £ch befondera feit dam «Vltphali» 
fcheo Frieden in dem kurfQrAlichen Collegjo erpfg- 
net haben, als eine UntetTuchung der rechtlichen 
ttnd politiff^M VcrhÜknlffie, di« bey YVicderbefeli- 



zung der erledigten KurwQrde ftatt finden. Zwar 
werdet auch diefevou dem v'f njcbt gauz-iuit ^itU- 
fchweigen übergangen, doch ili derjeni^ Theil Air 
Schüft, der lieb mitihaen befchäftigc, der uubeden- 
tendfte, und verdient kaum mehr erwühqc zu wer- 
den, ,lH^C"id«rs f*tt dem Hr Prof. Schmetztr zu Heli^ 
ttädt den beuierkien Gegenlland. grufsteatheils er- 
fchöpft bat, Dafs diefei Unheil nicht ztt hart fey, 
kann man aus fulgfoder Probe fcblielsen; S. 23$- 
wird von demlntereife des kurfüriilichen Gollegiuma, 
-ohne Rtickliclii auf die Kaiferwahl, bey der Aufash.- 
. ine eines fürftlichen Haufes ia daifelbe, gehandelt. 
Der Vf. behauptet, daEs diefe injener Rückficbt kei- 
nem grofiea Bedenken unterworfen fey. Start aber 
feinen Satz aus deu innern und äufsern VerhäUniffca 
des karfürßlichen Collegiunja zu erweifcn, fährt «r 
an: dafi lange Zeit die Kurfflrften kein befondrn 
Colleglum gebildet hätten, dafs ehedem wegen des 
Nichterfcheinens von Böhmeii nur ö Mitglieder des 
kurfärMichen Collegü gewefea, und dafs es endUcb 
feit 1714 bis'zu dem Abgang von Beyern aus 9 Per- 
sonen befanden hätte, ohne dafs danui der gering 
fteN'chtheil erwachfen fey. — Betrachtet man die 
Schrift aus einem andern <jefichtspuncte,näailich alt 
Materiallenfammlung, fo ift He allerdings nfcht oho* 
Werth , ob es gleich verdieniUicher gewefi^ wUre, 
eine pragmatifche Gtfchichte mit AnführUn^der Qael- 
Jeu zu liefern , als diefe felbft wörtlich arbdruckeit m 
läfTen. — An dem EiTde feiner Abhandlung «rUKrt 
iich der Vf. auch darüber, durch wekfaei fürlUidi* 
Haiis die et-IedigteKur wieder zu befetzen feyl filtr 
fucbt er durch verfcliiedneGründe die Anf^rnche von 
HefTeü-CafTel zu vertheidigen , weil für Wirtemberg 
fchon einige andre Schriften erfchlenen waren. Un- 
ter andern bezieht er Geh auf die Verbindung« dl* 
'ehedem zwifchen Heilen und Thüringea ftatt gefna- 
deUf und auf den voriiigticben Antheil , den dte 
X^Grlnger und ihreFfirften an der Kaiferwahl in dea 
altem Zeiten genommen hätten. Den Werth diefm 
Grandel lafTea wir auf ficb beruhen ; doch ift es g«ii£ 
gegen die Qefchlchte, wenn der Vf. S. 365. behätip- 
tet: „dafs, nachdem Thüringen wiederum feinen 
„eignen Herrn in der EAebung Landgraf Ludewige 
;,von Tharingeo bekommen, und damit ein von deo 
„Sacbfen' abgefondertes Volk geworden fey, auc3l 
„damit das vorige Recht, bey Kaiferwahlen eine 
„Stimme zu führen, wiederum erwacht,, tmd Ifis 
„gegen die Zeit der gOldntn Buik kin fey for^efähit 
^worden." 

PHtLOSOPUlE. 

HüKHBGRO, b. Schneider u. Weigel: Finate Vtr- 
iHMi/^tjMtf ft /fir das gradt Herz zum. Comraentar 
Hn. M. Zwanzigers über Khats .Kritik der prak- 
tlfcben Vera>inft,"mit neu.praktifcher Syniheo- 
kritik, OntoQatik und Utiftatik. 1790. 144S. (. 

Eine eraitllcheBeurtheilung diefer, fo wie der mei- 
ften krltifcfa: fe^n folleadeo Schriften des vor kiuv 
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ztmvetttQthutm Oimil, >ft ebei^ fo wenig möglicji 
4I« oöthig, ds (eitle ao Ach nicht neues, cur laFor- 
mea und Wojte der Jiritifcheii Philufophie eiog«4[lei- 
deteu, und mit deof^lbeo aufgel^ützten theofupbirch 
fchw&rnierircIieD UriUen bekanat ßnd, und WÜren 
fie-erntctit, mit Teiner irdifcben Hülle Imiaer ia die 
VerweruDg üt^ergehen mugea. Nur ein p^ar Stellen 
fasbeo wir aus, die |ich. fo wie den Vf. , von Seiten 
feinte Kopf) genugram cbarakterißrea. S. 130. Bis- 
her war Gott das letzte . dai Ende aller Philofophiie 
nnd Vernunft, nun -xeigi Ach, dafa Er wohl der etile 
ewi^e Anfang^sgruad in uni tft , nun ift er ajich den 
grundlukifctlea Ptiilufophen der Erftc tind Letzte, 
wi« das ewige Wert in der lieiligen Schrift, nun in 
BDs felbtl gefunden, als Ant'aug und Ende auf ewig 
bewahrt, Nungehu dem armen 7ojährigea Abaria, 
wie Haller vom Weifen fagt: amEude ficht er doch, 
dafs er am Anfang ilt. Ji am Anfang, der auch Mu- 
fter — Mittel und Ende, oder Ziel zugleich ifl, worin 
pdlea mögliche voraus regelmSfiig befchloifen iti> hie- 
mic alle Vernunft, die einen ewigen Kreislauf vom 
Anfang zum Ende, vom Ende wieder zum Anfange 
durch daa Mitttl dea ewig bedingenden Vernunli- 
vorta: nichti obne'Grund und Ziel , hat. AmEnde 
fiodfet er auch. dafs. wie unfer lautres Ich nicht ohne 
Gott, uad als zum Theilnehroen und Miitheilen be- 
lümmt. nicht ohne GoitesWefens- Reich feyn kann, 
. Bofer Wefeo alfo ganz ein Mitfeyn, Mitbeßehen, Mit- 
wirken mit Gott «nd Gott« -Reich ift. So. hat nun 
Abaria feinen Kreislauf vollbracht." — Folgendes 
Fofffcrfpt, welches die Schrift befchÜefst, mag die 
gelehrte Welt über denVerluft der Utiflatik, die nun 
w^ohl nicht erfcheineo dürfte, tröiten.' ,,Die nach 
Kaats letzten Projegomenen - Vorfchlsg «otworfpae, 
.Stf-deBi Titel vtrfprochene, Uriftaiik oder i^egatir^ 
Ononik der Vernunft zum kritifchen Sokratismus, 
■konnte dermalen w^en einigen HiadernifTcn des 
^Pm.ks nicht angefügt werden, foll aber nebft dem 
SokratistBua in eines letzten Colombo praktifch altge> 

- mein ' bahnbrechendenPopular-, Vernunfikritik kom- 

- (Ben, aus rein urfprünglichein Anfchsuea und Einfe- 
' bea dea Allgemein-Sinnea der ewigen Notfawendig- 

keit Gott, Unfterblichkeit und Freiheit in uns ewig 
«rkenobar zu eröffnen, die reinpraJitifcht ^rade 
Haupt- Real -Kenntnifs zur geifligen Grundgefetz Er- 
Äfarung (wie Baco-Newtonifch die phyfifche des 
.Himmelsbaaea wurde) xa erneuen, dte ooo Abaris 
der Urania verrprochen hat. ond mit Gott zu neueu 
ABfangirciz halten wird. Adio. — ", ^ 

l^Kivxia, b. CmltDS: Refuttate der philofophirmdtn 

Vtmunft tberäieNatur der SittUshkeit zufammefi- 

. geftellt von Georg Drtvui Erfier TheiL 1797. 

Der Vf. ift fchon durch feine Refaltate der fMloJo- 

Shirenden I^nntMjt dfrn- die I^atur det Vergnügens, der 
'chonheit und dei Erhabenen Leipzig 179'i bekannt. 
Aufgemuntert durch den Bcvfall, den diefe Schrift, 
Jk«l, und bcfoudera durch «inen Rec. in der halU- 



fcben Zeitung dizB anfgefMte^, wUbfM n die Na- 
tur der SUillchkeit zum GegenÖande einer ähutt'- 
chen Bearbeitung. Es ift feiniZweck, nich^ eine Ge> 
fchicbie der Moral zu geben; fondern bur die IlefuJ> 
täte der Selbdjjeuker über Gegenftände der Moral za> 
fammen zuteilen, die Grundlinien der verfchiedenea 
Moralfyfleme mit Wahrheit zuzeichnen, und fie nach - 
den Princtpieu der.kritifcfaenPhilofophie zu beurthei- 
len, Keine PfaÜofophen, welche über den Bbgehan>- 
delten Gegenlland neues und heiteres Liebt verbrei- 
tet haben , fotlen übergangen, aber auch keine auf- 
genomnien werden, die keine Stelle in diefem Re- 
pertorium verdienen. Die Refultate derfelbeo theilt ' 
der Vf. "Susführlicher mit, weil ein wahrer Gedanke 
oft fchideiid und halhwabr wird, wenn er aus den 
UDUtittelbBrenZufammenhaugeherausgerißenift, und 
wi^il das Werk xiadurch gemeianützigef zu werde A 
fchjen. Deutfche PbilofopheB (ollen mit ihren eige- 
nen Worten, die Ausländer nach der heften deut- 
fcben Ueberfetzung augeführt werden. Bey der Bfr 
unheilung wagte der Vf. sieht felbA za entfcheideo'; 
thfils weil er lieh keiue gültige Stimme darüber zur 
traute, thells wieü die mciilen Lehrfätze vdn endern 
würdigen Mönnern richtig gewürdtget fchleaen. f)er 
zweyte Band wird die ReKiltate der kritifchen Pbt- 
lofopheo , enthalten ; der erlie ftellt alte andern Phl- 
lofophen in fblgender Ordnung nuf: Epiftw-, die St(ü- 
kir, Montaigne, Spinoza, Mandevüle, Shaftesbmry, 
Hittikefon, Smük, Home, Ferefuon, Pajfleü. Htlve- 
tiKS, Crufms, Wolf. Mmdelijohn, Setü. Eberhard. 
Feder, Piatner, Garve, Schlaffer, Ba'irdt. 

Ein ^eperterium diefer Art bat unftreitig feinen 
Nutzen.' Die Ausführung diefer Idee ift im Ganzen 
gut , und. «ntrpricht dem Zwecke i aber einige Erin- 
nerungen muffen wir doch machen. - Erftlirh wun- 
dern wir aas , dafs der Vf.Plato und Ariftoteles über- 
gangen hat, welche doch unftreitig eine Stelle ver- 
dient hätten. Dafs der Vf. ftch feibft kein-Urfheil 
zutraut, ift übertriebene Befcheidenheit oder viel- 
mehr Bequemlichkeit. Denn er konnte auf diefe A.rt .« 
mehrere Blätter füllen, ohne feine Oeokkraft anzu- 
ftrengen , blofs durch Abfchreibcn. Die Beunhei- 
lung der Syfteme der Moral befteht nämlich gröfstea- 
theils aus Bemerkungen, welche .er aus Schmid's Slo- 
raifihilojophie und fi.iejewetter^s Schrift über dm erflen 
Gntndjatz der MoTalphilofophie wörtlich genommea 
hat. Auch noch andere Quellen lind benaizt. , Die 
beurtheilcndeu Bemerkungen über Fff^it/oit undPui^ 
Uy geboren Garven an. DicDarftellung und Beur- 
thieüung von Smiths Theorie det fittlichdn Emplio- 
dungea , ift aus Hn. Kofegartens Vorrede feiner ue- 
berfetzung. tbgefchrieben. Dabey ift aber der Vf. 
nicht einmal ftehen geblieben, fondern er hat auch 
die Behauptungen mehrerer Philofopheo nicht aus 
ihren Werken, fondern aus den eben genannten und 
andern Werken gebogen, z. B. die'Refultate derStoi^ 
k.tt *ua Tiedemaao, von Msndev.üle.sn* Schmid, 
von Smith aus Kofegartena Vorrede. Wo der Vf- 
aichts darüber bey andern fand , da ift er fehr karg 
nit feinen eignen Bemeikungea. Selbft^ die Einlei- 
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taug, -woiia «.nacb-AerVorrtde,. dso Gtn^ der phi- 
lofopbir«nd<fi Veniinift in Auffuchun^ und Dariiel- 
iBBg der fittücheo Principien entwickeln wollte, ent- 
häU nur wenige eigentbümliche Gedanken des Vf.., 
und iSt dem gröfsten Theile atich aus Reinholda Brie- 
fen genoiumeB. Seine Theorie vot dem eigennützi- 
gen und uneigennützigen Triebe, und ^er Freyheit 
als einem Vermögen, iich zur Befriedigung des einen 
oder andern zu entfühliefseu, iSi auch hier wieder 

' anfgeftellt, und aU dar SchlülTel aller noch fo ver- 
fcbiedenen ST^fteme betrachtet. hAus einer Verg'Iei- 
chung des epikurifchen und ftoifcben Syflema, di« 
-«inander eben f« febr, all die befden Triebe entge- 
gengefet« find — fleht der unbefangene Forfchar 
2er Wahrheit den Geilchtipunct hervorgehen, aus 
weichem Heb die GeCJchichte aller FMtfchritte und Ver- 
irrungcn der mit der fittlicbenGefetzgebung befchäf- 
tig'et-gawefenen -SelbUdeuker als ein gragmatifchas 
Ganzes darftellen läfst. — Er fchätzi alte rerfchle- 
dene Syfteme #ls uneotbebrliche Vorfibuagen ziir 
Entdeckung und Feßfctzung des unerfchütterlichen 

- SittAigefetzea. — Das vom königsbergifchen Philo: 
fophen aufgehellte Siuengebot bctractitet er keioes- 
■yregs als ein neues, bisher ganz fremd gewefenes, 
tiefetz , fondern immer n«r als eine neue , . möglicbH 

~ bcäimmCe Fenael deSelben. — Unentwickelte Ket- 
na unA imWbundfine TkciU diefea Syftaaja ifnd. 



feiur Ueberzeugang nach , ia allen Moralgrandfät-' 
zen und SylVemen ölferer und neuerer Zeircn ejiihal- 
ten^ die fich nach dem obcrften Princip der kriti-' 
fcben Philofophie zum Theil Ter\rerfi-n , zuin Tbeil 
naher beßimmen, insgefaiumt aber prClfeu nad unter« 
J'ucben lalTen." Wenn wir auch" jener Theorie nicht 
beyftiroinen können, fo hatte doch der Vf. unftret- , 
tig etwas Verdiientlliches unternommen , wenn er 
nach dJefeh richtigen Ideen die Syfieme dargeltellt 
iind beurcheiU hätte. Aber ar fcbeint, wJe gefagt^ 
diefe Arbeit 'gefcheui:, und dagegen den bequemern 
Weg gewählt zu haben, .andere an feiner Statt nr- 
theilen zu laffen. Daraus ifl nun derUebelftaud er- 
vachfen , dafs die Einleitung in gar keinem VerhJJtt- 
nifs zu dem Ganzen ftehet« und die Beurtheilubg auf 
ganz ändern Gefichtspunkten beruhet, als jene an- 
giebt. Was endlich die Ordnung betrifft, in w-A- 
cher die Syftame folgen , Co Ift fie weder ganz cbre< 
nologifch noch fyftcmatifcb, und wir rerAehen da- 
her nicht g«nz, was der Vf. in der Vorrede fagti 
wie die Morgendämmerung der pbtlofophireaden 
.Vernuni^ Heb dem hrilern Mittagsllcbt» allmalig n2- 
hert, und wie ein Funke den. andern harvorlockjii 
wollte ich dadurch bemerkbar machen , dafs ich dl« 
Selblldenker gewlfTermafsen fo ordnete, «1« die ts&ta 
U«ber»ugttagen darfelbcn errdtianen." 
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RB«HMO»i.AHaT»«i». NärnhtTg, b. Gratttnaner: Toa 
dfH Rtchien der nkrnbergifeken Elgenkerrfcho/tfn , eiii Beyiraff 
lum dealfchen Rechte. iTpS- 31 Bog- 8- — Diefe klein« Schrift 
liat ihra Erfcheinun; wahrrcheinlrch den bsfondern Zetiuin- 
fi^nden zii verianikeii. Diraus möjchte Cchs erklären lallen, 
varum. Ge Geh blofs über die Rechet) und nicht auch über die 
FSichten der nünibergiCchenEi^cnberrfchsfien odeiGuttherreti 
verbreitet. Das pMufsifChe Oceupaiions-Syftcm in Franken 
hat bekann termMsen such manche Güter, über 4i'el£he nürn- 
l)ar(rifcha AeinKr und Familien das domlniitni dirtctum oder 
die Eigenherrfchaft haben, betrofTen, und gaiii neuerlich ift 
dw/elben Togar das wich tieä* Recht , delTen Ausübung ihnen 
«nfangB noch gelaffin war, bey dem gjinilichen Mangel reichs- 
firichilicher tlii'fe, genommen worden : ninttich die ei^euherr- 
liche GericliLsbarkeic ud« Pairimonial-Jurisdltiisii, deren bis- 
heripe Befcbiffenheil man inronderhät aus diefer Schrift ( S. 
35 ** i^) naJi^r kennen lernt. In Anfehune des UrQirungs 
dieier vo,Ttexlichen Gertchtsbarkeit ift der Vf.. wie ei Rec. 
diinkt, gani auf dem rechten Wege, wenn er drefelbe nicht 
aus dem Rechte der Oberherrfchaft , fondern au« dem Rechte 
des EigenAumt ableitet, und manche Bemerkungen beibringt, 
welche diel£ von Senkenberg, Kopp, Runde, Remer, von 
Berg und andern anRcnommene Meynuug beßirken. Es fin-' 
den Cch, w?nn man dns Mittelalter nicht aus neuem Bchrifcen 
«nd mit Landeehoheitsideen angefüllt ftudirt,. in deii Urkun- 
den hieiu noch manche Beweife, die man noch nicht ausge- 
xelchiie« hat , welche es beftarken , dafa jene Art der Vogtey 
nicht au* derlland des oberitenLandetregenten Sofs, fondern 
Bui fpätvUn «rft dnfalban Hntargoordnet und aus ebfrOn 



Stutfgewalt beftätigt vurde. Das, was humn tyTS rei 44^ 
prtsÜerrHcheB Rechten überhaupt ehehin die Altdorfirchett 
Rechugelehrten, Hildebiand undBeck, fo wie der uiig^naantS 
Vf. der Anmerkungen zur niirnjiergirdieii Reformation' beige- 
bracht hatten, erhalt hier viele Berichtigungen und Ergäazun- 
gen : ct^en dadurch aber'bekammt dich Abhandlung „aucji fi^r 
jeden Germaniften einiges Interefle« und kann aliBeytrag s^ia 
deuiTchen Rechte Anpfoblen werden. Man darf jiicht furcfc- 
len, durch Po] emiQren bey dercnX.erutig{aufgQba]ten zuwerdem 
denn dies hat der Vf. forgfaltig vermieden. — Unbekannt wai^ 
uns noch der Name mamiale«, welchen da* Handlohn in nütii' 
bergifchen Urkunden, hat, und wekhtr ddlen dcHtfdhcB Üi^ 
fprung heßitift. 



SVAAT«Wi««l*i«ciI4(t-an. Rajiaät: Dot «Me Licfa •dmr 
Raßadter Fritd»»t.- Congrtjs • Ausjickttm. Im Januar. I7gf- 
I Bof. S- — P»litifche Hafonnemerits und' Prapheceyim- 
gen über die neuellen ßegsbenheiten der Zelt, ü^er den Sepä- 
rstfrieden xuCampo -Farmido und fein« Folgen, die /o^manBM 
Eeichstnief rttik , die RafiädtcTUnterhand^ngen oider vielSiiÜ 
picialureN etc., welche am Ende auf auf dasftiir, urasNoik fti/» 
Joll, wenn auch der Heft von DeutfchlanA foll gereuet wer- 
den ; — hinaua gchoi : «Ine Auswahl guter Ragentcu . ein r*i- 
lichrr Slaatenbündnif» , eine Verav»igu(iB aller Redlichen im 
Lande: und — endlich dt* Hinweifen auf den neu.aufgeganrnen 
Sttm im Norden.' — Mociut doch der Befolg msnrfln'Btfoitr 
niffe des Tf. vereiteln l , ,_, J L,X-tOOQTC - 
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Kitt»ochs, ((««IS. ^nnius 1798* 



JIRZNETGELJIBRTBEIT, 

KöNtosBERO, b. Farch: Car. Sam. Anderfch Tra- 
etatio anatomico - pk^ßologica de nervis h«Mani cor- 
poris aliquibw quam ecUdU Emeft, PhiHp. Av^ 
derfch. Pars aliera. 1797. i87 S. 8- 

Mit Vttgaagtn zeieea vr'tt unTerea Lefera den 
Eweycen Tbeil dierer Mt vitleta Fleirie iiad 
NBchdenken bearbeiteten Schrift an. Der leider za 
freh rar dje Wifleiifphaft Terllorbeae Vf. befctireibt 
kier im eifieo Kapitel, dem rierten det Ganzea, die 
HerzoerTen der linken Seite, welche er auadrflck- 
Ucb Nerven, wekhe die Muskeln dtr Unken Herzfeitt 
bewegen , neont. Sehr genvu giebt or die Terfchie- 
denea Fädten an, fe wi« Oe am Hälfe reo Terfchiede- 
aen Stämmen kommen, and verfolgt sUt grofierGe- 
Ichicklichkeit den Verlanf uad die Verzweigung der- 
dlben. Der vierte Abfchnitt, des vierten Kap. han- 
delt vom tberllächUchen oder Sachen Herznnven; 
frier ift der linken Seite aUsfchliefslich eigen, giebt 
Aer auch kleine ZVetge au die rechte Seite. Sein 
•berfter Zweig konnit vom. inneren Kehlkopfiner,- 
_ Ten. der &weyte von der inaeien Seite des oberflen 
( HaUknotens vom grofien Mitleidungincrvea , noch 
i| eioff dritte von eben diefem. Knoten und vereiniget 
l fleh nachher mit einem Faden des inneren Herzner- 
I ven. Im fünften Kap. beschreibt der Vf. den Zwerch- 
I ffuskelnerveg, welchen er Parvum'nervwm corporis oder 
I P«rvam n. hamiomoim corporis nennt. Das fechfte 
I Kip. enthält die Befchreibung einiger einzelnen Ner- 
I retizweigc , welche von anderen nach d«s Vf. Mey- 
I aung noch nicht genau genug unterfucht lind: näm- 
i iich de» ram. mylohyaidaim und Ungualem des dritten 
I BUuptafteä vom fünften Paare , ferner ein kleines 
Gaäglion, welches er irUercnroticmn gangliolunt nennt. 
£r fährt nun noch einige der bakannien Zweige des 
grofseo Mltleidungsnecveo auf, wie er He in diefem 
ttdaver fand, als den inneren Kehlkopfsnerven und 
itareeurrens der linken Seite, ferner dieStructur.dea 
erften Haliknoten , den befonderen Verlauf des fünf* 
ten Halsnerren und des äilfseren Herznerven der 
linken Seite. Im fiebenten Kap. giebt der Vf. end- 
lich noch eine kleine pbyCoIogifcheAbhaadlung über 
die befchriebenen Nicrven, wobey erCch nur an^ol- 
che Erfchelanngen halt, wcfche auf eine unbezwei- 
fclte Art aus der genauen Beschreibung der Nerven 
hfrgeleitet werden können'. £r giebt hier fein Ur- 
(kell über SenfibilitÜt, Cöntractilitiit und Irritabilität. 
Costractilität ßnde nur an Tlieilen ftatt, welcheMus- . 
kctftfern faabeOf.wo diefe durchaus fehlen, fey auch 
J. L. Zm i7aa. Zweuttr'BoMd. 



jene nicht zu finden. (Man mafste fich alfo bler 
durch ZufammenziehuBg der feintten Muskelfafer- 
chen an Jen kleinen Arterien helfen}. IrritabUität 
«nt^be aus dem gemeinfchafUicheO Vermögen z« 
esapfinden und fleh zofammenzuziehen. Den ZicJc- 
»ck. welchen man ao frifchen Nerven wahrnimmt 
hXItder Vf. für fpiralförmig gewundene Nervenröhr' 
chen , und fücht daraus die Contracrilität zu erkbi- 
reo, welche fich an einem vom lebenden Thiere fchon 
völlig getrennten Theile noch zeigt. Den EinÜnft 
der Nerycnfchlingen und der Sphincttrularum nervi»- 
iwifl leugnet der Vf. gänzlich; behauptet dagegen 
dafs die Nerven fdiUngen daza dienen , die an dati 
Sehlagade^rn gehenden Nerveafäden fefter aa fie zu 
heften, damit durch das Pulüren der Netrenraft 
beffer fortgetrieben werde: das heifst eine nntanv- 
liche Hvpothefe durch ein andere verdrängen Zu 
Uut erklärt der Vf. noch krankhafie Erfcheinungen 
■US dem Znrammenhange der Nerveurweige tvq va- 
fflblcdenea Aeften und StÜamea. 

^Pii*jiKFijnTamMaya, tf. Gallbianaa: V$rfnckMer 
' «f« p%J?fc/M Erziekmg der Kinder vpn Ferdi- 
nand lV»rzer,.D. und ord. Prof. d. Med. auf 
der Uni^erfitÄt zu Bonn etc. 1797. -«95 S. $. 
Diefe Schrift des fchon durch mehrere Abband- 
lungen befonders in Ho. von CrelTi chemifchea An- 
nalen rfihmlichft bekannten VPsWerdient fehr un- 
ter den vielen ähnlichen Schriften anjgezeichoet 
zu werden. Hr. IT. zeigt fich in Ihr als einen 
relbftdenkendenSchriftfteller, der bey dem im «a- 
tcn Büchlein unverkennbaren Wunfche, nützlich za 
werden, die Werke feiner Vorgänger gehörig kenn» 
und benutzt hat, ohne doch darüber feine Originali- 
tät aufzuopfern. Wenn auch Rec, nicht überall und 
unbedingt den Meynungen des Vfa.beyftimmen föch- 
te, und z. B. die Behauptungen,' dafs man einer ß«. 
genden Mutter den ehüchen Umgang ohne Nächtheil 
erlauben künne, oder dafs man Unrecht thue, wenn 
man Kinder, diephyßrch gat erzogen werden, ganz 
ängiUich vom^ Trinken abhalte, wenn fle warm find 
u. d. gl. sur einer Volksfchrift diefer Art hinwee' 
wunfchte, fo kann er doch nitht umhin, fie jä, 
Ganzen genommen , als (fehr brauchbar zu empfehlen 
und glaubt, dafs Hr. (T. feines Zwecks nicht ve^ 
fehlen werde, Ideen in feinem Vaterlande in Rücfc- 
ficht der Erziehung in Umlauf zu bringen . die dein 
grofsten Theile des PubUcums immer noch uafae. ' 
, kannt find, and die ea doch fo fehr Verdienen dafs 
Jedermann fie kenne. — E» ift zu bedauern, dafs 
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die S<hrift durch Drickfehler eofftelh ift, und dafs 
. ifij^ Aeyfmte d^rUlb^n befonder« gegen du Ende 

4uircl)i itea bald eng« Zurun]iBeiig.edraDgreu bald w.eit > 
■ gefpprrrpn Druck eine fonderbare BBntfchetkigkeit 

crhaJteo hit, die der-Vetleger bätte vermeidea foUen. 

PHILOLOGIE. 

N[ÜRcnsit, b. Lipdauer: Virptt Aen§U tos deut-. 
fche äberfetzc von ^ofepk Spitzenbtrger. ebem»- 
llfenCro) Öffentlichen Lehrer der Dicht- undRe- 
dekunft, 1796, 4368. g. 
' Bey der billigen Beurtheilung der gegenwärtigen 
Ueberrcczung dürfen nicht blors die unzähligen 
Schwierigkeiten, welche die fall bis zur Vollkom-. 
menheit ausgebildete Sprache Virgili einem jeden 
ücberfetier in den Weg legt, foi)dern noch'ganz 
lAsbelöndere diejenigen in Erwägung gezogen wer- 
den, die ein Einwohner Bayerns in feinem vaterlän- 
dlfcben Dialekte zu befiegen hat. Der Vf. derfelben 
i*er(Tchert,- einen vieljahrigen anhaltenden Fleifs auf 
iHelie Arbeit gewendet zu haben , bey welcher er 
nicbta als die Beförderung des guten Gefchmacki und 
dJe Ehre feines Vaterlandes vor Augen hatte. Dicfe 

, Abficbren /ind rtthniUch, wenn auch gleich das Ziel 
iricfat erreicht worden wäre. Gänzlich .1(1 es in dem 
gbgenwSrtigen Falle gewifs nicht verfehlt- Die na- 
tfirlichen Anlagen, deretj der Ueberfeizer eines Dich- 
ters bedarf, wärmä des Gefühls und innere Kraft; 
hat der unferige zu feiner Arbeit mitgebracht. Ein* 
geü-iffer're^er und lebendiger Geill fpricht uns aus 
derfelben auch in mangelhaften Stellen an, und reifst 
tms über die zahlreichen Fehler hinweg. Der Vf. 
fiberzeugt uns , dafs £ein Werk kein Werk des Vor- 
fafzes, foiiclern der Liebe Ift. Diefes Gefühl nimmt 
zu feinein Vurtheile ein, undt ^enn es uns gleich, 
nicht btin J g^gen feine Fehler machen darf, fo dringt 
CS uns doch eine fchonende Billigkeit auf. 

Eine nachlänige Verfificatüw) , eine unrichtige 
utid harte Sprache kann, bey einer abfotuten Schät- 
zung, nirgends ungetadelr .bleiben; in einer Ueber- 
f^tzung des, gerade in diefen beiden Rücklichten 
xlaflirchen Vfrgils wird fie doppelt tadeLhafc fchei- 
.n^'n. Der Vf. hatllcb zwar an vielen Stellen bemüht, 

. den FttU und Gang des. Virgilifchen Hexameters, be- ~ 
fonders da. wo es dam fegenannten lebendigen Aus- 
dfuck galt, nachzubilden; aber-dafiir hat er fich in 

" einer febr grofien Menge anderer eine Freyheit und 
Gefetzlofigkeit erlaubt, welche entweder allen Wohl- 
klan^r zerftort oder den S>nn mit dem Sylbenraaafse, 
in Widerfpruch fetzt. Dafs fich Hr. S- unvollendete 
llexame.fer erlaubt und diefe auch aufser dem Ab- 
fcbaiite abbricht, wollen wir nicht in Anfchlag bria- 
gen; aber da<s er feine Hexameter bisweilen fo feh- 
lerhaft organidrt dafs fie nur mit gänzlicher Hintaa- 
fetzung aller Regeln fcandirt werden können, ver- 
dient wohl eine Biemerkung. Folgender Vers (1.370.). 

'Sch^imnten auf i Flutben da ] her ein t Weib war d» \ 
Tmbw»rt. . * . 



ift' richtig gemefTen ein Pentameter.' Hr. 5p. aber 
fcandirie ohne-Zweif«^: ... , ' 

Scbwimmeil ] auf Flu 1 than da ) her ein | Web war 
du 1 Tr. . 
Eb*nfQS.34. 

Wallt Geh daa | Fraudeng* | tümmel von 1 golduMt Ga | 
* ' tif«l. 

nach des V/s.'Scanfion: 

Walw Iwli. I das Freu \ deng« t tümpel na \ goldnen 
" . Ge I tiifel. *" 

dagegen findet ipKO auch Heptameter. S.46. 

Wendet I ihn viel | nakr »uH.\ Haupt des ! Kslkaa za | . 
xijk^ des [ Friania... 
nach des Vfs. Scanfioat 

Wendet ihn | vietnKbr »vti \ Haupt des I Kalkaa zu [ 'riikil 
des ! Priams. 

Gegea Fehler diefer Art kommen andere von gerio- 

Jerer Bedeutung, .der Maagel det Cafur, Anltaufun«^ 
er Trochäen i;. f. f.' nicht in Betracht. Vorzüglich^ 
oft ftöfst man bey den Quantitäten der EigennameoL 
an. Der Vf. fcandirt Pentcfil» (PentberiU«} Polidor 
(Polydor) Palameds. Helen (Helepua). Sehr oft en^ 
ftelle er diefe Namen nQch überdies durch eine feh- 
lerhafte Schreibart und HiaweglalTung der EndCtbe: 
Trott. Aeol. Stenel (ft. Stbenelus) Iphit, Hypan; j» 
fogar Pallad ft. Palladiuni. 

Die Fehler der Sprache beftetaen-in dem Gebran- 1 
che mangelhafter Formen, provincteHer Worte und J 
falfcher Bedeutungen. Farmen wie Wäffer, Trägt ■\ 
(doli), zum Willkuffm ßait WiMkommen; xvfammroUt '. 
Ü. XuSammenvoüt ; HaufesgÖtter A. ' HaMjgbtter 1 eine 
fruchtbare jtuAe (S. 190O • in -llitte ft. inderMitU! 
werden hochdcutfchen Ohres ui>erträglich fcbeinea. 
Bey dem Gebrauche der Beywörter mit dem Artikel 
läfst Hr. Sp. fehr häußg da» demfelben fcblechrer- 
dings iioihi>-endigc e hinweg und fcbreibt (5. i2.> 
Führet ibr nicht das kotk/chaliefid Gcfteio — vorüber. 
S-39' da^ verdachtig Qefdkeak. S. 45. das Sckickfat . 
lenkend Pallad (Palladium) S. 51. das betäi^end Getöa. 
S. du. unitgürtet das (timützSchwerd. S-öS- Das pA^- 
gi/cÄ Ufer u. f w. Er lagt dar Heymarh; fte^'orihua 
(S. j3- Dem's keiner an Leitern bevorrbat); einen No-.. 
lattijcköpfen, genti nomea dedit. bmamfen. (S. ic?.} — 
Doch diefe und ähnliche Mangel wollen wir gern 
auf die Rechnung des Landes fchreiben, dem de^Vf. 
angehört. Aber ein Fehlet von weit gröfserer Be- 
deutung ift ein gewiil^r Mangel an richtigen Tact'io 
der Wahl des Ausdruckes, welcher bald zu ftark, 
bBt4»zu fchwacb , das knnßliche Colorit des Origi- 
oals SU unzähligen Stelleu gänzlich verändert hat. 
Der Rede der Venus (l. 341. Qufm das finem, 'Rex 
magne. taborumj: Wano,^ erhabener Konig, wann 
machft du dem Utnfvg ein Ende? gibt ein- einzige*- 
WoFt einen komifchen Anftrich. Folgendes (1. 250. 
soeti quibut amtuis artu) : Uoa deinen die Sttmbtng 
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da tin{tt*v^hni^,JA tam-Mfealg&ea fahe toaittbat 
^ragt. Wenn es I.739. ja die jUiiicht Vir^its g«we- 
fan (tyo füllte, in dem Biiias einen rültigea Tcioker, 
«ofKultetlf a . .wi« a(u de» Worten pleno ß prolttit au: 
ro ganz und gar nicbt folgt, l'u l^atte doch der Üibei-, 
fctzer Itein Recht., diea nijr einem lI'o barocken Bilde' 
auszudräcken , all in folgenden Worten liegt: der 
leeret Bof einen Zug die fchSumeude Scha*l't und 
btfiromt ßch mit fiiißlgem Gold«. Uiefe Verinderiing 
des Coturica w>rd ganz vorzaglich in den Befchrei- 
bungen Aes Furchtbaren oder des Gräfslichen füht- 
bar. Hier &at der Ueberfetzer am wenigäeii JUaaf» 
gehalten. Ohne Rückfieht auf Schönheit, Adel und 
Würde des Ausdrucks, firebt er nach nichts als nach'. 
KraA. Mit fchonender Hand berührt Virgit A». )fl^ 
14. fF, die widrige Gefchicfate der P«lipbae (cruiiWtf 
mmortwmri, Juppoßaqut ftttto Pafipha^, mixtwifqit» 
genus, proUs^t biformis Mtitotaurui , Vemrit'moti»- 
wuMa nejandat.j Sein Ueberfetzer bebt den vurJich- 
tiff geworfnen Schleyer auf; 

Da Gebt man PiGphieni Brunfi, und itkade.LttÜk - 
..- QfflW. <!€)>. Suetv"^''- ^*™ fie. durch Lift Hok.begattetf 

und Jenas . .' 

' ' ZweyüeOalcete Abcrnibeuer rem MenTchen und-Suerec 
Miiiduuren gebahr, «lu Denkmal ab/ehe mVchtr Gtiiheit. 

iia die Sibylle bey dem Eingänge in' d'e Unterwelt 
demXerberus einen.fcblat'macQeDdenBifi'en vorwlrr'u' 
lue fame rabida tria guttura pa«fimi conripit objectam 
Mairt: Hier fperrt das Scitevfal den faeishiiiigrigea 
tirj^jifiltUmd Jttgeiwiit auf, uud verfcblingt die v6r' 
gew'orfne Öpeile. W'eun die Sibylle bey dem Gpfub- 
le der Begeilifuag (S. 186O »>' mortale Jimat, lo er- 
i^lt Tic hier übttmenSchÜch. Helena titzt bejm Vir- 
gU H. 573- in dem Tiempel der Veit» ^aemttuent, 
hier: VonAngflwiidSihteckenerbebeitd' Aeqeas fafit 
den Vorfatz , fein Vaterland an Ihr zu rächen etjLtU- 
ratas ßmtere- poenas: hier; Ihr ihn zu geben den. 
Ichuldigen I.ohn, der abJchevUchm Meise. — V. 580- 
Tatia jaitabwM. Aija aar Herz und SeeV. in t.mpü 
r*rg. In der Bcfchrelbung der. Hohl« Folyphems. 
Dud vorzüglich des Zultasdes, in welchen der Cy^ 
klopt nach 'feiner fchreckücheo Mahb.eitgertith, ift 
Virgi.l felbft, wahrfcheinlich durch die Bewunderung. 
Homers verführt, aus der Bahn des Schönen ausge- 
Wtcfaefi; aber feiq Ueberfetzer bat es nicht. bey dem 
bewenden hlTe.n , was der Dichter ihm vorfagte. Die 
Höhle beifst beym V. Domut fatäe dapibujque'cruen- 
ta (Co raufs ftati craentü gelefen werden) intitj ppa- 
ea. ivgens . bey Hn.S. So weit auch von innen die 
diiftrt-e Kliift (Ich ausdehnt . fo flrotzt fie tob Eiter 
nod blutigen Rickttn 0). Dei; Bewohner felbft: fir^ 
kJu faeilii , nee dictu adfabüii uüi i/ijceribns mifiro- 
rtiwi et fangwine vefcitur atro. Fürehtevlickwild iß fein 
Jiub^ck. fein Munit mit niemand gefprücbich (!),- 
ieine Nabritag f fid BJui' und Geiärm' ungläckltcber-* 
würgrer. ' " ' 

Sü wie tu diefeo und vieTen andern SrelTen diV 
Tatbea dt» OrlginBU» di« Llcbteriunl ScbatMu febr 



■nerklich veränden fmi, h giebt cHefe UebeFfNzung 

auch die ümnffe felbft keineswegs in. ihrer reiben 
Gewalt wieder. Man' etfaalt ein Gemfilde. das dera 
Virgilirchen in Bückficht auf den Inhalt gleidbt : aber 
keiffe .getreue und künftliclie Na<fhbiidung der Vir^ 
Itfchen Mofaik. Wir wollen diefea an ein«r einzicen 
Stelle zeigen. Im' Uten Buche wird der Fall von Tr«- 
js in folgendem Glekhnifs gtfcbildert (S.650> 

So Aiiriteine älirnie ECch' auf hohem Gebirge { ' '" ' 
-W-ein lie das Laiid^Mons . gewichtige Axt mit wfuafet»- 

deo Hieben 
.&ürmM)£e diobt oüt jedem hallenden Streiche eu linken: 
BlüncT siuem an Atätn; erlcliiitiett winket der Gipfd; 
.^iaCoallaiahliK, von Wunden fantkrijxec, das leuum^ 

Und, entliijrzend der Hohe des Bergs', den zerfiffirend^n 
^' . ' ' Fall thui. , - ,. . 

Die Tendenz dicfes Glelcbnlffea , zu welcjier. in Sem 

■ Original; jeöe?. Wa^t zu wirken fcheinc, ift in der 
Ueberfetzung merklich verdunkelt: anti^wt in mon- 
ti^i ovnuj (iL e»^ } gibt das Bild eines ftarkcn , hö- 
het^ uiid rugleich ehrwürdigen Baumes, da hingegen ^ • 
durch das Beywort alternd in der Ueberfetzung die 
VotiteUubg der KrBftlofigkeie.frregl wird, üi der, 
Baum/ den Virgii Heb denkt , fchwer zu fKllen ift, f» 
ßnd inehrere Männer um ihn her befchäftigt — »'»•' 
^a»i/ eruere agrisejliie cerutim. Nur unter diefer B«-' 
dingung fand^L-r Weiteifer Aixt;da hingegen die 
wetteiferiitlen Hrebu' des L«itd«iii««ei bey dem Uebei^i 
fftzerkeinen rechten Sinn haben. Hit. bty Jedem- 
• ijiebe drtbt der Baum zu finkeo . wekhea wiedefrum ' 
nur bey einem fchwfl^'bbEi, dem Falfe Fchon nahen' 
Baume ftatt finden wätde , fondern lange Zeit. «1- 
que minntur. In dem f<ilgenden Verfe.ift daj Büd-et-- 
waa verfchoben üud auf das Fortfcbreitende deffel-- , 
ben nicht genug Rücklicht genotomen. In den W«- 
teii : Et treittefacta eomam concujfovertice wttat, ift äa» 
Zfitern der Blatter ein blofser Nebenumftand, der 
tu der. Ueberfetzung zn ftark hervortritt ; der Haupt», 
omftand ift das wirklichf Wanien des Baum« , das. fiel». 
zu erft an dem fchwankenöen Gipfel zeigt. In dem 
letzten Verfe hat ficb der Ueberfetzer. bemüht, da» , 
Fallen des Baumes höibar tu machen. Um diefes zu- 
fälligen Reizes willen, löfst er ihtf von dem Berge 
herab rollen , wekhes gewifs' nicbt die IHeynungVir- 
gils war : traxitque jn^s tivoSf» nuAom. Wenn hier , 
etwas zu malen war, fo hfltte es-ehef das gewlcbt- 
volje AufTaliei} ' des akeii Stammet feyn follen. — « 
Auch die folgende Stelle' aus dem Anfange des Vft«ts 
Buches, welchewir unferii Lefern felljft mitdemOri-'- 
ginale zu vergleichen übertafTen , kann zeigeta, wier 
maocberley eigenmächtige Zufätije und AluiüUungea 
fich der UeberJetzar erlaubt habe } 

Alt« klagt er mit Thränen ütiA Inftt der flotte dleZilgeU' 
Landet .endlich, im Foit^ Vem cuboirchen Kurnii ' Di« 

«■ '^SdwMiW ..^ ■ 

■ m Kmtn $■ ■ Rieb' 
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Ktchtet mn ^CS<* '*s Ueer; Ate tarifebn Zihne &ar' 

, -iOkef 
Fefftln die Schiff«, äen Stuai beieek«a d!e baucUgtea 

' MaifaiK (diwinft ä-A die Jji(eii4. entflamnt ••• hiifier 

Auf dM -hefperifchc Erdnidi M««tf. Vetborgeoe Fanku 
locket «m ThcU lut den hiä^üektea Adern de« Kiefelf, 

der andoM 
Flüodert dcf fthücfMntu WiMi verw«clireH« Behaufiinf. 

den Wald . ««<1 
WtVit die Dmrßigr» kl« sh den eufgefHB denen Quelkn^ 
Abet Aeneii bernCht dei efhaboen Ap*äo Barg, mmA 
Kinämea Sta der weiramKer furchdxMn Juagfnw Sibylla. 

Endlich btmerkeB wir einig« SteUea , welcke «üicn 
iiDrichiigea Sian fetieo. L-II. 565. fiel» fich Aenau 



mcli fclneii Gsßlirten nur; alMi* Im lübn ilia ^ 
verlalTei) und find zam'Their auf ^te Erde geTpin.. 
f ea , zam Tlitil find Iw ia den f ItmmsB «»geko^ 
mco ; corpora faltu ad terram tmfen out igmbm aem 
dtdere. Der Uaberfetzer. ' 

AJlct» fie hatua ecmUdet nidi ^U Tarliffcn; 
Bind entweder toa bvhen FtUiQ auf die E^ honjito 
Oder u't j^rcfielnde Feuer dem Tod eoigcfen gtftru^ 

II. 477. t^Uet Crtaü ituea GemiM Mitleiden aitiht;' 
Ceineai Sohae uad reinem Vtter eu hilfcn und fie I 
nicht einem mngewiffeh Schiekfate Preiji » gAm G« 

iMfjiMrP Al£9 aichti , 

Vfemwwtrauß da den Knaben? 
Wem den Taiec? tcbl nidt, die ich einfi dieDiiNt» 



KLE-IHK SCHKIFTEN. 



Sc«5n« KÜMM. l)SrHU». b.,R«wii: Utitr Iffltmdi 
■eu&e« unfedrucktM Schaufpial: ictOiwiB** und dieVorftel- 
lang deflelbe« auf dem ProvineiaJtheawr m Bfcslau. Eine Di- 

BS Sophie Albrecht und Hettii Hagemeni» Spiel. i7]i<. 47 8. 

*' f 1 iei»«»*, in der lUeefeld. Buchh. 1 MtgimtUJU GT**d- 
lae. der dreÄellfrlie. DlcUiw/l. NlCb LeBnl. Injel und 

Wenn guiiiVui. be, eine. Gelcbeft. de« ~» vjiwiA 
difc e. oft n,i. lu Tiel üblem WiUeti jemeben werfe. bq> de> 
Kriut, eme jelien kenn; f. verd.eni Ne. .. eile. L«b. Der 
Vf eeiei in dei.Tbei den bellen WJIen »nd ein teebi eftrje. 
BeHrd>'n, den leinen ^eiiliederee . den «uiOcbiirallen ll«i. 
fer zu mecbeo. Er het ßeifcig iibe« die Seche «elelen und Geh 
eile. ™W «.merk.; er hegt pete«. Oleuien en dei Erlern», 
und treui fieh nun der tcbünen Oelejenhen ee enaibruijen. 
Allem Allfehen n»cb ift er noch ein Cebr junger Menn .und 
teti ontchädlicbe Flnsfchrift teln erOer Au.llu. in dieSchrrfj. 
ttel'crweU. Die Sauberkeil der etwli wnftendlich«! Schreib-, 
„I Lm d.i Fleche und «enchmel du Inriel. de. Inbiita 
nicht verberie». und der M.ngel en eisneo feill und Jelbtt- 
ftinfiirem üribeU «igt ßch unter endem euch derin. dafe tier 
V^ fich «t lu gern an eine ftemde Auiociiet anlehnt. Dies 

Shen Mernuns uifchwimmen eu wollen Icheine. wie S JJ.. 
iTi „™.Serb,t,emol.en Annleligk«.- rede. . ...nit welcher 
KotSbüe immer wieder dieMben Perronen rar&bri. ' Der 
VI leit mratb.i Gute , wogegen Oeh o.cbte einwenden l.&is 
er ilt in Abficht «uf drenifltifche Knnfl ewer noch mt*t roUig 
auf den- techwn , aber ettch nicht eüf eiiietn ganz rerkehrien, 
Wesc ; er würde öch jenem fchon wen mehr nehern, wenn er 
nut eilaweile» "H"«. wa< er »en «mlirchoi und olychologi- 
rJLn Zwetlien hey einem Dram* gAbrt und gelefen hat. ber 
SJjt rf"Äf« a würfe unhollicb te,n. «1, at,eng.d,. 
"hwichen einer to gu.müthigen Kt.t* zu rug.n. d« ihren 
tS Sttram und gemifig. .-."ri... ab^ .h™| unerfdiroen 

=-Tn'",r.''iS'd'.r"vTtr S "gS Ä riebnehr 

Sir t .rsä s-^-oe-nÄ-jr Ä 

Sräfd^e B^hne Iludirt. und dieler «die-/»"« e»'"- T-g» 
r.tTT3k>hte eewevhl hat" iWdchte er doch auch mitunter die 
Zftfd,. Soradi' äi wSig getrieben haben, damit ihm nicht 
SSnÄn. ~ I— J da. weibliche Her, fibig i»." und 



Liebe" entfchJUp&eii , damit er übechanpt 'tiu önin Stn (» 
körig SU ordnen und cufanuaeniufugeii -wiiftie. Ota iUli> 
HD wird et al« ein ^faea VefdieÜiit aaierccfantt, iififa 
Stück in VeDcdie l^islt; die vorkommenden NobiÜ, SÖi» 
ren, Damen und der Doge Telbtt werden alt eben Ibfidt 
8d6nb«it«B dei Schau rpieä« her gexähJt. Nachher Iwi&ttmi 
der Ban dicen bände : „räui konjnc ihr aof die Spur. Itj^n. 
„hafchc einen Theil ihrer Gedungenen. Mir fsltert üt G^ 
„fkngenen und erfahre die Wirkungen derjenigen Minm^ *•■ 
„duni) man Ge lum GeflindnilTe zwang." — „Wn Üf 
„kalt bleiben kann ," ruft der Vf. au« . ,iWer dem, vMiiiAs- 
^« bia xumSchlufTe de« SUicka ihn mit uacrfaom^.fienit 
„fortreiraendcn Strome Widcrftand su lei&en Temiil — nl 
„denk ich vau dem?" — W« ihn , wie in dieren «au(q(J 
Blttttero (ehr oft ^efchiebE, feine Mittel ginElich verliUtCii' 
hUft er fleh mit einer TerGchfernn^. Gleich vorn: „inhjl 
„Aballin« Cey nicht uncer aller Kritik." S. U-iiiti^^ 
wakt überlep unA hat. Madame Sophi* Albrechl tri» b^ 
durch ihr Spiel in der Kelle der Hofamunda iller Acünn; Mf^ 
diu gemachi." Weiter unten: „Sie erhebt den Ton ihrerSpt», 
„che, bcym n«grnden ; G* ftinuntihn faerib, begna SoV'^te! 
»AJTect." Erllaunlicht „So ungern fieh der Yf. lucli trjtrf 
„einen Anfchein von untrüglicher Zurerlüfligkeit gtbaKtA- 
„te ," (er Tollte nur nicht Co angQlich Ttyn , es bit iiidtD if^ 
mit auf üch) „da* wagt er lU. behaupUn , Hr. Uigtmina biU 
„r«n den Scenen, worin er Ahailino Vat. audi tielit ii*t t» 
„fehlt," Seh lieft lieh ,Terfnlirt er wie bey eine« Z(U|«ivtrtf' 
re : er habe die Wahrheit (igen können und wollni, filf'i^ 
mnUe dat Gesagte atKk die Wahrheit feya.- Otai trtt 'W' 
ftranJaml ^ \ , 

Nr. j. enthält allerdingi Lebrea, die bis lur Unbcfiinvt- 
heit und äuffcrften Trivialität allgaiBein find ; nur GtundfiM 
lind e» nicht, wenn nicht etwa auth, wti dar FeditneHtcrd«"^ 
Bo»rge«it gmitilkBiHme i*» Moliere .einlcbärft: illcn StvTM*: 
dea Gegnert luiiuweicben , und ihm all« (lie feinigin btyiu- 
brinjreu, fdrGruudrau der Fechtkuiift gelten Wi. Difto*. 
mand, d*r von der Sache etwas weiCs , aus dl«f<^r Schriü ttm 
lernen wird, ift noch lu wenig gefagt; luch der gtnittun- 
digc kann nicbta wahrhaft crrprieftlichei daraui. er£ijrreii. ^^ 
der Vf. nur das Auifchreiben beHer rerOande, Atf C7 tm. 
ehelich genug eingeOaht ; fo hätte fein Froduct nicht h ««^ 
fprechlich kahl und'leer aullhllen können. .Seine f^^/^J^ 
eigrnilich. gewefen , dafa der Anfängerin der Dich»«** 
in die Kürie gebrachten Regeln b^ feiner Arbeit iu4tntil* 
vor fich foUe liegen haben , wie ein uii;eübier i^^J^ 
Binmalrint. - Siiw Cchiilttktft« lim. uad WkU flMnd 
«Megaführtl 
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Mittwoefts, den 13: gunius X798'; 



GESCHICHTE. , 

- Jena, b. Voigt: GntKM/r der altem Menfchenge- 
fckickte , von Kart Ludewig Wottmann , Prof. der 
PhUof. in Jena; ErfterTheil. 1796. 411 S. 8- 

Emleitung, ßber den Charfiktcr der Uiftorie, die 
Idee der Mcnrcheogefchicfa te , die Auakildung 
der Meofchheit vor Entftehung ftrichtr Staaten , die 
M weltbürgerlichei Hinficht wichtig find, und über 
die Auificbten der Menfcben|:erchichte, S-.!— LXVI; 
Aegypten, S. i— 95; StaatderlTrseliten, S-pö — 377; 
Tabeltarirche Ueberficht, 377 — Ende. Scbonnusdem 
Flau der Vorlerangeo und ails der fpätern Einleitung 
der Gefcbichte de^Staaten, deren erften Thcil .wir 
unläneft an geujgt haben, 'kennt man dea Geächts- 
punkt und die Regeln der Gefchichtfchreibung des 
tKlentToUen Vfs.: er mochte den Stoff* mehr alt je ein 
■ndeiar mit:dem höbern Geifte der kritifchea PbJlo- 
fo^iie beleben I und durch allgemeinere Formeln die 
Uaher gewöhnliche Anficht wettbürgeriich erweitern ; 
beJdca'„obne die Reinheit der Hiftori«. dem praktl- 
fcben Zweck zu gefallen, zu beleidigen (XVI};" 
denn er nimmt dtefe Behandlung nicht weniger gegen 
^^ileAnraaEiuDgen der Philofophie , als gegen die Ver-' 
na gl Impfungen btofter MaCeiialtenfammler tn-Schut2 
(XXXVIlf.)- Er beftimmt den Begriff der Menfchen- 

Kfchrchte als eine Darfteliang der unno terb röche nen 
rtfchrttte dea menfchlichen Gefchlechtes zu feinem 
letzten Ziele , und im engften Sinn als eine Darftel- 
Inag von' der ununterbrochenen VerToilksmmnung 
der bargerlicben VerfafTuogen und dea Staatenver- 
hälmiffea (XXVI; XXIX). Eine Beftimmung, wel- 
che jeden Lefer um to begieriger machen mufs, fie 
ausgeführt zu fehen, je weniger etwa fein nicht fo 
erhabener Sinn , zu einer fo fchouen Ausßcht in fei- 
nen Erfahrnngen und in der einfacben Kenntnifs der 
ItetCachen Grund zu finden weifs. Ree. mufs ge- 
ftehen, dafa es ihm felber fo geht. Das angeblich 
untmterbrochene Fortfchreitea uoferes Gefchlechts ift 
feinem Blick in Betrachtung derHißorieofientwIfcht. 
Was ifl aafer Gefchlechtf Nicht diefei oder jenes, 
dwch den Cinfinfs glücklicher UrolUnde für eine Zeit- 
Iftag etwas höher gehobene Volk , welches durch an- 
dere Zufalle, wo nicht felbil nach der Natur der Sache, 
in einem i^enig entfernten Zeitalter wieder finkt, oft 
ohne dufs die Summe fetner Geiftcscultur an ein an- 
deres Vtrfk za neuer Bearbeitung fibefgienge. Ja, 
wenn auch! Was frommt es dem Griechen, wenn fei- 
ner Urvüter Weisheit an derXhames oder Seine fpate 
Frndit bnqst, vifiieiiHu.aoch etwas mehr eaiyricktU 
A.. L.'Z. i7oB. Zmetiter Band. 



wird? Was gewinnt AfiendurchEuropensFortfchnt' 
te? Werden unfere, yermuthlich in Barbarey z»rück 
fmkende , Enkel ~die Entwickeluog amerikanifcher 
und polynefifcher Fähigkeiten benutzen ? Oder wer- 
den Völker, bey denen die Fackel auslofcbt, nicht 
mehr zu dem Ge fehl echte der Menfchen- gerechnet? 
Der Vf. tröftct damit, „dafs Zeiialier awh fichtbaref 
„Abnahme der Entwickeiung etwa nöthig feyn moch^ , 
i.ten , um die, Bufserordeniltcben Fortfchritte der Fol- 
,^eaden Zeiten möglich zu macfaen : fo dafs atler- 
„dlngs auch durch jene die Menfchheit vorrücke." 
Hiemit gedenkt er wohl die lange Na,cht, welche nac« 
den Jahrhunderten Virgils undTacitus biaauf dieller- 
ftelluBg der Wtffenfchaftfen folgte, zu enifchuldigeoi 
wie aber , wenn in einer eigentlich (feit Troja) etwn' 
3000jährigen Gefchichte für ganze Welttheile .oder 
doch fehr grofse Länder (wir wollen fehr wenig fa- 
gen) die Hälfte der Zeit durch keine Fortfcb/jtte, 
Tielmehr durch Defpotismus. Atiarchie, Bajbarey 
undgänzlicheErftorbenbeiibes&ichnet ift! Wieweoa 
der unbefangene Weltbürger felbft jetzt von einen» 
»BT fekr kleinen Theil d,er Erde fageo kann ; diefe Völ- 
ker haben In Vergleichung rpit ihrem ehemaligen Za* 
Äande wirklich gewonnen? Alsdann fchwingt fleh 
der menfchenfreundliche Gefchichtsdichter in Condor' 
■cet's Regionen der fernenZukunft , wo der nun rege 
Keim allbeglückender Freyheit und Gleichheit, (nach 
Verwüßung alles vorhandenen) eine neue Erde aad 
das goldene Zeitalter für alle Nationen erfchaifen ha^ 
ben wird. Bis dahin , dächten wir, Kefsen wir et 
anftehen , um den Zweck der wunderbaren Schit^k- 
fale einem allgemeinen Grundfatze unter zu ordnen; 
wir find noch zu jung, (erft feit Mofes oder C>rus); 
noch kennten wir nicht durch genugfam wiederhall« 
Erfahrung das Auge fo fcbarfen, dals wir, bey ver> 
ftohlenem Blicke iu das Buch der Ordnung Gölte« 
nicht in Ge&hr' wären, unfere Ideen und WünfcfajB 
J«inem Gefetz unterzufchieben. Daher hält es Rec. 
zwar für eatfchuldigungswertb, den dicbterircben 
Sinn an folchen idealifdien Auslichten zu weiden: 
aber zu lange darf auch der Adler nicht in die Sonne 
fehen ; man möchte doch endlich für daa Haupter- 
fodernifs (die Sachen /o z»Jeken wie ße ßnd) und für 
die demüthigere Befchafügung (bey oft fthwachem 
Lichte die kaum halb hellen Gange der Gefchichte 
einzelner Menfchen' und Völker .zu durchwandern) die 
Lufl, wo nicht das Gefchick, verlieren. Eigeutlicb 
foheint dem Rec. der widire Zweck der Gefchichte die 
Bildung des ^{enfcbea zum praktifchen Leben: eben 
fle foU ihn herunter führet von den gigantifcheii 
Luftfchlöffeza der SpecuUtioa ^ FhantsÜEe ; nicht 
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leine Einbildung;, fotidern feinen Verftsnd' nnd fein 
Herz befcbäftigcn ; d¥t Welt nicht wie er fie bähen 
möchte, oder mit Hülfe einiger gut«n freunde um- 
zufchaff^n hoÜt, fondern wie Ge war und iJl , die 
VerfaiTuDgen uichtuach abftraciea Theorieen, fondern 
!n dem Geift ihrer Imtitution und in ihrem Zufam- 
ineahangqmit LocalverhältnilTen und hundert Umftan- 
den ihm zeigen; überhaupt wasdiePhilofophie gene- 
r^lifirte, ludividuBlifiren, und den Menfchen ja nicht 
lehren , in Holfnung auf ungewifl'e Zukunft und- idea- 
lifches Glück fpäter Gefchlechter , die PAicfai zu ver- 
gelTen , /ritie ZeitgenolTen und, nicht dieweite Welt, 
■ fondern die um ihn, die in feinem Wirkungskreife 
Üodf glückliph zu machen. Hierüber ift keine wei- 
tere Erklärung nöthig, qIs die Betrachtung folcher 
Utnder , welche man über des Unwefeo der Gegen- 
-wart durch VorhaUung eines (die herrliche Zukunft 
;zeigenfQlIendes) Zauberfplegela täufchen will oder 
-getäufcht hat; de fie befler thä'^ten, aua derGefchich- 
te 'zu lerneor wie man Hab und Gut undFreyheitge- 
gen Uebergewalt behaupten , und Nationalgläck ge- 
£enTrug fchirtoen könäe. ■ 

Der Rec. folgt dem. Vf. lieber und leichter In die 
befondere 'Betrachtung der Gefchichce und VerfaiTung 
'einzelner Volker (oder vielmehr der Momenteihrerhi- 
fiorifcfaen ■Wichtigkeit): wenn er auch nicht immer 
die gleiche AnUcht der Gegenflände wie der Vf, hätte, 
' fo befcheidet er fich , dafs der Vf. uns diie Jeinige 2u 
geben hatte, und es endlich darauf ankommen mufs, 
, , welche am genauften mit den Quellen übereinftJmmt. 
Rec. mufs-Hn. {^. die Gerechtigkeit leiften, dafs er 
Aegypten und Ifrael mit kühnein philofophifcben 
Blicke gefafst, und mit'unparteyii'cher Wahtheiislie- 
1)e gefchlldert hat. Der gefährlichften Verfiachuiig- 
(die alte Zeit nach unferen Begriffen zu fchätkrn, den 
alten Weifen und Helden unfere Vorüellungen anttr- 
zulegen) hat er forgf^ltjg auszuweichen getrachtet, 
-und es ift^hm meifteni geglückt. Sein Werk ift le- 
feqswilrdig, gewährt einen fehr angenehmen Genufs, 
und führt auf neue Betrachtungen. 

Wir wollen TOn der ägyptifcheo Gefcbtchte nur 
erinnern, dsfs fie von der alteften Zeit bi» auf den 
Tod Kieopatrens läuft. Gleich anfangs wird richtig 
liemerkt, dafs ia dem eingefchloITenen Nillaode'der 
Weltgenius (fonll die Vorfehung Gottes genannt)Blles 
fo eiogericbcet hatte, dafs die Menfchheii fich hier 
fo fchnell wiemnslich ausbreiten muftie; und Aegyp.- 
ten fey von der übrigen Welt wie abgerilTen worden, 
damit ßch feine Cuhur mit der ftrecei^eu Nationalin- 
dividualitat entwickele; S. 6 Die Perioden werden 
t) bis, zu Vereinigung der verfchiedeRen Staaten in 
,e1n Reich. 3) zu völltgei'Auibildung (hierwerdenan- 
dertf vielleicht fchon Verbildu«g finden) unter Sefo- 
firia, 3) zu Erhebung der bia dahin unfreyen Callen 
{unter derathiepifchenpynanie), 4) zu dcrnoch wich- 
tigern Umbildung durch den. Einflufs der Griechen 
(feit Pfammertchos) — und wie dal folgende firfa von 
fel&ft verilehet — aagenoramen. Der Vf. findet kaum 
fiff^yf Zweif*l unterworfen (fo ftarfihatre Rec. fich nicht 
«usgeo'.'^l^Oi dafs di« erAen ögypU£citeii Suaiea Co- 



lonieen aus deip (wirklich iefar wenig bekannten) Prie- 
/fterflaate Vf n Meroe gewefen, (S. i6)Veber Jufephs Ver- 
waltung fallt der Vf. flin hartca Urtbeil (S. .9) , . wel- 
ches wohl hauptfacb|icb auf den unferm Ohr (befon. 
ders nun) 'unbeliebigen 'Ausdrücken Mofis beruhet. 
und ßch durch di» Betrachtung modificiren liefse, 
dafs doch eigentlich nur ein feflerFond von Staats- 
einkünften errichtet wurde, der in keinem Lande zu 
Erhaltung der Nation fä nothw^hdig war, als wo die 
Eigenheiten der Natur ihre Nahrung jährlich fö unge- 
wjfa macl^ten. Von hoher wilTenfchaftlicher'Cultur 
unter den alten Aegypiiern' macht fich der Vf.aus gu- 
ten Gründen (S. 53 ff.) keinen fonderlichen BegrilF. 
Er nimn^t drey Sabako's an , S. st ; wofür die Noth- 
wendigkeit uns nicht ganz einleuchtet ;. 40 Jahre für 
eine Regierung find noch kein ganz anfseror deutlicher 
Zeitraum. Schone und wahre Betrachtungen über 
Alexandria, über dortige Literatur (S. gs, {{5). über 
die Realität des durch den Untergang der ptotemäi- 
fchcn Bibliothek den WifTenfchaften zugegangenen 
Verlußes (S. gs f.). Das Leben Kleopatra's „die 
„rolle Glorie ftnnlicher und gelAigerCuItur; zugleich 
„ein fchreckliche»Beyfpiet,i wohin diefa führt, weoa 
,,die fitcliche fehlt" (ä.95). 

Ueber den Staat der Kraeliten batien wir den Vf. 
oft bewundert : die Behandlung diefes Theils der Ge- 
fchichte hat eigenthümliche Schwierigkeitea: es ifl 
fchwer, weder von aUen Eindrücken noch neuen 
Vorurtheilen unvermerktbeftochenzu werden^ erbat 
aber diefe Klippen nieift glücklich vorbey gefleuert. 
Die Befsrgnifa, durch die uralie Ehrfurcht verführt 
zu werden, hat ihn weit feltener als riele andere 
deuifcbe und auswärtige Schrififleller verleitet, die 
Charakrerefaerabzuwürdigen. DasKecht. dieMänneri 
de* A.T. fo frey wie alle andere in der Geli;hicbfe 
zu beurtheilen, wird wohl tuemand be{lreit<>n: aber 
man darf fo wenig in der Hiüorie als im Leben eioien 
Mann z.B. Betruges befchuldigen , wenn man daza 
keinen überzeugenden Grund bat. So fehe ich nicht, 
warum (S. 114) eben nöthig wäre anzunehmen, dafs 
bey dem etilen feyerlicben Acte der Gefetzgebung 
heimlich einer voi) MoHs Anhängern auf dem Berg 
die Pofaune gebiafen : das poüiifch befchi'iebene Ge- 
witter (einem aus Aegypten kommenden Volke fo neu) 
'gab in der fonderbaren Gegend durch ReperCuHionea 
des Schalls natürlichen Stoff zudem Ausdruck des Er- 
zählers. S. 101 wird Jofeph abermals wie etn grund- 
böf«-r Mann gefchildert , wie er nicht nur in den dritt- 
halbtaufend Jahren nicht betrachtet worden, foodera 
wozu auch in den Urkunden kein hinreichender Grund 
errchetnt. Sanlt ift Hr. IT. mußerhaft gerecht. Von 
Mofes fagter: „die Gröfse feines Gelftes ift der, ihn 
„leitende Gott ; aber er vertraut uicht auf lie. fon- 
„dernau£ein höheres Wefen. und wird dadurck~nocb- 
„grbfser; diefes hindert ihn nicht, jedeKrafi, die in 
„ihm ift; zu gebrauchen," S. 106, u. f. w. ,J^ofe« 
„kannte durch feinen langen Aufenthalt am srabifcbeji 
„Meerbufen die Zeiten und Eigenheiten feiner Ebbe 
,,uiid Fluth. und lief», ^1* jene eintrat, djelfraeliteo - 
„in der Nacht hinüberziehen: die Aegyptier titufchte 
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„et dadorcb , daf* ami das Feuer bititer dem Zpge 
„gecragen wurde, und als Sie den Betrug nierXteni 
n'vardieZeic derzurücktretendenFIutb sabe'* S. iio. 
Diefe Erklärung bat für Hch , ' dafs Jie febr natürlicb 
Mt; wie e> das lueiJle feyn wird, wenn m>a die ur- 
alte Sprache des Orients in luifere einmal ricbtig (ohne 
Aberglaube noch Leicbtrinn) überfetzt : da denn Spott 
lUtä Tadel fehr viele Nahrung Terlieren werden. 
Aber auch das ift unumgan glich nötbig, dafawir toq 
den Eigenheiten jener Gegend befTer belehret werden : 
infera Keifenden halten lieb wenige Tage oder Wochen 
auf; wie wenige haben den Sinai durchwandert? 
wer hat ihn wie die Alpen unterfuchtf wer alte £r- 
fcbejnuqgen feiner wunderbaren Natur und Jabrescet- 
ten wiederholt beobachtet? S- 120 fcbeint dem Vf. 
iJtöcbfi wahrfcheinlichf.-dafs Mofea felbä nicht ge- 
.iwufstbabe, dafaJeharaderScböpferroa allem fey.". 
Dem Rec. bingegeu fcbeint diefe tdee bey Mofe* de- 
viniiend , und er glaubt , ofaner gewaltthätigea Ver« 
Mren mit den feinen Namen tragendes Schrieen laf- 
fe lieb diefes nicht bezweifeln; daher er geneigt ift 
2n glauben , dafs der Vf. Heb hier TieÜeicht nilr un- 
deutlich oder unbequem ausgedrückt. iDieauffoedle 
Zwecke gegründete Gtfetzgebirag wird nicht blofa 
nach nenern Bearbeitungen vortrefflich gefchildert, 
fondern noch durch eigene Gedanken fchatzbar be- 
leuchtet. „Eine bewundernswürdige Confequenz, 
,4ie nur einem fo genialifchen Geif^ wie Mofes und 
„nach folcfaen Erfahrungen möglich war , ift unrer- 
i^^nnber in dem ganzen Entwurf und den einzelnen ' 
nTbeilen des Planes" (S. 144 f.)- ^- 147 wird gut ge- 
zeigt, dafs Mofes weder eine Demokratie noch weni- 
ger eine andere nnbefchränkteRegierungsform , fon- - 
dem eine. Bundesrepublik, allenfalls unter einem be- 
fchränkten König, wollte (eine in derTbat für Frey- 
heirund Sicherheit, fo wie für auswärtigen Frieden 
wohl berechnete Verfa^ung). S. i6a : Veränderung 
nach MeftsTpde. „als dieStimmeJehovah's, naiihm 
„Ternehmbar, weil He aus feinem Innern fpiacb , und 
,4iirch feinen Geift war, jetzt nur durch der Priefter 
Hund ßcfa, huren lalTen konnte." Mit Vergnügen 
folgt man der fchönen Darftellung der Hrldehzeit, bis 
. oufdenManq, welcher endlich „den Geifl de* Gefetz- 
I „gebers ganz fafste, und dem Staate neuen Schwung 
„gab." den (zu unferer Zeit fo unrirhiig beurtbeit- 
ten) Samuel S. ifia. Aufführung der Propheten, als 
'Männer von (üenie, Yertbeidiger des Volks und der 
VerfalTungS. 190- ^DieSalbung war „kein ausfchlief- 
»fendes Zeichen einer BeHicnmnng zur königlichen 
»Herrfchaft, fondern überhaupt nur einer befondem 
„Weihung;" S. 196 Gelegeoheitlich erwähnt der Vf. 
»der zarten Zuneigung Davids und Jonathans, die im- . 
„tner den fcfteßeo He|(fenfinn verratben , und ihrer 
,Xiebe, welche durch keine Eiferfuchf kriegerifchen 
j.RubmeSr »i"^ ^^j Jona^^an felbft durch den Gedan- 
iJien nicht erfcbüttert wird, dafs fein Freund es itt, 
jiducch den ihm die königliche Würde entgeht" 
(S.-iQg), um fo billiger, je gemeiner der Vorwurf 
der UnTereiobarlicfakett jener Verfalfuiig mit edlen, 
zartes Empfinduagea ift. Betaerkang der „PopaUri- 



„tar Davids, der üch Immer durch MfentUcheDemutb 
»gegen d«nNatiorialgortbey dem Volk'einfcbmeicbel- 
„te, welches dadurch an Ehrfurcht^egea ihn nichts 
„verlor, weil es bey folc|ien Scenenihn nurmiiGotf, 
„nicht mit fich felber, verglich" S. sos- Ueberh'ao''pt 
zeigt er David als beynahe „das Ideal eine» Ifraeliten, 
„einenMann voll Vertrauen auf den Gott der Väter, 
„einen fchönen Helden, einen heiligen, erhabenen . 
„Dichter, und Menfchen , infofern derifraelit esfeyn 
;,konnte" S.sia. Wie wahr und billig! und M'elche 
Verfchiedenheit der ruhigen Anficht alter Charaktere 
durch einen wobi unterrichteten, philofophKchkn 
Deutfchen gegen die ungelehrte Verzerrung derfelben 
durch franzöfifchen Mutbwillen! Hierauf Salo'mon's 
Zeit „verfeinerter Sinnlichkeit und einiger iniet- 
„lectuellen Cultur;" S. 217. die Urfa eben, warumdie 
Ifraeliten gleichwohl in ihrer Bildung, \reBn man fie - 
mit andern cultlvirren Völkern dus Aliertfaums ver- > 
gleicht, zurück blieben, werden 220 ff. vortrefflich 
auseinander gefetzt ; ^mit unparteyifcbem Urtbeil wird- 
dasGrofse und Gute in ihrer, VerfalTung gegen die da- 
mit verbundenen Nachtheile abgewogtin. - „Wie im 
uReich der zehn Stämme dieiPhaniaiie der Propbe- 
„teo einen wildern, ront an elf ehern Flug erhielt, ihr 
„gatizer Geid, ihr« ganze Sprache enthuiiaQircfaer 
„wurde;" $.250- DieSchilderungdereinzelnenPro- ' 
phetcn verdient febr, gelefen zu w^erden : es i& un- 
gemein viel wahres in ein lebhaftes Gemälde zufara- 
mengedrängt , wie über diefen Gegenlland (befonders . - 
die zwölf kleineren Pr.) uns noch keines vorgekoiu- 
men. „AlleStrÖmedesProphelengeiilesvorihm nahm 
iJefaiM in fleh auf , und fandte fie bereichert wieder , 
,,in die Zukunft aus; jede Gegend, wo die bisbert- 
„gen Seher Bilder fanden, eroberte er; jedes Gefchaf- 
„te des Lebens mufste mit feinen Eigenthümlichkei- 
„ten die Rede feines gewaltigen Geifles bereichern, 
„und aus den hächftenEegionen der Dichikunft.fchierst 
„er wie ein Adler, der lange kaum fichtbar in der 
„Höhe gefchwebt , fchreckend auf feine Beute herab, 
„wenn er der lüfternen Sitten des Volks, wennerderl 
„begrenzten Politik der 'Herrfcher, bitter und zermal- 
,,mend Tpotten will." S. sog- Aber wir muffen uns 
die Gewalt anthun , abzubrerhen. Ktchts alfo voa 
dem weifen Patrioten Jeremias S. sBS.* nichts von He- 
fekiel ■ der .'.einer reinern , JittlicbenLehre den Weg - 
„bahnt" S. 3S7< öder von Daniel, „deffenilillerphan- 
-„tafiereicher Geift und patriotifcher Sinn, trotz der 
,4ioIitlfchen Gefchäfte . ihn an die WiH'enfchaften und 
„an das Studium der Schriften feines Volkes felTeln" 
S. 390. Hin und wieder zeigen Bemerkungen, al» 
über Tirhaka(Tearco)S.276, Cyrus S. i^^.'gofrpfnu 
S. 313, das maccabäifciie Sparta (Euphrata auf der 
Grenze Cyretfen's gegen Carthsgo) S. 3a6— 334> <J'« 
Pharifäer und Sadducäer S. 344 — 362. und einige an- 
dere, wie der Vf. die, QuÜleni'erfcbend benutzt, und 
wie glücklich er in Löfungmauch^r Schwierigkeit ift, 
welche elaem befchränkten Blick unüberfteiglich 
fcheinen mochte. „Wie eine gemifshandelte" (denn* 
wir eilen zum Refültat), „wie eine gemifsha^idelter ' 
„feitwäHs gebeugte Süiüe« an wekber alle Blumen- 
N n D n 3 „krönze 
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fjuänze verdorrt ein Spott d«r VorS1ierg«faeilden g«- 
MWord^n , die aber dennoch relbft-im Sturm fich er- 
„bklt, flüd die Denkart der Juden da, und war be- 
„fiimmt, dafs ein Band um lie gercbluiigen werden 
„föUte, ^elcbei, eise lange Reihe von Jahrhunder' 
^en hindurch , "eine halbe Welt feffelt» S. 377. Und 
{'s geht „unanfhüclich, den Nationen unfichtbar, da» 
„Weberfchiff von dem Genius der Menrchheit, .weU 
„cbea alten Empfindungen and Ideen, die je in einer 
„Bruft der Sterblichen aufkamen, Uufterbltchlceit ver* 
„leiht, und iie zu einem groEsen, herrlich geordneten ^ 
„Gewebe vermircht," S. 299. 

Mit dem lebhafteften VergnfigeD empfiehlt Rec. 
diefea Knaftwerk einea aufblühenden Genies, das die 
deutfche Literatur ehrt. Was er gegen den Geiichta- 
punkt ia der Einleitung für Zweifel geanfsert, halte 
niemand ab, ihm die aufmunterodfte Gerechtigkeit 
widerfahreil zu lafTen: jene Ausficht gehört zu den 
erhebenden HöjfnangeB dc> edlen Jünglings , welch« 
dieErfahrungfowoblder weiter erforfchtenGefchich- 
te als der lebenden Welt Ichon müfsigen wird. 

tlÜBMBEBG t b. Zeh: Hifiortjch- diptomatifche B#- 
Jchreibvng dir Nürnbergifchen Klofiir- Siegel , al» 
Veri^uch eines Beytrags zurdeutfchenSphragiftik. 
Mit zweyKupfcrtafeln, Herausgegeben vou^oh. 
CartSiegm.Kitfhaber, Subilitut derbeiden L.Klo- 
fterämterSt.ClaraundPilIenreutb.1797. 9Bog.4. 
Der Vf. ma^ht fich hier als einen flcifsigea diplo- 
nattfcben Forfcher und genauen Beobachter bekqnnt, 
und-füUt durch diefe Abhandlung eine Lücke in der 
noch fchr TeinachlafsigtenNürnbergilchenSJegelkuh-' 
de sua. -Im erftan Abfchaitt lind allgemeine Bemer- 
fcHogen über die Klollerriegel überhaupt mit grofser 
Bclefeaheit zufammengetragen ; deYzweyteAbrchnili 
befchreibt die Siegel der KlöHer in und zunächil um 
Nürnberg, von welchen letzten nicht alle Im ftrea- . 
geoSinae nurnbergifch waren. Von manchen koon* 
tc er blofs ein Klofterfiegel entdecken; von einigen 
aber befchreibt.er fowohl das Conrentsfiegel als daa 
Siegel d«3 Priors , uud liefert zwölf davon in genauen 
Zeichnungen auf den beiden Kupfertafeln, Bey jedem 
Klofter werden zugleich einige der wichtigften hillo- 
lifchen Um&ande angegeben , welche daffäbe betref- 
fen, und in fo ferne ift diefe Abhandlung zugleich ein 
Beytrag zur deutfchen KloAergefchichte. In 14 ^^. 
wird alfo gebandelt von dem Egidier Convents- und- 
Abteyfiegel , von Auguftiner Con venta - und Priocatße- 
fel^^elche bisher noch nicht befchrleben oder abge^ 
bildet waren , fo wie das Conrentfiegel des Franct/ca- 
nerkloßers, das Conrents - und Prioratüege) des ^rauen- 
jilofters Engelthal; daa .Convents- und-Prioratfiegel 
des DoMmctmertlQfiers. Ydn dem gieiAkpbeJ 3>. 



Qohanmi, (welclier ehebia ein Klofteroder vielleicht 
nur eine Communität gewefen feyn Toll) hatte Gatlertr, 
in der Bi^. HdlzfcHuher bereits ein Siegel- in Kupfsr. 
mitgetheilt. ' Von dem CarmeHterklofter , deiTen G«. 
fchichte fehr im dunkeln ift, konnte der Vf. wed«r ' 
das Convents- noch Prioratsfiegei befchrtiben oder, 
abbilden lalTen. Dafür befchreibt ernns ein paarPro- 
yincialätsfifgel diefes Ordens. Das Clamklofler hsne- 
nicht nnr ein Conrentaliegel und ein AmtsUegel der 
AebtifTinn; fondern dief« bediente- fich auch nocb 
eines hier abgebildeten Secretliegela. Das Conrent- 
fiegel des Kl«fters St. Cathanna war fchon durch 
KupferAichs bekannt, fo wie das ConvcntGegct de* 
Klofters PtUenreut. Oanz neu find die vom Vf. ent- 
deckten Siegel des Convents und der Aebtiflinn dea. 
Klolters Himtiettkron x» Gnindlack bey Kürnberg, 
welches nnter Nürnbergs Schutz fiand. Aus Kupfer* 
Hieben und Befchreibnngen waren aber fchon bekannt : 
das Convent' und Prioratiiegel des Cartkäuferklofiers, 
und zum Theil auch^e Siegel der in entfernter Ver- 
bindung mit Nürnberg ftehenden Klöfter Gnadenberg 
und Maritnburg. — Sehr warnend und merkwürdig 
ift die Entdeckung S. 17 von einer UebereiluagsHln- 
de , welche Glafep in dem fpec. dtcad. figill' compL 
begangen hat , da er durch eine falfche Erklänu^ 
einer Siegelnmfchrift, aus dem Siegel der Prediger« 
mönche ein Siegel des Egidienklofters gemacht Und 
über das letzte eine Abhandlung' gefchrieben bac 
Die alsBeylagen abgedruckten drey Urkunden vnrra, 
der öffentlichen Mittheilung fehr wertb. Es fi^il 
i) die letzte Witlensverordnung der BurggrSfinn He- 
lena von Nürnberg von 1299, 3) ein Revers des Priors 
und Convents des Carmeliterkloftera von 14IJ1 , ü^ 
leicht die einzige Urkunde, die wir zlir Zeit von dem^ 
.felben haben, wo^aber in der erfien 2^ile unfehlbar 
ftatt Carmetiterprior, zu den Eremiten Prior gelefen wer- 
den mufs, um nicht eine Tautologie anzunchmea, 
3) Vergleich des Klofters St. Clara mit Sebald Holz- 
fchuher nachgelalTenen Kindern, vom J. 1503. (Ia 
der letzten kommt das Wort Cleinheit vor, welche* 
den Rec. in derMeynungbeftätigt, dafs KMnotf, eben 
€a wie Weifat , Weijot, kein zufammengefetztea Wort* 
fondern od, at,'ot nur eine Ableitungafylbe ift). 
S. 21 in der Note 0) ift der Nlttne SltiUners für Wili 
durch einen Fehler des Setzers entftanden.' Den zu« 
letzt genannten verdien ft vollen Altdorfifchen Lehrer 
ift diefe Abhandlung bey Gelegenheit feines sojühri- 
gen Pronotions jubelfeftes zugeeignet worden. — Da 
Hr. K. gute KriüntnifTe im diptomatifchen Fache be- 
Ctzt, fo ift zu wünfchcn, dafs er ferner In feiner Va* 
'terftadtbeydiplomatifcher Bearbeitung ihrer Cefchich- 
te und Siegelkuode unterftütm und ihm die dortigep 
.archivalifchen Schatze geöffnet weideQ mögen. 
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GOTTESGELABRTUEIT. , 

HsLKSTÄDT, b. Fleckcifen ! Eufrbia. Hma«gcge- 

'. b«o TOn D.Üm'w. PAiX Com-. Hmlr.~ (Des erften 

' Bcndcs) Drittes Stück, ijffö. Viertes. Stück. 1797- 

in for^aSandea StlttDzahlea. 3(^1 — 7l3 S- 

Zweifttn BoMdei erßu Stadt. 1797- - Zwei/tes 

SNki. 3478. 8- 

Ohas SB wI^etbolcB, was in der RecsnftoB in 
zw«y erilci Stücke des erften Band«* von der 
BefUmmuBg dlererZciercbrift geragt worden ift. zei- 
gen wir de« lohalt der Abbandlaageii an, dleia dle- 
Sta vor uns liegendea Stocken eBtbalua fiad. 

ErßtK BiMäes drittes StikA. XV. Kritik der Br^ 
iJieile d&rr Kirche1^b^fJe , eheticke und unetieUche Ge- 
fddecKtsverbmdimgen; .n*9h natüirUcke» Grundjiüte», 
M» QoHU^ Samuel Ritter. Die Ur tbeilc , welch« Hr. 
Ü, imt Kritik unte/wirft , ßnd zum Thttl au« Ha. 
Tdgu Aoßau über Kirchenbafae in HtokenaArcfaiv 
fSr die twncfte Kircheagerchjchte ( ITM l- Quartal> 
eattektit, die aber nicht blofs eis UrtheUe dAes «ia- 
Bclitfs llkBiie*, fondern vielmebr als UirtwU« des 
Pablicuns zu betrachten find , welchen Hr. Tttg* 
Wfgetreten ift , and die er dnrch »aneherlnr lener' 
kttDgen unterftützen zu Idi^een glaebte. Diefe Ab- 
Jundlnng veräattet keinen Auszeg, verdient . eher 
•iae forsfttltie« Prfifii&g. Dafs die Klrcbenbnfse kein 
zwcckmüfsiges Mittel hja kann , das Lafter der IIb- 
fccDfchbeit einzufchrünkeB^daCa fie vielmehr inGca- 

,xma gcBomaieB, ntehr fchüdliche als faeilAuae Wlr- 
kaogea herTOrgehracht hat, aod dafs die Ab^cbef- 
{nog d«rfdb*n in den mehreftes prqtcftntifchca LJIa- 
^m Tchr z« billigen ift. du wird wohl jeder zsge- 
hen, der.fibfr die Sache reiSJch ofchgedacbt haL 
Aber Hr. R, TCrfällt anf ein anderes Extrem. Die roa 
ihn 4mfg«ft^tcn Grnodfatz« fchcincn die ZOgclIofig- 
iMit noch mehr zu begCnftigen , snd die Befolgung 
dcrfelben wdrde das Uebel . Teraiehres. £s wire fehr 
sa wünfcben , dafs feine GrundTfitze, die er fOr nn- 
MMftöIsiich gcwifs hält, in einem der folgenden Stfl- 
efc« TOB einenandern Vf nnparteyifch geprüft wer* 
den mdchtea.. XVI. Varfchtage, wie dtis Gefindt tön»- 
te gthtffert werden. Znerfl werden die herrfchendeB ' 

' Fehler des äcfindea nebA den Urfachen derfelbeo er- 
wogen , uad dann einige Mitte) empfobl» , dsreb 
welche fcblecht^ Getndc m (icherfteiv and wirik- 

' fmtfften grbefliErt werden kÖBB«. XV-IIL Prebf tmm 
ConfismatiönskaitdUMg. Vp« «laem Gdflliches Im LQ- 
■«tiurgtfehen. Die Handlung wurde alt einem fTccJk- 
/«far«/"<f' angeäBgeB uod befchiafite. OIm U Uk» 



XB billigen. Dafs aber die Prüfeing- am Freytag« 
Torher angeftelU wurde , will dem Rec. nicht recht : 
gefialien. Die Kinder follen doch, auch T«r des yer- 
femmelren Zuhörern 'einen Beweis ablegen, dafs fie in ' 
den Lehren des ChriäcDthuma hinlänglich umbrrich- ' 
tet find. Aeogftlicbkeit wird nicht zu bsforgen feyn, 
#enB derLehrererlicheTagerorder öfTentlichen Pr*.' 
fung eine Unterredung Ober die abzuhandeladeo Mb-. 
tMen mit ihnen anftellt. XVIII- Anwelfitng für die 
Schiiimeifter t'n dem 3erzogth%mer% fernen und VerdeH, 
jvie der neu« Lanäeskatechisnitts recht zii gebrauchen 
jfrj . «OB D- ä'ofi. Ca/p. Veltkvfen. Diefer Auffatz war 
»war fchon gedruckt, aber im gröfserDPnblicam faft 
gar nicht, oder doch weniger bekaaat geworden, 
eis er wegen feinee frucbtberen, und im weitem Um- 
fange anwendbatea Inhalts rerdieute. Das Cenflfte- 
rium der Het^wgthümer Bremen und Verden hat tob 
dw hier mitgetbetiten Anweifung jeden Prediget 
ein« Anzahl Exemplare EukommeB laflen, uäd iboen 
eo^egeben, den unter ifarer Aufficht und Leitung 
ftehenden Schnlmeiftern an einigen besondere dazu 
mazufetzanden Tagen einen gTändiichen und nmßänd' ' - 
liehen Unterricht über den rechten Gebrauch des 
neuen LandeskatecbiMnus zu ertbeilea. Biefe Ver> - 
ordsoag gereicht dem Conliftorio zur Ehre. XIX.' 
£iBer de%tjche» füvfitn Erktdrung auf einige von fei- 
«ar ■Landesgii^Muit eingereichte Vorfchlage ,' die Ver' 
lnfferuHg der Volksfitten und 'des ReUgiönizitßandes fre- ^ 
.treffend. Zwej Srnodalbefehle d^s jetztregiereadeB 
preiswdcdigften Herrn Bdarkgrafen vxin Baden, wel- 
che in den Jahreg 1793 und 1794 an die Laudssgeift- 
liehkeit ergangen Rua. Sie find muSerhaft; eathal* . 
tenaber fo fehr riel wichtiges und lehrreiche'«, dafa 
die Grenzen einer Becenuon überfchritten werden 
mafsten. wena auch. nur das WicfatigAe ansgehobeB 
werden follte. Wohl dem Lande, da^ einen folchen 
Ffir^n hat! Hec. kann den Wuafch nicht unterdrü*^ 
ckes, dafs doch in allen proteflantifcheo Ländern . 
dergleichen Synoden gebalted werden möchten, wjie 
fie im Markgrafttaum Baden eingefdhrt find. " Ehe- 
4em waren ne in mehrern Ländern gewöhnlich, und 
ea ift zu bedauern . dafs üe In manchen ganz abge- 
kommen Und. Sie follisn büHg wieder «rtfeuert, 
■her fe zweckmiüig wie die Badenfcbea elngerich> 
tat werden. Wflrden dann die von 'des verfammd- 
CeaGeiiUichen gethanen VerheiTaruhgavorfchläge tob 
Mm Fßrften felbft nicht etwa fchlechthin genehmige 
•der verwerfen, fbadern, wie in diefen TortrefHi- 
chea Synodslbefehlra gefcbehen IR , genau durcbge- 

Saagea, und mit AnfBbraag uad-Abirägang der auf , 
CB STo«dtB TWgihnniWBj odiK ibuftjUMh in Be- 
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tnchtUDg kommeticlen Gründe gewürdigt, fo mfiTtte binduag oder Gefclirchtfft derChriften QberUiupt, lU 

u doch ntch und nach berTer werden, XX. Uebrr auch jedcsrail bfronders für diejenigen, vralche ik- 

du SthkiUMuit und Zweckmäfiigkrit- äfferrtiicher oder ret Verrichtung bevwohnca. (Wenn der VfL «i 

ffftflfcliaftlicker Gottesverehrungen , voti Anna Lätitia Tauf« auch nicht ciDmal für eine feyerliche Einvd- 

arbauld, mus dem EngUfchen. — Gilbert Ü^akefitld, hung dei KJndes fn die chrißliche Religionsgefdt 

ein bekannter englircber Vielfchreiber gab im J. 1791 fehafi gebaltco wilTen will', fo ichetnt hier etwti ' 

eine Schrifr heraus, in velcher'er beweifen wollte, Wortftreit mit unter zu laufen. Waa er im folgcu- 

dafs öffentliche, oder überhaupt gefelirchaftlich« An- dt» fegt, ift mehr für ala wld«r di«Ce Behatiptuag.) 

betungeb Gottes &uchtIofe und felbft mit. dem Getfte Die Taufhandlung bedarf theils eines wefendich rtt- - 

des Chrißentbumi nn verträgliche Anflalten waren, änderten. und TerbelTerten Fomailari, uad thdlt 

Unter den dagegen crrcbienenec Widerlegungen ver- auch einer befTern üjfiera Einrichtung. Hierüber er- 

dieot.die Schrift diefes talentTOllen Frduenzimmeri MiUt fich derVf. auiführli^. Aber eine näherePiB- - 

eiae vorzügliche Avrmerkfanikelt. Der Ueberfetzcr fuog feiner Vorfchlag« würde eine eigene Abhang 

klagt in einer Anmerkung mit Recht über die auch lung erfodarn. Richtig iit es indelfen, dafi diefa ' 

unter una immer mehr überhand nehmende Gleich* ganze Handtun'^ nach Itarar jetzigen Art, und m 

gflltißkeit gegen öfFentliche GvttesTerebrungen. Er noch dM all« Formular, TicUcicht anch derExordi- 

b^fthliefit feine Anmerkung mit den Worten: „die* mua bevbehalteo werden mufa, ein Mittel mehr tft, 

jenigen haben hier nicht weni^ verfchuldet, die der di< Religion zu erniedrigen, wenn fie in Gegenwart 

überhandnehmenden Gerlngfchätzung des üfFentll* folchnPerfoaeK verrichtet Wird, die fich um denln* 

eben Cultus wehren konnten, und ea nicht thaten; halt des Elrchenglaubena übrigens gar nicht bekfin- 

die haupttachlicb, welche vermöge ihres Amts die- Bern, die keioe Predigt hören, und Überhaupt ketnt 

fen AnÖalten eine den Einfichten und dem Uefchmack Religion weher achten, Bis die de! ehrbaren Manne*, 

des Zeitalter* angemeflenereEinrjcfataDg zn verfchaf- Der denkende Prediger mufs da die traurlgfta R(41e 

fen Tuchen müfsten, welche «ber vielmehr mit einer fplelea, wvnn er Amts halber g«nötbigt lü, cioFor- 

Feftigkeit , die iie gerne für p&icfatmäfsige Berufa> mnlar nbtulefen , in welchem die Taufe v<nn Anfang 

treue ausgeben , die aber vielmehr den Naiaen ri'fier bis zum Ende als eine Austreibang des Teufels T0^ 

^tdattjtenlojen Trägheit vetdient, alle alten Ordnungen geRellt wird. XXt!. Was find Conßjioriea? und ma 

und Formen der gefellfchafillcfaea Erbauungen und foUten ße fetfn? t) Was find ;i^t die Conflftorienl 

der befondern Beligionsfflyerlichkeiten, unvertückt Was für Gewalt , Rechte. Qefchäfte haben'fi^fwic 

und unverändert beybehalten wJlTen, und unbekQm- find fle zuramuAngefetztV Sie find LaadcscMegia, 

ratrt , wie mir der gegenwärtigen Deukwetfe und welche den FüHten , «Icht die Kirche repf^MitiMii; 

Lebrart to der Religion unvereinbar, »ie zweekUi, welch* nicht fa der KtK^e, fondern i«.<dtoFtif^M 

iMMriNHilich und /rI&/{ aM/fü/jiF fo vieles daran gewor- NaaJen geTtlTe Rechte und PRichten überkomiacb 

den leyn möge-, von keiner VerbefTerung höreii wol- und aaiObeBi tlfo nicht tou der Kirche, fondera 

len." . VoHltnmmeD wahr! Ea wäre doch warlich Tom Fdräe» abhAglg, Voltftrecker /eAi» WHle«, 

einnwl hohe Zeit, dafa die geiAlichen Obern in maa' Beförderer /einn-AblichteU, gebunden an gewifieSl' 

chen Ländern aus ihrem Schlummer erwachten, und teteQefetze und Vertrüge« aber auch verbanden, je- 

auf. nöthige VerbefTerungen ernftHch bedacht wären, des neuere Gefetz , ja jeden MachtfpriKh des Fär- 

Wenn es Hoch länger fo fortgeht, fo werden die fietinzucrkenneo, za |iromulgir«n utrd zs voll&r*- 

Kircben in manchen Tolkrcicben Stfidtea ganz leer cken- — Dafs fie für onfre Zeiten ntcht mehr ündt 

Äehen. -' was fle-feyn follten , dafi madcheOefetze ntidAnan)* 

Viertes Stück. XXI. Üeber tUt nöthige Verieffi- liungen, worüber bis auf den heatlgen Tag ftre^g" 

f«n^ des bisher übliche TauffoytHulars , nrbjt einem gehalten wird, auf unfercZelten gar nicht HMAtr'^ 

¥erj%(che, wie die Anreden bey dew'limfe, utid die ga*- fen, dafs riete derfetben aufgehoben, «der baÄa* 

KeUandiune überhaupt, zwtckmäjsiger einzurichten feutt <n deren Stelle gefetzt werden follteri* das Ift'tine 

m-ieiifen. Veratdafst durch den tm xweiften Stück der Wahrheit , 'an deren Richtigkeit nur ein ÜBwiffendet 

Eiißbia hffindlichen Atiffatt: \Uigemeine Semtrhungen Eweifelo kann. Der Vf. befchuldigt dieConfiftoriea, 

iber die Taitfesur Vorbereitung auf eine fchicklithe Tauf- fo wie fie gewöhnlich find, der Schläfrii^keit and 

Uivygie. Die Taufhandlang , nsmeDtlich die Kindef- Gleichgültigkeit gegen nöthige VerbelTerungen. .„}h 

taufe, ill eine Ceremonie, ein« feyerliche Religiona- fagen die Herren ConflfteriaUn, wir find nicht er- 

landlting, und zwar nicht eigentlich die mehr, wel- -mfichtigel, ein Landesgefetz (Kircben^feti feilte« 

jcbe von dem Stifter der chriftlichen Religion zur fo- -Ae Tagen) , aufzufaebe». Das' kommt blofs dem Ge- 

lennen Aufnahme Nenbekehrter geboten ward, fofl- -fetzgeber; dem Landeaherrn zu. Wir find blobe 

dein diefer nachher fubßttnlrt. Sie iA weder «in Adminlftratores Irgum." ■ Gut, aowortete der Vf. 

Goadenmittel , noch eine feyerliche Aufnahme Und Aber fie find doch anch RätAe dei Pürften. wcH'» 

Einweihung des Kindei in die chrifiliche Religient- ala folche benannt und geehrt feyn. Warum geben 

^feiifcbafi. Sie verfchaffi dem Kinde, wflchfi ge- 'fie denn nun nicht Wetiigßens Ihren Rath, und wie- 

lauft wird , keinen VortheÜ , nrmüch keinen fijlchen Serholeh ihren 'Rath , fo lange bit die Grund« di«(o 

Vonheil, den fie«häawrf(n«^ und" t(«fBitfel6i*' hätte. Reths zur völHg^ea Etldenz kommen'? Soll d«B 

JBie iftaber.autzlich..l9«MUälr die gcJatBate V«t- ^et-Ffirfft-aUea-allein thuo, wifieo, Tetiteheo, b^- 
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ktn t Wie käaa er dal , am er sla Meufch ift 9 vi« 
ktnn «r zu^iaich «o grandlicher Jutift, Theolog, 
Phüofeph, Philolof etc. feyn? Dafür lut er ja «beö 
RBthe. Picner, CoUegia, deren jede* fcia etgeathüm- 
lIcheaFech, feineWlKenfcfaaft. Mn Gefcbäft erp-tia- 
deä. beobacbten, leiten f*ll. Wenn ihm nun dj« 
BJtthe der Confißoriea nicht fegen", wm zur Verbef- 
Arnog der Gefclze und der Formen in ilirent Fache 
Koth tbnt : wer denn f«ll es Ihm Tagen ? wer denn 
mfier ihsen der Vermund und Sprecher der Kirche 
bey den Fürften reyn? — Dtf Vf., hat Recht. Wenn 
aber die rogenaanten w^Utkm RKtbe die ncbreftcn 
Stinmen im Collegio haben , und alle Verbeflerungs- 
~ Tcrfcblige der theologiichcn Beyfitzer all bcierodox 
Ter werf CD . oder, wcrd auch letzte durchdringen 
Alllcn . die Miaifter dei Füräea . welchen diefe Vor- - 
ftbläge vorgelegt werden, ich felbft für eben fo 
groTie Theologen ala Jiuiilen halten, and durchaus 
TO» keiner Ver^'ff'irung hören woilca; was wird es 
helfen, wenn Tfaüologen ihre Stimme noch fo laut 
erheben? In maacheD Landern wird auf ihre Rach- 
fcblüg» faß gar lulne RfickGcht genoAimen. Sie müf- 
feo froh feyq, wenn fie nur ohne Veiweife davon 
kommen; and fie> werden zu manchen Beralhfcblt' 
- K""^*» ^^' frofonm und wegen des Obfervanz ge- 
sogen. Damit will aber Rec. nicht leugnen, dafil 
aaanche Tbeolo^n aua niedriger Menfcheofsrcht.üf- 
teri da fchweigen und nachg'äeo, wo fie mit Nacb- 
«track und Baerfcfaüttarlicher feaadhaftigkait reden 
Aid bandaln foUten. 3) Wat foUten Confläoria Tuyn t 
£tgentlkh nichts weiter alt npräjentative CoUegia der 
-Kirche, ^er ktrchlichea Ganeindett eiaar i'fOTinz 
«der eines Diftrikts , cur Mefürdtntng der Moralität 
Atrch Reügio» undReligtotucultiHi.itmi tur Erimltumg 
rfw hrcKlichen Verehu durch zwecHdienUcfu Maafirg- 
getm. Welche ADgelegeaheiten aber inibefundere 
TOB il^aen beforgt , und wie iie beforgt werden foll- 
len. delilvfjhylvusfilHlichgeKeigt. Dia diesfalls ge- 
Aanea Erinnerungen und YorfchlSg« Terdieneo Be- 
lierzigung, obgleich manche der letzten nicht leicht 
resUfiTt werden können, wie det- Vf. felbft bekennt. 
Aber' mehr als bisher gefcheheo ift, follie ond könnte 
«nerdings gethan werden. Es ift eine GawifTenira' 
che. Rec. uDferfchreibt mit völliger Uoberzeugung, 
was der Vf. diefes Auffarzea (S.6gif.)''rtgti „wenn 
:•• fo fortgeht , -wie bisher^ wenn es keinen Einzel- 
nen bekümmert und bekümnern darf, was gcfcbiebt, 
and was gefchehea könnte; wenn die bisherige Ver- 
falTung der ConÜßorien nur immer den juriitifchen 
Gang behält, nnd nichts weiter zu ihun befiehlt oder 
erlaube,. als das verjährte Herkommen bey-£ubehal- 
tea, ustt im Namen des Landesherrn, (der doch, in 
fofern von der Kirche als Kirche die Rede ift, nicht 
ihr Oberhaupt , foodern nur ihr vornetamftes Mitglied 
fevD kann,) nicht im Namen der Kirche, nicht nach 
ri«ti ZeiMMdärfniflen ihrer wichtigen, wohlthötigen 
Zwecke, über Dogmen und Gebräuche zw Tarffigen, 
oder vielmehr über die IJeybehaltung der alten, trotz 
allem' Widerfprjjche mit. dem Geifte des Zeitalters, 
ftKBgza waches; fo ift «« i» tiBer* böch&csa la 
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zwvj Gencratlosen db allen Tmitm Zufiiaifienhang 
des kirchlichen Bundes, um allen EinHuCs dcrfelbeD 
auf die moralifche GIQckfeligkeit der Menfchen, um 
alle Achtung d>;s Gottesdieaftes und der kirchlichen 
Anftaheo, völlig gethan. — Schon ift diefer Bund 
— etuem baufälligen Gebäude gleich -r- endlich nuifs 
es einmal in fich felbft zcrfdlten, und dann erbarme 
fich des neuen mühlkmen Baues , wer d* kann ! Dia 
Generation, die -den EinHurz erlebte, hat fich denn 
leider aus den oDfcheinbaren und unhaltbaren Flick- 
werk herausgeiröhnt und wird es vorerft woblin fei- 
aemSchutt liegen lafTen." Das'ift, leider, fehr zu be- 
fürchten.' Aber wer glaubt unferer Predigt? XXIII. 
Ittfiruction für die Schw.rzburg - Sonderihavfifthen 
Sclwüehrer in ften'urttem Ctafim undLandfchuleti,.wte 
ße die jagend gehörig unterrichten und biliien follen. 
Entworfen 'Von Gottfr, Ckriji. Cannnbich, Superint., 
Kirchea- und Conliftorialr. £u Sondershaufcn. Sehr 
zivecXmäfsig. XXIV. Formular zur Taufe meines 
su-'.yfm Solins, Georg Wilhelm, von K. G. Borflig, 
Coaliftorialrttli etc. — Kurz und gutt 
(D*r M^tm, f,Igt.) 



RECHTSGELJBRTBtJT. 

. Fkas, fc. CalveinCoiam.: VetTucb' zu einem tr&r- 
huch aber die praktifJu Rechtiu^enjchäft nhch 
Ihrem ganzen Umfang im Künigfeiche Böhmen 
mit Hinfichi auf dclTen Brauchbarkeit für detr 
Praktiker. Voa Leotutrd Stöhr . d.R. D. ü. Lan-; 
des Adrocatea tisKöoigr.Böhmen. ErJlerThtil. 
1796. 530 S. Zweuter Tlteii. 1797. 500 S. 8' 
CaRtWr. lögr.) 
Ueber Zweck und l»ltn dJefes. "Werks äuffsri fich 
der Vf in der Vorrede dahin: „unTere Laudesgefetze 
haben, fich frjt einiger Zeit zb einer grofspnMaiTe ge-'. 
büuft, und die fyftematirche.GeretzkeuutDifs bat bfe- 
bey offenbar verloren. Es gebricht überhaupt in Böh- 
men an einem Lehrbuch über die junftifche PrSV 
(Praxis), befoaders an einem folchen, welches die 
pralittfcbe Rechts wifTeufchaft nach ihnin^anzea Um- 
fang ryliematifch behandelte; allgemein' wahre Grund- 
fatz^ ferLfielUei.folche in ihren Folgen zergliedertei 
hiedurch des angehenden Praktiker auf deaGeift dar 
Gefctze führte und foinit Reinheit und Einheft iu der 
Juftizpflege hervorbrächte. "— Debet dl« Verfcbte- 
denheit, mit welcher oft von GericbtsftLellen die gan^ 
nämlichen Fälle bearrheilr werden, und die darau* 
cntltehenden Kachtheile für die Juftlzpllege. Dief« 
Benierliung hat mich veiaDlafst, einen Verfuch zii 
einem Lehrbuch über die praklifche Rechtswiifen.' 
fchaft 'ia Bohiaea nach ihrem ganzen Umfang, KU 
f^hrffiben. Das ganze Werk hof^ ich in drey Ban- 
den , von derQrüfse diefes erften zubeendigen. Da 
auch -dem prakti&heo Rechtsgelehrten nicht mit dem 
gedient ift, xrat d«r Schriftfteller fagt. foudern er 
das Gefetz felbftrikfaig hat4 fö:habeich dieGeXetz*« 
ipelche den Vortrag als Be weife unterl^ützen, nach 
den Paragraphen voa Wort za Wort folgen lalTen." 
O D B B . nee 
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DcrerBeBiad zerfüllt ia fiAtf Kipftel. i. Kap. 
Von dtm Gebiete der prnftfi/cft« Rechtswijffmfckaß;. 
Enih^Ii nur wenige allgemeine Sätze, Aie keinen uoi- 
faSfendta Ueberbliclt ^wätiren. Die angegebene Li- 
teratur ift febr dürFtig, und der Vf. fcheiot hierin bh 
felaen Ztflblter nicht gleichen Schritt gehalten zu ha- 

.beq. ■ H. JCap- Von derjunJÜfchenSchreibart. Mit vie- 
lem Fleibe bat hi<i dei Vf. dir bekannten Grundfitze 

gut iufa.nnieag£!t8l!t( d!e gegebenen Regeln durch _ _ . _, _^ ^ 

be^^fägte Miiiter erläutert, und von den Ipectellen dftn jedem Menfifhen 7on N^tur xuäehenden Eina- 

"köhtoircbeu gefetztichen. Verordnungen zweckmäfri- Aumirecfate, das ift: ia d«B Rechte, Sa^hn eigen. 
Bta Gebnucb gemacfat. III. Kap.. Von den Gerichts- thüailichza ericerben, Tolche za erbalien, und it- 
" iarkeüen. Ueberaui rellMndig trägt hier [der Vf. dfrn andern daronvuszufcfaliefsen, aoTaer Uwif"> 
di« Lehre ron der Competcnz aoi 4om Wlrkvoga- 
kreiftajltr in den Königreiche Böhmen bcfiiidlh;hen, 
bdhern u«id niedern Gerickuftelkn vor. IV. Kap. 
Van de» Lehens - Gerichtsbarkeitm. Auf diefelbe WeU 
ÜB, wie in dem vorherg«headea Kapitel, werden 
hier die Gerchüftskreife der TCrfchiedenea böhisi- 
fcften-Lehetuinftanzcn rerzcicboet. V. Kap. Gtrit.1iti- 
barkeit und IVirkungskreis dtr politifcken EehÖrdn. 
Beftlntint hat ficb dar Vf. nicht geäufiert, waa «r ei- 
gentlich unter politifcb«n Bebdiden Tcrfleht, und 
daft der t4)q ihjn hier gebrauchte Auadruck — Ga- 

rithtsbarkeit — im «nrfgentllcfaen Slnae gcnoomaa „ „ „ — 

werden mufa, id für fleh Jüar. Die Auaführung aber komtc der Vf. sldu. wie er An&nga gifidite, du 
Itbrt, dafa hier der WMttngskrtlf derjenigen Be- Qanze ia dreyTMIeD lleSara, foadera ea fdUd au 
hdrdea befcbricben werdea foU , die ficfa nlt Regie- noch zwejBlade aacbüdgea. Jede'ka TheUa iß Stri- 
rujnga- und Polize^fachea, ImOegeu^atz derjuftizfa- gen* eis ToUftSadJna lUgiftar amgthliagt. voduck 
eben, bcfcbafiigen. Karz hat fich hiebey Hi.St. ge- der Gebrauch «Ueicf W«rka fehr crlaicbten wki 
fabt, and nicht vergtHTva, «Ufa er vorzCgUch. fSr aa- Gewlfa wer^ca angebude Racbttgelehrt* ui fi»- 
geheade und rcebugdebTteGaffiiliftafnilna« fcbrieb. fchäftaaiaaer in BAbMcn den Vr Hr felai Atbck 

Tiriea Daok wlffui. De« ftreagea Krltifcir Ml h 
Der xwiuta TJua ift , wie.<der «rite, iafflaf^a- zwar M Stoff xuaiTadal alcfat; allejn bey dartafäl 
pltel abgethcilt. and fdgeaden labalta: I.Kap. Vom Terworreaeo preriasialltA Qefatzgvbaag blöbt ^ 
ien Virtrhef» Übirfiäiipt. Karz werdeahier die B«- Bach, da alcbc aor dl« eiofcfalageaden Qefiituro^ 
griÄ, AbAeiluagea und Artea der Verträge eatwl- ftäadig aagefdbrt, fSoadcra auch zwvckmlftjgil U» 
ekelt and «ufgezäMt. U.Kap. Von de» WilUietträem. fter durchana bcrgefllgt Cnd« rin i1hnrj^li>fliir>tn ' 
So Bciiat der Vf. die Cesfeafufücontracte. lü- nap< r«a B.epeitorijiB. 



'Voit den SmcfweHrige».- — We Verbri -'oiSd,Lttenl: 
ciiairaät« werden mit StiUfchfretgen fibernnveiL 
weil , Wie der Vf. fagt , folche in den bühraitlwtGfr 
fetzten ganz unbekannt find,uad nie äblick wann. ~ 
IV. Kap. F»» dum Erbrecht dnrch UtxtwiÜige AnardtivM. 
gen. Hier hok Hr. 5t. weit au>,' und beveig, d*[i 
er beyAuffteHungaHgeroeine/Theorieca nickt ia f«. 
hem Fache Ift. Er tcbreibt; — .-Jede VarnögeB««. 
•ignuag nach rinem Vecftorbenen gründet fich U 



Dl* die Bande der Natur rerp fliditaa , Jeinaadai da^ 
an Antheil nehmen zulaffea. Diefea Recht maü [i 
einem Suate de&o heiliger gefiebert werdn , ja f» 
Wiifer e« ift, daffeca einen Grand ndt anaanadt, m^ 
wegen das uawaadelbare Vernunfnaebt dia Ertick. 
t«ng der Suatea aufgleht u. f. w." — Auch ia £» 
Wickelung der Begriffe ift der V£. nicht inunar glüct 
Heb. So lagt -er z. B. S. 38?- — „EiaLeftt ift ria i1>. 
Zuzieheoder Theit TOn der Erbfckaft, welchen 4q' 
ErblaiTer eiaeaa Dritten vcnaacht." — JT.Eip. fn 
' « Erbrteht durch dw geftnUeke Nnchfoigt. 
Wegen ~ des gTOfsen Um&tag« der K 
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(Hriotf im ÜirK-Urg. 1737. i Boj, t. — Der Y?. dier« ix«y 
Briefs hat »hne Zweifsi die AbriclirKebabt, d<e verf^hiedefica 
tTnheile unÄ Gedanken, irelehe bar 4er damili kererltehen- 
jen Ankunft einer kvterlichen L»uaIc«iaiiiiSian, die Kdpfe ilei 
favictala vaiderBürserfcbift Eubrilrnberg befcbi^fen ini>ch- 
ka, feinen awey C^rrefpaadenteii in denHunS m legan. SeiB 
Bwinuel Freyauth meynt, daa Patririal folJte ^eiiie Guawli- 
Chen pairkiacifcbeo Vor^Hfe kcywUli« des Scaata lufef fern, 
am alle Fehler ihicr TorCihteH kw iu aucKaii . and Qch roU 
kB ZutTtusti tu erwerbe«. (DjU wire fraylich die Gcberfte 
■ ^nbe , ob (ün «it ibrcr Staaiererwaltuaf lufrlBden tu hyn 
tTff^iche bMta, wenn Ce ir'eichfkai iarck einen nAien Vertraf 
In ihren tolles .bettUlgt wüilknl } Pankraunt Gutwill abac 
jtaTsattdaa OelaaiuB * atb Ate Fatriciae ihiar ratadbit k«i- 



_j . als ■wma «a •«»«■ 

yerm* jen aasritan. — GetegMilich erfabrt nu •••^•^ 
hebUcba (Faca. x. X. da*' Oer ne T-^g- Jthm amdit« 
CvondrarcriK van Bering« Wtdivn« mri 41a MhiIusiu»!. 
daüi aaacUe neualemter xcrchaCvi wwrd«a.aii "^^"^ 
dkta/ — be/ deren Vergebung Uulgara Oefchndit aMW 
ca ktfnaan etc. — Wir habe« nach dicht Kchltt. 4"J*^' 
muth «it feinem Vorfchlag des Opferbrimtens <i°'(*^"%£ 
gemcbt falbe: rielnehc hat mau uni Tcr&chvt, dtf> 'fSL 
xiehuni; mancher Stellen, wsldie die kailo^icbe CemnAff 
nÖihiK gefuridi;<i. der dortige Uapibit Geh «m a'^'" '>™f 
ftrSube, und rar kursem noch «llea ancewairfl hA«. <*■ 
Wicdererfetiung der vaeanMa .^Ota [liaawrtftlli' »t *" 
Saicluba&a4h au ttewiakea. 
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GOTTE^GELAURTHEIT. 

IIslbstXdt, b.ncckai£ini Ettfebia. Heransgcg«* 
Imb von D. Heinr. Pkü. Conr. ÜmkexK. 

( BtJchl^ft iwr I« 90Tlg»m^htek »hgthrochntm lutfß»^) 

Zi^^Kfta» Landes erßes'Stück. I. Lttztts Schreiben 
des Predigers xu * " an d^i Conßftorium SU * * *• 
Der Vf. diif«! Schreibens, der biahuein Prediger 
Wir, und einen euiwäftigen Rnf zu einer akademl- 
{chen Lehrilelle erhielt, eröffnet . dem, ConüftoriOt 
unter welchen er biiher gcftanden haue, feine Ge- 
danken über Kircheaivefea und BefTcrung' ddS Kir- 
chebwerena, und Hellt die Nothwendlgkeit der letz- 
ten mit einleuchtenden Gründen vot.- £iti Pendant 
XU Mr.XXU. dea erHen Baodes. II. Kritiken und J^n- 
mtrhttigtn v.ber einige Stüekt uafrtr Liturgie, i) Ue- 
ker die PerikopSn. Der Vf. wünfcht kviae förmliche 
IfefcbafTung derfelben. Man foU nur den Predigero- 
erknbeu , andere Texte zu wählen , yro fie ca fchick- 
Jich Dsd dienlich finden, a)' Ueber die gcwirchtcn 
Verrammlaugea bey unferm Gottesdicnfte. Der Vf. 
findet fehr Tiel Unbequemea darin , wenn ia unfern 
Kirchen alltmal Laut« van elUn Standen und Altern 
luJjinimcnkonimen, und glaubt, ea würde ein gro- 
faer Gewinn für die öffentlichen Vorträge feyn, wenn 
die Prediger wenlgflena zuweilen Gelegenheit hätten, 
paz eigentlich und allein zu einzelnen ClafTen ihrer 
Zohörer zu reden. — DieSacbc verdient allerdinga 
ccnOlicher erwogen zu werden. Ea ifl abeir nadi 
den eignen GeftSndnifa das Vfa. Tcbwer, Mittel 
Torzufcblagea . wie den Schwierigkeiten abgeholfen 
werdet kann. 'S) Einige Mängel offen tticbu Katt- 
chifationen, zumal tu Städtetf. Unter den Unachen, 
difa die &0'e;itlicfaen Katachilationen in unfern Klr- 
elien fo wenig Nutzen ftlfttiS , lü eine der Toroefam- 
ftcn.dafff viele Prediger fchlecht.katecbir.ren. Lstdcr 
vakr! 4) Kirchentnuliken. IlerVf. thut Vorfchläge, 
vle fie belTer eingerichtet werden könnten, j) lie- 
ber die Taufe. Eiqig« zerftreoet« Anmerkungen, 
luB Thtll zur Berichtigung einiger Aeufaerungen 
dei-Vfa.-voq Nr. XXI. in erhen Band*. 6) Einfeg- 
flDDg der V^öchnerinnen. Sie foll beybehalten wer- 
den; raau fällte Geh aber befferer Formeln und Anre- 
den nacli Verfchiedenhelt der Unftände bedirnen. 
UI. Uebrr die Perikopm. Im Ganzen genommen feil - 
.naa fie beybehalten, weil fiel wenlga ausgenommen, 
nt gewählt rind(?). Jedoch Tollte man dem Reli- 
gionalehrer frejeWabl dea Textea l^Kea, fo oft fleh 
ib feioerlicmelne fvecielU Veranlaffunen äHfaero, die 



Ihn zum Vortrage einer aof dieZeitBin8äade tick be- 
ziehenden Wahrheit verp&icbteo. IV. Fortgef^i^te 
Bemerkungen üher die Art, LUargifche Vetbfjftrungen 
vorzMtehmen, von K. G. Horflig , Conliftonalr. und 
Superint. zu Bückeburg (vergl.B. i. S. 143.J Der Vf. 
hült die Eluführung eipea neuen allgemein einzufüh- 
renden liturgifchen Buches weder für nothireodig, . 
ncch für zweckmäfaig. iVIan foUta alle feft.tehenden 
Formulare allmahlig abfcfaaSen, und difi'lr den ßeli> 
gi«D9lehrern Anleitung geben, wie ßa be'y der ollmäh- 
ligen Verbeffernng der Liturgie nach Befcbaffenheit 
ider Lag« und Umilände, worin £(• ^ch befinden 
felbftihätig zu Werke geben foliep. (fJach des Rec! 
Einficht därftfi es, wegen derÜngefchickljchkeit und 
Trägheit mancher Prediger, dennoch nü:hig feyn,' 
eine Sammlung von Gebeten and liturgifchen Fonnu- 
laren zu yeranftalteo. Nur dürfte die Einführiine 
nicht befohlen, fondern es müfate^dea Predigertl fre/- 
geftellt werden, ob und jn wiefeme fie ßch äerfeU' 
ben bedienen wellten, Aach mufsttTfür Abwechfe- 
laug nach Zeiten und Umftamten geforgt werden. ' 
So müfate maq z.B. wenigften* ein BuCzeud öCenrIi- 
eher Kirchengebete haben , aurwelchsu der Prediger 
an jedem Sonutage das paSendHc wählen könnte etc.) 
V. lieber den zunehiiieHäen ReligionsverfaU ; ein fürA- 
Uches Sendfehreiben, nebß dem darauf _frft.itteten Con- 
fißorralgutacJiten. Das Sendfckreib^n ift im Namen 
dea Herzoga von Sachfen - Meinungen an den Herzog 
von Sachfen -Weimar gerichtet; das Gutachten dar- 
über auf Befehl des letzten von de» C«a(iAoriuiii 
zu Weimar geflellt. — Der Herauageber verdient 
far die fickaaatmacfaung diefer beifleB- Schriften den 
Dank feiner Lefer. VI. PafioraWede von Sonalham' 
Shipley, Bifchof vonSt. Jfeph. Lefe na würdig. VJL 
üeber die Acddeuzgefdlk der Prediger,, von FWfl*ri(Ä 
Wi\h. Wolß-ath , Prsbfte «u Hufum. Erfter und zweu. 
terAbfchnitt. ' 

ZweyUsStück. VIII. Br^er und letzter Ahfuhnitt 
über dit Aczidetizgejalle etc. Ea ifi bekannt,' dafa 
mehrere aggefehens ßechtsgelehrte.und Theologen 
fchon längft den Wunfeh geäufsert haben, dafa dte 
Accidenzicn abgefchaffc, und dpn Getl^licfaen'durcb* 
feile BefoIduDg vergSiet, oder dafs doch die Art der 
Hebung diefer Grfälle verbefTert werden möchte. Vor 
etwa zwölf Jahren ward dtefe Angelegenbeit dar 6a- 
genltand wettläuftigerVerbandlucgeu im Meklenbur- 
gifchen, von welehen der Erfolg war, dafa ma« 
überzeifgt erkannte , die Abftellung diefer Einnah- 
men fey faöchil wflnfchenswerth , aber auch mit un- 
uberwrndlichen Schwierigkeiten verbunden. Meh- 
rere neuere Schiiftfleller zeietan umflandlich. AnFw . 
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/ 6itk Hfi^tingen dem AnfeheD ood der Nutzbarkeit- 
■"des PttdlgUmt» , fowoht in lieh, 6ls ^uch voroäm- 
tich aech der Denkart uaferi Zeitalters, nachiheilie; 
wären, oknc doch die zweite Frage, wie der Ab- 
gang derfelben ander^iveitig zu erfetzen. woher die 
SchadloshaltuBg dafür Basfündig zu machen fey, be- 
' friedigead zu lofeii. Die hier eingerückte', zeerft ia 
den Schleswig- Holfteinirchen ProfiaciaKwrtcliten 
abgedruckte, jetzt vom Vf. übcrgetrbeitcte Abband- 
lung verbrettet lieb über beide Aufgaben, aber daa 
' Ob und U^je9 mit einer grändUchen AusführHchkeit.. 
:DteAbhand)usg'iA etwaa gedehnt. Aber dieGedait- 
ken and Vorfchlage dei Vfa. fiad. (wie der Heraus- 
-geber richtig bemerkt.) einer er nfihaften Prüfung al- 
ler, die e» mit deni Wohlftsndc- de* gefelirchaftli' 

■ ehenÜcligionawefens, und mit der Ehre und Ach* 
' tung des üiTenrlichen Lebnusta wohl meynen, gar 

-/ehr würdige IX. Ueber die auch hinter Proteßanten 

■ väeh übUckt Gewohnheit, JAiJJ'ethiter Atvch Prediger 
'iiMB Tode vörhe^eiten wtd begleiten -zu tajfen, von Wilh. 
Frieilyick Serken, königk £t*t<prediger und Paftor zu 
.'St. W-fthedi in Stade.. Dafs MilTethäter im Cefa ng- 

niffe d^rch Prediger rmn Tode TMbereitet werden, 
.Ift allerdings nöthig; aber die AuiführungderDelin- 
-quenten durch Prediger Ifi ia mehreren Käckflchten 

icbädUch, und der Vf. behauptet nicht tihse-Gruad, • 

fie fey u.'ij«' das Gewiffen. — ■ So, Tiel bereita fibar 
-diefe'a Gegenftatfd gefchrieben «orllaa rftj fo TCr- 
-dient deniiocE dJefe Abhandlung, wege« nutachcr 

dariif VorkomntenddD frifßiclien Remerkungen , mit' 
•Aufmerktamkeit gelefea Htid geprüft zu Werden. X. 

■ Uebe» dcn-Kiirhiickm und miigUclum Einfluß dtr Schaur 
". 'jpi^l' ^ ^* Sittlichkeit der Nation, von Heinr. Kun- 

■kardt, Adjunci der pbllgrophifcbeaFicutEärzDHelm- 
•fiüdt. .Der Vf. halt es mit Recht für eine badankti- 
cfae S»cbe, utnrerdorbenen-Kaaben undMädcben den 
-Eingang in das Schaufpiethau* zu verßatten,' und ift 
der Meraung, d^fs man, luch ein^m Ueberfcfalag* 
des mögjicbeii Nutzeas und Schadcs»., die padago- 
gifche Regel' wohl geben könnte: Kinder bia zum 
l7tao oder igten Jahre In kein Sch»srpiel'gehen zu 
iafTeB, wenn man ^icbt den Inhalt dcfTelben'nach 
der forgfaliigften PrüfOng unfchädlieh befunden hat. ' 
XI. Uebw den. chrißUcken Lehrbegriff nach attgemeitt- ■. 
fraktifchen EeflimmwKgen , als Einleitimg in den Lehr- 
begr^feibfi. Der Vf. beantwortet vorläufig die Fra- 
gen: was dem kirchlichen LebrbegriiF fehle? wie er 
£eyn folle? was die Welt dadorch gcbeffert fey? u«d 
bemüht ficb daaa die Aufmerkfamkeit mehr aitf daa 
Wefentliche und Göttliche der Chrlftusreligion zu 
'lenken, deren Würdigung bePanders feit einigenDe- 
cennien zum Tummelplatz gedient bat. Di^er Auf- 
larz enthält maneW beberzigungawerthe Bemerkun- 
^n und Winke. KU. Von den Bufstasea. Siefoll- ' 
ten abgefchafft werden, «najaehrero urfachen, Tor- 
Aämlich aber um dei willen, weil fie in Ablicfat der 
AufklärunfT. def Beir«ning nnd der Tugend verderb- 
Hcb find. Xin. Zuvjf Taufreden. Voq dem Vf. dea 
Auffaizes B. t. S. 5Ö3. und den dafelbfl aufgeflelUen 
K.e?elB cemtifa. Die erAe dtefer PrEibcn ift wirklidi 



gehalten ^ die andre ift ein Entwurf, wie etwa diefe 
Art AnVcdea für weniger gebildete Zuhörer einte- 
richten feyn möchte. — -Man wird aua dioter Aa-' 
zeigä fehen, dafs zwar nicht alle in diefer Zeitfchrift 
enthalten« Auffatze Ton<gleichem Werihe fmd, dafs 
Äe aber ,«11» vielen StolF zun Nachdenken peben. ' 
Freunde einer wahren chriülichea Aufklärung wer- 
ben daher der* Fortfetz uog diefer Eufebia-mit Ver- 
gnügen entgegenfehen, aber auch herzlich ■wünfcheo, 
dafa fo mancher gute Vorfchlag zu höcMnölhigen 
V erbe fferun gen dea Retigions' , Kircheu- und Schul- 
wefens e'adlich einmal beherzigt and rcaliärt wer- 
den möchte. 

An^TERDAH,' b. Bruln: De Afolirfffe 'Boeken naar 
het Griekjch. I.Deel. 40 S. gr.«. En körte An- - 
merkingen over de Afokr^e "Boeken vow Ongetter- 
den, door Tsirantl «an äametneid. I.Deel. iftf^. 
SaöS. gr.g. 
' Der angemein fietfaige Prof. Eametsvetd figt zu fc(- 
ser gut'gvrathe'nen Uebcrfatzung der Bibel mym ancb 
diefes Weidättftige ^TVerk jüber die «poktypbifcbin 
'Bücher hinzu. Die Uebetfetzung and AntB«r|^unfeB 
find gerade foi wie die bey den kanoalfchen Büchern. 
MlicJtaeUs und H«/rtj Schriften über diefetben hat ä«r 
Vf: Vor Augen gebabt. Die vo Eichhorn mtllTea Ibaa 
Bnbekapnt gebliebea feyn. Lindens Arbeiten ibti 
Jefu* , Sfracha Sohn , fcbeint er «ach nicht zu ken- 
nen, ob er gteleh ip der UeberfetzUQg rieler SteUaa 
mit tbflfe äbeMiaHimmr. UnterdefTen fchreibt Hr. H. 
fdr Ungetchrte ganz zweckmüCilg. Die UeberfetzHng | 
des drittes nnd rierten Buchs Ezra, wie auch das 
dritte der Maccabäer hätte abe^ fein PufaKcua Viel- 
leicht demCelben gern ^rlafTeii, da er felbft in denAs- 
merknngen fo wenig "Vireith auf diefe Böclier legt. 



JRZNETGMLAHRTHEIT, ■ 

Haas , b. Cleye : Adres tn Verttteg ter Verbetering 
van het Qtnees en Heelkundige in Holland d. s6. 
Apr. 1796 aen de Nationale Vergadering overgegt- 

■ ve% m thaai met eenige Bifvoegzels, Tenneerdcrt, 
' ^ door David Heiibron, Med. Doct. in den Haag. 
142 S. gr. 8. (16 gr) 

Diefe AddreiTe und Abhandlung, worin VorfcblÜg« 
Zar VerbefTerung der medicinifchen nndchirurgifduo 
Anftalten in - des vereinigten Niederlanden gelbaii ■ 
Werden, ward bereits In dem zweyten Monat nach aet 
Zufaatnen'kunft der NatlonalTerfammlung von Ha. ^. 
derfelben vorgelegt. ' Auch find zwey fehr aüiführ- 
Hche Relationen (taren in diefer VerfammlBaggelbaS 
worden , worauf auch ein Decrei erfolgt ill. Allel* 
mit diefem Dscret war Hr. H. nic^t TOÜltommen- za- 
fi-ieden, und die erfte Relation war auch nitht, fei- - 
nerMeynung nach, mit aller Treue gefchehen. Des- 
wegen entfcilofs er (ich , feine Vorfchlag« durch dctt -- 
Druck allgemein bekannt zu machten. 

Der Vf. h^ite gewünfcht, dafa ein -medicinifcha» 
ObercnlleEium in der Sennblik eineetichtet wertie» 
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nöchte. Die facicl«n< ReprSfentanteo Hö/moHR und 
van Manen batten Eimrfirfe gegen dierea Verschlag 
-Cenacfat, welche hier auf eine kurze und aberzeu- 
ge»de Art ifridtfrle^t wcf-den.. Hierauf geht Hr. H. 
das wcice Feld der Meditin udiI Chirurgie durch, 
mnd itellt die verrfhiedeoea Mängel in Anfehuag' der 
Lebrart aod der Anühuag, wie rüch die Mittel zur 
'VerbelTeruag von dem allen deatttcb dar. Diefes ge-^ 
Tchieht in vier. Abtheil ungen.. Erftlich fpricbt er TOn 
der etgentlichen Heilkunft, der 6eburtthätfe , den 
Apotheken und der Kräuterkunde. s) Ton der Arz- 
neykunü, in (bferne divfiichter eise Beziehung dar- 
aaf babbn. S) Von der Arzneykunft, in foferne die 
gefetzgebende Macht darauf fehen fgll. (Hier wird 
nua die Noihweadigkeit einet tnedicinTfchen Qbei- 
coUegiuHS mit Nachdruck ^zeigt.) 4^ Von derArz- 
neykuiift, die für dat Volk geburt, ' (Hier fehlt die 
Befttmmtlftit in der Anordnung und' auch im Aut- 
druck, wiewohl fie hier am uüchiglteB war.) Die 
Beylagen beßehea i)aus den zwey Relationen über 
diele AddrefTe. 3) Aua einigen Stücke^ aa« Hufe- 
landt Journal TOn den Aailalten zu Jena in diefem 
Fächer S) Aua sinrm Auiiu^ aut dem franzöfifchan 
Buche t welche* die Comite d'Inflrustion ku Paris ber- 
auagegcben hatr Es wird bleibenden Nutzen brin- 
gen i' wenn Hr. H. fortfährt, aof dtefe 'Art tbäiig' 
zu feyn. 

r • GESCHICHTE. . 

,- ' Aj<t»iia, b. Haminerich: DajSs/iWtwiifctt derAup 

ftiantn^. EineGalleria hiflcrifcherGeinälde, von 

* C. D. I^qfj , Herzogl. Sa chfen Weimar. Rath, und 

[ . der Kurtnarkifchcn ökoapm.Gefellfcbaft z'uPpta- 

dam Ebreamitglied. Ei-fier Tbeil. VT^- l Atpb. 

15 B. 8- ■ 

Auch daler der AuJTcbrift; 

Ü. H. Stiivers Unfet ^ährtmndtrt. Oätr DarflglUtng 

der interrffantejien ßlerkmiivdigkeittn tind heg^tn- 

hnten,*und dtr gröfsten MixMtier deffdhm. Ein 

. Handbuch der ueuern Gefcfaichte, fertgefeczi 

rOH C. 7>. Voji. Vierter- Theil. 
Stövers Werk, defTen Fonfetznüe Hr. V. nach fei- 
aem To<It Qbernimiat, bat De^falf gefunden: und 
felbA der Entwurf zu demfetben verdiente ihn. Ein 
-tu grorsen Männern uqd Begebenheiten fo reichetjahr- 
hundert, wie ^at gegenwartige, und wOTon jedes 
' Jahrzehend fo Aarlt und nianqichfaltig auf das fol- 
|;ende gftwirkt hat, am Ende feiner Laufbahn treu 
cii fcbildern , gewährt nicht nur ein Jehrreiches Ver- 
gnQgen ; foadern giebt auch die bcße Erklärung über • 
die für vieje fo unbegreiflichen Auftritte unferer Ta- 
ge; obgleich das Gemälde der lefztea der Naehwelt 
tberleifTen Verden mufa. Die allgenDeine.Auffchrift 
' des Buchs berechtigt mar, den ganzen Umfsng fef- 
■e^^aBtgeteiGfc'ietenMcrkWÜTdigkeitenirefZH! erwar- 
ten; doch find es hauptfachlich die poli^ifchen , die 
darin aufgenommen worden und. Mit>der£rklämag 

dM^artfip»(ir< ülwE r*iil«'lfc ticilüa Tival-. .tr fni fL>. 



,^ahrhuHdä-t, welches dkt Oufgikt^e genatmt vsard;,^ 
iiad wir ganz wohl zufrieden: denn allefdings. muls 
et ficli'erft durch die Ueberßcl^t des Ganzen zeigen, 
■wiefern ihm diefer Ehrenname gebühfe. . Die Metho- 
de eines folchen Bucht kannflrenger und auch freyer' 
feyo. Jene nimmt zugleich auf chronologifcheB und 
Realzufaromeabang Rüekficht, um fowohl einieis« 
Staatsveraaderuagea, als ein allgemeines Syftem von 
Beg^benfaeiten richtig darzaftellen , - und das grofük 
'Ganze nie aua den Augen zu verlieren. DerSchrifc- 
fteller, welcher ßch der zahlreichern Gattang voa 
Lefern gewidmet hat, bedient fich derFreybeit.'gä- 
wiiTe Ha Upibegebenheiten u«d Torzögliche Perfonen 
nicht ohne alle Verbindung unter einander, s^iznhe- 
•ben , und durch ihre Torgfahige Bahaadlung' eine . 
Reihe von GeinÜldeb antzufübren, die, neben eia- 
andsrgeftellt, nach ond nach eist ziemlich deutlicbi 
und vollltündigfl CharekterifirnofT tiinfaiTen. Nacb . 
diefer Manier haben unfere beiden Verfalfer gefchriC; 
ben. la den drey erfteaXbeilea des Werks warbey- 
nahe blpfs der Norden von Europa hiftorifch bef^hrie- 
ben worden; In diefan vierten wirddieAufmcrkrntTv 
keit mehr auf die fädlichcn Lind«r und' Staate^ liia- 
geteitet. 

E* ift die Gefchichte des fpanifchen Succfßions- 
llriegs, welche hier angefangen; aber noch nkhfA'ol- 
tendet wird. AU eine gut gewühlte Eioleitunp, ge- 
hen auf den er&eü fs S. Rücke auf die meikwür<iigfien 
europäifchen Regenten- Charaktere und Siaaisverhätt- 
nijfe, beoM jtnff/ige des-achtzeStnten QahrhsindeTts, 
TOraus. Diefe Blicke oder Schilderungen £.AA zwsr 
, gröfsten tbeilt wohlgerathen; würdet) aber hin und 
wieder noch trefCender feyn, weaa der Vf. weniger . 
hätte glänzen, und fich durchaus. der biftorifchen 
Simplicität beficKsig^n wollen. Da er eine Gatlleriit . 
tnfloiffcher Gfrnaiäe verfpricht: fo füllte et keinem 
. derfvibeu ^ Genauigkeit uad Voll Händig keit fehlen. 
Die merkwürdigem Regenten find folgende. Petrf- 
derGrofSe, und ihm' gegen über gelleUt Karl XII aber 
nur um diefea aufa TiefTSe herabzuwünÜgen. Der 
Vf. verfichert zwar, dafs er anf beide hier nur einen 
flüchttgea Blick geworfen habe, weil fie £ch bereJtS' 
in den vOThergeht^den Tbeilen kenntlich genug ge- 
macht hatten; allein mit HachitgcB Blicken ift der 
uefchichte nicht viel gedieqi : und je inebr die T'iä- 
'Hgkeit beider FürKen am angeführten Orte entft;i- 
ckelf worden ift, de1lo leichter war es hier, daraus 
die natüilicfaften Refuhate für -ihre Zeicbaung zu- 
ziehen. DI« veaPetern entworfene iß ohneZweii'cE 
die rorzüglJcbere'; doch hätte, ea Statt folc|ier Fe> 
rioden', wie S. $. ;,wena P. die Nrtur nicht zwiugen. 
konnte; Fo beweifet diefes doch wohl nicht, dafs rr 
nicht von edler Narur war; und wenn er nicht nlj 
fcbaffender' Gott erfcheint, verliert er dadurch die 
Anfprüche auf die ßenennuag eines grofsen , wohl- 
tbatrgen,. uneadHcb wirkfamen Maq;i»Bf " bey aller. 
Kurze noch beftimmter abgegeben werden foHen; ^ 
welche herrfchende Ti/Ieynnngen und Entwürfe in fei- 
nisiB äeifte lagen, welche glückliche «bei auch. 

ilK*l rmttnff»»^ Mitt»i är (tnu ajiiBaKIr iinit u-ii> viel 
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er ffberbiBpt aes^efährr liabe. Dafs S- 6- Karin tine 
hütne und btharrlkhe Mitwirknng ttm den Präs der 
'G^üjst -mit Peter zugerchrieben wird, Laua leicTit ein« 
■ fallchc Vorftelluiig TeraulalTen ; denn dieürdTse, wor- 
jiach jeder TOB JhoeD trachtete, war ganz uad gar 
■ nicht von eitfestey Art. Von Karin wTrd- «taen da- 
felbä geragt^ «der gTebfte Egoisoiis war die einzige 
Triebfeder, die ihn bevr^ce, und feine Tbätiekeit 
etliielt. Alles, was et uoternabm uod ausfüHrtii, 
that er für feinen gr«izeniofoo Ehrgeiz , feine unge- 
nugfame, mitunter in WahafinB fibergehende Kufaot; 
-fucht. Auf Zerftömng Mrollte er feine Giöfse bauen; 
Sftf Leichen ui.d Trümnern die Ehrenfaulen feines 
Rubra» "errichten." ÄJfo auch da, als er ru feiner 
^elbttre;tuug wider die drey gegen ihn Tarbundenen, 
Ton thm nicht gereizten Fürften auftrat? auch da, 
als er briy (einem Eindringen in I>etitfchlaad, Herr 
* über die Fodemngtn war, dl« er dem Kaifer Tor- 
fchreibeii konnte, und too ihm nur dicfreytre Re- 
ligioniübung feiner GlauhensgenolTen in Schlefiea 
verlangt«? u. dgl. jn. A«ch war es gewtfs mehr 
facUglerige Kclegslufl, als «r»hafi»iilge Ruhmfucht, 
die ilrn anfeuerte; " kriegte, -wie fein Vorfahre Karl 
CiuAav . um zu kriegen. Die Antithefe S. 7., dafa 
■PetfT tm grofser JiaM-gewtfen fey , Karl aber höch- 
fieoi «in ßfrher. Katm genannt werden könne, 
ift Aen fo wenig richtig: denn von GeiHesftärkc 
hatte Peter hinläaglichen Antheil, und gehört fie 
deqa nicht tictiziiiagrofsen.Muiaef t) LudwigXlV. 
Dats er weder fo grofa noch fs ttein gewefen fey, 
als er ehemala oder in unfern Zeiten ausgegebes 
worden ift, hat ckr-Vf. gut^^zeigt; nur war dazu^ 
.da« lange Präambulnih S. 9. 10. nicht nöthig. WiU 
^eltnin. Viel Wahres üher ihn; aber auch riclDecla- 
inatioD, und daher hin unj wieder zu einfeltige Vor- 
fielluagen. Ur. V- fcheint manches im ganzeaBuche 
franzöfifchen SchiiftftellerD mit zn Tillen Vertrauen 
narhgefehriebeo zu habe«. Dahih gehört die fo fal- 
fche Stelle S. «4- f- ,.«»* fagt tett ihiu , er habe nie 
eine St^hlacht geliefert., oba« fie zu verlieren; nie 
eine Belagerung uBterDOmflie*. c^ne.fi« unverrlch- 
tet*r Sache wieder aufzofaeben." IVillieim gewann 
ja die' entfcheiüende Schlecht am. Boyoeflufs in J. 
1690, und erobert« im J. 1695 die Haitptfeßung Na- 
«ur im Angefichte «inea franzöfifchen Kriegshefrea- 
Ton fall hundert taufend Mann, das zum Entlatze 
hfranrückte. Ehen fo unrichtig ift es, dafs Wilktimt 
Fälligkeiten fich nicht über das Mittelmäfsigc «xbo-. 
ken hätten ; 'dafs er in manchem Betrachte ein Hnge- 
fchickrer Feldherr -gewefen u. dgl. ta. Leopold 1. 
eine der be&en Schilderungen ; worin aber doch riel- 
leicht eine und die andere belTere' Seite zu fehr ins 
Duakle geflellt feyn möchte. KarlÜ, K. von Spa- 
nien, über den es freylich nur Eine Stimm« gieht. 
'VV'i»derBm folgt ein Bfct auf iitUerhütnifft der merk-- 
jm'dialim europäischen Staaten, mit .JiuJdiUtfs der. 
flw4ifc/«o. Imi-iTSTk^MHiaii aUerding« behanp^ 
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ten (S.94'.)t „cfars.dierelbenBinricbtnugen.niidMqals- 
regcfn , welche Ludwig XIV in Aatan^^e diefes Jahr- 
hunderts in feinen Staaten allmablig machte , die ür- 
fach« geworden find, dafi LMJiuig XVI gegen das 
Ende eben dlefes Jahrhundera feiner Mächi g.iuElIcta, 
-1>eraubt, und noch dazu ein Opr<;r einer gajwDihea 
Deforganifation des Staats geivorden iß:V aher deC 
Beweis, den derVf. fcboo beym J. 1701 davon fühn, 
iQ ex poft fatto hergenommen.- V\ ie Xouote er f«r- 
uer fcbreiben (S. 98-)> <^>k Englander hätten um die 
gedacht« Zeit', in der Seemacht wie im Handel, weit 
Voter den Franzofen geftanden? Mehr tut es uns ge- 
fallen, was vun der damaiigan VeräfTang Jjjeutfch- 
landa bemerkt worden ill; infoudarheit die treuher- 
zige Bemerkung eines ZeitgenofTen 'darüber S. iipfg. 
Noch ein kurzer BUeh au/ die Familienverhiltniße der 
RrgCTitm. S,l3lf& und es folgt S. 144. (f«r/;jani/cb 
Snccejfiamkrieg, att ein Gtgifnfiüch xu dem frMnzoßfche» 
Fretfkeitsiriegt. Die Gefchichte delTelben wird mit 
der Anmerkung angefangen, dafs darin auf Glück 
oder Unglück der Nationen und Staaten gar keine 
RückGcht genommen; Coodern beide durchaus nicht 
ander^ als GrundAfickc, Capitale' oder beweglicheSa- 
chen behandelt worden find: «Ine Beobachtung, di« 
man fr^ylich feit Ja>Kta«feaden machen konnte; aber 
nun erft beynabe überall frejer frhreiben darf. Bia' 
S. 3^4> find df« Unterhandlungen fehr forgfaliig «at- 
- wickelt, welch» diefen Krieg nach und nach herbcya 
führten. Ucbcr die Anerkennung 4ei Sohns «ont 
verftorhenea Saeoh 11. als Königs ron Qrofabrittan- 
nicn, wodurdn Ludwig^iVf Eaglandfo fehr zuia 
Kriege reizte, hätten noch einige merkwücitige Ofti- 
ftündc zar Erläuterung diefes unbefonnentn B«tr»> 
gens beygebracht werden können. - Die Gefchichf« 
des Kriegs felbfl; welche bis auf die Schlacht bc^ 
Ramillies im J. 1706 geht, ift zuTerläfiig und mit 
Eiaficht befchrieben; die Eriahlung wurde auch oh- 
ne manche rednerifcfa« Ausdröck« ihre Wirkung diua> 
Zuletzt werden noch die. mtrhuiüfäigfienSeOherre» 
der aUiirttn und franxofiScHtn Armee im fpaiufehen Sue- 
ce^ofMjtrifg« charakteriÄifch aufgeführt ^S. 509 fg.). 
Dia Torhergcheaden Betrachtungen und Gemeihplatze 
bis S. )!(. find' zwar des LcCstu nicht unwürdig; 
ab«r doch zu weltfchweifigauagcfcUen. In d«n Oc- 
müJdcn diefer Feldherren erkennt man den jait ihriani 
jGeiäe wohlbekannten Schriftfteller. Ueberhaupt ift 
das m elfte in feinem Werk^ allgemein zogeftanden; 
^och giebt es auch mehrepe Stellen, wo man diet 
ganz dhergangene Meldi'ag feiner^ Quellen ungnrii 
vftmifst, well fie xur Beßütigung der «rAiaitieii 
Nachrichten uothig wkre. Auf der andern Seit« 
konaleo manche auilandifche Wörter , wl« Animoß' 
taten', Train, Documente u.dgl. leicht' mit dautfchea 
Tartaufcht wflrd«a. Die falfche Geturt S. s6- foU' 
wohl eine U^^erfetzung von fanffe eouche ;feyn ; dai 
ift aber ein« unrichtige oder itnxeiltge Gehurt^ St. Cire , 



S. 37< iÄ 4ic btiiUuBie Stiftung ^ 



«* 



Nnmero ifi 



*♦ 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

I IIJM^ * 

Sannah4nis, dan l6. gunlui If 98- 



RECBTSGELJBRTHEIT. 

. Halle, b. Hennerde und Schwetfchke: Archiv 
des Crimmatnchts. Herauigegeben von D- Ernß 
Ferd. KUin. König). Preuri. Ueh. Jufi. und Kain- 
jaergoricburatb , Dir. der Uoiv. und VorAeher 
der JuriAeofiBC. xu Halle etc. und Gailus Aloift 
Kleii^ckrod. Ho£rath und Prof. der Rechte auf d. 
Julias- Univ. zu Würzburg etc. Erfien Bandet, 
erftes Stück. i79i. i^S. &. 

Der Zweck und Plan diefer QiuTtalfchrift ift dem 
Ptlblicum faintiuiglich aus dea öffentlichen An- 
zeigen bekannt, und die Verdienfte' ihrer Herausgeber 
beben ihr, wie billig, fcboo ein lehc gfinftiges Vor- 
urcheil erw-orbea. Es bleibt uns düier nicht* übrig; 
»H uofere Lefer mit der Ausführung felbfi näher be- 
kannt zu machen und fie zu fiberzeugea, d^ dieft 
der allgemeinen Erwartung vollkommen enifpitch«. 
Die Auffätze find durcfaaui intercflaat, belehrend 
pnd in dem philofepbifchen Geift. gearbeitet , der die 
fiuuiatlichen Schriften der Hn. Herausgeber be£elch; 
act. Wu die AuflÜitze diefei Hefta insbefond^re 
charakterifirt,. ift ihre Beziehung auf jipmittelbaxpralL- 
tifche BedärfniH'e und auf Colche Gegenllknde , fUe, 
wegen der Begebenheiten unferct Zeitalters, befon- 
^rs Intcreffant geworden Gnd. — i. ü aber die Rech- 
et Pflichten undKlugkeksregetti dtj Richters bey peinr 
liehe* t^trhqrpn und der Erfarjchung ,d*r Wahrheit in 
fgitihchen FäUe» , von Kleinfckrüd. Ein belehrender 
Auffatz , der das fcbos Bekannte fehr beftimmt vor; 
■trägt und manche neue Bemerkungen enthält, wel- 
che die Beherzigung der Gefetzgeber und Richter ver- 
dienen. So b^nerkt der Vf. i-^., dafa es zweck- 
taaüigüf*. fcbpn in dem TummarilcbeB Verhör die 
petfonlichc Befdu^nhetE du Angefcbuldigtcn , Ka- 
juen, Alter, Stand, Gewerbe, Körperbau, Gemlitha- 
krüfte etc. zum Gegeoftand der Uaterfuchung zu mo' 
ichen. Gewifs wJrd dies niemand dem Vf. ableugnen, 
der es weifs, wie, fehr eine gründliche,, Ccl^ielle und 
_ -glückliche Ünterfuchupg von der J^enntnifa der gan- 
cen Individualität des Angefchuldigtea abböngt. 
Eben fo picbtlg fcbeint uns die Bemerkung (J. 13. der 
Richter foUe bey den Inquifitioua Artikeln mit Erfor« 
fchung der /ub/ectium Gründe des Verbrechens anfan- 
gen und dann zu derltegebu^g de» Verbrechens felbft 
-on'd den dabey vorkommenden UmAHnden, fort- 
'. fchreiteo; er Tolle daher vor allen Dingen unterfu- 
cben, wenn er den erßen Gedanken zur That fafs- 
te, wie er in ihm emfianden fey etc. ; dann , welche 
Hinderni^e ihm entgegenßanden , und wie er ße b»* 



liegt habe etc. ; codUch , wann , wie , unter welche« 
Umftänden , und mit weIcbeo~Gehülfen die That ba- 
gangen worden. Doch fcbeint uns diefe Methode 

cur dann anwendbar und zweckmäfsigzu feya, wenn 
der Inquifit die That entweder gans oder z.um Theil 
fcbon eingeflanden bat. — Sehr wahr und beftimmb 
zeichnet derYjt Jj.9. dieGemütbsftimmung des Riclh 
ters bey Vefboren. „Das belle Betragen des Rich- 
ters im ganzen peinlichen Proceffe ift Ernftbaftigkett - 
Bit Schonung und'GIeichmüthigkeit verbanden^ Die-t 
Ter ErnA fteige zur liebrnicheo aufmunternden B«i 
handlung herab, wenn der Inquiüt furchtfam . un4 
niedergefchlagen ift. Aber dann werde d#r ernftn 
Richter rauh, gebieterifch und fcharf, wenn dar In-> 
quillt unartig und offenbar verlitockt ift. und die ua< 
leugbarften Wahrheiten ableugnet, Jedocfa auch in 
diefer Lage laffe fich der Richter nicht «u« feiaec 
FaCung bringen, lafTe ilcfa nicht zu Schritten verlel» 
ten , welche ungerecht find. — Der Richter laflT* 
jich weder von Thränen zum upzettigen Mitleidfia« 
noch. vom unartigen Inquifiten zu uaanftSndigen Grob- 
heiten bew^en ; er zeige keine Freude, wenn d«B 
liiquilit zu geftehen anfangt, er braufe aber auch 
nicht auf , wenn der felbe zu lei^aen Jtfrtßibrt , uncT 
die Sache nicht fo geht, als der Richter ilch's döebte. 
oder wönfchte. In allen dieläa Fallen Ift gIeicbma-> 
thiger Ernll und , Wenn der Inquiflt ttwoa befchwe* 
rendes gefleht, eine fcheinbare Gleichgültigkeit da« 
belle Benelimenund der Würde de) Ricbtars am mei- 
ften angeraelTen.*' — Das nächlle Hef^ wird die 
^weyte Hiilfce diefes Auffatzes enthalten , wo der Vf. 
die Arten von c^ptiöfen Arttkein , genauer zu bellim- ' 
meo und auszuführ.en verfpricht. 11. Üeber den Be- 
griff wnd die Strafbarkeit -des Uochverraths-, nach ajl- 

Simeinen Grundfatzen von Kleinfehrod. Rec. wurda 
urch diafen Ä^ffstz höchU angenehm überrafcht 
und es würde fich ihm hey diefer Gelegenheit^ der 
Ausfpruch des Helvetiui, dafs wir in fremden Bücbera 
vorzüglich unfare eignen Gedanken lieben, belläHgC 
baben, wenn jener Ausfpruch noch irgend einer Se< 
fiätigung bedürfte. Allein fo fehr Rec. auch im ein- 
zelnen mit dem würdigen Vf. einig ift, fe kann er 
doch, weder in dem Begriff von diefem Verbrechen 
Qocb in der Darfteilung der befonderu Arten deffel- 
faen mit ihm überein ftimn^en. Hochoerrath ift dem' 
Vf., uachfi. i. „jede gefetzwidrige Handlung des Un- 
tMhaneu , weiche «n der Abficht ifl unternommen wor^ 
dea, um die l^erfaffung. und das poluifch» Dafr^n des' ■ 
Staats wnzußirzen und zu vernichten, uioiiüi-cA der 
Staat in die naehße Gefahr des fjmfturxes ift gebracht 
worden. Hr. K. fodert alfo zun Uochvarrata i) die 
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Abficht den Staat umzuftfirzen; s) der Staat mats 
cWrcb di^Handlunir wirUkh in die-oäcrhä« (lefshr 
4b# UmÜuues gebracht wbrdtn, ftyiv — ' AHcia i): 
fcbeint fjch Hr. K. olTeiibsr felbll zu widerrprechen, 
wenn er die j^&^ic^ den Staat ninzuHürzeii. niiiliiD 
Do(mj ziim u-efeDtlichen Merkmal die r«s Verbrecheos. 
macht und doch §. 3. behauptet, „der Natur der S»-* 
che ^kterßrebe ein mlpofer Hociirerrath niebt. 3) 
Zwar ift der ia ßen Grundfdtaen und Grvitdbfgriff. d. 
f. Ä.'(Thl. Hi: S'.'SJSO' auiteft«"re Begriff hier durch 
«biBeywort: näehjie Gefahr, etwas berichtigt uod 
genauer brfltinnit worden. Ah*r4as Wörtchen: fiäcK- 
)le ift decb äufserA relativ und giebt uns keioen be- 
Aimnitrn Begriff von der Gefahr des Staats , weiche 
«in Verbrechen zu« Hochrerratb machen foll. Nimmt 
Irtan diefes Prädicat in dem Sinns, wvicher es alleia 
noch üxirenkanD, dafs nümtich dir recfatswtderige 
Tkat die näckße Vrfache (canja praiinti) der Zerftö- 
rting des Staars feyn miiffe; Ib dürfen gar viele Ar- 
Uu dea-FIochyerraths, welche Hr. K. richtig an^- 
gcben bat, unter den Begriff diefe* Verbrechens nicht 
nibfumfrt werden. Urgenten niord ift dann 7.. B. kein 
Hockverrith ; weil diefe Tfaat noch viele andere Mtt- 
UlarfMhen befilmnen mufs, ehe dlcZernicbtungder 
yoJitifchenEirilleiiz des Staats (die Zerßörunfr ^efTeK 
^a als morttlifche Perfon) erfolgt. Uebcrdies kön-' 
BCti wir «I ancb , unter Vorausfetzung jenes BegriSs; 
durchaus nicht wagen« die einzelnen Arten diefe* 
Verbrechens zu beßimmen. Wlrmtirfen uns mit den 
altgeaetncri Begriff begnügen und die Anwendung 
deffetben lediglich Ü^m Rath der Recht sve^ftändi gen 
iberlaflen. Denn ^fer Grad der<3eßhrlicbkeit einer 
Handlung kmn nicht im allgemeinen« fbndern nur 
in cfliRT«fA beOrmNit werden. Dadurch erhült denn 
diefes Vetbrechen einen Dnendlicben Umfang, wel-' 
chfir der Wiltk&r eines Tyrairnen alle Schranken 
«ffnet. — Die befbndero Arten drefe« Verbrechens 
find richtig aufg^zühlt nnd entwickelt. Aber wir 
bärren gewäafcbt, 'dnfs uns der würdige Vf. dief« 
Fälle Dkht Hofs (rhapfodifch) abgezählt, fondera 
»US irgend eineni Frracip abgeteiiet iiäitc. Bey der 
Methode de» VA. haben wir gar keinen Wsa&ßab der 
ficiWtbe^tung: ob die aufgezühlten Arten den Um; 
ftjc^ des Begriffs wirklich erfclmpreB? Es ift dief» 
Foierurg uns fo gerechter ,■■ da hier tob de» Hoch- 
YCTrsrb nach altgemeinen Principien die Rede- (ft. 
Und wirklich kann dies anch gar keine Schwierig' 
ketten hnben, fobald wir rfen Begriff felbft etwas ge- 
Kiuer befttmme'n und, welches uns das wkhreObject 
des Hochveri-atBs zu feyn Icheint, die Zeroichtun^ 
der bflrgerlicheD GrondvertrSge zum Qegenftande 
. defTelben machen. Diefer Begriff heliimmt dann un- 
mittelbar drey verfchredene Hauptgattungetf dicfet 
Verbrechens r) dte Zerntcbtung des ferriwgwBgifrer- 
traes, a) des Vnterwerfv.ngsvmrtrags , 3) des ITelr- 
faSimgsvertragi. Die befondem Unterarten deifel- 
bcu ergeben' lieb bieranf ans der genauen Bciltn- 
ftiMDg und Entwiekelung diefcr Grund vertrüge. — 
Der Vf. hüll ffbrigen» , narb ^. 10.. ewigen Verlufl 
der Fre)'beit fftr die zwcckanarsi^fte und nothwet^ 



digfte Straff des Hochverratbi. Todesftrafe foH mr 
als Auraalitne unter-dcr VorBusTetBQng' ilatt fiiylei, 
wAin die Sichecheit.des Staat» aiclti mit dem Lid^ 
des Verbrechers beftehen kann. Rec. -glaubt, auf du 
gröfste Verbrechen raüffe auch das grofste Ucbetala 
Strafe £cH gen, Denaje mehr die ob jective Strafbar- 
keif der That ßeigt; defto |efiibrlicher ift lle, defto 
*£t«ßcr raufs alfo avcb daa-StrafübeF-reyn, damit ea 
um fe gewiiTer den fubjectiven Grund, der zur That 
antreibt.' überwiege. Dftna freyticb ändert fich febr 
di^ AnCcbt, wenn wir fragen: womit darf fich der 
Staat, unter der Vorausfetzung, dafs keine Strafgc- 
fetze über den Hochvernth vorhanden find, gegca 
einen folcben Verbrecher fiebern ? Allein dann reden 
wir von keiner Strafe und künnea auch nicht ewi- 
ges GeHagnifs als Regel aufhellen. Wie können wir 
doch im allgemeinen beitimmen; welches Uebclda 
Hechtsprincipten der Sicherung gemafs fey? In je- 
dem einzelnen Fall find die Umftbode befmder» mo- 
dificirt und, diefe müITen den Maafißah för den Grad 
des SicherUBgsübels abgeben , wenn nicht der Statt 
felbll an dem Verbrecher zuib Beleidiger werden 
will. in. Ueber dm wefentUchen ünterfchied der Ge»^ 
rat- und Special ~ Inquißtion roa Ktein. Ein kürzet, 
aber vortrefflicher Auffa». Rec. b*t diefeo fchwi*^ 
rigen Gegenftand noch nir^eods fo richtig nnd fo 
ticbtvott ' anseinftndergefetzt' gefunden , als hier. — 
Aufser iwey gan^ kurzen AufRitzen v«n Hn. Kleh. 
hat uns 'befunden Nr. VI. Über dttt Geiß -des Criwä- 
ttalutefens in den v^chiedetten Zeitpunktva der Prt%fs. 
RegitnAig, intereflirt. Hier begann die Crimioalge-' 
fetzgebiing mit telbAifchen StrafgeCetzen gegen Witd^ 
diebc; ging dann zu frömmelnder Beftrafang- der ' 
Säoäen Ober , bis ft« Tich endlich unter Frieiridi IL . 
ztir wahren gefetzgeberifchcn Weiiheit erhob, fr»^ 
drich U'ilhtimsl. Verotdnungen gebe» Tortrefflicht 
Seitenftficke zu Juftinians andächtiger Novelle ge- 
gen die Gotte^läfterer. Merkwürdig ift, dafs noch 
"tölTtia fcharfes Gefetr gegen die Aäubereyen der 
Adeligen fär nötbig gehalten wurde, uitdMydet 
Erklärung diefes Geferzea , wegen feiirtr Berufung 
auf die C. C. C.efne ähnliche Scbwierigkeit eintriir. 
welche die Rechtalehrer bey dem «yt.'iaö.-weg«" 
deflen Berufung auf das römifche Riebt peinigt. Es 
heifsc nämlich : „»uch mit dem Roda vom tebea zun 
Tode, nach JniveiJuHg Kaifer Cart'V. PUO , ebne fi- 
1e Begnadigung gebracht werden foUen." Vll-Merth 
würdige Rtchttfätle. Di«fe liefern uns, unter andern» 
ein höchft zweckmüfsiges Straferkennratfs. Ein ge- 
wiffer Kießl'mg, 23 Jahr .alt. tödfet auf graufaiae 
Weife ein -»-on ihm fciwangeres Mädchen. Dada» 
cmpKt dtticti nicht ganz ausgemittelt, und derboa- 
hatte Vorfatz nicht ganz gewifs war; fo wurde er- 
kannt: „da^ derfetbe zu lebenswieriger Zachlbau»- 
ftrafe zu verurtbeilen, und nicht- nur vor feiner Atü 
füh^ung in das Zuchthaus, fondt^rn auch nachher 
jährlich an dein Tage und an dem Ort des bego*ei*i* 
t'erbreehms öffentlich and hart -^ zu züchrigen. Weoa 
er aber diefe Züchtigung , aufser der bey der Ab- 
fährung-aeagefendeoen, ftchs Jahre hini« eiaanr 
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der tttitteaiiat ; /o ift «rnilt d^rweHerb' VollfhvckUB^ 
dfder j&h/liclien Ziüchtigaag za -Verfsfcoa«n etc." 
Dt^s^diftfe öffentliche Ziwbd^sg'aiifeiiietKftwMiC« 
Anahl Jriire befchräakt warden mufstfr, läfstfidt 
. iekht b«greH«B. Dal lebhafte. AndenJcea der That, 
und der daptlt Tcrbcndea^ Abfcfaeu, ift in dem b«-: 
fiismterfZehrauin ge^ifs fchoa eclorchcn :, dpd dann 
VStde der Verbrocher in den An^n' de« Publicum), , 
nebr wie ein Opfer der Gra nüm keit,' »U der Gerecfa- 
Hgkeh erfcheinen. — lasgf^Pbmt flnd di^fe Rechts- 
Wie gaaf kurz erzäbU cAd enthatten Tiiir gedrcingt 
He Hauptpunkte, weiche das Straferkenn tnifs be- 
ftinmen. Es fcheint um. all wenn £e dadurch en* 
Brauchbarkeit und Intereffe veHeren. Der Pfychü- 
log will den Verbrecher kennen lernen , der Rcchts- 
gelehne will die That und das Straferkenstnifa nach 
Kechtaprincipien beurtheilen. * Keins van diefea Be-, 
dOrfBifTen iber kann ohneansfiihrliche Darlegung der 
Sscbe befriedigt-werden. Wie nun aber diefriD Man- 
gel abgeholfen werden könne, ebae das Vi>'iJiueB 
diefes Archivs zu f^r zh Tergrölsern und den lUam 
fOr die übrigen Materien zu fcbmütern? diefe Frage 
getraut Cch freyKchRec; nirfit zu cntfchelden. Vi«-!- 
lefcht wäre ea am z-weckinfirsigßen , wenn diefe Hn- 
brik ganz wegfiele und die Samiriliiiig mirkwürdiger 
ktchtjfpriiche , neba den Prmjsißhen Jtntalm.- das 
einzige Archir fßr merkwürdige Rcchtsfätle bttebe.' 
Die Le&r diefes A'chivs find gewifs auch dje I^tr 
jeiwr intflre0ant«n Werke des rin. Ktein-und die all- 
genjeincn Abhandlungen, deren uafer peiolicti«) 
■Recht nach gar fehr bed«rf, wörtien d»un4iN.#iin fo 
ipeltrin Raum gewinnen. Vlll: Von tftniiaUetiifchnn 
ScfitiftjleHeyK üher daj jjönlidie Rfckt v»'' die Critniaat- 
poBti'A. Vd» Kieinfclirod. Ein zum Tbeil raifonnirea- 
des Verzeiehnift'd» itiÜeniTchen Schriftßclier in den 
genaoatrs Theilen der Literatur. 

pKAc : Syflematifcht Darßettwtg dis birgerticRtn 
Rechtt ini Känißreuhe Biikmen, V^fafat VOD 0s- 
Jeph Ritter V. ßwdan^ K. K> Böhm. Laadrecht»^ 
•uacukanttB. ErßerThpL J7y5> 334 S. g. (l&gr.) 
; In der Vorrede fchrefbt der Vf. ; „Um zum ällge- 
neincn ^uhrder Rechtspflege in Böhmen auch mein 
SchäiScth beyzutragen, weihe ich dem Vaterfaude 
diefe Arbeit,' in welcher der erfte Endzweck i(t, aua 
ifeb gefetzlichen Anordnungen mehrerer Jahrhunder- 
te ein Sjßem zu formen, usd darin jedem Rech ta- 
tTeflifTenen wenfgftem die An^trifnug vita fyftemati- 
fchen uud giundlichen Studium des vaierTändifchen 
- ^EgciUchea Rechtazu gebeti,* dem übrigen Theile 
meiner Mitbürfrer aber die KesHtnifs ihrer Rechte 
und Yetbiadlichkelien zu erleichtern, vieTleicht euch 
def Geferzgebung feibl^ einige Flülüe darzubieten. 
IMefe meine augeführten Endzwecke rechtfertigen 
daher auch moiwe Kürze; denn blofs eine fyAemsii- 
fehe DartlelluDg . mit Aawetfuci^ 7li» wertern Sti^ 
diiim eines jeden Herhitfarzes füll dieCes Wyrk ft^a-, 
BOrf i«»a wird d«ber ia demfeUicti vergeben» DilTer, . 
Utiuuea, CouuieDmier.ta', oder audeic weitlüufige 



. AbhanAuogea über TiiedeHB QaglMMaia fui^be/v 
Aber,.\rM RicUciglteit, und Syfteai >*triflc, da wiU 

Ich jedem Terastw<»rtMc^feyn.'< -!- . " , 

Der Inhalt diefcs eriUn TJicU«a ift daRD £oigea- 
der: Ein'Ceit^ung. I. AlfSi^^^n^ K$ebisUgriJe. Hier 
werden die maocherley ütedtutuogen des Wortea 
Recht; die Begriffe von ReehE, U;uecht d^ Rechts; 
förmlichkeit; von vollkonnucnem und unToUk^mrae» 
nem Recht ; endlich vom bühjntfch'bSrgernchen Reclit 
entwickelt; die verfchiedeuen Samitiluii^cu der-böh' 
mifch - bürgerlichen Gefet^e find aufgezählt, und en* 
Heb ift des römifchcn Rechts, als eines \n Böhmen "^ 
in fuhßdiu» geltenden Gewohnhertsreebts gedschr* - 
II. Abfchn. Rcchtigegenßände.' Kurz, und mit fle- 
ter Hinficht auf die befonderen böhmtfcbea Provrn- 
cialgefetze werden die Meher geh(>rigem Sätze vor- 
getragen. Doch fehlt es den angegebenen BegriR 
fen lüit iiD'fir gar fehr an der pthtrrigcin PrScJiioii , 
und Richiiglteir. So beifst es z. ß. S.i6- ,,dip Er- 
werbungsart (modus itdqttireniU) tä'dic fetzte Urfa^ 
che, durch welche enie Sache fchou wirklich in da^ 
Eigentbum übergeht, und beftehc in der WiAenser- 
kfürung, da£s, und wie man das Eigenthum isineB. 
Sache erwerben wolle, welche 'fViirenterkKrung 
theils durch gewJfle Uandlungen' des Ert^erbendea 
beflimmt f iheils ' durch ein angeboraes MenTohetin 
recht > oder durch gcfetzliche Anordnung rorausge>- 
fetzt und rechtlich yermutbet wird." — S. ig.. aber 
werden zd den Erweffturg-Jar^m, gar ger«cha'ett Erhi 
recht, Verjährung, Dienftbarkeiten , Pfandrecht, 
Schenkungen, VeunächtiiifTe. — IJiid doch wlH der 
Vf. wegen der Richtigkeit tmd des Syffema joden» 
vetantworUich feynÜl r— IIl. ^bfchn. Vom äem 
Rctittt der Erwerbung des Ev^eT^Uu^Tis. UirfchickÄch 
und dunkel ift diefe Ueberfchrift; £e foUteheifeed: . 
Wer ift in Böhmen fähig, Eigenthum. 2U erwerben? 
IV. Jbjskn, Von dem Rechte der Verättfsfntng. Ites 
Hauptßüci. Von iin natßrlicfieit Rraetbupgstrte», 
I. Ahfchn. Von der Occitpatiön. liier Wird zugleich 
T«n der Jagd, dem Vogeläng, und de« Finden Nie- 
mand geboriger , verfaffencr nnd verlorner Sachet^ 
'gebandelt; ja fegar die Lehre vea Scnutxong det; 
Gemeitidejäehen (rerum umverfitatii) >ft eingemifcbtl 
n.AbJthn. VBnderAcceßion. UI.Ahfchn, Vfmde^' 
dm««Itv«n FAWerbungJcnt. Htes Haupt ^ücii. t'Mi , 
Erbrechte, lAbfehn. V»mTiflam»titen. Il.JbJchn. 
VvndirETbeinfetsung. III. Abjckn. VofidtmPßklf^ 
theits und der Enterbvng. IV. A f»/cÄ n. Van dtrErh- 
fihefisantrelMHg. V. Ahjchn. Vo% der EvbgAtner, 
iheÜitng , tmd wai dabnj eiuatlegen iontne? ürr Vf. 
bat itch hlvr der gefeizlrchen Sprache bedient ; in ge- 
neiaverftändtichem Deutfeh würde esbeifscn; Vck» 
Erhfcfaaftsreribeiiungen nach bÖbmifcheB Gefetzen. 
Vi. Abjckn. Vonden Legate». .Ein Legat, fagt der 
Vf- , lift ein von der Etb^baft abzuziehender Tbeil. 
wckhen der Teftaior einem Dritten histerläfst ! VII. 
Abfcha. Ve» Cedicülen^. flll. Abfehn. Ion Be^ 
fltejuing dei- Tiflammte. IX.AbJshn. Von der In- 
tfßniertifolge. Iliei iftbtoIsduPatent vom ictenKlsy 
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t7^yörAiehthmän6kt Anhang. Von den Vtr 
Ufftt^dufts^di ^ m tm . Dirimtn iA, aachd«ni Vf., 
«yies zu Tcrfteheo, -wa» eia.Erbcsaa'der Vcrlsirab.- 
fchafumalTe zu lelftea lut. lUtet Haupt fl. Von 
der Verjäftrm^. IVtts Hauptfi, Vo» den Dienjl- 
ißrkeitm. In eiiiea Anlitage wird hier auch fogar 
ton dem Rechts. Wlrüufaüufer zu btaea, gehln- 
&cU\*A Vtes H*Ufijl*ck. Von dtm Pfandrathtt. 
Vltes Hauftft. Vom den Schatkuugtn. 

Au« diefec ToU/laadi|fca lahaJa- Anzeige wer- 
ben unfere Lefer d«a Urtheil über das Safiem des Vfs. 
- voa IHbft abzuleiien wilTea. Dafs doch junge Msu- 
ner fo gerne oiit äcbafFung neuer Syfteme suftretea, 
und aicbt erwageu, wdcbes forgfaUige Studium, 
ivelche laog anhaiteade PrQfang dazu ffefeuilich er- 
foderlicb in! Was aber die Auaführung dtr hier auf- 
psühiteu HectLUlehreo anlaitgt; fo hat lieh der Vf. 
(UmiC begnügt . die Begritfe und erßeo allgeioeiiieii 
Grundlat», uicbt einmal mit compeüdiariTcher VoH- 
ßäodigkeitj rorzutragen , und die eiafchlagendea 
hohmifchen Proviacialgefetze jedeamal aazuführen. 
Wer Geh daher die Mühe nimmt, in d^m etften be- 
Ae.D Compendium des rumircheo Hechts bey den ein- 
zeiuCB Materien die hühsüfcfaea Landeig^etze zu 
^tgirtü. dem ift nicht üur das Werk des Hn. ß, 
ganz überfliiflig^« fondera er Überhebt fich auch aet 
värdrufTeSt eia in Teiner Anlage höchft fehlerhaftes, 
uud in feiuec Ausführung oicht einmal mittelmg&i- 
gcs. Buch zur Hand genoauofto zu hahcA. 

GESi:HlCBTE. 

J^MSTiaDAn, 1i. AUm: Vadertkndfthe Hijtone, ver- 
«aHMtle ds Gefchiedenifft» 3er fi» vereenigde Ne- 
derlandtn, iazenderheid die von Holland door 
S. Wi^tnaar met PUten eo Kaarten. tiegentienr 
de T>ed. 1796. 410 S. -^ Twiatagftf Ded. 179$. 
880 S- 
Diefe TheHe von ITagwMwrf Gifchichtt dtr •mm- 
Higtmfiiedtrlande van dtnfriüieftm Ztiten am bis anf 
das Saht 1751- find enÄich das Ende diefe« wek-, 
läufngeo W«rlu, welebea für die HaUüadrr bis jetzt 
einzig i" feiner Art ift. Der Vf. fchreiht, wie be- 
kannt, »l(^t pragmatifch ;_ fondern er erzihlt'blofs, 
und liefert viele Anekdoten; er ihut dies aber mit 
zi^alkher Treu«.. In den vorigeii Thwlen febrieb 
U'. h\Qfs Gefchichte, oh*» fich merken zu lefTen, zu 
welcher Partey er fich gefiellt hatte. Allein Jn die- 
iea zwey letztes Theilen merket man bey rerfcbi»' 
denen' Stellen, dafs der Genius der Z«U feine Fe- 
der geleitet habe. Der Vf. hat gute Urfache« , wa- 
rum er die hftlländifclle ßefchichte bey dem J. 1751 
befcUiefst und fie oicbt bis auf dieoeseftw Zeitea 



^rt&tz«« will. Poch WW MF aoefl *imm .^fiban^ 
herausgeben, sad darin einigte' befondere UmllnMl* 
bekannt' mache» , welche in -den erfchienenpu Ttt<t- 
1«B nicht nacht aBgebpa>.-ht werdm konnten aU- . 
dann Toll noch «in allecmeiBe« Regtitet über das gan- 
ze Werk feigen. ^ 

Dex^ l^te Theil umfafst den Zeitraum von 1719 
bis 1743. Es kommen darin die aulserordendichea 
Beweguagra vor. wdik der Tod Kayfer Carls fJ. 
in den meiltcn und voraehmllen Cabineten von Eu- 
ropa und diich in der Br-publik Holland hervorbrach- 
te. Hierauf gehen auch die meiften Beylagen und 
Anmerkungen, welche hinter diefem Theije fiehen. 
ViL-le derTelben befreffea die innerliche Staatsver- 
faiTuHg der damalige» Republik Holland. Msn kana 
MDu den abgedruuten ActenUücken deutlich feben* 
wie die damals auch aetergelegene Oranifeh* Par- 
tey innerlich und aufsetlich, mit ihrem geliebten 
V/ühelm IV. an der Spitze, von Zeit zu 2eit unJ 

* nach und nach ihre Maafsregeln genommen undauch 
durcbgefetzt hat, die vocnebmile Ms^t in der Re- 
publik zu erhallen ; und wie auf der andern Seite 
die Gegner der Statthaltcrfchaft thätig warea , dia 

- Bemühungen des Oranifcken Haufea zu vereiteln. 
Vielen Mutfa zeigten die bollasdifchen Stande mit 
ihrem Ruhspenlionair van SlingeUnd, als die Vcr- 
■B&blung des Prinzen JfiUtelm IV. von Oranien mit . 
Antun, der köntglichea Priazefluin viri England, in 
Werke war, wei4 ße vionosfahen, dafs es fehr fchwer 
werden, würde , ßch bey dejrepublikaHifchen Ver> 
faflTung fu erhalten . wenn diefe Verbindung dea 
Printen von Orlniea mit dem EngUfchea Hofe nicht 
hintertriebe« würde. Die Staatsfchriften , welche 
der hblUndifche Gefandte Hop in London und der 
englifche Gefandte Fineh in aaag fibergeben haben, 
und welche hier abgedruckt find, bltiben aBem^ 
merk.würdige iJrkundea. 

In dem 2.oten ond letzten Theile ift nur .die Ge- 
fchichte von &Ghs Jahren, oSmUch v»n 1745 liis 1751 
vorgetragen worden. Das vterkwärdtgfte darin iJt^ 
dafs die Oranifcki Partey den Krieg der . Reputdik 
mit Frankreich zur UnterAützung der damaligen "&.&• 
niginn von Ungarn dazu gebraucht Jut. dem Prlä- 
zen von Oranien U^ükeim IV. die ErblUttbaltetfchafk 
zu zuwenden. Die mehfften Anekdoten beire&n di* 
Belagerung voti Bergen, op Zoom, wovon aber Kee„ 
der auch Augenzeugea £e%iT«cheo hat, wnige zu bt- 
cweiCeln Urfache hat. 

In einer Nachrede rChnt Hr. W. dankbar alM 
diejealgen, welche ihn bey diefem Wirke nnterflütztf 
haben. Unter dlcfen rerßchert er dem Hn. van Wy0 
doa meffie £chitldl|: zu fejz). ; ' < 

— . , ,zcd by V^tOÜQ IC ■ i 
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GOTTESGEL JERTHEIT. 

Lehgo, im Verlige der Meyerfchen Duchhandl. : 
Vtyfuck einer tnornUJektn Eiiüeitung in das Nene 
Teftammt für Retigionflehrer and denkende Citri- 

. Ren. Von Intmunuel Berger. Zweuter Titeil. I797- 
390 u. XXXII S. 8. 

D irrer zwcyte Theil enthält die Moni Johancis in 
' (eitMmEraneeliumandinreiDenQiiefen, welche 
der Vf. mit eiainder rerbundeii bat, weil ße fich 
wechfalfeitig erklären, und weil ohne diefe Verbio- 
duog keine' Tollfiaadlg« allgeraeine Ueberßcht der 
Moral dchJofaaanesStBttfindenkonatie. Hienuffolgt 
dir Apofielgerchichte . und auf diefe folgen di« übri- 
gen Lathollfchen Briefe, welche der Vf. iea Paulioi- 
Ikiea deshalb TOrsusfcbickte, weil er wünfcfate. dafi 
die Paulinifche Moral im dritten Bande ein Ganze« 
aDsmacben möchte, und well die'JVIoi»! derVerfafTer 
der kithol(rchcn Briefe . als wirklicher felbft gebilde- 
ter Schüler Jefu, nach feiner Meyriang', mit der Sit- 
tenlehre Jefu näher verwandt iiV, al< «Je mortlifcheo 
Leliren Pauli es find. — Ob zwifchcn Pauli' und der 
übrigen ApoQel Moral ein UnterrchiBd fey , waa- die 
Grundfaize betrifft, wiURec. jetzt nicht unterfucben. 
£a wird auf Bewelfe -ankommen, die'wH'Wdhrfchein- 
lich im dritten Theil-ru erwarten haben. ■ Um indef« 
feil die Harmonie oder fcheinbare Diiharmonie der 
Vf. dea N. T. in Anfehnog der Moral bemeiklich zu 
machen,. wäreTieileicht eine ryftematifcheZufammen- 
ftellung der im N. T. enthaltenen moralifchea Vor- 
Ichriften und GrundOltze bequemer gewefen, ala die 
Ton Ha. B. gewählte Methode, die einzelnen Bücher 
und Briefe duicbtugehen. Hiedurch würde auchua> 
Büthige Weitlä&fti^lteit, und die Wiederholung ganz 
bekannter hißorifcher Bemerkungen Termieden wor- 
den feyn. Wentgfiens' hütten-vlele Stellen im Lucaa, 
die bereits im Matthaus und Marcus mit wenig rer- 
inderten Ausdrücke! vorgekommm waren, entweder 
ganz übergangen, oder mit blofser Nachweifung auf 
die Parallelftelleo nur kürzlich berührt werden follen. 
In der Vorrede fucfat der Vf, den Vorwurf von' fich ab- 
tnlehnen, dafs er In feinem Werke der Kantirchea 
Regel der Auslegung gefolgt fcy. Indclten leugnet er 
nicht, da(s er fich bisweilen genöthigetgefehen habe, 
feine Zufiucht zu philofophlfchen Auslegungen zu 
Bchmen. Was er aber unter philofophircher Erklä- 
rung Terßehe , das wollen wir von ihm felbli hören. 
„Wo die Ansfprflchejefu (heifM es S. XV) nicht fchon 
dttichfich felbli 'deutlich genug find, wodlegramma- 



tlfche ErkJSrung ihre Bedeutung unbeftimmt läfst, wo 
die hi&orifchc nicht anwendbar oder nicht auarftchend 
ift, da mufa inan über eben den Gegenftsnd nachden- 
ken, über wichen Jefus fprach, mufs auffucben, 
war fich wohl alles darüber Tagen täfst, mufs ähnlich« 
Ausfprüche Jefu zu Hülfe nehmen , fie ntt dem vor- 
liegenden , dem Geift , nicht den Worten nach , wol- 
ches fchon bey der philologifchen Erklärsng gefchehen 
mufs, vei^teichen, und fo den wahren Sinn zu findes 
fuchen. Alles diefes find Gefchäfte dea philofophi- 
fcheir Anslegera, welcher demnach beyErlüärungdn 
N. T. wohl keine fo überflüfsige Rolle fpielcn dürfte, ' 
all man hier und da zu glauben fcheint." Diefe Art 
philofophifcher Erklärungen , "wena. maq fie fe nenhea 
will , ifl nach des Rec. Einficht gar nicht zn tadeln ;- 
fle ifi: vielmehr nöthig , und von allen guten Ausle- 
gern fchon'längll gebraucht worden. Der Vf. fcheint 
vielmehr in diefer Rücklicht weniger gelelflet zu ha- 
ben, als er härte leiSen follen. Da nämlich dasßu'ch 
für ReligianiUhrer und denfunde Ckriflen gefchriebeh 
ifl , fo würde er wohl gethan iiaben , wenn er wenlg- 
ftens auf die (cheinbarften Vorwürfe', welche theili 
3er cht'iftlichen Moral Überhaupt, tbeils Cinztinca 
Ausfprüchen Jefu , auch noch von den neuei^eo Dei- 
ften, Z.B. von Kiem und dem Verfäjfer des einttige» 
wahren Syftents der chriftlichen Religion gemacht wo'r- 
den find. Rückficht genommen hatte; welches aber ' 
nicht gefchehen ill. Uebrigens findet man zwar auch 
in diefem Bandd manche gute Bemerkungen; aber 
manche Aeufsferungen möchten fchwerlich den -ßey- 
fsll geübter Bibel aus leger- und denkender Theologen 
erhalten. Dahin gebort unter andern die Erklärung 
der Stelle Joh. ao, 31 — 33 voo der den Apefteln er^ 
tbeitten Befugnifs der Sündenvergebung, und die da* 
von gemachte Anwendung. Der Sinn diefer Stelle 
foll nämlich folgender feyn: „Empfangt dei^ heiligen 
Geift meiner Lehre in feiner ganzen Fülle. Ihr feyd 
jetzt fo weif gebildet, daß ihr euren KcnntnifTen und 
eurem MenTchenkennerblick. zutrauen könnt , dafs' 
demjenigen die Sünden vergeben find, den ihr fAr 
würdig findet, ihm die Verficberung davon mitzu- 
theilen, und dafs die Sünden desjenigen unverzeih- 
lich find, bey wem ihr fie unverzeihlich findet." Ge- 
fetzt, diefe Er kJännig wäre die richtige, woran doch 
noch fehr zu zweihln ift, fo wita doch fchwerlich 
zugegeben werden Lünnen, dafs das Recht der Sün-~ 
danvergebung jedeni, derreine Gotteserkenntnifs und 
richtige MenfcheiiXennMiia baStzt, vorzüglich unfera 
Reljgionilehrern, warn fie find« was fie feynfollen, 
heygelegt werden kdnii«,wie derVf. meynet Denn eine 
fotiefeMenfchenkeantnilffwirdoiclitjeichtcioLchr^, 
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oder irgend, ein tnderer Chrift beßtzent änf» er den 
inorälirclitiii Zultaad eiaes Menfchea zuverläfiig be- 
vrth^ilen küniite. Am aUenveoigftea köon«) Reli' 
gionslehrer bey der Privatbeichw , die mia mch Hern 
Bathe des Vfi. aus diefent Grunde neben der öiTent- 
fichen beybehfliien foll, ein gültiges UrtbetI über dta 
Seelenzuftand ihrer Belcfaiklnder Allen. Denn da fa^t 
der Ueichtesde eincBeichieher, dieeroftfelbftnichr 
verliebt , wobey er fich wenigftens nicht viel denkt. 
£iiTe ütüerfuöbuDgfeinea inoTsIifcbenZuftandesiann 
du di'elen wenigen MiDUten unmöglich anj^eftelU wer- 
den ; und diefe nüläte doch notbwendig vor dem Ur- 
.thüilf i'orbergehen. DerPredigerkaon alTo-faierwei- 
-ter cicbia tbun , als dafs tr dem Beichtenden dieVer- 
ficheruag ertheilt: wenn du wirlilich bufttertig bift, 
welches nicht ipir, fondern alleiü deinem GewilTen 
.und Gott bekanot i&, io find dir deine Sünden vergc- 
'ben. — Ungeachtet dteier Erinnerungen wird diefes 
'Werk von aagehenden Religionaleltrern in nancber 
^ ^Rücklicht mit Nut2ea gebrauchr werden könaen. 

ScHREEEEEG, b. Arnold: Die Lehren des Chriflair 
thums, in htrzen ttiid amtlichen Sätzen, mit Be- 
zielmitg flu/ den Dreßdner Kalecliismus für Kinder 
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Auf vorgelegte -Fragen raüfTei! iie mit ihren eignen j 
Worten-zu antworten wifTeo, wenofiegrO,Ddliciinn-] 
terrichtet find. Dem kirchlichen Sjüeat ift der Vf ' 
treu geblieben, hat aber, wie er tu dem, Vprberichti i 
fagt, die allaugrorse Strenge defielben zu vernddH 
gerecht. Freylich iftfein Lehrbuch ungleich beffer,»«. i 
nünftiger und biblifcherals der DreKhierKatechiittu 
Kr iflaberdennochvietei Unnütze und uDervetfilid)« 
mit aufgenommen worden. Auch Cnden fich in mn- 
chen äatzen auffallende ünrichTJgkeiteti. . \^'ir düiftg 
uns abtr bry einer fo kleinen Schrift nicht langetvei- 
weilen, und müETen die genauere Prüfung diefeiLtki' 
buches denen überlafTen, welche Gebrauch dirta ' 
machen wollen und TerßehenJ wai zu einem mtn 
Unterricht crfodert wird. 

Haarlem, by Enfchede envanWalrJ: Veihnii-- 
Itngen, rakendi dM naiuurtiten tu gtoftJibaria 
Godsdienjl , uitgeeeren door TeiiUrs godeiletriSi- 
modjchap. Deel XVI. 23a S. 4. " 

Die erfle Abfaandlung iä eine Antwort lof'dfe 
Preisfrage der Teylerfcheo theologifchen Gefelirdiiftr 
Komi Man mit Gnnde beWeifen , dajs die tltnjdiaj^ 
derzeit, aüein mit Hülfe ihrer eignen Vemuaft, oia 



r j I , _■> cu j irt-i.. derzeit, aüetn m\t titdle inier eieneii Vernunft, oia 

Bvf dnn Limar. 1700. 74 b. ohne den Vorbericht , . - ^ ,,.„- l t h. _■ ■ n-i T 

..,.%) ,li. T.,h«.ft.fl,;.,\.in.- Q durch eigne Sekltijfe , ohne Ziitktin etnes wvUidiet eät 

und die luJialtsanzejge. 8- „^j^^ unmittelbaren g<ittlicJu-n Üntnriekti, za ^»^ 

' Dieler Unterricht bat das Eigne, dafs er aus laa- ttn Beziffert von Gott tind Giittlichent foUten fcfawaa 

ter Autworten, (kurzen Sätzen) bcAeht , wozu fich /«i^nPHr.^. BroHwir'.LehrerindeirbaptiilirclunKircbt 



die Fragen von Jedem leicht Knden laJTen. Auf die 
neifien Sprüche, auch »uf viele Fragen des Dresdner 
Eattcbismiis hat der Vf. hingewiefen, weil er glaubt, 
dafs derfelbe in Kprfschfen noch Imge als gefetz- 
niärfiges Lehrbuch gelten, uiid alfu auch i^ Jeder- 
B1SUI15 Hunden bleiben werde. Rec. i& diefes ülag- 
■htaa nicht. Diefer Kstccbiamus ifl l&i ucfere Zeiten 
£ar zu uopriTend, ab dafs er noclLlänger beybebalteo 



zu Lewvarden täih hieroa ein verneinrBdes Uitfant 
In eioigea vorläufigen Anmerkungen zeigt tteiSüA 
-den U.'uerfcMed laden Ausdruckes l'erwo'ftai^ , 
Schlüffeuad fchr.lnkc hernach dieBedentungder'KDt' . 
te Hott und Gottesdievß auf folgemie fünf Stück«»» 1 
i) Das Dafeyn einer erAcn Urfach« von allen. 3)Dil ' 
Lehre einer beflandigen Vorfehung-^ 3) DicPUcbE- 
mafsigkeit und Art einer der Gottheit iaäiai'igtala- 



Verden ktDnte. Föimlkh abgcfchafTt ift er freylich ehrung, und insbefondere 4) der Begriff eiaer bcdh ^ 



■noch nicht ; os ift zwar den Scbullehrern erlaubt, 
£«b such anderer Lehxbäcb^r be^'m Unterrichte zu 
^edieoe»; er mnfs aber dennoch voo den Predigern 
sndSchullebTern bey öffentlichen Katecbifatiooen und 
^ym Schulunterricht aebenbey gebraucht werden, 
-und daraus entßebt ein wunderlicher Kontiaft mit 
Aen neuen Lehrbitchera, und die Köpfe der Kinder 
werdpn verwim, wenn nicht etwa der Lehrer noch 
dn Mittet ergreift, dafs er nur die Sprüche aushebt 
und erklärt, mit völliger Bey feit fetzung der Fragen 
«nd Antworten. Aber liofFentlich wirdesdoch nicht 
lange mehr/o bleiben. Der Vf. verlangt. dafsdieKin- 
der fein Lehrbuch auswendig lernen feilen. Die Er- 
fiahrnn^ tehit. fagt er in dem Vorbericht, dafs es 
s&thig iß. Knidcra Ruf den Lande ein Buch zunv 
Auswendiglernen in die Hnnde zu geben, wenn der 
ihnen crtheilte mfindliclie Unterridlt nicht vergeblich 
feyn foU. — D» dürfte aber doch fo nöihig nicht 
feyn, wenn der Lehrer dieKunft verliebt, mehr den 



Gtire und Gnade gegen die bufi t^rtigen hetclir- | 
ten IMeiifchenund 5) die Wahrheiten vaBderUnflttb' j 
lichkeit und dem letzttn Gericht. '. 

Hey der Unterfuthung ftellt fich de Vf- kwnn i 
Menfch'en vor, der in dem Znftand der Wildhdi, 
oder ohne menrcblidieGcfeUfcha£i lebt, auch knaea 
folchen. welcher die Vorurtbcile und denAbttgbD' 
ben eines abgöttifcben Volks angenommeq bat. Icb- ; 
dem einen Weltweifen , welcher, dieKeantoilfdoer 1 
O/fenbarting susgenomiuen. mit allen Bterfchlichn ] 
WiJTenfchafien in diefem Jahrhunderte verfehen ift- 
Für eiue^ folchen Menfchen hak es Hr. B. fät Bös- 
lich , durch feine SchlülTe auf eine erfie Ürfache. odtr 
eine gottticlie und mnerfchafftne Notwr zo kon)lIlt^ 
doch denkt er zn beweifen , dafs hej jeactn Welr- 
weifen befländig Zweifel übrig bleiben werde h, ird- 
che die Geiftigkeit und Einheit de»*berll«n Eifern. 
andere Eigenfchaften deffelbea, wie auch die g'^- , 
liehe Vorfehung betreffen. Noch für beffhweriidm- 
halt er felbft für den braven WeJtw^ifea dieErhl- 



Verftand , ats das Geifachrnifs der ihm anvertrauten „ ._. .._ 

Jugend zu befcbafügcn. Es ift geni?g, wenn Kinder tuog der richtigen Begriffe von der Verebnin]^ feiw 
kemhafte Spiücfae BndLiedeiverfe auswendig lernea. Scbüpftrs, wie-audivon der VerzeihHcbt^ic oo"' 
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,d«r Kergäng des 'AUerhücUUa zom Vergeben und 
einem, ziiküaftigen Leben. 

Den Grund zu diefer Behauptung fu^ht ätr Vf. 
aus der Erfahrung zu aehpieii. Er lafit ei dahin ge- 
fieÜi feya,'Ob und wie rielea EiBSufs die fiühefien 
Oßenbarungen ^uf die, ReÜgtonstdee gehabt haben, 
^e wohl er einigen zugibt; erinnert aber den Lcfrr 
an die Vi^lgotterey und den aberglänbifchen Gottcs- 
dienft, welcher toh der Kindheit der Welt an bey 
den alten VöDwrn die Oberhend bekam; da lieh der 
Glaube der verntlnfdgäen Heiden tn allen Jahrhun- 
.dercen nicht höher erhoben hatte, als zn eine» ein- 
•gabildcten Wefen, welches ße die Seete der Welt 
nannten, und'zu einer VorAellung von einem zukünf- 
tigen Leben, Avobey es auf die SeelenwandeTung an- 
kam. Bey den Zunehmen der Vernunft in Religions- 
facKen biilc firh Hr. B. an Ungften in Griechenland 
auf, wfe zu vermuthen war, und bemüht fich die 
dunkeleä, doppeltfinnigen und verwirrten Begriffe 
daron darzuße.ien , welche die berühmteren Welt- 
weifen de« Landes, namentlich Thaies, Ptftkagoras 
-nnd Socrafes hatten. Er thut das zwar nicht auf eine 
Hofftedifche Art, wenn er, befonders den letzten, 
Jfeurrheilt; er wGrde aber fein« gute Abficht bcITer 
erreichen. wenseraHcDtiialben Terftäadlichgefchrie' 
ben und , hier und da Toa anders denkenden ohne 
fühlbare Bitterkttt geurthent hätte. Seine Entfchul- 
digung hierüber S. iiö wird manchem nicht hinrei- 
chend fcyn. 

Die andere Abhandlung rOhrt von Hn. Bmin her, 
velcher I^hrerin der baptifilfcben Kirche zu Weftzaan 
Ift. Diefer denkt in Gnitide eben- fo , wis jener Ver- 
falTer; fchreibt aber deutlicher und unterfcheidet lieh 
Ton {enemliBuptfiicfalich dadurch, dafs er feineSarzeaiü 
^rGefchichtedesmenrchlichenGercblechts überhaupt 
dartbntrunddie Zunahme oder Verminderung der Reli- 
fionikenatniffein verfchiedenen Zeitpunkten in dem 
Maafse %eigt , nach welchem die Menfchen mehr oder 
weniger durch den Einflufs einer göttlichen OfTenba- 
rung geleitet wurden ,' oder Jlcb leiten liefteo. 

- BRAUKSCHtvaio , b. Tbomaa: Beiträge zur Befiir- 
dertmg twedmäfsiger Canzetvorlräge. Von Jona- 
than Schuieroff, Prediger in Drakendorf bey Jena. 
1790- 164 S. 8- 
Wir empfehlen dieCe Schrift um fo angeTegent- 
E«her. dal!« fo nanchea Wort zu feiner Zelt geredet 



in Cefa fafat , fioh durclr tieffiicte Belehrungen fiber 
viele , dem chriitlichen Religloiulehrer befonders in- 
■ terelTante Wahrheiten aaszeichnet, viele beymPridigt- 
wefen herrfchende Fehler und Mängel mit Wahrheit 
■und Freymütiiigkeit rügt, und reich an neuen und 
richtigem Antichten alter Gegenßande. an zweck- 
mafsigen BefferungsvorfeblBgen , ond überhaupt an 
.wichtigen und wohl zu beherzigenden VorftelluQgen 
ift. Nachdem der,Vf. gleichfam als Einleitung in das- 
Ganze eine Abhandlung über Nützlichkeit uodWerth, 
über Nothwendigkeir undWütde des Fredigtamtas 
vorangefchjckt'hat; handelt er in VIAbfchnittenvoo 
derPopulaTitüt imCanzelvunrage, von der Mikrolo- 
gie i» demfelbao , vom Wecken der Empfindung ai^ 
. 3er Canzel , von den Tröftungen auf derfelbon , vom 
Erbauen in Predigten, und von dem Zweck und Be- 
griff ciaer Predigt. Alienrhalben fpricht er eis der 
rühmlich bekatintB aufgeklarte Mann, tiara es daran ' 
liegt , das Amt und Gefchäft der Ueligionslehcer in der 
Achtung zu erbalten, oder zu derfelben wiederher- 
zuftellen , die es fo fehr verdient , wenn dalTetbe nur 
gehörig verwaltet , und gewiffenbaft betrieben wird. 
Man ler« nur das , was Hr. 5. über die Mikrologie., 
oder was er über die Popularität auf der Ganze! ^efagt 
hat, und man wird unfer obiges Urtheil beßatigec 
finden. Nor in der erften Betrachtung über dieNüiz> 
lichkelt des Predigtamtes, die der Vf. recht gut 
S. II zwnächß auf den VortheH der durch dalTelbe 
zn befördernden grpfsern und aUgemeioern ^ttlich- 
-keit gründet , fo dafs man jeden mittelbaren Gewinn, 
den man ihm noch zu verdanken haben nöchtei auf 
die Beförderung derMoraliiät zurückführe, oder von 
ihr ableite, Mt Gec. doch auf einige ihm nicht gan;^ 
deutlich und richtig fcheineode Stellen geßofaen. 
Z. B. wenn er S. tf zu der Behauptung: ,,der Predi- 
ger fey Lehrer einer moratirchen Beligion, nnd-be~ 
dürfe als folcher weder eines 'beßiffimtengättltcbea 
llufea CO feinerExiftenz, noch einer befondern aijfser- 
fichen Auszeichnung in den Augen des Volkes" noctc 
hinzufetzti wo eines vonbtrden ßatt findet sder vorge- 
geben wird, kiit mati Urfaehe k% giamhen, dafs eine 
yiffenteUgian (cultnj Dei fpurius) im Sdnuange 
gehe; fo Ift hier unßreitig x« vid aus jener Behaup- 
tung gefolgert. — Von diefer Aft lind noch einige 
andet-e in der nämlichen erftea AbhandtoDg vorkom- - 
nende Sätze« 
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O«KO»05ir«. JttoKa, b. '^er Tarli(rsg«renrcliaft: Dar 

Ganze Jrr Schwein f zieht oder Unterricht m- äer Pfartimg, 
Pgfge »Hd BefiandUng der Schsveine , ihrer BeTiHtziing , Kennl- 
nifi ihrer Krayiitieite« und He,l-,n^ derJMen. Elii-Heytr«} rur 
Befördsrung lindwiichrdufüiUiaE. Ijidufiri« von JJc.. JahatM beilert 



Cfiri^foii CottUarJ, Ate Tr^v»^^ Ofii fitaiwSlionenie aaf iet- 
karf, Univerfiwt zu Erfurt ProfefTor, der Commernende^ti^ 

tion dafelbft Affiflor u. t. -er. ||?9S. 7Ä 9. %. (f !?■■> Nich der 

EWeyten Vorrede iß diefer Unterricht lucrft 1795 und jei« ver- 

" \A vermehre, lum zveyKntaaJe abgedruii.u Er har 
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ar.c'i fa ^erecn'e AnTprucIie *ufden BeyEail der Oeksnomen, 
djf« wir bald einer dntten AuOige mtgsKen f«hen, xu deran 
üehiif wir bier einige Erinnermiifcn bej'bringen wollen, die 
ivir der Pcüfuug unferer Lefer und de« einGchi»volle;i Vf< un-* 
itnvetfen. 

VV'^nti S. s behauptet wird, dirs die Zähne bey dieren 
. Thiere/o tauge tt fei* -fori wachfen , £a ift diefef.nur auf die 
.vier Haiixafane, (llaeken oder WaiTeiO zu Jjerchräiüien, die 
übrigen Ziilyie bleiben ron dem dricien Jahre an, wo dai Schwein 
nit^r vollie ausgewachfen ift, in ihrer Grorsc unverändeTC. Noth- 
wendlg in S.p die Abronderung der Schfreine in der Sullutl;, 
tiack Grörce und Aller , die kleineren werden im Sulla ron den 
fToffern zu fehr verfolgt,, und vom Fuuer weggedrängt. Kie- 
ferne PfofleB find bey hölzernen Ställen den S. o empfohlnen 
Ton Tannenholz in »Uem Betracht voriiiiiehn,. Von den bey 
geliorlger Anbge fehr zu empfehlenden lleinernen Ställen, für 
Zucke- und ßlaUfL^i weine , hatte dicfer Unterricht nicht fo 
■ ganz fchWeigen fallen. 

Die Farbe der Schweine hU. gegen $. 3. S. 10 allerdings 
«inen bedeutenden Ein Flur« auf ihre ToHkommenheiti die ganz 
ichwarzen, griuen und trefleckten find ron (lärkerer'Natur und 
leichter zu erziehen: die ganz weifsen in der Jugend etwas 
weiebJichep als jene, hingegen, wenn ßeeinerleyrütieriiijgniit 
jenen hnbfn, weit lartej am Tleifcb. Mager .eingehandelte, 
auf gute Hdmerjnatt geftellit böhmifche", fiiährifche, pplnifche 
, Schweine geben ein fehr fchmackhafies Fleifch ; nur das fette 
Vieh atlt ienen Ländern üehi, wegen di:r dsrtig^en Maftung 
dem inlandifcbe« an GefcboiAck wsit nach. Unter einer lleec- 
dcTOn lauter gefcjuiitlenen Schweinen i(l (gegen S. 13J das Aus- 
treuen der Saaioen .- oder IJauerfch weine ger nicht anruraiheri. 
Dem tragenden Muttetfch weine ■mufs rier Wochen t'ot dem 
Werfen zum Itauchditter oder zur Spteu. doppeltes Ajtgem«]- 
ge TOn ftleye oder Schrat, fo »ie ins Getränke gegeben, grüne 
Futterkräuter ater aller Art muffen mit vieler VarQcht lugc- 
jKiiCcht werden , bii die Ferkel .ihgefetzi und entwöhnet find ; 
junger and nalTer Klee , zu viel äalat. und gegen den Herbft 
' SU hart», herbes unreifes Ohlt; naffesKraut, bringt fonit, 
dtivdi ^incfcharfe Milch der Alten, den Ju/igen den DutfJi- 
fall , und dadurch oft ohne Rettung den Tod zuwege. 

Nifht ■#oW S. 30. 4. S ift es getlian, einer Sau, die mehr 
Junge gewotfefl s]s ße Ziizea. hat , die mehreren zu laffeii : Ce 
BBiiflep in kurrem flerbcn, und »ft folgen ihrer noch mehi-ecc 
flach. Da« Motterfchwei)i lafst nach *incr voMr«aiichen Oeko- 
noicic der Natur« bey io profser Zahl der Ferkel, die Milch 
nicht «her vo;i fich,, l>is es filhlt. AiU alle Zitien mit Junge« 
fcef«l?tlind: diejeuigen pun^ welche fie die erttem Male be- 
fetzen, Iflffen fict von den fchwächtrn nicht abtreiben, und 
diele thÖKen nun, wenn die Alte einmal gefäugt hat, »och Co 
viel Verfuohe in Jer ^wifchenzeit machen, fo Und fie ,dui;h 
«anz vergeblich; denn die Alte Jaflet keinen Tropfen Milch 
eher geh«i, 'als bis fie alle fäucen wiH, 80 trocknen such, 
wenn die Saumutter weniger Ferkel geworfen ,' als fieZiizen 
hat , aHe Zitzen ein , die nicht mit einem Jungen' befetzt wer- 
den; wirft die Sau nur ein Junges, fa bleibt nur einer von den 
^itKD luV Saugung offen, die and.erii welken fogieich, ver- 
irocknen und fchwmden zurück. 

Unökonomifch ift es von einem geglückten -Wurfe Ton i« 
oder 13 Ferkefn , fnach S. ao. J. !) etliche wegzunehmen , und 
nur S— 9 Stück faug«! zu laden : gSdeihÜcher wachfen fie alle 
II bey hinlänglicher Fütterung der Alten heran , als wenn ihrer 
nur wenige, nicht etwa mehr, fondern blofs fetlere Mikh Re- 
nicfsen , und damit fich fpater. ans Futt«r gewöbnen. Zu di^ 
fem aber würde Rec. faure Milch und gekochte Rartoffeln als 
Jaxitend« Miwl , jir uklit,. fsn^er» 4*'P'' ß-ockenkleye oder 



»I Mo« gekochtei geritiffel Korn , lüt lauefa Waffer i-erdüni>t 

Die Sckieferzähne der Ferkel und.heranwüchfenden Schwei- 
ne laffen fich am beflen mit oinerZange abbrechen. Wenn da- 
gegen der V£ ah Mittel vorfchlngt, fch*rf getrocknetes Korn t« 
füttern , . fo iß dagegen einzuwenden , dafs die Ferkel durch 
diefes Futter leicht verwöhnt, und -doch diefe Ausw~üch(e dar 
^atur dadurch nicht hinlänglich abgenutzt werden. 

' Wo gelernte Schweinfehneider zu haben Cnd, da ift es bef- 
fet, die Mutterfch weine fowahlals die Bijrge, während dafs fis 
noch faugen an der Alten verfchneiden zu lalTen , als wie d« 
Tf. 5.- 13 vQifGhlä^rt, iiach ig Wochen; auch fchoii am «chtan 
Lebenslage werden lle mit gdteoi £rfolg ron Meiftern ti^et 
Kunft operireL 

Geiren die für alte und heran wachfen de Schweine ial Som< 
mer und Winter zur Fütterung rorgelclilagenen Ndutmgsftafre 
haben wir nichts einzuwenden: da aber des Vf. nächOe Ab- 
Gclit war, die Cultur der Schweinezucht in einet mit ihr noch 
wenig behannien Gegend anzupreifen ; fo hätte A woblgeihaii, 
eir.en Anfchlag vornehmlich über da» Winter&tter, an Kaff 
oder Spreu beyzufügen , um den kleinen Landwirth , zu dar " 
Üeberlegung zu venmlBiTen , ob er aufse» dem Bedürftiif» für 
fein Rindvieh , Patcer genug fUr ein Zuchifchwein , das fo vi^ 
le Spreu als eine Kuh erfodert, erübrigen könne? Auch wäre 
ihm eine Berechming des Aufwands an*ley und Schrot. jedoVh 
nach dem Gemäfte, nützlich. D?nu fo kann der Landwirth 

-JieurtlicUen , ob dann nach Verfcbiedenheit der Freife des Ge- 
ireides v-nä. das Schwejneviebes , ihm es -uberiiiupt taihfam fey, 

■_fich mit fichweinezucbi zu beftlTfn ? Wo die Schwein* nicht 
den ganzen Somratr «uf die Weide gehen können; ift dem 

kleineren Laudwirih, Zucfatfch weine zu halten, ntditwohlan- 

Die gegebenen Regeln znr Maflung der Schweiiie, haben 
ihren guten Grund; im Getreidelande mäftel man wohlfeiler 
und belTtr mit Kümem »1« mit gekochFen Kartoffeln, weil die» 
fc nnr ein leichte«, im Rauche fchwindendesFleifch «rzeugent 
durch Brandw-einmafl verliert da* Schweitj am GefcHmack und 
Gewicht: fie ift nur für frlfcben Genufs : Müller- undBet^cr- 
maQung ift d*«en fcti empfohleo , welcho zum Eiufchlachtta 
Ijeber &tie^3chweina(;ilufen, aU felbft matten. 

Dos Schlachten ^er Schweine und die Benutzung ihre« 
Flcifches ift zu bekannt," und letzte zu willkürlich, als daA 
man eine ausführlichere ßelehirunir, als hier gegehe" iWkrdin; 
dai-üJ>er verljuiyen kümue. Die Krankheiten und andre vidri-' 
ge Zufälle der Schweine die Lohe aijsgenommen , die nicht be- 
merkt worden, fo wie ihre Heilarten hat Hr. G. im 3 Ksp. 
S. 50—75 fchr gut-behandeU; nur finden wir gegwi ^. 31 noch 
X)i erinnern ; dafs Schweine \a aufüaigended Jahren weniger 
als im erjleo oder angejiejiden zweyten Jahre erkranken : da/« 
bey anßfeckenden Krankheiten uiiter ihnen . die Quellen nicht in 
der Pdege^Ptfelbeniu Tuchen fm4: indem bey dergleieben jln- 
fälien "gtmeintglith die. am heften gepäegteo am erften aufge«ie- 
bei) werden , die ärmlich erzogenen an einefn inäcirlen Orte 
aber Öfter gefund bkib.en, oder leichter' als jenegentfen. Di« 
rorgefehlagencn Hiilfimiwel Und beia'Shrt, nur in Seuchen niehl ' 
vermögend, aUgemeine Rettung zu bewirken. 60 wollten im 
letzten Sommer in einer grofaen Gegend, die hier em^hlhen 
yorhauungs^ und RettniigsmitleJ keinssweKs gegen eitte («fl 
peflanige Bräune fruchten; Brechmittel blieben ohne Erfblg, 
und da die Seuche vor der Weidezeit ausbrach , hielt man di« 
Schweine in den Ställen. Die förgfäitig gepflegten und wohlge- 
fÜtierlen gingen all« verloren , marre und geringe hingegen, 
fo wie die alteu ZuchE&bweioe blieben gefuiui, oder wurd«« 
gerl;t^t. • 
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RECHTSQELAHRTBEIT. feine Meynonp gelodert onJ näher beftlmmt hat, »«e 

dann ein Strafrefht «nnimmt, wenn die Anzeigca 

ttti,AtaKt, b. Palm: Gattus Alotjs Rleinfckrads und VermBthangen .Tolle raorBlifcbc GBwifiheit wir-, 

Hofr. u. Prof. zuWflrzhurg, Abhandlungen aus ken. D«g«gen beftseitet nun d*r Vf. aas «lien KräfWB 

dnn fätiÜchtnKKhte und ftiiiUchen Vroceffe. iTh. die neuere i'raxii , woMch m»n euch in peinlichea 

' t797. 34+S. 8- FSlIen auf ■uftererdentliche Strafen ali Sarrogat d«t 

D Tortur za erkenn« iufängt (JS- lo u. Il)- Äec. biilt 

•rHr.Vf., anter unfcrngegenwSrügenCrimlnsIi' feine Gründe zwar für febr crbeUicb snd bebwzi- 

flen bekanntlich einerdtrTorzüglichftennndvcr-' gungtwerth, aber fQr ganz tntfcfaeidend wagt erÜe 

dienteftea , hat liier eine Samtilung feiner ul kleines docb nicbt auazsgebea ; weaigftens find ihn aodt 

Scbriften veranftaltet, w070n der gegeawtrtigaTheil 6 folgonda Zweifel daber auifgeflcfiea : i) die aufter' ' 

hegreift,undeszagleichfeinsrV«r£cherungnacbtheila ordentlichen Strafen fcheinen doch anf k«inea Fall 

inUisarbeitung.tbeitSBnVerbefrernngen undVermeh- ihrer Folgen wegen fo gefährlich, ala dieTortar, die 

rungen uichi fehlen laffen. Da Reo. nicht [ämmtliche ja im Fall dea dadurch bewirkten OefUndoitTe«. wel- 

Uejne Schriften des Vf., fo wie He zuerft ueift inla- che« meift erfolgt, den Weg zur ordentlichen Strafe 

teinifcher Sprache erfchlenea find, hefitzt; f» kana bahnt, und dadurch der Unfchuld die gröftte Gs- 

er die Wahrheit jener Behauptutig freilich nicbt Ter- fahr bereitet; 3} alle* waa der Vf. anführt, fcheint 

bfirgea; indeflen gilt ibni doch das Wort des Vf., nur auf ein« poCTia extroorii.gFavtOf anwendbar, nicht 

deOen forgfaltiger thätiger Foifchungsgeift und Fleifs aber auf eine den rorhandenen Anzeigen angeraeflene, 

hinlänglich bekannt Cnd, Itatt alles weiteren Zeng-. die doch wohl billig hier die bämlicae Wirkung ha- 

alffes. ' ben fsöfien, die der Vf. ihnen ($.9 bev kleineren Ver- 

Pie »rjte Abhandlung S.i — Co d&tr die Wirkungen gehungen felbft beilegt, nttmlich die Kraft eines vol- 

§mes unvotikomnentn Beweifes in peinliche» Sachen, die len Beweifea, der aUb auch keine StraQoftgkeit, fen- 

vitrü 1786 erfchlen , iDnach des Vf. Behauptung ganz dern Tielmehr nur eine folche Strafe bewirkt, die den 

HBigearbeiteC und fclbflira Wefentiichen verändert. — Torhandenea Anzeigen cntfpricht. Widrigenfalls 

Der Inhalt derfelben betrifft eine febr wichtige Ma- mufs man auch die Wirkung der Anzeigen beygeriu- 



terie, .die überdies gar häufig vorkommt, d« nichts 

S wohnlicher ilt, aia dafs der Beweis in peinlichen 
eben nicht TdUkommea geführt werden kann, und 
ilaein immer die wichtige Frage entlieht , wie nun mit 
dem Inquißlen weiter zu verfahren fey. VoUkom- 
men ift nämlich der Beweis nur, wenn er nicht nur 



;eren Verbrechet! ganz aifgeben; indem doch hier die 
Strafe gleichfalls fiets einen Nachtheil für den Ver- 
brecher erzeugt, der verhaknifsmäfsigeben fo unge- 
recht ift. als bey grdfseren Verbrechen. Ks fcheint 
ja wohl auch 'widerfprechend, dafs eben die Anzei- 
gen, die das einemal vollen Bewela wirken, das an- 



volle Ueberte4(gun^ wirkt, fondern auch von den dereraal gar nichts wirken feilen; 3) felbft die S. 10 

Oefetzen mit der Wirkung verfehen ift, dafs jede angefahrten rermeynten Inconfequeozen laffea lica 

Strsfe darauf darf erkannt werden, DteAbftufungea noch wohl heben, da man ja bey neuen Anzeigen und 

dti voUkomoinen und unTollkommnen Bewelfes find Beweifen die aufserord entliehe Strafe durch Verlan- 

vLelfakig; fo weit es im AUgemeiiren thunlich, hat gerung der Jahre ihrer Dauer noch immer fchätfea 

der Vf. fie jj. 3 und 4 angegeben. DasrömifcheRedit kann. Weuigflcaa würde die poena, eztmord. nicht 

und noch «ehr daa ältere deutfche veritatten eine hindern, bey neuen Verbrechen auch neneStrafen zu 

jede Strafe im Fall f^br wahrfcheinlic^er Anzeigen; erkennen; bleiben jene aber ans, fo reicht vollends 

nicht fli die P.G.O. Art. 33 • die nur auf eigenes Be- die poena extraord. hin, snd der Staat mufs fleh freaen, 

kenntnifs oder Bewcifung zu peinlicher ßtrafe vernr- dilrch jene einen verbrecheiifchea Staa^sb&rger gebef- 

tlteilt. Dadurch fchliefst Jie jedoch geringere oder fert und dadurch fich felbft «in Mitglied erhalten Ca 

bürgerliche Strafen nicht soa , und daher la'fst denn haben. 



der Vf. bey Vergebungen geringerer Art jede folch« 
Strafe unter gehörigen UmQänden zu, well er die 
•IM VcrmutbuQge» entAebende Gewifsheft alsdann 
Ar einen vollen Beweis anQebt (i. 8-9)- Hiezu be- 
rechtigt auch unftrcitig das römilche Recht, welches 
hierin die P. G.- O. ergänzt, and kann wohl um f« 



Der Vf. hat nsa auth dicDaniöglichkeU, bey 
einem unvollkommenen Beweife durch Aazeigfo gänz- 
lich« Strafloflgkeit eintreten zu laffen , felbft vollkom- 
Tten dadurch aaerkannt, dafs er gegen einen folchett 
Verdächtigen eine Menge Sicherheitsmittel, als Vcr- 



r jBcherer gefchehen , wenn man mitdsM V£., dfrUw wahrong, CoD^aRtiva, ClHtiw dltrch BOrgen, PfSa- 
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der a. ctgl. iibS. 13^33 ia VorfcU«g gebricht, iiad 
dadurcli allen Nacbtheil vom Statte abzuwenden ge- 
fucbt bat. Dief^s wSqb. au^ ia und für Ücfi ganz gut, 
'trenn nur htcht fo viele cod lOBDcherlty-SrawieHg- 
keiten damit verknüpft Wären. £■ foU nämlich die 
Verwahrung- blofs ein Mittel znr Sicherheit, keioe 
Strafe, atfo weder Zuchthaus, nocb Qefangniia ieyn. 
An dergleichen Verwahrung! ättern fehlt c« uuu aber 
noch , foviel Rec. weifs , in ganz Deutfchland . und 
fs dürfte auch wegen dei fchweren Koften, died^mit 
Terbunden find, noch lange daran fehlen. Die itzt 
rewöhnlichcD GefjngüifTe dazu zu gebrauchen, i.t 
Ihrer ganzen Einrichtung nach faTl uumüglich, wenn 
nicht aller Unterfchied zwifchen Gefangnifsßrafe und 
4er Verwahrung rerfchwindeci füll; daher fcheint 
auch der vorgefchlagene Fellungsarreft nicht fehr zu 
empfehlen. Eherläfst esiichnoch wohl mit derCon- 
finatioa und Caution 'einrichten. — Die nähereu Be- 
iiimmungeD, M-enn und wie diefe Sicberheitfiinittel 
eintreten müfTen , hat der Vf. S. s8 — 5o thdls durch 
allgemeine Griindfatze, die von der Gröfse und Ent-' 
nebung des Verdachts, demLebemwandet dea Inqui- 
£ten, und der Verfchiedenheit der Verbrechen her- 
^enonnicii find, theila durch ein geuaues Ijetai) von 
]g befondern Fällen feßzufetzen gefucht. Alles die- 

-f(ps tft aber eines Auszugs nicht wohl fähig, — Eine 
Folge der Verwahrung iil entweder Abfolution von 
d^er Inftanz und C^ution, oder, je nachdem der Ver- 
dächtige ein Fremder oder Einheimifcher iil, Weg- 

^ wcifungausdemLaiide,oderConfii]ation, welche letz- 
te bisweilen auch noch Cautiou zur Folge hat. Dafi 
all» diefes Surrogate f]nd. die der Tortur, Territion 
itnd demReinigungaeideweit Torzuziehen, ]:;itlet Itei- 
Ben Zweifel, undeaiß zumBeftendergiiuzenlVlenrch- 
heit zu wüufchen, dafs die dazu nüthlgen Anüslien 
recbt bald und an vielen Orten ins Werk gefetzt wer- 
den mögeo. Ire J. 33 und J4 bemerkt der Vf. noch 
l) 'wegen des Schsdenserfatzea bey ünvollhommnen 

-SeweiVe, dafs fokher fteta entweder ganz oder frar 
nlcbc erfolgen müfTe. und zwar erftei> wenn das 
Verbrechen und der Schaden zurH^ilfte oder darüber 
erwiefen und vomßefchätügtcu derErfüllungscid ge- 
telftet ifti 2> wegen de/ Proeefskolien, oder eigent- 
lich der Keßen des -peinlichen Proced'es, daf« nur 
derjenige dazu verbunden ift, der He durch Verfcbul- 
düng ver^rlafst hat; dagegen derjenige, gegen den 
ohne alle Schuld ein unvoIiltoiTimner Beweis entßeht, 
dazu aus keinem Grande verpßichtet ilt. 

Die zwftffe Abhandlung übtr Supgejihnen impdn- 
Hchen Pracejfe 5^ 61 — 116. die zuerlt 17S7 erfchien, - 
ift'zwarineliizelnen Punkten vermehrt und verbef: 
feft, alwr im Wefenirichen" nicht, verändert. 5«^- 

fe^oÄ wäre wohl beffer bloft im allgeiueinen fö be- 
immt, dafs eseineFragefey , die djircti-erne darin 
enthaltene nähere Angabe eines rpeciellen Umfiandea- 
die Beantwortune frhon in den Mund legt. Die S. 67 
•ben vorkonimenifeFrag; fcheinCmir nicht fuggefiiT, 
fondern ganz unverf/nr,!:' b , wenn n^ca dem Richter 



aichtzu fehl die Haudü b;ij<^(;u yfUl. Was der Vf. 'di^ iü fj};ii: G-. . 



von der Elntheilung und den ICennztichin d« Sa? 
geftionen, imgleicheu der Vorlegung der Aniei-ea ' 
S- S- 4- 5 tßS'r hat zwar yüllig Rec. Bcyfall; u£^. \ 
■fcm;im es ihirfnach der hier gezogenen gensuenGresi. ' 
linie für den Richter fehr fchwer, wo nicht onni»! j 
lieh, jede Art der Suggeftiou zu vermeidea. }}t]X 
gens- fallen die Gründe, warum Suggeätoneo v«bo. 
ten find und der Richter fie fowobl felbft, ilj,3i(g,. I 
lejr^nheit dazu vermeiden mufi , in die Angea, mA ■ 
find im (), 6- ?■ 8 g«t entwickelt. Die durth'sB,, 1 
geftionen entftchent(e Nichtigkeit kann freylich virf^t : 
Schwierigkeiten und grofie Veriegenheii erzgunj' 1 
jedoch fchcint dieWiederholungdcsGeftSadjil^nbt.' i 
einem neuen Verhör allen Zweifel aUdaan wohl u 
entfernen, wann alle übrige Umßända undAazewn . 
damit Übercinftimmen. Im J. ji — 16 werden diefit 
Ic, in welchen die Praxis SuggeHionen zuläfitrgründ- ! 
lieh gewürdif^t und naher beltimmt, und atsdiniii 
^. i7ff; die einzelnen Falle, wo Suggeftloneo voilu» i 
Aten können , ' durchgegangen , als bey der Gctunl- 
und S[iedaItnquißtion , beyni Zeugenrerhöi, der Tor- 
tur und Territion, beyrnKeiulgungseide, CoafioBt» 
tioneu und im Anklageproce:Te. Der S. 103 in Eaib 
angeführte Fall fcheint dodi fo gefahrlich nichtr dl 
der Vf. glaubt , fobald das Geftandoifs Dur Dtt ita 
übrigen Umrtäaden und Anzeigen ühertifllliamL 
Am fchlimmlleii find Sjggeßionen beyn Zengtonr 
hbi und der Tortur; doch fcheint die be7<Icf.Wi^ 
derholnng gleichlautend ausfallende AnifagederZeU' 
gen die Glaubwürdigkeit derfelbenwobl nicht fa Akt 
zu fchwächea , fiHidern vielmehr die RlcbtigUt ia 
erflen Autfage zu beßätigen, weil fonft .derT^fi». ; 
unmöglich binden konnte, bey daer durch UÜW ' 
auigeIocktenAn~iibe zu beba'iren. Die ßatt dcrCo» i 
frontation im J). s3 empfohlo« VorlefungderAptfifa 
hat freylich ihr Gutes; doch fällt aacb dtbeyaiu- 
eher der Confrontatioa eigen th um lieh er Nutieo «1^ 
Zuletzt noch einige gute Vorfchläge bey deo Sir^ 
geftionen im Anklageprocefa, und von denSuggc^^ 
neu audeier Perfonen ala dea Richter«. 

in. ütber die Nolhwendigitit , Jen^Gebrmcfi in 
Cortfrotttntionen im pdnlichen Proctjft rinzi^cfronha 
S. J17 — 164. Eine blof sc- Ueber fetzung des latcist- 
fchea nur wenig abgeänderten Originals. Wenn der 
Vf. b;y Gelegenheit des Unterfchiedes zwiichea der 
Confrontation und ähnlichen Haadlungeni die air 
nur bey der Specialuoterfuchung zuläfstS. i:!3-i ^ 
fcheint Rec. die* doch eines Theila nur auf dtejesi- 
gen , die zwifchen Zeugen and Inf ojfiteo oder Mi^ 
fchuldigea flatt hftt, einzufchr^bkeo, nicht aberuf 
die Confrontation zwifchen Zeugem unter lieh tasia- 
dehnen zu feyo; denn dieCe ^ufs wohl jedeiiBtl, di . 
f\t von. Nutzen feyn kann, angewandt werdea. dii4 
läfst auc^h keine Gefahr beforgea; andern Theih dürf- 
te auch wunl dann, wenn der Inyi^illt die Tbit b^ 
reits gefiRtidec hat , fclbft bey diefem die Confto"*^ 
tion vor der ::jp::cia!uDterfurhung luibedeiiUieh TefOr 

:l'e letzte ';..r.:i ''ri-h i.ielirförmlich alsnotSw» 
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•f. ig6- ari.flic.). Zii"fl banttcTtder Vf.rondet Con- AmpBitloa , i&an diö VfWdfrflctlfe&e ufitf {liTTrcIrvraT»- 
froatation uater Zengea, ihren verfciiiadeneii Wir- $«ade'AbrolBtk>n von'derliifitft]^ erjilärt hat, fo gf^Iit 
teiugsti , Farm und Fallen ,. wo fie eintritt, und zwar er im g. s — 14 neun befonder» Fälle durch , xvo da«' 
^it der ihm gtfwühuliciieD Grilndlichkeit. ^Dafs der Abfututioa von der Inßanz eiciritt. Wena er S. rSj' 
unterfuctiende Richter aijch über dr» Zeugen, der anniramt, dafs ein auswärtiger. Richter dea piivile- 
,^rchei Zeugnirs ausragt . ofr connexilatem cnußiruKi gircea Gericbtsiland dea InquiUten nur d^in , wann . 
den Procefi. andellei; möfTe (S. 128) > möchte zwar ds» PriTile^''^™ '"* gemeinea Recht gegründet iftr- ' 
^ehr nützlich feyn, aber doch bey der Verfcfaieden- ond.zwar »ur in fofcra zufefpectirea bräuctie, dafa 
heit dea GerichtsflBndes, faefontlera in rerrchledeaen er ihn den pririlegirtenGerichtsftande in feinem (des 
'rerriiorien ■ kaum anders ats durch gütliche Verein- Richters) Laude überliei^ere, -fo hält Rec. die* zwar ^ 
^tacting zu erreichen feyn, da eine wahre Connezit^t für v-oTlkomtuen richtig, glaubt aber doch, dafsesia 
wobt kaum TOrhaaden ift.- — Die Gefahren der Con- Torkommenden Fällen vielen ^iderfprucb indfcbein- 
frsBtation zwifcbeu Zeugen Und Verdächtigen, im' bare Gegen gründe antrefTen werde. Ond das näm- ' 
Fall letzter Jeügnet, werden 0. 9 — 13 fehi' grüsd- liehe dürfte auch wohl in dem Fall eintreten, wo der 
lieh nach -drey verfcfaiedenco Rückfichteo gezeif^t, ergreifende fremde Richter dem, der diePriivcötion 
wobey Rec. nnr bemerkt, dalä er mit dem Vf. fich Terfchafri hat, den Verdäcbtigeo ausliefern fo)!,. 
picht einftirairien kann, wenn derfetbe S. 132 bey" wenn gleich. nicht zu leugnen ift, dafa die Praven- 
Vtncm volikoinmnea Beweife alle Confrontacion n>ft tion ficb im'«meinen Rechte gründet,' und da'her. 
dem flandhafr leugnenden Inqüißten für überflüfsig auch ihre Wirkungen in ganz Deutfchlaad, ohneUn- 
- hält, und felbfl die Todesilr^e zuläfst. Denn fo terfchted der Territorien , gleicbmarMg äufsern fott- 
iichtig diel auch in theß, nach dem Art. ä^ derP. G. O. t*v (S. ig7). Unter den §. ij vorkommenden dilaEs- 
' feya mag, fo bedenklich ift' es doch in Ai^polAr^ und rifchen Einreden , die in der Regel allein .keine AI(- 
fsji das einzige Mittel , das dem Richter hier noch iblution von der Infia'nz beWirkeii ,'. aiifsar wena üs 
Übrig bleibt, beßeht im Zureden und der Cohfronta- •ufNichtigkeitdesProcefl'et gehen; find natfirlichdi« 
tion. Der Vf. felbft fcfaeint dies auch zu fühlen , de gerichtiablehnendea nicht begriffen, wie der fj. S 
er S. 135 zugiebt, dafs durch ein ßandhaftea Leugnen zeigt. D?fa der Verdächtige, der wegew eines uit- 
die Glaubwüirti'gkeit der^eug^ gar fehr gefchwäcbt TOllkoramncii Rcweifes nach der Lehre des Vf.yer- ' 
.wird. — Gleiche BedenkQchkeiten treten bCy der Währung oder Begrenzung erlitten bat, nunerftvo» 
ConfrontatiOB der Mrtfchuldigen ein. Ü..15— 18 im Fall der Inftanz.abfolviirtwerdeo foll (S. 191—193), fcheint 
des Leugnens , dagegen Ce in beiden FäU6n bey ein- Ret. doch cty/as hart nnd inconfequ'ent. I^nn offeo- 
trereindea Geftüdnift defto unbedenklicher ili 0, 14 bar find- jene Sicherungsmittel doch »ach Mittel.zu 
ti«d 19. Sehr richtig wird dem Richter bey 'der Erforfckung derWuhrheit/und als Einfchränkungea 
Coufrontation- der Aeltern , l^inder und Gefchwiäer eiiKr vcdlkominnea Freybelt betrachtet imner eine- 
rfle gröfsefie Vorficht empfohlen S, 154. — Im Fafi Art von Strafe. So wie nun andere Mittel zur Er- 
def laqutfit bey der Confrantalion in einem Haupt- fbrfchung der Wahrheit die Wirkung einer gapzlichco 
umßdiuie von den. Confrontanten ftandhaft abvetcht, Abfolutron i^it fich fi'ihren , fö fcheint dies auch un» 
löfic <I«r Vf. ftatt der nun unnützen und ungerechten fo mehr hier der Fall f,!yn za mCüTea, da dadurth at- 
Tortur einp aufsererdentlichf Strafe la (S. 157); er 1er Verdacht faft getilgt Wird, und der Verdächtig«- 
tHmnst alfo felbft eine Ausnahme von der in der erften hier fbnit beynabe üftler daran feyn würde, als na^S* 
Abhandlung feftgefatJ^ten allgemeinen Refrel an , und rfer gewöhnlichen Lehre. Die Num. V/U. S. J94 f- 
c«opfiehlt dann g. »i {f. wegen der vielen Bedenklich- macht wohl eigentlich keinen befondern Fall ausr fon- ' 
fceiten bey der Confrontaiion das Vorlefen det-Aush^ ^ern härte billig ata Ausnahm« unter Not». VI «uge- 
gen , weil folche nach Befinden der Umßände nur fuhrt werden feilen. Dafa d^e Abfolutibn von def 
KDf einen Theil derfclbeoeingefchränkt werden kann, Inßanz fowohl vor afs nach dem .articulirten Verhör 
Öieb'ey ift unfljeitig der Klugheit des Riehtor» mehr flatt findet, wirdgegenvonBoftwierg. 15.16 mitReoht 
Spiefraum gelaiTea und manche oachtheilige Seiten behauptet, fe wie ge^en Matthäus, dafs ifr einein. 
dfer Confrontaiion werden ganz vermieden ; indeff?n gsfnz zweifelhaften Fall eher nur eine Ahfolution vöa 
getraut fich doch Rec. kein entfcbeidenflec Urtbeit der Inftanz anzunehmen fey aU eine definitive AbfVi- 
di»über k.wfallen., foadern glaubt vielmehr, dafs nur lution 0, 17. 18. — Der Vorzug, den der Vf. .$.19 det- 
die Erfabrufig über den Vorzug des einen oder anttern fiillfchweigendeB Ahfolution von der Inftanz tm der - 
Mitten entfcbeiden kann. Amwenig&en fcheint fhm ausdrücklichen dnrch ein Unheil eibräuratr fcheiht: 
der im $. 22 angegebene Vortheil der Confrontation Rec. »llen&lls in fofern gegründet', als dadürth di«' 
durch das Vorle&a erreicht. oder erfetzt zu werden. Ehre des Verdächtigen gefchontwird, abcr-nfcht, uiu 
■ - iho durch Ungewifsheit zu neuen verdachtigen Schritt 

IV. UebertßeLosJprechunff von dfvlußatn im pein- ten zu verlefte». Eines The ils ift fokhes verfäag- 
Uclten Vroceffe S. 165 — 332. Nachdem der Vf^ in dea liehe Verfahren des Richters nicht wördig; anderi^i 
•rfteii 5 |5fl- dif verfchiedenen Arteb der Losfprechung, Theifs würde , wenn die ausdröf ktiche Abrolntlen die- 
deoBpg^iffderftlhen und ihren Nutzen angegeben und Wirkung hätte, dafs der Verdäcbtfgt- allen Aniafs T.\t 
»ug<enfcbeiii1ich dor~Pih?n, aurb die Gründe dagegea neuem Verdacht vermiedr, ehne Strafen der ZWerfi. 
widerlegt, imj;^<ii-h:-i die fehr ähnlich« römifche derfelben, faine Beflinuas; and die Sicherheit dt* 
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SiM», «rreicbt werden.* — Zuletzt fftnlaoch^JJ. 30 £ ~ 
ron dtä verfchii<}enen CMutioaileiftuagea , Wlrkun^ 
p^en i}iid Folgen der Abfelution voa der tnftaoz, den . 
Hpchtsmittela dag^geü und den ProcefskoIleD geban- 
delf.'und alles diefei nit vieler Beftimmtheit, Gründ- 
Kchkeic undGenauigkeitauietaandergefetEt. Nur tm 
(J, s7 Termifit Rec. de» eigne'Urthcil des Vf. über die 
Wiedereinfetzung des Abfolvirteii 'm fein Amt, fo 
wie er auch im JJ. 38 wohl etwas zu weit geht , wtnn 
er die ganze Gemeinde anffodert, geheime Spione und 
Dalatqren gegen den Abfolvirteiizu Ctja. Die KoßcS' 
crftottun^ jinngt iedlglich dsvoa ab , ob der Yerdttcht 
durch desltiquiriten Verfchuld^a entSandn iH oder 
nicht; im letzten Fall fiült die Lalt der-fcibcD d«mG«- 
tichc aabeim, 

(Dtr Bi/cfäMfi fflgt.) 



PHILOLOGIE. 

DzTsiiTEii, h. Lange; Dtmeuwfte Ovirzttting van 
ttnige, bu Voorlttiir mtgtzogte Fabiln van Ej'opus, 

. ttn Dienfi der Sehoa^eugd «n ottxe Sioederta&l ge- 
trägt e» wut Jnmerliimgtn ptrrgkt d4<n Ph, Li^ 



dtihof, n. Z. Conrector der Latyafclie Schsob 

tt Deventer. 1797, 342 S. 8- 
Es ift nicht leicht zu begreifen, warum Hr. L. 
einige jtiugefuchte Fabeln des Aefop xttm "ßeßtn der 
ScUuljfigettd iu die Mutterfprache ilberfetzt bat. -Da- 
zu ift die Ueberfeczan^ ganz wö/tlicht und 4ie 
Schreibart eben fo fielfall unangenehm: In manchen 
Stellen , befonders S. 10 hty der loteo Fabel hat fi«. 
deswegen Auch ohne Verglelchung mit dem Grund* 
tcxt unverßfindlictt werden maOen. , Unter den An- 
merkungen , die den grCfsten Theil de« Buchs ails* 
inachen und iron_ einer grofseo "Belefanhelt dea Vf. 
zeugen, liefern einige (z. B. S.^sJ. 5*$. Z4t) krltifchs 
■ml gremniatikalifcbe Erläuterungen. Die mehrftea 
wird aber fo leicht niemand hier fuchen. Bey- tter 
3äteB, 37ten und 4QtenF8bel kramt der Vf. alle« au* 
was er -voa Füchfen und Affen , Backen, und Maofea 
irgendwo getefen bat. Vielleicht hätte Hr. L. befler 

f:etban , we.nn er deQ'Aefop unüherfetzt gelalTcn und 
einen Schülern Bemerkungen aus der Natutgercfaicli. 
te, zp Tirelchen dib Fabeln Aefops ihm Qelegesbelc 
gebea mufsten, aUeln Torgetragen hjttM. DozuJEriUc 
CS ibn picht ^n Qeft^lcklichkelt. 
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TcMKisenM S«mritib«. LtyJS«, by _ 

JteJetrotTing mtr den l-nvlaed der maar* VerUcMng »n h^ 
Xo* itr ymuml m k«t Hnurtlt/Iti Gtigk , door Jaethui Kant*- 
Mar. 179,1. 9i 3. ^. |. (S gr.) Dief« Rede hielte Hr, Kjmi- 
U«r d. 13 Oi't. 17S13 in der illgemtJnen Verrimmluag der Mut- 
fchappx tot Nut v«n 'c Ui^^mean t\i erwühlter PrüQdent der- 
Mben. Er trug mit voniigltcherBeredfamkeic einen fehr Tpe- 
ciclkn Grund aur Berdrderunf der vkrta AufUirunf; vor^ 
indem er den EinSari derfelbcn luf d» Schickfei de* fchSnMt 
Ceb^lediu und euf dai Glück dee ehelichen Lekens lebhaft 
iipd rührend zeigte. la dem erfleu TheÜ i&. der Bewei« eus 
den RiiltsEen NechrüAten der WelRMnfegler gefUhn worden, 
dafs bey de« Vä&ern , welche wenige odec keine Aufkijirurg 
hetten , die Weiher in dem «lendeflen Zuftend waren und wie 
SkJiLviiuien gehalten wiirden . welche» feine völlige Richtigkeit 
hat. In dem iweyten Theile wird der Schaden rorgelleJlt, der 
■ui einer /ol/cfteM Aufkleruag, euc einer übertriebenen Terfei- 
mcfttnf , aus einem Streben na^h nelen utinfithi^en BedürüiiC- 
fen für da< weibliche Oefcklecht uod da* Gltiqk m der Ehe ent- 
Qebet per Redner bewciftt dieFei >us der Gefchichte üttr 
eriecken und dn^ämer und Frankreichs. In dem dritten 
Theile figt er wai er durch Aufklarunfc verftehe, und nennt 
mit MtndtUJoh» ie% aufeekltrt, der über den Werth der ir- 
difchen Dinge und ihren Einfluf« auf unfere Beftimmting naeh- 
«(Ddicht hatr El fallt ihm leicht darsuihuD ■ dafa ewar'nichi 
i» cleidi, ab« na^ usd nvbi «|na die ^«hilUu Luidbe- 



wehner richtigt Terftellungen rondciBTV>rt)iderfi«imcebeB« 
den Sachen hätten, die tl (Verfeinerung wegfi^llei! und mebr£tn- 
hckheit in die ttienCchlicb^ Lebensart kommen wtd' endlich auck 
<Ve häufiliclicn Frendeti in einem ordentlichen £hen«nde mit ' 
iqehrerem VVehlgefallen beider Gefchle-.hier ^fnoffen werdrd' 
würden. Alles folir wahr, wenn es lur Ausübung gebrackl 
werden kann. Hr. KnitUlaar iiittet defwegen die grofEe Ge- 
feUfchaft.'ror der er fpiach, auf da« driugendfte, «ueli fee>. 
nerhin alle* zu' tbun , wae befonderi jungen Leuten richtige 
I^grifTe von ihren Glück und ilu-er eigaotlichen Beßimmuug 
beytubniigen in Stande Uy • ^ befchwÖTt dieAeleern, dab fie 
ihren Kindern die Repel bey allen Gelegenheiten vorfagen und 
begreiflich machen möchten, Ja/t Ji> ytrmshmag tU^Btiiä^ 
niff» ihr GiHcft fenaie^er*. 

Uebngeni nahic Hr. K. auch Gefange zu Hülfe, um den Ein- 
druck feiner Hede zu verMrken. Als der Rednerdie Vorflellung . 
aden Übeln Folgen einer übcnriebenen Terfeinerung für dat 
tichcGefchlecht geendiget hatte, fiimmte«in Chor Fj-auen den 
fehr paffenden Gelang, der S.41 nbg^jjckt Ut, an; 'tand ^1 
er die letzten Worte, dafa die yer,inehruiigderitedüri7]ifTe dal 
menfchliche Glück vermindere, _ ausgefprochen hatte. Cenf 
eine vollßändige Mufik an und ein grofses Chor ria Münnerm 
und Frauen fang die Coupletten ron den berühmten Bti äUM 
VgmitlB Cyibceckt. welctu hier and abiedntdu find* 
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RECHTS^ELAHRTHEIT. 

Kiit.4MC£H, b. Film: Gi^us jIIo^s Kleinfchrods 
Hefr. u. Prof, za "Wätzbxae , ,jlb)tii%dl»ngea »ut 
- . dem psinliclun Rechte -undfeMUhen Procejfe. etc. 

(BefM^i der, i'vi vvrign .Stiiclk atgeir*iihemtn Bttemfitm.) 

Die fünfte yjbhandtttpg über (KeStxt^fe der Öffenttichen 
Arbeit^ S. 323 — 360 crfcheiat biet n^cfa dem Vf. 
viel verai<hrt und TcAeffert. Nach einigeii B«trich- 
tiugea über die Vcrrcfaiedenheit der Verbrecben und 
der ibnea angtniefreiien Befchaffenhert der Strafen, 
rebtder Vf. die it];t gewöbnlkben 6CUHeq derfelbep 
oorcb, macht im Kurzen febr gegrCadeteEisweadua- 

Sa ge^n Lebens -.und Leibesilrsfen, Vefqndecs Ver- 
mmelunsea, gsBca Verpogensltrafenf VerbanniiDg 
•odjnfjmie, welche letzte wobi gewils eine der un- 
Kweclunäfiigften ifi (S. 232). ut)d- Kommt <jaiin im 
4. 6 C auf Zucht- uodArbeit^hüurer alj die häu&gflen 
StnfeD, deisfi lii^bUcbtie Eiuricbtudg und Uebeifctzugg 
aber -auch Tiel NacllthaU,' befoadws Verführung, 
jComplon« gegen die ^tfeatliche Sict^&ett^ Msngel 
«a Publicität'u. t. w. mitüch fuhrt. £r empEteblr nun 
{»rqjidera ^ie Strafe der oßentUch, d. i. an offeniUchea 
Plätzen und im A.ageficbt des Publikums zu rerrich* 
tendea Arbeiten, fowohl von Seiten des Zwecks, als 
d«««konc»]ifcheii Nutzens und der Wirkung, indem 
iie dec näcbfte und beÜc Weg zur BeCTerung dei Ver- 
.brechecs und Warnung feiner Mitmenfchen, imglei' 
üheii zur Sicherheit aller Staatsglieder Jiud, und eine 

fcofce Majinichfaitigktit von Graden zulafTen. Auf 
in* kurze Gefchicbte derfelben'im jj. 10 folgt eine 
idreyfache ClafUScation i) der fchweren undbefcbim- 
pfeadeu, 3) der nicht befchimpfenden, 3) der leich- 
tsten öffcuiicbes Arbeiten. Die lebensgefährlichen 
rciüie'fat er itzt gaoz aus, und diefes macht feinem* 
Jjefühl für luenfchliche Behandlung der Verbrecher 
^hre, fo wieRec. ea überbaupt'für's Belle hält, nur 
XU folchea Arbeiten dieCelben enKuhalten, die recht- 
lich* Leute für entebread oder zu befchwerlic^ hal- 
fen. Gegen öfientUche Arbeiten überhaupt Einwürfe 
cu.mvcbcn hSlt er für ßberfläfsig, da folche fchon 
eh^e™ Ton einem andern Rec. in diefen Blättern ge- 
foacbt jlnd, und der Yf auch bereits darauf geant- 
wortet bat . (in der fyftevnat. Entw. [11, J.* 30—38)- — 
Blof« auf Staatsreibrecheu die. öffentlichen Arbeiten 
«tazufchränken, i(t bey der Eiagef^hianktbelt der 
Scrifea übe^upt kaam thunlicii , fo wie die Aaßel- 
Inng des Verbrectur« an dem Orte des begangenen Ver- 
broi^ens felbft zu deifleichen Arbcjua iMt£ebr fchvü- 



rig, und daher möchte tfch dann auch die B^ntwo»* 

tung'des im $.16 gemachten Einwände« In der Au»^ 
fübrang fcbwerlicb sU ganz befriedigend bewähren. 
Ein g^nz genaues Veibältuifs zwifche^ den öfFent^ 
liehen Arbeiten und andernSirafen aufzufinden, dfiri- 
le fchdn um deswillen fehr fcbwCr feyn , weä hier f* 
iqeles Toa individuellen. UmftSnden' «bfafingt. 5« 
wird z. B. für einen gebildeten Menfchen voa höh»- 
rein Stande die£ttrafe ö£featlicher Arbeiten aicbt falofa ' 
zwey-, fondem wohl 4 — 6 »al fo fcbarf (tju, kI* 
für einen gemeüiea Menfchen, (BeylÜufig crtaaerit 
Rec. dafs am £nde der S. 35Ö die Wftrte zwey und 
fecha wohl umgekehrt gefetzt werden mäuoa, «^ 
d«f angegebene Vethjtltnifs richtig zu bezMchnea.) 
DieVoifcblägßim {$.20, um denlnquifiten aachfiber^ 
'ftandener Strafe gegen alle EhrenkrSnkuagen . za 
fiebern', Und fehr zweckmäfsig, jedodi aatOritchBar 
auf die nur mögliche Verhütung der Aeufeerutfg un- 
billlger Vorwürfe berechnet , da die innere Ueberzeu-' 
gung von feinem. Werth und die darauf ge^ündeti 
Achtung out von feinem künftigen moralifchen Wtn* 
dei abhängt. 

yi. V^er iit FaMg\eit eina- DetUmHaiOm -ztm 
ZeKEniJfe in peinUckenPiUm^ S. aöl — 344 dieaufiTflhr* 
UchSe Abhandlung, die aber nur überfeczt und mit 
wenigen Ziiftltzen und Abänderungen v^cfehen ift, ~ 
Nach richtiger Beftimmang d^s Begriffs der Anzeige 
elnhi Yerbrechens ucd de; Vetfchiedenheit von einem 
blofsen Gerücht , imgleichen des Unterfchiede* zwi' 
fchen DfiTamanten, Ankläger und Oenuntiaaten, keitimt ~ 
der Vf. auf Feftfetzung der Hauptfrage im" §. 5. und 
fchliefst-nit ftecht den wirlclichen Ankläger ündQif- 
famiaten von Bilefn Zeugnifle aus, woferoe nicht der 
letzte, bLofs aus Leichtübn das Verbrechen 'ausge-' 
fcbwatzti und fleh' keine Injurienklage dadurch zu- 
gezogen hat. Ein ü^enlticfin-: Angeber , der blo^ di^. 
An^ei^e zu machen lind das Verbrechen mit eigenea 
Sinnen vernommen hat, kann eben fogut, aber auck 
nur mit der nSmlicben Wirkung, als ein anderer 
Zeuge,* Zeugnifsablege^C^S) i äiufser.abei zugleich 
die Beweife des Verbrechens übernehmen, i& alf» 
Fiäcal, fo kann er unmöglich als Ankläger und Zeil* 
ge zugleich auftreten. Der nothwendige Privatde- 
nunttant alaChirurgea, Hebammen u.f.w. iil'yollgfll- 
tiger Zeuge , wenn nicht das GeSetz Ih^ eine Beloh- 
nung verfpricht, und er arm iit, oder auch die An- 
zeige in der Feindftfhaft ihren Gc^nd hat. Unter ' 
freywilligen PriVatde'nntianten wird der BeJ<:lüidigtt 
mit feinen Verwaadt«a in erften Gvde ganz vom 
Zcagnif^ ausgefdUoiTen , und eben fo derMitfchuldt-. 
g« ($. II. 13)* lirobey zugleicllidicGegcDgrGnde hin- 
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jeicbend widerlegt w^rdeo. Von den übrigen frey- 
.winjgen frivBtdequndsnteD yf«t der Vf. §■ 14 ff. die- 
jeaigea zu, dreblofs au« Liebe zum öftünrltchea Wohl 
kageben, wohin auch ofTeabu der Fall im $, 15 zu 
lechueQt wenn Laders er mit Grunde die Zuläfiig- 
keit zum Zeugnifs begründen folL;. (doch muCa Rec. 
gefielen , dafs'der Beweggrund der Angabe oft fch'wer 
'und behuiram suizuroitteln ift). Hingegen Den^n- 
.tianten «ttaGewinnruchtundFeiadrchaftg. lö. 17 wer- 
^eo in der Regel ausg^chlpHen vom Zeugniff, und 
jdie Einfcbrän^uagen des Vf. fcbeinen Rtc. durch- 
gehend* fehr mifslich. Eben fo folite der Angfter 
' 'aus Fieundfchaft billig ganzlich vom Zeugnifs «uige- 
JchlofTen werden; kanonifcha und evangellfche Dc- 
ji^uatianten (§. 19) aber möchten wohl überhaupt fefar 
feltes vorkommen, da lieh gewöhnlich Eigennutz mit 
'ciamifcht. Aile den Behaupti^ngen dea Vf. entgegcn- 
^ gehende' Gründe werden im Q. 20 — -27 mit eben fo 
vielen Scharffinp ala Sorgfalt geprüft und beantwor- 
Jet. >— ; Kur dann, wann die Anzeige dea Deuuntian- 
tea durch' Wahrfcbeinlicfae Umfiände fo ahterftfltzt 
wird, dafa fie einen halben- Beweitf macbt, tritt die 
SpecialtDquifitiou eio und der Angeber wird ein voll- 
^äitiger Zeuge, felbft wenn auch andere Zeugen zu 
baben iind (^.'28. 39.)^ Dafa d^ DenuaiiantzurAb- 
legong eines Vertheidigangszeugninea angehahea 
werden Kuin . - ift gegen Schüter erwiefen , fo wie 
«uch, dafs überhaupt ein Augeber, wenn nicht hin- 
längliche Entfeh uldmungaurfachen eintreten, zur Ab- 
legung einei ZeugnifTea gezwungen werden könne. 
. Trotz einer bcfcfawornen Anzeige mufs der Angeber 
dpc^ als Zeuge noch ^mal beeidigt werden, wetm 
fr. niimUcli mehrere und neue TharumAände angiebt 
(i|}. 3i}. Ueberhajtpt fe(2t die ZiilafTung -^es Denun- 
tiaaten zum Zeugnifa eine gehörige Prüfung feiner 
>/tnzeige und ihrer Wahrfcheinlichkeit roraus. *Im 
Xumroarifchen Prccefs kann der Denuncianl ohne Be- 
denken, zeugen-; im AdhafionsprocefTe hingegen kann 
öer Befchädigte alsDenuntiant undKläger kein Zeug- 
, Bif»in feiner eigenen Seche ablegen. 

-, ■ Rec. fchliefit diefe Anzeige mit derVerfichcrung, 
viel Belehrung und Vergnügen aus. der Leetüre diefes 
Bucha gefchopft,' die wenigen Eemerkungeu aber nur 
in derAbfic!» hinzugefügt zu haben, am dadurch 
4ie Aufm'erkramkejt zu beweifen, die er' auf Dtrch. 
Iffung-iind Prüfung delTelben verwandt hat. 

' j*.RZN£rG£L^HRTfl£ir. 

■ KoPEittiAOEN , b. Brummer: ^nsheymiitetlthre oder 
Mnttria mtdica auj dem Mtneratreiehe , die it)hen, 
»tibt^eittttn und ziifoftiHiengefetZten Artneym be- 
greifend, von D. Johann Clemens Tode, PtofeffoT 
~ der ArzneywiiTenfchafr, auch künigl. Hof- unj 
pflege - Medicus zu Kopeuhagea. Erßer Thal. 
if^'J. 431S. g. (I Rthlr. lagr.) 
Diefes Werk befriedigt die Erwartungen, die ma;i 
' fleh. TOD dem gelehrten und erfabrnen Urheber deOel- 
N«D zu inachenberechtlgt ift; denn es zeicbn^C üch- 



nicht nur durch VoUfländigkeit -aBl^.fondleril et ift 
auch In ciner< guten and dem abgehbadeltsn Gegeo- 
ftaade angemeffeneu Ordaung abgefafst , und fäuiält 
' zugleich vitie wrchtige Bemerkungen ond mchrer« 
praktifch brauchUare Erinnerungen, die fich auf die 
vieljähfige Erfahrt^g dei Hn. Toit ftfitzcn , und ^ 
kann datier von geübten A er zten fowofal. ala von Aa> 
ungern mit- dem gröftten Nutzen -gelefen , oder in 
vorkomo^enden Fällen zu Ratbe. gezogen werden. 
Zwar hat der Vf; we er felbft- fogt, fon-den Heil- 
kräften derabgebsndelten Mittel, und' von denKrink- 
heiten , worin fie gebraucht' werden, oder gebraucht 
werden können, nicht fo weitläuftig,- wie manche 
andere Scbriftfteller, geredet, indeffsn hat er dbch 
die Hauptwirkungen ( die die Arzneyes, wenn fie 
'innerlich oder aufierlich aAgewendet werden, her- 
vorbringen , forgfaltif befchrieben- und 'üch Zagleick 
In den angehfingten Bedenken auiführlichi freymfi- 
thig und vollftandig übe/ diefelben gesufsert, und 
mehrere erheblicbe Gründe für oder wider die Anwen- 
dung derfelben bey^gebracht. DieUrtheile, dieHr. T. 
in diefen Bedenken fifoer mehrere bekannte- oder be- 
rühmte Mittel mit, welchen nicht feiten vo» denen, 
.'die fich In den Schüftea anderer Aerzte ^oden, ab, - 
da fie lieh icdefTen auf. wiederholte Verfucfee und Ei*- 
-fahrungen gründen , -fo nehmen wir keinen' Anftend, 
fie ZQ unterfchreiben , und wir zweifeln nicht, ~ dalb 
die Sichtigkeit derfelbeu-in der Folge durch mehrere 
Thatftcben beftJltigt Werden wird. Wir wollen hiei- 
einige folche Gutachten dct Vf. auiheben ufid f« an- 
fere Lefer mit dem vor ;nt Itcgendrä 'Werke' etwia . 
hekanot tu madien fuchen: P^ kiinifclieiiBcolnch- 
tungen ,f die Ilr. 'T; md andere koitenhagei^ Aeraf^ 
bey demGebranche der /atE/aurMi^cftu>ererdegeiDacbt 
"haben, find eben nicbt aufmunternd auigefiüten; der 
' Vf. ift daher kein Freund von, diefem Mittel, es fey, 
meynt er, ein Salz,- von dem (ich nicht erwBrteft 
lafTe, dafs es viel-ausriehten werde, da bey den^kroC 
phelo mehr als eine Heilanzeige fiatt finde, und die 
ralle, wo es dienlich feyn foU , von einer folchen Na- 
tur feyen, dafs man Ge vielleicht gar der Natur über- 
laden könne; auch die vortbeilhaften Wirkungen, 
dieman nach dem äufserlichen Gebrauche diefee Mit- 
tels-, Z.B. in fkropbulüfen Ophthalmien, in Haut- 
krankheiten, in Flecken der Hornhaut, in Skirrbeo« 
u. f. w. beobachtet haben will, feyen b(y «-eitern noch 
nicht erwiefen', Indeffen habe er, fährt Hr. T. fort, 
von einem kunftverßändigen Manne gehurt, dafs ein 
hartnäckiger Ausfchlag an den Winkeln der Lippen, 
der aber wohl ein Localfehler gewefen feyn könnte, 
bald nach dem Gebrauche diefei Salzes, verfchwunden 
und nie wieder zurückgekehrt fcy. Der gebraimta 
Kalk, fowöhl für fich, als in der Verbindung mitHe- 
nig, oder Seife, oder Operment und Eyweis u. f.wZ 
fey ein fehr unüdieres -Aetzinittel, er Verurfache 
manchmal übermäfsige Entzündungennind ziehe nicht 
feiten noch 'andere unangenehme FoJgeu nach fich; 
der Hdllenlleiii , der rö'ibe NiederfchJ^g, die Bläfen- 
pflall^ u. f. w. verdienen daher, 'wenn man ätzea 
snd tilgen -wiU, den Vorzug« Indelfen könne jenM 
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MitKl doch bey deti)«tiigenKranlche]ten, womandie oben FäUen'kBone 4i« mir ^rkend» Mitteln , c. B. 
Wflern AtZDeyen o&ne Vor.the[l TerCucbi bat, *<>g*- mit Quaßia, rerbaBden^ odei zugleicbmttFieberria- ' 
^endet werden', da es fo viel alte Zeugniffe-fur fich de (in Subäanr, oder in der GefläU eine» EfTenz. 
babe; daa Verfahren einigtr Wundärzte, Gerchwör« eine» Decocts u.f.w.) gebraucht werden; in der Hy- 
^mit zu Türbinden, verdiene aber nicht nachgeabmt pochondrle uöd Hyßerie fey die Magnefie da» TOt- 
zu werden; denn diefe Heilart fey böcbä unchlrur- behmAe UQlfimiÜel, zuweilen könne man in dlefea 
glfcb. Auch da» KafSwaffer möfTe bey allen Gefchwfl- Uebeln , neben jener -Erde , noch andere fiarkefe ek* 
rea, die fcbon lange gedauert baben . febr TOrHchtis Itoprotlfcbe Arzneyen von der warmen Art geben, 
angewendet werden ; indem diefe Scbädea auch, des- bderdiefclbe mit eaglifcbem oder fedjitzer Salze ver- 
wegen, weil fte Zur Gewohnheit geworden, hnjfam fetzt -gebrauchen lalTen; in kalten Fieb/rn hingegen 
'gebettt feyil wollen; alle äufserlicne Zufälle, die voii fty fi« fchä'41icb, wenn maa fie den kräftigern Wil- 
einer innerlichen Schürfe abhängen, vor allen Dia- ttüa rorzieben wollte; auch in £ntzäsdung»6ebern^ 
gen die Chancre» und andere -^tattMcht Gefchwure, In Fluf»- und Ausfchlagtliebern , bev hitzigen Rticv- 
Idte TOB keiner Bedeutung zn feyn Icbeinec, dürfe btaüfmea und bey Gallen -anil Faulfiebern feylieeben- 
Mkao nicht mit einnn blofsen Üufaerltcben Mittel , ge- falls- febr naditbeilig und ihrK räiitiii£swidrige Eigen* 
Icfaweige mit Kalkwalfer, behandeln und die'Queck- fcfaaft, die iie nacltder Meynung einiger Aerzte b«- 
Slberarzneyen für'da» erfteweglaffen; deturmanhabe ützenfotl, fey gar nicht fo weither, dafsHeJo^en 
'nur allzu oft höcbftverdrüfslidieund gefabrlicbe Fol- zuletzt genannten Krankheiten im geringftea auf d[« 
^en Öavon gefehen; den Trfpper mit Einfpritznogen Wahlkommtn,könnte. — Die Sei/e gehöre allerding« 
Von jenem "WalTer zu curiren fey.tbeils bedenklich, aater die eröifneuden und zcrthtilenden Heilmiltäi 
weil das Stopfen eines' reichen Flufles grofsen Scba- auch könne fie die Gatleofteine , die WafTerblafea 
'den thun könne, theils ganz unnötht^, weil der und andern Schlamm und fcbleimige Concreliouea 
BanfTaamenthee diefen. Auifiofa in kurz» Zeit hebe. - fchlilpfrig machen und fo ibren Abgang befördern, 
Sie L»ftje.ure verhalte ficb, wenn man fie innerlich aber es fcbeine nicht, dafa fie, in RQckficbt auf fo}- 
teüfsfg gebrauche, als ein fehrnagenliaikendes und che Krankbettsurfachen weiter etwas- thun könne;- 
Isrechenfilllendea Mittel, indefTen niöfTe, bevor man in den Uebeln, die von einer Säure tm GeblSto her- 
%e anwende. Vor allen Dingen ausgeleert feyn; euch rühren, werde fie wahrfcheinlicb nicht viel 4Q*- 
In der Cholera habe fich diefe Qasart ausnehmend richten, ohne dafs fie erft zerfetzt werde, und u 
bdlfam verhalten,' und inSteinfchmerzen habe iie fo fey daher, ia folcbcn Fallen befl'er, ftatt der Seife 
troblthätig gewirkt, dafs mehrere Patienten diefer ein Laugenfalz zu geben; ein ähnliches Urtheil mül^ 
•Art von der Zeit des Gebrauchs derfelben sn gar lui- fe man^ von ihrer fteinauSörcnden und griesfbführen- ' 
04 BefchWerden mehr Terfpürt haben; im Schafbocke jdea Wirkung fallen und ihre inintraibende Kraft 
KTbgegen fey ih'r l^tiVk'dÜ noclt nicht hinliinglicb er- möge v:ah\ von dem entSuadeneu LaugenfalzC ber- 
triefen, und die fcüarbockwidrtgen Arzt:eyen,.z.. B. rühren; wahrfcheinlicb thue fle nich» mehr, als 
die ftifcben Citronen, das Sauerkiast, der Molzanf- dafs fie die Bildung 'oder wohl gar den Anwuchs 
■ gufs u. f. w. diewohlanders wirken mögen, als durch eine* SteineS verhindere,, indem fie den Abgang • 
äfe blolse Mittheilung der Luftfa^re, feyen ja nicht des Urins unterhalte und dadurch alles fortfcfaafTe, 
nm diefer Gasart willen zurßeit'e zu fetzett , zumal da was nocH weggefpült werden könnte; vielleicht, 
A« aun>raufenden~ und zugleich verfcliiucktcn Sub- bilde fie auch wobl in dem Harne, durch gegehfeir , 
fianzen ein Mitteiralz bildeten, das alles wieder nie- tige Zvfetzung und neue'Verbindtingmit.der Phos- 
derretflre,w.aa jene Säure aufbaue. In manchen andern pharHiure, eine Art von Soda phofphorata u. f. w^ 
Krankheiten, z.B. imPodagra, iaderWatTerfucfat u.-f. Die fiOrktyfckt Seift f«y bey den Krankheiten der 
w..wfirdees eine Bbertrlehne ■Luft zu neuen Verfuchen Urinwegc febr bedenklich, fie vergiöfsere gemeinig* 
verrathen, wCnn man diefe Gassrt anwenden woilte. Heb die Hindernifle und reize auf eine fehr nach- 
bevor mkn die gebrSu'chlicheo, zum Theil bewähr- tbeitl^e Art; überhsupt mölT« man', var ihrem in- 
tao Mittel gehörig verfucht hfitte, befondera dt die nerlicben Gebrauche, lichef feyn, dafs der Patient 
l^fachen mehrerer von 'diefen üebe^^ fo^ fehr ver- nicht aa den Urinwegen l>eide , oder aur einen Trip- 
fcbieden feyen , anf deren gründlicher Kenntnifs^ocä per gehabt habe; denn'wenn man -fie nicht tnit di«^ 
ibre ganze Heilung beruhe. Die Bitterfalzerde fey fer Vorficht gebrauche, verurtacbe da Kuweilen gar 
das befte einfaugendeltlittel ia der Natur und mache fabrliche Zufälle. Der baaderifche SeJfanfyruf fey im ' 
•Ile mfseralifche und thierifcbe Katkerden entbehr- Grunde nichts anders, als eine VeHiindang der Sot .* 
lidi;£ekönnenurdaScbadcn thuB,wodie!;infaugung dalange mit Terpenthin und komme mit jener Seife 
«ner Säure nächtbeilig fey, z.B. bey Fiebern, Dürft übereia;"er gebore ebenfalls unter die fahr -hitzigen 
■. f. w, fie gehe allerdings auch in die zweyten. Wege Arzneyeti , und könne wohl nur in wei'g Fällen» 
Über und heile den Klilchfchorf und 'hadere Krank- -wo etnerfeits der Terpentbin, und andrerfeits ein 
beicen, die ihre Entftehnng von einer Säure im Blut» fe^fechofter Körper rathfam fty, empfohlen war- 
^aben; man könne, um die einfangende Kraft die- den. Dem Htr/cMorn/hlzs^und äem fiücktignt Lav- 
iet Erde zu verftärken , fie mit etwas mildem tau- genfalze ans dein Rvjfe ift Hr. T. aych nicht gfin- 
^enfalze verfetzen, diefe Mifchnng tuülTe aber mit nig, er zieht diefen chenifchen Producten allemal ' 
«Itrgetiörigeii Verficht angewendet werdaa. In maa- itn SalmiakgeiH und xuveileo du treckne«flilch. 
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' ttg:« Alfcati itis d«jB SaTmlalt vor, Well dicfe Arz* fchaffen'wfirde ; iodefTea fey M zakoftbar and m»\r 
oeyen reiner, einfaeber und aich den Umftänden ftemtieili Terfalfcht, fo dafs min belTer. tbSte, wen« 
«ingerichtei zu babebliiid; wenntnsa. fährt er Tort, - man fich deftelben-in der Heilkunlt gänzliefa eat^ 
den ätzenden, den. welnichten und. den irälTerlcb; bleltci und an delTen Statt lieber reine WeinHeinräutf 
reaSalmiakgelll hat, fo könne man alles bcftreitn,- .öder guten rohen WeinefG^, der, nach unrern Vf- 
WOEU ciö uüchtlgiEi LaugenJalZi in feuchter Gefielt jeneni Salze obcb näher kommt, als die Säure -def 
«rfbdert wird , nnd yrtaa man ja em (blcfaea Alkali Weinflein* , benutzte u. f. w. -^ Uebcr die medlci' 
inic ttiberifch - oder eapyrcunatifch - öligen Thel- oilbben Tugenden mehrerer einfacher und znfam- 
len velbundea nöthlg biftte, io könnt« man leicht neageCtlzter Salze und anderer Producte der- Natur 
Milien Von jenen leiaern G«ifiem mit einem oder dem wid Ki^nS hat {Ich Hr. T. in dem vor una liegendeg 
andernOele verfetzeu, und fich davon eben die Wip Bande eben fo freyinüthig und &Ujchtbringend , wie 
kungen Terfprechea , die man von dem Hirfcbh*ra< . Aber jene EleUmittel , gcüufaert ,. wir heben aber ket- 
falze oder Geifte u. f. w- zu erwarten berechtigt a« Beyfpicie weiter au^ , da die, welche wir ang»-' 
wüte. — Den fugenannten künfiHektH ^i/am^ .odtt führt habe«, hinreichend fjeys werden, .die Auf- 
vielmehr die ZeugatfTs dea l^utzena diefer Zoberei* merkfämkeit der Aerzte auf dJe/es Buch rege za 
fung läfst' nnfer Vf. zwar bey ihrnn Wet^e. er jnachen. Wir überlaflen ea alfo den Lefero, die fich 
neynt aber doch, dafs die letzten zu wenig «nc- «nit den Urtheil^', welche Hr. T. z.B. über das Ser 
fcheldend fRyen .'und er vertnuthet', dafa die Heilr dativfaU, die Weinfteintinctur , daa zufammcn^e- 
kraft das nttüri>chen,BlfBms tu dem Ganzen Hege letzte KilkwafTer, die gebrannte Bitterfalzerde, oas 
bnd dafs ein Körper, dee nur in Anfehunff d<a Ge- . Rabelifche WafTer, die Vitriolnaphta u. f. w. gefüllt 
ruchl derafelben ähnlich fey , und der gai; nicht die . Jtat , bekannt macfien wollen , daa Werk felbft aachr 
SefiandtheHe dei wahren Bifams habt, unmöglich »ufchlagen, und wir zweifeln' nicht, dafs Tie diefcl- 
dlefelbeo Tugenden befitzec könne; überhaupt fxy -hen mit Beyfall. lefen, und, fo wie wir, dem V£ 
flil wefentlicher Unterfchitd zwifcben dem in ein einige, zum Gldck eben nicht fehr bedeutende. Fehler* 
Harz verwandelten .Bernfieinöl«, da« ipeht erhitzen deren <r fich (?. B. S. 8x 83' S28- 76. go. 164. 10$. 
und reizen mäffe , und delTed Belbndthelle blofs mi>s 176. 309> $3o. 333. 3^ 37g u. f. w. wo er tb^U meli< 
neralifch fcyen , und de» taatürlichen Biffim , der tere in der Heilkun^ gar nicht gebräuchliche Dinge 
fo wenig erhitz« nnd reize, dafs er logar. in ge^ genennt, theils der Kräfte einiger angeführten Sub- 
wjfieo Fällen ein wirkliches Beßoftigungarnftt«! ftanzen nicht gedacht, theils ficb wiederholt und 
fey. Das reioe Bert^fleinfatz ftelle eine halbflüchtige widarfprochen hat u. f. w.) fchuldig genatbt bt^ 
Säure vor, die man nur in den Fällen enwenden gem verzeihen werden. 
foUte, -wo 'z- ^< flächtige Sehwefetfiar« Nutz«» 
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6««eBf«a«c. f»ri* und JLyoe, b.Ile>-tnuin^. Mitheroti : 
■l^lta» du iHfffacrt iei minlßrei catkalifKti tt det martyrei 
d* Chommenr, ,exicatii Jaft It convtM dti Gtwmti et ä Fab- 
haue Saint- Germam etc. iet a. 3. f Sept. 17« i Parji, pur Ui 
hfäotetfupfits dB Tauhr^ii. $uivi d'une liße par oi^re alpha* 
beii4ii« tt» rugicides , ^ui ooi vMä li li Convention nationale Ja 
itf Jinrier 1793, pour 1« )ugeiiie'n[ deLoui« XVI 'Boi dtf ran-' 
O oar Veiüer, auceur d«i actei d«i ApSif es. 1797. o0 u. 44 S. 
II. (9 S'-) ^'et« icicine «cbnit ift, wie ut» der Vf. in ^m 
V«rlitsg«rchlclnet\ ÄvertlßiiiBiit f«gt, cin'Auizoig eine« gro(Seil 
fchr koßbaren Werks. Bey, einer güiiüieen Annahme foll «in 
■ter Theil firjgen , und ilie inaßatret da ctoitr« iajitrnarditir, 
di VkSpUal de la Saipitrikrt , de h conciergtrie ."du ckaleltt, 
dtfkSul de la fotce mit uiigkubüchen fchrecliJkhen, aber docli 
fehr luthentircheii Thailachen enihaltart. Nebll dei Lil^e dec 
Valkarepr&feiitanun , welehe füi deajlöntgs Tod. ftiniDWn. 
find auch iwey Liften dpr — in Jden oben genannten Gefing- 
täivt ErmaiMttn Iwj'fafugt, velche für jttaiw^sn X<ff« Jut*- 



reCe haben können. Die hUt ersühTten TIrailkchen find grdfs* 
teiiilieiJs bekannt. Die Nachriciiren von jenen Greueircetie« 
^nd fo einftimmig rchrecklich, dafs iticbta mehr unglmUHA 
ib-i auch da^nichc, waa die erklarten Anhäii|;er der aj>^re> 
publikanifchen Paney, va. denen der V£ fcboi 



der aj>^re> 



-TiKKitcKEs ßcuAirTER. Ohne Dnickm: Lnttra M 
cittadino SpuUaxtani Prafellbie 8i ^toria naEurale nella unirerfi« 
ta dl Fävia al cittaiino ^qh- Mowt di BrufleÜH. ^f S. |> 
In den PariCer ^nnalet de Cktmit ftand ein angeblicher Brid 
Sfoflaxamri an r»m • Moni. Hier leigt Sp., dah 4iefer nicbf 
you ihm r«yn konna, Condem von i)ni£Na*flJi feyn jnüfle, w^ 
bey et Geh gegen des' ]e(iteii Abänderungeu der chemifcbee 
Termiffologie (vergl. A.L.Z. 1795. N. na.).- uiid E^Edecku» 
fgta arUärt, ihm aher dach als Suaaler Leb enbeilb 
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GOTTES gelahrtheit: 

■ ttfiitHBERG , in der RawTcbcn BucUi. : Voü/HnÜ- 

ge Gefcfi:ickte d*r Slethodijlen in Ef^land, kos 
situbwürdi^en Quellen^ Nebft den Lcbensbe- 
fchreibuu^en iiir«r beiden Stifter, des Ha. :§o- 

■ AokM tf'eji*j , und Georgr Whittfuli. Von D.go- 
fca«i»-6fl»irf& Bwft/iarii, Ditaar des Eriagelit 
tey dM deuifchea Mari«»g«aieiade in der Sdroy 

? - zu Loadou. £*■/!«■ TkeiL 1795. 183 S. Zii>«9t«r 
> -Tknk 1795. 186S. 8' 

Obgleich die tob Iln. ProF. Nwiwycr flberCetztev 
mit AamerbiiigeD und iLaDitzea begleitete Le- 
kcnsbefcbteibang: ^. [feslt^s, Stifter* der Methodt- 
ften , eebft der beygeffigtea Gefctücbts des Motho- 
dUmus. von ^. Htmpfon, (HaUe ifgs. 8-). wotoa 
wir noch den dritten Tbeil erwarten , viel neuer 
'Ucfat über diele berübinte.P«rtr^ verbreitet -bat ; fo 
inn& doch auch die gi^enwäYttge , von Hn. -Ni<- 
mtyer fchon iq.der Haadrchrift etwas benutzte Gs- 
fchichte inDeai&hlendwilDcoioiBrenCeyo.' Hr. BtirA- 
timt iOr nie ^. Waitt} öfters in GereUfchaft scwafita ; 
hat TOS ihn «af iciwa Sitte alle -die' Schriften erhal* 
t^. au* welchen eins glaubwürdige Gefchicbte der 
Metbodifteo gefchrieben werden kann i hat auch vie- 
len Umgabg mit Methodiken gehabt , und ihrem 
Qotteidienftt nicht nur h&ufig beygewohnt ; fondera 
such, fo weit esihin möglich t?ar, Unterfuchnngen 
flbei ihre YerfafTung ang^eUti deren Refnltat er un- 
MTteyifch mittheilen will. In erften Tbeil hat er 
die Qefchichte der Partey , im zveyten das Leben 
ihrer Stifter vorgetragen. Wir wollen nur das w** 
iriger fiekaonte, Berichtignnnn ftreiiiger Punk- 
te, und die dem Vf, rigenen Vorftcltangiarten aus« 
zeichnen. - 

Der Name' der MttMdißm entftsBd , als einnr 
den Studierenden zu Oxford, wo im J; 1729 die bei- 
der Ifejteg, aeblt zwey endern Studeutea, £e be- 
kannt» gottfelige Lebensait' anfingen, mit einer 
Anfpielung auf eine Secte alter Aerzte fagta: „Es iA 
-eine neue Gattung von Methoiifitn unter uns anfge- 
ftiegen ;'* und alles wiederholte diefe Benennung als 
aeu und witzig.^ Man nannte lie aach Sacnmttua- 
«Ü«r. weit fie. nach dem Beyfpiel der erfiea Cbri^ 
ften, an jedem ' Soantage das Abendmahl genofTen.' 
Damidsvar dte tngUf cht Kirche nebft ihren Uitiverfiti' 
tea einer grofsen Verbeliierung bedfirftig; die letz- 
ten Gnd nocb^Jetzt akht belfer, als zn jener Zett; 
beftittmte Vori«fung«n in allen The ilen der WüTen- 
^htften werden di^bftAichc gehalten-, uad fflc-dta 



Ausbreitang desChrifteuthums und der wahren FrSras 
nigkeic gefchieht fehr wenig. AI» die MethodiUeif ' 
a&ntaaden, war dit praktifcki Schriftreligiott, welche 
die Qeilllichen-des letzten Jahrhunderts' in ihren Pre- 
digten und Schriften getrieben hatten, faft gna: aus 
der Mode gekomtsen; und die Haoptfache,- womit 
man Geh befchäftigte, war ein geiftlofe» Difpudrea, 
Aber die Dog^natik, und eine Vertlteidigung der ~ 
AuTsenwerke des Chriftenthums ^egen die Eimrürf«- 
der UnglänbigeA Daher verbreitecen Hob Zweifel- 
fucfat und Ungläabe durch alle Stände, weil üe mir 
dem Aärkftea BeweiFe für die Göttlichkeit des Evan^ 
g«lii, aus der eigenen Er&hrung, unbckrtant blie- 
ben. Die Melftodi^m hatten nidit den Gedanken, ei- 
ne neue Secte zu ftiften; aber Jie glaubten, dafs dtr 
HanptMire ihrer SSMtfTkirchi , der hohen Bifch&Si-- 
chen, welch« das WeTea des Chrilleathums au;-~ 
macht: 4ie StUgitü dvrck^den G/aabea an ^efam, 
wetl-fle bisher vernachisnigt und verdunkelt war, von 
ihnen aufs neue praktifch und wirkfam etn^efcbürft 
werden müfl«. tf^istejf Ufh daher auf fein Petfchaft 
df« drejr Worte ilecken: Bernu! Ghiubi! GeHorgkri 
in allen ihn* Fredigten fchärften fie diefc Wahrhei- 
ten' unter täufendnche» Vertindernngfn ein. Ihr 
Fddprrdigffi, oder das Predigen unter freyem Him- 
mel, in Strafsen, Spaziergängen, auf dem Feld«,, 
verfuchte zncrft IVkitefitld; Wesüu ahmt« es nur 
fchüchtern im J. 1739 nach; es wurde aber notbwen- 
dig; thels wegen de* grofaen ZuIauCi; tfapils_weil- 
mtn ihnen die Kanzeln verfcblofs: und iie übten e» 
such nur zu dner folchen Zeit, da kein öfTentlichsr 
Gottesdienft war. „Wäre ich FOrft , fcbreibt Hr. ß. 
ich würde vielleicht f»gar meinen ConflQorien keine 
Einwendung machen, wenn üe auf eine vernünftig« 
Art einige folcbePredlgten im Jahre aozuordneä vor- 
fchlflgeh: eine im Frühjahre auf TilTenemFelde. aber - 
die Herrlichkeit und Grüfse Gottes in den Werken 
der Natur; eine auf dem fogetiannten Gottesacker, 
über Sterblidikeit, Tod. Auferftehnng und Ewig- 
keit; eine etwan unweit der Gericbtsftätto, über Tu- 
gend, Lafter, Gerechtigkeit, Bielohnung und Straf- 
fe," u. f.w. Falfch ift es, wa* Hr. v. Archenkolz 
fehrtibt. die Methodiften predigten unter wunder- 
lieben ^rimalTen, ^us Fäflern. Sie Islfen vielioehr 
kleine tragbare Kanzeln an dfenen Platzen aafrich- 
ten, wo Qe glauben, dafs, befonders an Sonntagen, 
eine Menge vorb#y fpazieren wird. Man fchljcfst 
gewöhnlich einen Kceis um^e; fle fangen mit Grfaag 
an, wo jede Zeile vomPrediger vorgeragt wird; 
'alsdann folgt ein etwas langes feyerliches Gebet aus 
d«iB Hencn. w«Wf atn« grofir Still« herrfcht? dar- j 
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■ufpred^geaCe SbcrHneDSchrIfiimt, oBdfchlierten 
mit . Cefa ug ynd Qebcr. .'. Eben,. \fa umichiig ift «>■ 
irfts tVendtbom 'WhitelieldsH Tdiitld girbt, «r hib« , 
alte Weiber dsfür bezabU, dafs 'fie bey rübresdea 
Strileii der Predigt Ame» fsgen nrafiteo. ^a iil in 
der e»glil«hen Kirche ge'»ötinlicfaj dals die Zubörer 
mit di'in Küficj socfa Gebeten dat Amen laut ausfpre- 
cheo; die cif^en tbun dUre* aucb fefar oA mitcen in 
d«r Predigt febr laut, um ihren BeyJ'aü zu bezeigen; 
uud /elbA die beütfcben haben diefü' ti*7&bnheit atl- 
genoiDUien. Die Wirkvngt» van der Methodifim ntuen 

' Jlrt Ru predigen-, waren eben fo neu uird aurieror'; 
deiillicb an EübraagandBeflcrung; fie grenzten bts- 
weilea an» Wunderbar«, und Wvilnj leitete £«auch 
von cldini uniDÜte] baren IlloSuil'e des Geiites Gottea 

i h«rf er berief ficb nuf Thstlarben : und Wr. B. trict 
i^m bey. Die Metbodiften fnaden viele Hindernis« , 
zu Qberwlndcu ; aber eben deswegen betrachtetea £» 
virle als Verlüliite, denen mta CM^echtigkeit und 
Unterßützuog febuldig fey, gefetzt dafs mm auch 
ihre Abücbteu nicbt befäidern wollte. „Es iftüber-. 
»haupt , fagt der \f. S.45. , in England eine giute Sa- 
^cbe , dsfi Gott eben it> t'ttA Freybeit hat , all dar 
,fTeufrli und dafs die KeligipB in allen ihren rec- 
„fchiedcnrn Gtftslceo untf'r 'der Dulduag und dem 
^Sfhutze derbörgerlicheri Macht fleht." Hey der Gele- 

ffnheit, wo er dlePo|Hitantfitder elften Methodtitea-, 
iedigtr riihtnt'. zaigt et felbft, (8.44 — .53.) worin 
4kfe Elgenfcbaft eines Frediger« beflehe; geftebt 
aber «nch, dalj dit gatiz »ngeltkvUn Laitapttdiger 
dtefer Fsrtey lu viel Pobelfpoche mit einmifchen, 
und (tbcrwitzipe Bilder gArlturben; x. B. Patiiatjty 
ktH alsdann rtchi bekehrt w.(>rdc0, als ihm nkfat nur 
der Reck , fondern 8uch-<}as Hemde der Selbflgeracb' 
- tigXeit BliEeftreift worden fey. Ü^brigeo» haben ih-, 
se befilern Lehrer deswegen fo grofien Zulauf und 
BeyfaH, weil Cedss^Tangeliuin yrcillgen, und ca 
auf eint ungercbmückr« deutliche Art vorlragan. 
Auf dfc anfanglich fo genaue Verbindung zwifcbe» 
den üfeihodiflen vnd HtntihMter»,Jn\gtßtin ziemlich 
lebhafter Zwift, in dem ficb wie Hr. B. glaubt, U'es' 
Uu, der die letzte Partey fo fehr erhoben hatte, 
ofi.'nbar widerfErach. Der wahreGrund dieferStrei- 
ligKtie ift aacb Uno darU z,u fucihen, dafs Westt^ uud 
Zitisrndorf eben anfingen, Ha[;.nter Ton zwey Pbt- 
taycD zu weiden ; die Zuhörer Ton jencio wandten 
Ach hacf)^ zu diefem; daher Eiferfucbt; die aber 
flccb d<s Gute hatte, dafs wahre. Keügton und Frön-. 
rr^^lvfit befördert werden' follten; und diefcs ge- 
feit]« }.t nach feiner MeytiuBg in diefen beiden GeÄci- 
ueii mehr aU in irgend einer aoderg. Aergerlicber 
■«■ar der Streit und die Trennung, .welche Ultitefi^Ss 
rArlicu'ntiistiiu vid U^tiUif's Vnivirßjliimas der gött- 
lichen Gnade und Etlöfung, durch" dea nHwa Schuld - 
peAifioHbati und doch ift. bey beiden, Parteyen der 
M«tbodii>rn. Reförden;ngderFrOKiinigkeitihrHaupt- 
n-wtc^ geblieben. Kflchricht Von zwey neuen Par- 
fcven in Lcndon. den S^-edt^boigianern, und der 
v»M U'i'ii.-''cß--r gfRifteffn .' rfir die Wifderbripgung 
oUer Hinge lehrt. DU lihirgi* 4»b McihodiÄc« in 



mit der in der englifcben Kirche fiMIcbües Völlig el- 
nerJey; aber einen grofsan Vorzug'hahea fie io ih- 
ren, zumTbeil ron ihnfetifelb&gcdk&tetso'I.tfd»'«; 
und ihr öffentlicbex, Gefang ill desv,-egen rcizendv 
weil Manns - u.id Wrtbsperfonen abwechfeln ; wet 
ches befonders au£ freyem Felde eine felir angeaeh.- 
me Wirkung ihuti Ihre Kirchnaticht hat viel Aehw-' 
Itchea mit der Eiofachheit und Suen^r^der crfteö- 
cbri&licbcn Kirche; de fliefst aui der Haaptlehite, 
auf welche Wetliij drang. ' Mthrere -Anftalian gehfr- 
reiT zu der inn^rn Verbindung dtefer Genelne : dl* 
CtaJJin mit ihren jfäaptern; die Gthmlfen end-X.«^ 
prtdiger; die Vorßtheri die RjroM^tnhtJtCktr ond 
SeHlhalia: Durch die killicbe und geÜUiche Hfilf« 
für Arme und Kranke bezeigen ficb die Metho<4iften 
vorzüglich' als Menfcheafreandc. Unter ihren Uebun-' 
gen in der Cottfeligkeit find die Erbrnrnngißwitm, 
edel die kielnern- fiefellfchaften utad Privatvecfamia- 
lüngeo, die fleh im .ganzen Lande anf Dörfern- ood 
in Städten zafammenfchliefaeii, Om' zii-Sogea, zn 
beten , ficb ihre Erfahrungen mitcntbeilen, die Bibel 
»od andere getftUcbe Bücher i»it eituuider zu lefen» 
H. f. w. wo Ur. B. du Wider unel Für diefe GefeU- 
fcbiften genau interfucht. und ficb für diefclbcn er^ 
Itlürt, und zsgleich Ur^pergtrs Cefellfchaft zur Be- 
fäzdwiwg reiner Lehre und wahrer Gottfeeliglwil 
vertheidigt; ibfe Wachnichte , dergleichen gewöhn^ 
Uch eininal im Monne in. einer Gemeine von ein«» 
Prediger nHt einer Hctnilie, äebet und Gefang aag»- 
ftallt werden; ingJcichen ihr £iiiWa«/JcM«f>f d*^ 
niB entweder dje Bibel fe)l4l..oder eine gedruckt* 
Samshuig hiblifaiier''Sfirüch«:'^Jiet, und,.dtezuexä; 
in die Augen £illciade.-3{telle ftSt bäU. «in d»*uä et- 
wu für feine gegenwäYtige Lage zu lerne'a; oder ei- 
ne Art von göttliche; Antwort in cioer gewifTen Ves> 
kgcnhelt zu vernehmen ,- u.dgl. m. eine G^^ohnbeit^ 
auf w^he WttUy viel ge'hatten hat; die aber llr. B* 
alaeijieSpirlereyisifsbi>ligt..Die5ittr*derAret/i0t{i;^eia 
haben durchaus das Geprüge des Ernftes and Her 
Främmigkeit. Gegen die Vorwürfe, als wenn /ie un- 
ruhige Kupfe würea, die nichis als, Aufruhr unÜ 
Zwietracht gifteten; oder, dafs fie durch ihre bnu< 
figen .GottesdienilliclleI^- undGebetiäbungen vondev 
Arbeit abgehalten würden, werden fie gerechtfertigt. 
Der griSJitt Iheil dtefer GeTueine beßeht aits aitne» Leu- 
t<»,--obglei(^h «uch einige vornehme; bcgtfterte und 
gielehrle Männer nnter ihnen /ind> ]» felbil einige 
Paria meotaglieder lieb zu der/etben bekannt babea: 
und es hat nicht viel gefehlt, daf*. man den Staata~ 
mmifter ^tt wegen feines uirbercholteaen Lebrns- 
Wandels unter Jie gezählt hat. Die wahre Urfaebe* 
warum viele Methodiften weniger teichfind. ak iim 
Deyn kunnten; liegt darin, ^afs (He häufigen Erm«!^ 
nungen, welche fie erbalten. dpi> irdifchen Sinn und 
Qabliujit zu melden , bey ihnen fri^rhren , qod ihr« 

J^anze Lebessart jeden unrechimafti^en Gewinn cnt- 
erat. Zuletzt rettet der Vf. die Methodii>en noch 
gegen die Vorwilffe einer fckidUckn S<fi*::aTKerfif 
uvd. JH(fn«.ia(ir. welche ihre Lehre «foflotseu fbl^ 
dfit.VtratMt»ks 4tr Vtrinttjty jmA IMräkmOrdignttg 
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■ i^itirtL. Vnt'Aea-Jgähodünms^eätSMnA.TielmMhM gxö traclHet, der v^iiid nkht.'wreiralB, ditt nie-. 

■ imKJ Lthen i» irr RtUgion. Da«. Volk winde aus ni'iad beiTerim Suada war, äie Infocteo SchwedeiiJ 
d*»-Sc^'*f* geircekt, woria es biah» geigen Itft- zu bcfcbreibcn als Payluill. - ' 
n, ««I'HUr fing an, dssthtitigeCbriileiitbuKiaUdis ' ■ ' ; 
HMptfacba zu feetrachieo. Die Metbodrfteii bacteu , Vüsitt «ftit B«nd entkSIt dre erfts vmif kfeiner« 
Yenüglich das Verdieaft, dals Tie die Mlieftaii uod M&Mit der Käfer nadi den Fabricirchen Syfieme^ . 
Vildefteo niuer der gemeinen VoIkadafTe <ii gpfi"«- .-- «- .^. 



•cd Mearcbeq bildeten, und Qefübl too Keligion und 
Chtifteotbani aucb nirter Matreleii, KobleoFahrer, 
Soldaten und Tsgriöhder brachtfn. Taufende, wel* 
ebc poch nie in eine Kirche gekommen wareu , uorb 
keinen Begiiü' von Qptt, ihrer. Seele upd den Chri- 
ftrathum fautcu. hotten ea jetzt an uagevcübn lieben 
OerMtro, w^e iie-btflcr und gtücklichcr weideu müfi- 
- len. Sie ftiftetea ebo dea l^utzes , den die Pieti-' 
fteo» «» des Anfang diefeajahrhunderu in Deutfcb- 
Icadbenrorbrecfaiea. ihre Anzahl keträgi jetzt ge- 

Er acbulgtaufeod^ Wenn .die fieiaeis« ChriiU , 'fo 
Befst Hr^B.» noch irgendwo zu finden ift: fo nmfs 
. iata di« Mlt^liedei fUza gewiJa auch snur ihntn 
Ai^udieo. 

Weniger beben wir au« dem zweyten Tbeil al^■. 
jufSbren. Nicht als wenn es dazu In dem Leben und 
Cba'rakte/ der beiden ftf merkwürdf gea Männvr, .wcl^ 
che darin befcbriebea Verden, an blslänglicfaem 
Swff füllte ; fondern weil dtirfiber fcbonmehr Nach- 
richten Torhaadeu find ; und der Gel:t d» Methqdls- 
, den wir aus äim er/l-n Theil etwa* vdlfiän* 



«ueb nach der Fahrkifchea Folge der Gattuueen ge- 
ordnet, usd gebt bis Ueterocenii. I9 der Vorrede 
Tcribeidigt der Vf.. di« BefelgBng diefvs SySeois; 
and Ui leicht ^uch dk bisher gegen defTclbe Tcrge-. 
bracbteu Einwürfe aus dem Wege 2u.rSupien waren i- 
(q glauben wir doch, ia!i andere gegrvn^ti* und er-* 
hebli'che Eiswendiuigen gemacht werden köpnpiT^ 
derfia Dai)egung uns in diefcn blättern za wfit fült-' ' 
reo würde. Die ^euetf Gattungen, welche wir hier 
finden, And alfo auch ganz nach rabiicius Methode 
hefiiinmt. Die ELeun^tichen dfir gbrigea Gattungen'' 
find TOn Fabririws felbft d« entlehnt, wo diefer* 
Sfofsc Eätcuaolog ein wenig fchlümmerte. Zum 
Beleg diefsr Behauptung wählen wir dteGattnng Ctf' 
chrus, die, nicht vier, f«ndcrn fechs i'»Ip%n hat. Air-' 
derer MifsgEiiTt bcy der Bcäimmubg der Mjindtbcrlr 
ciefer Gattung nicht zu gedenken. Wir erianerB' 
dies, dauiii niemand durch Faykulls Anfefin nod' 
deüTeo Wiederholung der Fabr. Gatt. Sterkinafe fich', 
von der weiteren Unteifuchung diefci Gege irftande»' 
i^rack batien lafTe. — Die Arten reicher Gattuagetr 
lind io Familien gebracht. Jede Art ift innltüjifiliih' 
t^nd auf eben die Werfe befchrieben , wie in des TfK 



Paykul! eir- 
' Pabridgl,' 
lere Schrift-' 



. dig dargeftellt ha,l«ö, fchoa erwsrtfa läftr, in wel- Y^'^ *"* ''"f" '"''T'X r ^ a- «. .-».„ 

che« LShte hier dfeffen Urheber crfd>efneB werden. Wo'wgraph.een. , Au^h find d.e Ab»rteo_. welches-; 

.»«ft JF^sl^if, de* bereits im J. 17« Wftorben ift, f^^l» /«^bfin «,n «arfm 1 

noch alslebend aufgeführt wird, beweii^t, dafs die- !?.»'^f « l'r r 5'L" 

tji» Btirh fcHin Terwehrerrr Jahren g»fchTie&!D, und n T u j ^ J~^ ~"r%V '"n i» V". 

iich .DeJtfcbland Xu« Dri-cXe gefandt Morden fey. A-'" «"' bin tind w«derju,gr röhrt. D?r Wohnort 

Ton einigen Schriften dds b.r£ni«tetr Mani^es liätt^ ^^ ^'^-^'.'^" ■4'' 'II'S*?^^«"- U-.nio^fiisw Anmer- 

Wir einen genaueren Begriff zu erlangen gewünfcht. J'^'^S" "'^''l'*" H^f^^^r. d.efiflttirdgjrechte-,' 

Ai»gehengr''fmd Nachrichten von der Lndy liuBfr^ff- B^™«^.""&" verfchiedener Art, feltener knt.rclw 

rf«r. ein« fehr il.Sngen und ehrenvoll wirkenden »«"«bigwigeo^ %.°'.'i''^^"/^'.?''l''* ?i"'^' 

j^ °.!_„_ c„fc;ir. :.y_ .._j cfci..-?ii.«_.H :_ njufsten, und den nur^och unfcre VerficheruBg be- 
feiten darf , dafs hier mehrere neue Gattungen iio4 
^hr viele a^'ue Arten befchrleben find', um jeden Eo- 



4er aus einem SchifTscsptta'n und SMavcqhäiidder eta 
ÄXethpdiilifcher Frediger geworden ift. 
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tbtnstogen auf dicfe neue^Tfiiefgeffhichte Seirtre- 
den^r wodurch der berühmte Vf. feinen grofsen Ver-' 
dienflen um Entotaologie , ein bfeibeiufe» Deukii^at' 
fetzt, auFmirkfem zu machen. Jetzt utich einige 
Bemerkungen über einzelne Stellen ! Se. üfmttij n. 
31. Jft Rec. geacigt, nur fär Abart de* Sc. /ordiJut 
XU. halten, da er der allisiilichen Uabergängc vo« 
Die Pa)huHfcbeif Monogra-phieen der Gattuageo dJefemzümÄc. rrt, zu viel hat , ttm noch daran zwei- 
^rohtM. 'Siaphijlimti und Curculio (lad von jeher fela zu können. Äpf dre Verfthiedenbelt in der är(>- 
^ou-LiebhabeEo der Käfer mit Dank »ufgenomme» fir wird (jci Vf. wohl filber kein grofte« Qewichr 
worden. Jetzt kann man d+efe Muaegraphieca al» Jegen, uar deshalb. dtefe ArtTerfchiedenheit za be- 
*e Vorwbeiten.iu dtw Werke beiraebien, das wir hwpte»^ Wichtiger wSre der Grund, wedn dfe- 
hier deia Publicum gleich naefa feiner ErfcheinuBg Deckfcbilde hejra Sc. »rt. gewölbter als bey jefem 
anzeigen zu mßffen glauben. Wer dea glübeotUu wftieu-. Vergleicht man aber 1» Aofehungdiefe* Uitt- 
Eifer k«;«)!. mit A-efcliem der Vf. fphoa feir Tillen ftandes Käfer mif etDasder, die in der Gräfte f« iebr 
Jahren du Stiiditraa der EatnmöTagie uirtafat; mit voa einindtr abn-eicheo, fo ift ein opwfther Berrng^ 
l|!«khem er i^'-cteu ^u famm-^ln. unrf brU idtr die leiebt mi-felich und fehr verzeihlich. Uebrigca» witt 
vatcrluidiJJthea TÜiere tSeCt^r CJftS« zuCuLuenzubria- Ü^c. durch diefea Zweifel kein £MlnrtJRil fpre'cbto ; 
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er wünrellt Tielawbr , dsfi <U« VerbaadlungcM dar-^ 
Über aoch' iHckt gefchloireB werden: — Sc. twatuh 
rius n. 33- ift ßcker Kugetans Se. globofnt. Da Fs' 
^ric. den Sc. arenariiu feiner eignen Angabe nach 
-vom Hn. v. PaykuÜ erhielt, fa dürften wir eigent- 
lich die Richtigl(.eit des Fabricifchea Cita» nicht be- 
zweifeln, und doch find Zweifel nirgend* gerechter- 
all hier-, wo die wenigen-von Fibriciu» »ngefüb«ea- 
Wwte unmöglich einen durch feine. Bildung fe aui- 

Jezeichneten Küfer andeuten kdnnen, ja wo felhft 
iefe dürftigen Angaben nnfem K^afer nicht zukom- 
nen. - Olirier erfcenot In dem Fabtifcben Sc. arema- 
rhu den Sc, pufiliiu Berbft., der wirklich röthlicha 
Schienbeine zu haben pflegt . die wir unter, einer Aa- 
uhl ron mehr ala hundert in einer Gegend gefange- 
nen Stücken de« globofus nie an einetn Erempiare 
gefunden haben. — Die neue Gattung Odaeantba 
(Ckmd. angußata tabt.) iSt um etwa» Tefdachtig. 
■ft'ahrrcheinljch verglich Hr. t. P. die Frefawerkzeu.- 
ge diefei Küfer« mit denen der Cicindele, und da 
änd-Tich allerdings eine auflnllendfl Verfchiedenbeit. 
Wäre diele Verglelchnngder Frefswcrkzeuge mit ei- 
nigen der kieiuernCarabea angeHelh worden; fowä- 
t€ es der ScherfTiditigkeit unfers Vfs. nicht enigan- 
g«o, dafs diefe MiindEhclle vx>n denen der kloinen 
Csraben iio wefentlichen gar nicht abweichen. — 
Die Gattung D^tMMf bat alleia 53 Arten; ein Rcich- 
ibum der bey keiner Gattung fo wilikvmmea fers 
iunnt«. — Die neneGattoog XaUta beftcht ans den 
Ifeiden Arien bvprtfioides und ferrufrinea , Aie£t iä 
neu; auch- die andere ift es, wenig^ens in HinJIcht 
l'uf Fabricius; denn der cftirte Elattr buprefioidei i& 
wie Kec. ficberVeifa, Melafis ßabetiicomü. Der Kä- 
fer, den Psy^k. befchreibt, i& tinnreitlg Strrofaipus 
kvigatut Hellen, und ttfuttx. itvigtt, Pmz. -— Di« 
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feeo« Gattung Hifpvlar VeHfeht tat Att deiun Art H.. ''.. 
4. gttttatut und dem H. quevciwtt (Notwctu dubtnt 
Fabr.) Beide zählt Ree. zu SerrQpalpui. — Ein« 
andere neue Gattung ^nfhiciM enthbk die. meifien Fa- 
bricifcfaeo Notoxen: a-nihtriims, flomlit, Monactfos 
und äbnl. — Corunttu 'nach Herbft hat nur eins 
Art C. violneeus (Denn, vioiaceus. Lin. Fabr.) dea 
. fchen Andere zu Cleru« zahlten, und den wir, auch 
befo.oders wegen feiner Frefswerkzeuge 'damit verei' 
nigen zu mäflen glauben. Eben to mufs wohl Noto- 
xus moltis zu den Gieren gerechnet werden , der hier 
alleia in der Gattung Notozus iljsht. — Nach, unfera 
wiederholten. Uaterfuchungen Hl Dorcatoma Urtsda^ 
ft, das hier der Vf. mit Herbft eine befondere Gat- 
tung bilden liifst, ein wabreaAnobium. — Di« neuQ 
Gattung Prl^j entlialt'eiae Art, die gkni Acher C»J}i- 
da Umbita Fabr. ift^ Sa fehr wir ^te AbFonderua^ 
di^räH Käfers ron den Caf&den hUligea , fo fehr hat- 
ten wir doch gewünfclit, dafa «r durdb Süpha gntffm 
femtgiiua,, (^<n*tiWa, oblong». eine Gefeilfeha» erhalte« 
hätte. Uebrigena ift bej- den Gattungskeiinxelclle^ 
diefet and der folgendeti.G- Catops noch zu berich- 
tigen, dafs nur die hintern Frcfsfpitzen -drey , die 
rordern aber, wie vielleicht bey allen Ka&rn vifT 
Glieder haben. Wir können dies in dem' jorliegea- 
'den Fall um fo beftimmter behaupten , da wir den 
Mund der Arten diefer Gattungen öfter unterfucht 
haben. .DisGsttuug Cato^jift iaDeutfchlahd« Samm- 
liingen unter dem Namen Ptomapkagui bekannt. Das 
Hauptke.iaz^khen be&ebt darin , dafs das vorletzt« 
Glied der Fre.fspitzen dick, das Endglied viel dünntr 
und fpiLz iil. Auch Lratreille hat dies Merkmal la fei- 
nem Pre.jis du e»acterfis gtjieriquit dtt i^Jectes , dis- 
Eaftt dam um ordr$ m^tureU aogegeheOf and bey itua 
eiAt diefe Gattung' Chalcva. . 
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■ A»t»«ToAAiiRTaM«. Ohne Druckort ; iMitra coMt». 
■Mt* Ml ^aggio ragiouato f»Ua ■Houa ffummrlatura iei MmJ- 
tfii itl Corpo »mano di V. L. Brtra , SoUore^ in Fllofofi«, 
Medici^ia e Chirurgii, cek Stconda Edizione. alitle Jihreahl 
4f S. g. Der yarfuch ein*r ntum Ntmtnclatur in Mvikei» 
ätt mtnfchliciit» K6rp<ri. der in J«bi:e.I7ji4 in der We/eau- 
ÜfcbeD Buchhandlung lU Leipzig hcrauckam, hac dem V»- 
ÜTh diWe« (in üotuiigen am 5 Dccemfaer 1^5 ^r<.hTiabenen> 
Bneftifo fehr geiahen, daTi et fich entCcMaU , eine AbfchrlA 
iavofi tu neht]i«n und diefa damlln. BtugnattUi mk der B lue, 
4ifi er Ge rMBCn Landslrut«« bekaniu machen und betten^ eat- 
pfehira vikbte, zu überfchicken. Diefer Am hat denn auch 
d«( Vet)«n«en feines Freunde! erlüül uird jenen Terfuch fo- 
wnhl mit den ("«a'ienifch Uberfeutenj Anmerkun^eB, die jlee 
iing«nannte STfinder diefet NananclaniE. Teibfl , lur Ket^cfer- 



dgung einiget von ihm Tttrgefcblagtnen Bcveonwigen , derfet- 
beii be/gefugt hu, als auch milden^uräuen, die Hetm Arf- ' 
ra zum Verfaffer haben, unier dem aiiKegebsnea Titel (wafar- 
Tcheinlich i^^jffi in Favia) abdrucken IsHen. Die Nimen , w^ 
cht hier den Muskeln gegeben werden, Gnd alfo den deuc- 
fEhan Aertten Cch»n am i.era erwahntan yerCucii* binlüngl^ 
hekjuiDt und, das vor um liegende Werkeben bedarf iotg lieh 
Iwiner weitltuftifer» Aiiieige; wir erimiem njir, djf» dts Ab- 
Tchrift, einige Druck- und Schreibfehler (i. B. S. 20, jr, 23, 
34> 3^> 34> 38- u. f. tr.) abgerccbhet, dem Origioale rdUi^ 
eolfprieht, Wid dafs .die wenigen Zufacie, die Hr. Brtrv iheili 
in der Einleitung, theih am SckluETe bej-gebzacht bat, Tein^ 
Meynitng ven diefer Nomendaoir , uid iuiige- Gciiade füc die 
Annahme d»ifelbea to^ballta. 
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. 'LuFzio, b. Scbwickert; B» Jpotbeicrs, Paul 
Sangiprgio , Tomul* Profeflora der pbamaceTti- 
fchen Caemia in 'dem grofies Ht>rpital« zu Mai- 
lind, jeizt pharniBcsTttfchfla ^^{le0bxs des kö: 
oigl. Bedkiaifchfii DirectoriuBs zu pAvia. bey 
der iDediciflifcbsii peputatton zu Mailuid. u. f. w. 
- Clifviifche^jtid fkarmkcevt^cht, zum TA<(i 4it 
medicinifcki Polwtii httr^atdt 4l>hamili*»geH^ 

• 'orbji einem fmtwkiftorifehm.Auffittzt. Aus aem 
i»liei]ifcfaea übvrfetzt uod mit Arntt^rkuagea 
begleitet von §ekaim Augitß Schmidt, d'er'Aiz- 

. , -neykuo'deDoctor. 1797. »04^. g. undsKvipfw- 
Äfeln. (3© gr.) 

Dir -Vf. theilt hier dfö» Lefera eise Sinmluog too 
mehrem tbeili ganz aeuea. iheils fcbon ebedeA 
\ia rerfchi^eDcn ttäeoiJchen Jonraaieii} ibgedruck- 
eeo AufY^izea »it. -die Jicb durch ihre Gröadlicb' 
fceii.und auch duccb einige nierkwüi>digetBA>bsch- 
ifan^en uod Verf^e «ni|>fefat«'! , and ^Uo der £tirc,v 
jße ihnen' der Ueber^f^er- erwicfim- hn.^Bbea^iicbt 
':iltfweT'tb Vareii'. '-^ir x^öllsa die Ueberfährifceu die- 
j«r Aufritze anfahren und zugleich di« fteruliate ei- 
otgei Kachforfcbungen des Ha. S,. kürzlicb angeben. 
,1) Von der VerximnMg kupferner K&ckengefekim. Der 
Vf. befchreibt die Art-und Weifet wie die KflafUer 
.bey der Verzinnung' der kupfernen Gefüfse zu ver- 
fahren pflegen , und beweift dana , dafs diefe Ga- 
fchirie durch den ihnen auf diefe Art vitgvtheilteä 
.yeberzug zum Gebrauche in den Küchen nicht recht 

Sefchickt genacht werden. Er wünfcbt daher, dafs 
iefe GefMfse aus den Küchen verbannt, und ftait 

■aeffelbeti eiferae Kelfel/ KafTerole,' BTat|)faanen u. 

r. w- eingeführt werden möchten. 3)' Von derNoth- 
■wendigkeit, kupferne Küehengefchirte gekur^ xm w«- 
Jclien_vnd reinÜfh z% Mttn, und von denNachtkeileih 

die für Sas bgtntliche Gejundheitjwolü aas dtr Unter- 
•iajfung diefer Sorgfalt intfiehen. ' In diefem Auffatz« 

geht der Vf. fBft*zu fahr ins Einzdne; er nacht zu- 
'-«rft denSchlüchtertl, WurAhacdtern , Speifewirthen 
-m. f. w. dexNacbl^fiigkeit wegen, deren ße lieh bcy 

der Zubereitusg mehrerer Sp'eifea fchuldig macheü, 

manche nicht '.uagegrütidete Vorwurfe', redet daap 
- von den Ergenfciufteo' dar aus Gufseifen , Eifenble- 

^«, mehr ode^ weniger pfändigem Zinae u. f. w. 
. verfertigten Kächen - utid Apotbekergefcbirre , ua4 

beantwortet cntftich die Frage: in welchen Fbilen 

dt« kupfernen Gcfchirre bey^ubchaltea feyen, uod 
.'«ritf man ibrcr ScbiCdlicbkeit zuT«rkonm«o kpaae? 



Diefe Aufgaben hat d« Vf. z^ac ganz gut,gcl$iet, m- 
delTen /find die Vorfchläge,. die er^in Rücklicht auf 
diefslben thuti fcfaoii längft bekannt, uod es ift %]X9, 
nicht n(}thfg, dafa wir. bey denfelben refweilen. 
Ueberhaupt ift diefer Au£Catz,. in ^elcheni £ch der- 
Vf. (Z.B.S.23- Z.if. ver^. «it S.3«(. Z. 14. ,w.'f. w^) 
wiederholt und uoijt aad^rer fcblef (z<B. S. 33.32. 
54- 53 u-f.w.) .fchiadig genpchi Ivt. zu weüläüftig 
feratbcn, und ein Auizug ,»4S~dpiqEelben >vürde äu- 
her den Lefern angefiehiaar gawefeii -fttya , als eiiM 
wörtliche ücberfetzuog. 3 ) Semerkuft^n über 'du 
Bereitung d^s verfiifsten Salpeter gtiftfs. Ufgen 4 Ua- 
tto. rauchenden Sii]peterg<;iftei nimmt dsr Vf. ei« 
.mailündifchcs Maaf» ( BoceaU ) Aütöhal . . deflülin 
dann aus diefem. GCmifGhe Wt der gebüdg«^ Behut- 
samkeit d'iD Aedler henüber iui4 rectificirt*-. zuletzt 
diefen über reine Fattffebe. — 4)ift Haupturlache, 
warum diefer Aethec fio Icichc terdirbt, ]i^t nicbc 
Mofa, wie hier behauptet wird, in der grofsen ^ücll- 
;tigkeit der gewüiz^ften Theile diefsa Prodit^ti^ 
.fendern auch darin, da{a «alei&hter, als manche. a|t- 
(dere N«pbthe> GrivbdiUiff der-veioen Laft «inlau^ 
-Mkd^dadurch g^favarc wird. - 4) PretiiKte.der Zerjef 
Xung du S»l^tki. lo diefem AufTstze ift die' Rede 
,Tom wülferigea und ätzenden Salmiakgeifte., im d 
•vQQ den mltätherlfchfn'ftirdaaderoOelca gefchwan- 
gerten urinöfen Geiftenii deren Eigenfcbaitea.iuid 
Terbeffette Bereitungsarten der Vff. feinen £ii^ahruii> 
gta gemäfs, genau befchreibt! $} Von der ßereitv^g' 
det Vitriolatkers und des JchmerzfitUendun Liquors. Die 
Art und Weife, wie Hr. 5. diefen Aether verieriigt, 
und die fiere Sture, wjcan er deTgleichen enthüll, ' 
dav«n,treaitt, wtiicht von dn , die man fchoo falc 
einer geraam«n Zeit in Deutfi^laud mh Vortheil ba- 
folgt, eben nicht fehr tb, und ße bedartalfo keiner 
weitlüuftigen Erörterung. Wir merken nur an, d«fs 
•r, um die fr^ye Schwefelläure davon zu fcheiden, 
calcinlrte Bittcrf^zerde anwendet., »ad die nach dv 
Deftillation dea Aethers zurückgebliebene läure Ftät- 
figkeit mekrcr^male aufs a^ae mit Alkohol vermjfdu, 
u»d theiU Aeiher, theils fchmeTzäilleaden Liquor 
daraus verfertigt. ' 6) Zerlegitng des Jitfsan Vitrialäls. 
Die Wahtheiti dafs das Weinol nichts anders, ala 
ein mit aiae^ ^wiften Menge Schwcfelfeure verbun- 
dener Aether fay, wird hier vom Vf. veriheidigt 
und durch einige überzeugende Veifuch« beftätigt; 
ibr^ens :t:e!gt er zugleich, #ie man diefesOel durch 
den Zufatz eine* ein fehl ucken^en erdigen oder alka- 
lifcbea Mittels von der genannten Süure «in beftea 
..befreyen kann, and folgert zuletzt auvnehrirn Er- 
ftbrungcn , die pr «peeUteUt hat, daf« bcv der Vci. 
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mircbuag der SchwcFeliHUfe mit dem Alkohol die 

WirltuDg der' crliea akf d^n letzten aicV fo h«fiig 

i;^ , ab tMif aem AtüfilbRiie a%A {tbMtfteä f«t1n, 

und dafs der Wein^iä. um. zu Aether iu wtrdta, 

Wifktich nur ein fdbwiicbei, iber lange unterhalte- 

n« Feuei aikibighabe. 7)' Von d*r Kethodt , phhgi^ 

fiißrtej Lnugmfalz auf der Steile zu htreiten. Die-Ver- 

fahrtmga a rteo ; tue der-Vf. in drefn* AUnndlnng be- 

JCchreibt, haben nicht ihn felbfi, fendera die Herren 

SaMm^irtrno■^x■aA Bratnuch zil Erfindern; er geilelrt, 

dsfs'dieiyjethodc de« L«Rtea vorzüglicher fey, tM 

die dea Erfteiä , und beschreibt die Beobscbtungen', 

' die er be^ Aiifielluflg der nach der braunachifciien 

M«tb«de unternoouBtnenVerfBclie gemacht bat. Er 

will benerkt haben','d«rs die Koblen der weichen 

«hierifchcD Tbeile zur Pfafogjftiiirusg dea Alkali ge- 

ichickier Icyes , al» die der harten , dafr die PUogi" 

ürcation dm» befbr-Tor Ach gebe, je länger man 

die CalcioKtlod der gcnenaten Subflanzeo unterhalte, 

^nd d«ra da* flächtJg« Laugenfalz nicht als ein Btf- 

Aaedthcil dea . phlogiffifirten Allali angefehea werden 

■ "iLonne. g) ÜTJlbrt/irA • cAnMfeAff Verjuch über die alt« 

ToHzr» ^ Stadt MaÜitid inAnfthung der Gtrbereyen. 

Dia ehedem gevrdhnliche An, das Leder zu gerben, 

Ift hiez'mt't.dein Verfahren der Neaera Ttrgltchen 

■und gnt beuiHbeitt. t^yVetet-das deflHHrte Wtmßein- 

4tl> Der Vf. zeigt.' wie mari das einpj^reumeHrcbe 

WeinHeinAl Tcrfeinern ond «n* demfelben eindön- . 

«ea, angenehm gewänthaft -ttecbendei , und dem 

-dlp^lifchen Qele gewifferniarien ähnliches Oel he- 

vfciun k&nae; ^r swelfeln nicht, dafa-mtn «of dem 

-faier befchfiebenen Weg« ein folchea fethca-Oel -CM 

'drin Jlinkeiiden Weiaftiiiiölc crhallcA kann, aber vir 

'ficd ancb fibeizeugt, daft- diefer Zweck anf einem 

-•adem Weg« noch' leichter,- Bis auf dem, der hier 

' T«r:^fcblagen wird, zu erreichen Ift. 10) Veher eine 

«tue Art, lien mmerahfchen Kenaes tu bereiten; Der 

'Vf. kocbt dis fein pulrcrifirl« Spiefiglas in einer 

«na gleichen Tbeilen Kalk und Pottafthe TerfertJg- 

■ten Lange , yerdünUt dann die dntcbgefeihete Abko- 

xhui^ rsit vielem WalTep, trennt den ntedergefalt«- 

:Bet) SpieftglasJchwefel von der darüber fchwebenden 

. . yiüfügkeii, fnfst Ihn zuletzt aui, und hebt ihn znm 

Gebratrche auf. - Er rerCcfaert, dafs man auf diefe 

Art einen in feinen -Wirkungen ficb immer gleich 

.Ueibenden und feine Farbe uoverätideit bebaltendepi 

■Kcnum bekomme. 11) ü^er das LürbeerSt. Di« 

Frucht des Lorbeerbaums hat-, den hier befchiiebe- 

,nen Vetfuche» zufolge,- nicht blofs fchmieriget,' fOB' 

'^rn auch ätberifcbes Oel In fich; du letzte wird 

indefTen in der Heflkntrft faß gar nicht gebraucht, 

dar Vf..bat (icb daher auch mehr mit dem erden be- 

fchafti{;t, und fowol|l von der Bereitung und den 

. -Keunzeicbcn d'er Gfite, ab euch von den£Igenfchaf- 

ten drffelben ziemlich ausfährlich gebändelt, und 

Zürich die Erfahrungen- bcfchriebeni di« es in der 

AbTicbt angefteltt bat. uitf das Verbältnift des ätb«- 

nifehen OeU zum -Schnierfgen in dem durch Kochen 

■alt WafTcF verfertigten dicken Lorbceröle xn beftlm- 

B4», und di*V«(wUi4ichaftSit-dicC*s iMlten geete 



den Alkohel , Aether u. f. w. <o eatdecken. Wir 
wollen nur erwäbneu, data der Vf. In den dtclun - 
LQrb'eerÖle ziemlich viel ätherifches Oe^ ^tdteki; 
und bcy der BearbeituDg defTelben nrit feuerbeftSn- 
digcm Alkalt eine Se£fe daraua. verfertigt hat, div 
zwaz fehr weich wir, aber doch alleEige^fchafceiz 
einer rollkommncn Seiüe befäfs u. C w. is) ^trhef- 
ftrtfUKd-vn ükotiomijchtm utid jphmrmmoevt^htm Gv 
brauche eingfrichtttt Papinifcht mafehme. Der TopC^ 
den der Vf. befcbreibt , ift nicht fo fttrk Qnd fchwer. 
nod.kann aach keinen fo hohen Grad von Hitze fr- _ 
fragen/ als der. deflen fich Hr. Ziegler zu feinen V^- 
fucjien bedient hat; Indeilen ift er zu phannacevd- 
fchen und ökonomifcheD Abßchten fehr anwendbar. 
Und der Vf. verficherl , dafs er fich defbibeb fdtsD . 
feit einer langen Reihe vanjahren zur Bereitung der 
Fleifch- snd Enöcheabrfihen , der Abkodiuogen ans 
Wurzeln und Hölzern u. f. w. nh^e» gröfslen Nut- 
zen bedient habe ; er em^^hlt ihn daher za Sfanli- 
chem Gebrauche in den^chen und Apotbckea, snA 
befcbreibt zugleich die Regeln der Vorfidit, dJa bej 
der ARWendahg diefcs Werkzeoga beobachtet wer- 
den joSlIen. 13) NtOurgt/chickte enwrtn einerntend* 
gtfundaua Steiges, Diefer Steiii war in dem Shgea ' 
einea plötzlich verfiorbenen , , 7jtihrfgen Pferdea gn« 
fusden worden; er wn^aft kugelrund , hatte eine« 
Qurchmeflier-vbn 3 psriler Zollen und 9 Linien, und 
-wog 31 Unzen. " Der Vf. hat einige Ponioaea diefes 
Steins im Pener bearbeitet, 'andere mit Scheidewaf- 
fcr^u. f.w. bebandelt und fo gefundien, dafii er gtöfit^ 
tentheils an» Kalkirrct« und Ocltheilefaea eafanUtfei*' 
geßttzt warf Die VetfneBer^Mehe nittdicawSMk 
ne «ngeftellt worden find, beweifen freylicfa, dafa 
er viel Erde nnd Od enthielt , aber zur Entdeckung 
aller in derofelben befindlichen Beftandtfaeile find fie 
bey weitem nicht hinreichend gewefen. W^'haUea 
dvber diefe Zerlegeng für fehr unTOllkomnen. •— 
Die Ueberfetzung diefer Schrift ift ganz gut gera- 
Atn , abar die Antnerkangen , _mit' welchen Hr. S. 
,ehiige Auflltze verfefaen hat , find von zu we;itg Be- 
deutung, ab dafa de eine beiöndervI^wJifanitng yec- 
dienten. 

LoHDOii, h. Belli 'TTSe y<ri ftfprote»gi»(» Li/r, by 
' Ckrifivpker William Hilf etand, M^D. Public Lectn- 
zer on Mcdicine at Jena. TroHifatrd fröm fA* 
Gmnnn. In tieo Vohmet. 1797'> Vol. I. A74 S. - 
Vol. 11. 331 S. gr.8- 
Es ifl eine angenehme Erfcheinung, d^a das mlc 
gerechtem Beyfall anfgenommene^erk, unfers , mit 
dem Ruhm« eines gelehrten und philofopbifchen Arz- 
tes gefcbmfickten Landsmann'a euch in London die 
Aofmerkfamkeit auf üch gezogen hat, in einerStadt» 
wo man b^y taufend and aber taufesd Gelegenhertea« 
das Leben zn verkürzen, noch-\veit mebr-ala an vi*- 
IcB andern Orten die Stimme des weifen RatbgebtM 
b&ren fojlte.. der den Werth' des Lebens richtig UMO- 
zen; und die Mittel es zu erfanden kenaetf und bcaa> 
chen-le'hrt. Wenn'dlefeDeberfetEung auch vo»hui- 
dect Verfchwcndcra dcsLekeni laEaglaad nur ebun 
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bcka&rte, und vcn bnndert, dis in Gefahr ftehea ei- 
z« werden, uuf'Eiaeti tuf-det SaUii eioer guten Le- 
bensordusn^ erht«Ite, wie^viel wXre durch dte Be- 
ntflhung d«s Ueberfetzeri gewMnfn!- Seine Arbri t 
Ht,' im Ganzen betracbtet, fuhr gut geluDgea, wenn 
gleich »ui allen Bogen Stellen vorksnaen , in denen 
cntvrcder der Ston ganz TerMilt, odef doch durchi 
«Inen siebt ganz pafTeiiden Aiudrack cncftellt ill. 
So ifl gleich auf deita Titel äffentücker Lehrrr durch 
mibUe tecturer fiherfetzt , doch wohl weil der Ueber- 
retzer diea für unterfchieden tob ProfffTor hielt? 
Bald ZD Anfang des eiäeoTheila i&Auifiuft der Gott- 
heit unrichtig durch' JMjhniM of tke Deitg gegeben. 
S>4> Ift Fittt und Jusüldung fiberfetzt fenjation and 
form, anliatt dafaes heilJaea fsHte 'ttieritu and rcfmi- 

- mtnt. Der -Ueberretnr fcheint FSU« Mza Ausbildung 
mit Gtf&hl imd Btfefwiig rerwechfett zu haben. S. 13. 
iQ VlichUatg der innen Sinnis ausgedrückt diadeni«g 
»fttumtntat/ttciüHet, aoftau dafs ea heifaen follte 
mf tht internal ftnfe. S. ifi. hel&«a auffattmi« Wtt- 
kuDgeo, Occidental tffects, [ür firikiweeffects. S. 3S- 
fi^t Hr. H. Mim foUti meynen «tum Trau« awj dtm 
ttnfendfihrigtn Räthe zn kören. Sein Ueherfctzer 
gi^t ea ^ am umntd imagine tkat okb. htre read fome 
drtamu of the ntiddtt Agej , ■ und verwecbfelt alfo das 
unfendjährige Reich mit den Mitfelalrer. Die Stell« 
'auk Bflrgeri fcfaßnem LJide auf die Mäanerkeufcb-, 

. hclt. ift fehr giit hi geceinite Verie übergctragcs. Ea 
ift sn wfiiifch«o , dafs der Ueberfetzer bey «iner et- 
'waslgCB »wc^un Aiiflag« diefe und fiadrc folche 
FeU«r rtAeiterei ^Afl* befteB^WÜrdc-orthMn, '^r- 
«ME^t^^bmVt^fcMaft io'CoarrefiNHidc&z^n tPrteK 

GESCHICHTE. 

' Pakh , b. Foreet a. a. : Hifioirt dt FAffitßinai de 

Gnfiaaelllt^joi deSnede, par ua CHlieiet Polo> 

naia, ifmois ccidaire. „Combl^ de fM bien- 

faits, ib fönt teinta de fea fang." Mort deCiJar, 

Sceoederrifere. I797.- iSaS. gf.g- »"•* dem Ku- 

{)f«rbtld« des König*. 

E5 mag nun m!i dem Dnickort« P«rii ansrefacn, 

'Wie ea vfill, -^ dean Im J. 1797 bat man wohl da- 

ÄLbft auf keinen Böcheriitel Calais Royal gefetzt; — 

»Heb mögen vielleicht die melfien Lefer urlbeilett, 

dafs BD de« Torgebltcfaen polnifchen' Olücier noch 

»ehr der Frazwoie berrorfcbtmiBere; genug^diefe 

Scbrifc Verdient immer einig« Anfitterk&mkeit. Si« 

/acht einem der merkwürdigften Auftritte der aeue- 

-ften JfihrecJB nenes Licht eb Tcrfcbafl<a;.giebt fehr 

-sufatnmcnhängeDde Nacfarichtea,. und Terräth viel* 

Lecalfcenatnt^e ; » Anekdoten im eigestlichen Ver-' 

ftMde man^lt ea ihr nicht; fie htt aber auch' einige 

•nffalieade Fehler.' Der Heiauagebcr, def voa ilan . 

Vf-' nnterfchieden teja will, otfcht-befonder* dcntuf 

•u&nctkfaaa. dafi diefe Schrift dcT.u dikne-, den frut- 

K&fifchea Kamen gegea alten AnLh*ii an Gaflavs Er-' 

■wfdiing zu refbf fertigen ; ingletcfaea, dafs, waa 

^rfa TOD den ilfa«R^'«3tm erzahh werden, fehr glasb- 

w4i4)g.'ey, ind*!« J^ch-diefe Seet» jetit zur dehtrr* 

»-EMMt FfftBifteiehc-eMu«ht~habe,- uwt 
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auch fonft in der Gcfcfaichte glefclre VerWaiiagep 
iDoidfÜcfitiger Räuber vorkämen; wie Aki Alte vom 
Berge, dtehc tiachkomme der Arjacidta , von dem da* 
Diitionn. bißonqiu Bericht «rtheile; der berüchtigte 
SchußickervoHßleffina; nnd die deffen Tribunal voll- 
kommen ttfaDlfcben geheimen Gericliie 1» Deutfeh- 
land vom eilften Jahrhunderte an, welche aus dreif: 
mal hunderttaufend Richtern beftsnden, laazaugten. 
Auch enthalt« dea deutfch« Schaufpiel , Rob^, Chef 
des brigandj, das man in Frankreich feit der Revo- 
lution naturalißrt habe, (ca und SckiÜeri Rauher,} 
ein treuM Gemälde ebsn 'diefer AbfchenUcbkeiten; 
das aber unter einem ireutofan Gcfichtspuncte ge- 
zeichnet fey, um den groisen^Hailfcn zu b«triig«it, 
und Uta miiBeyftll filr dasj^aig« einzunckm«!, waa 
tr verabfcbeiien follte. Endlich rerfichett diefer /•- 
gsnannte Hera.ua g«ber , der Vf- habe dasjeoigCr V«- 
von er nicht Augenzeuge w«r,aua Skeridans (aucji 
deutfch Qberfetztsn) Gefchichte der letzten fchwedi- 
fcben Revolution ; aas I^Scine -r- "des — -Maifons Ca- ~ 
racteres et Anecdatts de Jo Conr dfSuide^ aua Catteaa 
Tableau gtniral de laSuede, und «ua PoJfeSis Gefchichte 
Guflavs'lU gezogen f die Nachrichten voa den illu- 
«tnaten/habe er durch Nachforfcbungen {rfahreD.dfa- 
cr in den v orne hm ften Städten des eaiopÜHchcn Nor- 
dens angeftelk habe ; und überhaupt habe er grofie 
Gekeimniffe , und erfiawdicke Wahrheiten zum Nutzen 
feiner ZeitgenofleD geoJTenbart. 

Die fo fehr gefpanntA Erwartung dea Leftra (io- 
det hier xaerfl eins Etntektmg (S.j'^ 11.}, wctcliA 
damit, »nfitngt, daftScbwedia uiMt alle» ruropiU- 
fcben^Länderta aoi metßta'^pcUiife'kan-Coavuilloneii 
nnterworfen fey ; und die -U rieche davo» (»tl ibeita 
in den Sitten der Schweden liegen , die in fincm i^h 
durchgüagig unfruchtbaren LacdjEf bloTs vbo der 
Jagd-, vom Flfchfang, und- 'Vom Extrag ihrer Berg- 
werke leben, mithin gröfsteniheils, etwas UngeAü- 
mes und beynahe Wildes aanebmcn, das kicbt zur 
Empörung gereizt werden kann! tbeiU io der Mifs- 
helligkeit ihrer vier Reichailända und in der Leich- 
tigkeit, womit der Bürger- und dar -B»uer&ßandr 
'die beide von Staatsgefchäfien nichts vetlletaen, baM- 
vom Könige , bald vom Adel nach ihrem WilEen ge- 
leitei werden. Allein manches, was der Vf- von bei- 
den Urfacheii fagt, zeigt, dafs er Schweden nicht 
genngfam kenne. Der darauf (S. 13 — $0-) folgende 
Abvifs des falittJeken-Zuflandu vonSeSaeäen feit Karls 
XU Tode, bis auf Gufiwos Ermordtttig , den 17. Mürs 
1793 ift gröfstentbcils . «in AnazHg- au dem obcngil- 
nannten Buche Sheridans. Niu freylich fzgt disfer 
nicht wie- unfer Vf. S. 3«. Le Marejais deBrandeiovrg 
»toit devenn R<ä de Prujfr. Einige erläuicrnde rott- 
fetzuD^oku des Vf. noch beygefägt; aber sieht vSt- ^ 
tig>fo Kiele und fo balUmnit«, als nötMg waren,. a» . 
fowehl dieVeaficbwöraag wfder denKuBig, als feiae 
Unbekanutfehaft mit de« Zuftaade.uad den Veibüh' . 
niffeo der ihm eiitg«i;engcferztcitFartey; daraushin- 
lünglicb z* «ikiaren. Aftch ifi c4 falfcb, was S^ö fq« 
vöa SfwmgfJortait eezähtt wird, dafs er, weil «r fnh 
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feittCB AWcliitdgMO"'««'*» ^"> R«** Wn« Lebent, 
«Ij «in Ppftf feiner Wuih und feiiiea Stolzes, im 
Bette wigebrecfct habe. Wir wiflea e» lovtriahig, 
daft Sp. nach Rufaland eatwkhen . dafclbft General- 
major geworden: aber durch die im-erften Feldiuge 
eiBpftogeoe Wunde aufaer Stand gefetzt worden ift. 
veiter zu dienen. Die Utiißande der Ermordung Gw 
Äaßi in und die Folgen davon bia an feinen .Tod 
fidd allerdinga" fehr genau angegeben. <S. ».'— 86.) 
Der König . /agt der Vf. , fand fich gans v«temzelt 
au feinem Hofe ; auf feine Bruder, .(voa denen cid« 
BachtheiligeSoUlderung geniad» t»ird,S. 53.). konn- 
te er wenig rechnen; »H keinem, einzigen Hote fland 
er In Verbiaduag. Von der Verfchwörung wider 
tein I>ben wurde öff^riich gefprocbea ; obgleich 
"ijewarnt von mehreeen Saiten, verführte iba feipeüo- 
erfcbrackenhelt , der Xiefahr mit alle* Sicherheit zu 
trotzen. Nachdem diaThat.gefchehen war. fuchten 
die Yerfchwornen «rgablich die Schuld anf die fran- 
lafifcben lacoMner zu wälHn. Ala der Herzag vo« 
S d nach dem Tode dea König» die öeyleidabe- 
lei'runwn annahm , fehlen er rergeffeu zu haben, 
dafl er diefenTod rSdwn muffe i er war ganz mit 
'feinem neoen Anfehea. und mit jler geringen Eatfec- 
uuar befctafUst, welche nunmehr ein Kind zwifchen 
ihm und dem Tbrane- Uefa, «nur der folgenden 
Aofrchtift: Folgm dir Emordang G«yiari, Prmitjl 
Ulli HinricAtnog y«niafj!riii«. , (S. 87---100.) Wird uo- 
mT andern gemeldet, dafa diefer Mörder dadurch 
jumpettOoiichen Hafa- des König» -gereizt worden 
fev weil Ihn derfelba gehindert liabe . eine Comö- 
diantinn zu heiratben; d«s ihm feine JUordbfftim- 
müng d.rct das Loos ZU Tb eil geworden fey. nach- 
dem ihid die Qraten Hör» und Riiimg tolcte «reuig 
eaiacht hatten ; dafa der.Henog von S , , . zu weaig 
ifer bezeicthabe, dt a Tod feine» Bruder» zu tü- 
ch.o , von dem gjaz Stockholm OberzeBgt war. daf» 
die Eröfsien Männer des Staats daraa Antheil gehabt 
Mtten- dafa voraebme Herren von den Mitverfchwoc- 
»en, Hoffraueaziramer uad Officier», wie der Vf. 
fclbH gefehi labe, hiuBg zo den Rädern hngefakren 
find aufweiche man den geviertheUtenKorper dea 
fcrdera geflochten haKe, um ihm ihre Ehrerbietung 
an beweifen. und die daran gehefteten fchimpflichen 
Verfe auf de» eijiiotdeten Ifönlg mit Vergnügen za 
lefeoi während daf. der Pöb.1 Ober die V«ab.rg.- 
hendea die ei fär Ffaniafao , und lifo für Thed- 
iiehmer an diefem Morde hlHt. mit den Wottep; 
ft.nzöfd-che Cananle! herfiel; endlich dia dteiUe^Be- 
Sauptuag (S. IOI-) ea fity jetzt die herrfcheMe Mey- 
»oni im Sorden , daf. .es nur an dem Herzoge von 
S d gelegen habe, den Mord fernes Bruders KU 
virhOten. Dlefea fuchtderVf. In- den Jjwkiaa/j««- 
irn 1»« SußMltn Ermträ,»g. <md liiir die <iv<e<» 
frofjea jolili/c»«« B.(r.»e«teit"i *» E"«^» •" ^ 

hat. meS» zu entwickein. Hier nimmt er aun,^ 
ausgemacht an , dafa feitJalAondetten iiiHaüptftlid- 
ten fich Befellfchaften von Meofchen gebildet habaa. 
Wische dotcb die fOrchaeiiiehfteEidfcbwflr« verlKij»- 
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Ca wieGAotüm abaothi^tndnGeiifiitantfft.nur auf- i 

die Zerttörupg vun Reichra,.£taior(lung der Köai' ' ' 
ge, und Aufiu^ng'der Bsode, welctie die Natioaen J 
veteiäigta , bedacht /Tiid. £r befch'raibt davoa nur 
die Sacte der lUumhiaten. welche von den Tempol- ' 
herrn Bbila^raeii, ilcli in Europa^getbeiU, und ihre 
yier voruehniftea Capitel zu Stockholm für den Nbr- 
den, zji Neapel fär dei; OA, zu Ediinburg fär dep. 
Weßen. und zuPsris für denSiiden habeo füll. V^' ■ 
ter ibren >Iiigliedern Int er aufser dem Sai»t Germiin 
aad ■ Caglittflto , aucb Lavtem entdeckt, der viel- 
leicht weniger fchuldig all die übrigen fey , weil ef 
es niii feiner Lehre redlich meyntc, hur, durch ein« 
hitzige Einbildungskraft! durch die äufaerfie Leich- 
tigkeit, eine neue Id^e rief au entwickelli, durch die 
übertriebene Liebe feines Vaterlandes ( durch eine 
fanatifche Liebe nach einer, vorgeblichen Freyhail^ 
und über allei durch eine wahrhafte BechtCchaffea- 
heit, zu feinen Irrtfaiimcrn verführt worden feyn^ 
aber darum nicht weniger das gröfste Uebel geftiftet 
haben foll, weil er durch feine Schriften -und Ded«- 
niattenaa die Fortfchriue einer Secte begüniligt hab^' 
die feitdem Thranea, Ufngeßürzt hat. (S. 104-} D>< 
fcbauderhaften Cereniontco, welche ,bey .der Eiuivel- 
hangundAußiahme in diefelbe vorgehen folien, wer- 
den hier (S- 107— 1[3.) befchriebbc; zum Th'ilt 
heifste«, aus de« Nachrichten jtugendhaf^er-Männer» 
-welche zufälliger Weide darunter gerathea. varca; 
.CfitnT^eU aut.elnem Buche, das nicht genaaat wird. 
Wir haben fie fchon ehedem fo gelefen, und finden 
fie durch diefe Wiederholung um aichta glaubwürd^ 

Ea ; Iaodmi.>habea iu >blnfsiutf!Beliiltigwis,un(rep 
;efer ausgehoben. -Auch übexgehen.wi'k -was d«r 
Vf. Tvn den lUnken diefer Secte uad ihren EinBuf* 
Buf die franzäCfcbe Revolution, auf dicB.ebeUiof in 
Irland , dea Aufruhr der englifchcn Flstte u. dgl- m. 
hinwirft , um aur aWb aaEuaierken / dafs->(iM:h ihn 
der Herzog von S . . .'t Grofsmeifler der H h t m matem, 
Fretft*d»m't uad jüfo genau mit Fanatikern verbun- 
den iü , welche .deo Untergang der Könige uad K«i- 
che bewirken. Noch kommt S. 13g ig. «in* lange 

.Nachricht von dem Tribunal dei Himm^ zu Ro«, 
das feine Emiflarien von diefer Partey zurErmordu^p 
4ter Fürften ausgefehickt haben Toll. Zuletxt Heft 

. men noch einxetne Züge wul zerfireute Antkdtm iiiftr 
^ufiitus Privd^tten. und yolitifehe EigtttfclfAftsn. £j- 
niges davon I& «Icht luibekaaot ; ea giebc itier auc|a . 
SteHen , die d«rcb chronplügifchc Fehler verdüchcig' 
werden, wie S. 148 u. ^49. wo zwfymal Gvfians 
Krieg aiit Rufslsnd In ru früh« Jahre aagefetzt ift; • 

.oder die man ebanveiner Schrift, wie äM$ ^ournäCffB' 
niral i* Statue ift, oichc £ehlechterdinga glauben kanä ; 
wie die Unterredung S.i6&fB> Das übrige herulic ««f 
dw frey lieb (0 zweifelhaften Zifverlaffiguit unfen u|t^ 
hckannten VerfsITerf. Wlrnennen nureiqeeiaiigefai- 
per Anekdoten. Gu^v. ragtejS.150. war der eiaziga 
unter allen Quropütfcken ^ETegeatea. der die Wlrkyacaa 
fehr richtig vorherfah, wekhe mao vonder franzof- 
CcheaRcT^ution 2a frwarteo hattf ; diefeä Uebel. b«- 
hauptete er öfterii winl ■aTermatdUch jpv '''TTM' 
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GESCHICHTE. ■' 

1) DEoTScatATjo: Gefchkhie Ats Tröäets mü'ätn 
evaK^etifchtii 'Pf'arren in Bisthvm Hitdeshem und 
des iimanie- Etrftfj pqn der im ^akre 1643 erfaß- 
te» Aeflitution des Stifts bis auf jetzigi Zeit. Vo« 
iinnahttdiiheimifchen Bürger: 1797. 96 S. 8- 

j) Ohne Drucke«: BetKerkungen Hier dm.Pfarrhmtt. 

^'^ S'ß'** ^" Gejckichtc des TriJdeU mit u. f. w. 
. Zur Rechtfertigung der Stift- bildpsheimifchea 

Prediger, befonders im AmtePeiaa. 1797. jiS. 8r 

2) Weih AI, la d. HofTm. Buchb.: Kurzer Jbrifs 
der altem Gefchichte des Pfarrhandels im Hochfiißt 
Hitdesheim, und »»sfuhrlithere Erzählung dts 
Keueften, ■ was in der Sacke gefchekeit iß. Au« 

^ Henke's Archiv fftr die ueueileKirchengefchichtc 
hefoiHtni abgediuckt. 1798. 5öS- 8- 

VerkäuSichkelt der Pfarrftelleh fcfaelnt zwar nich 
keiaea andern GrundfKfzen bcuithettt werden xu 
kAnneo, all die VerkSufitchkelt aller öffeiitlkhei] Aem. 
ter überhaupt. Dodi tritt bey ihnen (ohne BlleRflck.- 
ficfat auf das SitnonicTcrbrechen, und die im Kirchen- 
rechte ihm angedichtete Strafbarkeit), die befondre 
Bedenklich keit ein , -dtfa, da ihre Verleihung häufig 
TOB andern PriTBtperfouen' (von Prälaten, Gutsbefit- 
lern e'tc.) und nicht von den H^grerungen abhängt', 
Ihr Verkauf w^iC grobem Misbräuchen unterworfen 
Ift, und eine Tendenz zu grüfilichen Schandthaten 
nie fich fübrt. Maa h^t wohl ehrr von Vergiftun- 
gen gehört, durch welche ein kachölifcher Prälat die 
VBcanz einer Pfarre , von welcher er Patron wir; he- 
fcMeuitigt haben follte. In einem deutfchen Staate 
•her, Wo viele oder die meiflen Lehrämter protellan- 
lifcber Gemeinen von Pctfonen oder Corpora tionea 
dea katbolifcben Clerus befetzt werden , wird, Tea- 
mittelft des unfeligen, aber nun einmal durch die 
ConllitutiOn felbll vere'wigten, Geiftea derReligioos- 
Zwietracht und dej ReligionthafTea , die Gefahr eines 
fbtchen Handels noch viel gröfser, 'nnd die fchädli- 
che Wirkung davon weit fühlbarer. Dies eben ift 
"der Fall im Hochfiifte Hildeiheim; und daher find 
ifuch feit einigen^ahren fehr last und ÖfTentlich. fo- 
wohl im Lande felbft, bey der BcgieruDg, denStün- 
4vn I im Conüßonum. als vor dem lefendeta Pnbll- 
cnm In periodifchen Schriften , viel mehrere Klagen 
iiod Verhajidlungen, namentlich über dca hitdeshei- 
Mi/i;AmPfäVrh&ndelangeftellt worden, als über die Sa- 
4b« an ßcb, die doch auch tn andern deutfchen Lün- 
^ro^fo ranz urterh&rt und unbekannt nickt ift. Obi- 



fB Atej Schriften enthalten nicht allein alles, wif 
Ober, .«der viclmebr icitfn- diefen Handel zu fagen i% 
fondern auch eine umUndlichf Erzählung der h}^ 
anderthalb Jahrhunderten darüber geführien ^ Be- 
fchwerden, und der dagegen ergriffenen Maslsregeln 
oder VorkehrungeB. Eine Schrift; in welcher von 
Seiten der hildesheimifcben Regierung «der Gellllich- 
keit diefeGefchichten geleugnet, oder ga^ dieSchäad- 
Uchkeiten vertheitligt würden, die fltrCn Qegeaftand- 
Bucmachsn, ift uns bis jetzt ni^t rorgekonunen. 
Vielleicht fteht eine folche von dem ProMe Prima- ' 
veli zu erwarten , defTen Wucherey mit Pfarren vor 
kurzem zur Sprache gebracht und in der dritlea 
Schrift actenmüfsig bcfchrieben ift. 

Nr. I. ift gewifs ron einen in der Sache bewan- 
derten, fehr. wohlmeyn enden und patriotifchen G«- 
fcfaäftsmanae. Er giebt alle in -feinem Vaterlands 
•ufgericbtete Gefetze , Vertrage und andere Urkuo- 
den-itn Zufammenbange mit der Erzählnng von dem 
gleich nach der Herftellüag des Hochftifts kleto an- 
gefangenen, allmiiblkh imn^er weiter und frecher n^ 
ttiebenen Pfarrkram , nebft den Erfahrungabevrei^a 
von der, aua demfelben erklärbareti , für Religion, 
Sitten und Erziehung des Volke verderblfcfaen Un- 
würdigkeit eines groiseu Theils feiner Lehrer, iiad 
der faft allgemeinen Geringfchätzung des Predigt- 
amts. Vielleicht dürfte aber auch In diefem Lande 
durch die Leichtfertigkeit, mit welcher die CenfiftoV 
rieo in fs vielen Ländern die Prüfung der anzoftri- 
leaden Prediger .verrichten, das Uebel vermehrt wer- 
den; wenigftena würde ihm die Fefifteliung und Be- 
obachtung fcharfer Gefetze in diefem Stücke fteuer» 
und es hindern können, dafs unter'den Pfarrka afern [9 
viele an ficfa fchoo unwürdige Menfcben einfcblsicheot 
all der Vf. bcUagf. Einige diefer Klagen werden i^ 

Nr. 3- /Ür Übertrieben , ungerecht und, heleidl^ 
gend erklart. Sie trafen roroebmlich die Prediger !■ 
dem fogensnnten kleinen Stifte, d.i. in deaAemtcna 
Peina, Steuerwalde und Marienburg, als welch« 
durch die Jurisdictionsgewalt, die das katbolifche 
Ofllcialac fich über fie in allen ihren und ihrer Ge- 
meinen-kirchlichen Angelegenheiten (die ei^etitlicfa# 
Amtsführung ausgenommen) anmafati in ganz eigen- 
tbüntliche VerhältnifTe , und faft in eine anarcMfchc 
VerfalTung gersthen iind. Hier alfo redet ein Anwaltf 
fowohl der Prediger überhaujiit, die im Hildesbelmi- 
fchen genötbigt worden Und, Pfarren zu kaufen (aber . 
gar nicht der Pfatrvffrlkäiifn-^ ala auch insbefondere 
derer im Amte Peina ; tind man mnfs bekennen, daff, 
abflelch am Eiida her dar Abwfeaaff d«r wider fie 
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TOD den erflcn Schriftllellcr TOrgetoncfatra Befdiiil- flrirtt, znredir zn veiba oder Aatth ela« rotlkoäii. i 
4if ungea all« aur «uf ein Meiu. oder Weniger «a>- iitie- Arbtit feiocn ^crfucb übcrfLilfiig. cii^nitcittn. 

.kommt, dtefer Aawrit dbch rflie BiUijlLelt der Ertiä-:, Et wpUtt erftÜie Satze du Arillotslei durch die ^ 
[tigang jener Befchuldigungeo liialangticll bewie- «--c^-i--- »--n.i:.t — -_i^-__.._^ -j__-. .,, 

' Ten habe. -_^ 

Nr 3. entli&lt, auffer einem frf« nnd de «rgifnz- 
ten und erläuterten A^itziige der beiden erften Schrif- 
ten TöMeliMlifibdic-GAfebJcbte «•«• DMierllch w*- 
KMi erviefeaen Pfarrrerkäufs wider den Auguftiner' 
. Iiobft PrintTeit erboWiien Rccbtsth-eits. Der^arft- 
Wfchof ift fefbft dflzwtrclien getneten, and — Pdai- 
refi bleibt UDgeftrafr. 



PHILOLOGIE, 



fcbichte beftätigea, erläuterü odererkUreii.' Daihs. 
tmw AbfBenLOBgnr zn weit tob dtm eigesilKhn 
Zweck, der UeberXetziing , yerfländlichkeit dei gri^ > 
ctlif(!hei] Werks, absufülireafchienea, fo fchiänkt« 
er ßch blOiDt auf folcbe «in, welche d«D Siiu dei i 
Texten betreffen, mscht flbec lloffoung, vitlleitht 
kanftig nach Art der EHiicorfl d« Macchiav/Üi fibw | 
den Liriui oder dei Ammirato über deo TacitOi emt 
Reibe von Abbaodiungea über einzeloe StfUcn her- I 
aitszogcben. Am Ende fotl noch eine Aca^yre d« ' 
ganzen Werlu zur Dwftellung des ZMiimmetäuaa 
.und der Vecbiadung de* Ganten folgen. Dicfiif 
beit.'fogt er, hätte er ficb crTparen k&nDaa, wem 
die Schilderung; , welche ilch in Anichirris Riiru 
findet, wahrer wäre, und die-Politik des Aiiiloidti 
fo diröeÜte, wie fw aUsJiebt, nicht wieihrVf. woB- J 
te, dafl He angefehen werden follte. Das folg^de 
Crtfaeil'deaVfs. darüber fcheiDt uns nicht ganz g^ [ 
recht. --Noch giebt um der Vf. In der Vonede, wd- 
.che^nftatt der £.inleituag dieqt, Nachricht von du 
Hülfamittefa, die er bey feiner Ueberfcizung ge- | 



- Lübeck, b..^obD: Av^oUkt Politik und Fragment 
' der Oek«nomik , aus df m Griecbifchen überfetzt 

vod (Sit AantfeH^UD^D and einer Analrfe des 

Textes -rtrhhta von §. G. Stklojfer. Erfie Jb- 

tkeiluhg, 1798. XL a. 356 S. S. ( i Rthlr.) 

Arißoteles Werk flbet die Politik, welche». einen 

fo gr'o£iei] Rei£bfhum an Erfahrabgea, Beobacbtun' ,_ , ___ __ __^ _, ^ ^. 

gea und fcharffionigeoBeioeTkuBfi^ Qbet die Verfaf- braucht, und einige altgeinein» BeciachuiagcD übti 

fangen, Etnrichtungea nnd Verhaltniffe der Staaten die Philofopbje des Sokratea, Ptato und AiiAotclei, ' 

. fenthülr, i& noch nicht in deutfcher Sprache öberferzt über die iVIpral das letzten Inabefondeje und ikn 

w*rdea. Da die Schwierigkeiten, welche- mit einer Zufammenbang mit feiner Politik. Wir mälfen gv- 

folcben Arbeit verknüpft find, nicht gedog lind, ftehea, daft uns diefer Theit akbc befriedifi lüt. 

fo mufstc der Geiff des Zeitalters und die Gefcfaichte . \\t. S. giebt una feine Anßcbt von der Philofi^ 

dea Tages erft das InterefTe an folcbes UnterrucKun* diefer M«a&er;. aber Schade, d^T* es weiter alskisit 

gea vetflirken , ehe es ein Mann unternehiDen konn- Unter einigen guten Bemerkungen bleiben viele du 

te, die Gedanken dea Griechen auf dbutfchen Boden hey der Oberfläche Heben, und Areifen kaum zuwei^ j 

Zu.Terpflanaen. Diefes ift such dieEntItebungsge- 'an dem wahren Gehalte rorhey, )|ndzBweileflfi«ifii { 

fchichie diaftr UeberfetzuDg. ,4n dW Zeit, fagt fogar fchielend. Wir heben nur einige Beioeikiu- 

Tlr. S. in der Vorrede, in welcher Jedermann fich gen uns. ä.XlX. Sokrates glaubte, die Philoreplui 

berufen glaubt, über Staatsformen undReroludoneii, könne und muffe, wenn iSe.rechter Art WÜte, Edi 

Bßrgerr^chte und Regentenpflichten zu fprechen und mit dem alltäglichen Menfchenleben yereinigta, nnd 

»bzufprecben , bat es mir nicht unn&tzlich gefchie« in diefe« allein Ihre ganze Kraft wirkfamfeyB lilTea. 

sen , das , was wir noch Ton dem Bi)che Obrig b^ D^m PLue zeigte lieh die Philofophie auf einer viel 

bali«n haben, welchpt Ariflotelea vor ein paar tau- hohem Stufe. Wer iich ihr nahen wollte, muritt,^ 

fend Jahren über djePolif ik ^efchrieben bat, in deut' nach ihm , lieh über das gewohniich« Menfctieiilebta ' 

Heber Sprache bekaaat zn machen. Ich bin weit ent- erbeben. Ariftotelei endlich meynte, die nii0l(>- 

ftrnt, zu glauben, dafs diefes Werk des unter uns pbie müfste ihren Gang allein gehen, nnd dürfis 

Vrteder aufgewachten Streit zwifchen den Arißokfa- höcbflens dann und wann zum L eben igebraadi ßch 

ten und Demokraten, Monarcbolatern und Monar- berablalTen', damit nicht da alles in Verwirniag na^ , 

fJlonachea entfcbeiden ivarde. Streitfragen, wel- .UnordnOng geriethe. Der erfte, diefer Pbilofopbta ' 

^t nicht der VerAand, fondern die Leideofchafi wollte nur gute und edle MenfchAi, der aude» 

aufwirft, ernührtlcnd befaandelr, können felcen oder woUie gottähnliche, -der dritte wollte ^ur emigS- I 

sie TOD' den Pb>'ofophen gefchlichtet werden. Aber che Menfeben bilden.'* Diefe CharakteiiftiX. wo- 

dennoch halte ich dafür, dafs der Vortheil noch im- durch der Vf. zeigen will , in welchem rerfcbieil*- 

»er grols feyn werde, den iiufre ZeltgenoCTen aller nen Liebte diefe drey Männer die Philoropliie Im- 

dafTeBf Stande, Secten nnd Arten erhalten werden, trachter haben, halt keine Prüfung aus. Weanwa 

wcsniie diefe Blätter durchlefen wollen." Der Vf. zwifchen Philofophie, und ihrer Anwendung 001«* , 

traute lieb felbit Dtcfatj;enug Spreche und Sachkennt,- fcheidet, fo mögen wohl alle drey die PhilafoF^'* ' 

ni(> z«, nm einer Arbeit gewachfen zu feyn, an für etwas (gehalten haben, wat fich iUter dai gfö*' 

welche fich noch Jitemand hat wagen wollen; aber Sienfclieiih.ben erhebt, Kni was Kur VtrtdHv»g dff 

«r glaubt dennoch, keinen ganz unnützen. Verfuch ülmfclthrit gebr-rncht weriien fall. Bie gottibnlidi« 

gemacht zu haben , nnd er fodert die Sprachkenner, ' Menfcbrn des Pl^to find keine andern als die enM 

fbUofopben -«nd StutSBänotr «uf, ihn, wo er ge- und.edtlii des Sokratesj dafs aberAriOc 
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tfügltclie M^ofdicti hiht bilden VoUea , läfst Reh 
. BicSi erweifen. Wevo e» ebtn^ateVaA heifst ; „So- 
ktslei fflfa fo gut all, einer dir alten oder nenett Pldla- 
■Japhen, da£> der Vn'ftud gcwideaGvhizea uadFor- 
jn«ii unterworfea wäre, und dtfs id der meafcbli- 
efaeB.VeriiuDf[j§;ewrfre Gruadrärze läg«a, uncli wel- 
chen alleiGed'/chte.ilch erdae uud forme. Aber'eben 
ireil diefe foijpea uöd diefi GruiidfBCz6:d(tm Ver- 
fiaad und der Veraaoft Ton Natur eigen wäreoi 
glaubte 6c. dafi tnHQ licii der Mühe äberhebea k.önn- 
te. Ce in angflli'cheAbftractioBsa'zu zergliedern, und 
di&, wer ea chue, Hch nur inuner mehr veririrred 
«rerde,'.' fo mufs nieti erftauaen , woher Hr. .^..weirs, 
daCi dsaSokraies aUei gefftheBr habe; fein PtVil foU 
die kritifche Philofopbt« treffen, ift eber leider ia 
■Aie Luft gefchofTen. Selbft wenn er oachweifea 
iLoantCt daTs Sokrates fchia fo viel -geCeba , wäre 
Kwifdren einer fo allgemeineBEinficht, dafs der Ver- 
band gewiiTe Formen habe, und zwifchen einer [j- 
fiematirch angelegten, und eU vollftändi^ erwiefnen 
Tafel jler reinen VeiAandesbegriffe noch ein fehr gro- 
f$er Uateifchied. S.XXIl. Der Anblick dea Thuns 
«■dTrinbeps in Athen aad Syracus äöfite demPffto 
auf der einen Seite einen Ekel gegen das gcqpeine 
Menfchenleben eis; die Pythagoraer uigtcR. ihm 
auf dar andern fo viel Edles, Schöne* und Gtofses 
ia der tnenrchliches Natura „dafa der Ekel, den er 
in feinen Vaterland und in Syracus gefafit hatte, ge- 
rechter, fich von der menfchlicken Nafur abwandle, 
•od ßch nur auf die menfchlichen Dinge iAi engem 
Siäne befcbränkte. Ibm fchicnen nun dfefe menfch-- 
Uchen Dinge nur fo viele IluLlen von, Gi)lterkindern, 
nrfd er glaubte, Vlafs alle Krafc der PhilofophJe dar- 
aaf arbeiten tnüfste, diefe Hüllen zu durchdringen 
- tmd abzufchiirteln." Diefe Bemerkung enthält doch 
, uocb Wahrheit, aber in fonderbare Hüllen eingewi- 
ek'elt. Aber was foU man zu der Behauptung S-XXIII. 
lagen, Pia to habe alle ^eufchen „mit reinem Me>- 
fchenfinu und treuer Liebe zu«i Guten, .wenn fle 
tricht auch erhabener Ideen , tiefTinniger Abilractio^ 
neu , geiftiger Speculationen fähig waren , aus der ei- 

Emtlichen MenfJungefeUfchaft ausgefchloffen."^ Wie 
T, S' von Ariitoteles Moral urtheile , kann man am 
^m Unheile S. XXViU. fehen. „Eine Itforal ohne 
Ooit und Unftetblichkejt fol), wie man uns wieder 
»UeTage fegt, dasErhabenäe feyn.'wa* derMeofch 
£cb denken kann. Ich glaube es nicht. Ich balre 
eine folchcMoTa) &lofs für ein Sefaulgewebe , das im- 
Ber dann geflochten wurde, wenn der Verftetid Reit 
Too dem Menfcheo trennen und eine Rolle für jict^ 
allein fpielen wollte.'^ Da Arifiot«les den VerJland fq 
anfah. fo wurde feine Moral auchein folchcs Gtw»- 
h*t dem freylieb hier und da ein purpurner Lappen^ 
^ein folcher ill es wohl , dafs AriftoteLei nach S: 
30CVII. den Zweck der Moral in die GlOckfeligkett ' 
fetzte) angenähet wurde, das aber dennoch fchwer- 
lieh bialangt^ unfre Blöfse zu bedecken, wenn ifer 
Sturmwind weht." ^^ir können unmöglich dem Vf. 
ia feloein weitern Räfunnemeut Übn die Moral des 
Ari&eldcs nad ihre Verbioduiig uüfder Politik fol< 



gen; es würde an« m ;weit.füTiTea,'weon wir da» 
Wahre, das ea enthält, von dem Falfchea, womit, 
M dutchwebl ifl, fcheiden wollten. ^ 

Mitd«t Ueberfetzung kann man eher zofiiedMi 
feyn. Denn obgleibh derSion In vielen Stellen nicht 
ga:i2' genau getroffen o^er auch wohl ganz verfehle' 
tfti fo find doch die Hauptgedanken in ihrer natür- 
lichen Veibiodung 'richtig und verftüadlich darge- 
ftellt , ,und die .Ueberfetzung' hat noch aufserdeitt aas' 
Verdienft. dafs ^e fich gut Jefen läfst. Dana dar/ 
auch die Kritik nicht vergeben , dafs Hr. S. feine Ar-, 
beLt nur für einen Verfucb ausgtebt. und keineswegs - 
auf Vollkomnienheit A^fpruch macht, und dafs dia 
Befchalfeuheit des Textes manche FeblgrifTe «ntfchul- 
digt. . IndefTen mütTen wir doch einige* bemerjten, 
was belTer feyn kannte, und wo gerade- die letzt^ 
Entfchuldigiiog-nicht immer jlatt findet. S-q- i-B* 
S.Kap. ,,äiBd nun die einfgchen Verbiadungen, aus 
welchen der Staat entßeht, der Natur gemäfst fo iH 
es auch der Staat felbft , weil beide eineriey Zweck ha- , 
■ be», nämlich dieNntur^ Diefes fagtAiiQoteles nicht, 
(bsdern der Staat fey der Zweck , daa Ziel der eiur 
£achen. GefeUrrhaften als da« VnUeudete; ^ie.fVoDr 
kommenheit iei Wefens fey das Ziel jede»' Diagei* 
Die Worte find klan-Ai fxax viKii; $ürft-i?iri, eirtfr 
ntti XI irpioTKi xoivKi'/aii r/Aa; vaf ftvnf tnhvau^ ^ ii <!>.'^i 
WXos' ^/. S- 94. i.B. $.Kap. „Gieick beif der Gekiirti, 
äufsert fiek der Ünterfdiiett woijehea rtgißten Wid rej 
giert werden, Es'giebt aber mehrere Arten , fowoU 
ran denen, die regiere», als von denen, .diercgJeif 
werdaq. . Je beffe-- die And , . welche regiert werden| 
defto. variügUcher iß die Act der Herrf^haft, - vA^ 
z.B. wenn es Menfchen^find, "oder Thjere.- — Det* 
erfte Satz Ift nicht deutlich ausgedrückt, der Sinn 
ift-^ eüii^ We£en hat die Naturgteiefa-von ihrer Ge- 
burt zum Herrfcben odorBeherrfchtwerdea bellimmt. 
In ^em. letzten Satze füllte es heifseu: je, heller dta 
find-, Welche regieren und regie.tt werden. . S. 97, 
Sciaven und Tfaiere find iu Anfe^ung detGebrauchs; 
den man von Ihnen macht, aicht fahr Vtitfehtedeii, ' 
^ yx^ irpot T Äva^jMu« tS irxßXTc ßo7)Siiet yherai v»^ «jtü 
({>aTii, vapx t« tuv ixkon/ .mx' vx^x tSv iitffun ^wwf« 
dies iH- unrichtig fo aiisgedruckt: denn in dem^ was 
wreiügfieiu die Arbeite» des Kärfert betafftt vermßg rä» 
zahmes Tkier iKÖff eben fa viel als ei» Kaeckt. I.B» 
8-K. jagen das Ende: tu fttv Zv TjJo« »r^rw^e y.xrii: 

3f yvpf^tir siurtiv, oirttt üirmo%i/, mv tu ^travpano« XP1T 
flxrwv Tpoc tfitijv wucyAuiajn x*/ xpVif'ß»" Äs ubiueiniaUf 
xö\sijt ^ oinisti. Die mit gefperrter Schrift gedruckten 
Worte liabeo Ho. 5. S.''5o. fe in Verlegeobeit gefetzt» 
dafs er fich nicht an^rs-als mit einem Machifpruche ziL 
helfen wufsta, „die Worte,. wielie da fteh«), haben ■ 
Schlechterdings üeine'n Sinn." Er Ifeft daher mit Zwia». 
gerfßr D, tri, wälcbet nonothig Ift, wenaman t auf 
%6o; KTijTiH^i bezieht, i. B. K. 11. wo die bekannte 
Gel^hichte vomThale* erzählt wird, kommen zwey 
Fehler vor. Erftlicfa helfst es S. 69. Thaies habe vor- 
»ui^efeheD , dff* es an Oel fehlen wörd« ^Aaj»v »pr>- ■ 
fxf fffofifv^i enftatt dafs eise reich« Otlirnte feyn 
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werd«. Und' gleich' Torker; „denn w»9 min von 
Ibm erzäbU, ift zwar ein blofMS KaafnMaasftHckt 
«ber lUBo eixäblt » von ihni, ilt einsa Beweif fei- 
ner Weistdt. weil er den AnUfc dazu tu« 'den ge- 
ntfinen Grundfiitzeu feiner Betrachtungen ^enommCD 
hat," 'ffvy%xvft ii kx-^1\h ti ov. Man inuft fich um fti 
mehr wundern , daf& 9r. 5. diefes fitlfch verfiasdea 
hat , -da ea einige Zeilen weiter richtig überletzt i&. 
— III. B> id-E. belfEt es iie'tip avtu ioB^tai vuf i yiuot 
l^f. Wir wißen nicht, wanim die Ueberretzung von 
dton Worten abweicht , und diefen klaren Gedanken 
Verunftaitet. Hr. 5. fagl nämlich: de*weg:en ift daa 
Gfifetz, das keine Leidenfchaft hat, für diefe Weia- 
heic-zu achten. Denfiilbpi Gedtnken drilckt der Pfal- 
lofoph gleich darauf fo aus : o yap viiioi ro/iiatv, wel- 
che) Hr. S. w'^der ziemlich undeutlich öberfetzt; 
von diefer Art Ift aber das Gefete, 6Afmmrr in da 
Kitte ficht. -^ Doch ea tnäg an disfenProben genng 
feyn. 'Wii' bemerken nur noch, dafs Hrv5. nicht 
.ohne Grund eine belTere -Abtheilung In Abfchuitt« 
gemacht, und jeden mit einer lahaltsanzeige verfe- 
hen hat, welcbea dem Lefer lehr zu hatten kommt. 

. In diefcn TbeÜ« flad anr die drey erfleo Bäcticr 
•berfetzt. -* 

Einen grofaea Raum nehmen die Anmerkungea 
ria, die von febr -'rcrfchiedenen Inhalte lind. Kri- 
tifch« BenerkongcD über den Text und die Leiarten 
kommen nur feiten vor; deflo öftrer hatHr.,S'. ange- 
zeigt, wo Con ring Lücken Termmhete. Dlefe hat- 

- - ten aber fOelUh Wegbleiben können , da fie fo feiten 
gegründet nnd. MehrWerlh haben die übrigen, wo 
Hl. S' die Behauptungen dea AriftottlM den L^eia 
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verftäsdlicher macht, maiiche Duntflbeitea' aoFhel»- 
let, die Anfpielung^n auf Qsfchichte und Ver&Q'un- 
gen der alten' Staaten erklärt, nicht feiten die Be- 
l|3uptungen des Pfailofophen beuitheilt, einfchränkt« . 
berichtigt oder widerlegt, auch zuweilen Gelegen- 
heit nimmt, 'über ähnliche Gegenßände, die. unfec 
Zeitalter interenireo, zu fprechen. Sie dienen nicht 
allein dazu, die Politik des AFißotelea tuffer ua - 
▼erltehen, fondern reizen auch zum Denken Qber. 
fie., Es ift lehrreich, die Erfahrungen der- neucra- 
Zeit mit denen deT altern , und die AnQchten beidsr 
denkend«! Männer über poliiifche Gegenftaade, ne« 
ben einander geßellt und verglichen 7.u fehen. Zw» 
wird man nicht immer feinen Gruadfatzen und Ur- 
theilen beyftimmen kfinnen; aber faiedurch wird, 
doch dem Ganzen fein Werth nicht entzogen , und 
' Hr. S. wicd , zumal wenn er auf die Uebecfetzaag 
noch etwas mehr Fleifs vervcndct, durch die Vol* 
Icndung feiner Arbeit, fleh rin wahres V«dienft un 
die Politik, de« Ariftotclea erwerben. 



St. Gallen , b. Hulwr u. C. i Georg Thomas Ftig$i 
iritärte Courszettet der tamehmflen HanäelspläteM 
in Europa. Nebft andern in die Wechfelg»- 
fchSfte einfchlegenden Nachrichten und.Vergtel- 
•chung des Gewichtes und EtlanmaafJea. der cli- 
repäifcfaen HauptAiidte. EÜfte durchaus- Terbef> 
fert* Auflage. Mit einem Auszug des Wefcnt* 
lichlten der hocbobrigkeitlich autoriArten Weck- 
f^rdnnng der Stadt St. GaJlkn. I7s>8- ISS^. 8> 
, ( M gr-> ( S/d. Rec. A. L- Z. 179«. Nr. 199.) * 



KLEtKB SCHRIFTEN: 



LiTBftXKSifetfiaHTB. - 9tka, b.Rc^er:' tMbrti» auf 
XoJily, to" Hier. LalanJe. Aus dem FrsnivflfcbeD , mit Zu- 
fatzen und liter»rifch«n Anmerkunjen verTeben. 179S- ÄjS. g. 
33a Aft Inhalt diefer Lobred« relblt. In diefenfilällembereiu 
aus dem Origiml «nj;eieigt worden iftj Co iß et hier genug, 
bMs auf die reichbslngcn Zufiize und Aniaerkimgen des üe- 
b«rf*tiers aüfmerkfim «u.OMcben, die von B. 14. bi« lu En- 
de der Ideineji Schrift gehen.' Et iH wirklich beicundernswüi- 
Üg, welchen Schau von lit«arifch«i und Hndem ftiift min- 
der bekannten hifiotifcfaen Notiscn der v«rdienlt volle Tf. die- 
fer Ziifäti«, den, w«nn er ßch gleich nicht nennt, wohl nie- 
mand leicht rerkennen wird) in diefe wenige filätur luritn- 
rengedringt, und wie Tehr er dadurch den Werth diefer U*< 
berfetiutig erhöht hat, Bey der Stell« S.S. woLalatidn fo ent- 
tVhieden fpricht, ci t^ an^kannt, Aats dJB'in dem Mayer- 
fchtn V^ricichniffe etilhiltenen Srernbeftimnungen itnLactiU- 
liftktn an Genauiskeh nscfaßehen, hätte d»ch wohl, auch ein« 
kloin« Rüge - ui gebnebt weTden dürfen. Nach Vergleichua- 
(iR nit daa ntugA«« ^sftiiimuflgca^ füUt» vta* man ja ei- 



nen UnterCchted in den Gr«d der Gtnauit-keit cwirdm>UarM 
und LacailU angeben will, ^-iewoht' beide fehr genau hM>l>- 
echteten , das Refulcac eher xum VorlHeil Msyers aus. Diefe« 
Andenken an Mayer, utid\ die, in dejk Zufätzen S. 40.' geg»- 
bene Machricht, dafs diefer grofsi Mann fchon >7G4 d^i £n»- 
Cchlufi geiafst, habe, eiiteGcfchichte der Afiraiioni» lu fchrei- 
ben, niKchc beyKec.' denWuufch rege, eu erfahren, ob ai^k 
etwa in dem noch nicht herauageijebeneuThcil feiner Schriften 
fich Bruchltiicke davon finden machten. Sollte nicht , wenn ja 
die gegenwirttgen ZeitumQande utid andere Drfachen die VoUet». 
düng dei Heran «gäbe feiner Schriften für jÄtztnicl» hoffen Jxflaa, 
die Nation, der ein fokher IMann Hngehöri.eiiiigeraiarseii b^ 
techtigt feyn, wenigflens um ein veli^üadif ei fnreniarium f«i> 
nei'gelehrteriNachlan'es zu bitten, «he vielleicht die.Zeii lAcr 
an^rgefrhene DnflUe felbft das Andenken fetner Arbcitea 
Terniehlen, und follte Ech nicht fiir eine fo] che auf jadea Falt 
interefüuice Nachricht im Bodifcbea Jahrba{:h. «der irpadwe 
fenft eis fctÜBklicher Ort Euden laOw? 
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Sonnabends, d$H ai- 0uniut tj^i- 



GOTTESGELAHRTHEIT. . 

LEtPxie, b. Crufiut: Exegetijekes HanXmch des 
^eae» Tejiatneftts. Neuntes Stiiek. I797> 80 S. 
Zehntel Stück. 17^. 73S. Eilftes Stüett. 1797* 
124 S. Zu/olftet Stück. 1798- 74 s. 

Rec. hat diefe Vier Siücke äiit Vergofigen darchg«- 
lefeu aad niufs dem Vf. das Zeugnifs gcbea. 
dar* er überall Gründlichkeit mit Kfirze zu Terbindea 
und die GedaalLea des Apoftels sus der duokela HOl- 
U des Heiiraismus herauszuziehen, und in ngch hel- 
lerfai Liebte darzuHelleii gcwufst bat, als es retoe 
VorgÜnger gechan haben. Aber eben darin befteht 
anch fein gröfstes Verdienft. Dean neue Erklürun- 

Ein odec AuffchlüfTe findet man nur. fehr wenige. 
tOi rechaei dabia 'rorzüglich die SteHea Pbil. i. 6. 
- n, lö. III, ao. Col.in,4. iTheff.I, 10. lU. U. In 
weichen . ^ ifafpx Itt' Xpi=M gowöhnlich voa dem' 
tite^fteai'Tage arklüvt tu werden pflegt, da-doch 
Visinch« xtsB- Emte^Ms Lebens^äuunici rerlland*!! 
werdenmuft. weil die Scbiiftlleller des N. T. wie 
der Vf. recht gut bemerkt , den Tod de> Chriften oadl 
-^h/-XlV:> 2. 3- als eine Erfcheiaung, oder unter dem 
Bilde (riuer Erfeheiitiiag Jefu, der fie in die Ewig- 
keit abhole, vorzuftellea pflegen. UnterdeSisn wird 
doch eben diefer Ausdruck ^ ^lupx ader ^ Tra^uirix m 
UV"-" da, wo es der 2<ufa<nmenhang erfodert, z. B. 
iTheff.IV, 16'. 17. V,3. 33. und aTheff.n, i.von 
d«r Ankunft Jefu zur Auferweckung der Todten und 
cum jüngften Gericht von ihm erklärt. Feraer legt 
derVf. äaLI, 12. den Worten: ^•iax^*' <f/ *"■-'-«- 
kv^f/tMilvatiXpif»: diefen uoftreitig wahren Sinn biy, 
«lafs Pauluaüberdte Lehrcu Jefu, die ihm fchon «er 
feiner Bekehrung bekannt gewefen, fetbil nachge- 
dacht und durch Vergleichung derfelben unter einan- 
der ihren Sinn aufgefunden habe; und auf dfefe Art 
iSBch feiner Bekehrung mit Recht habe hgen kSn- 
Beiit data er vonje^ unteriichtet worden fey. Zur 
Beftäligung dlefer Erklärung kütte fieh der Vf. auf 
GaLIIr 3-'bsruftD Itönnen, ws Paulus auch fagt, d#& 
er -far iiiroittihi-4'ii nach, angefifttter Vebertegutig.iia 
Reife nach Jerufatero angetreten habe. Qgenbanmug 
Icbei.nt daher hier eben das zufeyn, wis feoft n^ch 
dem Sprachgebrauch d^ Juden Engels^ Erfübclaüo- 
^en oder den wn;Ma v.vpm zugefcluipben zu werÄpn 
pflegt. Die dunkeln Worte £ph.y, i> vxvtxiXtt- 
vau-tva vwa tu tf)u.>rdc (pKvfi^Hnu' Tttv fxf 'ra ^ai'ipff.ueit»)' 
^iK /VI. wnden dem Zufuniaenhang gaaz gemtifs [To 
^«ifclirtehen ; ,^A1Us , wat in ^nfthmg Jtiner- vorgtp- 
tUhen Unßfaflichknt widerlegt werdt* mi^ft, wt^fs wü^ 
A. L Z. 1798- Zwt>ftlr-B»nd, 



dei^enigen, die Kenntmffe und Einfichten befifzen. b^ 
iannt gemacht , d. h. in feiner wahren Befchaffenheit 
dargeßeUt werden. Denn aUes , was bekannt gemacht 
wird, wirdLichi, d.i. iüier alles dajjenige, wasinjn- 
ner wakren Beschaffenheit dargefiellt wird, kommen die 
Menfchen zur Einßcht , ob es unjekuldig , oder verderbe 
Uch und fckändiiah iß." Eben dahin gehöre GaL I, 7. 
wo der Vf. ft^, welches. auch andere fchon durch 
iKXx erklart haben, mit th DM und Gal.II, 10. ö— 
T«r» mit lltfN. welchem oft K^n oder nr«"f gleicha 

Art beygefilgt wird, verglichen hat^ Dergleichea' 
Erläuterungen und AuffchiaiTe aus dem hebräifchea 
oder griechifchen Sprachgebrauch hätten aber noch 
häufiger, als.c« gefchehen ift, angebracht werd« 
können, z. B. bey ifi.rpojSev tu »s« l. TheiT. I, 3. Hl, 
9i. Bey der erften StelU wird blofs dje Bedeutuag 
aiit.<*i*/ricfc(igteit«ngegebea; undbeyderzweyteoge^ ■ 
ftgt, dafs n^W^JaS (viiimekr pifiSj^rj^JaSj .«*» 

Anfrichtigieit einer Sadie auadrücki». JH diefe Bedeu- 
tung fogar in Schleufsnera Lexicos äbergangen wor- 
den ift, und fonft Hur bey iutarmv r» ä-ax gewöhnlich 
ftatt findet ! fo hätte nun wohl ron dem Vf. einig« 
Auskunft darüber erwarten können. Eben fo bey 
dem Pleonasmus Gal. il, 9. itK^vrif. ^ivxi ftatt övTet. 
Desgleichen bey T^emrrctv A'rm-^rEfir/i'^, Qal.I, 14. 
jemanden in einer Sache übertreffen , und bey rpexf ■ 
Gal. II, 3- alten Fleifi und alle Kräfte anwenden. Am 
föngern, für welche doch der Vf. fchrelbt, Ift.es im* 
mer noch ein. BedürfnHs , zu erfahret , welches Bild 
bey dargleichen tropifchen Ausdrücken zum Qruhd« 
liege. Wenn der Vf. mit Roreattüllern annimmt,' 
dafs bey 3 ThefT.II.-a- nach ^^üj.-w/iFv, weiches IraN. 
T. auf ftiancberiey Art conftrtlirtr^ird. und -hier mit 
in To ft^ TöcXev-^r-"^ verbunden ift, der Genitirut rä 
fiil attktuSuvitt hätte folgen follen; fo dürfte es ihm 
wohl fcfawer werden , einen fchitkiichen Grund hieza 
ia der-grtechifchen.Sprache aufzufindea. Für einen 
Drucitfehler htit Rec. da«, waabey. aThefT. II, lo. 
Ton «W w: gefegt wird, dafs n ftatt «w, ^pxjfLxr«./, - 
<£ ftehf i indem es ja, wie bekannt .ift, heifsen foU- 
W «vrl Tp«vj«*i>' ^f.sivajy, ii äv. Ein noch auiällen- 
d«rer 'Druckfehler findet fich ia der -Einleitung zti 
dem Brief »nj.die Q^later in der Stalte: „Unter der 
Rtgiermg de*-Cafar- Augufim , im fanfkitndert vmd 
^zwantsgßen -^fghre naah Erbauung Roms . und im feckt 
md %watm0eit nor Chrißi Geburt wurde es fGalatitnY 
KU 'einer *imifchen. Pr*vi^ gemacMti und nach -rdmi- 
fchen Gefatztn ^ob limem Proprator rfgünt,^' Es muA 
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beifsen: im fiehen hmdert und dcUt und zwarzigfien 
^ahre nach Ztomi F-rbauung u. f. w^ So ,wohl übri- 
gens. Rcc. im Gaazeq mit der tiberalea Kiktäruiig^art 
des Vfj. zufrieden und einverftaodin ift: fo kaiio er 
es doch-keines Weges billigen, weca derfetlie von 
feiuer fonll gainz ricbci|^en und nur par zu oft wie- 
derholten Remerkun^, dafs dicApoftel häufij; Jefura, 
ah deiiSdfier desChrißenihum« Ggürlich (/bU ImSsen 
tivfifch) anitatt.des Chril^eatfauras fet/en. beyn«he 
überall und fo gar an folcbeii Stellen Gebrauch ' ge- 
macht hat, wo doch oH'eubBr, ohne deu Worten de* 
ApoQels Gewalt anznthun und Ce (o lauge zu dre- 
hen und zu K-ienden, bis ein fchitklicher Sinn her- 
auskommt, nicht da« Chrißenthuin f>der dieReltgioa 
. .lefii. fondera der Herr Jefus CbriAus felbft, alt ein« 
Ferfoii, verltanden werden mufs. Von der Art find 
folgeiide Stellen. Gal.I.i. 3- die Worte." «-»uAfls Ars- 
ffroA^e — cfi» Iiffl"* X(!(f a sixi 3s< xarpos t« ^yefpaiToi «u* 
rn-j t';; vs'<f]:tiv follen imGegenfatz von ä it d-j^pm ts den 
Sinn haben: Paalui, der zum Apojiel erwäkit' wordeh 
iß, nickt eints Menfchen wegen, Jondetn vm das Ckri- 
ftenthum auszvbreiteh, welchei Gott , der Urheber dejfet- 
bm, duych die Jaferwechung ^eju van den Toden als 
wahr beftätigt hat; und x^P'i ^f"^ "*' ^ip'!"'! '''"> ^^i* 
TtosTf}^ Kxi xupta ruiw Jjjirn Xpi-^n, TS iovroi iiLUrtv — 
€<iK , der Vtheber und Regierer des IPeltatls , fchenke 
tuch durch die Religion des Mejfias ^eßis , der fein Le- 
ben zur Beß'atimng feiner Retigion aufgeopfert hat, 
Gnade und WoiUergeken. Phil, f, i- s. II34. £ph. I, 
fl. V , 33. Col. I . ». I Theff. ni ,' 1 1. i-JTOt ^eoe x«« 
«■arw ^^i4w :M(i Äy/iM« ^«(iw li^»; "Xpiroe KxrsvSvvxi 
vrpi oia-j ^a»v tpoi i/uni : Er felbß , Gott unfer Va.ter, 
der uns vdurlüh Hebt, möge es fügen und Mb Ausbrei- 
tung des Chrißtntkums möge es gtßatten, dafs kh bald 
%» eneb'kouMe. Nur ein einziges Mal, nämlich hey 
Col. III ,. 9. 10. leget eure thmalige Sinnesart ab, und 
nehmet dagegen diejenige ganz andere Denkungsart an, 
- die nach dem Ebe^rilde dtffen , der ße erfchaßen hat, 
' ftur Erkenntnifs erneuert ift, d. i. die nath der Hand- 
lungsart Gottes , der Jie in dem Menfchen erzeuget, zum 
"Behuf einer fichtigen, Retigionserbtnntnifs neu herge- 
ßelltift, ift lieh der Vf. bey feinem Bcftreben, über- 
all deutliche Begriffe zu geben, nicht gleich geblie- 
Iteo und dadurch u» nichts rerftändlicher geworden, 
dafs er auf einmal wider aUcs Erwarten und gegen 
feine Gewohnheit 10 einem mit der Sprache des Apo- 
ftels fehr «ontraftirenden philo rophifchen Tone da- 
ziifetzt: Wem jich in dem Menfehen das moralifche Ge- 
fitz zu beflimmten Grundfätzen ' attwickett : fo unrd 
durch diefelben, wenn er fie in feine Maxime aufnimmt^ 
fein Charakter undfeine Lebensart veredeU; und er ge- 
langt dwrch den immer höherjieigenden Begriff »0« fitt- 
Ucher Güte zu einer immer voükommnem trkenntnift 
Gottes und feines Wiüens. Endlich wüufcht auch Rec. 
dals der Vf. dergleichen Aaswüchfe,. welche Gal.V, 
dl- wo ,er die tua/iUQ wegen der dabey getriebenen 
Aus&hweifungen sit Kirchuieihfefien und fogenann- 
ten Ho/Wne« der Studenten vergleicht, und vornäin- 
lich Col. IV. 6. Torksmmca, bey' einer neuen and 
TwbcfliNrtcB An&ig« «b£clia«idcn möge, lo dieAr, 
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letzten Stelle erklärt er die Wqrte ; eure Kede fetf 
allezeit wohlwnlUnd und gleic)\fam mit Salft geu^rzt i 
ohne Moth COj A&fs man deutlich merkt, er bnbe cur 
Gelegenheit gefucht, dea Predigern in feiner Gebend 
eine kleine Lecttonzu gebeu ; t^hne zu bedenkrn, 
dafs. wer andern yorfchriften geben will, nicht felbft ' 
dagegen haadeln dQrfe. Cr läfst nämlich den Apo- 
ftel fagen : drücket euch aUezeit wolUwallend aus, wenn 
ihr mit Nicht- Chriftim vom Ckrißenthum fpr ecket — 
(warum denn nur in diefem Fall?) und machet das, 
was ihr faget, durch anmuthige — gifchmackvolle Aus- 
dnicHe angenehm. (Sollte wohl Paulus', der doch ge- 
wifs relbft keinen Anfpruch auf eiaecLgefchmackvol- 
l«n Vortrag machte, diefes haben fagen wollen 7 Nicht« 
dello weniger fetzt doch der Vf. dazu:) AlfQ auch Pau- 
lus glaubte , dafs es der Religion zum Vortheil gereicht^ 
im Vortrage derfelbfn Anmuth und Gefchmack zu beo- 
hackten. . Möchten doch unfere Prediger diefen GranS' 
fatz beherzigen und befolgen! Gewifs! ihre Zuhörer 
wiirdea mit mehrerem Vetgnügen und Auf*nfrfif(aKkeit 
ihren Vortriigen beywohnen, und vieltn geßtteten Leu- 
ten würde die Thir des Tempels aufgethan werden , (ei- 
ne gefchraackTolle Anfpielung auf den jtenVers: be- 
tet für um, dafs uns Gott die ThQr des Wort'a auF- 
thae, d. h. Gelegenheit zum Unterricht gebe]) die 
Vinen eine rmAe Gefclmacilüßgkeü verfchtoffen kMt. 
laicht hlofs Menfchen des niedem Standes und foUite, 
die das zwetfte Menfckenalter zählen, (diefe follen woht 
gar Greife feyn , weil fie Im folgenden den tkätigen 
M&nnem entgegen gefetzt werden?) und oft altem 
die Straf sen des Tempels beleben, (Tempel haben kei- 
ne Strafsen ; obgleioi Strafsen zu. den Tempeln fuh- 
ren können) ufärdM uiu- und eingehen; fondemau(A 
gebildete bWtende Jünglinge, und einßchtsvoUe , ange- 
fehene,- thätige Manner würden Weide finden, (Weiia 
ift auth kein gefchmackvoller Ausdruck fiatt hlah- 
rung!) die vermögend find, v^le Früchte der Recht- 
fchaßenheit und Tugend zu trasen. (Soll diefer ambi- 
tus zur Weide, oder zu den Männern gehören? Das 
erfie erlaubt die Conßruction ntcbt; und daa ande- 
re wBrdeaufeinBitS führen; welches, wenn esancli 
nicht fchon an (ich lächerlich wäre, doch wenigllens 
in hohem Grade gefchmacklofa feyn wQrde. Öena 
man denke doch nur: Mäatner fmden im Temftl Wei- 
de und erhtüten dadurch du Vemagtn Früchte c» 
tragen!) 

GESCmCHTE. 

Leipzig, b.Wolf: Att^emÜneGefchichte derterü^ 
teßen Königreiche und Freufiaaten in und aufser- 
hcUb Europa. ErfteAbtheil. fngland. mod^Ce*. 
Bändch. 1797. Ig und l7Bog. i«. (iRthJr.) 
DerVf.fagtin der Vorrede, feine Abliebt fey, dnrdi 
diefes Werk der fchon gebildeten Jagend, und über- 
all jedem Dilettanten ein Lefebuch zu geben, daa 
ihm wenigftens eben fo unterhaltend, und gewifs 
nützlicher feyo foHe. als hunderttanfend fade Ronin- 
ne^ W" haben dieftsv oder etwu Atmlicbea, fchon 
mehr- 
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mebrnuls io den. Vorreden iJftofifcher LefeUlch*r ic£d::=^ 7?'±;-d::: -i^i CirVf.Vcn«yst 5*: ^ie 

gefunden. Allein der Zweck, den dnrch ein gut g«- e» fcheiat, abßchilich: Auch Richt*gkeil obd Walu- 

fchHebenes biftorirchea Buch erreicht Wird, beftehet heic herrfcht im Ganieo fn der Erzählung, ifnd wir 

fttr Cch felbft, und wir wünfthien, d«f» die Ver- find nur hin und wieder auf kleine Irrihfliner gefto- 

fnfler.derfelben,' ihn nicht fo haußg in Vergleichung fsen. So lebten die äachfea nicht anter verfchiede- 

mit fkdea Romanen finden woltien. Fade Romane iien Anführern (S.39-)< fondern ihre Regienmgvfdrm 

saufs man äberall nicht lefen , fo wenig als fade ge- war demokraiirdi u;id Hengft und Horft mrea An- , 

fehrlebene wahre' Gefchichten, wenn man feine Zelt führer ron Geleiten (Comjlatiu). Gegen Arth.ura Jh»- 

gat anwenden wil). Aber die L>efung eines guten ten fft gar kein Zweifel erregt; dafs er cinftenk In «- 

Komani kann, die Kunäfcbönheit felbft hier' abge- nem Treffen 900 Feinde mit eigner Hand erlegt &■- 

rechnet, dennoch oft grofMD , und unter* gewißen ben foll , hätte gar nicht erzählt werden nüfTen. (S. 

Umftänden gröfsero Nutzen haben, ala die Lefnng ^3.). Der Name England iü fpäter entftanden, al» 

einer gut gefchriebenea Gefchichte. Zu den letzten b. 52- angegeben wird, und trü zo, oder nach £g- 

Sehört iodeflen, im Ganzen geQommen, das Buch, berts Zeiten. Vor Wilhelms des Ereherers Begie- 

8s wir Tor uns haben. £s ift bey feiner kleinen rong kantate man in England keine Lehen, am w*- 

Forra, und feiner geringen Bogenzahl, der Anfang nigften, übertragene Lehen. (S.14^.) Diefies Könige 

eioer fehr weitläuftigen Unternehmung, wenn das, Charakter ift doch zu fcfawarz gezeichnet , and der 

•yna der Titel verfpricfat, und zwar auf die Art, wie noch infeinem Alter ausfchweifende Hel;irich IT. zu 

<der Anfang hier gemacht ift, BUigcfühn werden foIU gelinde I>eurtheilt. Die Kriege mit feinen SOhneo - 

Mit VerbeBeruog einiger, sieht unbedeutender, Feh- entitanden mit durch fein fehlerhaftes Verfahren. Die 

1er, wird es die Bücherfammlungen unferer Damen Urfache, die den Gr. t. Leiceiler bewog, die <je- 

ond derjenigen zieren, die nicht Gelehrte Tpn Pro- meinen Antheil an dem Parlemente nehmen zu lafleHf 

feflion nnd, und aus diefem Grunde verdient es eine ift zwar richtig angegeben; aberwirbättengewQnfcl^t, 

etwasausfahrlichereAnzei^e.' Die ältere und mittle- dafä der Vf., dem Geifte der Begebenheiten unferer 

ye Gefchichte Ton Englsod'. welche der erfte Band Zeiten genüfa, den Gang, den diefe merkwürdige 

enthält, ift zu weitfchweifig erzählt, als dafs der Verltnderung nahm, etwas genauer Terfolgt hätte. 

Vf. feinen Plan auf diefe Art durchfahren könnte, ' Der Ausdruck (Th. 3. S.4S)i Hau/ der Gfmnnen ift 

ebne fein Verfpceche'o, die englifche Gefchic'hte in unter Heinrich III.' zu freygebtg. Die Verfphwfirune 

^ey Bändchen zu endigen, weit zu .überrchreiten.' der K. Ifabelle gegen Eduard II., rhren Gemahl, ift 

^ utaia bedenken, dafs die Materie in der neuern fehr mangelhaft erzahlt (Th. 3.' S. loi-]'. Wir flber< 

Gefchichte außerordentlich anwachft, und dafs com- fchlagen andere Bemerkungen diefsrArt. ^ Bcy ef- 

pendiarifche Kürze dem .Buche da mehrfcfaedenwär- nem hiftorifchen Lefebuche ift eii)f gste Schreibart 

4t, als in einem Zeiträume, der den Lefer weniger eine der wefentlichftehEigeiifch^ften. Man hatauch 

iotetcfErt. Auch kann man ausführlich erzählen, oh- von diefer Seite Urlache mit: dem Vf. zufrieden za 

se «noflthig wortreich zu feyn, und ohne fich zu feyn. Sein Stil ift, befonders im erftcn TheiIe..on- 

lange bey der Ausmahlung fehr gewöhnlicher Vor- gezwungen , gewöhnlich der Materie avgeweitt;ni 

iffile za verweilen, welches der Vf. zu fehr liebt, fehr fcüen unedel, nie fch\vülftig: Irü iweytcn Theile 

nad w*ttey er wohl feiner Phantafie and der Wahr- fchreiht er zuweilen weniger natürlich ; arid doch 

fcheiolichkeit, dafs fich die ^enen fo wohl möch- find die Bilder unrichtig gewählt. Fehlerhaft ift dai 

tcn zugetragen habeo. mehr folgt, als da» Quisllen, tärwotf. ßmer auch hier nach der heSaiinien frflo- , 

die er, wie wir der Vorrede gerne glauben , nachgfr zöfichen Cenftruction gebraucht. Ganz ftlfch wird 

fdilagen hat. Eine Stelle diefer Art ftebet Th. i. S. ganze Selten lang, ohne allen' Grnnd , und wo die 

161. r WO Becket'a Ermordung erzählt wird. Wo Erzählung keineswegs eine rafche Darfteilung fodicr- 

aber auch feine Quelle fo nnnöthig weitläuftig-be- te, in der gegenwärtigen Zeit geredet. Oft 'ift die 

fchrelben mag, als Th. 3. S.5Ö. f. die Befchreibung Sprache grammaticalifch unrichtig, und voQet Idio- 

von Wallaces Heer, da mufs er fich nicht von ihr tismen. So fcbreibt der Vf, Th. i. S. soi. Es koft»- 

verlciten laßen , fich felbft; den Baum zu verengen, t« dem Könige; S. 204. „Ein Pieil , den Tyrel auf H- 

Ueberhaupt find wir übrigens mit der Auswahl der «m Hirjchm abfcbofs j" ferner: wm., zwom, Jelbi- 

Begebeoheiten zufrieden; das Wichtigfte und Be- ge, Bedingnift, utitigfi; soft, wenigfteos, enairni. 

«erknngswflrdjgfte Ift Sberall susgehoben. Doch u.a. Dieüeberfctzung des Wort« Baro durch Frey- 

würden wir bey einem Buche diefer Art mancheklei- herr ift falfch. Auch worden wir nicht P«<MW««t, 

ne^nekdote niebt Terfchmähet haben, indem da- sm wenigften Parliament von Paris, fthreiben. Di«- 

durch d« Lefung anziehender gemacht , und die Er- fe beides Theile gehen bis auf Elifabeths Tod. 

KLEINE SCHRIFTEN.. 

J^ouontt m tfxt,m ßt .erßtMet maxrmt gr^t«, Obad,at et Cum «rno MDGCXa/. eximiiii fubiefit lYteä. Plmm. Ph. ßl 

Uahatuu. SpecuMB , quoi J«» ftumü» «a tkealogu ko'oftfi. Cruciförne rn Sidawdia raOat. i?p«. 8» 3. fr. |. per Vi? lie- 
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fett W« wnen nu** unwidjngea Beytriff lur iir».aiu.-B aet 
tuF dem Ticel geniniiwn Propheten. Das meitte Ut zwar im 
Indern fchon bekannt, aher die Auswahl ift doch meiüena gat, 
und «s kommen auch einielne dem Vf. «fgena Bemerkungen 
»or ' die wenigtena «u einer Benauem ünterfuchu^g veraii- 
Ulen tonnen. Obaäi.-v. i. .ermaihet der Vf., daj d.e p. 
kev -VW die unrichtige Lefeart IVi oder -^l^fC durch Tr<ioxi 
I^seedrückt hdtteh . ohne dabey auf dei. Smn au achten. Al- 

- Sn da Ketychiua und Suiäa. foho. „,..j;. durch ■"<•«""• 
t!«. o^.»rr<r erklären , fo iann man mit Hecht faKen.dieTo 
iätten den Shin.von l^a ausgedruckt; er ,yJ e« tuM^r} <in 
Sie "= Her ge/..Jr. Auch der Araber nahm, ».(.OC- .n dtef« 
Sri~.»i. V. 1. wird-jinnj gan. richtig mit Ht.chi, Da- 
iho'und «udeni all Drohung in der Bedeutung des Fuwe. go- 
.ommen. V. 3- ■i^l»' ä" V(. mit KShl» die Lefoirt -|NMBn 
«,, well die 70 hier .».j. n «od die Vulg. «» <e über- 

- KLh^be.1 AberdisgeiähnlicheteCeart, welche der Srrei 
ScIaldVer .u.ged..ickt haben, g.ebt wirklich .™n k.&ra 
?',., Ja itt viel n.chdri.*lic»er und dem «anaen Znlenraon. 
r Sni» .emäfs. wenn man iiberretat: dein /lolie/ Herz 
i":'J,iL,Ti.n--. '•:" i/eier-aih ».. Ar* geiia/rkr. 
Be, ina-J; Ö'-IO ' .rd bemerkt, dat. d.s Adf 1 in der U.b^ 
SLoVaurcn das 'df. J per.. mUlTe anagedruckt werdon. J>e, 
Vf tndet in diefeo Wectfel der Perfonen eu.e Spur von dem 
«tonen AUtT der hebrütcb.n PoeSe. aber W hg hacm darauf 
jSte" werdan f.llen, dat. eig.ntUch hw Tj;,^ »»*'■■;;■ 
R; werfen. T. ». «<h« die Bem.rloog. dafa die 70 die ,e- 
5l"trt »genoinen. EUipfe nicht .n.rku.,,t J.a.t.o 1 denn 
J? ; ' rei"e.r .«. «m«<«rV "•« geben dem Utpbü jm.^cai.«. 

W1I in eu ergänaen. Bey det Vergleichnng V. J - +. mit Je- . 

S;iÄ:s;nrdSS,SX=nirS 
Ä^si-r'Ä=;,.clJ:Ä.ÄÄ^Ss 
j;^^;hs^.SÄe?'sSi-rÄS;en;**demSK^ 

fe°. oSdU T der die entlehnten Si-« m Jeuntm Grf^hnn^ 

E*i0rSi*£ÄiÄS:Ä 

fw ß^i. «.rTdirwis erklären kffe. dafs Jeremi«. Aea 

Ff "^ÄiS^d^^^"- i« =r 

J;\£«EÄSSnnd>Ä^M,jtjjj.j.;;üJ^; 

.„,n "f Vt.^l'SrEbebrit Wer' "ft reitaet, der errT^t 

;rht"*™Ä V t 5.?d.TVf, mono.';» ;On. 

de, tind überfet.,: ,«.""K<" £St, hittTn IJ^N ".«i 
äi,,^, weiche .. r-';Ä"X!'S -durch »m», »^- 
niQ-Ü B';«f%^^""l°V,P, Stabe, nicht. Saft üe hier 

J;:„rist"1 ieÄb,SrÄ'"7', d'fwte wüL» 

indaong..av.rllot.en,_an.B..ct».. 1>.|7J8J __^ _. ^„„ 
male «irrKinrn, an flatt , JJ^T^ Jer.>7 o j^ ^ Hebrii- 

in J Zech. 11 ■ ;"■ ;•■ ""^S?, Mao iberretae n„7 d.e Stel- 
tchen in k='"' *■"'""" "ÄS" Je, Ä.C«.. oier/nl- 
le: ifeite« dtrh U'cfce. hatten Otr* ^"^. j j ^^ „„^ r„ ,j,j 

len, ,-i, w.rd.Jl '-'"VeV Se, Sinn"» ' did« wäre' d«:* 

,.,»..., «Mff'""S*f'"iJi;;,„7"we(en,. wodurch du 

, nur eine- vorübergehende Pl"^'""'!» 8=« ' ■ l^ jioLefe- 

nicht vertilg«, nicht .n.ger»ie. wordeH. V.J. Ui.n.i*.e 

.r.-,wiBn.™iV7Sii"!«">»»"- »"-Vi '!»««•■'• 



fortfefetitelroiiie'iind erklSrt,«! anlel (« a*tlit9t, «t «« m«^ 
I/»f te ppprimant. ' Dies [& aber wirklich K'fucht und unnH- 
thig. Die grwotiifliche LefesrE ^^S'^lüh Hefert einen Sinn. 
Akt dem Zuratnmtiihang viel anEemeffenet ift, Rey'^lTO wicA 
richtig bemerkt, äiU Am Bedeutung, NackfleUHHg *uf dieAu* 



dem Benug gebraucht werde. Auch du 3)-r. i> nanu -etfH 
ktna cur ETUuierunE dictieny V-9- wird "QDO "ah Köhler, 
Daihu, Bauer u. a. zu de« folgenden loT. «eutgen. V. II. 
bemerkt der Vf. . djfs Pf. 137 : 7. faft auf diefelbe Weife übet 
die Edoniier geklagt werde , und Aatt Obadiu rielleicht die- 
fen Ffalm hier vor.Augen gehabe habe. Zueleicht fuctir er ef' 
wihrfcheinlich lU machen , i»It Jeremias der VerfilleT diefef 
Pfalme fe^, und innrortet auf Ekhhenie Einwurf: Jeremias 
habe ß(4 bej'' der Dichtung diefe» Pljilmi in die Lage derExu- 
Unten verfecif, welebes er auch in den WagÜedem gethAQ ha^ 
V. 14. foU p^D nicht durch Schtidtwtg überfetit werden, fon. 
dem nedi den 70 «,3'-^^ wr»ptia tt »f/"" per tociim angaj'-^ 



Lefeart Dn"^ltf der Lefeari der 70 vorgewogen, uiid sugleidk 
«rioneiri, dafs fceylich hier beffer dae Futurum Oehcn würd«^ - 
abec die Propheten, di« Geh in ihrer Phaiirarie das 2ukiinfiiga 
■!( gegenvfartig dachten, hatten die Gewohnheit das Praieri- 
nim an fbit des Futurum eu feüen. Der Vf. nimtiit r.FW 
uneigenüich, weil es' gleich nachher offenbar ft> vorkommt. 
An Aan des gewähnlicheu H^DH iA er geneigt dat in «ielai 
Handrchriften befindliche 3>30 'Onuziehen , weil altdann das 
Won D'^Jin näher beftimmi und duutlicber wird. Der Sinti 
de* Yerfea wird nun «ifo anfegebeh! nan vot folum , Idiinitt*!^ 
poenam Ueiiit ■erHin am in gf^ti fnitinäe '. tt rrgm Baagl»^ 
niCO fithjectae , qiuitgiiot- Chaida.*it-J»eiat adinerixt i» JuäatPr 
run Irrra äepvpnlanäa , in par4em ponaa «nienl. Auf difft 
Weife wace alfu hier keine Apoftroplio an^dae jüdifche VoJk'. 
Allein R-ec. findet doch die Emlirung des Vfs., die TorhMt 
fchon Happach rorgetragüi hat, etwas geswupgeii. So. ritcbli^^ 
es tfi, dafa die Propheun oft du Pruerit. an Aati dei Futu-i 
rum fetien , fo ift diefe Bemerkung doch hier nicht wohl ao- 
.wendbar, da daa Prüterii. dem folgenden ^HtlTV entgegenit»* 
ket. Auch ift etwa» gefuchte» darin, wenn man ly hier durch 
propur überfetMi» wDl. l4vi wird übetfet« ßtienUi uhJ»riM- 
ftaati weil ^^tO vorhergehet, achtet man aber auf den Ver- 
folg, fo verdienet die Bedeutung ^[j pomi* , hritai fuü vor- 
geiogeli »u werden : fit iverden vergthe* und /eifn , ai/ a/ärtm 
fie nicht da gttutfen. V. Ig- wird die UeberfCtzung der ^ 
.welche Ti^H) hier durch uvgcippjoc oder richtiger 5r»(fl>«(«rübw- 
feuen , giux richtig durch die &klüntng des Suidas erlauteitt 
ixiEwiCcheu liiidet man auch diefes fchoii beyrHappach, Schnuc- 
rer und andern. V. 10. Übocfctrt der Vf. das Praf. 1 in nVlT- 
weil der Prophet das künftige Glijck feiues Volks nüber bc- 
flimmenwill, durch imo. D« UeberfetzUng der7o,wclcb« 
'^nn als den Ijifinitisr H.phil von ^-JH infriien uad fubflam- 
titit 1] KOLA überfetiten, wird geraifsbilliüi; allein die Einwen- 
dung, welche J. H. Michaelis' in den No^en lur Hehr. Btbol 
gemacht, und die der Vf. hier wiederholt, dafi nämlicfa AM 
folgende HTi^ auch bey dem vörhert;«hendeD «eiHra d» Prä& 
n erfodere. ift fchun von Schnurrer ridiüg beantwortet wot- 
den. Diefe Proben werden hiiireicbend feyn , Um das rörbia 
gefallt« Unheil lu beftärigen. Der Raum verdaMet e« dem 
Rec. nicht, noch etwas über' die Anmerkungen über Habakuk 
zu bemerken. 6ie vctdieaw »ber ebeo&U* rngUchcs und fe- 
pcöfi ni wetätn. 
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ARZNETG.ELABRTSEIT. 

}kha. ia der ikad. Buchh. : ^jj^ntatdir praktifchm 
Jrznnfftmnät «nd Wwndarxninjkuiifl , herausgege- 
ben von C. W. Hufetand, A. A. e. L. zu Jena. Mit 
einem KupfeV. Vierter Bani^ Erßeibü mi$rtu 5tädL 

. I797-'853S. 8- 

Jm Erße% Stflcke find fol^nda AuEfÜtze entbalten: 
I. Btilung eines mit heftigen BiuttMgen verbunde- 
nen Jckwammkliten Jusumchfei am Kopfe durch das 
Kasmefche oder Bemard'fchff Aezinitttl , mit der Abbil- 
-duDg' reu Hd. Uofr. Sitbald in Würzburg. Da« an- 
'.gefügte Kspfer ftetlt den Tcbwaoimichten Auiwucba, 
die Fteifchvrarzen an dem Rand des Gefchwüri und 
die encblöfste Flüche der HirnfchaU vor. Der Fall ift 
Bcrkwürdig und die Behandlung; vortrefflich und l^hr- 
'reich; dennoch ift dieresheroifche Mittel nit grpfier 
•Behutfamtteit und nur tob Meiftera der Kunft aozu- 
'Nrenden. Im zweyteo Bändcfaen dei Dr. TramfeVs 
•'BeobathtiMgen^vriid S.95 ein Fall erzahlt, wo dei zu 
, 'greifte Gebrauch di«fe» CoaiBifcbep Mittda.grolseu 
'Sclnden «nrtcht^i*. "H. Ueberden aUuüifirtm W^ih 
-ßtin, T«a Hn.Hofr. Uildebrandt InErlangea. Hr. H. 
lobt nach feiner wiederholten Errahrung: diefes Salz 
■latl einem kleinen Zufatz eiaea bitteia Extracu vor- 
.sQglich bey Hämbrrhoidaläbelii , bey den WirkungCB 
«wangenehnerLeidenrchaftea, desl^orns, dei unter- 
drückten Kummera undGrami. bey gallichten und 
^•ftfirchepKiankheiteB, wo dieUnreinigkeiten noch 
.nnbeveglicb find. In Entzündangi - und, fieberhaften 
-Zivilen fthenifcher Art und endlich bey jedem Fie- 
•ber. das noch Morbus fiens ift. lU.' üeber die treff- 
■tichea Wirhmgm eines neuen Mittels, der CtUxAntÜHo- 
■i^ JiUpkurata, \md S"ntf Anißendung. (Fortfetzung) 
-TO« aefausgeber. IV. Befckreibung eines Faulfieberj, 
4as vom Nov. 1796 bis im Marx 1797 tn und mn'Re- 
^ensburg herrjchte vom geheim. Hofr. u. Dr, Schäffer. 
.V. Uebtr die vortheilhaftefle Heilart venerifther Bubo- 
•en.- ein Btutrag xw der, von de* Hu, Hofr. Metxger, 
4m 4t«HStütk i.B. diefes Journals enthaltenen Abhund- 
4iMg. voaDr. Sc/teltek.k. Regimeataarzte. Seiieiaer 
rRalDe ven Jahren ond aach- häuägco VcrfuckFU mnd 
'Srüafanngea glaubt Hr. S. die EitirtMg der primiit- 
-v-en , idioTothifchen uad der canfecuuven oder me- 
.taßatirchen. Baboaes der Zertheihmg T«riJebcn zu 
«äffen : die confenfaellen venerifchen Leiftenbuilen 
-aber laHen Jich lieber 2ertheilen. Seine TorzQglich- 
Aen Gründe, .wosiil er diefeu gatz beweifet, eriBubt 
rderHaum nicht, hier anzuführen. ■ — Seine Behand- 
.Inngsait ifli dlCshennwaclireDde fduaerzaade QiQ- 



fengefchwulft mit dem Empl. Diachyl- comp. , defl» 
mittlerer Theil mit der Bajilic umfalbe beAricfaeü iA, 
zu bedecken, bis de ganz reif ift, fpiche dannmit 
einem kleinen Einfchaitc zu öffnen , die Wunde an- 
fangs mit weicher trockner Charpte zu belegen und 
nachher mit dereinfafbeoDigeftiTfaibe zu verbinden. 
VI. Eine Beobachtung über die krampfjiiüende Kraft det 
Zinkvitviols , veu Hn, Dr. Ideler in Delizich. Eis 
Sojahriges bleichfikhtigeaMädchea, das zugleich Ta' 
forctus im Unterleib hatte , litl feit g Wochen öft^s 
an heftigen efthmatifchen Zufallen, wobeylje allezeit 

' daa Bewuftfeyn verlor. Nachdem dieStockungeo im 
Unterleib vorzüglich durch daa wälTerichteExirAct der 
Aloe gehaben und die Reinigung n-ieder in Ordoune 
gebracht worden war, fo gab Hr. 7. gegen das Afth-. 
na., als nunmehr einfiicbe* NerveaSbel g Gran wei/sea 
Vitriol In 8 Unzen Waffer aufgelöfsc, alle g ^tuqdea 
zu einem grofaen Efslbffel, woiaii£nach & Wochen ' 
diefe befchwerlichen Anfälle dei Athmens ganz ver- 
fchwanden. VII. Bemerkvngeu äbn- die Browtiifihs 
Praxis , vom Herausgehen Da lUefes Journal der ousr 
-übenden Aczaeywifleufchaft aiisfch[iefsend gewidmet 

' Ift . (b erörtert Hr. H. ia diefem .fchöura und ffiii die 
deroialigea leiten fo paiTeHden Auffatz Udiglieh fol- 
gende Fragen : „welchen EinBnfs hat diefes Syäem 
„auf uafer praktifcbes Heilverfahren , worlnBen v^r- 
„^ndert, worinneu verheffert, woriane* rerfchledl- 

.„tert es daflel&Fi**' Auch er ftgt, vaaÄ viel#*tdr8 
gültige Aerzte von Brown'sLehre fagen, dafs ihrEr- 
Bader ein Genie gewefen fey, weil ße viele trefSiche 
Ideen enthalte, aber dafs fle den Namen eines Soften» 
nicht verdiene, weil fie fo viele Lücken habe □. f.w. Das 
Conßituirende der Medicin kann nichts als Erfafarung: 

.feyn, die Theorie dient ihr blofsels Regulativ, muS 
aber i tum er bereit feya, ^chumzuändera und der Er- 
fahrung anzufchmiegeo', fo bald lieh diefe ändert. — 
Die Brownfche Lehre fiebt theeretifcb fehr coofeq uent 
her , hat aber den Fehler , dafs Ji« mit der Erfahrung 
uagemein disbarmonirt. Die er&eFrage'ifl alfo : „ob 
„die Browufche Vörftellungsart die Erkenntuifs und 

. „Heilung der Krapkheitea -erleichtert und - verroll* 
„kommt, oder nicht?" Nur fchelabar leicht ondeln- 
fach^ey die Brownfche Einthelluog der Krankheiten 
in fthenifche und allkenifche: fchwer aber am Kran-- 
k^nliette, fie richtig von einander z» unterfcheidea. 
^a e*,gebe Krankheiten, wo die Zeichen der ftfaenifchea 
undaftkenifcben Befchaffenheit gänzlich fehlen. Fer- 
ner jfey fchWer. mit Öewifsheit ZB beftimmen, wodirecl« 
Schleiche r~ (Mangel an Reiz oder engebäufte Erreg- 
hirkeit) ubd'tnifJrBcce Schwäche (Mangel an Reizfljblg- 
Jieit oder erfcböpfift Erregbukelt) Xej , und in wel- 
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dim Gnulefie fich befinde, timi wdcfaca find roa g«ng, nanllch mit und ohae Erectioa. 'Erfta kann 

Reiz aan anzuweadAa haVe. ckt. aian SaaDMnergidbang aaoDfa , letzte aber , von d«r 

- > Zxve^tts Stück. 'I. Befckreibvmg aintiFavifiebert, hier «igentlich die Rede ifi, beftebt ib daeiB fchlei- 

dejxu Regnu6Hr^/ifrfJ<;Atf4 TtnoHn. gefa.Hofr. ^c/iä/- cheaden i ' mit faQ: unmerkbarer kitzelndea £uip&n- 

fer, welcher in diefer Fortfetwmg vier Krankenge- düng in der Harnröhre begleitenden Abtraufcln der 

fchicbten dieTei Fiebers erzählt. IT. Praitifcite Hemer- Saamenfeuchtigkeit bey mehr oder weniger fchloffein 

Klingen über die beidtH gewöhnlicken Aitmt des tlagf»- männlichen Gliede und iil i) entweder die Folge vom 

ferantp/jt vqm Hn.Dr. Cenradi Stadtpbyficss zn Nort- Ueberfluls dea Saatneoa bey faamenreichea Perfonea 

heilt). Die erfle Gattung diefes Uebeli hat Schvrüche, oder - 3) von hahltaelt gewotdner' Congeftion oder 

SchlafHieit, AtoniedesMagen3zarUrfache,undüuraert 3) TOn güDzlIcherAbfpannuiigBUerMuslul' und Ner- 

'£ch dnrch Kachexie, fcfalechte Verdauung, durch Tenkrafi iuden mänaUchen-uefchlechtstheilen. Die- 

fchleiniichtes, fanres AofüofaeB iiiid Erbrechen, ver- fe drey Gattungen ^erden nun- einzeln ddrcbgegas- 

Itiine'Ef&liiftetc. e* wird mit Reinigung des Msgena gen und überall die palTendtlen Diät- nndUeitvoifehrif- 

Bad Scärken defTelben und des ganzen Korpers , vor- ten beygefetzt. VI. Qi&ckUeheHtihMg eines Rnjendm,- 

z^glicfi durch bittre Mittel, Diät, Bewvgungetc. ge- Ton EbenlfM/elb. Efn Lehrporfche tob 34 Jahreo 

'heilt." — Die zweyte Gattung entÜeht aus tahöbter wurde Biiteioemmal wahnfinnig:- nachdem Hr;^. der 

Reizbarkeit und Empfindlichkeit des Magens. Eine Urfliche dierer Rafcrey. die in Anffeyn und Meh«B 

reizbar«, bewegliche tind zugleich trockne Fafer !ft allezeit hefHger wurde, vergebeas nachgeforfcht hat- 

die DifpofftioB tu diefer Krankheit, welche fich nach te, erfuhr er, dafs ilch der Jnnge vor vier Jahren ein 

Leidenfcfaiftea , vorzüglich nach heftigem Aerger, Stückchen Glas in den rechten Fufs eingatretpn , fich 

durch btofses Magendrücken, da« meifteos Nachmlt- aber dalTelberegleichfelbft wieder herausgezsgeu und 

tag kommt, ankündiget« bis endlich das Uetrei feit zwey Tagen fiber das Kneipen enger Schuhe g«- 

-mit'der Zelt znntnmt, babjhiell und ne»v6s wird«, klagt hatte. Alt man den Fu£s genau unterfuchttr 

* (wo daiua, nach Rec. Erfahrang die erfteArtdes Ma- fand fich am Ballen eine rotheStdle, die beym Drücken 

geokratnpfes mehr eder minder fich dazu gefellet). den Anfall heftiget machte. Ein herbey gerufener 

GIeich'>im Anfang hilft ein gelindesBrechicittel, dann Wundarzt machte 'dafelbft eine kleine iucifien und 

PyrraonferwairA:,' die mit einem gtäfernenPfropf ver- zog ein UHbedeutendei GiaaSäckcheB beraBs, worauf 

wahrte Rad^Valerian. min. rec. palver. kaltes WafTer- alle Anfälle fogleich virfchwanden. • VM., Etwas «uir 

trinken und datWafchen. der Magengegend und des Dtagno/e wKdHälart der Hämorrhoiden, voaEbendai^ 

' Räckens Ah deorfelben: in leichten Fallen auch Afa Jucken am After, fiefch|rerdeB jm S^b (4ttaMrofi$ 

foftida. PdlHativmittel lind Caßor. Opiata. 'Extr. HaetHorrhoitlaHsJ fliegende Hitzea,' wider h<tirli^<> 

Hyorcj-Bm. Alle Mittelfalze bekommen diefenKran- RötheimGeficht«, unregclmflOiger Stuhlgang, Kreiifr- 

ken fcbledit, 'ungleich beffer aber die Magnefia'mit fchmerzeo-. Coli» haemorrh. etc. find Ae -gew&fa»- 

fln bis dtty Gran Magifter Brsmuthi Terfetzt. III. Se- lieben Aaknndiger und Begleiter diefea Debala. Bey 

' «backtung einer Rötkitepideviie , vom Hn. Dr. Fitlitz der Cur f<y auf die. Rebandlnng i) der H&U'orrhoJt- 

jun. zii Lnkau. Diefe Epidemie raffte viele Kinder dalbewegungcii oad ^ de» HJUBOrrhsidalat^aNgt-be» 

zwlftiren'öeiBCTften uq^d zehnten Jahre tceg. War ent- fondere Kückficht 5U sehtnes. Di« hier gegebenen 

zündlicher Art und mir einem Scharlacbähnlichen Ana- Prophylact. und HeÜTetfdiriften öbei^ehefl' wir. 

fchlflg ve'rBjifcht, der aber nicht überall zom Vor- VIII. Beißrug zur Gejchichte der ^«wmUbtng der fixin 

fchein kam. Die Mandela und das Zspfchen warep Lvft <iurck bifpiralion in der Umgi^fuckt, vom Dr. 

bey allefl mehr oder minder angefchwoHen und eot- JHäAry in Hannover. Schon In Qöttlngea' hatte der 

zfindet: daher das befchwerliche Schlingen. Am Vf. Gelegenheit, an fecb» Lungen Öchtigen Verfuch» 

Schlufs bemüht ficli Hr. F. die Kennzeichen der Rö- mit diefer Luftait anzufttllen , 'die aber aUe ungfin- 

theln , die fo häsfig mit den Mafern . vorzüglich aber ftig für diefes Mittel ausfielen , und die er in feiner 

mit dem Schaftochfieber" verwechfelt werden, von laKasuraltchrift deams fixi tafpiraHufit in fht}nfipiA^ 

demfK auchfehwer zu untetfcheiden find, auseinan- moiiali. Götr. 179Ö. 4. befchrieb. Nach feiner Zurücfc- 

derzüfetzea. IV. BeobacktunevndUeihing einer Waf- kunft nach Hannover übertrug ihm Hr. Leibm. IVich- 

ferfucht beider Augäpfel, \qd Ebendemf. Einem fünf- «arm einen sojährigen, zu diefem Mittel fich gan» 

jährigep Knaben fchwoll nach glücklich überftBnde-^ qualificirenden Patienten, der feit geraumer Zeit an 

ncn Röiheln der ganze Kopf und vorzüglich die Aug- Bluthuftcn mit citerigten ftinkeodem Auswurf beglei- 

Kpfel und deren Deckel ödematö» an, weil er zu früh tet, litt. FünfWochen langlicfsHr. J)7. diefem Kran- 

infrifcbeLnftgieög. Eiafenpflafler, Elntigel, Bühun- ken die aus Vitriolßnre nut Kreide bereiietefixe Luft 

gen von China etc. verminderten die Gefchwnlfl in in gröfsterGjbe — zu 16 Quartier in einem^ Tag zwar 

etwa« : nachdem aberdie obern Augenlieder fich ganz ehae all« htfchwerde , aber aach ohne die geringfi» 

zu inflammiren anfingen, fo wurde die Entzündung Spar eines-guteo Effects nehmen, fo dafa er glaub^ 

zur Eiterung gebracht, der Eiter diirch Einfchnitfe dielen Verfach als entfcheidend gegea den Nutzen d«r 

ausgeleert und auf.diefe Weife eine vollkommene Hei. fixen Luft in dtefer Art Lnngenfucht anfchen zukädw 

lüng bewirkt. V. Einige Bemeriungen über Sahnen- atn. Die Lungen diefes Kranken warjan fo reizlos, 

vevlvfl und dejfen'Bektmdiung, von Hu. Hof*. ]^6rdens dafs fie diefe Lnftfdarc unvermifchr in reinfter ßeftalt 

zaUof. -Et eich' zwsyetfey Attea voa Saamenab' Tartragank«dBt)iB.-.v Da übri^ eas-du EisattmcQ mit 
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4«r Mafcbliie imnier 'mrollkonmea bleibt , fo wäre 
2a wäofchen , 'dsfii Lira gcD Achtle bo fokhcn 0er- 
iern, wo die fixe Luft ia der Natur aaa dem Erdbo- 
4ed hervorloniint . wie in der Hundsgrottc bey Nee- 
pel, in der Sckwefelhöle , zu P^nnonc etc. ßch auf- 
iialten möchten, um halbe uad g'asze Tage dieTe Luft 
in gehöriger Mea^e nit atmefpbarircher ~vertnifcht. 
einzuatlimeii. IX. lieber äie Emirnffung dtr Btattefn 
nach eignen Erfahrungen, tb» Hu. Dr. Korhaii Arzt 
zu StoUberg bey Aachen. Seit fechs Jaliren impfte 
der Vf. dieies Auffatzei dreyhuadert einige zwanzig 
Kinder, Ohne eiies zo vertieren ein» und theilt hier 
das Kefultat feiner ganzen Impfpcixis kurz mit. w«- 
von wir nor einiges auiheben wollen. — Die Inocu' 
latioa fay- jederzeit obne alle Czefahr . und laufe ßa 
kl« nad d« BDgläckiichab, foilürben die Kinder alle- 
mal ■■ aiaem Zuftand ier Schwäche; den aber durch 
zeitig angewandie Mittfl. naiftens glücklich abgehol- 
fen werden könne. — (Eine wahre und äufaetß wich- 
tige Bemerkang für alte Impförzte , beftibdera für fol- 
che. wekfae die kalte MeÄode bey dein Ausbruch- 
ftkdio' zu' hoch fchdtzen. — ) Die belle Zeit zur lo- 
^AculBtionfey in den Msnaien May, Jueius und Julius 
(in des Rec. Wirkungskreis im April, May und Juniua). 
In den Winternionaten fafTe meüleos das Pockengift 
ftärker, erregt heftigeres Fieber und rerfchlimmer« 
die Impfj) eilen.' Auch In der Auswahl der Snbjecte 
ift Hr. K. nicht eckel und dclicat: nie inoculirte er 
Kinder uüter eioein Jahr-»— und daa mit vollem Bey- 
fall dcs-R«c. der ein paar traurige Beyfpiele von z« 
fMfeMt'Eiulapfbng der Säuglinge beobachtete — weil 
fie migleieh mehr als fchon erwas befler zu Krüfteo 
und Wachsthuai gekommene Kinder an der künjltichea 
Pockenkrankhsit leiden und die lEiipfiletla ihre zu 
reizbar« Haut gar leicht beftigentzundet: diejenigen, 
Zwilche «inen langwierigen Durchfall haben , impfe 
-■lan nicht früher, als biidiefer gänzlich gehoben ifl; 
«nd nie fchvHche man die Impflinge, voizäglicfa in 
^kalter, faaficr Jahreszeit durch Purgierea. Die belle 
Methode einzuimpfen fey die Dimsdelfche, mit der 
Lanzette am Oberarm. Die wenigen Fälle,- wo das 
-Zugpflafter den -Vorzug dennoch hat. fttzt der Vf, 
■diefea Journals in einer Note befriedigend und lefar- 
. reich auseinander i auch verdient feiufc Art das Zug- 
sfla&er 2t) legen, allen Beyrall. — Zu Zeiten, wo die 
Anlleckung fchnell und ftark fafst, z. B. in Winter- 
tsocaten etc. oculire tnan ganz oberS^achlich mit dar 
leifeüeti Verletzung der Haut und mit gutartigem Ei- 
ter.^ Auch eine dem Schein nach blofs locale Pocken- 
krankhsit fchütze gleichwohl gegen kttufdge natür- 
liche Anfteckong;. nur inüfTe dielmpfpock« allmählig 
icnerbalb acht Tagen fich bilden und nach und nach 
abtrocknen. (Rec tritt diefer Bemerkung nicht ther 
bey, als bis er lieh felbft biavon überzeugen wird!) 
Da der Charakter der Pockenkrankheit meinem flhe- 
nifcher Natur fey. fo erfodere die Beiiaadlungsart 
fchwächende IVMttel, vegeWbjlifche Koft, kiibles Ver- 
halten etc. Oft aber und Öfter als mva flau&rilldie- 
feKrankbeitatocnffcherArt — die bleichen Im pfftel- 
len, dMklciBtfieber, dasAusfelieB deaKrankeDetc 
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'.Tcrratbeo. diefen Zuftind'-^ ttnd^bier tödt* man mit 
kahler, fchwficbendcr Methade, heLeb» aber mit 
W^ein. China, BlaCeni^after, Campfer, Warme etc. 
Entzüudungsgcfcbwtiläe de^ Achfeldrüfen, des Ar- 
mes etc. lalTen fich nicht zertheilsn , fondern mülTen 
zur Eiterung gebracht werden. Offne ImpfgefchwOre 
verbinde man am beftan mit einer Mifchung aus fri- 
fchcm Mandelöl und etwas gefchmolzenem weifsem i 
Wachs, nicht auf Charple, fondern aHfLäppchen ge- 
firichen etc. X. Bemerkungen aber die, Brownifche 
■ Praxis , befonders Aber die Ifirftung der Wärme Knd KiiU 
'te, vom Heravigeb. In diefer gründlich Verfafsten 
Fortfetzung werben wieder einige Grundpfeiler dea , 
BrQwnUichcn Lehrgebäudes erfchüttert, als die Sätze: 
I) ea gebe nur zwey Wege zum Grab nSmIitb debiti- 
tai directa et debilkas indirecta s) alle Mittel wirken 
durch Reiz und feyen blofs im Grad;verfchiedeB 3)^it 
Incitabititlit fey eine und diefelbe durch d^n ganzen 
Körper, folglich mülTe man Krankheiten entwed^ 
nur flhenifch , oder a&henifeh behandeln und 4) Käl- 
te fchwäche und Wärme ftärk«. Der Raum erlaubt 
uns nicht , den Ideengang des Vf. und-das Befriedi- 
geaile ftüter Widerlegungen hier ntheir «uzaseigen. 
(D« Be/fWe/i /•/»».} . 



SCHONE KUlfSTE. 

ZtJiitcR, b. Ziegler II. Söhne I ÜMtk tdtr die ge- 
Itrihitt kauiliche Tueenä. lo lechf Ocfängen. 1795: 
' 356 &• 8- (Mitein.'otelvigiietteiriMiiLips.) (20-^.) 

. Der Vf., Hr. Georg Geftner, Diakon »i^'der Wpi- 
fenkircfae in Zürch (er öenut Ach nicht auf dem Xitel- 
hlaite, aber unter derZaeignung an Laviiter). erklärt 
-fich dbar diefen eräea poetifchen Verfuch mit Scfit 
chriillicher D'enuth. Er hofft, ..wenigfiensdeoEin- 
„drtick , den das alte Urkundenftack fdbß >n feiner ' 
„natürlichen Einfalt macht» durch das, was er zur 
„wirklichen Gefcbtchte htnzuzqdichcen ßch erlaubt,'- 
„nicht verdorben zuhaben." Rec, befürchtet jedoch 
febr , dufs dies gefchehen fey, wenn er auch das Buch 
Rutb ebne alle theolo^ifcben RückfidWen blofs von 
Seiten der DarflüUung betrachtet. Aller fremde 
Schmuck ift bey diefem alten, einfältigen und dadurch 
anzletienden Sittengtuiälde übeiäüfsig iindft&rend; 
und der, welchen Hr. G. ihm geliehen, id in der 
Tliat fo fremd und unpalTend, als ki nur möglich war 
ihn zu erfinden. Alle Reden, Betrachtungen, Gebete , 
feiner Perfonen haben gar nichtv von jenem patriar- 
chalifchen Charakter an lieh, fendern find grade fo 
befcliafren, wie'Ce gottfeligen Leuten der heutigea 
WeltgeLiußg feyn mögen. Die Urfchtjft füllt weni- 
ge Blätter; hier ift die GefchiGhte in fechs lange Ge- 
faage ausgefponnen , ohne dafs die Handlung anders 
als ds.-ch unbedeutende Umft^nde , die eigentlich gar 
keines Einfluf» auf Gehaben , erweitertworden wäre- 
Ad dieStelle jenrr krüftigen Einfalt ift alfo ermüden- 
de WeiifchweiGgkeli getreten. Diefe ISfst fich'felbft, 
mit der gut^a Abücb: den Lel«i zu erbauea nicht eni- j 
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fchoUigen. W«"» "■" ntcht'di« Langeweile für ein 
DOth*«odige» logredien* der Andicht hält. Wenn 
i.B. die Gottheit (die nächtliche Stimnae, die Eikana 
TeMlmnit , foll ja doch unmittelbar von ^r herrühren) 
folgendergeöalt redend eiogefühw wird. S. 103:^ 
Die Tugend und der einfallvoUe Glaube 

ZktiR fie (die RuA) empor von niedeni Siaube ! 

6ie iQ geceiCt durch beirse Glutli der Leiden 

Zu nie geahnten wonnerollen Freudeo, 

Ich h«t>e lie erwählet mir. 

Indem ich ^a su meinem V«lk erhob , — 

Ihr Enkel tey der Ifrielen LobI 

%r wägt «uf feinen Haupt die fchönfte Krone, 

und littet herrUth, auf dem K6nigf throne : u. f. w. * 

kann dies uafre Ebxfurcht vet dem böcbftca Wefea 
Terfiärlün; jaift ei nur anflSodiff, ihm (0 proraifchSt 
gemeine Verfe anxtdichien ? Eben ä»$ gilt von einer 
indem Stelle bey dar VenniUilung Ratbi vitBoM« 
S.194: 

Gott blickte nit Erbnmen. ebne Namea 
- Herab, und Tpracb mit Sicfclknft Ttin; ..Inoal 
„Du fromme» MnenpMr! gefegnet tey 
„In deinet Enkel Kran' einft deine frenun« Treul"- 

So fpraaiBer Herr, und lUe'Hiromel rcbwetgtn 
Und (taanen dem gebeimnif* vollen Worb 
Das ße noch' nicht vernebai die Fiirfteta net|M 
Die Kronen . . jed«' hei" ^«n feinem Ort 
" Sidi~«uf, ihm ehfftKchtiToU das Knie zu beugen. nif.W- 
liier geht die Wirkong w«it über die DTfacfae hinam. 
und von der Faffungs kraft aUer Htmmet wird in d* 
That nicht der hefte Begriff gegeben. Die Frömmig- 
keit erapfifhlt der Vf. überall; allein ihm fcheini die 
Bemerkung entgnngea zu feya, dieLeffing irgendwo 
»acht, dafe-der Dichter nicht zu verfchwenderifcb 
mit derTii^endnnigehendürfe, die« durch feine Dar- 
ftelliing erhoben will- NaKini ftellt unaufhörlich from- 
me Betrachtungen an; Ruth fttnmtlhcdarinbey, oder 
füfrtihre eigne» hinzu; Elkana, einteiliger Einßedler, 
bey dem die «beiden Frauen einea, nuin weifa nicht, 
warum? veranftälteten Ungewitterawegeneinkehren 
muffen, offenbart ungemeine Fröramigkeit; Zadok, 
ein Freund de» Boas ift ebenfalls fehr fromm.; Hobä 
felbft fliefitt von froininen Gefinnungen ober, ßuth» 
aufserordentliche Tugend rauf« übrigens durch kl«nt 
Züge, oder gar durch müfti^e Reden und Empfindun- 
Een gefchildcr« werden, da dieHaupthandlungfie gar 
nicht beweifat- -Siefolgc ihrer Schwiegermutter; diei 
war Anhänglichkeit: aber auch Pflicht, da ß» noch 
eineä eignen Vater uad Mutter hatte? Die V«riauCchung 
lhre.s Nationalgottes gegen Jehovah erfcheint (Rdth I, 
16) bcyiiah bloft als Wirkung jener Anhänglichkeit. 
Ihre Vorliebe für ein fremdes Volk können wir, die w»r 
keine Ifraeliten find. derMoabiterianam wenigften für 
ein Verdienft anrechnen. Am Ende wagte fiedocb bey 
• ihr« NiederUffung in Bethlehem oichu fchlimraeres, 
feU keinetr iweyten Mann ru bekommen. Da& ne. 



n1 vor derAbreife helmOeb au^ackt-DDd Ihren Bn. 
der damit Torausfchtckt, 5.40. ift ein ziemlich ^bo- 
ner Einfall von ihr. Sie konnte wohl denken, di^ 
die arme Nagmt ei;fcbrecken wütde. S. 50: 

,.S«/ ruhiR 1" tagt ihr Ruth , die in die HUttt km, , 
„Mein Bruder zieht voran mit d«m Gepickt, 
„Hau' ich gedacht, dafa diet dich fe er^chrell^ 
„Ich wäre hier geblieben: Geh*, ich nihiii 
„So eben noch dein Ben' — o, die ei nicktuinteH, ' 
>J>at wirft du nun mir nicht verfagen." | 

Yon ihrer Ankunft in 'Bethlehem lieifst es S. 117; ! 
Noch bey dem Brutin am Thore fafieo 
Die Wiuweii; kaum dafa. man fie (ah,-- 
. So fchoU es fchon durch alle GaSen : i 

.,Na«ai, die nach Moeb ging, iQ wieder da!" . | 
Wen erioaert dica nidit an die Gelleitfdw Fabd! ' 
Uad wo ein Bar den andern fah. 
Da bieft e* , Fei ift wieder da. 
S. X34 erüihren wir bh* Ruths Monde, ireria iuQt i 
rieht beftanden, womit die patriarctaalifcheQiluMdl 
dea Boas lie beym Aehrenlefen erquickte. 
JijL gab er mir den bellen Gerfienbrtg 
Von. Crirch gedi>rrten Körnern luKcriduett 
Sin kdOlichet Gerichtl woljey 
Man Kraft gcwimu, und «ougeftürkt fein Wetk^tirkiW 
Bey der Hochzeit ift indeffea dieTftftt tUFhiniltef 
fer befetzt, S. 313: ... (:.'ii ;' 

— — Furpurwein, _ ''""'* 

Und Senmelbrod , und reich gewürzte Kuchts 
Bereiten G« die Gäfte lu erftcun. . , j 

Die artige, naive Bitte.der Ruth atiBoas, /mmfligd ; 
über fie zu breiten, die es dadurch nocbmelir wird, du 
er ibrtS.iaü) «JueinManninvoUerM^nnerkraft^otgi- 
kommen war, ift hier (S. 171) wörtlich beybduIoA 
worden. Dagegen bat es dem Vf.' doch zu bedcnkM 
gefchienen, fie mit auf dem Lager zu den Fdfaet iä . 
fioas liegen zu laßen ; fie wirft fich in dem Geilicbt üb 
vor ihm nieder. IhreMetbode, ihnzuweckeu. iftcb 
wenig fonderbar; fie-iaftet ihm nämlich den Mioit). 
Wie und wo fie den übrigen Theil der Nacht zug^ 
bracht, erfährt man nicht. Doch kann dabeyaofdoi 
redlichen Boas kein Verdacht fallen; denn (o^iif 
der Hechzeit wünfcbt er zwar mit Ruth allein vtUy*, 
«ber blofs um 

Im ftillen ITeberdenken Geh cu freun, 
Wie Gotle* Pfrie ftet* vom Guten überfliefsHi. 
I^ach djefenProben des Inhalts glaubt Rec. der Mab 
überhoben zufeyOj umilandlich darzutkun, «iifuto 
Ausdruck matt, weitfchweifig, profaifeh, usd«" 
poetifch feyn foU,:voU mifslungner Bilder, ätfife 
Versbau unerträglich fchleppejid ift; odarfchp"* 
rifche Provincialiamen, wie intmegen, fl«M»* 
fiprachfehler wie : „die Steine, die ich «bmuw««« 
habe." lu^.Ufcht fiftiiM wie UgfwiiUi»»^ 
rüeem. , '' . 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

Dienstags, den '26. Suniui X799-' . . 



^RZN£ri3EI.^flRTH£lT. 

JeHA, in A*t akuT Buchh. : _^otmuil der prafttifchen 
t Anneißundt «iji/ W^andarzneifhwnjl , hernusgege- 
ben Ton C. IV.Tlufeland, etc. ' 

( Befthluft iar. hm wvrigm Slüeh »hgeindttuen Rtempot. } 

DBS Jriits StiKk eathSlt: I. Vermifchte Brmerliungen 
Tom Ha Dr. KocfwKZluStoHbergim Jülichfchen,-, 
ienn faier fünf erzählt werdea, flli i) Heilung einer 
- coDTUlUrircben Krankheit, »a welcher «in i/jahri^fs 
Frauenzimmer hej regelmarsigein MonarsBuf* über 
eia halb Jahr Hit, welche nach einem Schrecken ent- 
banden war, oft achtTage inhielt,*niic byiterirchen 
Ohnmachren abwechfelte und durch Kopfweh Bnd 
Drücken in der Magengegend fichankündigte.' Nach 
-dem allefogenanbte kTBispfllillende hitzige IVlittel nach 
der Reihe'; von Terrcbiedeaen' Aerztenvergebens ge- 
reicht worden waren , fo zeigte der Vf. daTs es oft 
bey." Heilung der fchrecklichftea coavulGvifchen 
Krankheiten blbfa darauf aukomme, eine gewifTe wi- 
dernatürlich« Empfindlichkeit des Magens durch be- 
iTanfiigcDde, «inwickelnde Mittel abzullümpfcn und 
beihe mit folgender EmuUton jene Couviilfionen in 
■kurz« Zeit giücklicb. H*. Araygdal. dulc. excor. Sö- 
min. Papav". alb. ^ B^ Semin. Hyofcyain. Sj*?. Aq. 
fontan. Sviiit. f.Emulf.Colat. add. Magnef. a|b. dj.Ö. 
■Arabic. 3iJ. Sjr. Diacod. gj, dererin der Folge noch 
.ein Queatcben Pöonlenwurze] und lo V>> IS Grane 
'Zinkblumen beymifcben , und von der er anfänglich 

- -aüe B Stunden 3 Eftlöffel nobft erweichenden Klyfti- 
aen reichen tiefs. Er empfiehlt diele Mifchung , den 
•Aerslen. dringend. 3) Etwas von Majem. Dia TOn 
.Stoli empfob'.sne antiphlogiftifche Heilmethode ley 
.bey der 1797 ia und um SloIlberg hcrrfcheuden Ma- 
'föftiepidemie nicht überall palTend gewefen. Hr. K. 
-verlor von 100 Kranken nicht einen, felbQ nicht an 
.den.oft gefäfarlichJcheineudenNachkrankheiten. Sci- 
.ue Oehandl^ngaart.richtete iich nach dem Charakter 
.des Fieberj, und raofste, je nachdem dafTelbe entwe- 
■Aet katarrhalifch oder gallrifchoder oeryös war, ver- 
fcbiedeh eingerichtet werdsu. Obfchon di« Nach- 
krankheiteo-meiflens in entzündeten Lungen ihren 
.Sitz aufgefchlagen hatten, fo durfte doch die Cur bey 
-weitem nicht immer ftrenge antlphlogiftifch fern : 
:»lcht überall bekamen Aderladen, lauwarme, erwei- 
-checde Getränke: hie und da waren dbina, Wein, 
jitündlfcbes Moor, übereil aber Blafenpflafler, die 

' lieh TOrzü^licb wohljhatifj -erwiefen , angezeigt. 



i)Nvtzeti des eingeathmetmhepat{fchmGas-in derLun- 
genfucht. U^irkung diejes Gas im warmen Bade. Di« 
Mioeralwafler zu Aachen enthalten das bepatifche- Gas 
mit fixer Luft vermifcht in grofser Menge. Da nun 
■ diefe Art von Schwefetdnnflen den Lungenfüchtigen 
heilfam find, und die Lungenfucht InAi^chen, wo 
diofe bepatifche Loft haufiggeathmetwird, wirblicfa 
üufserf): feiten \Si , fo könnte gar leicht diefe Gasart ia ' 
2immer geleitet werden, in welchen Qcb Lungea- 
krankcbeAändigaufhaltenkönnten. ' DieZuraifcbung 
.der hepatifchen Luft zu einem lauwarmen Bade mach« 
.den Puls an£aog8 langfam, -nachher aber befchleunl- 
^« es denfelben bis zum Fieber. Hr. K. macht uns 
bier daa angenehme Yerfprechen, elheOena «ine voil^ 
üändige pbyfikalifch • medicini-fche Abhandlung über 
die Aachnerbäder zu liefern. 4) Einige fehlerhaft» 
fVerbindupig'en von ^rznei/fniittln. Kermes taiin. oder 
^oldfchwefet |oll nie mit Tartar, tartar. vermifcbt 
-werden, weil daraus Scltwefelleber«ntfteht: dleTa- 
■inarinden zerfetzen alle Mittelfalze, iblglich auehMin* 
-der. GeiÜ: das Grarenhorftifche Wunderfalz mit Sal- , 
-inisk garleben wird, zur fleinigten, uiiauilöslfcben 
.Mafse: Glauberfalz mit Brcchweialleia erhöht die 
.Wirkung des letzten: Sublimat, weifser Vitriol und 
Bleyzucker mit Quittenfchleim in RofenvrafTer aufge-^ . 
.lijfst zerfetzen fich einander. 5) Die U^ivkung des ein- 

geriebenen autgeprefsten Loybeerenols war bey einem 
elahmten ein rofenartiger Aasfcblag Im Gefichte. 

.(Die.Fortfetzung folgt.) II. Etwas über medicinifzlie 
f'fufcheret} , von -Hn. Hofr, Dr. Scliwtickhard zu Carls- 
rahe. Die Aer^te felbil befördern diefelbe durch Ge- 
winnfucbt, mürrifches Betragen, Bequemlichkeit, \ 
Arcanen undVerleumdting: fie würden imGegentheil 
mit Uneigennutzigkeit , Menfcheuliebe, Aufopferung 
aller -Bequemlichkeit, rationeller Heilmethode und 

.collegialifchem Sinne die Anzahl der Pfufcher auCfal- 
lend vermindern. ; HI. Einige lieobachtungen über die 
Lazaretlifieberevidemie, weiche 1795 cw tVtztiV kerrfchte, 

.von Hu. Dr. U'endetßadt. Der Genius dieferfürch- 

-tetlichen Krankheit neigte fich meiftens in dem Wir- 
kungskrcife des Vf. zam inäammatorifchen und hatte 
drey Siadia i) das entzündliche 3) das eallichre und 

,3) das vermifchte. In der er ften Periode erheifchte " 
der volle fchnelle Puls , das Kopfweh und der Trieb 
des Bluts nach den Lungen und dem Gehirn grofses 

.AderlafTon , reizende Fufsbäder und MIyftire, Tama- 
rinden, WeinQeinrahm.BIutigel an deq Hals gefegt etc. 

. Im .zweytenStadio reichte er nie Brechmittel, um das 
Blut nicht n»ch mehr naeh dem Kopf zu treiben,, die 
Durchfalle aber beförderte er und ftiUtp fie nie, weit 
dadurch meiftens hsilfaioe Krifea erfolgten. Im drit- 'J 
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tenSwdio endlich wirkten gute Koft, Wein, China etc. Ausfchlag und Gefchwure wurde, die der Vf.dier« 

rotiz vo.-crefflich. Bey diefe^ Heilmethode verlor Hr. Auffatzes am-Co mehr Cut vmerifch(f) hieli, weilboy 

W. äukerSi wenige Kranke , welclie bey Vernschläfsi- der Mutter fich itzc wieder Auiwüchfe am Afier und 

gung im crAen Stadio an der Hirnenrzündung, itn an den Geburrsiheilen zeigten, die aher nach dem 

zweyten am Fauilieber und im dritten an der Nerven- innern und üufsern Gi^h'rauch de» Queckillbets bald 

fchwindfucht l\arben. IV. SiebcnwocUetitUchn- Schlaf , abheilen. und worauf auch das Kind, welches ^iib. 

v«D IibeJt<lemf. Ein junger Mann kürzte erhitzt am rend der Cur die mütterliche Bruil hatte« von dem 

loNev. ina Waifer; nach einer halben Stunde zog man AusTcbbg befreyt und ganz wohl wurde. (Rec. un- 

ibu erftarrt heraas , und brachte ihn durch die äuge- terTrhreibt des Vf. eigne Worte: „eine einzelne Be- 

wandten Rettungamittcl wieder 7;u fich. Nun hai. ,,obachtung reicht nicht £Uj sm allgemeia giUtige 

er in eines tiefen Schlaf, woraus Ihn ;üchts erweckte, „Refuliace daraus herzuleiten.** X- Kran^,'^ gc- 

und fo fchlief er bis denaöDec. alfo47Tagein einem Jchiclite und LeickffHÖffnung einei an einer grofmt jptcft- 

fort, worauf er äufserft entkräftet und in fich ver- gefchwulft hn UnteHeibe verfiorhenen 'Jünglings, vo« 

i^brtaufwachteund lange Zelt brauchte, umfichwie- Hn. Dr. Sckmalz dem Jung, in Pirna. Ein i^jährlgor 

der ;za erholen. V. Gefckichtt einer Vergiftung durch K^ndlungslehrjunge bekam bey öfters fchneidendeii 

gerafpeUe Krdhenavgen (Nux vomic.) vebft derTticheitr Schmerzen , Dnrchfallen etc. eine merkbare Hürte auf 

iiffnung, vom Ha.Dr. Consbruch inBielfeld. Eine ge- der rechten Seite des Unterltibs, gegen welche der 

fuode etwas fette Dienllmagd nahm ans Defperetion Vf. Cicnts, Afnnd, Vircecalklyllire , Buäöfende Ein. 

zwey Quentchen Krähenaugen und gab nach zwey Teibungenetc. reichte, worauf zwar Iirfarctua abgia* 

Stunden unter den fchrecklichflen Schmerzen und Con- gen, die fühlbare Gefchwulft aber nicht kleiner wn^ 

Tulflonen ihren Geift auf. Der Magen war durchaus de. Der Kranke ftarb endlich abgeze:hrt. In der 

entzündet und in der Gegend desPförtnera faft bran- rechten Seite des Unterleibs befand fich eine füof 

dig. Vi. Bemerkungen über deB\Stitzeit'des Opium! in Pfund fchwere Speckgefchwulft, mit welcher das In- 

def böiartigcn Blattetirankkeit f von Hn. Dr. Kitvj zu te^num ducdetfum feiner Länge nach zur llsifte, 

Frankfurt am Mays. NachdemderVf. eine kurzeBa^ des ganze Coeciim und ein Theil des Coli und Ilei ia 

ichreibong der herrfchenden Confiitutlon, die Im ihrer Rundung feft verwachfen war. Auch an der 

Semmer 179$ gallicht und theumailfch war, voraua- untern Magengegend fanden Jich ein paar Speckge^ 

^ehen läfst, fo fchilderter mitHauptzägen den Gang fchwülße von der Form grofaer Aepfel. XI. Eimge 

-oiefer bösartigen Blatterepidemie, welch« fehr viele BemerHngeu und Erfakrwigen aber diu PfeffermäMO.- 

Kisder tödtete, und wogegen fich vorzüglich Opium traut vnti die CafcariUrinde , von Hn. Dr. ^Ordens zn 

nebenher auch Zinkblünen und China fehr wohltbä- Hof. Das deftillirte WalTer der PfefTermünze fey weit 

tTg^erwicfen, ^VII. Zwey Wajferfuchten , Hut eutge- eindringender und Nervenfchwäche hekü tupfender 

gen gefetzten Vrfacheh und durch entgegen gefetiote me- als das ^immtwafteri wer fchnell zu fiärken und za 

- tboden gekeilt , vonHn.Dr. MÄÜCT-zuLobenllein. Eine beleben fey, da mach« die Beymifchung des Hoffm. 

kachektifche durch BlutflüfTe erfchöpftesojfthrigeHy- Liqu. dtefes WaiTer z,u dem höchften Analept]cnin. 

dropica Ift durch walTerabführende , flärkende und Sehr wchlthatig erzeuge (ich diefesMittel in hyfteri- 

. nährende Mitrer: era robufier 4ojähriger Bauer aber, fcben, kachektifchen Nervcnübeln , bey Schwindel, 

welcher wahrfcheinlich durch zweckwidrige, unter- Schwäche des Magens etc. DasOel auf Baumwolle Ia 

drückte Fieberanfalle , wafferfnchtlg wurde , mit ma- den wüthendfVen Schmerzen cariöfer Zähne fey fehr 

gerer KoQ und einer AderJalTe am Arin im Kürzen ge- wirkfam. — Die Cafcarille fey mlnd«r.zufamnien zle- 

iellt worden. VIII. Bekanähmg und Heilung einer an- bend; weit Balfaaiifcher und reicher an re£aj>fen 

fangenden Lungenfuckt , die von venerifchen Gift ver- Theilchen als die Rinde. Der Abfud derfelben ftärkt 

ßntaßt wurde, von Hn. Dr. Zadig in Breslau. In die- die fchlechte Verdauung und erweifet lieh vorzüglich 

fer umftfindlich erzählten KranKengefchicbte wurde In Nachkrankbeiten folcher Nervenzufälle gnt, dj« 

der~s9JÜhrigs Putient von der Lungenfchwindfucbt, in Schlaflofigkeit, Zuckungenund allgeraeinerScbwS- 

Sie er ßch in frühern Jahren durch Ausfchweifungen che beftehea. XII. EinBeytrag turlnfarctusgefehieh- 

TorzügHch mit Frauenziirmern zuzog, blofs mit dem te, von Hn. Dr. Oberteuffifr in üerifau. Ein 32Jäbrl- 

Snblimat , der Saponarla und mittelft einer angemef-' ger grofser ßarker Baum wollen weber litt an beftigeb 

feoen Dilit gründlich be&eyt. (Recerinnertfichbier Herzklopfen und andern Zurallen derlnfarctus. des 

ein paarmal offenbar fcheinende Longenfnchteor nach Daiincanals verbunden mit Drüfenverftopfungen , g«' 

genauer l^fifung der vorher gegangenen Lebensart gen welche kräftig «uflöfende Mittel und Vifceralkly- 

der Cranken-allein mit Mercurialmittel geheilt zu ha- Sir« angewandt wurden, worauf zwar ung>aubljch 

beb.) IX. Beobachtung eines Falls , wo die Mutter ik- viele Schleim- snd Kothausleerungea erfolgten und 

rm Kinde noch vor der Gebart., oder im Multerleibe das das Herzklopfen nachliefs : ~ nach drey Mocaica aber 

vener^fcke Gif t mitgitheilt zu haben fcheint. Ein 20 jäh- wurde der Kranke mit Zittern, Erbrechen , Verfto- 

rige* venerifches Bauermädchen verheyratheie Jich pfung etc. befallen und fbrb an Co nvul/ionen. Man 

an einen gefnnden Mann , ehe noch das venerlfcb« fand in den dlckea , fehr erweiterten Gedärmen noch 

Gift durch innere Mittel in ihrem Körper vertilgt wor- ODglaablich viele Infarctus und verhärtete Kothklum- 

deo war. Sie gebar einen Junges , der dick und fett pen : die Gekrösdrüfea wareb grofs und viele derfet- 

Lur Welt kam, nachher aber Immer kränkelte , voll benglelchfam petrlficirt. - Xjll. Ueber dif Rahr , wet- 
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eht im ^ikr'e 179^ Sit tlevt Actt/i,.':''; , von Hn. Dr. Ra- 
, ■ deautslier. Von 305 Paiienten ftarbcD dem Vf. 21 »0. 
der Kuhr, welche vüm Ende, Julius bis in die Mitto 
Octubers ailfjeir.din zu Clevc herrfchre. litt ging ein 
gutaniges Fieber voraus-, ilai mit Ui^Miclikcic und 
Brecliea begleitet war und nicht durch Ausleerungen, 
fondern durch Schweife erleichtert wuide. Eudlicb 
gefente iicb zu diefem Fieber gegen. Ende Julius 
äcbiuerzeii in derNabetgrgend, Stuhlgiinge mit Knei- 
pen und vitflem Schleim wrmlfcbt und endlich die 
-wahren Symptome der Ruhr. Einige wandelte (ie 
plötzlich an; bey andern kündigte ße lieh 5. bis g 
Tage mit Unbehaglichkett, Drücüeti im Magen, ver> 
mindertet EfBluÜt au ; und cndüch verfleckte ße fleh 
nicht feUcB hinter einen Durchfall, der am dritten 
oder Tiertca Tag mit Blutabgang, Stublgirog and 
Bauchgrimmen verbunden, war. Die Schwache, des 
Fuire's war fehr merkwürdig: fie kündigte mit Gc- 
fchwiadigkeit defTelben fichcr den nahen Tod an. 
Uebeihaupt waren die Veränd^erungeo des-Fulfes bey 
diefer Ruhrepldemie überaus wichtig: ain ihneo 
konnte man mit Gewifsheit auf Gefahr oder Tod 
fcbliefscn. Die Veründernng des Qefichts und des 
ganzen Wefens war ein zweyter übler ümfland: eines 
der fehttmisOen Zeichen aber waren kalte » wie Mar- 
mor anzufählende Hände, die lieh oft fcfaon fünf 
Tage vor dem Tod einfanden und deofelben nebit 
-demSingult ficher ankündigten. Bey Kindern macb- 
-tra Conrutüonen die letzte Scene-aus. Ob ßo an- 
fleckend gewefen fey, wagt der Vf. nicht zuentfcbei- 
den. Die Haupirndicntion war, den Bsuchäufs zu 
hemmen «nd die Sckmerzen dec Eingeweide zu be- 
ruhigen. Hiezu pafst« am beften ^ G. Arabic. 3S 
Aq. font|o. 5viii Thictar. Thebeic.'Sj.'S. AlleStun- 
den einen EfslöfFel im nehmen. Hr. R. gab tiieBrech- 
nitiel: andere Aerzte, die bey diefer Ruhr brechen 
liefien, halben wenig Vorth eil davon. Es war ein- 

Sites Zeichen« wenn bald nach dem Gebrauch des 
öhnfafts die Stühle kotbig wurden. Rbabarlterund 
andere Laxirmittel waren in diefer Dyfenterie höchft 
Schädlich. Auf da» Fieber, welches die Ruhr beglei- 
tete, .achtete Hr. R. nic"ht fonrierlich , er fuchte blofs 
dss tiäoEge Laxiren zu heben , und übefliefs erftes 
der Katur. Kurz da» Refultat aller Verfuche war: ~ 
-durch Heitimung des Stuhlgang» (mit ftarken Gabeo 
von Mohnfaft) dieKräfte aujfrecfat zu erhalten : wenn 
diefe« nicht gefchehen konnte, fo ftarh der Kranke. 
iRec. warnt hier wohlmeynend feine jungem CoHe- 
een t j" liebt in alten Ruhrepidemien diefeHeilmetbo- 
da des Vf. anzuwenden , well er mit R-echt befürch- 
tet es xnäcbten die leichen Gaben von Opium etc. 
eben fo nacbtheilig feyn , als die Rubrwiirzet uod Chi- 
DS es ia dicfer^pldemie für Hn. R. waren. 

Viertem Stvcl. l. Vermifchte BetRerhaigen. von Hn, 
Dr. Körhwi zu Stollberg im Jülichifcben. (FortC-fz.) 
7 (6) Rofe nevg'bomer Kinder. Statt Cbinaabfud, 
aacbGirtanner, durch denMund und dieKlyftirege- 
Dominen , reichte K. mit beftero Erfolg in dem hier 
' trzähUcs Fall |;«Iiade Abfühcungea aus Maas«, Rba- 



barberftff, Tartar. tat t. etc. ■ 7. ITahrfdttviftc/ie Jif- 
fnükvergiftur.g. Die gerichHiche Leichenöffnung be- 
lläüste die Bemerkung; dafs dlefes Gift, felbrtweirö 
e5,lcti!)cll tödtet, nicht iinmer Hhgeri und Gedärme 
anfrifit und zerilöre. g. Einige Zufätze Mui Ve/hef- 
S"tvngsn SU" des Vf. 'ßeijträgen zur prakt. ^KS^ie:juiJf,- 
GöEting. 1^90. pieEntftebuüg uud Heilung der Ein,- 
geweideinfarctus erkjärt fich Ilec. mit rielen anders 
Aerzten durch Schwüche und Torpor virium digereu- 
tium,^ wodurch Entmifchuugen der Säfte und hjemit 
ein widernatürlicher Materialreiz ficb bildet, der 
fchlecBcerdings durch Ausleerungsmittel ,- Vifceral- 
klyüire etc, weggefchafft werden mufs. H; Bimer- 
kuttgen aber .einige liravkheitsn , die im ^(ihr 1706 in - 
IVarJchau gekertjeht hcibrn, von Hn. Dr, froff Stadi- 
pbyficus dafelbft. IIL Beawrhtngtn Über die WeahUU 
jieber, welctie im Frühjahr 1707 am Lüneburg kenjch-' 
ten, von Hn.Dr.FJA:/tn-. IV- VomtHaJenkatarrh, voa 
K. DIefe Krankheit kommt feiten vor: der Vf, die- 
fe* Auffatzea fab ße in 37 Jahren zweymal: an einer 
Frau , die ßch diefes rcbmerzhefte mit vielem Schteiia- 
abgaog vermifchte Harnen nach einer Erkältung zu- . 
zog: und an einem fcbo.n betagten Mann, welcher 
kein Freund von Diät und guter Lebensordnung war, 
Krebfsugen mit Citronenlaft its Aufbraufen genom- 
men und die Mixtur toa. nervin. Stahl, heilten bey 
der Frta diefe'Krankbeit bald und ganz: bey dem. 
Man^ aber, welcher kein Freund der medicintfchen 
Vorfchrifren war, Jiuderten ße das Uebe! merklich. — 
Rec, fah jüngil diefes befcfawerlt'che mitvielemScfalein- 
xbfat^ vcrgefellfchaftete Harnen bey einem jungen 
Mann^ der feit Jabr thid Tag fchoa an arthritifchen , 
Zofallea litt und feine Genitalia immer fcbarf her nabln, 
plötzlich entftefaen, gegenfecbs Wochen dauern, und 
pl&tzUch wieder verfchwinden, fo wie (ich vermehr- 
ter Schmerz im Knie- und Unterfufs einfand. V. Bi- 
Schreibung tines rpidemijchen Wurmfithers, dasim^ahr 
1796 in CmUmd lierrfekte, von Hn. Dr. Bentard. Es' 
war aio Faulfieber mit Abgang von. Spulwütmern be- 
gleitet, oder wie der Vf. wiU, das von Würmern her- 
rührte. BruAfcfamerzcn , Ohrenfaufen, fteifer Mal» 
nnd Stirnkopfweh waren dlepathognomouifchenZei- 
cbeo deifelben , wogegen Hr. B. antbelminiifch 
und äSrkend zu Werke gieng. Im Anfang gab er ein 
. paarmal Ipecac. mit Brediweiaftein , dann alle Stus- 
dea das Pulv. contrn vermes Pharm. Wirtemb. mit 
Glauberfalz eder China verfetzt, auch zuweilen- di», 
Valeriana mit Calemel und di» FI. Zinct mit auffallen- 
der Wirkung. VI. Gebrauch der Jalzfaurtn Schwererde' 
he^ eintr . tangwierigen Engbrüftigkeit , von Ha. Dr. 
Ktek. Nachdem alle Antifpafmodic« nach der Reihe 
vergebens angewandt worden waren, gabHr.K. die 
Brecbwurzet, farot auSöfenden Mitteln und heilte 
vom 31 KoV. bis Anfangs Jannar^nit nach und nach 
genommenen drey Quentchen f.Scbwererde in deftil- 
lirten Waffer aufgalöfst diefe Engbrüftigkeit und fühl- 
bare Verhärtung der linken Seite vollkommen. VI£. 
Sind die Hindemiffe der Gewijsheit und Eiafacld:eit der 
praltifchen Arzaetfknnde uitüberßeigUcb? von Hn. Dr, - 
üakKnnamtr Id diefem Auffatz fagt Hr. H. manche j 
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■ 8uf Erfjhruiig per^Trndete Wahrheit , beronders über 
Diät UHctLebeniordnung drr Kranken und belegt miE 
ThaiTecben , ,.äih wir Aerzte zumTheil felbft an der 
„UveiDrachheit und UQ^ewifsh«icuDrierKunä fchuld 
„nod" feioe WünTcbe und RBEhfcbia^e abe,r möcblcD 
wohl am Krankenbette nicht überall Statt baben. VHI. 
Herkwiirdi^e van der blatuv allein bffoigte , unblutige 
'Abnahme tUs fechten SchenieU , - -voa Un.' Leibmed. 
Hin« zu Fürßpnftein. Ein rernacblärsigtes Gefcbwür 
aa der grofsen Zehe giortg bey eine^ igjährigea 
'Banernburfcbe ia deti Brand iihnr, der nicht nai deo 
Fufs und das Bein, fordern euch den Schenkel ergriiF. 
Dem äLÜerCtabgezehrtenPatientengibder Vf. Opium, 
Cbiaa und tüdipbei uad le^^te- äurserlich Fomeatstio- 
nen von Maftix, Kaiopher, Brachvireideaniide, Sal- 
miak und Serpentario mit KaUt^ralTer bereitet auf: 
'hierauf ftand der Brand ohngefehr an der Hälfte dei 
Schenkels fiüt und guter Eiter kam znm Vorfcbeia. 
Man durchrsgte den cariofen Schenk elk noch eti und 
befettiste das fphacelöfe Bein famt dem Fufa. Der 
Stumpir eiterte^ gut, ein ronBctnfrai ergrifTenes Stück 
des Dir. Femor. trennte fich \oi,- äet Patient erholte 
ßch ganz undgefat mua rüÖig uiit einer Krücke ein- 
her- • — Reo. fab vor eita pait Jahren den einer ausge- 
trockneten Mumie gleichenden ganz Schwarten Fufa 
eines ysjährlgen Weibes , welches Geh die Tibia. uad 
Fibula brach und aus Armuth fchlecht beforgt wurde. 
Kech der asten Woche fiel daa abgebrochiie Bern firat ' 
denj Fuf» 'ab und dielCranke erholte fith wieder. IX. 
Glückliche HeiUtng einer kätaieptijJien Krankheit , too 
Hn. Hoff, ^awartdt in Meinungen. Ein isjöhriger 
Knabe, wacher drey Jahre kftaleptirche AufalJe hat- 
te, ward« mit folgender Latwerge in 5 Wocheo ge- 
heilt, ly. Pulv. rad. Valerian. Hij Ol. dr. Valerian. 
■ptt.'x. Syr. Cort. Aurant. q. a. »t f. 1. a. Electuar. S. 
Täglich dreym»! allezeit einen Eftlöffei. X. Ucber 
die Krankheit und den am ig Sept. 1707 erfolgen Tod 
des ffanzöfifchen Qenerals Lazave Hocne, von Hn. Hofr. 
Thilen^its tu Lauterbich. DieCa fchön erzShltsKran- 
' kengefchichte ift ein redender Beweis für das grtlod- 
licb praktifchs Judiciam deucfcher Aerzte Terglichen 
' mit der Oberflächlichkeit der flra'neöÜfchen am Kran-- 
kenbette: fie beflajiget eine »weyte Wihrheit, wi« 
. weuig Vertraaen nämlich die Franzofen in unfre dnut-' 
fc^e Kunft fstzen. Denn obCchen Tkilenitu und If'en- 
. ddßäiU den BraßafFect des General Hoche richtig be- 
urcheilten, fo wurden doch ihre pairenden Vorfchrif- 
tea weder von dem !*itienten noch deffen Arzt be- 
folgt. Da bcy diefer Vernachläfaigung die Krankheit 
ficb fcblecbterdiugs rerfchlimmern mufste, fo wur- 
den noch drey franzöGfch« Feldärzte herbey gerufen. . 
Während diefe mit den dsutfchen Aerzten Abends 
bey Tifche fafsen, wurde der Kranke fo fchlecht, 
dais er ans am folgenden JMorgen erfi angeretzte Coo- 



(iilum nicht mehr erlebte. DieLeichcaöfToQng wider- "^ 
legte tlie irrige Meynung von Ver^if^oog'.und enc- 
fp räch ganz dem rieh tig gefällten Urtheil des Ua. II ofr. 
.'thil. H«che erllickt&an einer durch chronifchea Ka- 
tarrh ucd fciileichesde Entzündnng gebildeten Fert- 
ptienraonianotha. „Le General eß tnort, fa^t fein Arzt* 
Hr. Pouffielquci rf'u» acces dn fihts violent eretis- 
„ne nerveuz., ■ jucceffwement 'emmms par l'eßect -de fa 
i^onßitution yhyjiqite. Rec. fetzt klles darata , dafs je- 
der Ltsuzos die letzte Erklärung der Krankheit ond 
des Todes weit genugthuender finden wird, als^die 
deutfche,' weil lieh unur violent er ^tistnenerveux jeder 
etH-as fehr Wichtiges denkt. -~ 

yERMISCUTE SCHRIFTEN. 

NÜRHBEHo, b. Zeh: Deutfche Ckreftomathie zum 
Vehcrßtzen in das Englißhe. Ein Lehrbuch für 
alle diejenigen , welche die engtifche Sprache zi| 
einn künftig nützlichen Anwendung dtrrel!>en. 
4m fchrtf[lichen oder mündlichen Ausdruck, zu 
erlernen wüufchen. Zweyte, vermehrte und 
verbefferte Auflage. 179Ä. 355S. g- (12 gr.) ■ 

Diefe zweyte Auflage enthalt folch« Vermehrungen 
der Sprüchworter, Sentenzen, Erzühiungeo und der 
Briefe, wodurch der Uebergang vom Leichrem zun 
Schwerern glücklich bewirkt wird. Es gefallt Res. 
wohi, dafs der Herausgeber die in der erften Aus- 
gabe enthaltenen Excerpte aasOlTians Gedichten hier 
ganz weg{^clalTen hat, da fle, ihres leichten Periqdeit- 
bäuts ungeachtet, doch immer iwetifche FtoCa blei- 
ben , und Geh folglich von der Umgangsfprache fehr 
entfernen.. Auch billiget er es, dafs die vom türki- 
fchen Coßum handelnden Briefe der Montague dea 
für junge Leute interefTaotern Briefen der Lady Cra- 
ven Platz gemacht haben. Uebrigens il^ die Phrafee- 
logie zweckmalslg erweitert, mehrere Winke in Hia- 
ficht auf Idiotifmen, ConJlruction und abgerundetfl 
Satee gegeben , fo data nicht nur der Anfänger, fon- 
dern auch der Geübtere unter der Anleitung eines ge- 
fchiducn Lehrers ,' keinen geringen Voitheil aus der 
Ueberfctzung diefer wohl gewählten Materiaüen er- 
langen kann. Die in Klammem beygefügten Seiten- 
zahlen beziehen ilch auf die Arnoldirche Grammatik; 
damit der Schiller immer mehr mit den Kegeln der 
euglifcbeu Sprache bekanntwerde. Frejlich hat df^ 
fe Grammatik -ihre Mängel, doch iß Jle un&reitig 
vollßändiger und brauchbarer als viele andere , be- 
fonders wenn man lieh der neuern Ausgabe bedient. 

. Briefe und andere Gegepftiinde hat der Heraus- 
geber, wie er in der Vorrede fagt, felbft fiberfetzt; 
nur bey Yqiick'* Schriften benutzte er die Bodifcb« 
Arjjejt. 
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PHILÖLOGIE. 

Uahnheim, b.Scfawan: NouvesM ZJtctf omün« de la 
Langue Franfoife et ^Itemanle conpor^ fiu te 
dictionnBire de l'Acaätmie t'raHgoife et für celui 
6eKt.Adelung. Earichl.d» lerniu propmdM 
fcieiaces tt d«a atis. Oanage ntile et DL^oie in- 
difpenlable k tous ceux, qui 7«uIeDt trsduir« oa 
lire les ouvrages de l'une ou de l'iutre Ungae., 
Far tlrretien Frederic Schwan, Conreiler da la 
Cluttibre detFinancei et membre ordioaire de U 
fbc)^i6 Allentaad« ä Mannheim. ToMt prtmier. 
'Qui coDiient les lettre* A-C de l'Al^habet Fran- 
^oi» expliquÄ par rAIIemand. 1787- 744S. T»- 
n« Stand. 1789. D — Q. 800 S. Tonn troi^inu. 
1701- I — P. 830 S. Time miatriemt. 1703. 
_ Q-Z. 745S. 8. 

Aoßnglicb wollte der Vf. bloft eine Ueberfetzang 
des Aiction>i%ire de l'ncmdemie fran^Je geben,' er 
entFcblofs fich aber bald vide Zußtze zn machen, 
viele Atiikel , wo es oöthig* war , abzukürzen , and 
«f le fledeatifagea . wo es ihm nöthig Tchien, beftimm- 
>er anzngebeü. DerFIeifs, die GefoiickUcbkeit und 
die Sprachketmtnifc des Vis. ill unverkennbar, und 
' das Werk' ift unter feinen Händen eins der heften 
und voIlftandigHeii Wörterbücher geworden. Er 
IcSadigi indefs npch einen Band von Supplementen 
an , der aufser andern Zufätzen auch die vielen, feit 
der Herolution in Umlaof gekommnen ^ Wörter ent- 
lulten wird. 

Die Manier des Vfs. kenntlich zu machen , wol- 
' tca wir einige Artikel mit den gleichnamigen aus 
xwey unfrer beften frfihern Wörterbilcber zuummca- 
fteUeo, 

COlLET. 
SchmidUns Catholicon. _ Scka/ansTHetionnaiTe.- ; 

Cot.i.«T. /• ""■ ''■'■ ^•'i'tra- C01.1.ET , /. m, der HaUirü' 

ggtt a% enemlLleiJ oder an ti- gMit.- »aar Kragen aa einrm 

' %ettt fitmd;.ü fauc aiUL-her un KUiJe, Mattiri, Ütmde. At- 

■ collcc Ak velour« fa ce m«iiteau, mcher un eoUec de velou^s h 

Wet ihb/i ein Jammtner Kragen un minteau, cl»*« Kragtm 

l. vm diefeti Ma'tel geimtht »ou Summet m adtr at^ ei*M 

i/veräe». 'Mamtel fetztu. 

PVn* collet ad/ot>ee fltht, fVttn Collct abfol^t-fleht, 

, . /• bedeutet et Ja inel aii R>- 

fo bedeutet «e St viel aUttbuu b«; eim Kragen- oder üeber- 

Jckiag der Grißlickeu und Ma- 

ißrauperfonen. die Krp^e. 

rn collet uni, vin gUtterl&a^ 

gen , der nicht gekraitfelt oder 

£tUkrU* htu dem GeriehUn. gtläUelt ifi. Ua GOllst.k d«l- 

I * J. L:Z. 1708- Zwuttt Bmd. 



Sdtmidtms CathoUcom. 

COem de robe) il i'«a &it 

cbiffonoer fon .aoUet, «r tut 

fieh feinen Priefierkragen, Hielt. 

urkmgtß , ^dtnatenkregen 

Mgrirüwifeiu lagen. Aiallez- 

lui foa collet, legt ihm feiift» 

Kregen erdentliek um de» Halt. 

Da inFrentreick die GeifiU.^ 
che» kleinere Kraben tragend 
alt die Gern de robe . /a rfiegt 
man jene (figiirliek und im 
Jeherehefltn Stil) petita c*]-> 
kt«, oder geat i pcuu calteu 
_tn nennet. Cecte dame ains 
beaucoup le« pents coUettef, 
die/t Daate fiekc uiel auf jnnge 
Jbbit. 

Coiret monte, ein fitifer'Kro- 

Ktiigen, dir mitElfrnirat oder 
mit untergelegtem Pappendeckel 
fleif'gemaeht wären. Da ■))«> 
foUke Krügen in FranhreUk 



9inen trägem, oder Oeierfeklag • 
ierGeißUtken, hnJ derUtektl- 



fpriehu/ortin/eife : cela eft du 
tcms dei caüets montei , diet 
ijt noch ffo« der Zeit ker , da 
man fieife Kragen trtg , d. i, 
limgJt am der Modä , altuäte. 
rijck . YUlgo . von OHmt Zei- 
ten ker, 'Yous nous bontex 
uns hi&oire du temi Art coU 
kti mnatis. Sie ertäklen unt 
da ein uralter Hifionhem. Man 
fagi auch IM ßßUr liehen Sinne 



bT« eft 
altväterijik, golhifdtt et kommt 
fieif und getuiunge» kerant, 
Cet homme, cetie daine eil un 
vrat collet monti), dif/er AfuHH, 
iitfe Dame etc. kaben in ihrer 
Traekt und Manier ein fielfet 
IVeftn; ße habtn fieh eine äj- 
iftetirte gezwungne Erujthajtig' 
ktitang'uiohnt u.dgl. Mallere 
in den fenunes. (avantes fagtc 
il eil vrai que ce moE eft bien 
> GoUet monte. 

Man Jagt: Tsufer au callet' 
da qüelcun, eS. ütiGr (ou pren- 
Äre) quelqu"uH au collet, cnetn 
«« den. Hals Jjprtngt»!, tidem. 

Ccccc 



Sckutans Dietionnaire. 

Mlle. ei» Mit Spitzen bejettttr 
Kragen , »der an Krage» voU' 
Sfitze». Ce collet n efl pa( 
bien conpoH , diefer Kragen 
ifi nicht gut geftärkt , ifi nicht 
ßeif genug. Ajuftex lui fon 
coIJel, legt ikt» Jeinen-Kregen 
ordeatlick um dem Halt, ön 
ooUet chiffennä, ei|i xerirüw- 
f^r Kra^*. 



In Ftaakrai^ Maat mos iai 
Schert 4U GeifiUtken petita - 
,,c«Usu . Kens k petttt ^»lletL 
weil fie kletMoreKrMgn tragai- 
afr dU Oene de lUbe. 

. GiUet x^anti 'Ji'^r ekneit 
eim ■ mit EiJenJrat ndfr mt«r-' 
gelegtem Pap pndteHel fieif gt' 
maekter Kragen. Man Jagt 
iaher noch heutige t Tagt 
fprkkniSrtllck ! 6ela eft du 
teffipi de* colleu eiont^,-* dat 
iß -noch vpn der Zeit .ker, du 
man fitife Krttgen trug; dar 
ifi atttdterijch , läagfi aar der 
Mode. Man'fagt auek figiir^ 
lick ! Cela eft collet monte, dai 
ifi altvmttrifck, das kommt fieif 
nud gezwungen keraut, M.ia 
pflegt auch einfn Mann , »der 
tine Frau , die Jich eine ^e- 
twnugeneErnfihafiigkeit enge-, 
uiöhnel, *ai dabei) atwat fiH. 
fai im Aeufierlichen kalt ur 
coUet laoiiii zu anuira. 



Man fagt batsc a« coUec 
de quelqu'un. 1« fteudre, le 
raiSr ou collet, einem an de» 
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SchmidUiU CathoUcon.^ Schwans Diettonnaire. 

btfim Halt f offen , d. 1. einen ■ Holt fpriiigen,riiirti~ht!imKrM- 
•^falUn , ifiN mit Gewalt anpa- 
cken On r« pris (on faiß) ge'M'n. eine» anfallcH, oh- 
au coJlet , dij. Oll lui a mit la - . -l ^ <. 
»ain für U coli«. »aK hat P"'*-^" - "« '*»• Gf-of* M 
lA» ^rjafn , Hvi ihn in Arreß ^^^ 
3U Setzen, vulgo, man haC ifi* 
te^m Krage« (brym K^iilha- j^ collet, lui mettre la OMi 
tien, -bfif der CartanTe y 'ge- 
kriegt, il forcoit de l'Opiira, rulecoliet, einen hejimKra 
qnaH^ le Guec lui a mis la , 
maiii für ]e Collet, er ginf gen nehme»^ ihn ergreif en. m 
eben am der Oper, damahmikn .. r.(i.„.irw >. f^h-M. 
. if« Stk„«iL'aene -beym Flügel. 'I^'"" Gtixnguifi xm führe*. 



, um ihm Gen 
fi'taitt/UiGT quelqu'ui 



■. Preterlecolleiiiqualqu'un, M 
Mit einem aufnehmen , bereit 
Jei/nflchmit eiaetn aa Schlagen. 
U n'a p»a refiifä de lai pre- 
tar lotollet, er fiat fich in 
Nscn JVeHßreit mit jemand 
ti»gehffen. Je fuii auÜi ioK,. 
q,ue lui, )e lui prcteri le coHei, 
quand il voudra, ich bin fa 
fiark alt er, iek nehme et mit 
ihm auf, uienn er will. II fri- 
leiid etre tin graiid ioiieur d'e> 
decs , je lui. preterat 'ie Ct»ller> 
qiiand il voudra, er will ein 
grofter Schaehfpieler Jeifn t ^h 
mehni et mit ihm amj, wenn er 
wül. 

SpridueSrtlick wkd ßgärlidt 

fagtvtans Toüknille ^ut ,da 

rentei <iui iot fautem au col- 



Fr^er le collet h quelqu'ant 
ei mit eirem aufnehmen, be- 
reit Se\in fich mit einem t» 
fchlagrn , »fit einem CK baxew, 
oder fonfl geu/eigrrt Ihm fe' — 



Mon 



i fiel.« 



: die 



\K, in falten ihtt 

taufend ITialtr Eiakinfle zn, 

«iifilfernithtgereekutt tume. 



Ansfaderung gern angeKammen, 
Figurlich wenärl man d.efe ite-' 
deniart jiacft auf andere Oe- 

Senfltinde an, z.£: je necrain' 
rai pas de lui' preLcr le collet 
futhMuGque. wenntaxfMn- 
fik ankommt, trag ich keim 
BeddHken et mit Hun oii/aa- 
nehme». 



Sprichwarttavife , flgürtlek 
und niedrig fagt man nvrli B 
voua faiLCB cela, .iw csuple 
d'ecua vous fauieront au col- 
let, wenn ihr dies ihut , fallt 
ihr ein paoi> Thaler erhalten. 
11 vieiit de lui fauter au collet 
dix tnille franCB d'uoe fuccef-- 
fion collai^ale b lai^uelle il ne 
a'atteiidoit pir, et iß ihm von 
einem Seiienverwandte* eine 
Erbfehaft do« loooo Livrei zu- 
gefallen , aa die, er wohl »if 
gedacht hatte. 



■ Man Hellt Ie!cfat ans dieferZufimmeaftelluDe. diCa 
Hr.Schwao öfter« den (wenieftens für feinen ^f eck) 
' BDOÖtbigeo Ueberßufi dea Catholtcoo befchnirten, 
•der such einig« Zulatze beygebracht, such in def 

- tJeberretzung 3er Redensarten , und in d^r Befllm- 
ntung' der BedeuCungen mit eigner Uebertegung zi^ 
Werke gegangen fty. Nun führt obiges Caiholieoo 

- noch achtzehn technologirche Bedeutungen von Col- 
let auf; alle diefe fast Hr. Schwan auch in fein 
"Wörterbuch ohne Vermehrung eingetragen, aufser 
dab bey Göltet in der Bedeutung der Jagerfprache 
{Sr Netz die beiden Redensartea tendre un coltet, 
prendre au coltet da prrdrtz eingefchaltet werden. Da 
nun daiScbmidlinfcheCathoItcon bekanntlich nur bis 
zu'mBucbftaben I geht, fo fällt der eigoe und felbft- 
ftüttdiee Fleifs de» Hn.Hofkammerrath Schwan noch- 
deutHcher dadurch' inaAuge, daTs man in allen übri- 
gen Bucfan>ben, wo ihm durch jenes -Caiholicoa 
nicbt TOrgearbeitvt war , dennoch ein« vollkomicn« 
Gkicb&rnigkelt 4cr Aitik«! in Asfehufg des Reiche 



thnma derWorte,-Redeiuarteii-aii4Bedeutuag«n, zu- 
mal der techuologifcbea , walirainnnt. 

Dies wird fich am b0ften beurtheilen laiTen, wenn 
wir einen Artikel, ana dem Bnchftaben P ziirörderA 
nach Hn. Scbvrana Bearbeitung herfeii^en , und dann 
den nümlichen Artikel aus dem. nourel et camptet 
dktionnaire , das zu Halle 1771 erfchieu, und'ge-.vifs- 
unter deu Wörterbüchern von mittlem Um^ango im- 
mer noch eins der beäeo und braucbbarften iit, da- - 
ffigea halten. 

Sckwmtu Dictionnaire. 
Plale - bände , /./, So keifst in den Gürten ein fchmaitr, - 
längt einem Lnftjiiieke, oder um ein Luflfliick hemiHlow 
fenäer, mit Buehrbaum oder andern Gewiichfen ei'gefaftter 
Streifen LatCdel. den man geaiöhniich die Rabatte zu nen- 
nen pßegC. II y a ies tulipe» ec-dei ranounclea d.Jii» le» 
. plale-batidei, es flehn Tulpen und Aanunkeln in den Rabatten: 
In der Bflukanfl keiftt Place - bände überhaupt cia jeJer 
flauer, fiarker uni~einfather Zieriath, oder eine derglei- 
chen Einfaffnng, Streifen u. dgl. Der Streijrn,ein breite*. 
plattet Glied QN den Unterbaiken der SäuLe*ordnu*(,en t 
i(. die Binde .oben an einer dorifclitn Säule; il. das. Fe»' 
ßerjntler, Thitrjutter, die ßeinemi Bekleidung der Fcu- 
ßer- oder Thürößnnngen. Une pUte-bande de fer, ein« 
eijerne Schiene , die man unter gewilbit Fenjler oder Thur- 
fiurze zu legen pflegt, damit Jie den Gewölhfiein trage* 
keifen , beif den Scbloffern auch der Sturz genannt, -matt 
pflrgt-anch uioki ienSturz einerTkiir- oder Fenßeröffmuug 
(LimeauJ Plnte ; ban.ie i« .«cti«e«. Piste -bände droi«, 
ein gerader Sturz. Place -baiid; bombee et re|[I^, ef^ 
gebogner und einwärts gerade' abjchuftiger Sturz. 

Ben de* frascxöjifchen Artilterißtn Aei/il Plaie- bände.' 
daihöchße KHd breilepeBand der Friefen einerKanone uHi' 
einet .M-irfert. Die niedrigen werden MoutuFCS geeattfii,, 
Plaie- binde et moulure aeaaC man iiberhmnpt. die Frie/em 
nri die Zierratken. Plite-bande et moulura dd cul^fTe, 
die hintern Friefen am Bodtnßueke. Plaie-banSc et mou-' 
Iure du premitr reiifort, dieFriefen des erfle/i Bruches, oder' 
, am Zapjenßucke. Plate-bande et moulure da fecond ren«- 
fort, die Friefen dct zwegien Bruches bey dem Sehildza-. 
fje». Flaie- bände de la thtr. de I'alTüt, die tinbindfchienr 
an der Stirn der Lalrele. Plate-bande du bout de i'afrdts 
die Umbiegfchiene m» Schwant* der Latete, 

T^oKvet et campUt Dktionnaire. 
P 1 a t.« - b a n d B , /. /. f im Gartenbaue ) eiu fehmales <na' 

aixer fliauer , oder um ein Lußßuck laufendes Geberte. 
. langes und fthmalet Ül*men - odir auch Rafinbeet — cou- 
fie, dnrchfchnitlne Einf^S"^g I ( in derBauknnß) Striefen. 
breites glutles Glied _'an dem Unl^rbalkeii der Söulenord' 
nungen. Binde oben an einer darifclien Säule ; Much ander* 
Zierratken, die wenig L.eißen haben; Fenfier- oderl'kur- 
futter. . , 

, Plice- bände droite, GewHlbe nach einer geraden Linie,:, 

gerader Sturz, Stumpf; — boinbie, gewölbter Sturz'; — 

bomben et reglee, gibogner uaif ei«wiiris gerade abfrhuf- 

, fi^er Stur*: — de fer, eifeme Schiene . die man unter ge- 

uiaibtf fenjier oder Thurjiurze z» legen pflegt, damit ß* 

den Gewolhßein trugin helfen. ' • ■ 

Plate- bände et mouiure. Verßiirkung oder Friefen am 

einer A,uHui.e , oder einem Mbrfer ; Uinierf rieten einer Ka- 

■ none; — de la lere de Taffiit, Einl.inJjehiene an der Stirn 

der L.^u'eiie) — du baut de Valliii, Umbitgf(.hiene am 

Schwanz^ der Lavetie. Plate- bände , aitgetkeilte Strid-' 

Jen "»} etnem mic 'Marmor belegten Boden. 

Bey den» SrbwaDtTc heu Wörterbuch ift äbrigeos auf 
wohlhabende -Käufer geiechuet. deaeo fea oicht dar- 
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aaf ankoniBt, öoRtäia pssr-Tlialer mehr oder w»^ 
Bjger für eia Werk bezähleo^ Dsr Druck ift dvher 
mit Eleganz suügeführc; ej Tft durchaus mit lateini- 
fclien Lettern', da* Dei.tlche mit Curfivfchrift ge- 
druckt, "dir Kegel ift Corpus, eine Schrift", die fo- 
wobt in der Antiqua als Curfir mehr Hart wegnimititi 
ah die foaft i.i 'Wörterbücb^rni gewöbbliche Petit- 
febrift; aber dafür-auch weif Tchuner und deutlicTief 
fni- Auge fallt; Mehrere Bogen bätitn fich wohl 
ganz füglich erfbaren lafTea, \renti die häufig wie- 
derkomnietidea Phraren: fo-nennt man, - Jo pßegt 
man iu nennen, — man pßegt auch wohl zu nfvnen- — 
weggelalTea >vT>rden würeo , die-zur Deurliehkert 
nichts, wohl. aber sur Rüad'in^ der Perioden, auf 
die in an jedoch in einem foichi?n Werke aickc fi':iit, 
etwas beyrragen. Allein-die ClalTe von Käufern, 
für die Hr. 5. dpch jm meJften f»in Wert-beftimitot, 
_hat, würden ihm nicht eiamil eine fo angfüiche 
Sparfamkelt in Wortes fouderltch Terdankt habeo. * 



VERmiSCBTE SCHRIfTEN. 

Balle, In d„ Waifeohaaabtichh.: Kurze j3»fßize 
über verJcUiedetit Grgenfiände , vonEmfti'triinKni 
Klein. 1797. 233 S. 5. ■' ' ' 

,iT"geöd, Gi^rechtijkeit liod bürgerliches Wohl 
find di^ G^genüände cTicfer klein-jn Auffatze. Dic- 
■feHie Sache 'kommt dariu oft unrer vewnderttn Ge- 
fialifen wieder. Das «erdtfä diejenigen nicht tadeln,- 
welclu wilTen, dafs iii dlefecn Siücke iitrner einer 
den attdern 'und ein jeder fich felbft wiederholeä 
' muf».' 'Ära 'Hehfttii wäre e$ mir, wenn es fchifae, 
bU bel^Ünde loetn Vcrdienli Dur darin , dufs ich nütz- 
liche Wahrheiten , welche fonft fcbon bekannt ge^- 
wefen wären, befTer in Umlauf gebracht hätte." • So 
erklärt fich ftfibft d4r würdige Vf. Aber diefe Schrift, 
und wir glauben ihm darin vollllofnmen beyfltiniren' 
ZU siäfTen. Sie trägt uns frevlich keine ftarkeaSTVi- 
fen vor; bat aber doch das Verdienft zu unterhalten 
und d'jrch Unterhaltung zu bdehren; Die Auswahl' 
dir Abhandlungen feliiftaber, fcheint uds nicht' 
durchgängig der Ahßeht diefer , Schrift zu entlpre-' 
eben. Sie ift für dasgrofsere Publicum beÜiitimtj 
und eben darum ifl es wohl nicht ganz zu billigen, 
^»C» fich hier Abhandlungen ütfer folcheGegenttünde 
ßadea, die für diefes- Publicum nicht leicht InterelTe 
bsbeo ki'nnen. ' Wen z. B. Auffatze über die Verbef- 
fecHng der Juftizpflege (S. 11 1 u. f.) und ober die Mn-- 
mittelbare Brauchbarkeit derPhilofophie bey darRe-' 
gierung der Staaten (S.ligu. ff) interafliren ; der| 
-wird auch über die Frage ; von dem Unterfchied der 
Moral niid Politik uod andern ähnlicfaeu Gegenllan- 
de, einer philofophilch befriedigen de U^iterJuchung' 
bedürfen und — fähig fejn. Auch befriediEt« 

iiTis diä Form d«s Vortrags häufip nicht. Er fdheinc 
nii* manchmal zu ^edfhnt und Oberhaupt nirht bin- 
Wncilich dazu »iu;re^irhtet. mn rfieRefultaf? der l'hi- 
lofvp'iie in eigenflicbem Sinn in ('inlu;'/ 711 hrinien. 
Zu diefcr Abüchl mufste er jropu/or ieyn*. d«« btiitt. 
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tTzmihte dea 'Gegeaftaad ros' der AfsHcfafttn Seite 
darßellen und von Principien auagehea , die «otwer 
der in dem^ gemeinen Verftirad , oder ihm naht He- 
gen. Diefen Foderungen haf der Vf. wohl nicht 
durchaus Genüge geleiflet. Er fcheint uns oi^ (Ue 
Popularität in verkörperten Abäracciöaen , In etwas ' 
langen Umwegen, -und in Vargldchungen zu fnchcBt 
die aber ^u weit entfernt tiegcn, alsdafs* ßt über 
den Gegenftand ein Licht verbreiten kännt»D; D\tM 
bemerkten wir vorzüglich in demGefprSehj Über de« 
■(J»terfchie4 zmfcheif Tugend und Klugheit, da» una 
Mbä. fehr viel Anftrengung koftete, um den Gang 
lind die VorftellungsaM de» Vf»; zu faffea. Wir woj- 
ten daraus ein Beyfpiel zur Rechtfertigung an'fiihrea. 
S. 9. fagf Claujie; „Nun fo mag uafre Vernunft dCr 
allgemeinen Vernunft fo angchoran . wie unfereKin- , 
der uns. ' Du fagieft vorher, die Mütter liebten di» 
Kinder alsThitile'ihrerfelbft; fo liebt alfQ auch wohl 
dcrtügendha^ie Mann die Tugend Gberhaupt« "waU 
feine Vernunft mit der Vernunft det übrigen ein Gas- 
zes ausmacht. Giebt es eiae aßge^eiue Vermiaft. 
TOo welcher unfre eigae VernuirftnuceinThejl ilH**- 
In eben diefem ,;.an ifch gewifainttrefTanteii AulTatz, 
TermifTen wir zugleich jene WKrme unü Lebhaftig- 
keit, welche die Aufmerkramk'eit'ziJr IsLchten Auf-, 
faffung der Begriffe belebt, den Geift, durch ahge- , 
nehme Bilder einer von derVernunft geleiteten P ha n-. 
taue, far den Gegenftand felbft tntereflirt, und daher 
die wefeatliche Eigeafchaft des klaren und populä- 
ren Vortrags ift. V?er Hn. K'. mit V<frgn4gen folgen 
Toll, nufs fcbon ein InterelTe fär die GegenOüad« 
felbft zu diefem Gefpräche mitbringea : und wer ihn 
verftehen will, mufs fcbon feine Vorgänger vcrftan- 
den haben. — Diefe Kritik kann äbrlgeo» der Brauch" 
bbrkeit der Schrift nichts benehmen vrid bezieht lieh . 
ausfchliefslich auf die Dialogen , eine Form des Vor- 
trags , l»ey der es unendliche S«hw'ierigKelt«a. giebt, 
die Foderungen' der Vernunft zuglefch mit den Be- 
diirfnifTen desGefchmacks zu befriedigen, und gründ--. 
lieb zufeyn, ohne der'GrQndlichkeit die Populari- 
tät aufzuopfern. Wer an Uaterfucbungea diefcr Ari> 
gewöhnt und fchon zu bbftimmtcnRefuItaten gekvm'' 
inen ift, wird dennoch diefe Gefpräcbc gewifs miC 
Vergnügen lefen und (ich ffeuCn, fein«! Gtegeaftand ' 
von manchen Seiten, zu erblickaa , die ihm die Spe- 
culaiisn verborgen hatte. Unter den aicbt dJalogl- , 
(irten Aufförzen fchien uns der intercflTantefte : ülftr 
die Natur der biirserlickin Gefeilfcliaßt. S. 55- Staat." ' 
ift Hn, K. eine Q>-fet!Schaft freyer JJefl/cfcm, »rfffte Jic*^ 
naek rinn dvrck Gea>aU nnterßützlen Ordnung die Vor- ' 
theile des geftUigen Lehms zu verftkaffen ßr«bt. Dae' 
eigentliche gefellfchaf fliehe Vergnügen beßeht aber 
in der MitTheiljog der Empfindungen und vorzüg- 
lich der Gedanken: und diefe Mittheilung fetzt yor- 
'aus t> Zurrauen in unfre «igne Kräfte, ä) Znrraueii 
za denen, welrhen man die Gedanken mittheili, 3) 
eine gewilte Gleirhhrir der Emp&ndun^n und Ge- 
danken. Daraus leitet Hr. K. dann dieFoI^eab, dab 
in der hürgcrlirben Gefellfchaft eine Gleich fetzung' 
der Hiltfe, welcti,a {UeBürgac ciDaadei zu laiüea ha- 
Ccc cc a ben. 
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bau, fiatt finden n&ffc. ä»U keistt melir, d«r as; 
de^e weatger Aafpruch darauf ^abe. Die Ungleich: 
heil, weiche ir^rklich verbunden ift, kann mir im 
dem gröfsern oder geringera VetmögeR zu hellen, 
der dtrnach abgemefTeuca Pflicht und dem zur £r- 
fGIlnag der Pflicht' eüigecüuRiteii Rechte gegrüodet 
ttjn. Aus jener Ablicht der bürgeilicheu UeCell- 
fckaft folgt zugleich , dafi (ie die Gedaukcifreylieit 
nicbt befchniiikea dürfe' uad der Zwäog der Gefell- 
fcha^gevalc dnrauf gerichtet feyn müü'e, die Sto- 
rnogMi des gereUigejB Leben« zu rerhiudern, cinea 
Jedea-bej de» freyeu. Gebrauch feiner KräfM gegen 
dieEisgrifFe'andcter zu fehützen, und deswegeu deo 
freyea Genufs dej Eigenthümi Achn- za fteilen. — 
Uies find dipOrcndzügediefeaAufTatzca ; in denen maa 
dieOriginalitätdei felbUdenkenden Via. gewifi, nicht 
-verkennfn wird. E« fcheiat uns aber, all wenn ge- 
- ^B die ganze Darftelluag nicht un beträchtliche 2wci- 
■ fei könnten erhoben werde». Der Zwock der bür- 
gerllchea GefeUrchaft foll daa gefellige Leben und~ 
dte Mittheüung der Gcdsckea nad Empfindungen j 
da* Mittel zu dicfcm Zweck f»!! der Schatz der 
Rechte feyn. Aber wofaua beweifen wir denn die 
Qefdligkeit als Zyeck der bürgerlichenGefeUfchaftV 
, Etwa aus der Pflicht der Gefelligkeit und der wcch- 
fcirelti^eti Mittheiluu^ der Gedanken? Allein ohne 
DQcH 3^u bedenken , dai« dlefe Pflicht. gar nicht un- 
hedingt ift. können wir auf dicrem Wege durchaus 
nicht erweifen , dab Gefei)Igk«i( slleia und nichts 
anders dvt'ZwedidsT bürgerliches Gefdlfchafi feyn 
JtiUe Bod mäjfti^ Aus diefer Pflicht und daraus . dafs 
Sicherheit ein wertstlicfaes Mittal zur Gefelligkeit 
i& . folgt weiter sichts r als dafs die blrgerliche Ge- 
ftUfctiaft (deren «gen th ihn) ichrr Zwedi ün etwas 
ganz eadau) gegründet fayn rnff), anch die Gef^- 
Ugkrit be^rd^e. und dafs daher «in jedei T«rpflich- 
ratfey. «ich .nin £rfdllung diefer Pflicht willen in 
'eioan Staat na treten, a) Wenn Gefelligkeit 2weck 
der htirgerlichenGefelirchaf^ ift, fo fehen wir durch- 
tna nicht ein, warum die Mitt«l zn diefem Zweck 
Mofa in dem Schutz der Rechte beftehen foUeii , und 
warum die Staatsgewalt blpfa Sicherheit und nichts 
werter za diefem Zweck foll erzwingen dürfen- Si-." 
cherhftit ift frovüch d»« conditio -^e qua von zur Ge: 
felligkcit; «ber um ift doch nicht das eiuzige MiVteL 
Di« Milfel S« rinem Zwffck find fo mannichfaltig, 
WK die Katur und die Erfahrung felbfl. Wenn nun 
die S«at»bätger ficli zum Zweck der Gefelligkeit 
Tereinigten; to tnüüten Gx, (weil der allgemeifie 
"Wille, der (o denBürgerveriragen erklärt wird, fo- 
w«'h) auf den Zweck, als auch auf alle zu demfelben 
difiilirbe Mittel fich erftiecktO der Staatsgewalt nkht 
Mofs ein Recht zur Sicherung, foodrrn zur Wahl 
-und Auaführung aller icöglichen Mittel zur ficfrfl:^- 
keit öbertragen. Der Staat dürfte dann z. B. mit Tot- ' 
Um Recht feine Biireer zur Cefelligkeit iwingen^ 
■nd den nilasthcoKil^chen Einliedler , wanji er auch 



-fenftooch fo tnn felac Bfirgerpfllcht erfiSIIte, unter 
der Strafe des Strangs befehkn. AlTemblefn zu bt- 
fuchcn. „Aber dies wärde Ja eben die Gefelli^eit 
flören, indeni es ihreFreyhelt nähme." Allerdings; 
aber wir würden dem Staat ein üufsei^ Recht zs, 
diefun Mittel derSocialiiht nicht abfprecbea kännan. 
Denn das Oberhaupt hatte allein das Recht ein rechts-' 
kraCiigei Urtheii über die Tauglichkeit derMlttel zu 
diefem Zwecke zn fallen', und wir dürfcen uns nie 
cnmafsen, ihm in feiner Wahl irgend eine Grenze 
(etzcn zu wollen. Ueherdies, wie cmptrifcb und,' 
fch wankend würde nicht üb Ter Staatsrecht durch diefe 
Prlncipien weidenl Was die Gleichheit betrilFi, wel- 
ch« Hr. K- als eine Bedingung der Gefelligkeit suf- 
Iteltti fo fcheiat uns, al* wenn der Vf. fleh eine gro- 
fse fxeraßx'iii eit >Xho yiv^; hatte zu Schulden kom- 
men ialTen. AUerdiog» ill eine gewIiTe Gleichheit 
der Empfindange» und Gtdapke» «ine wefentliche Be- 
dingung der Gefelligkeit Aber von dieCer kann doch 
Af die foUtifche Gleichheit kein Schlufs gemacht wer- 
den. —7 Der unmittelbar folgende Auflarz': über die 
Beförderung d^r Nstt9»alf Are, ais eine der erftnfPßkh- 
te% des Staattbtirgers, enthüll \'iele gut gedachte und 
p:bön gefagte Bemerkungen. "Setbft die Ffayhct^" 
beifst es S. gj. , „kann dem nichts helfen , wRchem 
es an dem Gefühl feines 'Werthes, oder welches 
gleichviel ifl, feiner Kräfte (hangelt. D^ Ehre ift dsf 
Urtheii anderer über uDfera Werth. Diefes Urthell 
hat eine doppelte Wirkung. ' £s giebt liCns MuCh uu- 
fce Kräfte EU äufsern; es macht andere bereit, uns 
auf iüe wirken zu blTe». Ohne Freyheit Ift unfer. 
Gtift eiogefchränkti ohne Gefühl" unfres Wertha ift, 
er gelahmt, Vergebens lÖlV utau dem Gelähmten die 
Faffeln; vergebens giebt man de*n G(^fchaI)decen Frey, 
hait, wenn jnan nicht auch deuEkntieb durch UoiT- 
ming w^der beleben kann." - Ueher DetA- «<*<( 
Dni£hfrei[heit. Der Vf. hat hier dteAeufserungen de», 
grsften J^'mdrfcA über . diefen Gegenitaud aus deflen 
Schriften zv.rBmmeogeftellt und mit ^iner kräftigen 
Nutzanwendung ,' die wir von allen Fürften und Ml-- 
niflern beherzigt wünfchtea, begleitet. »Ihr befotgt 
vielkicbt, fagt unter andern Hr. K. zu den Regenren, . 
dafs euer Volk, wetn es gleich Bil^ams Efeln die. 
Sj)rache bekiime, euch den tyrannifcben Zufliptl., 
weri-.i Ihr es verfetzt, zu etkeunen geben möchte. 
D6c!i habt ihr diefes fo Jeicht nicht zu beforgen. 
Deuo es gefchieht eben fo feiten, djfs gedrückte Völ- 
kep ihren Tyrannen, all das lalituieThier ihren^Rei- 
tern Uegenvcrflellungen macbeu. Wenn ßcji aber 
das Wunder zutiiigt. fo ill es gieich zutEäglich füfr 
Dileam und feinen Efel, für den Fürilen und fein. 

Voik" u-f. w Die Grenzen einer Recenlion ef- 

l^uben es nicht, uns auch auf die übrigen Abhand- 
lungen zu verbreiten. Wir glauben ohnedies fcboa, 
das Publicum in Stand gefetzt zu haben, über den 
W(;r;h diefer nützlichen Schriit fdbft za eaf- 
fcbeideot . 

^ D,K,zcdbyV^-lOOt^lC 
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QESCHICBTE. 

'%aftxa , b. Dyck : T.ffaijnr_ to nie it T/mmv iTetrt- 

ttorth Ciniite de Straßord , ainfi que für l'kijioirt 
generale d'Angleterre, iPEcoffe et (flrlofidr- ä cette 
epointe pir le Comte de LaUjf - Tolendat. I79Ö< 
1 Alph. 4 Bog. 

Der Graf -win LaUtf- Toiendal fchrleb einige Jahr« 
vor der Resolution ein Trtuerfpiel, defTen In-' 
fasll das trcurlge Ende des Grafen Mraffard war» weil 
•r glaubte in dem Schickfale defblbea viele Aehclicb' 
luit mit dem Schickfale felnei unglücklichen Vaters 
xa finden. Als er nachher gezwungen wurde, feld 
Vaterland zu verlafTen . äberarbelrete «t das Trauer- 
fpfel, und fOgte demf^tben das Werk bey, «tat wir 
hier in eiuera Nachdruck vor. uns habeo. Das Buch 
Ift oicht ohneiunern Wertb; fein ßröfstet Vorzug be- 
fteht aber in der Darftellung. ßlufaead« Schreibart,- 
grofser'Flufs der Rede, fchäne Pfarafea, and Leich- 
tägkett , bekannte Sachen fo zu Tagen , dafi ße darch 
ifere EiaklelduDg neu fchetoeh, fisd VorcQget diedM' 
Graf «. T. feinen Schriften zu gebMi weifi. Gewon- 
■eo hätte die Gefchichte naefari weoo der Vf. niclit 
heftäadlg 'mit einem doppdten R^äckblick, nämlich 
•nf die franzöiifche Revetatton , and auf die Aeha- 
Ilcfakeit des- Unrechts, du feinem Vater widerfuhr. 
«It StrafFord's Verdamorung gefchrieken hfltt«. Jetzt 
tft diefe I>ebensbefcbreibung mehr »lae fortgefetzt« 
Lobrede , ala eine unpMrieyifche Gefchichte , -und 
Strafford ift darch feine Darndluag ein Ideal gewvr- 
den i nach welchem der Gr. v. T. gerne Frankreichs 
StaaUmünner bey der Revolution hätte Wlden mögen, 
nämlich ein Feind der Unterdrücking des VolkJ, ein 
muthtger ftandbafter Vertheldlger feiner Freiheiten, 
und desTheiliderConftitutioa» welcfaefdiefelben auf- 
recht erhall, aber auch ein eifriger Befchaner der 
R«chte des Königs , der ole.elDwilliget, dafs fie im 
rtiiodeften befchränkt oder angegriffen werden dfirfea. 
Aber dlefer SirafTord ift nur ein Gefchopf der Kunft 
des Vf. 1 und ei kollet ihm Mflhe genug , die nur gar 
m bedeutenden Einwurfe wegzuräumen, die gegen 
die- Reinheit des poiitifchien CharalLtera diefes un- 
etäcklidteoLiehlings Carls i ausfeinem Verfalires her- 
^aommeo werden. Selbft noch nach feiner ErzÜh- 
liRTg;-war StrafTbrd nur fo lange eifriger Patriot . und 
V^rtheidigcr des Volkirechts . als er ron Buckiogham 
VM'folgt wurde, Als man ihn zum Peer erhobt und 
liin'ziim Prüfldenten der QetichticommilHon ernann- 
te . darauf als Statthalter nach Irland fandtc und end- 
Üeh in dar-MlnHterltim rfef . benletbr sob VOir dfV^~ 



fem Eifer , Üch der Sache des Volks «azunehmer» 

fehr wenig mehr. Es lafst (ich wohl'dirihun, wie 
man mit eben den.Grundlatzen , die Carl I und ollt 
Stuarts hatten, ein Arlicher Mann fe^n , und docH 
fein Minifier bleiben , und ibn in feinen Planen Unter- 
ftüczea konnte; aber dafs man diefes letzte tbun und 
zugleich AnfpToch auf das Lob, ein Vcrtheidiger de^ 
Rechte und Frcyheiten des Volks zu fern, mache« 
köati'e, das würde fchwer zu erweifea feyo. Srraf- 
ford war der Tomehrafte Urbehtr der Petition of 
Kights t die Carl auf aUe Art Übertrat. Unter dem 
Miniiterluin, an welchem er Antfaeit nahm , bliebes 
alle' die falfchen und gafetz widrigen Maafiregela.. 
tu welchen Backiogham , Jacob I und Carl WrIeiteC 
hatte. Der Gr. v. T. nennt S. i6 dtefen Jaceb I.emei^ 
particiMer hont^e komme. Ihn, der feinen Minilter 
und ehemaligen Liebling, den Hn, von Sommerfet 
umarmte , und darauf die Zange hinter Ihm ^usftecfc- 
fe, als dlefer ron Ihm ging, um Von demPariamente 
zemTode Terdammtzu werden! .Strafford biieh sieht 
nur in dem Minlfterigm^as das Volle unterdrdckte, fon- 
^ern war auch ein Werlzeog des Aolzen, herrfcbßchtl- 
gtn, intolerantes und rerfolgenden Lsud's, welches der - 
Vf. felbftntchtziteDtfchuldigenTermag. BerVf.meyst, 
man mfiife «cräthen , die Auflage der Skip - «loiuj, 
welche StrafTard beförderte, mit denen zu vergleichen, 
dieBucklngfaam auf dasVolli legen liefs. Diefchändllche 
Verfchwendung dlefer oncechtmäfsigerprefsten Gelder 
bewies, dafa die Zeiten noch immer diefelben waren. 
Ais der fchattläadifche Krieg anging, waren nach 
S. 364 in der königl. Caffe 300 Pf. Sterl. Strafford'» 
Statthalterfchaft in Irland ift unäreltigder fchöoße 
Theil feines Lebens. Aber auch hier zeigte er Ge- 
neigtheit zat Willkür, und zur gewalifamen Reugimg 
des -Willens derGegtnpartey, wie aus des Vf.Erzäh- 
lungfelbft erhellet. Wirßnden nirgenda, dafaerdeu 
Könige gersthen biftce, ^n der Streitigkeit Qber di«: 
Liturgie, die, wenn fie nicht die eiazige Quellender 
Unruhen war , doch zu dem Ausbruche derfelben Ge- 
le^nhelt'gab , nachzugeben, und Laud's intolerante 
Grundfltze fahren zu lalTea : fondern er war vielmehr, 
Vermöge feines heftigen Temperaments, geneigt zum 
Kriege. Und dennoch fagt er S. 345 ganz richtig: 
„toHte retigiün ^sj ne totere pos, perd U droit d'etre 
töleree ;" atlein da ift denn freylich die Rede von 
d6r verfolgenden reformlrten Religion. DerGr. v.T. 
bat Geh b^ der Revolution als einen gemüfsigtefl 
Monat-chißen« angekündigt. ' Wenn diefas feine Qe- 
finnong i^, fo mufs utan über viele Stellen in feinem 
Buche erftaunen. S. 334 läCsr er jemanden; den Eng- 
-länd«rn zu C&tla ZtiteV die F^raee TOrlegant t^yir 
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' Ibr aiclit gfIflckHdi, da ihr In FriedcD lebt, di «ar« 

Kpiettiljümer üob rermebien, di ibr e!pe vorireS- 
lieh« 'Fioti.a hsbt , da eur« Abgabea gCrinj: Gpd . und 
euer'CredJf ^öfi iftf KöDiiet ihr eucb. einea Ko^ig 
denken, der goireifärcbtiger, m^4r Freund der Ge- 
rechcigkeit (feine ScprDkanimer war fehr gerecht!) 
' fparfamer (den Beleg dazu haben wir oben ant^eführt), 
würdiger earer Liebe uud Verehrung wäre, cb der, 
'den euch derHimmel gefchenkethat?" (Gott bewab- 
f€ ein jedes Land vcr dem Gefchenke mit cinein K^ 
«ige. der fo fctiwacb ill, einen Buckingham, und 
^Dem Ijud zu folgen). Und nun antworten die Kug- 
|Ünder: „Viix haben kelnparlclBeiit , man fodert uua 
die jetzt geringen Abgaben willkürlich ab, und kann 
£e. witlkdrlicta härter machen. Des Königa ßifcbüfe 
nvbeii un* oofere Gewiflenafreybeit . und lalTen uns 
^irsi^gelder bexabten, ura prächiigeKircben bauenza 
Icönneni wir werdea nkbt mehr von unfern Peera 
eerichiet , und toh coc.oop Pf. St. , die wir Abgaben 
^ezableq. erhalt der König cur 1590. Pf." fo.fprachen, 
fügt er hinzu,, Jelbfl die gemaftigten Englander. 
Aber ihm, dem gemärsigccnMonarcbiäen, liud diefe 
Vt'abrhelten Hirngefpiniie: „Pour Its fievplej, Tagt er,' 
^ojnmevour lex individtis, tl fjt du iliufions, qiti 

- fant tiAlemmt' fortie du bonlieur, <fu'aucuM verite tu 
fcut m dedommagtr." Eben fo kaltünnig ifi der Vf. 
gegen die poUtifcbe Unabhiiagigkeit. h£<i liberte pa- 
Utiqua, lagt er S. io3* n'eß pour Its himmts fu'uH b%- 
Join Jecondaire et relatif ; U premier , J'abfobt 
bejoin, c'fft, la iibirie ferfontÜe, c'eft la firete de Ja» 
xefos, de Jon toit, defes wioij/bw.'' BerGr. v. T. er- 
innert ficb .nicht, daf& die G^cbti^te auf. alle^ Seiten 
lehrt, dafs diefe perlbalicbe rre^beit immer in Ge- 
fahr ift, mit der politifchen Unabhängigkeit verlo- 
ren zu gehen. Der Zuftand in welchem lieb Irland 
& viele Jahrhunderte befand, und welchen der Vf, 
Iclbft wahrhaft genug befcbreibt, und das was Nn- 

£[)li3 und Sicilien , Fortugall u. 1. Staaten m. gelitteu 
aben und noch leiden, feitdem lit diefes .^zufällige 
»lative Bedüffnifa" Terloren, bat diefe Wahrheit 
Ijinläaglicb bev^iefen. £s iQ nun wähl nicht nüthig, 
" dafs wir hinzufügen, dafs ein Mann, der Deinem po- 
li^frben SyUerae auf Unkoflen feiues Verfiandea fol- 
che Opfer bringet, StrafTerd's Handlangen, und dia' 
Begebenheiten der damaligen Zeit, nach diefem Sf- 
fteice beurtheiU und erzählt, denMinifter nnd feinen 
König. TOB aller Scbnid. losfpricht, und «vf den «r- 
* ftea nicht citimat den Verdacht einer UnTorllchiig- 
laiti oder eine Uebereilung eines heftigen Tevpera- 
ments wiU ruhen lafTen. Aus feiner Eixafalung fdbft 
etbellfidas. wm fchoa bekannt ifl, dafi Straffurit 
freyllcb nicht zudea niedrigen Böfewichtern ^faörte, 

- mit weichen der fchwacbe Carl nm^ingct war; dafa 
~ aber von allen diefenktriner derFreyheit von England 

fo gefübrlicb werden konnte , ah diefer kühne , ein- 
ficbtsrelle. Aandbafte, und aaHütfsmtttetn fo reiche 
Mann. Es ift allerdings nmch glaublich, dafa er Carlnmit 
peTfucIicherFreundfchaftzngetbanwar, unddieSache.a 

- hätten't^e«(-ifseinenBndeTn Aus^anggenommen, wenn 
. 4etKönig&iluaBUeini>dKÜaBd«g«£ebcaitiüUc. 



Vm dtefiem Boctu Ift itUgude IMwfettur ■ 
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BEnCi«, b. Ftlifch; Scfiilcfmmg dtsZafiMdtsm 
Engttmd, Schotttand and Irland unter der Rmi. 
wungCm-et L Ntbft emevt Verjuehe ib» duU 
%tn des Gr. Stra£'ord. 1596 ■■• 97. 2 liicile. g, 
Diefe Arbeit ifi äufserft feblerhafl und Verdieot 
kein Lob. Ihr Vf. hat fein Original an TielenOmu 
eniwe4er nicht verflanden , oder ea mit folcherflödi- 
tigkeit gelpfen , dafs er den Sinn ganz -verfehlet fcit. 
Daher jind efnze|ae AuadrQcke und ganze Sitlt» 
theil* ganz falfch , theüs unverl^ändlich, theiUairtr 
Starke oderScbCnbcit beraubt, die der Gr. v. T. ki». 
eingelegt hat.. Folgende Beveife find' ßiatlich tu 
dem 3tea Theile genommen, den wir mit dem Ori- 
ginal befonder^ vergUcben habea: „qui reuüßeiit it 
trijile Ofvantagt, d'acquitter l'etatfani U grhrn" (-wd. 
che den dreyi'achen Vortbeil in fich vereinigen, dii 
Schuld des Staats abzutragen , ohne iba zu befchvt- 
reo) beifjt hier S. 19 — „für den Suat zn beuhlti 
ahtu ihm Unrecht zu thun.'* Ebtnd. „pävertir ta ao: 
Uejfa et ta proprieta" (den AdeJ und das Eigcotliiui 
verkehrt gebrauchen). Den Adel and das Eigenthna 
fferderbrik „Ilfaut m^croöe U C. de RJteZ! Ü amt 
epuifr la rufe, et il m etait rtvenu i dire; U priviltgi 
ds lu lonns /oi." (Man mufs darüber dem C v.R. 
glauben ; er hatte die Lift erfchöpft , und war diToa 
f»,weit zurück gf koäiaea , daf« er aan von de■Yo^ 
C^cntdier Aufrichtigkeit fpracb) .S.60 . — „said ew 
davon iurüc^ g^itm^^pt, zu Jagen: das Fiirile^HB 
der Aufrichtigkeit." .S,a63 »l*adiM%ißratüm 6t r«- 
pire brüanniiyiLe perduroü Jon mjemblt.'* (DieRegietonj 
voo G.Br. würde aufh&ren, ein Ganzes anszumtchtE> 
'S.66 „rerloriAre VQÜfi.ä/ndigieit.\' S.307 „Ii«'jfltM( 
phus dejannaii de loi, que ta ntetjfite de vavKte* (lii 
die Kotbwcndigkeit, zu fiegen). Ueb. S. 130 »Em 
Ton jetrt an kein Gcfetz mehr, atr die NoÜaatniigMtst 
iefiegen." S. iio ,Jl parut mamjifie, qut VAn^iitmi 
Jtrait promftement delnite'e des bandcs cavtnawtimi.'* 
(£• fchien offenbar zu feynetc.) Ueb. S. i^^i^Anjtbm 
«M Xanifeß (! '.) dafs England fchnell von den fOT^ 
nantarifchen Rotter .befreyet feyn wSrdc." Nicht 
weniger UnwiiTfnhelt oder Flüchtigkeit Tertärh fgl- 
gendea S. 330 „Dm tmijfairei- £tai*tu ä D^tbli», pi»- 
mettant , mtna^ant , avptUant exclujivemem du ^0« ii 
I^ationtes rebeilei d'EcoJfe -et d'AngleteTre" (DsmiieB 
die fchotrifchen und englifcbcD Rebellen allcia diiüir 
tfon) U«b.S. 164— drflheteo, fterie/ea die fchotiifctuft 
und englifchen Rebellen, autgefchtoßen vom Nmm 
der Nation. — Viele Perioden und -röllige &i)icii* 
Qien; mit grofser BettiieialichKeit Jind die haaiöi- 
fcheaW^örter: Rendezvous, fixiren,, Lectuie, Um 
nemifche Wörter n. v. a. beybehalten. Viele deiit- 
fcbe L'efer nöchten Buch wohl nicht wf ften . wo S» 
dieProvinzen: Lagentt, Koiaonifi. Kiäit, Conacia, 
auffacbea folltea , uad was das fftr eine ArmcelÄf- 
litritt, die Srroogbow in diefe Länder führt. Db 
Bucbhäadlet thoa Üch iübtL Scbadta. vcbh ^- '"^ 
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cluBflcbtfr, dte;;^ SlMt&W«<,>cwUs häufig wOt- 
<Ua gckfan wer^u , inioldie Hflude gcbejL. 



scnovE ki^nstje; 



Jkiia, b. Snbl: Z>}«(iäftm. ein LrArrfilicAf i> vier 
. Gefangen nacfaCc^j'Uf, voaChrift.Friedr^Ttaug. 
■ .. Fofgt Doctor dcrPhiJof. MitKupfe». 179«. Vill 
und 406 S. JlI. 8' 
"Vva dem beröhmteii Gedicht des Hn. Abb^ D^ Litte: 
.ks§ardinj<nirart tTembrUir Uj fQtffages , - iü (ch.a)a 
1785 die 6teAuflafe erfchlenes. £s Terdiente feiner 
ni«iinicliFalMg«iiSt'hi>iiheiteii wegen eiäe clenil^faeBc- 
Aibeiluag, und die gegeDWürtige itt \nj alleni was 
dieKntiX noch in eiazelseoSienea zu vetbeflerD 6a- 
deTi im Ginzen doch fo autgefaUea, dafs fiK, dea 
VerftfTer in der Hoffnung t er werde gegen die feiner 
Arbeit noch anbaftendeii Män^l nicht bHnd ieya, 
zu mebrera foTchea VerfucNen ermcntera dapf. £r 
bat fein Original mit anHjfndiger Fj-eyhelt, tisd doch 
ohne fich zu weit von ihm zu entferiieii, iia<rl>geb1l- 
det. Blofs diejenigen Stellen ,' wo De Lille franzfeH- 
fche Gärten befcbreibt,' oad ihren Befitzern Lobfprü- 
che crtheilt. hat'Hr.Kfo umgearbeitet, dafs erdeut- 
fche Gärten und ihre Befitzcr aafßhrt , wodurch 'äat 
-ganze Gedicht dis Anfehen eine» deutfchen Originals 
«rhslt. ■ ' 

Im erfien Gefange, woDt Litte denGartenkfinft- 
iet nilt dem Maler TergteJcbt, und nehr auf Schda- 
heit äts auf kefibftren AifwabA zu feba befiehlt : - 

PoKr emitllir t»t riamfu fimpJei ävnj Umrt attraia 
GardtZ'. poui Xin/ufter fo »atur« k grandt frait t 
Ce mMe emplai Jcrtand« mm art'ifie , q»i ftnjtt 
froiigme d« gtniä, •( ««■ pat de diptufe. 
ßfoint pompem* ipf iiigaat , noint ditari qv« ft«a>r 
B» jnNlim ä met geax tfl ■■ tafle tabltan. 
S'S*' peinir*. Lenkimpt, Imrt iuHiiict$ fans aoiitfir« 
' I.« jetf Je Uhmiht, ei Itt magti de Fowilir»^ 

J.es heurts, Ut faifumt varitiU t^ur • k lo*r, 
> X« ctrcl* de Faluiie st It tercl» dm joari. 
£t iet pris tmailUi'i«! rUktt berderiei, 
£t dei riatit tSUaax Iet wertet draperiet, 
lei arbfex, Us rothtrt, *t Ut eemx, tt iei fitwt^ 
Cr fönt l'a vat jpnceaax , vos tnUei , vot^aattart, 
La natifrs tß k vrnlt , et vol>» mala Jetond» 
Difp^t i pour tritt, det element du ai«nJt. 

Hier eiEiert dem fr&nzöfifchca Kchtes faia UeberTetzeV 
In ditfaa V«rfen nach: 

H*t Einfalt Rett* bv TVrcbSnor • 
TVamit Nstor ^ 51ur«f> übcrttrcu^ 
Bedarf et Reichifaum nicht bif ilircth SÖhoMF 
Durch Atifwtnd wrrdJe ntir eiiiwfiht, 
8«yd ftick an Geiß, reich an Erfindung 
Vl«lh ihr in ^ücUishu Verbindung 
KiCttr iBii Kinfl btj ear^B fisctui Ml%^ 



Tcrfcbwenatrifcb an Gaole tfan eutr-Opld I &B]^u3udc 
Wenn Einficbt und Oefcbmack zur teiffi {leim ' 
Kann nur su KünAIern euch •rhobn. -~ ' 

Mehr arcir, als v6n Pcücbt um£<beR, 
>tth» fchön und edel als vertiert,- 
Doimwird— wenn meiHGeruh! .micV'cIit «tßihrt,— 
Der weite Pack euch ein Gemiüde gcbcw. 
BtyA Mal« um djii ScJiem« zu rfheben. 
Die Fluren felba^ im ^ILicUUhßen GeniCch 
Un^äKi'ger Farben und Gtfblten 
Der Steinpfad und der Fei*, der Wald uni} da« Gtlußä 
Der Berge Wö^buiiccn,' der Bäcba Föltew 
Der llüjel lacbendes Gewand 
Der Wieren reictigewebte Bfaiten. 
Die Oeiniungen dei Licbu in diehigebollt*»S<3ifitami 
Die Siiilden > die im feflrerfcblungnen fiaad 
, Sii'h vrie die Jahreszeiten gatiim 
Dmoii eil) Wachfelkreii der Tag* und Jabre Crj'.' 
Die« GÄd die Pinfel un* die 'fiirten. 
Das Pergament zit eurer Malere)^. ' 

Mofarchin der iiatur I Beherrjcht fie frej, 
ifnd theiU— nur miriT in dt^foii Labytimbe» - 
Die Gätfinn de« Gcrchmacks euch ihren Faden Uibti,-- 
Die Slemente felbft nach Willkür «n. 

Wor«n die Ueberfetzvng gegen da* Orlgin«! mb 
neiften rerloren hat, ift die Kürze. 'Wir vctUngett 
zwar ketncawegea , dab Hr. V. gerade Vers für Vera 
wiedergeben folltc; bey elaer fireyen NachlnldDiig 
hicfse fo etwas' federn, nicfata anders als deaD<cbl«r 
fchikanir^n. Aber .die hier cnrGv gedruckten Wort« i 
tun daj $chÖne sja erheben , und der Vers : Monnrchtn 
der Natttt/ bekerrfcht ße fruj kündigen fich doch, 
auch wenn man das Original gar nicht rergleicbt. a)# 
nürsigsEinfebnebrcl bn. Der Buche FaltcA, unddiVM- 
geballte SchatttB, find laifsiathnc Ausd^Qck«. Dec 
Vera 

damit ein TVeehMbreii der Tag* und Jahre Tay 
lA fchleppendk muc, und über&QtJstg. 

Nbch eine Stelle »us dent ztreyten Gsläng?: 

! LMf ^jV peuveHt t'tßrir fomt del afperli faut namir^^ . 
Icl , Iet. tränet preffet rembrmtir«** le»r ombre, 
Ut , de ^lulqnei ra^oHs egaifant ee Jejoar 
f'armez uw doua tombat de la u»it et dm jour i 
ftiii loin, nar^Ml U fml de Umrt /eaitlet ligirt* 
(^uelqutt arbrti igart jaaetamt daus Iet e^airiereif 

Et ßBltoMt ttm um Vaxtre^et n'rfanl Je toacher^ 

Paroiiroat k la jtiit fe fair (t J» chercket. 

jtiafi U boit par vstit pard Ja rmdeffe amflire, 
■ JKoit t^emäitTuiJtji pai le graue tarariife. 

Ce dttaili trog jriqwtmt, d'objtti miniKieMr 

K'atln pal dtctuper Jon- enfemblt ä hm jreax. 

Pa'H foit an , fimpU et grand . et f«* vMrr mrt Tai laiß^ 
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Itfäntrtt eet tronei hriftt; }« »n« 4M *oirt ttrrtnt 

Daiu It crtnx itl rmvbts fnlvra Ibi fioti erramt. ■ 
D* ttmps, Jei euDx, Je Toir n'effacet point I« irate. 
De cft rocken pt^dunt rejpfctrx ta mrasrfi 
ft qu' enf.H Janf cet lifnx »mpreintt -Je majefli, 
' TbhI rtjpirt tfnt -male tt fauragt beaitUl 
Ctefe Stelle ill unrerm Ueberfetzer fchoa weit 
belTer gelungen r ungeachtet er fich feine Arbeit. ge- 
wiss dadurch nicht Icichter'geBachi hat, dafs er oft 
Mif die uSiDlichen£ndf)lbeo d'rey oder Tiermal-ieimt. 

In t*u(^d reii«nden .Gewalten 

Kinn lich,4«T Wild Ata Aug' entfaltM. 

Jniest nun Siimmcdort gedrängt zufammoarcilit 
f Wird im fie her dje graufa Dunkelheit 

Die Mitternacht d«s crlleu. Qi>os wilteo. 

Wo ciiizle Sirahlcn hier die Schattan fpaltMi. 

steigt zwifohen Tag und Nacht una einan Guifiea Streit ; 
' Und wetier hi i , im KraCe lichttr lUuse 

Laftt einzalne zerßreutc fiauua ^ 

Sie mit dao Spitze* Utrtr Sümwm 

Z>en Boden fireije» , und , ^aich GaaUan . ihM 
. Mit flUchf'gan .-diaren übenieho 

yertnulicb lu einandar rchireban. 

Und fuhücbtero doch lunick, wie Nrorerlichta hclMil« 

[Die wenn fie Jchett Jich heifi entgegot gUilm 

Doch der Umarmung widtrflrebtHl 

Zugleich Tich fuchcn und fich Aiehn. 

B« werdet' ihf durch eigenaa Beniihn 

Dem rauben ritifteri) Wald ein hcifi«a AnMin gebtn, 
'Doch feinen Eralf i die Wiirde, die 

Jeia fVeJtn i&, entrdfst ihm nie. 

Zer^iieden nicht iii büufig uofern Blicken 
y Durch einxle Züge, leer an Geift und Emrgi« 

Die hohen BeUe, die rarfint ihn CcbouiicfcaBr 

Vm nicht Tein Ganzes zu <er(liict:en. 

£ini" fey »nd einfach .graC» der Wal4 
: Auch in rerrcbftnM'tar Geltalt. 
- Die Kunft mag immerbin den Schatten maffcn 

DeB Poopi , der MaielUt geweihtem Aufenthalt, 

Auch einen Theil von ihrer Rmhheic lafTen. 
• Lafst Blich ihn Tehn , des Stammes mächt'geH Spalt 

Ich will die Irre Plmth . dit mich umwallt. 

Die Icbwatzan SirSme, die mein Ohr umnuiIchM 

In ihrem ti äfften -Abgrund nach beiaufchen. ' 
'T«rwifcht die Spur der Ztit, daa Stums, doa WaJTera 

Bhrt diefen FeUenbang inü drrtcndeni Gvfichl 
vDafi hiec w» aus dem All dar Zvfig* 
Die JKajefiiit fith eine KroM pekt. 
Auch Allae hier auf jedem Scei^ 
ifur müBulicti Wilde Schönheit uif •> 



I^n Co eMaÖefct 4cr WaM. im reOgnU*» . 
Dm roben Adala , der au, feinem- H'efen tpnOt, 

Es beda-f wohl keines Commentara, warntn befon* 
.altrs die carfiv gedruckten Veri* und Aasdrücke noch 
der Feile bedürftep. Manch.- Stellen Uefsen firh roglcieh 
■okne Schwierigkeit verbeffern. DieeinofWamntertea 
iwey Verfc dürften geradezu nur -weggeltricbpn wer- 
;den. Statt dn durch die WottfteUung zweydeutigcn 
Verfea 

Bhrt diafen Pelfenhaog mit drehendeai Geßdit 
llfirfie maa nur lefea 

Ehrl diefei Felfemkangi fnrcifbaret A»geßckt, 
Dh Rerultat unfrcr mit dem Ueberfctzer itr GÖk- 
-tfH gemachtea BeluinDtfchaft. war« aJfo daa UcibetC 
dafs Lefer die daa Original nicht verfteha, odernocli 
jiidbt kennen, dem deutfcben Bearbeirer immec fdf 
feine BeiBühuag danken , Kenner des Originals abei^ 
die die Schwierigkeiteti einer vonkommnan [Jeher 
fetEDng «rinefl«n. den Fleifa .des Uebtrfetzeia billig 
rchätzen, und über das Vid«, wn* er gut genacbt 
hat, ihm dasj«nigs wis «r beflitr hütte machen \i)a- 
oca , gern öberfefaea wenden. 

. Lsirzio . b. Vef* «. C«nip.t KmteriSche SlSzzn von 

Detitfehlanif, entworfen nach der Natur, malerifch 
und hifiorifch-aroman^fch dargellellt von G^ 
tker und SchUnktrt. jte« Heft. 1794. gr. FoL 
(2 Rthlr. lö gr.) 
Des etftern Heft* wurde in diefeo BISttera (f. N. 34> - 
der A-L.Z. von 1744) fchon rühmlichft «rwäbat, nnd 
'das 3ta Hell empfiehlt fich noch m«hr durch befTere 
malerifcVe Auswahl derGegenftäiide, Ihrer S»n^ptmk< 
te und der damit verbundenen richtigen Grspjrirung.. 
Es enthalt zwey Kupfer und eine Titelrlgnette. Auf 
dem' erften Blatte , welche das Schlofs Altmburg vor- 
Aellt, ilt dieAnllGbtfchr gutgewühlt. Sowofalindtn 
limxifTea, als in der Vertheilung des Lichts und Schat- 
tens,. faerrfcbt gute Anordnung, und zum malerirdien 
Ganzen g;ehötiga Ma&nicb?sltigkeit. Mur wird das 
Auge durch ein zu dunkles langes Dach auf der rech' 
tea Seil« des Blattes zu Tehr beleidigt; der Eünlller 
hüitediefem mehr Abwechslung imTone geben folleB. 
DieXuft jft vortrefflich behandelt, fit» «teBlaft,^ der 
Dom'za Metrien, venTfaormeyer'gezeichnet, ift all 
perfpeaif IfcIA Zeichnung richtif und gut betii^delt. 
Aber die Form der zu fchwerfSlligen lichten Wolke 
hinter dem Thurne thut kein« gute Wirkung. Das 
Blatt ift, als Kupferftich betrachtet» TOnHu.GiJnt/ur 
recht brav behandelt. Zur Ticel Vignette findetmel- 
oe architektoairche gethifcke Verzierungen aus deidT 
-Dorne zuMeHsenta'KmseBTorgsftdlt. undwennnur 
der Zeichner, Hr. Tkonneifer, dlefe Gruppe durch 
Haupt' Licht- und SchatMamaffe gehörig contraRirt 
haue; fo wfiideUueWUltuo2tiichtroia»l|!Lute&Ilea> 
:.j,,z,*b7t_iOOt5lC 
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l yEHA , h. Miuke : JnfangsgrSnde der Pktfßk in ih- 
rem Mathnnatifchen itnd chrmifcktn Tkeile «ach de» 
neueflen EiUdeckungen , h erat» gegeben von D. 

] ' Softa«» Carl Fijelier, der Phllof. tufserard. Pro- 
. Kflbr zu Jeaa u. f. vr. Mit drcy Kupferuftla Id 
Quart. 1797. 830 S. gr. 8- 

/f e bSuGger jetzt Lehrbacher übet «lle Tb«ile der 
^ WifTenfchafcea g^fchriebea ^erden, defto nöthi- 
ger ift es zuweilen, wieder darauf aufjnerkram zu 
iciacbeir, dafi eis gutes Lehrbuch zu fcbieibea kdine 
fo leichte Sache ift , als {ich maucher Torft^t. Wir 
. eebo daher ,da« gegemrlirtige Lebibuch genauer' 
Surch , als es oft in Receußonen zu gefcheben pflegtt 
Jim den Vf. felnein eignen, in der Vorrede geäufser* 
, ten ,' Wunfche zufolg«, auf die feiner Arbeit zu 
Wfiufcbendea VerbelTeriingcn aofoierkraoi zu machen^ 

In s(en g. wird getagt .- die tiaturwiffenfchaft be- 
treift nickt allem dit Gegtnftände u^frer Srimemvett, 
Jondern auch datkende U'efen. Sind nicht attch den- 
tmde W-efen, in fofein ge GegettASude find, alt d«- 
iien Cch die NaturwlfTenfchaft befcbäftigt , Objecte 
der Sinnenwelt ? Det Vf. überfah hier offenbar den 
Unterfcbied zwifchen ävjierm und innermSian, Die 
Gefchicbte der Naturwiireofcbaft des achtzebaten 
Jahrhunderts ftellt der Vf. fo dar : im igten ^akrhun- 
derte lebte Bamberg. , Ueberhaupt fing man im tSten 
Secnlo an die Mathematik mehr a&f die Katurlehre 
•ozuwefldeD, und bearbeitete den mathemstifchen 
Tbeil- diefer WüTenfchafr. Man fing an für die 
ElektHcität neue Untcrfuchungen anzuftelfen; 1746 
^fand Kleiß die elektrifche L8rop«(?). 1753 erwies 
^aliberd die* Elektricität der Gewitterwolken. In 
der Mitte diefes Jahrhundert* Kng man an die Che- 
inie mehr auf phyfikalifche Unterfuchungen anzu- 
wenden , wozu vorzüglich die Lehre ron Liebt und 
Feueri und die vonPrießley und an'dem erfundenen 
Terfchiednen'Lufiarten Antafs 'gaben!! 'Anfierdein 
Äaf* älcErfahrune lehrt, dafs jeder wirklick vorband- 
fle K'6rynr (wie der Vf. S. 21. fast), auigedehnt fey, 
ft) klon fich Kec. auch keinen Körper andei« als aus- 
^eddnt denken. Statt zn fageo : der Begriff der Aua- 
de^iiBg ift ein einfacher Begriff, würde Rec. Heber 
Öilt Kant fagen« Raum ift die Form der Aofcbauung 
des üufsera Sinns. Auch ift die Definition fehler- 
baft, Raam ift eine dHrchdrirgÜche 6 «^'wittfe Aus- 
dehnung. Im 4- ji. S. 33. heifst es: die Zwifchen- 
rSuoie iiimne» gleichwohl mit Materie angefiUlt iejs 



o.'S.w. ^Nacb dem dynamifchen Syftem ift es; aber 
unbedingt nothwendig anzunehmen, daf* fo wie der 
Raum, als eiiu ftetige Grojie zn betrachten ift, auch 
die den Raum erfÜIende Materie fietig fetf. S. siS. 
0,8- n. I. wird gefagt: es wird eine' Unze Gold in, 
iio X-aeoO ~ aaOooo Toifen öder scoöoo x ö in: ' 
ijaooooFuf« =: I330O0O x ii (?) zz 15840000 x li 
ür 190000000 Linien ausgedehnt, und in demf^. 
ben/n.2.ftnä: 3i4oCFurs :=: 4M5<EoCLinIen. Un-.' 
ter den S. 30. aufgeftifartea einfachen Stoffen , mQlTeii 
die Caründerde und Av,ßra.levdt weggeftrichea , daa 
TitsfiiiMi hingegen zugefetzt werden. Die Defini- 
tion der Bewegung S. 30. fie Jet/ eine flete Veränderung 
des Ortt, pafst nicht auf alle Arten der Beweg-ang, 
Wetin eine Kugel ficb nm ihre Axe fchwiagt , £a ift 
He offenbar in Bewegung ohne ihren Ort zu verändern. 
Richtiger würde die Definition feyn: Bewegung ift 
Veränderung der fiufsera Verhältniffe eines Dinges 
zu einem g^benen Räume. Auch Queckfilber ftdgt 
in den Haarröhrchen $. 107. über die Oberftäche der 
iufsern FtCQigkeit, wenn dem Haarröhrchen und dem 
Queckfilber auf das Sergfältlgfte alle Feuchtigkeit 
entzogen wird. Dlefea haf Cw^o« zu JUetz durch 
Verfucfae aufter Zweifel gelatzt. Die Begriff'e , wel. 
che der Vf. J^. 112. von der Kryftaltifation aufftellt. 
find nicht beftimrat genug. Er drückt fich fo am] 
ili wenn es nur Kryftallifatlonen i^^ Ako, foaetuinm- 
ten trocknen Wege gäbe, der' gröfste Theil der Kry^ 
ftallen, weiche wir in der ^amr antreffen, möchte 
hingegen wohl auf dem taaffen Wegemtftaudenfeyn.. - 
Auch möchte folgendeßebauptung des Vft. ftch nicht 
rertheidigen lalTen; dafs die Terfchiedenbeit der Ge- 
ftalt derKryfialle. von der /pec^/cA«* Verfchicden- 
heit der Beftandtheite herrühre. Körper von ganz, 
heterogenen BeÖandiheüen kryftallißren auf gleiche 
Art wie Fiuftfpat und Bieyglaaz. Körper von ho- 
mogenen Beftaodtheilen weichen hingegen i« Aafe- 
bung ihrer Kryftallengeßalt fehr von einander ab,_ 
wie die mann ich faltigen Kryftallifationen des Kalk-' 

5)ate*, Scbwerfpate» n.f. w. zeigen. Die Lehre von 
er cheniifchen Verwandtfchaft ($. 116 — 117.) ift 
äufserft fehlerhaft abgehandelt. Dlefogenannte melir' 
fache Wahl verwandtfchaft (ajjinitas Juplei>, Kviti-'' 
pteij ift gani übergangen worden, und doch gehi- 
ren die mehrften , wo nicht alle, Fälle die man ge- 
wohnlich zu der einfachen Wahl verwand tfchaft hin- 
ziebt, eigeptlich zu diefer. AIIoBeyfpiele, dieber 
der complicirlen Verwandtfchaft vom Vf. .find eng«, 
fiibrt worden , gehören zur VerWandtfcluift der Za- 
Jimmenfetzung. im 123 fi. fagt der Vf. ; alle Materie. 
giBTltirt geg»» UB&e Erde . und dl« fa*<*MiM-.r-iii-B- 
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eine wefentHche Eig«nfcl)aft allernur mÖgUckett Köt- 
per; daraus folgt aber uicbt, dafa alle Materie gegen 
£nfre Ccä^Tcliwei fey (?)/ Qis dabin hatReC- imOier 
^«glaubt, idafr gegen die Erde g'ravitiren und Tchwer 
feyn , fynooyiD wäre, hätte ibn der Vf. nicht eine* 
andern belehir. Der Satz veq dem Gleichgewichte 
der Kräfte am Hebel ij. 131. , der fö ausgedrückt ift ;. 
wenn, des kleinen Gewichtes Entfernung von dem 
Kubeptnikre fe des g7-öfsän Gewichtes Entfirrnuag 
TOt» RubepunKte lo Tieünal eniltBlies ift, ftls das klei- 
nere in) gröffern- Gewichte a. f. w., mufs dahin be- 
richtigt werdea, dafs itaii fagt: wenn des erüfjcrn 
Gewichts Entfernung vom Ruhepunkte in des h'.ei- 
«CTH, Gewichts Entfernung fo viel mal enthalten ift, 
afe u. f. W. Von den Sät«n in den Jj! 133 u. ii^i 
ifehlen dfe Beweife. ' S. i6g. jj- i<S3- Z.6. mufs die 
Pfoportron i : So — 1.5625 :t^ fo gefetzt werdet! 
t.SÖS? : 30 z::' I : f. 8.234- 5-23o- redet der Vf. voa 
dem Drucke, welchen' jedes Element decSeitenvand 
eine» Gefüfses von der darin beRadlicbenTchwerea 
FlüJIigkeit erleidet. Um diefes darthün xu können, 
bedient er Hch'.der bekannten Vorft^llinigsart vea efr 
ser Rubre die an der Seitcnwsnd des Gef^fies ange- 
bracht worden. Von diefer Röhre fagt Ili-. F., 0» 
Jcann vorzüglich drey Lagen haben; Es kann na»- 
)fch iT&er deyit tJorizortt, zvKyteät mit äem Horizont 
jtaralUl, drittens witer dem Hoi izonte liegen! Au» 
dem 2^ufaratnenhan^e des. Ganten $- ^4^' ^'''^ ^^^ 
ivohl errat hen , dafs der Vf. einen Körper im Sinn« 
gehabt hat (billig hatt« diefes aber Misdrßcklicli 
ioüffen-geragt werben), der niitdem Wäffer gleich« 
/pecififche Schwere bat. ' Nur ubter diafer l^raul- 
fctzung kanirgelagtVerden:.ec-in'ufB atfo dcrDruck» 
tVQmit das VFaOfer dci Körper in die Höfce zu l|:ei- 
ben ftrcbl, fo.grofs als iai Gewicti dts Korpers fnfa, 
Hnd weil es ernerfey bleibt, der Raum mag mit.Waf- 
fer oder mit etwa» feftem angefiint feyn, fo leidet 
auch' der'fefle Körper ehen'den Druck. Im 253. JJ. 
IS' die Rede von den Methoden, das fpeciüfche Gfc- 
wicbt der Körper durch Wagen im Walter zu frfiden,' 
dfl^ Vf^ fagt, mtan wähk'hiezu- am liebfle%RtgmwaJßr, 
Weiches deßlUirt feyn aufs. Ift es denn den»Vf. nicht 
bekannt, dafs, fobald das Waffer deftiIHrt wird, esi 
einerleyift. ob Brnnncn- oder Regenwafler genom- 
men wurde? Dies hätte übrigens beanerkt werden 
jaüffen, dafsanf die Temperatur, bey welcher diefe 
Verfuche angeftellt werden, Rückficht genommen' 
werden mufs. Auch hätte Rec. gewünfcht, dafs im. 
s5ti.(f... wo Tun den Aräometerir gehandelt wird, der 
Einrichtung wäre Erwähnung gefchehen, welche 
Nidwlfon diefem. Werkzeuge gegeben hat. Fn der 
»ügetneinm NodjrleArc hätte von dem Gleich g'c wich t^ 
und der Bewegung ^li/Z'g«' eluflifchtr Körptr mürfen 

fehaudelt werden. jltlen Gaiarten iind Dampfen 
ommen. in fofern fie fchwere exp<injxble Plü^igkei- 
ten find, die .nämlichen Geretz^ des Drucks und 
Gleichgewichts wie der atmofphärifcheiP Luft*za. 
Es ift daher fehlerhaft, wenn man diefe Retrach- 
tungen auf die atcqofphärifche Luft ttefchräakt, und. 
fie in äcr h^onitm hiatmriebre Torüftgt, 



In der befondera Natnrlehre find rorzöglich die 
cheralfchen Abfchniite J^ehr mangelhaft aus^etelbn. 
Unter den einfachem Steifen (J. 3Ö3- wird aufter ticlk- 
fif'fft Wärmeftoff , auch Waffer genannt. Am naiiji'- 
HctUten würe es doch wohl gewefau, wenn der Vf., 
indem er von den einfachem StolFen baadetu wollte, 
zuerft v«m Würmeftoff, Lichiftoif. Sauerftuff u.f.w. 
und dann von den Säuren geredet bäue, allein die 
Säuren werden zuerft abgehandcU. Aber auch bey 
diefen ilt das Allgemeinere' ganz über^gangen. £1 ift 
davon oichii gefngt' worden, dafs die Sauren, we- 
nigllen« (fja ihehFeAcn, aue einem eiguon Raijical 
und dem Sauerßoif beSeheu, dafs diefes RadiceVb^ 
einigen einfach, bey andern zufam mengefetzt ift, 
dafs es Cch in fehr verfcbiedenen Verhältniffan nit 
dem SaueräofF verbinden kann u. f. w. Die grSfaie 
Menge der-verkSuSichen Scbwefelfäure $. :6o> ift 
weif» und riecht nicht Tchwentcbt. Bey dieferSäarf 
hatte das Verhältnifs ihrerBeftandtbeile, detSchw^ 
fels und Saneräoffi möITeB ftugegebeii werden, f« 
wie die fchweSichte Saure gleichfalU nicht h&tce dä^ 
fec äber?angea werden. Ein gleiches gilt von d» 
übrigen bäureu, weder das Verbältail^ ihrerBe^ail- 
tbeile ,■ noch ihre verfchredene Znftsfttde find angege* 
ben worden. So ift bey der Kohlenfaure nicht an- 
geführr worden, da f;^ fie darcbdM Verbrennen der 
Eokle foSauerftoff erhalten werden, f. w.' Schwer 
tich wird eio Chemift Tagen ,' Arfemkfiiirre fey «'»Bf 
fiandtkeit de» Arfenikc, M^jiybdSnlsiire ein Befltn* 
tfaeil des Molybdäns, Wolftamfäure ein Beäandihril 
des Wolframs, denn fonft müfste der TbeiL olTeiibaf 
grÄfier fsyn-als das Ganze. Die aus bleyernen B^ 
toTten dettillirte Ftufsfpsfhf^ure iftzwar rein vonKi*- 
fieleräe, aber keioestregs'ganz T«iii,deDD fle bältBky 
•nfgeloft. Bey Gewinnung der Phofp[bornitire »v§ 
Snochen vermittelft der Schwefelfaure, verbindet 
iicb picht der Schuieftl mit der Knochenerde, der 
SanerftoiT mit dem Pbofphor der Knochen, denn e» 
fällt Gyps . zu Boden. Die auf dlef« Art erhaltene 
pbofphorfaure ift liocb nicht reio, überdsm (JJ. 173) 
fliefst ganz reine Pbofphorfaure «ichtzu einem dutcli* 
ücbtigcq Glafe, diefes gefchieht nur dann, wenn fi» 
noch unzertegte-Knochenerde enthält. DasGewackSr 
alkali (JJ. anu-) 'S bisher Immer zum Pflanztnrfich 
und nicht zum Mineralreiche gerechnet warden. 
Wenn das Mimralalkali rein ift. löiFes llcfa i:n Waf- 
fer sie mit einem unangetwhrsen Gerüche aitt , aurli 
ift dreEinfacbheitd^ feuerbell and igen Alkalien noch 
fehr problematifch. Nicht fowohl die PtinarrheJ}. 
^I.als.vielmefar die Soda bildet mit den Oclen S'-ile. 
0.^,295- Das Sufsfpathfaure lutli rrhiefst, wenn H* 
Säure ganz ifrey vonKiefelerde tft, allerding* inßfy- 
ftallen an. Die Kryltalle dps hohleufauten Gewäcb»- 
alkaü find an der L<jft beäüudig, zerftief^en de, fi» 
ift es ein Bswel», dafs ße noch nicht genug Kphle»- 
laure enthalten. Es gilt nicht von allen Erden, Haft 
zu ihrer Auflöfun? ((. 286- mehr al» :03 Theile Waf- 
fer erfodtrlicb fijid. - Im 287- 5- wird gefagt, vielt 
diefer Erden verbinden lieh mit Sauren , verireren 



779 

^s jetB'Krikwaffcr,' WBlchir der freyen Loftfu«- 

geCetzt wird, fallt der Kälkrabm nicht fo lange nie- 
der, tii tUlts U'ajfer verdampf i iß (i)-a»80 fooderu bis 
es von Kalkerde errrhöpfi> tft. Boraxfatirt Kpikerde 
iff To wie phojfihmftinre im WdiTer vüllitf uaauHüsItcli, 
-we^n-lie einen Ueberfchul« von Säure «athäli. ' Das 
Bitt^fal^ bildet keine oad^lförmige Kryftallen. rin- 
dern kryßallifirt in regelinäfsigen rterreingenSaiiletit 
fiie oft obpe alle ZuTpit^uug uud Ziifcbärfuiig find- 
Reiae Schwererde hat. ^iiien äufserft ätzenden Gs- 
fcbtnack Jj. 991. und ,111 im W«^er nogl^ich- aufluilt- 
^er als vom Vt. angegeben wird. Die falzfatira 
Scbwecerde fchiefit in fcch.'ireiiigea Tafcia an, und 
g:eh(>rt keiceswegs zu den fchwerau&Dslicben Salzen, 
^enn fechs Theile WafTer lufcn ciaen Tbeil diefes 



So^Vit-- IVmVS- if9p 



p* 



Äurem »mi effigftuMm Kupfer fey , fo vri*:3t.trBile^- 

weifs g. 319. eine Verbindiiag der Koblenfaur.e niit 
dem Sley m. Die üeutiale Verbindung des Bleyer 
und der Sch«refetfüure Ut viillig unäufiöillcS. Von 
det Bleyglatte fagt der Vf. , man erhält iie diirch das 
Sehwehen tUf Bleyas mit der JalpelergtSaverlm Pott- 
aßlie, KjrfcA« halb verglaft t^. Die Saipeteiraure ß. 
320. lüß das Zinn- in aufterft geriag;er Menge «nF, 
udd kryllaUillrt gir nicht. Dafs fick' das EiTeD. wie' 
g. 3?i' gesagt wird, auch kalt fchu/nfsm laffe ; ift 
falfch, auch kommt reines Eifen nicht in Flufs, fon- 
dem verfcblackt fich. Im 3331 ^. fagt Hr. F.: die 
TÖrzüglichften ProducEe des Zinks fliid, «las gekohlte 
Eißn. Wird nämlich Zink, in verdüuater ScbwefeV 
fuure aufgelöft, fo fcblägi eia fchwarzes Pulver nis- 



SaUes fluF. Die kobleuratifeScIiwererde (weaigllens der, das gekohltes Eifen geaanot wird! Diefe Ver- 
di« künAlicbe) bildet keine Kfyftalleii. Von der unreiajgung dei Zinkes mit Reisbley ift ja etwa* ^u> 



ftrontionerde hatte beis&rkt werdeq mülTea, dafs Cie 
ia ihrem. rnUM ZuHa^de kryßallilirt. Völlig unrich,-- 
»ig ift es , wenn ()■ s^J- g'fagt wird , die Scrontion- 
«(de Terbiüde- ijch nur allein i^it der SaJpeierfäure. 
Der gemeine Alaun ntufs keineswegs l^lofs als eiti« 
Verbindung der Schwefel Taure and Alaunerde ang«- 
teh,en werden. Wenn jj. £95. gefegt wird, die Rie- 
/lierdeiß w^iirr im Feuer, HOi;h an (/er Luft,, noch im 
tt^affer außiis^ch, fo weifs man wirklich i?jcht,, was 
man dabey denken foU. Dafs fte unter gewiileu Um- 
fläudeo im Walter -aüflüshEb fey, ;ze)gt das WafTer 
des Geifers. Ei gilt nur von irräinen Q. 298. ödet 
fiitchin Gefafsen-, gegen wekhe die Theilchen das ge- 
Jckmolunen -Metalls eine geringere AnxiehuKg ab imtep 
ßcK 'äussern, dafs in ihnen die I^etaile im Flufa 



fähiges, und niemand der ßch Reisbley verfcfaallea' 
willj wird ea auf dJeJ^m Wege fachen. Dfs Spiefi-' 
glnnztiietall beliebt aüi BliitterOi nicht aus fpiefsich-' 
tea Kryßallen. Der oxidirte Kobalt jj. 3:5. bat eige»t-_ 
lieh eine larendeJbUue Farbe. ataue Siärfa uad' 
Smalte find zwey'hüchft Yerfchiedne Körper. Aiich' 
dai reinfle Nikkeimetall JJ. 320- wird nach Klaproths' 
Erfahrungen vom Magnet gezogen. Von* Magaeßum- 
wird JJ. 337. gefagt , es ßij im Fetter unfclmelzbar. , B»^ 
gediegenes MagnefluiB aiJserft feJteo, jn feiaDareyn^ 
logar jiro^Jematifch ift^fo würde, wenn des Vfi,^ 
Bcfiauptiiug richtig wSre, man bis jetzt "diefes ftÜc-^ 
tali noch nicht id feinem reguüntfcbenZuftande^eo-' 
Ben.: ' ßittmi^Jet Hais und Torf find-, keineswegs 
fynonyme Ausdrücke. Das Gold gebt mit demSchwe- 

f.i ; 171.. f. i._: w.._i>?_j - 1 »rn fl- . _ 



COnvexer Oi>erfI.iche (lehen, ; VoOj SaüerflplF^ hoffst fei imFlufi keine Verbindung ein, was der Vf. Ö-343:. 
«s j. 306.. es fey feifl* Türzflglicfi'ßfiEigenfcfaafr.dkfs- gefdiArfiitu Gold nennt, ift eine AuSöfung des Got 



er fich mit d^a Körpern verbindei und ihnen einei_ 
faiArn öefchmack intttheile. Öb^eich diefer fnvre Ge- 
Jchmack beif alten tioypemnicht aitemnl bemerkbar ißt 
Jc.iß er doch da, ipie Verjuchß lehren. Tlcc. ^ilufchte 
wohl vom Vf. zu erfahren, durch .welchen andern 
Sinn als den Gorchmack man Jtch vt^a dem fauren Ge- 
Jchmack der Gegenilünde unterrichten könne. Wenn 
ß- S09. gefagt wird, der Sauerftoff verläf^t die Halb- 
tnetaUe und metetlifchen Glai«r, Tertiindet fich mit 
der Kohle und erzcitg;! Kokltnßoff, fo mufs ftatt KuA- 
tenjkog Koklenfiinre gefetzt werden. Nicht altemal 
ift da« ÄuQüfen' der Metalle in SSuren wie ^. }lo- ge- 
iagt wird, .mit Aufbrsufen und Ekitwickelu von 
Ldft verbondeo. lu der überfauren Kochfulzfaure 
löfen fich die Metalle ohne Aufbrsufen und Entwi- 
ckeln ,Ton Luft auf.. Weua der Vf. t). 313. glaubt, 
daCsatle fogenBDUten n)eta1]ifi:hen ^egetaiiionen Di 



des IQ Schwefelleber. NFcht nur die natArUche, iaa- 
dern auch die künORehe Verbiaduiig ies Schwefel» ' 
mit Arfeaik wird Opmticrtt genai^nti Es ift Dich*' 
HJa/ir/tArtx/icA Jj. 345, , foadera g-eu/i/j, dafs dasRcifs-' 
bley aus Kohlenlloff (nicht KohleniSure) and EifeiiM, 
HDd zwar aus o, 9 JCohlenftoff und o.l Eifeii befteht^ 
Bey den brennbaren Miueralien ift die Kohle nblcndw' 
ajsgfJalTes. Unter den Gruadlioifeu der. thierifcheai 
Kurpar g. 34«$. hätte hÜlig möiFen der Ph«fphoit niit'. 
aufgeführt werdea. Vom Fett wird ß. 34^. gefagt,; ' 
es be^tide Heb a^ meiUen an den äufserften Endenr' 
der Arterien ,, wnd an denjenigen Thtilen, wel-die vorn' 
Herzen tutd der Lunge am iVtitefien tn^evnt ßnJ.. Die' 
gröfitcn Anhäufungen des Fettes als Schmeer vdee- 
Tatg find ja dem Herzen und der Lunge zfemlicht. 
nah«, die Extremitäten hingegen find gewöhhÜch' 
die ms^erften .Theile. Fettfäitre als' FeÜS^ire kaapl 



nenbiume geoanar werden, fo irrt er, diefe Beneu- , wolri nicht als Beftaod tbeil des Fettes, foaifem mu&» 



Dung erhält nur diejeuige Vegetation, wHche man 
den. Silh^^hauiH nennt. Eine AuHöfung vea reinem 
Silber in Salprterfäure ill uo^^efärbt,. Ift öe blaa oder 
gtäo, wie derVf^ f^gf. fo war das Silber miiKupfer 
Tcnrareinigt.- Der roihe-Pr^cipitaf- darf^ wemi' er 
gehörig ift bereitet worden. ((>. J17.) keine Salperer- 



■Is Product der Deftillation augefehen werden. Nei 
war es für Rec. im 350.5. zu finden, djfs uater alten 
thierifchen Theilea Cdie Knochen alfo. nicht »usgp-' 
Bomnwn) die Mikb den gröfsten Antheil phofphor- 
faiirer Knöterile eothahe; -rfefs die (Alte ftrh-Biehe; 
jm Walter tuiitCua Inlf« (^ 351.) u. f. vr, '. ! Üater diji 



■ Bure enihalien. Beyoi Grünfpan j). 318- hätte mfKTen Beftaudtheilen d;s Harns wärds Rec. die Schwefel- 



banacrkt werden » dais er cm CeneBge v«a Lobiea« 



fture nicht ficaaea. Aach ift es aiuichtig (ß. 350.) 
^ £«e«« s daü 
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diifi der Ko'hlcBfteff Seil ron tfarerlfchen Oele aa der 
freym Luft trenaa (in dem Sinne wie ef voinVf. ge- 
aommeit wird).. Unter den thieriücheu Säuren <$■ 359. 
ift diePhorphorfaure nicht Bufireführt. Solire derVf. 
jlurch ciäe genauere Unterruchun» der Blaaldate 
(wenn anderi diefeSubfiioz eine Säure Junn genannt 
werden ) gefunden haben , dafi Ce aua WafTerftdfF, 
Koblenfloff oad SÜck9aiFtieftehe(S. 360.), fo wäre 
irohlzu wünfchen, dafs er feine Verfucfae bekannt 
nachte. Unter den Beftandtheilen der Pflanzenkör- 
per 5,360. nennt der Vf. Wa^erfloff, KoHni/Iof und 
.. Sauerftoff. alleia aufaerdem enthalten viele Bilanzen fa 
■uchStickaoff.Phafphor, Schwefel n. f. w. Eine ganz 
BorlchtlgB Behauptung ift folgende ; diefe drey Stoßt 
^Dämlich Waffrrßog, Kchltnfioff and Saueyfioff) ßtul 
%n den PßMxe» g*w abgefaiäert, im'd trhaltm einan- 
der beg der Tempetatur unfrer Atmofpkare tm Gleichjre- 
Üickt , der Wttjferßog iß weder mit dem Kofiienßaff wck 
Saiierfioff veibunde». In den Harzen, Oelen, Schlei* 
üien, Säuren n. f. w- die in fo vielen Pflanzen' rüilig 
ge'bildet vorhanden und, find diefe' Beßandtheile 
□tcht abgefondert, fondera wirklich chemijch verbun- 
den. Das hindert aber nicht, dafa unterEinwirknng 
der Wärmfe und andrer Agentien, dte befteheaden 
Verbindungen nicht follten Rönnen aufgehoben, und 
neue in Anfehung der Quantität- verfchiedena her- 
vorgebracht werden. Der Vf. geräth euch mit fei- 
Oeneigbeii Bebaupcungea in Widerfpruch, indem 



•A.t.Z. JUNIUS ifi$t 
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er Tagt; bringt man PflaniEen'tn eine (^Ghliitze., A 
bemerkt nun kein WafTer , fbndem ea wird diefea 
bey Entftehu'ng deflfelben in feine Beftandthfile zer- 
legt, , Unter den nShern Beflandtheilen der Pflanzen 
ifi dar Eyweifaftoff Dbergangen worden. Im 377. $. 
mufs zweymal fl»tt Weingeiß Weineöig getefen wer- 
den. Völlig ungereimt itt es. wenn der Vf. fagt. dis 
Elügniare iaffe ßch durch Abdampfen in feßer Geftatt 
darßeUen. Die EfligHiure ift ja eine ßachtige Säure: 
WahrfcbeinUch dachte der Vf. »n dtaEifejßg, aUfio 
der wird auf eine ganz andre Art bereitet. Bey der 
elligfauren Soda (und auch bey mehreren andern 
Salzen) fagt der Vf. nur, fie lajfe ßch im Wäger auf- 
tiifen. Da es als ein allgemeiner Charakter alter Salz« 
angegeben wird. dafa~£e im WalTer auflöilieh Cmd, 
fo führt eine folche unbefUmmt» Angabe zu stellt«. 
SeigneltefatzS. 378- ift keineswegs blofs weinfleiiifuurt 
Soda, fondem ein dreyfacbea Salz, .welches such 
Pflanzenslkali enthält, auch ift es ungegrtlndet, daf« 
es an der Luft zerfilefst. Wenn man £ch des im - 
S8o.$. ange^benen Verfahrens bedient, möchte man 
wohl fchweilich Zu^-kerfdure erfaaken. Von der €!• 
tmnenfaure faeifst e^t'mea läfst fle frieren, wSTcbt 
dann diefe citrcnengefiaerte Kalierde Cwo die -her- 
kommt, fagt aber der Vf. nicht) mit Wafler, ond Über- 
gie&t ÜB mit Satpiterfdure u. f. w> 

(Der ü^ffUrft folgt.) 



RLEfNE SCHKIFTEN. 



^ecsTIBEtAtinriTttV. Satzhur'g, b. Duyle: 0a origine. 
ttcremento et heditmapttefiatii et SMTitdiitionii crirtittialic St- 
UlSureenfii cBHditiote.T^ogramaM.qiiaaiagenti dieXIV-Mir-: 
di loTcmait electionii revcrendilTinii archiepircopi ac ccIGICmi 
•rinclpisnoftriHieianvtai in nila majore horaTnj.ciret icade- 

•«fW« inriiat J. PA.Ca«ig-. Coii/. «ct. «ul. jur. prof. P.O. el 
fcc. jxxnA. p. t. Decaniia. 179J. 368, ^. — Diefes wolilgera- 
Aen« und Kelabrte Proframm terfalU in Ew«y Atifchaiae, wp-- 
w>n der «rtta die Gefchichte der faliburgifchen CnmindTcrfaf- 
Mng, der zvtyw dieBefchreibtin^ ihrer fegmiwirttgen BefckaF- 
fcnheit «ndiält, — SflliburgerbiflEfchon anurLuduii^iIem From- 
men dl« ntertt» iMperitim, wie man wenigftena mit vielcf Wahr. 
(äiBÜiHchlteit aua einem PrlvUegium dierei K^aifera fchliefsen 
kiDii, lu dlefertlrfcunde heifst es uataratidem: „pratcipiwni 

■ atfiM fuiimus — «t nailur fHdtx-fUbliein . val oHili. 
frft ex jadiei aria p«teft at e tccleßai auf Iota, ort agnt 
/n reliq*at pu^e^ontl dietae eccieflat — oJ canf/ai judi- 
tiaria »oda a u J i e n d a i , -^ aut homiHet Ipßin ecrlejia'e 

eomma»eiittt diftrittgt h d ot — audeacetc Unmitielbar- 
«ririebl Cch freylicb aua diefen Warten k^ine CriminaljurUdi- 
ctian , fondern nur ein Privilegium de «on evtcaHdo. Allein fie 
ift doch bievoD eina nothwendige Fulge. Denn fonft wünle der 
fromme Knirer den filiburger Unin-thanfn das Privilegi^ui. 
un^eftrjö VErbrether zu (eyti , gefeben haben'. •— Die Aüa- 
übune derCriininaijuftii vor AemyUdam mti Hauptmann (ca- 
pltaueM) übtriragen (ddn Fitdomthän^i, JÜaitftwaTiiuhindtl}. 



Zwejrmil tm Jahr mofste der Hauptmann mit feinem Actuarius 
im Lande herumziehen und die Verbrechen auffüchan und be- 
ftrafen. ( Eine promte Criniinaljuflii 1 ) — Hast *u Tage ift die 
tnllruirung dea frocelFea, f* wis die gancc Unterfuchung, den. 
fogcnaanten Stadt-, Pfitg- und Lamdgwicltten überUCTen', .di« 
tugUich CivIIjultlx baben. Nach KcfditoOener Unterfucban; 
weiden dteA'cten ilem Htfgericht *ätr Hvfraikjlhertioit, hier 
vird gerprocheti , die Publicttion and ' Eicecution des Ürtheils' 
aber dem Stadt4;ericht übtfrjaflen. — In Sahburg giebt es ia 
IlinGcht auf Ceftfafung der Verbretben yiele fervitmet jnrie 
publici, von da^iea wir oinige auführen woUen. So hat Tj'rol 
uach altem Uetkomir.en jn dem Dillrica ZiHertkal das Rcchr, 
eine von dem Ilof^crlcht erkannte Lebensfh-afe zu exequireti- 
Der Delinquent wird dann einem Atr umliegenden Aemtpr mit 
den Acten und der^eiiteaz, ntbQ 10 S. EiecutionakolUa, ani- 
4t^liefeit. Aehnlidic GerEchtfame hac'TyroI in dami\mt tf^in- 
difchmetlerefi und Le*gherg. In RückGchc der ehemaligen 
Ilerrfchaft Malfee warBayern das Halsgericht i':orb chatten tuid 
weil ( wie -natürlich) über die Grenzen diefea vorbehallenen 
Rechts Streit eniftanden war , fo wurdet) durch eiiien Veitnf. 
V4n i5jO di« Sacbeu genauer betUnnnt, Vclc!ie dem bayerifchea 
llalagericht angeliÖren folhen. Seit com tefchner Ftfeden übt 
nun der Kalfer als Eriherzog voji Oeftrclch diefe Sen-iiut aus, 
-~ Ala Anhang, ßndeii Geh einige Urkunden. iWvf- rerfpridtt 
den Gegenfland diefes Prog^mna weiter auszuführen, wodurch 
er Geh um die Keniitnits der CrimiiiRjverfafTung unfere VatR- 
ludei gnviin ein walemliciicf Tsrdiaa& encubu wüide. 
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So»n»bendf, den 36. ^^»iut 1798- 



' PH r SI K. 

■ Jma, V Miolte '.-AvfangigrUtuU der Phyfik in ih- 
■ rem mathmatifchen tind chmifchenTkiile nach dm 
. neueftmEntdeclMinge», hmit%eegtheJivoaD.^ü- 
kam Cm-l Fifeher etc. 

, (B^chbt/'f iet- im nrig*» SHük «ftf «kr»efc«WH ÖKt^fia».) 

I»,387 5- WO von der ßiHrane geredet wird, tagt 
der Vf.. lUo ihierifche und vegetabilirche Körper 
beftebcD «US drey Gruadftoffen, WafTerftofF und Sauer- 
«Dff. DetSticKlioff, der bey der f«uJei\Gsihr«ng«iM 
b wkhrigeRoUe fpieli, wird hier ganz übergangen, 
•and in der-Fplga aar beyläuHg angefahrt. .Bey der 
weinichtea Gähning S-888 eatwickelnfich Dichtmeh- 

. tere Lttfnrteu, foadern eine einzige, uad zwarkoh- 
lenraurel Gas. Durch Deftütation allein kann naa 
dem MVeingeifte nicht den höchft möglichen Grad d«r 
ftecijfi«doa ertheilen, auch eothali bijchfi re<;üßcii^ 
twWelngeift. kein Waffer otr (foffo-. Von der Ec- 
zeuguBK der Naphtsa tagt der Vf. : £• verbindet Geh 
der S«D«Tßoff mit dam WaCTerflofie und KohlenftafTp 
i«B AULohol, «Bd ea »rveuget ftcb i)'tia flüchtige« 
Oel s> ein riecheadeftOel 3) und «in Harz. Bey der 
ftuten. Gehrung uqterrctieJdet der Vf. nicht eigentliche 
■Fä»lni& uod Verwefung. Er fagt ferner , die meh- 
nftea {«Ftigen zuckerardgesfchleiniiehteoSubSaDfen 
e«hen.ta die fuile Gäbruvg dber, wobfty {ich Waffer- 
Aoffgai und KoblenHare «nrwicielt. Allein gegen du 
Gefagt» rour« erinnert werden ^ daT* nur folche Stoffe 
der F äulnifs fähig find , welche neben dem Eohlea- 
■ftoff und Wafferftoff noch Stickftoff und Pfaofpbor ent.- 
hslten, daf» di«G8satten, welche fich bey dieferGe; 
legenheiteotwickeln. Stickgw. Aramoniakgai, phoa- 

■ phothaltjgea und fchweres Wafffrßoffgas mit Kohlen- 
l^ure vennircbt Und. Voa den Pflanzenkörpern gehen 
nur folch« in faule Gährung übar, welche Eyweifa- 
ftoffund Kleber aUb Scickftofr und Fhofpbor enthal- 
t0a, — Rec. kennt zwar Enpftsdung der Kälte .und 
Wärme, iber weder kalte tfi- 40») »och wirme Em- 
pfindungen. Das Thermometer wifd J. 406 fo b«- 
fcbrijebeB; fchliefst man eine flütiige Meterie in ein« 
enge mit eineif Kugel Terfehaae glafernc Rubre ein, 
nsd bringt man üc an ein Bret, auf welchem di^rer- 
ftbicdenan Grede der Wfirme ber den Stellen, wo di« 
ilüfsige Materie in der Röhre ftehet , bqverkt wer- 
4ea. fo hat man ein Thermometer. Im 40^ 6. wird 
TOB dem Drii>beifchm Lofttbcrfflometer geredet und 
{.(ea kommt die weitere Befcbrcibung diefea Werk- 
Eeug«4 aa «iaen Orte vor , wo üe gar oicbt ,Uji g»- 



bdrt.. Eben fo wlrde0.4t8 »»d $-41» ts einenüflea ^ 

ziir«mmengezogen werden. Im 434 0. fagt der V4L 
Mit Auafcblufs der lunofphärifcben Luft, laflea fich ' 
dirfe Dätopfe. anch andre Subfianzea, in eine völlig 
luftförmig.« Fiäfaigkeit Terwandela. welche zwar mit 
BerübruDg der Atmofpblire' oder andrer Körper Ihre 
Elafliclidt verliert , allein durch Abnähme' der Würne 
in keiaea flürsigea oder feftsn Körper abgefcbiedeN' 
wird. Eine fwtche tufiförmige FlQfsigkeit nennt ma« - 
eine Lnftart oder Goj. Allein VT^afTerdampf , Dampf 
der Kapbta u; f..w. bleibt im Vacuo der Lnf^umps 
Dampf und wird nicht, zur Gatart. Bey Düippfea ift 
der WärmeAofrnur adhärvend, hey Gaiartm difmifck 
gebunden. Wenn $.496 gefegt wird: es fey,i»d«iot 
Ulailinfe .- deren gemeinfckaftU(^ ireismade Flidie ad 
atuh einen gemäa^chaftUchen Stütetpunht beßtze u. /■ »^ 
. fo fft diefes für Rec. ganzunverftändlich. Nichtofl*- 
malrereinigen die erhabeneoGlaiHnfendie auffalle^* 
den Ltcbt&ralea in (tnMi Pwoftfe. Kemmcp die Stra- 
len aus dem Brennpunkte fe werden fie nach dem 
Brechen parallel. Der Erfinder der Camera obfcuc« 
i' 55^(weaigfteat der opdfchea wena auch ^icbtder 
dioptrifchen) möchte wobl£rwMiM RrtatoU gewefeg 
feya. Schwerlich wird ein, AJathsmaciker fagen, eis 
voa geraden Linun etngeCchloflencr (körperliche^ 
Raam. £*id nicht ein P<OT/)n(ff{, den der Abt Roc/uni' 
zu einem fechsfüfsigea Teleakop verfertigt iiat , foa- 
dern eis fpharifcher Spiegel aua Platina. Die fimü»- 
f^gel uad Bren^täfer üad fall ganz mit S[illt<^wei. 
g«n abergaagen worden. Wenn der Fhofpher g. 56s r 
im Stickgas leuchtet, foill es ein Beweis', dafs letztet 
sieht ganz rein Ift. Der ßolognefer Ltnehtftei» und 
Margerafj Lenehtfieine 0. 56s find nicht von einander 
UQCerKhiedeB. Die Vergröfieruogde« Völameai, wel-' 
che das Walter beym Gefrieren erleidet, rührt nicht 
allein von den'Qch beym Gefrieren deHelben en^. 
wickelndeji Luft und Dampfblafen , fondern auch von 
der veränderten Lage der Theilchen <f ei Waffen her, 
wdche. lie durch die Kryftalliratioa erhalten. Gans 
fatfch ift es , wenn jj. 567 gefegt wird , das WalTer 
habe feine Flüfsigkeit bey einer Temperatur über dem . 
Gefrierpunkte, nur vom Druck der Atmorphare. W^re ] 
diefes, fo müfste itcb im Vatiuo der Luftpumpe dae 
WalTer augenblicklich In Dampf, verwandeln. Auch 
der 573 j. i& Darichdg, wo es heiist : .werden Waffer- 
dumpfe einer noch gröftcrn Hitze auagefetzt, fo wird 
ihr ZuJlaad fo veründert, dafa lic eine elaHifche Flü(sig^i 
keit biidea , welche weder durch Erkaltea noch durch 
Zufammeadrdcken zerfetzt wird. Daa Regeawaffw 
foll Salze i Erden, Metalle enthalten. Durch das wR* 
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g^fagt wird, ift aacb niclit dsi mtndeße znrgrefif» 
Anfk-taning diefcs Gtgcn^andes gefchehei], BeyBe- 
llimBuiigder'Art, welcherüch Saußvrt, bedienet, am 
den hfitbUeD Punkt derTrockenbeit füri Hygrometer 
zu Gndeo , iA der wefeDtlicbe UicfiRad übergangen 
voiden , dafs das Blech mit au! geglüht tem Gew^chi- 
alkali bedecktwird. ~r Nicht jede Lnftart, welchedas 
VerbreniieD der Körper befördert, dient aach $. <tia 
znni EinatbnieD. Das oxidirte Stickgas , die oxidir- 
te gasförmige Salzföure befördern das Verbrennen der 
Kiirper, und doch ifl das Einaifameo deifelben töd- 
lich. Unter den Subftaazen, aus wekbea - man das 
SaiftrlloiFgsa vorzägHcb rein darftellen kann, hätten 
die Salze , welcbc die oxidirte Salzßure bilden hlirt, 
bicfat dürfen übergangen werden; auch wflrdc Rec. 
idie Operation, durch welche man am Braunilein und 
fittpeier Lebentluft entbindet, nicht eine Deftillatioa 
dlefer Subflenzen nennen. Noch ift es nicht fo ganz 
BUKgeieacht, dafi die Eohlenfaare dem Wachsthume 
tter PÜanzepfo nacbtheitig fey, und dafi Saamen in 
Ihr nicbt keimen können. DieGaiart, welche durch 
Qie trockne DeAillatioB jj. 6ai »us tbierifchen und 
Ffla/izenkbrpern erhalten wird, ift keinetweges ttich- 
tes fondern fchwerei brenabi^rc* Gai , auch ift der un> 

' «Dgenehme Geruch dem brennbaren. Gas nicht eigen- 
fbüwlicfat fondern findet nvr da Statt, sro die Eür- 
>er, aus denen es entwickelt wird . Pbofphor nnd 
Sdiw'fel^DibflUen. Vicht alle leicht verhremticfte KöT' 
JJCT- fi. «35 fi»d rur Bereitung der Salpeterluft zu em- 
|feblen. -indem der gr&fite Theil derfelben Koblen- 
fioff enthält, wodurch ein mit Kohlenniure vernnrei- 
■ fiigteiSalperergas erhalten wird. I''wnicAtrt wirdfer- 
teer diefe Luftart dorcb den ZuUiu der atraofphürl- 
' Ycheh Luft nicbt jj. 6i? ,. wohl aber in ihrem Volnmeo 
Vermindert. Unter den Mitteln, den Gehalt an Sauer- 
ioif In' der atmofphärifchen Luft zu finden, hätte 
luch das Mittel., den SauerßoiF durch Schwefelleber zu 
' ^bforbiren . mfiJTen angeführt werden. Salzfaure Luft 

-5.637 ift nichts weiter als SaUfSure in Luftgeftalr. dl 
ann der Vf. roa der SaUriureJJ. 371 fagt, fie bellte 
«DS einen eigenthfimlichen Radical snd dem Sauer> 
■ftvtl. von der falzfauren Luft hingegen als Beftand- 
ibeileWafferfioffund Sauerttoff angiebt, f« hätte er 

ÜeeGrund dieftir Abweichung angeben mtlfrca. Auch 
tfi letztes eine »och keineswegea erwiefene Vermu- 
tung dei Hn. Girtofmers- Die oxidirte Salzfliure ift 
ganz übergangen worden. Auch "Wenn es nicht er- 
fiitzt wird, löfit das florsfpmhraare GasJ. «44 di« 
Kiefeleide »f. Nicht von tauben fondern harthä- 
^gm Menfchen gilt , was jj. 647 gefagt wird , dafs fia 

- b&ren.-wenn fie einen Drath zwilchen die Zähne neb- 
teen und felblgen in einen Keffel fenken , in welchem 
feefprochen wird. Im «73 g. fagt Hr. F, Wegen der 
verfchfedene« ungleichartigen Thdie, welch« die 
Flamme der rerbrennlichen Körper mit fortreifst, 
kommt es auch , dafs man das gewöhn)icheFeaerbe>r* 

- äen-veTbrennlicben Körpers, durch ein Tor das 6e- 
Stht gehalieoei Glas eine lange Zeit betrachten kann, 
ehe es dem Auge (Geffiht; fcbmerzhvft wird, welches 
' - ~ ' r nkltt ftttt fiMkt, and U ^at» 



Rflckficbt kann man fagen , das Soonenfeiter fry rd. 
ner als das Kücbenfcuer. RAt. würde den Unter/cbred 
darin fuchen ,- dafs die WUme- und Lichttheiltlitii 
welche im Sonnenlichte Innigll verfanoden .find, ig 
Eüchenfeuer nicht fo genau vereinigt ^nd, erAcia 
alfo eine längere Zeit brauchen um das Qlaszadmcli. 
dringen als letzte. 'Es iä. keinesweges notbwcudip 
wenn ein Körper jf. 697 elclttrifche Erfcbeiaungea zei- 
gen foll. dafs er entweder fuehr oder u/emger^ais—^ 
habe. . Wenn dutch'irgehd einen 'Umütod, in eioen 
Körper das + E. vom — £ getrennt wird, fowirddu 
Rörper elektrifcbeErfcbeinüng^B zeigen , obne iüt 
es nöthig fey. dafs t£ hinzugekvmmen udct nt- 
wichen fey. Vom Turmalinfagt öerVf.erfey (5.7411) 
ein hslbdurcbfichtiger ^HMf>f<ccJktcfttrr kleiner Stna: it 
er doch gewöbalicb in Kryflallen und zwar vdd aatt- 
. lerer Gröfse vorkommt. Nicht /ayf aüe harte Eddfin- 
ne haben mit dem Turmalin die elektrifchea Erfcbq. 
nuogen gemein. AuSut »n brafiUtmJf hm Topas a^ 
Boracit , hat Hauif noch am krf)ßal'.y\rtM Galme^ dii.' 
fe Erfcheinungen bemerkt. . Den Boracit hatübti(eu 
■nfser dem Vf. wdhl noch niemand zu den Eddjtd. 
nen gerechnet. Unter den iteklrifclun Fißun hn 
Walpt nur beym Zitterrochen wiriüidte Funken w^ 

Snommen. Von dem fo ifufserft wichtigen Gtgu- 
nde der/og<natinten tkierifchat Eteitrickat iÜnitka 
nebr gefagt wordea , als: es 1ftwahrfch«nilidi,.dib 
die Elektridt&t auch, bey allen audcrn Thiertn witk- 
fam ift, ob fich gleich felbige durch erfcbütttrsd* 
FnnkcB , wie bey ve^enanineo Fi'fchen , fti^t u *. 
kennen giebt. Neuere Vorfuch« habwaatich mirkÜA 
gelehrt, dafs dies nicht bl*fbe MuthmaffOig iL 
Nicht wege» des beygemifriiten'BIfeM wird dnb- 
"halt - und Nikkelkbnig (wie Kec. fcfann «bea bentikt 
bat) Vom Magnet gelegen [JJ. 746), fondern dicft Ei- I 
renfchaft kemmt ihnen im reinften Zuftande zu. Ott 
Kobalt kann fclbft zun Magnete werden, uad ■<■ i 
verfertigt fogar Magnetnadeln au» Kobalt, aackiJid« i 
Magnetismus in einer ^t itt Serpentinfteiai uip-t 
troflcn w«rden. In 74g $. mufi die Stelle geCaiiätl 
werden: moH wird .finden , dafs der eine Pol da gt 4 
näherten Magnets, den einen Pol des fcfuvimmttdttt 
in einer Enifemung ontieht , und der andre Pol jaul 
den »ndern Pol ditjes Xagnets in einer Entfenmt 
tnniekftöfst. Eben die genannten Pole wcrdea m 
in beiden FaÜen einander aaziefaen öder ZBTflckftoftn. 
Et Ift nicht hinreichend, wenn ia demfdbeufl. gtbp 
wird : die Anziehung und das Abftofsen aer Pok 
zweyer Magnete nimmt mit der Entfernaog httet 
mehr nad mehr ab. Couhmb hat gezeigt, dif) 'i« 
anziehenden und znrfickAofsenden Krifiedemesf- 
tifcben Materie Cch dirrct retlialrcn , wie die augat- 
tifche Intenfitit und umgekehrt wie das Qasdrtt ikrtt 
Entferqongea. Ueberhaupt hätten-die Betaefkaag^ 
diefes PfayMers , fowohl in diefem als dem wiii- 

ßhendea Hauptftflcbe mefcr mfifFeo genutzt werdea. 
I 819$. wird gefftgt: Befindet fich der Mo»dmitdit 
Sonne in Zttfaminenkvnft , fo kann er derSoioefi^A 
ftDmMm, dafs er entweder durch dem Knote» g^,eiK \ 
ioth'nitht weit davon tntfenu iß, aifiam m' ^ 
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mtcbvmtrfackm, ^j M/A'ffM^c&affMdtV^onwflit- &ta$ fpielt dieMoral In f«fa«B VortrBge», Vieon ß« 

weder ganz oder nur zw« T/iriJ £üwi»it i mtkhe folgüch nicht ginz ttusgefchlofTeii wifd t doch nur die zweytfe 

■dafeih/i auf eine Zeitlang verdwikilt wird. Bitje Rr- jReile." Von dem Grundfitze.^dafi man vor jllem be- 

fcheimvng tiennt wian riiu Sonnenfinßerniji. Eine fchr forgt feyii iDÜfTe, feine Zohörtr fein recktglivbigd.il. 

Jenderbire Bebauptusg findet mau JJ. 865, dafs.näm- aUgtäubig zuniachtn, in derHotfiuing daii ABtRecHt' 

Mcti das Menviaffer ZMn Lq/c/ifn' du fauri' ganz »«- th»n lieh dann fchoo von (elbß finden werde , fcheiat 

■fMtgtich Jeif. Uiezu'mag als SeitepHück dienen waa auch Er. & üch nicht ganz loigemecbt zu haben. £s. 

$• 893 angeführt' wird. Dns ge^ntine QUetl^'und Brwti- ilt fliefes doppelt Schade , da er wirklich viel Anlage 

■nenwajfer hat die Eigunjchaft , dafs ts Holz uttd einigt zu einem guten Volkilebrer zttgt , nnd Ihn einige 

andre Kürper^etzt entweder ganz in Stein verwandelt, unter Teinen Vortrügen recht wohl gerath^n find, z.B. 

oder doch Jolehi wenigftens mit einer ' Jleineme» Rinde gleich die zweyte Predigt, von der Entdeckung des 

überziehet. . Han findet datier in allenunterirdifchen Hü- ferräthers 1 die mehrere feine prakttfche SemeikuO' 

ten, in wi^cke von . ohen herab das eingefogene Wajfer gen enthält. Freylich hat auch fie mit allen übng<ni 

iräMfelt, oft fonÜerharfVerzierungenunter dem Namen den geibeinTchkftttchen Fehler,' dafs die Ausdrück« 

von Stalactiten von einem harten weifsen JSteine, Seelengröfie vnd göttliche Erhabenheit §ef», die durch 

welcher Tro^finn gmatint wird, vnd welcher ßch von alle zwölf Predigten des- Buches -im Theota ütiien, 

'dem herabfallenden ti'ajfer abgefondert hat^ —^ Es giebt nnd auch fogar den Titel aaaiiiachea , nicht gehörig 

jitcht nur NordUditer $. 953 fondern auch Südlichter ecXlärt und tor einander unterfchieden find. Allein 

«. f. w. in der Behandlung hat He offenbare Vorzüge , üe iA 

Sooft zeichnet lieb diefea Werk dadurch aus, A»it richtiger difponiit, prsktifchet gearbeitet, undi^rotzt 

.d«r Vf. faß gleishzeltig mii dem Hn. Prof. Grm. ^as -weniger von Doglnatik als die übrigen. Debp wfr 

BtomiftifcbsSj'fteai verläflen, und das dynemifche an kann eS biJUgen, wenn z.B. in der zehnten Predigt, , 

die Stelle delTelben gefetzt hat. Bec. hätte gewünfcht, feitenlange IhfcuHioaeD darüber TprkonlmenV dafs J«-' 

dafs in dem' Abfchnitte, welcher diemetaphy^fcheNa- im oicbt btofs der gröfste Menfcb , fooderp audi dw 

turlehre enthält; mehr .eigenthümliche Darflellungs- eingebürne Sohn Gottes war . oder wenn.in derfetb'^ 

an geherrfcht hätte,' allein feilen entfernt der Vf. fich |?redig.t S. 2S4 derGlaube an die Wahiheitfeinertei-' 
TOD 'Kunt'i Worten, UeberhaUpt flehet der Abfchtiht, . re , blofs auf der Ueberzeugung von der Hoheit iti- 

■welcher die iW«fa|iM|t/ifc rferiS/oinr enthält, nochzaifo- ner Perfon begründet wird. Gegen di« D.ifpoßtioB 

lirt da ^ und die dynamifchen Ptincipten find' keines- einzelner Predigten iotbafondere , möebte die Logik 

^eges gehörig geiiutzt, um dieNaturerrchernungen Buch viel einzuwenden haben. Z. B. A\i fecbftePrp. 

3a erkläteu. Die ganze Vefondre Naturlehr'e, alfo digt,' h»t zum Thema ; Die Seflengröfsewid göttliche 

%eyinb«.dr«y Viertheile des Buches , könnte «ben fo- Erhabinheit gefn tey feinem Verhör vordem hohen R»fh, 

-nröM in einem -Lehtbuche öeben., delTen Vf. Atbmift und nun werden die Theite fo angegeben. „Es wird 

'*räre, als.in ,gegenwärligem.,',l[^Uöfopbie der Natar uns nicht fchwer werden-, Kitworrfw^ zu bejBerken j 

ift nifht ein Rahmen, in welchen die Erfcheinungen, dafs die Ankläger und Richter Jefu dnrch ihrVerhalr 

welche die natürlichen Qegenftände gewähren , hin- (en wichtige ÄugniiTe wider fich und für Jefum ab- 

«in gepafst werden, fondern au^ den Naturerfchei- legen, und dann zuetf^^nr.- dafijefu» in feinen) Betra- 

_,n-— j!-.r. n.;_.!_:.- i. _i.!..r-_^,^ gen auffalleBde Zeugniffe für fich Und Wider fi« giebt." 

In der SubdiviUüu wird nun vollends gar nicht mehr 
daran gedacht, dafs das Thema hiefs: Seelengröfta 
und göttliche Erhabenheit ^efu , fondern gleich flie et- 
Sc ünterabtbeilung des erften Theils, heiftt: dat 



nuBgep muffen ditffe Frincipien betaus phUofophirt 
Seerden. 

e'rsjücngsschriften. 

Dresskm, b. Harpeter» Wittwe: Die Seetmgrüfse 
undgöttliche Erhabenheit ^efa in feinem Leidennnd 
Tode, vorgetragen von M. Wilhelm Leberecfit 
Gotzinger, Diakonus zu Neuftadt über Stolpen. — 
Ein kleiner Beytrag zu den Beweifen für die Wahr- 
heit der chrjfllichen L^hre. 1796. 335 S. fi. 



VeihaReti diefer Verfammtung gegen Sefvm zeugt /Jr 
gy« Ünfckuld ui}d gute Sacke. Wie komint das bUm 
hieber? Die einzclsen Tbensta diefer zwölf Predig- 
ten, find folgende': .1. Die Seelengröfse und.göttllchf 
Erhabenheit JeVu In den nkchflenAnftatten.zn feinciV 
Tode. 'U. DjeSeelengröfseuüdgöttficheErfaabeaheie 
J?fu in dar Entdeckung feines Verrätbers. III. Die 
Sp'leugröfseund götdicfae Erhabenheit Jefu bey ätr 



j^ Wie man aus, der Dedicaticn an die Herren D, _ 

TiHfKannundD.Rein/iartifTeht, fo ift derVf.einSchü- £tifiungdei Abendtnafals. IV. In feittem angAvoUen 
ks Ten beiden, altbnocb kein aliterMann. MitKecht Kampf am Oelberge.. V. Bey J'etner C^fangenn^!- 
könaftc man daher von ihm,, fowobl Kennmifs des mung. VI. Bey feinem Verhör vor dem hohen Rath. 
jetzigen Zuftandes der Theologie , als auch der reli- VI. Bey feinem Verhör vor Pilatus. VIU. AmKreft-, 
giöfen BedflrfnilTe unferea Zeitalters verlangen ; aber ze und im Tode. 1X. Aoferftefanng' 3«Ai ala Beftätl* 
T»n diefer jedem chriftlicben VoUcslehrer, verpäm- _E^Bg feiner Seeinngröfse und göttlichen Erhabenheit. 
Beb heut' Zu Tage, fo nüthtgen WiSteatchift., finden X. Von der Anw«adu^og' der Seelengröfäe nnd g&tt* 

4ich In feinen Predigten, nur fehr fchuache Spuren, liehen Erhabenheit }efii auf unfer Wiffen asd ulaa- 
Erbriugf zu viel Dogmatik und dazu alte Dogmatik, ben. XI. Anwendung der Seelengröfse und gOtt- 

' Bit sBttrfogu; etwas folcBÜk^Mif die CnouL w«sic- licbea Erhabenheit Jeru auf uafer« fiefinaungen und 

F f f f f • ttefer 
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finrer Verbalten. XII. Von Aen UrfMcIiea, 

nuD Jefum . b*y fo vielen Merkmilea feiaec Seelen- 

f;r9ri« uqd gürtliclien Erhabenheit, 4«)B0ch rerwcN 
eakaan? - .- 



Cwfl«. Curtntegf. G.7 
138 S- 8- Clo gr,} 



i> Pver. Poema Thcmae 
Editio nofifliin*. 179^. 



TU 

Ebend., b. Ltgarä(!< tUßorüUes et Comerfatti^i 
. ta partet des Enfans et ä Vufage d» la. jeamjft. 
Suivia de Lydie de Geffm, 01» hifioire tPuue jeimt 
Aifgioife de hu%t am , pour fervir ä t'inflruction et 
A-Pamnfement det jennes Francoifes du fiume Sge. 
Par Madame V..... KouveUe Edic refrue et 
- «errig^i par S. B. CaltU 1797. 324 S. g. (12 gr^ 



KLEI N'E SCHRIFT E N. 



.GalcM'Bli**- Ii/*>'f>fg ' f)- Hoffnunn: Uifior^fcher ytf 
futh kbtr die Lnbtigeufekaji. 1797. $t S. g. Der Jdmn^inf 
^es Vf * ift diefcr : Bty den mehreilen Nitianen , welche vor 
(ler.Ä.omer Hirrfchxft in der Gerchicbte eine Bo]Ie fpielKo. 
filmet nun die Knechtrchtft alf leftehend; nirgends Söfic mm 
auf SpUTco ilrrer Sinfutn-ung: Krieg uhd Seetiab fckeineri die 
krde VeraiiUllHng derCalben Rewcren cu CcfO , und in der TiMt 
ift das Verbiltnifs iwircben Herrn and Aiiren fo unnttürlich, 
iait *t nur lU Folgt ein«! gewalifamGn , widern atürlictien Zu- 
fUndet gedacht w«rden liann. Bey den Römern u-sr die Skle- 
verej' renrltrenge; mchmil«, als deutfcke VollterftAaine dal 
rSmifcke Reich xerftörten, ward die Knechtfchart milder, aber 
auch aÜgeinaineT , fo daft in d«^ Folge in mehreren der neuer- . 
itehteien SWiten der Adel die einiige freye Volk»clafle -wird, 
Mehrer» Schriftfteller haben diefe« «U einiiFeiße fferEroberung 
MteEfaheni allein e« wir mihr eine Wirkung dei fpäierhin eia- 
■»efiihrtenLehtrtwefeni, und der dadurdi eiitßaiideu^i Adeli- 
«rifto^raiie- Nach Taeliiti Zeugnifi bebendelten fcbon zu fet- 
aer Zeit die Deiitfchen ihre Knechte auf den Fufs der heutigen 
Leibeigenen. Der Herr geb jemKnei^hteWohnoiig'undLfnd, 
und erhielt di««?«" «'"«" Theii de« Eengi. Etif sieh Zer. 
ttünunentng det romifebcn ßeicba wufda ein Utiterfchicd iwi- 
fAen häuilirfien Knechte» und I.cibeij;enan .eingeführt; allein 
nach dem Verlauf einiger J*hrhund«cie fand man in dem' voA 
"*«Tn*nifchenStäBiti<ii behen-fchten Thcil« Europen e niirl^nech- 
K der leEzteu Gatitintt, Vitlleichl leriitp'. die Utrtti einfehen, 
dsf» ditf« mildere Art der Rnechtfchaft aach ihren YonVelkn ge- 

- aiifter Tey, fo "»'ia fi« ö«''' beffer lii den einfachen Sinen der 
X^tMfi:h«n> lu der eingerehtänkien Sphäre ihrer Bedii*fttiffe 
j^Lcktc. In !• izoa wer die flrengere hüualicbe KiiachLfchift, 
ipelcbe die Sieger von den Eefiegien lerflien, in Deuifeklind 
und Italien Eailtüch verfofawnnden j erfl «in Jabrhunderi tpi^- 

' ler virter Ce lieh in Frankreich und Spanien. Allein fo lange 
weht der Knecht m die SrdfcboUe gebunden war, bicng et 
von der Willkür graufamer, oder eigennüiiiger He.rrn ab, dat 
hsualtdia Glück dei Knevrhi* durch Trennung von Familien *u 
swB6ren. Da« erfte"GelVtz , welche» die gJeio« nd/ei-ijuie ge- 
bot ward Ton eiaeai Ditchof V9n Conftani im J.jgs geueben. 
Tndeffen ündea lUh in der G«&hicbu fchon früher« ^ureri die- 
br Varfaffun«. , Upi diefelbe 2«it e.ittta-»4e»-flucH erü die Froh- 
nett, die man in der Urielt nicht kaniil«. Je weniger dri"u:keiid 
tV» räch Äen BpRiiffen Jener ZaiLaibeigenfthafi ondFrohnen 
•Hren defto begreiflicher wird es. wit ein .frejr e» Volk ohne 
BÄnpf , allmühlif und unvermerkt um den Beut» det biirger- 
liehen Freyheil gebracht werden konnte &eide>, Letbeigni- 
fchaftuadFrohnen, waren Kn der dea Lehnawefeni. InFrank- 
t^ich, w» ^fo* früher die Oberhaud gewann . lauk daa Aor 



fehen der Gemeinen auch &Uher lieEer and aüfcmeiner, la 
CeutTchland legte Fiarl der Grofae denGruiid da^ri ; allein erA 
fpäter ward es allgemeiit. So häufig aber euch immer im Mit- 
(etalier Frohnfen und Leifteifonfchair waren ; fo ill dotb tiie 
letzte jeizo faft aUenthalbm verfchwunden. l>t fninun die 
Oefchichie nur weui);« fiej-fpiela ein« Mmllchen FreyialTung 
giebi; fa fUcben die SchrL/meller durch mfliiniehßlliige Ilypo- 
Uiefen diefe Verinderuiis zii erküren. Bahner rUhrt »iie 
Kreuzzüite als dieHaupivcnilialTunLiderfelbmi an; BmW fchrribt' 
diefe wohlthaiigeWiritung der Eiurübruiig dei rdnufchan Rrchu 
au; Schoiidt glaubte, dafa der Zuwacfai dar /Uwlkeruiig dif 
Herrn zu Freylaffungeo genaigter macht«, indem eidenTt'ertb 
der Menfcben herabfeiitst noch andere Schrjftltener endlich 
eiKnea diefei dem ^nwaebs der Mavfat der R.p[;aiite|i zu. Alleilt, 
ohnf die iVIitwirkung dieCer und einiger andern .UrTadien la 
leugnen, ift doch da« Aufkommen derStidu für dieeigen(l:cbe 
Mutter derFrej'h.eii in Deutithlaiid zu halten. Üieie boten dem- 
badrückten Leibeigenen einsii Zufluchtsort an , und manchh 
Herren mttchten Geh gezwungerr fefaen , den Debauern ihrer FeS 
der porTönlicbe Frerbeit luzugeftchett . um dief« lewten iiidit 
nuaJK^ verlaflen au fetian. I>arneben haue auofa voraüglicli 
der Bauernkrieg grofaaa Aotheil an dem Terfcbwindea Sa 
Knechtfchaft t den EiiißuTadeflelben beWeifen diamildemGrund- 
Oize über diefen Funke, die 1U±i feit dem Jibra 1530 Indien' 
LaMleMrdtmnten finden. 

Schlüf^licb und noeb einige Bemarkungen über den Neeer- 
h«nd*rhe>-gBfügt. di« fich alfo ende«) .,Di«ieiiifen PSanaer, 
welche ea veifwcbleii , i^ Sklaven repiyductjv cu macheti, ba- 
b<rn 7ht ÜaieVnehmen durch' den gUicklichfhen Erfolg gekrönt 
gefehen, fo wie man in Oftlndien den Zucker weit wohlfeil* 
mit Hülfe roti Zugvieh erzielt. Man darf daher hofleii . daft 
der Zeitpunkt Hicht mehr fern fey, w* der WaQLidier feinen 
wahren Vorihcil . einfehen , die Haken mit 4em Pfluge, dea 
Menfchen mit dem Ocllfeii vertaufclien, wo er erß das Schick« 
fal det Sklaven . nacii dem ßexfpiel dea Europäeri. durch H'- 
baf adfcriptia mildem wird, um- dermal ein ft diet gehifuiee und 
.gemeinfchiidiicheVerhälxnifa au gegen feitigen V«ntieilcn beider 
PariifB glinalich aufauhebeo. 

Auf eine Prüfung der hier luGtmmen geOellten hißorifched 
Daten können - wir um nicht einladen. D«r ruchkiindig« 
Leferwird von felbft einfe^» dafs manchaa unrichtige hnil 
•ingefloffen . daft der Vi leine Vorgänger nicht forgfiltie 
genuR benutzt, und ßch an einen fo fehr rii^lreitigen unf 
fchwierigen Gegeiiftand gewagt hat. ohne tnit den nSthigea 
Vorkenn tu iffen auagerüftat zu feyn , und da«k HBoa vellftan - 
digeo Ueber blick zu rerainigen. 



j^flii», gedruckt bey Johaaa Micbtel Hanke 
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